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2. U nterklasse: Sympetalae Rchb.
Blütenhülle fast ausnahmslos vorhanden und in Kelch und Blumen­

krone differenziert. Blumenkrone vom Kelch verschieden, meist lebhaft 
gefärbt, und von wenigen Ausnahmen abgesehen vereintblätterig. Staub­
blätter meist der Blumenkronröhre eingefügt. Samenknospen in der 
Kegel nur mit einem Integument.

S y m p e ta la e  Rchb. in Mössl. Handb. I. XXX. (1827); Engl. Syll. Gr. 
Ausg. 151 (1892), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. II. 1. 3 (1889); Wettst. Handb. 
syst. Bot. II. 2. 395 (1908).

1. Ordnung: Plumbaginales Wettst.
Blüten fünfzählig, strahlig, mit in Kelch und Krone geschiedener 

Blütenhülle. Staubblätter fünf, vor den Kronblättern stehend. Frucht­
knoten oberständig, aus fünf Fruchtblättern gebildet, einfächerig, von 
den fünf Fruchtblättern nur eines fertil mit einer basalen, fast in der 
Mitte des Fruchtknotens stehenden Samenanlage. Samenknospe mit 
zwei Integumenten.

P lu m b a g in a le s  Wettst. Handb. syst. Bot. II. 2. 397 (1908).

1 Familie: Plumbaginaceae Vent.
Blüten zyklisch, strahlig, zwitterig, mit 1—2 Vorblättern. Kelch 

tro c k e n h ä u tig , fünfzipfelig, zwischen den Zipfeln gefaltet. Blumen­
krone stieltellerförmig, fü n fsp a ltig  oder aus fü n f fre ien  K ro n ­
b lä tte rn  gebildet. Staubblätter fünf, vor den K ro n b lä tte rn  
stehend . Fruchtknoten oberständig, aus fünf Fruchtblättern gebildet, 
e in fäch e rig , mit e iner, an verlängertem, vom Grunde des Frucht­
knoten bis zu dessen Spitze aufsteigendem Funikulus hängenden, ana- 
und epitropen, m it zwei In te g u m e n te n  versehenen  Sam enknospe. 
Mikropyle zur Zeit der Befruchtung von einem von der Spitze des 
Fruchtknotenfaches herabreichenden Zapfen überlagert. Same mit 
geradem Keimling und mehligem Nährgewebe.

P lu m b a g in e a e  Vent. Tabl. anal. II. 276 (1794); Endl. Gen. pl. 223 (1836—40); 
Maly P l. Steierm. 78 (1868). P lu m b a g in a c e a e  Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 269 
(1836); Pax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 116 (1889); Weitst. Handb. 
Syst. Bot. II. 2. 397 (1908).
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2 Statice.

W ich t. L ite ra tu r : Boissier in De Candolle, Prodromus XII. 617 ff. (1848). 
Maury, Etudes sur l ’organisation et la distribution géographique des Plumbaginées, 
in Annal, d. sc. nat. Bot. 7. Ser. IV. 1. (1886).

1. Statice L. Grasnelke.
Blüten strahlig, zwitterig, in aus einzelnen Wickeln zusammen­

gesetzten K öpfchen , die von tro ck en h äu tig en  H ü llb lä tte rn  u m ­
geben sind , deren äußere nach abw ärts gerichtete, eine Scheide 
um das obere S tengelende bildende Fortsätze besitzen. Kelch 
tro ck en h äu tig , trichterig, fünfzähnig, gefaltet. Kronblätter fre i oder 
nur am Grunde miteinander verwachsen. Staubblätter am Grunde der 
Blumenkrone eingefügt. Griffel fädlich, am Grunde behaart. Frucht 
eine sich am Grunde ringförmig öffnende, einsamige Kapsel.

Ausdauernde Pflanzen mit grundständigen linealen Blättern.
S ta t ic e  L. Sp. pl. Ed. 1. 274 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 135 (1754) z. T.; B ill 

Brit. Herb. 345 (1756); Mül. Gard. Dict. Ed. 8. (1768); Schinz u. Thellung in 
Vierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich L U I. 535 (1909). A rm eria  Willd. Enum. hört. 
Berol. 333 (1809); Endl. Gen. pl. 349 (1836—40); Maly El. Steierm. 78 (1768); 
Fax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 124 (1889). S ta t ic e  Sekt. A rm er ia  
DC. Fl. fr. III. 419 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 682 (1844).

W ic h t. L ite ra tu r : Wallroth, Monographie der Gattung Armeria Willd. in 
Beiträge zur Botanik II. 168 (1842): Koch, Beobachtungen über die Gattung Ar­
meria in Flora "VI. 689 (1823).

1. Statice Armeria L. Gem eine G rasnelke. Wurzelstock walz- 
lich, von Blattresten dicht besetzt, mehrköpfig. Blätter zahlreich, 
grundständig, lineal, stumpf, e innerv ig , 1—2 mm breit, ganzrandig, 
gegen den Grund zu fein kurz gewimpert, sonst kahl, Schaft aufrecht, 
blattlos, bis 50 cm hoch, kahl. Köpfchen kugelig, 2—2,5 cm breit. 
Die äußeren Hüllblätter zugespitzt, d ie in n eren  b re it a b g e s tu tz t 
und durch  den au slau fen d en  M itte lnerv  s tach e lsp itz . Kelch 
6 mm lang, an den Kanten kurz zottig. Kronblätter verkehrt-eilänglich,
10—12 mm lang, rotlila. Juli—September.

S ta t ic e  A rm eria  L. Sp. pl. Ed. 1. 274 (1753) exkl. ß. S ta t ic e  e lo n g a ta  
Hoffm. Deutschi. Fl. 2. Ausg. I. 150 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 682 (1844). A r ­
m eria v u lg a r is  Willd. Enum. hört. Berol. I. 333 (1809); Maly Fl. Steierm. 78 
(1868). A rm eria  e lo n g a ta  Koch in M. K . Deutschi. Fl. II. 487 (1826). A r ­
m eria ca m p estr is  Wallr. Beitr. II. 203 (1844).

An Felsen, Waldrändern, nur im oberen Murtale auf Serpentin in 
der Gulsen und im Tanzmeistergraben bei Kraubath und von da ab­
wärts bis Kaisersberg und ins Lobmingtal.

2. Statice montana Mül. A lpen-G rasnelke. Wurzelstock walz- 
lich, mehrköpfig, dick, von vertrockneten Blattresten besetzt. Blätter



Bicornes. Pyrolaceae. 3
grundständig, lineal oder lineal-lanzettlich, zugespitzt, 2—5 mm breit, 
ganzrandig, kahl, ungew im pert, die unteren m ehr-, die oberen 
d re inerv ig . Schaft aufrecht, bis 25 cm hoch, blattlos. Köpfchen 
kugelig, bis 3 cm breit. A lle H ü llsch u p p en  b re it ab g eru n d e t 
stum pf. Kelch 8—10 mm lang, an den Kanten kurz zottig. Kron- 
blätter verkehrt-eilänglich, 15—20 mm lang, purpurn. Juni—August.

S ta t ic e  m on tan a  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Statice No. 2 (1768). A rm eria  
a lp in a  Willd. Enum. port. Berol. I. 833 (1809); Maly Fl. Steierm. 78 (1868); 
Strobl Fl. Admont I. 51 (1881). S ta t ic e  a lp in a  Hoppe in Koch Syn. Ed. 1. 595 
(1837), Ed. 2. 683 (1844).

Auf Alpentriften, an felsigen, steinigen Stellen in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1600—2600 m), stellenweise häufig, aber nicht 
überall. In den nördlichen Kalkalpen angeblich in der Dachsteingruppe 
und im Todten Gebirge; häufig aber auf dem Reiting, Reichenstein, 
Hochschwab, der Hohen Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. In den 
Niederen Tauern auf dem Hochgolling, dem Klafferkessel, Waldhorn, 
Preber, im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk, auf dem Gstoder, dem Bau­
leiteck, Hohenwarth, Greim, dem Hoch-Reichart, Seckauer Zinken, Gries- 
stein. Häufig im Stangalpenzuge auf dem Rinsennock, Gregerlnock, 
Reisseck. Gemein in den Sanntaler Alpen.

2. Ordnung: Bicornes Endl.
Blüten zwitterig, meist strahlig. Kelch- und Kronblätter 4—5. 

Staubblätter doppelt so viel oder ebensoviel als Kronblätter und dann 
zwischen diesen stehend, meist frei und nicht mit den Kronblättern 
verwachsen. Antheren meist an der Spitze zweispaltig bis zweihörnig. 
Fruchtknoten aus zwei bis vielen Fruchtblättern zusammengesetzt, ober- 
oder unterständig; bei gleicher Zahl die Fruchtblätter meist vor den 
Kronblättern stehend. Kronblätter frei oder verwachsen. Samenknospen 
mit einem Integument.

B ico rn es  Endl. Gen. pl. p. XXVII, 746 (1836—40); Eichl. Syll. 39 (1880); 
Wettst. Handb. syst. Bot. II. 2. 399 (1908). E r ic a le s  Lindl. Nix. pl. 27 (1833); 
Engl., Führer d. d. bot. Gart. Breslau 57 (1886), Syll. Gr. Ausg. 39 (1891).

2. Familie: Pyrolaceae Ag.
Blüten zwitterig, strahlig. Kelch- und Kronblätter 4—5, m eis t 

frei. Staubblätter d o p p e lt so viel als Kronblätter, auf dem  B lü ten  - 
boden stehend, mit introrsen, an der Spitze mittels Poren oder mit 
einer gemeinsamen Querklappe aufspringend. Fruchtknoten o b e r­
ständ ig ; Fruchtblätter so viele wie Kronblätter und vor den se lb en

1*



4 Chimaphila.

stehend. Griffel einer mit einfacher oder gelappter Narbe. Plazenten 
zen tra lw in k e lstän d ig , dick, mit zah lre ich en  k le in en  S am en­
knospen. Samen sehr klein, mit lockerer Schale ohne N ährgew ebe. 
Keimling aus wenigen Zellen gebildet, ungegliedert. Frucht eine fach- 
spaltige Kapsel.

P y r o la c e a e  Agardh dass. pl. 18 (1826); Lindl. Key to syst. bot. 62 (1835); 
Endl. Gen. pl. 760 (1836—40); M aly Fl. Steierm. 159 (1868); Drude in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 3 (1889). E r ic a c e a e  Trib. P y r o le a e  u. M ono- 
trop eae Don in Edinb. pbil. journ. XVII. 152 (1834).

W ich t. L ite ra tu r : Alefeld, Über die Familie der Pyrolaceen, insbesondere 
die Unterfamilie der Pyroleen (gen. Pyrola L.) in Linnaea X X V III. 1 (1856).

S c h lü ss e l zum B estim m en  der G a ttu n g en
1. Pflanze bleich, beschuppt, ohne grüne Blätter 

Pflanze mit grünen Blättern
2. Blüten einzeln oder in Trauben 

Blüten in Doldentrauben
1. Unterfam ilie: Pyroloideae (Dum.) Drude.

Antheren vor der Blütezeit nach außen zurückgebogen, später auf­
recht, mit zwei Poren an der Spitze aufspringend. Blüten fünfgliederig, 
mit freien Kronblättern. Pollen in Tetraden.

P y r o le a e  Dum. Anal. Farn. 47 (1829); Drude in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 1. 7 (1889); Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 400 (1908).

1. Chimaphila Pursh. Winterlieb.
Blüten strahlig, zwitterig, in D olden trauben . Kelch- und Kron- 

blätter je fünf, frei. Staubblätter zehn. Griffel die Staubblätter nicht 
überragend, kurz und d ick , Narbe fü n flap p ig . Kapsel fünffurchig, 
von der Spitze aus fü n fk la p p ig  zerreißend.

Stauden oder Halbsträucher mit zerstreut oder quirlig gestellten 
lederigen, immergrünen Blättern.

C h im a p h ila  Pursh Fl. bor. Amer. I. 300 (1814); Alef. in Linnaea XXVIII. 
77 (1856); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 8 (1889). P y r o la  Sekt. 
C h im a p h ila  Wahlenhg. Fl. Suec. 254 (1824); Neilr. Fl. N.-Öst. 604 (1858).

I. Chimaphila umbellata (L.) Nutt. D oldiges W in te rlieb . Bis 
25 cm hoher H a lb s trau ch . Wurzelstock kriechend. Blätter lederig, 
im m erg rün , kahl, oben dunkelgrün, unterseits blaß, aus keiligem  
G runde verkehrt-eiförmig oder länglich, stumpf, sch arf gesägt, meist 
in der Stengelmitte ro se ttig  gehäuft. Blüten in endständiger, 3—6- 
blütiger D oldentraube. Blütenstiele kurz flaumig. Kronblätter
5—6 mm lang, rundlich, weiß oder rosenrot. Staubblätter am Grunde

Monotropa.
2.

Pyrola.
Chimaphila.



Pyrola. 5

verbreitert, kahl. Griffel fast fehlend. Kapsel aufrecht, 5—6 mm lang. 
Juni. Juli.

P y r o la  u m b e lla ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 396 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 551 
(1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868). C h im a p h ila  co ry m b o sa  Pursh F l. bor. 
Am. I. 300 (1814); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 899 (1893). C h im a p h ila  u m b e lla ta  
Nutt. Gen. N. Amer. pl. I. 274 (1818); Alef. in Linnaea XXVIII. 78 (1856).

In trockenen Waldstellen, selten. In der Umgebung von Graz im 
Walde bei Schloß Kroisbach (Münster) und beim Steirerhof (Schmutz!), 
bei Fanitz (Trost), St. Peter (Unger). Auf der Kuppe des Wildoner 
Berges (Fritsch) und auf dem Kollischberge bei Wildon (Fritsch), in 
der Klause bei Klech (Gebhard). Im Brunndorfer Walde bei Marburg 
und am Bachergebirge bei Windenau (Murr); hinter St. Nikolai bei 
Bad Neuhaus (Reichardt, Rogenhofer), bei Sachsenfeld (RetriceJc).

2. Pyrola L. Wintergrün.
Blüten strahlig, zwitterig, e inzeln  oder in T rauben . Kelch- und 

Kronblätter je fünf, frei. Staubblätter zehn. Griffel deutlich, die 
S ta u b b lä tte r  überrag en d , mit fü n fs tra h lig e r , auf runder Scheibe 
sitzender Narbe. Kapsel vom G runde aus in der Mitte der fünf 
Fächer aufspringend, mit stehenbleibenden Scheidewänden.

Stauden mit abwechselnd stehenden gestielten immergrünen Blättern.
P y r o la  L. Sp. pl. Ed. 1. 391 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 188 (1754); Endl. Gen. 

pl. 760 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 550 (1844); Maly Fl. Steierm. 159 (1868); 
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 8 (1889).

B e s t im m u n g ss c b lü ss e l.
1. Blüte einzeln, endständig P . uniflora.

Blüten in Trauben 2.
2. Trauben einseitswendig. Blätter spitz P. sccunda.

Trauben allseitswendig. Blätter meist stumpf 3.
3. Griffel abwärts-, Staubblätter aufwärts gebogen 4.

Staubblätter gleichförmig um den geraden Griffel zusammenschließend 5.
4. Kelchblätter eiförmig-dreieckig, so lang wie breit. Blüten grünlich gelb:

P. chlorantha.
Kelchblätter eilanzettlich, dreimal so lang als breit. Blüten weiß:

P . rotundifolia.
5. Griffel etwas schief eingefügt, nach oben verdickt, aus der Blumenkrone

etwas herausragend P. media.
Griffel gerade eingefügt, nicht verdickt, in der Blumenkrone eingeschlossen:

P. minor.
I. Untergattung: Moneses (Salisb.) Drude.

Diskus in Gestalt eines Nektar absondernden Randes entwickelt. 
Pollen in Tetraden. Griffel gerade. Blüte einzeln, endständig.



6 Pyrola.

M oneses Salisb. in Gray Nat. arrangem. brit. pl. II. 403 (1821) als Gattung; 
Alef. in Linnaea XXVIII. 71 (1856). P y r o la  Subg. M oneses Drude in Engl. 
Nat. Pflanzenf. IV. 1. 8 (1889). Sekt. 'P a r n a ss io id e s  Koch Syn. Ed. 1. 479 
(1837), Ed. 2. 551 (1844).

1. Pyrola uniflora L. E in b lü tig es  W in terg rün . Ausdauernd; 
Wurzelstock dünn walzlich, kriechend. Stengel verkürzt, eine R osette  
g estie lte r, ru n d lic h e r, in den Stiel rasch zugeschweifter, abgestutzter 
oder stumpflicher, vorn an lieg en d  g esäg ter, led e rig e r, kahler 
Blätter tragend. Blüte e inzeln , aufrecht oder nickend, auf bis 15 cm 
langem Stiele, unter derselben ein ru n d lich es  V orblatt. Blumenkrone 
radförm ig , im Durchmesser 15—25 mm breit. Kelchblätter eiförmig, 
viel kürzer als die Blumenkrone. Kronblätter weiß, flach ausgebreitet. 
Kapsel 5—8 mm lang, aufrecht. Juni, Juli.

P y r o la  u n if lo r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 397 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 551 (1844); 
Maly Fl. Steierru. 160 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1874); 
Strobl Fl. Adm. II. 19 (1882). M oneses g r a n d if lo r a  Salisb. in Gray Nat. 
arrangem. brit. pl. II. 403 (1821). M on eses u n if lo r a  Alef. in Linnaea XXVIII. 
72 (1856).

In Wäldern bis in die Krummholzregion. Verbreitet in der ganzen 
Kette der nördlichen Kalkalpen und der Zentralalpen bis zum Wechsel; 
bei Vorau, Birkfeld; in der Lantsch- und Schökelgruppe und auf dem 
Pleschkogel; bei St. Gotthard, in der Ragnitz, am Ruckerlberg und auf 
dem Plabutsch bei Graz; auf dem Rosenkogel bei Stainz. Ferner am 
Bachergebirge, in den Karawanken und Sanntaler Alpen, am Dobroll 
bei Praßberg und am Medjevak bei Riez; bei Cilli.

2. Untergattung: Actinocyclus (Klotzsch) Drude.
Diskus aus zehn kleinen Drüsen am Grunde des Fruchtknotens ge­

bildet. Pollenkörner einfach. Blüten in einseitswendigen Trauben.
A c tin o c y c lu s  Klotzsch in Monatsber. Berl. Akad. (1857) 24 als Gattung; 

Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 9 (1889) als Untergattung. 
P ir o la  Alef. in Linnaea XXVIII. 8 (1856). R a m isc h ia  Op. Sezn. 82 (1852).

2. Pyrola secunda L. E inse itsw en d ig es W in te rg rü n . Aus­
dauernd; Wurzelstock ästig, kriechend. Stengel etwa bis zur M itte 
b e b lä tte r t ,  aufsteigend oder aufrecht, bis 20 cm hoch. Blätter ge­
stielt, eiförmig, sp itz , an lieg en d  gesägt, led erig , dunkelgrün, 
glänzend. Blüten in e in se itsw en d ig e r, gedrungener, reichblütiger 
Traube. Kelchblätter dreieckig-eiförmig, viel kürzer als die glockig 
zusammenschließende, weiße, 4—5 mm lange Blumenkrone. Griffel 
gerade, aus der Blumenkrone h e rau srag en d , kurz, mit breiter fünf- 
lappiger Narbe. Kapsel 4—5 mm lang. Juni, Juli.
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P y r o la  secu n d a  L. Sp. pl. Ed. 2. 396 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 551 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 160 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 151 (1874); 
Strobl Fl. Admont II  19 (1882). R a m isc h ia  se c u n d iflo r a  Opiz Bel. Herbarbeil. 
No. 17 (1844).

In Nadelwäldern bis in die höheren Voralpen. Häufig durch die 
ganze Kette der nördlichen Kalkvoralpen und in der Lantsch- und 
Schökelgruppe. Ferner in den Zentralalpen am Aufstieg von Groß-Sölk 
auf das Gumpeneck; bei Rottenmann; im Murtale bei Oberwölz, Krau- 
bath, Judenburg, Leoben; im Sallagraben bei Köflach. Bei Graz bei 
Thal, auf dem Plabutsch, bei St. Leonhard, auf der Platte, im Stifting- 
tale, bei Maria Trost, St. Johann und Paul. Häufig bei Hartberg, 
Altenmarkt, Fürstenfeld, Gleichenberg, im Schloßwalde von Radkersburg; 
auf den Leitersberge bei Pößnitz. Im Bachergebirge bei Roßwein; bei 
Pöltschach, Windischgraz; im Svetina-Walde bei Cilli, bei Römerbad.

3. Untergattung: Eupyrola (Neilr.) Drude.
Diskus fehlend oder rudimentär. Blüten in allseitswendigen Trauben.
E u p y ro la  Neilr. Fl. N.-Öst. 602 (1858) als Sektion, z. T .; Drude in Engl. 

u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 9 (1889).
Sekt. 1. Amelia (Alef.) Drude. Staubblätter gleichmäßig um den 

geraden Griffel zusammenneigend.
A m e lia  Alef. in Linnaea XXVIII. 25 (1856) als Gattung. P y r o la  Sekt. 

A m e lia  Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 9 (1889).
3. Pyrola minor L. K leines W in te rg rü n . Ausdauernd; Wurzel­

stock ästig, kriechend. Stengel aufrecht, nur an der Basis eine Blatt­
rosette tragend, bis 20 cm hoch, kahl. Blätter gestielt, rundlich bis 
eiförmig, kahl, lederig, schmal anliegend kerbsägig oder ganzrandig. 
Blüten in endständiger, gedrungener, meist reichblütiger, a l ls e i ts ­
w endiger T raube. Kelchblätter d re ieck ig  e ifö rm ig , so lang  wie 
b re it, v ierm al so kurz als die Blumenkrone. Kronblätter glockig 
zusammenschließend, rundlich oder oval, 4 — 5 mm lang , weiß oder 
rosenrot. Griffel gerade eingefügt, gegen die Spitze n ich t v e rd ick t, 
halb so schmal als die nicht umrandete, fünflappige Narbe, gerade vor­
gestreckt, aus der Krone n ic h t herausragend . Staubblätter um den 
Griffel zusam m ensch ließend . Kapsel kugelig, 4—5 mm lang, länger 
als die Griffel. Juni, Juli.

P y r o la  m inor L. Sp. pl. Ed. 1. 396 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 551 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 160 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 151 (1874); 
Strobl Fl. Adm. II. 93 (1882). P y r o la  ro's&a Sm. Engl. bot. T. 2. 543 (1814). 
A m e lia  m inor Alef. in Linnaea XXVIII. 25 (1856).

In Wäldern der Berg- und Voralpenregion bis ins Krummholz ver­
breitet und stellenweise häufig, im Gebiet des obersten Ennstales bei 
Gröbming und Schladming anscheinend fehlend.
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4. Pyrola media Sw. M ittle res  W in terg rün . Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, nur 
an der Basis eine Blattrosette tragend. Blätter gestielt, rundlich bis 
eiförmig, stumpf oder bespitzt, schmal anliegend kerbsägig oder ganz- 
randig, kahl, lederig. Blüten in endständiger, a llse itsw en d ig e r, 
lockerer Traube. Kelchblätter la n z e ttl ic h , länger als b re it, spitz, 
mit zurückgebogener Spitze, etwa ha lb  so lang wie die Blumenkrone. 
Kronblätter oval, 6— 8 mm  lang , weiß, fast kugelig zusammen­
schließend. Griffel etwas sch ief eingefügt, gerade vorgestreckt, nach 
oben zu verd ick t und die fünfknotige Narbe in der Mitte eine teller­
förmige Vertiefung tragend, aus der B lum enkrone h erausragend . 
Staubblätter gleichmäßig um den Griffel zusam m ensch ließend . 
Kapsel kugelig, 5— 6 mm lang, kürzer als der Griffel. Juni, Juli.

P y r o la  m edia  Swartz in Svensk Vetensk. Ak. Handl. (1804) 257. T. 7; 
Koch Syn. Ed. 2. 550 (1844); M aly Fl. Steierm. 160 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 151 (1874); Slrohl Fl. Admont II. 19 (1882).

In Wäldern bis in die Voralpen, sehr zerstreut. Bei Aussee, am 
Fuß des Kalbling bei Admont, im Flitzengraben bei Gaishorn, bei 
Wildalpen. Am Rotkofel bei Turrach; in der Umgebung von Juden­
burg im Bürgerwalde, im Möschitzgraben und im Murwald bei Murdorf. 
In der Raabklamm bei Guttenberg und am Plabutsch bei Graz, bei 
Söchau, Fürstenfeld. Bei Groß-Florian; im Reinbachgraben bei Stainz. 
Am Bachergebirge bei Hausambacher und Schleinitz; am Wotsch; im 
Logartale bei Sulzbach.

Sekt. 2. Thelaia (Alef.) Drude. Griffel lang, herabgebogen. 
Staubblätter aufwärts gekrümmt.

T h e la ia  Alef. in Linnaea XXVIII. 33 (1856) als Gattung. P y r o la  Sekt. 
T h e la ia  Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 9 (1889).

5. Pyrola rotundifolia L. R u n d b lä tte rig es  W in te rg rün . Aus­
dauernd; Wurzelstock ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 40 cm 
hoch, nur am Grunde eine Blattrosette tragend. Blätter lang gestielt, 
rundlich oder oval (f. o v a lifo lia  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 898 [1893]), 
meist stumpf, schwach gekerbt oder ganzrandig, kahl, lederig. Blüten 
in lockerer, a llse itsw en d ig e r, endständiger Traube. Kelchblätter 
e ila n z e ttlic h , spitz, län g er als b re it, halb  so lang wie die Blumen­
krone. Kronblätter eiförmig, glockig, 6 — 8 mm lang , weiß. Staub­
blätter zusammenneigend, au fw ärts  gebogen. Griffel v e rlän g ert, 
herabgebogen, an der Spitze v e rd ick t und auf der V erdickung 
die Narbe tragend. Kapsel kugelig, 5—6 mm lang, kürzer als der 
Griffel. Juni, Juli.
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P y r o la  r o tu n d ifo l ia  X. Sp. pl. Ed. 1. 396 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 550 
(18-14); Maly Fl. Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 151 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 19 (1882). T h e la ia  r o tu n d ifo l ia  Alef. in Lin- 
naea X X V III. 60 (1882).

In Wäldern, unter Krummholz- und Alpenrosen, bis in die Krumm­
holzregion (1600 m). Verbreitet in der ganzen Kette der nördlichen 
Kalkalpen und in den Sanntaler Alpen. In den Zentralalpen selten, 
wie zwischen Hohentauern und den Bösensteinseen, am Hoch-Reichardt; 
bei Voitsberg, Stainz, Parfus bei Deutsch-Landsberg. Am Plabutsch 
bei Graz; häufiger bei Söchau, Fürstenfeld, Gleichenberg. Zerstreut in 
den windischen Büheln bei Pößnitz, Radkersburg, Groß-Sonntag. Im 
Straßuner Walde bei Marburg; am Bachergebirge bei Oberlembach, 
St. Heinrich. Bei Bad Neuhaus, Store, Cilli.

6. Pyrola chlorantha Siv. G rü n lic h e s  W in te rg rü n . Aus­
dauernd; Wurzelstock ästig, kriechend. Stengel aufrecht, nur am Grunde 
eine Blattrosette tragend, bis 30 cm hoch. Blätter rundlich, gestielt, 
ganzrandig oder schmal anliegend kerbsägig, lederig, kahl. Blüten in 
endständiger, a llse itsw en d ig e r, lockerer Traube. Kelchblätter e i­
fö rm ig -d re ieck ig , so lang wie b re it, fast ha lb  so lang  wie die 
Blumenkrone. Kronblätter oval, glockig, 6—8 mm lang, blaß g rü n ­
lichgelb . Staubblätter zusammenneigend, au fw ärts  gekrüm m t. 
Griffel lang, herabgebogen , nach oben zu verdickt und auf der V er­
d ickung  die Narbe tragend. Kapsel kugelig, 5—7 mm lang, kürzer 
als der Griffel. Juni, Juli.

P y r o la  c h lo r a n th a  Swartz in Svensk Vetensk. Akad. Handl. (1810) 190, 
T. 5; Koch Syn. Ed. 2. 550 (1844); M aly Fl. Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 151 (1874); Strobl Fl. Admont II. 19 (1882). P y r o la  
v ir en s  Schiveigg. u. Körte Fl. Erl. 154 (1811). P y r o la  m edia  Hayne Arznei- 
gew. IV. T. 22 (1854), nicht Swartz. P y r o la  r o tu n d ifo lia  Sturm  Deutschi. Fl. 
H. 13, nicht L.

In Wäldern bis in die Voralpen. Auf dem Kalbling bei Admont; 
auf der Stolzalpe bei Murau; häufig bei Judenburg, St. Peter-Freyenstein, 
Leoben, auf dem Reiting. Bei Kirchdorf nächst Pernegg auf Serpentin; 
verbreitet in der Umgebung von Graz, wie bei Stübing, auf dem Ran- 
nachberge und Pleschkogel, bei Thal, St. Gotthard, Gösting, Maria-Trost, 
in der Ragnitz, auf der Platte und dem Rosenberge, bei St. Leonhard, 
auf dem Buchkogel bei St. Martin; bei Laßnitz. Bei St. Florian; bei 
Söchau, Fürstenfeld, auf dem Pöllitschberge und Herzogberge bei Rad­
kersburg; bei Wolfszettel nächst Marburg. Am Bachergebirge bei Roth- 
wein und St. Wolfgang; bei Bad Neuhaus, Topolschitz; zwischen Rietz­
dorf und Praßberg, bei Riez.
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2. Unterfam ilie: Monotropoideae (Nutt.) Drude.
Antheren aufrecht, mit einer gemeinsamen oder zwei getrennten 

Spalten aufspringend. Blüten 4—5-gliederig mit freien oder glockig 
verwachsenen Kronblättern. Pollen einzeln.

M onotropeae Nult. Gen. of N. Amer. pi. I. 272 (1818). P ir o la c e a e  
Unterf. M on otrop o id eae Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 9 (1889).

3. Monotropa L. Ohnblatt.
Blüten zwitterig, strahlig, einzeln oder in traubigen Trugdolden. 

Kelchblätter 4—5, länglich, spatelig; Kronblätter ebenso v iele , 
spatelig, am Grunde fast sackförm ig , au fre c h t zu sam m en ­
schließend. Staubblätter d o p p e lt so v iele  als K ro n b lä tte r , mit 
nieren- oder hufeisenförmigen Antheren, am B lü tenboden  inseriert. 
D iskus aus den Grund der Staubblätter umgreifenden D rüsen aus­
gebildet. Fruchtknoten u n ten  unvo llkom m en  4— 5-fächerig , oben 
ohne M itte lsäu le , gelappt oder ein fächerig. Griffel bleibend, mit
trichterförmiger Narbe. Frucht eine fachspaltige Kapsel. Samen sehr 
klein, lang spindelförmig.

C h lo rophy llo se  Humusbewohnqr mit sch u p p en fö rm ig en  
Blättern.

M onotropa L. Sp. pl. Ed. 1. 387 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 183 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 551 (1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868); Drude in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. III. 1. 10 (1889). H y p o p ity s  Adans. Farn. II. 443 (1763); Endl. 
Gen. pl. 761 (1836—40).

I. Monotropa Hypopithys L. F ic h te n s p a r g e l .  Ausdauernd; 
Wurzeln reich verästelt, n e tz a rtig  v e rflo ch ten , g la sa rtig  spröde. 
Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, dick, w achsgelb, mit blaß bräun­
lichen, sch u p p en artig en  Blättern besetzt. Blüten in endständiger, 
an fangs ü b e rh än g en d er, dann aufrechter, re ic h b lü tig e r  (zymöser) 
T raube. Kronblätter länglich spatelig, 12— 16 mm lang, gezähnelt, 
b le ich  w achsgelb. Kapsel 6—8 mm lang. Juli—September.

M on otrop a H y p o p ith y s  L. Sp. pl. Ed. 1. 387 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
559 (1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
152 (1874); Strobl Fl. Admont II. 19 (1882). H y p o p ith y s  eu ro p a ea  Nutt. Gen. 
N. Amer. pl. I. 271 (1818).

Tritt in zwei Rassen auf:
a. glabra Roth. Ganze Pflanze, auch die Innenseite der Blüten, kahl. 
M onotropa H y p o p ith y s  a. g la h r a  Roth Tent. fl. Germ. I. 180, II., 1, 

462 (1788—89); Koch Syn. Ed. 2. 551 (1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868). 
M onotropa h y p o p h e g e a  Wallr. Sched. crit. 191 (1822). H y p o p ith y s  g la h r a  
DC. Prodr. VII. 780 (1839); Strobl Fl. Admont II. 19 (1882).
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In tief schattigen, humösen Wäldern, an Baumwurzeln, zerstreut. 

Auf der Tressen bei Aussee, am Fuß des Kalbling bei Admont; bei 
Kirchdorf nächst Pernegg, auf dem Pleschkogel, Plabutsch und Buch­
kogel bei Graz; bei Marburg, Pettau, Windischgraz.

b. hirsuta Roth. Blüten, besonders innen, oft auch die Trauben­
spindel sammt den Blättern kurzhaarig.

M on otrop a ß. h ir s u ta  Roth Tent. fl. germ. I. 180, II., 1, 462 (1788 — 89); 
Koch Syn. Ed. 2. 551 (1844); Maly Fl. Steierm. 160 (1868). H y p o p ith y s  m u lti-  
f lo r a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 285 (1772). M onotrop a h y p o p ith y s  Wallr. Sched. 
crit. 191 (1822). M onotropa m u lt if lo r a  Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 1. Aufl. 
426 (1897).

In tief schattigen, humösen Wäldern, besonders in Nadelwäldern. 
Auf dem Tressensattel bei Aussee; am Fuß des Grimming bei Klachau; 
am Schafferwege und am Fuß des Kalbling bei Admont. Bei Aflenz, 
im Jesuiterwalde bei St. Peter-Freyenstein, uuf dem Zellerhut bei Maria­
zell. Bei Übelbach, auf dem Schökel, bei Ulrichsbrunn, Eggenberg und 
auf der Platte bei Graz. Bei Trahütten nächst Deutsch-Landsberg, Arn- 
fels. Im Bachergebirge bei St. Heinrich, bei Windischgraz.

Außerdem wurde M onotropa H y p o p ith y s (aber in welcher Form?) 
noch an folgenden Standorten beobachtet: Bei Aussee; am Brucksattel 
bei Gstatterboden, bei Unterlaussa, am Fuß des Hochschwab bei 
Turnau, auf der Schneealpe. Bei St. Lorenzen nächst Trieben; zwischen 
Haberling und Frauenfeld, auf dem Liechtensteinberge und im Mur­
walde bei Judenburg; bei Kowald nächst Voitsberg. In der Umgebung 
von Graz bei Stübing, auf dem Buchkogel, bei St. Oswald, Planken- 
wrarth. In den windischen Büheln bei Radkersburg; bei Bad Neuhaus.

3. Familie: Ericaceae DC.
Blüten zwitterig, meist s trah lig . Kelchblätter m eist 4 — 5, frei 

oder verw achsen. Kronblätter ebenso viele, meist röh rig , g lockig 
oder k ru g fö rm ig  v e re in t, seltener frei. Staubblätter meist d o p p e lt 
so viele als Kronblätter, frei, dem B lü tenboden  eingefügt. Antheren 
intrors, an der Spitze meist rö h ren fö rm ig  v e rlän g e rt oder mit 
paarig en  Spornen oder A nhängseln  versehen, gewöhnlich an der 
Spitze mit Poren oder Spalten aufspringend, seltener längsspaltig. Pollen 
in T etraden . Fruchtknoten ober- oder u n te rs tä n d ig , meist 4—5- 
fächerig. Samenknospen einzeln oder zahlreich, an ze n tra le r Pla- 
centa. Griffel einer mit kopfiger Narbe. Frucht eine Kapsel oder 
eine Beere. Same mit kurzem geradem Keimling im reichlichen Nähr­
gewebe, mit fest oder locker anliegender Schale.
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Holzgewäche oder Halbsträucher mit ungeteilten, oft lederigen 
Blättern ohne Nebenblätter.

E rica cea e  DC. Fl. franç. III. 675 (1805); Endl. Gen. pl. 750 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 546; Maly Fl. Steierm. 157 (1868); Drude in Engl. Nat. 
Pflanzenf. IY. 1. 15 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Niedenzu, Über den anatomischen Bau der Laubblätter 
der Arbutoideae und Vaccinieae in Engl. Bot. Jahrb. XI. 134 (1891).

1.
2.

3.

4.

5.
6.

7.
8.

9.

S c h lü ss e l zum B estim m en  der G attu n g en .
Fruchtknoten unterständig 2.
Fruchtknoten oberständig 3.
Blumenkrone tief 4—5-teilig, zurückgeschlagen. Stengel fädlich, kriechend:

Oxycoccos.
Blumenkrone glockig oder kugelig Vaccinium.
Kelchblätter vier. Blumenkrone vierzähnig bis -teilig. Blätter nadel- oder 
schuppenförmig . 4.
Kelchblätter fünf. Blumenkrone fünflappig bis -blätterig. Blätter flach, oft 
am Rande umgerollt 5.
Blumenkrone länger als der Kelch. Staubblätter aus der Blumenkrone heraus­
ragend Erica.
Blumenkrone kürzer als der rosenrote (selten weiße) Kelch. Staubblätter 
nicht herausragend Calluna.
Kronblä,tter frei, weiß Ledum.
Kronblätter verwachsen 6.
Staubblätter fünf Loiseleuria.
Staubblätter zehn 7.
Blumenkrone trichterig oder radförmig 8.
Blumenkrone krugförmig bis fast kugelig 9.
Blumenkrone radförmig, ausgebreitet Rhodothamnus.
Blumenkrone trichterig mit walzlicher Röhre Rhododendron.
Blätter aus keiligem Grunde verkehrt-eilänglich, unterseits bleicher. Frucht 
eine Beere Arctostaphylos.
Blätter länglich bis lineal-lanzettlich, unterseits blaugrün. Frucht eine 
Kapsel Andromeda.

1. U nterfam ilie: Rhododendroideae Drude.
Kronblätter frei oder verwachsen, abfällig. Antheren aufrecht, lang 

angewachsen, ohne borstenförmige Anhängsel. Fruchtknoten oberständig. 
Frucht eine scheidewandspaltige Kapsel. Samen mit stark gerippter, 
lose anliegender Schale, oft geflügelt.

R h o d o d en d ro id ea e  Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 31 
(1889). R h od o reae  Don in Edinb. Phil. Journ. XYII. 152 (1834).

1. T rib u s: L edeae Rchb.
Kronblätter frei. Same lang geflügelt.
L ed ea e Rchb. Handb. 207 (1837); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 

IV. 1. 31 (1889).
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1. Ledum L. Porst.

Blüten strahlig, zwitterig, in en d stän d ig en  D olden trauben . 
Kelch fünfspaltig. Kronblätter fre i, au sg eb re ite t. Staubblätter 5—10, 
mit an der Spitze sich mit Löchern öffnenden Antheren ohne Anhängsel. 
Fruchtknoten oberständig, fünffächerig, mit zahlreichen Samenknospen. 
Narbe fünfstrahlig. Frucht eine scheidewandspaltige Kapsel.

L edum  L. Sp. pl. Ed. 1. 391 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 185 (1754); Endl. Gen. 
pl. 759 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 549 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868); 
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 34 (1889).

I. Ledum palustre L. Sum pf-Porst. Bis über 1 m hoher 
S trau ch  mit rutenförmigen Zweigen. Blätter sehr kurz gestielt, 
lin e a l, am Rande u m g ero llt, 2—4 cm lang und 2—4 mm breit, 
lederig, im m erg rü n , o berse its  kah l werdend, runzelig, u n te rse its  
ro s tro t filzig. Blüten in endständigen Doldentrauben, lang gestielt. 
Kelche, Blütenstandsachsen und junge Zweige ro s tro t w ollig filzig. 
Kronblätter oval, 5—6 mm lang, ausgebreitet, weiß. Kapsel eiförmig,
3—5 mm lang. Mai, Juni.

L edum  p a lu s tr e  L. Sp. pl. Ed. 1. 391 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 550 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 158 (1868); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882).

In Torfmooren bei Aussee (Niessl) und Admont (Somerauer!), 
jetzt anscheinend verschwunden.

2. T ribus: R hododendreae  Rchb.
Blumenkrone trichterig oder glockig, schwach zygomorph. Same 

flach zusammengedrückt, breit geflügelt oder spindelig, geschwänzt.
R h od od en d rea e  Rchb. Handb. 207 (1837); Drude in Engl. u. Prantl Nat. 

Pflanzenf. IY. 1. 31 (1891.)

2. Rhododendron L. Alpenrose.
Blüten zwitterig, schw ach zygom orph, einzeln oder in Dolden. 

Kelch fünfspaltig. Blumenkrone tr ic h te r ig , g lockig  oder radförmig, 
mit meist walzlicher Röhre und schw ach zw eilipp igem  fünflappigem 
Saum, zwei Lappen abwärts, drei aufwärts gerichtet. Staubblätter
5—10, lang vorgestreckt, abw ärts g e ric h te t und dann au fw ärts  
gekrüm m t. Antheren ohne Anhängsel, an der Spitze mit Löchern 
aufspringend. Kapsel meist fünffächerig, von der Spitze aufspringend. 
Samen geflügelt.

R h od od en d ron  L. Sp. pl. Ed. 1. 392 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 484 (1754); 
Endl. Gen. pl. 759 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 549 (1844); M aly Fl. Steierm. 
158 (1868), alle z. T .; Reichenb. in Mössl. Handh. d. Gewächsk. Ed. 2. I. 677 
(1827); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 34 (1889).
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W ich t. L itera tu r: Hooker f., Rhododendrons of Sikkim Himalaya (1849). 
Maximovicz, Rhododendreae Asiae orientalis in Mem. de FAcad. St. Petersh. Ser. 
VII. XVI. Nr. 9 (1870). Gremblich, Die Formenreihe der Alpenrosen der Rotte 
Eurhododendron in Tirol in Österr. hot. Zeitschr. XXIV. 373 (1874).

I. Rhododendron ferrugineum L. R o s tb lä tte r ig e  A lpenrose. 
Bis 1 m hoher reichästiger Strauch mit an der Spitze beblätterten 
Zweigen. Blätter kurz gestielt, länglich-verkehrt-eiförmig, vorn schmal 
zugerundet, lederig, am Rande etwas umgerollt und un g ew im p ert, 
oberseits  g länzend  g rün , u n te rse its  von d ich t gesch lossenen  
Schülfern  anfangs g e lb lichw eiß , dann  rostro t. Blüten in end­
ständigen Trauben, lang gestielt. Kelch ein kurz fünflappiges drüsiges 
Scheibchen darstellend. Blumenkrone trichterig-glockig, 15— 18 mm 
lang, tief dunkel rosenrot, außen samt den Blütenstielen, Kelchen und 
Fruchtknoten drüsig-harzig punktiert. Staubfäden behaart. Kapsel ei­
förmig, 5—6 mm lang. Samen länglich-spindelig, 1 mm lang. Juni 
bis August.

R h od od en d ron  ferr u g in eu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 392 (1753); Koch Syn. 
Ed. 2. 549 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868); Strobl Fl. Admont II. 92 (1882).

An steinigen felsigen Stellen, in Kaaren in der Krummholz- und 
Hochalpenregion. In der ganzen Kette der Zentralalpen gemein und 
besonders in einem Höhengürtel zwischen 1800 und 2200 m aus­
gedehnte Buschbestände bildend, aber auch bis 1000 m herab- und in 
einzelnen Exemplaren bis über 2500 m ansteigend. Häufig auch in 
der ganzen Grauwackenzone vom Brandriedel bei Schladming bis zum 
Sonnwendstein. Ferner zerstreut in der ganzen Kette der nördlichen 
Kalkalpen, wie am Wege vom Sattel bei Aussee zur Gamsstelle, im 
Todten Gebirge, auf dem Pyrgas, Kalbling, in der Kemeten und in der 
Ardning bei Admont, häufig in der Hoch torgruppe (Wasserfallweg, 
Sulzkaar, Planspitze); ferner auf dem Eisenerzer Reichenstein, Reiting, 
Zeiritzkampel, überall auf dem Hochschwab, auf der Schnee- und Rax­
alpe. Auch am Bachergebirge an Felsen ober dem Lobnitz-Wasserfall 
und am Hirschfelsen im Faaler Revier. Weißblühend auf der Neualm 
im Schladminger Obertale und im Braunkaar am Fuß des Geierkogels 
bei Trieben. Fehlt in den südlichen Kalkalpen.

X Rhododendron ferrugineum X hirsutum Schultz. Rh. inter- 
medium Tsch. Bis 1 m hoher reichästiger Strauch mit an der Spitze 
beblätterten Zweigen. Blätter kurz gestielt, länglich-verkehrt-eiförmig, 
vorn schmal zugerundet, lederig, g an zran d ig  oder schw ach g ek erb t, 
am Rande etwas umgerollt, z e rs tre u t s te ifh a a rig  gew im pert, 
u n te rse its  von anfangs b le ich en , dann  ro s tro te n  D rüsen ziem ­
lich  g leichm äßig  b ese tz t, die Zwischenräume zw ischen den
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S ch ü lfe rn  etw as größer als diese selbst. Blüten in endständigen 
Trauben, lang gestielt. Kelchzipfel eilanzettlich* 1,5—3 mm lang, etwas 
gewimpert, samt den Blütenstielen drüsig-harzig punktiert. Blumenkrone 
trichterig-glockig, 15—18 mm lang, tief dunkel rosenrot. Staubfäden 
behaart. Kapsel meist fehlschlagend.

Unterscheidet sich von R. ferrugineum durch die gewimperten, 
unterseits nicht geschlossen rostroten Blätter, von R. hirsutum durch 
die unterseits viel dichter und rostrot schülferigen Blätter.

R h od od en d ron  in term ed iu m  Tausch in Flora (1836) 1. 36; Koch Syn. 
Ed. 2. 549 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882). 
R h od od en d ron  ferr u g in eo -h irsu tu m  Schultz Arch. d. fl. (1850) 178, 231. 
R h od od en d ron  h irsu tn m  ß. in term ed iu m  Doll. En. pl. Austr. inf. 84 (1842); 
Neilr. FL N.-Öst. 598 (1858).

Fast überall, wo die Stammeltern Zusammentreffen, stellenweise 
häufig. Am Brandriedl bei Schladming, am Kalbling bei Admont, sehr 
häufig in der Hoch torgruppe am Wasserfallweg, auf der Koderalm, bei 
der Heßhütte und im Sulzkaar; auf dem Hochschwab und der Raxalpe. 
Auf dem Schiedeck und am Landauer See bei Schladming, auf dem 
Hohenwarth und Bösenstein. Am Karnerboden bei Turrach, im Roß­
boden auf dem Eisenhut.

ln die Stamm eitern rückschlagende Formen sind:
b. halense (Grevnbl.) Hay. Blätter spärlich gewimpert, unterseits 

dicht, fast geschlossen schülferig.
R h od od en d ron  H a le n se  Grembl. in Öst. bot. Zeitschr. XXIV. 375 (1875). 

R h od od en d ron  ferru g in eu m  X h irsu tu m  b. h a le n se  Hay. Fl. Steierm. II. 
15 (1911).

Seltener. Am Ochsensteig am Hochschwab (Peyritsch!), auf dem 
Bösenstein (Maly!) und auf der Hochheide (Statzer!).

C. la tifo lium  (Hoppe) Hay. Blätter gewimpert, nur wenig dichter 
schülferig als R. hirsutum.

R h od od en d ron  germ an icu m  8. la t ifo l iu m  Hoppe in Flora XX. 1. 187 
(1837). R h od od en d ron  ferr u g in eu m  x  h irsu tu m  c. la t i fo l iu m  Hay. Fl. 
Steierm. II. 15 (1911). R h od od en d ron  h ir su tifo rm e  Grembl. in Öst. hot. Zeit­
schr. XXIV. 375 (1874).

Selten. Im Karlgraben bei Neuberg (Heillerf).
2. Rhododendron hirsutum L. G ew im perte A lpenrose. Bis 

1 m hoher, reichästiger Strauch mit an der Spitze beblätterten Zweigen. 
Blätter kurzgestielt, elliptisch bis verkehrt-eiförmig, stumpf, k le in  ge­
k e rb t, am R ande s te ifh a a rig  gew im pert, ob erse its  g länzend , 
k ah l, u n te rse its  m it ze rs treu ten , anfangs g e lb lich en , sp ä te r  
ro s tb rau n en  D rüsen b ese tz t, die Z w ischenräum e zwischen den
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Drüsen viel größer als diese selbst. Blüten in endständigen Dolden­
trauben, lang gestielt.» Kelch d e u tlich  fü n fsp a ltig ; Kelchzipfel 
lanzettlich, 2,5—5 mm lang, gewimpert oder an der Spitze fein zer­
schlitzt und drüsig. Blumenkrone trichterig-glockig, .12— 18 mm lang, 
tief dunkel rosenrot, sehr selten weiß, besonders am Grunde und im 
Schlunde fein behaart, außen sowie die Blütenstiele zerstreut drüsig. 
Staubfäden behaart. Kapsel eiförmig, 5—7 mm lang. Same komma­
förmig, 1 mm lang. Juni—August.

R h od od en d ron  h irsu tu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 392 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
549 (1844); Maly El. Steierm. 158 (1868); Strobl El. Admont II. 18 (1882). R h o ­
d odendron  h irsu tu m  a. gen u in u m  Neilr. Fl. N.-Öst. 598 (1858).

An steinigen Abhängen, in Kaaren, auf alten Schutthalden. In 
der ganzen Kette der nördlichen und südlichen Kalkalpen in der 
Krummholzregion (1200— 1800 m), überall teils allein, teils mit Erica 
carnea, Juniperus nana, Pinus Mughus, Sorbus Chamaemespilus, Salix 
glabra ausgedehnte Bestände bildend, einzeln aber bis 2000 m ansteigend 
und sehr häufig bis in die Täler herabsteigend, wie rund um den Alt- 
ausseer See, am Grundelsee hinter der Villa Gabillon und am Fuß des 
Zinken bei Aussee; im Gesäuse und Johnsbachtale, im Lausatale, Salzatale, 
in der Fölz bei Aflenz, beim Todten Weib und im Mürztale unter Mürzsteg, 
im Saggraben bei Oberfrein, im Logartale und Sanntale. Nicht selten 
ferner auf Kalk in den Zentralalpen, so auf der Kalkspitze, dem Kamp 
und Schiedeck bei Schladming, auf dem Gumpeneck, an der Südseite 
des Hohenwarth, ober dem Gaistrumer Ofen bei Oberwölz, auf den 
Kalkvorlagen der Tauern bei Trieben; am Karnerboden bei Turrach, 
am Brandkogel der Stubalpe, auf der Koralpe; häufig auf dem Lantsch 
und in der Bärenschütz, und auch in der Weizklamm und Raabklamm 
bei Graz. Ferner zerstreut auf den Kalk- und Dolomitbergen Unter­
steiermarks, in nur 200—300 m M. H .: In den Schluchten bei St. Leon­
hard nächst Mießling bei Windischgraz; in der Teufelsschlucht bei Bad 
Neuhaus, auf dem Hum bei Tüffer, im Graschnitza-Graben und auf dem 
Turjeberge bei Römerbad, (am rechten Saveufer zwischen Trifail und 
Ratschach). Die weißblühende Form im Trawiestal am Hochschwab.

3. T rib u s: Phyllodoceae Maxim.
Blumenkrone krugförmig, trichterig oder radförmig, strahlig. Samen 

eiförmig, walzlich oder kugelig.
P h y llo d o c e a e  Maxim. Rhododendr. Asiae or. in Mem. Ac. Imp. sc. St. 

Petersb. XVI. 9. (1870) 4; Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 38 (1889).
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3. Loiseleuria Desv. Gemsenliaide.
Blüten strahlig, zwitterig, in endständigen Dolden. Kelch tief fünf- 

zähnig. Blumenkrone tr ic h te r ig , mit fü n fsp a ltig em  Saum. Staub­
blätter fü n f, mit getrennten, in Längsspalten aufspringenden Antheren. 
Fruchtknoten zwei- bis d re ifäch erig , in jedem Fach 2—3 Samen­
knospen. Narbe kopfig. Frucht eine von der Spitze an wandspaltig 
aufspringende Kapsel, die Klappen oft noch einm al zw eispaltig. 
Same eiförmig, ungeflügelt.

L o is e le u r ia  Desv. in Journ. bot. III. 1. 35 (1813); Drude in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 1. 39 (1889). A z a lea  L. Sp. pl. Ed. 1. 150 (1753), Gen. pl. 
Ed. 5. 75 (1754) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 548 (1844); Maly El. Steierm. 158 (1868). 
C h am aeled u m  Lk. En. hört. Berol. I. 210 (1821).

I. Loiseleuria procumbens (L.) Desv. Gem eine G em senhaide. 
N ied erlieg en d er, reichverästelter Zw ergstrauch. Blätter gegen­
s tän d ig , kurz gestielt, oval oder länglich, 4—7 mm lang, lederig , 
dick, ganzrand ig , am Rande um gero llt, Unterseite zu beiden Seiten 
des Mittelnerven etwas flaumig, sonst kahl. Blüten in 2—4-blütigen 
Dolden. Kelchzähne länglich. Blumenkrone tr ic h te r ig , 4— 5 mm 
lang , dunkel rosenro t. Kapsel ellipsoidisch, 3—4 mm lang. Same 
eikugelig, 0,5 mm lang, hellbraun. Mai—Juli.

A z a le a  p rocu m b en s L. Sp. pl. Ed. 1. 151 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 548 
(1753); Maly Fl. Steierm. 158 (1868). L o is e le u r ia  procu m b en s Desv. in Journ. 
bot. III. 1. 35 (1813); Strobl Fl. Adm. II. 18 (1882). C b am aeled on  p rocu m ­
ben s Lk. Enum. hört. Berol I. 210 (1821).

Auf Alpenmatten in der Krummholzregion (1500—2200 m), meist 
mit Strauchflechten und anderen Ericaceen formationsbildend. Sehr 
häufig in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, noch häufiger 
aber auf Urgestein in der Zentralalpenkette bis zum Wechsel. Fehlt 
auf dem Lantsch und Schökel sowie in den südlichen Kalkalpen.

4. Rhodothamnus Rchb. Zwergalpenrose.
Blüten zwitterig, strahlig, lang gestielt in wenigblütigen Dolden. 

Kelch fünfteilig. Blumenkrone rad fö rm ig , tie f  fü n fte ilig . S ta u b ­
b lä tte r  zehn, gleich  lang, mit langen Staubfäden und sich an der 
Spitze mit Poren öffnenden Antheren. Fruchtknoten fünffächerig. 
Griffel v e rlän g e rt mit kopfiger Narbe. Frucht eine von der Spitze 
sich fachspaltig öffnende Kapsel, die Klappen noch einmal sich spaltend. 
Same ellipsoidisch, ungeflügelt.

R h o d o th a m n u s Rchb. in Mössl. Handb. d. Gewächsk. Ed. 2. I. 667 (1827); 
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 39 (1889).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 2
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I. Rhodothamnus Chamaecistus (L.) Echb. Z w ergalpenrose. 
Niedriger, bis 40 cm hoher, reichästiger Strauch. Blätter sehr kurz 
gestielt, abw echselnd, aus keiligem Grunde länglich bis eiförmig, 
schmal zugerundet oder spitz, lederig , kahl, am R ande s te if  b o rs tig  
gew im pert und mitunter fein gesägt. Blüten lang gestielt, in 1 — 3- 
b lü tigen  endständigen Dolden. Blütenstiele, Kelch und Fruchtknoten 
drüsenhaarig . Kelchblätter lanzettlich, v iel k ü rze r als die Blumen­
krone. Diese rad fö rm ig , au sg e b re ite t, 17 — 25 mm im D u rc h ­
m esser, ro sen ro t; Antheren pu rpu rschw arz . Kapsel kugelig,
4—5 mm lang. Same ellipsoidisch, 0,5 mm lang, hellbraun. Juni, Juli.

R h od od en d ron  C h a m a ec istu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 392 (1753); Koch Syn. 
Ed. 2. 549 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868). R h o d o th a m n u s C h am ae­
c is tu s  Rchb. in Mössl. Handb. d. Gewächsk. Ed. 2. I. 688 (1827); Strobl Fl. 
Admont II. 18 (1882).

An felsigen Stellen, auf alten Schutthalden, unter Alpenrosen, sehr 
häufig in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1000—2000 m) 
der nördlichen und südlichen Kalkalpen, einzeln bis 2200 m ansteigend 
und häufig bis ins Tal herabsteigend, wie im Gröbmingwinkel, bei Ad­
mont, im Gesäuse und Johnsbachtal, im Franzgraben bei Altenmarkt, 
bei Weichselboden, in der Fölz bei Aflenz, beim Todten Weib und in 
Steinalpl nächst Mürzsteg und im Saggraben bei Obertrein; im Sann- 
tale unter Sulzbach. Auch auf dem Berge Kozje bei Steinbrück (Kropej).

2. Unterfam ilie: Arbutoideae (Benth. Hook.) Drude.
Kronblätter verwachsen, abfällig. Antheren in eine lange Röhre 

ausgezogen oder mit borstenförmigem Anhängsel. Fruchtknoten ober- 
ständig. Frucht eine Beere oder eine fachspaltige Kapsel. Same drei- 
eckig-eiförmig, ungeflügelt.

A rb u teae Benth. Hook. Gen. pl. II. 578 (1876) als Tribus. A r b u to id e a e  
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 32 (1889).

1. T ribus: A ndrom edeae Don.
Frucht eine fachspaltige Kapsel.
A n d ro m ed eae  Don in Edinb. Phil, journ. XVII. 157 (1834); Drude in Engl.

u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 90 (1889).

5. Andromeda L. Kienporst.
Blüten zwitterig, strahlig, lang gestielt in endständigen Dolden. 

Kelchblätter fünf, frei. Blumenkrone k rugförm ig-g lock ig , fü n f- 
zähnig , abfällig. S ta u b lä t te r  zehn; Antheren an der Spitze mit 
Poren sich öffnend, zweihörnig. Fruchtknoten fünffächerig; Plazenten
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an der Spitze der Mittelsäule, polsterförmig. K ap se l fü n fk lap p ig - 
fa c h sp a ltig , m it s te h e n b le ib e n d e r  M itte lsäu le . Same eirund, glatt.

A n d rom ed a  L . Sp. pl. Ed. 1. 393 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 186 (1754); Endl. 
Gen. pl. 755 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 547 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868); 
Drude in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 1. 42 (1889).

I. Andromeda polifolia L. P o le ib lä tte r ig e r  K ienporst. Bis 
40 cm hoher H a lb s tra u c h  mit k riechendem  Wurzelstock. Blätter 
kurz gestielt, la n z e ttl ic h  bis lin e a l, spitz, g an z ran d ig , am Rande 
u m g ero llt, oberseits rinnig, glänzend d u n k e lg rü n , u n te rse its  b la u ­
grün  bereift, kahl. Blüten in 2—8-blütigen endständigen Dolden, 
lang  gestielt, n ickend . Kelchblätter dreieckig. Blumenkrone k ru g ­
fö rm ig -e ifö rm ig , 5—7 mm lang, ro sen ro t, innen behaart, mit ei­
förmigen spitzen Zipfeln. Staubfäden behaart. Kapsel rundlich, 4 mm 
lang, bereift. Juni, Juli.

A n d rom ed a p o l i f o l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 393 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 547 
(1844); M aly Fl. Steierm. 158 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 151 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882).

In Hochmoore bis in die Krummholzregion. In allen Mooren bei 
Aussee und Mitterndorf; in der Ramsau bei Schladming; in den Mooren 
des Ennstales bei Steinach, Liezen, Selztal, Admont, und des Paltentales 
bei Trieben; am kleinen Bösensteinsee. Im Rotmoos bei Weichselboden, 
im Hechtensee- und Mitterbacher-Torfmoor bei Mariazell, im Naßköhr 
der Schneealpe; am Turracher See bei St. Lambrecht, im Seetal der 
Seetaler Alpen; am Stoffsee auf der Hebalm bei Stainz. In den St. 
Lorenzner Torfmooren am Bachergebirge.

2. T rib u s: A rbu teae  Rchb.
Frucht eine Beere.
A rb u tea e  Rchb. in Mössl. Handb. 206 (1837); Drude in Engl. u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IY. 1. 47 (1891).

6. Arctostaphylos Adans. Bärentraube.
Blüten strahlig, zwitterig, in T rauben . Kelch v ie rte ilig . Blumen­

krone k ru g fö rm ig , mit kurzem fünfzähnigem Saum, abfällig. S ta u b ­
b lä tte r  zehn; Antheren an der Spitze mit Poren sich öffnend. D iskus 
meist einen fre ien  R ing zwischen Staubblättern und Fruchtknoten 
bildend. Fruchtknoten vier- bis zehn-, meist fünffächerig, in jedem 
Fache eine hängende epitrope Samenknospe. Frucht eine S te inbeere .

A r c to s ta p h y lo s  Adans. Fam. d. pl. II. 165 (1763); Endl. Gen. pl. 759 
(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 546 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868); Drude 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 48 (1889).

2'
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Sekt. 1. Uva ursi (DC.) Hay. Steinbeere glatt, mehlig, die 
einzelnen Steinkerne frei oder schwach verwachsen. Blätter lederig, 
immergrün.

A rb u tu s Sekt. U v a  u rsi DC. Fl. frang. III. 638 (1805). A r c to s ta p h y lo s  
Sekt. U rva  u rsi Hay. Fl. Steierm. II. 20 (1911). D a p h n id o s ta p h y l is  Klotzsch 
in Linnaea XXIY. 79 (1851). E u -A r c to s ta p h y lo s  Drude in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 1. 49 (1889) als Untergattung.

1. Arctostaphylos Uva ursi (L.) Spr. G em eine B ären traube. 
N ied e rg es treck te r, reich verästelter Z w ergstrauch. Blätter lederig , 
im m erg rü n , kurz  g e s tie lt, aus keiligem Grunde verkehrt-eilänglich, 
stumpf oder schwach zugespitzt, g anzrand ig , kahl, o b erse its  g lä n ­
zend, dunkelgrün, unterseits blasser, ne tzaderig . Blüten in kurzen 
überhängenden Trauben. Kelchblätter rundlich, rot, weiß berandet. 
Blumenkrone e ifö rm ig -k ru g fö rm ig , 6—7 mm lang, weiß, innen  
behaart. Antheren lang gehörnt. Beeren kugelig, sc h a rla c h ro t,
5—7 mm lang; Steinkerne fre i, dreiseitig. Mai—Juli.

A rb u tu s U v a  u rsi L. Sp. pl. Ed. 1. 395 (1753). A r c to s ta p h y lo s  U v a  
u rsi Spreng. Syst. II. 287 (1825); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882). A r c t o s ta ­
p h y lo s  o f f ic in a l i s  W. Gr. Fl. Siles. I. 391 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 546 (1844); 
Maly F l. Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 151 (1874) 
U v a  u rsi b u x ifo l ia  Gray A nat. arrangem. brit. pl. II. 400 (1821).

An steinigen, trockenen Stellen, unter Krummholz, an Waldrändern, 
bis in die Krummholzregion, sehr zerstreut. In den nördlichen Kalk­
alpen in der Krummholzregion zerstreut, auf dem Stoderzinken bei 
Gröbming, auf der Hinteralpe bei Liezen, angeblich auf dem Kalbling 
bei Admont. Häufiger im westlichen Teil der Hochschwabgruppe bei 
Maria-Zell, auf der Hohen Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. Auf der 
Kampalpe bei Mürzzuschlag, dem Wechsel; am Hochalbl bei Seckau, 
in der Lamming bei Bruck. Bei Mahrenburg; zerstreut am Nordabhang 
des Bachergebirges zwischen Faal und Windenau; auf der Ovceva und 
dem Kameni vrh in den Karawanken.

Sekt. 2. ArctOUS Gray. Steinbeere saftig, dünnhäutig, die ein­
zelnen Steinkerne frei. Blätter sommergrün.

A r cto u s  Gray Syn. Fl. N. Amer. II. 1. 27 (1878) als Sektion; Niedenzu in 
Engl. bot. Jahrb. XI. 2. 17 (1819); Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 
1. 49 (1889) als Gattung. Gattung M airan ia  Neck. Eiern. I. 219 (1790).

2. Arctostaphylos alpina (L.) Spreng. A lp en -B ären trau b e . 
N ied erg estreck te r ästiger Z w ergstrauch. Blätter som m ergrün , 
lang  gestielt, aus lang  keiligem  Grunde verkehrt-eiförmig bis läng­
lich, spitz, fe in  gesägt, ne tzad erig , am Grunde gew im pert. Blüten 
vor oder mit den Blättern zugleich hervorbrechend, in wenigblütigen
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Trauben. Kelchzähne dreieckig, rundlich, schwach gezähnt. Blumen­
krone eiförmig-krugförmig, 4—5 mm lang, weiß oder rö tlic h , innen  
und am Saum  re ic h lic h  behaart. Antheren kurz zweihörnig. 
Beeren kugelig, rot, zuletzt b lauschw arz , 6—9 mm lang; Steinkerne 
länglich-linsenförmig. Mai—J uli.

A rb u tu s a lp in a  L. Spec. pl. Ed. 1. 395 (1753). A r c to s ta p h y lo s  a lp in a  
Spreng. Syst. II. 287 (1825); Koch Syn. Ed. 2. 546 (1844); Maly Fl. Steierm. 158 
(1868); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882). A rcto u s  a lp in a  Niedenzu in Engl. Bot. 
Jahrb. XI. 180 (1801).

An felsigen Abhängen, auf steinigen Triften in der Krummholz- 
und Hochalpenregion, zerstreut. In den nördlichen Kalkalpen auf der 
Trisselwand bei Aussee, auf der Kammspitze und dem Stoderzinken 
bei Gröbming, auf dem Grimming, auf dem Pyrgas, Scheiblstein, dem 
Kalbling, an der Ostseite der Kemetwand bei Admont, am Tamischbach- 
turm, auf dem Sulzkaarhund bei Hieflau; auf dem Reiting, Zeiritzkampl, 
Reichenstein, Polster, Hochschwab, Hochkaar, der Voralpe, dem Tonion, 
der Schnee- und Raxalpe. In den Niederen Tauern auf dem Hohen- 
warth, Hochschwung, Bösenstein, auf dem Hirschfeld bei Mautern und 
dem Seckaüer Zinken. Auf der Koralpe. Auf der Ovceva in den 
Karawanken und der Raduha in den -Sanntaler Alpen.

3. Unterfam ilie: Ericoideae D. Don.
Blumenkrone v e rw ach sen b lä tte rig , meist bleibend. Antheren 

mit sehr kurzen Konnektiv, in zwei spreizende, an der Spitze sich mit 
Löchern öffnende Kapseln geteilt, meist mit Anhängseln. Fruchtknoten 
oberständig. Frucht eine fachspaltige, selten wandspaltige, vielsamige 
Kapsel oder eine einsamige Nuß.

E rice a e  D . Don in Edinb. phil. Journ. XVII. 152 (1834). E r ico id ea e  
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 32 (1889).

7. Calluna Salisb. Besenhaide.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelch tie f  v ie rsp a ltig , mit grünen 

Vorblättern gekreuzt, b lu m en k ro n artig . Blumenkrone viel k ü rze r 
als der Kelch, tie f  v ie rsp a ltig . Staubblätter acht, mit lang ge­
schwänzten Antheren. Frucht eine sch e id ew an d sp a ltig e  K apsel 
m it s teh e n b le ib e n d e r M itte lsäu le  und wenigsamigen Fächern. 
Same eiförmig, mit anliegender Schale.

C a llu n a  Salisb. in Transact. of Linn. Soc. VI. 317 (1802); Endl. Gen. pl. 
754 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 547 (1844); Mahj Fl. Steierm. 157 (1868); Drude 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 57 (1889).
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I. Calluna vulgaris (L.) Hüll. G em eine B esenhaide. Nieder­
liegender, ästiger, bis 60 cm hoher Strauch, mit fein flaumigen oder 
kahlen Zweigen. Blätter d ic h t dach ig  sich  deckend, gegenständ ig , 
eilanzettlich, stumpf, am R ande zu rü ck g e ro llt, an der Basis p fe il­
förm ig geschw änzt, 2,5 mm lang, k ah l, lederig, immergrün. 
Blüten in ährenförmigen, meist einseitswendigen Trauben. Kelch
3—3,5 mm lang, blaß ro sen ro t, selten weiß, a t la s a r t ig  glänzend. 
Kronblätter rötlich-lila, selten weiß, viel kürzer als der Kelch. Kapsel 
rundlich, behaart, 1 mm lang. Juli—September.

E rica  v u lg a r is  L. Spec. pl. Ed. 1. 352 (1753). C a llu n a  v u lg a r is  Hüll 
Brit. El. Ed. 2. I. 114 (1808)', Koch Syn. Ed. 2. 547 (1844); Maly Fl. Steierm. 157 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 150 (1874); Strobl Fl. Admont II. 
18 (1882). C a llu n a  E r ica  DC. Fl. frang. III. 680 (1805); Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 908 (1893).

In Wäldern, an trockenen Abhängen, sandigen Stellen, in Torf­
mooren gemein, in größter Menge aber auf kalkfreiem Boden. Steigt 
auf Kalk bis gegen 1000 m, in den Zentralalpen bis 2200 m an. Die 
weißblühende Form selten, wie auf der Plösch bei Admont, bei Graz, 
am Weg von Schwamberg zur Trenklerbrücke, auf der Koralpe nächst 
der Bodenhütte.

Ändert ab:
ß. h irsu ta  (Gray) Hay. Äste und Blätter von abstehenden 

Härchen dicht flaumig, an den jungen Trieben dicht grauzottig.
C a llu n a  s a g i t t a e f o l ia  var. h ir su ta  Gray Nat. Arrangem. brit. pl. II. 

399 (1821). C a llu n a  v u lg a r is  ß. p u b escen s  Neilr. Fl. N.-Öst. 595 (1895). 
C a llu n a  E r ica  ß. h ir su ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 908 (1893). C a llu n a  v u l ­
g a r is  ß. h ir su ta  Hay. Fl. Steierm. II. 22 (1911).

Sehr selten im Hechtenseemoor bei Mariazell (Neilreich).

8. Erica L. Eaide.
Blüten strahlig, zwitterig, in endständigen Dolden oder Trauben. 

Kelch k ra u tig , meist k ü rze r als die Blumenkrone, vierspaltig oder 
-teilig. Blumenkrone v e rw ach sen b lä tte rig , k ru g fö rm ig  bis lang 
zy lin d risch . Staubblätter acht; Antheren zweihörnig, an der Spitze 
mit Poren sich öffnend, mit oder ohne Anhängsel. Frucht eine fach- 
sp a ltig e , v ie lsam ige  K apsel. Samen eiförmig bis kugelig.

E rica  L. Sp. pl. Ed. 1. 352 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 167 (1754); Endl, Gen. 
pl. 759 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 547 (1844); M aly Fl. Steierm. 157 (1868); 
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 58 (1889).

W icht. L ite ra tu r : Tausch, Über das System der Gattung Erica in Flora XX. 
489 (1837), Bentham in DC. Prodr. VII. 613 (1839). Andrews, The Heathery or a 
Monograph of the genus Erica (London, 1845).
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I. Erica carnea L. A lpenhaide. Bis 70 cm hoher, liegender, 
reich ästiger Strauch. Blätter q u irlig , schm al lin ea l, nad e lfö rm ig , 
ziemlich starr, spitz, am Rande oft schärflich, immergTÜn. Blüten in 
endständigen, reichblütigen, meist einseitwendigen Trauben, auf dünnen, 
mit schuppigen Vorblättern versehenen Stielen. Kelchblätter länglich, 
zugespitzt, h a lb  so lang  wie die B lum enkrone. Blumenkrone 
röhrig-krugförmig, kurz vierlappig, 6—8 mm lang, ro sen ro t, selten 
weiß. Antheren aus der Blüte herausragend, pu rp u rsch w arz , an 
weißen Blüten hellbraun. Kapsel ellipsoidisch, in der Blumenkrone 
eingeschlossen. Same länglich, 1 mm lang, warzig. März—Mai.

E rica  carnea und E r ica  h erb acea  L . Sp. pl. Ed. 1. 355 (1753). E r ica  
ca rn ea  Jacq. Enum. stirp. Vind. 65 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 548 (1753); Maly 
Fl. Steierm. 157 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 150 (1868); Sirobl 
Fl. Admont II. 17 (1882).

In Wäldern, an felsigen Abhängen, bis in die Krummholzregion 
(2000 m), nur auf Kalk, hier aber überall gemein. In der ganzen 
Kette der nördlichen und südlichen Kalkalpen, im Lantsch und Schoekel- 
gebiete, überall bei Graz und Weiz und im ganzen südsteirischen Berg­
lande. Auf Kalk auch in den Zentralalpen, wie auf der Kalkspitze 
und dem Schiedeck bei Schladming, bei Trieben, Schloß Hautzenbiehl 
nächst Fürstenfeld, Bruck, Krieglach; auf der Stubalpe, am Heiligen 
Berge bei Voitsberg und am Ligistberg bei Köflach. Auf Serpentin bei 
Kraubath und bei Kirchdorf nächst Pernegg. Auch bei Marburg, be­
sonders im Brunndorfer Walde, am Stadtberge von Pettau; am Bacher­
gebirge bei Maria-Rast, St. Leonhard, St. Wolfgang, Lembach, Faal. 
Die weißblühende Form am Semmering und Sonnwendstein, im Baum­
tale am Steinalpl, am Abhang der Menina-planina bei Oberburg.

4. Unterfam ilie: Yaccinioideae DC.
Kronblätter verwachsen, abfällig. Antheren in eine lange Röhre 

ausgezogen oder zweihörnig. Fruchtknoten vollkommen u n te rs tän d ig . 
Frucht eine Beere.

V a cc in ie a e  DC. Theor. elem. 216 (1813). Y a c c in io id e a e  Drude in Engl. 
Nat. Pflanzenf. IV. 1. 32 (1889).

9. Vaccinium L. Heidelbeere.
Blüten strahlig, zwitterig, e inzeln  oder in T rauben. Kelchzipfel

4—5, kurz. Blumenkrone v e rw ach sen b lä tte rig , k rug fö rm ig  oder 
glockig, mit 4—5-lappigem Saum. Staubblätter d o p p e lt so viele 
als Kronblätter, am Rande des Diskus eingefügt. Antheren zw ei­
hörn ig , an der Spitze der Hörner sich mit Poren öffnend, gespornt
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oder ungespornt. Fruchtknoten unterständig, 4—5, sehr selten zehn- 
fächerig, in jedem Fach mehrere Samenknospen. F ru c h t eine viel- 
sam ige Beere'.

V a ccin iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 349 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 166 (1754); EndL 
Gen. pl. 757 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 545 (1844); Maly Fl. Steierm. 159 
(1868); Drude, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 51 (1891), alle z. T .; Pers. 
Syn. I. 478 (1805); Benth. Hook. Gen. pl. II. 573 (1876).

Sekt. 1. M yrtillllS  Koch. Blumenkrone krugförmig, die Staub­
blätter einschließend. Blätter sommergrün.

M y r tillu s  Koch Syn. Ed. 1. 474 (1837); Drude in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 1. 51 (1889).

1. Vaccinium Myrtillus L. Gem eine H eidelbeere . Bis über 
50 cm hoher Halbstrauch mit kriechendem Wurzelstock und kantigen 
Ästen. Blätter kurz g e s tie lt, e iförm ig  oder ru n d lic h , spitz oder 
stumpflich, k le in  gesägt, u n b e re ift, kahl. Blüten e inzeln  blatt­
winkelständig, hängend. Blumenkrone kugelig-krugförmig, g rü n lich - 
weiß oder rötlich, 5—7 mm lang. Beeren kugelig, 6—10 mm lang, 
b lauschw arz, blau bereift, genießbar. April—Juni.

V a ccin iu m  M y r t il lu s  L. Spec. pl. Ed. 1. 349 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
545 (1844); Maly Fl. Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
151 (1874); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882). M y r til lu s  n ig e r  Gilib. Fl. Lith. 4.

In Wäldern, auf Haiden, in Mooren, in alpinen Strauchformationen, 
gemein bis in die Hochalpenregion (2200 m), in größter Menge aber als 
Niederwuchs der Wälder auf kalkfreiem Boden, wie in den Zentralalpen 
und am Bachergebirge.

Ändert ab;
ß. leucocarpum Dum. Früchte weiß.
V a ccin iu m  M y r t il lu s  var. leu coca rp u m  Dum. Fl. belg. 53 (1827). Vergl. 

Ascherson u. Magnus in Ber. d. deutsch, bot. Ges. VII. 387 (1889) und in Vertu 
zool. bot. Ges. Wien XLI. Abh. 677 (1891).

Selten. Bei Fischbach nächst Krieglach, Graz, im Zelinger Walde 
bei St. Josef nächst Stainz.

2. Vaccinium uliginosum L. S um pf-H eidelbeere. Bis 60 cm 
hoher Strauch mit kriechendem Wurzelstock. Blätter fa s t s itzen d , 
aus keiligem  Grunde verkehrt-eiförmig oder länglich, stumpf, ganz- 
ran d ig , b lä u lic h g rü n , unterseits blasser und deutlich netzaderig, an 
den Nerven sehr fein flaumig. Blüten zu 2—4 an der Spitze der 
heurigen Zweige. Blumenkrone eikrugförmig, weiß oder rosenrot,
5—7 mm lang. Beere kugelig, 7— 10 mm lang, b lauschw arz, b lau 
b e re if t, genießbar. Juni, Juli.
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V a c c i n i u m  u lig in o su m  L. Sp. pl. Ed. 1. 350 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
545 (1844); Maly Fl. Steierm. 159 (1868); Strobl Fl. Admont II. 18 (1882).

Auf Torfmooren, ferner an feuchten Stellen, unter alpinen Zwerg- 
siräuchern der Krummholz- und Hochalpenregion. Gemein in allen 
Torfmooren bei Aussee, Mitterndorf, in der Ramsau bei Schladming, 
im Ennstale bei Irdning, Liezen, Selztal, Admont, im Paltentale bei 
Trieben und Gaishorn, im Rotmoos bei Weichselboden, in der Terz, im 
Unterbacher- und Hechtenseemoore bei Mariazell, im Wechselgebiete. 
Ferner häufig in der Krummholz- und Hochalpenregion (2300 m) der 
nördlichen, seltener der südlichen Kalkälpen, gemein in der ganzen 
Zentralalpenkette bis zum Wechsel; auch am Roßbacher Kogel bei 
Marburg.

Sekt. 2. Vitis Idaea Koch. Blüten glockig, die Staubblätter ein­
schließend. Blätter immergrün.

V it is  Id a ea  Koch Syn. Ed. 1. 474 (1837); Drude in Engl. u. Prantl Mat. 
Pflanzenf. IV. 1. 51 (1891).

3. Vaccinium Vitis Idaea L. P re ise lbeere . Bis 30 cm hoher 
Zwergstrauch mit flaumigen Ästen und kriechendem Stamm. Blätter 
kurz g e s tie lt, verkehrt-eiförmig, ganzrand ig  oder schwach gekerbt, 
am Rande u m g ero llt, lederig , immergrün, kahl, o b erse its  d u n k e l­
grün , u n te rse its  h e lle r , p u n k tie rt. Blüten in endständigen über­
hängenden reichblütigen T rauben. Blumenkrone g lockig, weiß oder 
rötlich, 5—7 mm lang. Antheren ungespornt. Beeren kugelig, 6—10 mm 
lang, dunkel sc h a rla c h ro t, genießbar. Mai—Juli.

V a ccin iu m  V it is  Id a ea e  L. Sp. pl. Ed. 1. 351 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
545 (1844); Maly Fl. Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 058 
(1874); Strobl Fl. Adm. II. 19 (1882). V it i s  Id a ea  p u n c ta ta  Mnch. Meth. 47 
(1794).

In Wäldern, Torfmooren, unter Heidelbeeren, bis in die Hochalpen­
region (2700 m). Gemein in den nördlichen und südlichen Kalk- sowie 
in den Zentralpen. Auch noch bei Frohnleithen, Peggau, Gratwein, 
Graz (Rosenberg, Platte); bei Vorau, Pöllau, Hartberg. Am Bacher­
gebirge in höheren Lagen bei St. Heinrich, St. Wolfgang; bei Windisch- 
graz, Neuhaus.

10. Oxycoccos Ad. Moosbeere.
Blüten strahlig, zwitterig, einzeln, blattwinkelständig. Kelchzipfel 

4—5, stumpflich. Kronblätter 4—5, frei oder am Grunde kurz ver­
eint, län g lich , zu rückgesch lagen , einzeln abfällig . Staubblätter 
d oppelt so v iele als Kronblätter, aus der Krone herau srag en d e; 
Antheren zweihörnig, ohne Anhängsel, an der Spitze sich mit Poren
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öffnend. Fruchtknoten u n te rs tä n d ig , 4—5-fächerig, in jedem Fach 
mehrere Samenknospen. Frucht eine vielsamige Beere.

O xy co cco s Adam. Fam. d. pl. II. 164 (1762); Benth. Hook. Gen. pl. II. 
575 (1876). V accin iu m  Subg. O x y co cco s  A. Gray Chlor. Bor. Amer. I. 52 (1846); 
Drude in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 51 (1889).

I. OxyCOCCOS q uad ripeta la  Gilib. G em eine M oosbeere. Halb- 
strauchig mit fäd lich  verlängerten, kriechenden, bis 60 cm langen 
p u rp u rro te n  Stengeln. Blätter sehr kurz g e s tie lt, höchstens 10 mm 
lang , eiförmig, stumpf oder spitz, am Rande u m g ero llt, k ah l, ober- 
seits d unkel-, u n te rse its  b laug rün . Blüten zu 1— 3 aus der Spitze 
kleiner blattwinkelständiger Knospen entspringend, n ickend. Kron- 
blätter ro sen ro t, 6—7 mm lang, mit länglichen, zu rückgesch lagenen  
Zipfeln. Staubfäden behaart. Beeren kugelig, 9—12 mm lang, b lu t ­
ro t, genießbar. Juni, Juli.

O x y co c co s  q u a d r ip e ta la  Gilib Fl. Lith. I. 5 (1780). V accin iu m  O x y ­
co ccos  L. Sp. pl. Ed. 1. 351 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 545 (1844); Maly FL 
Steierm. 159 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeögr. Steierm. 151 (1874). S c h o l l e r a  
O x y co ccu s Roth Tent. fl. Germ. I. 170 (1788). O x y co c co s  p a lu s tr is  Pers. 
Syn. I. 419 (1805); Strobl Fl. Admont II. 19 (1882). O x y co cco s  v u lg a r is  Pursh 
Fl. Amer. sept. I. 263 (1814).

In Hochmooren, torfigen Wäldern, bis in die Krummholzregion 
(1700 m). In allen Mooren bei Aussee, Mitterndorf, in der Ramsau bei 
Schladming; am Miesbodensee bei Gröbming, in allen Mooren des 
Ennstales bei Irdning, Liezen, Selztal, Admont, des Paltentales bei 
Trieben, Gaishorn, bis zu den Bösensteinseen. Im Rotmoos bei Weichsel­
boden, im Mitterbacher- und Hechtenseemoor bei Mariazell; im Naßköhr 
der Schneealpe. Im Bachergebirge bei St. Heinrich und in den 
Lorenzner Torfmooren.

23. Ordnung; Primulales Lindl.
Blüten strahlig, zwitterig, meist fünf-, selten 4—8-zählig. Kelch

verwachsenblätterig; Kronblätter verwachsen, selten frei. Staubblätter 
meist doppelt so viele als Kronblätter, obdiplostemonisch, doch der vor 
den Kelchblättern stehende Kreis fehlend oder rudimentär. Frucht­
knoten oberständig, frei, einfächerig, mit einer oder zahlreichen Samen­
knospen an zentraler freier Plazenta. Samenknospen mit zwei Inte­
gumenten.

P r im u la le s  Lindl. Nix. pl. 27 (1833); Engl. Syll. Gr. Ausg. 154 (1892); 
Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 404 (1908).
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4. Familie: Primulaceae Vent.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelch meist glockig, 4—7, meist fünf- 

zähnig, bleibend. Kronblätter 4—7, meist fünf, verwachsen, selten 
fehlend. Blumenkrone gewöhnlich mit langer Röhre und fünfzipfeligem 
Saum.._ Staubblätter so viele wie Blumenkronzipfel und vor denselben 
stehend. Staubfäden frei oder auf den Kronblättern stehend; Antheren 
der Länge nach aufspringend. Fruchtknoten fast stets oberständig, ein­
fächerig, mit freier Zentralplazenta. Samenknospen zahlreich, halb um­
gewendet oder umgewendet, mit zwei Integumenten. Griffel einer, mit 
kopfiger Narbe. Frucht eine Kapsel. Keimling klein, im fleischigen 
Nährgewebe.

Krautige Gewächse mit meist ungeteilten Blättern ohne Neben­
blätter.

P r im u la c e a e  Vent. Tabl. II. 285 (1794); Endl. Gen. pl. 729 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 666 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 (1891); Pax  in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 1. 98 (1889).

W ic h t. L ite r a tu r :  Pax  u. Knuth, Primulaceae in Engler. Das Pflanzen­
reich IY. 237 (1905).

S c h lü s s e l  zum B estim m e n  der G a ttu n g en .
1. Stengel beblättert 6.

Nur ein blattloser Schaft vorhanden oder Blätter und Blüten grundständig 2.
2. Kronzipfel lang, zurückgeschlagen Cyclamen.

Kronzipfel ausgebreitet oder aufrecht 3.
3. Blumenkrone vielspaltig zerschlitzt Soldanella.

Blumenkronsaum fünfspaltig 4.
4. Blätter handförmig gelappt Cortusa.

Blätter ungeteilt 5.
5. Blumenkronröhre eiförmig, an der Spitze verengt, ungefähr so lang wie der

Kelch. Blüten klein, weiß oder rosa. Blätter lanzettlich bis lineal, ganz- 
randig, oder in polsterförmigen Rasen wachsende Pflanzen Androsace.
Blumenkronröhre walzlich, am Schlund meist erweitert. Blüten ansehnlich, 
gelb, rosenrot oder purpurn. Blätter oval oder verkehrt-eiförmig, selten 
länglich, dann gesägt Primula.

6. Krön- und Staubblätter meist sieben Trientalis.
Krön- und Staubblätter 4—5 . 7.

7. Niedrige, in polsterförmigen Rasen wachsende Alpenpflanze Androsace.
Keine polsterförmigen Rasen bildend . • 8.

8. Blätter kämmig fiederteilig, untergetaucht Hotionia.
Blätter ungeteilt. 9.

9. Blätter wechselständig Centunculus.
Blätter gegen- oder quirlständig 10.

10. Blüten rot oder blau, selten weiß Anagallis.
Blüten gelb Lysimachia.
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1. T ribus: A ndrosaceae Rchb.
Blüten strahlig. Kronzipfel ausgebreitet oder aufrecht, selten 

zurückgeschlagen, in der Knospenlage dachig oder klappig. Fruchtknoten 
oberständig. Wurzelstock nicht knollig.

A n d ro sa cea e  Mchb. in Mössl. Handb. d. Gewächsk. I. 40 (1827). JJ’rim u-  
lea e  Benth. et Hook. Gen. pl. II. 629 (1873); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 1. 104 (1889).

1. Subtribus. P rim  u lin  ae Pax. Kronzipfel ungeteilt oder zwei­
spaltig. Kapsel 5—10-zähnig aufspringend.

P r im u lin a e  Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 104 (1889); Pax
u. Knuth Primulac. 17 (1905).

1. Primula L. Schlüsselblume.
Blüten strahlig, zwitterig, in en d stän d ig en  D olden, selten einzeln 

oder in Quirlen. Kelch rührig oder trichterig, fü n fzäh n ig , bleibend. 
B lum enkrone tr ic h te r ig  oder p rä se n tie r te lle rfö rm ig , mit v er­
lä n g e r te r , am S ch lund  meist e rw e ite rte r R öhre, und ungeteilten 
bis zweilappigen, in der Knospenlage dachigen  Zipfeln. S ta u b b lä tte r  
fü n f, mit sehr kurzen Fäden, der K ro nröhre  eingefügt. Fruchtknoten 
oberständig, kugelig oder eiförmig, mit zahlreichen Samenknospen. 
Griffel verlängert, mit kopfiger Narbe. Kapsel mit 5—10 Zähnen auf­
springend.

Blüten teils langgriffelig (makrostyl) mit im Schlunde stehender, 
die Antheren überragender Narbe, teils kurzgriffelig (mikrostyl), mit 
tiefer als die Antheren stehender Narbe.

P r im u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 147 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 70 (1754); Endl. Gen. 
pl. 731 (1836—40); Koch Byn. Ed. 2. 673 (1844); M aly Fl. Steierm. 153 (1868); 
P ax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 105 (1889); P ax  u. Kunth Primulac. 
17 (1905).

W ich t. L ite ra tu r: Schott, Sippen der österreichischen Primeln (Wien, 1851); 
Wilde Blendlinge der österreichischen Primeln (Wien, 1852). A. Kerner, Prirnu- 
laceen-Bastarde der Alpen in Österr. bot. Zeitschr. XXV 77 (1875). Pax, Mono­
graphische Übersicht der Gattung Primula in Engler’s Bot. Jahrb. X. 75 (1889). 
Widmer, Die europäischen Arten der Gattung Primula (München, 1891).

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Blätter mehr minder runzelig, unterseits deutlich netzaderig, in der Jugend

rückwärts gerollt .’ 7.
Blätter nicht runzelig, dick, in der Jugend nach oben zusammengerollt 2.

2. Blüten gelb P. Auricula.
Blüten rot oder violett 3.

3. Schaft und Blattstiel von drüsentragenden Haaren kurz zottig. Blätter
beiderseits kleberig-flaumig P. villosa.
Schaft und Blattstiele kahl 4.
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4. Blätter ganzrandig, knorpelig berandet 5.
Blätter nicht ganzrandig und nicht knorpelig berandet 6.

5. Blätter oval, sehr schmal knorpelig berandet. Schaft dicht mit sehr kleinen
sitzenden Drüsen besetzt (Lupe!) P . Clusiana.
Blätter länglich-elliptisch, breit knorpelig berandet. Schaft ganz kahl:

P. Wulfemana.
6. Blüten purpurn. Blätter keilig, vorn mit 3 —9 großen spitzen Sägezähnen:

P . minima.
Blüten blauviolett. Blätter länglich, mit 7—20 kleinen Sägezähnen:

P . glutinosa.
Blätter kahl, unterseits mehlstaubig. Blüten rot 8.
Blätter unterseits behaart, nicht bestäubt. Blüten gelb 9.

8. Blumenkronröhre um die Hälfte länger als der Kelch P . farinosa.
Blumenkronröhre dreimal so lang als der Kelch P . longiflora.

9. Alle Blüten grundständig P . vulgaris.
Blüten in gestielten Dolden 10.

10. Blumenkrone goldgelb, mit konkaven Zipfeln P . veris.
Blumenkrone schwefelgelb, mit flachen Zipfeln P. elatior.

Sekt. 1. Primulastrum Duby. Blätter in der Knospe rückwärts­
gerollt, runzelig, behaart, ungeteilt, am Grunde nicht herzförmig. Blüten 
in Dolden, gestielt.

P r im u la s tru m  Duby in DC. Prodr. V III. 35 (1844) z. T.; Widmer Europ. 
Art. Prim. 25, 124 (1891). E u p r im u la  Schott Sipp. Österr. Prim. 10 (1851). 
V ern a le s  Pax  in Engl. bot. Jahrb. X. 177 (1889), in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 1. 106 (1889); P ax  u. Knuth Primulac. 47 (1905).

I. Primula elatior (L.) Schreb. H ohe S ch lüsse lb lum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Blätter grundständig, 
eiförmig, in den geflügelten Stiel p lö tz lic h , mitunter herzförmig zu­
sammengezogen, meist etwas kürzer als ihr Stiel, runzlich, unregelmäßig 
gezähnelt, b e id e rse its  g rün  oder unterseits in der Jugend graugrün, 
oberseits kahl oder an den Nerven spärlich kurzhaarig, u n te rse its  
an den N erven a n g ed rü ck t b eh aa rt. Schaft län g er als die Blätter, 
bis 30 cm hoch, kurz flaumig. Dolde einseitswendig, 3—12-blütig. 
Deckblätter viel kürzer als die Blütenstiele, eilanzettlich. Kelch walz­
lich, 8—15 mm lang, sc h a rfk a n tig , blaßgelb mit grünen Kanten, 
kurz  flaum ig , kürzer als die Kronröhre; Kelchzähne etwa halb  so 
lang  wie die Kelchröhre. Blumenkrone mit weit trichterigem oder 
flachem Saum, im Durchmesser 7 — 15 mm b re it, schw efelgelb  mit 
do tte rge lbem  S ch lu n d e , schwach wohlriechend. Kapsel zylindrisch, 
12 mm lang, so lang oder länger als der Kelch. April, Mai, in höheren 
Lagen später.

P rim u la  v e r is  ß. e la t io r  L. Sp. pl. Ed. 1. 143 (1753). P r im u la  e la t io r  
Schreb. Spie. fl. Lips. 5 (1771); Jacq. Mise. I 158 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 674
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(1844); Maly Fl. Steierm. 154 (1868); Murm. Beitr. Pfl^nzengeogr. Steierm. 149 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 16 (1882); Widmer Europ. Art. Prim. 127 (1891); 
Pax  u. Knuth Primulac. 49 (1905).

Auf Wiesen. Gemein und meist massenhaft in den ganzen Vor­
alpen bis in die Krummholzregion, einzeln bis 2200 m ansteigend. 
Ferner bei Peggau, Gösting, am Plabutsch, und in den Murauen bei 
Graz, bei Wildon, Lebring. Häufig am- Bachergebirge; zerstreut bei 
Sauritsch, Neuhaus, Cilli.

Eine Mißbildung ist
m. b rev ica ly x  Strobl. Kelch nur halb so lang wie die Kronröhre.
P r im u la  e la t io r  f. b r e v ic a ly x  Strobl Fl. Admont II. in Jahresber. Staats- 

gymn. Melk (1882) 16. P r im u la  Z ab lb ru ck n er i Vest in Steierm. Zeitscbr. III. 
158 (1821).

Selten. Im Stiftsgarten von Admont (Strobl), bei Seewiesen (Zahl­
bruckner).

X Primula elatior X vulgaris Gren. P. digenea A. Kern. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kantig, schief. Blätter grundständig, 
eiförmig bis verkehrt-eiförmig, meist a llm ä h lic h , se lte n e r rasch  in 
den geflügelten Stiel verschmälert, so lang oder länger als dieser, 
runzlich, unregelmäßig gezähnelt, oberseits kahl oder zerstreut kurz 
kraushaarig, unterseits auf den N erven behaart. Schaft so lang 
oder k ü rze r als die Blätter, bis 10 cm hoch, kurz flaumig. Dolde 
a llse itsw en d ig , 2—8-blütig; Blüten lang gestielt. Deckblätter lanzett- 
lich bis lineal, viel kürzer als die Blütenstiele. Kelch walzlich, 10—15 mm 
lang, blaßgelb mit grünen Kanten, kürzer als die Kronröhre, vornehm­
lich an den K an ten  k u rzhaarig . Blumenkrone mit w eit tr ic h te rig e m  
oder flachem  Saume, im Durchmesser 15 — 22 mm b re it, sch w efe l­
gelb mit do tte rg e lb em  Schlunde, geruchlos. April.

Unterscheidet sich von Primula elatior durch den kurzen Schaft, 
die allseitswendige Dolde und größere Blüten; von P. vulgaris durch 
den entwickelten Schaft und kleinere Blüten; von P. veris X vulgaris 
durch die auf der Oberfläche und zwischen den Nerven der Unterseite 
nicht kurz flaumigen Blätter und die zwischen den Nerven meist kahlen 
Kelche.

P r im u la  e la t io r  X v u lg a r is  Gren. Fl. chaine jurass. 500 (1865—75). 
P rim u la  d ig e n e a  A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXV. 79 (1875). P r im u la  
a c a u lis  X e la t io r  Muret in Beut. Cat. pl. Geneve (1861) 144; Widmer Europ. 
Art. Primula 132 (1891); P ax  u. Knuth Primulac. 61 (1905). P r im u la  e la t io r  
Hill Veg. Syst. V III. 25 (1765).

Unter den Stammeltern. Bei St. Radegund (Alexander!), Gösting 
(Fürstenwärther!) und in den Murauen bei Abtissendorf (Palla) und 
Puntigam (Janchen) bei Graz.
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2. Primula vulgaris Huds. S tengello se  S ch lü sse lb lu m e . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, senkrecht oder schief. Blätter 
grundständig, aus ke ilig em  Grunde län g lic h -v e rk e h rt-e ifö rm ig  bis 
zungenförmig, stumpf, runzelig, unregelmäßig gezähnelt, oberseits fast 
kahl, u n te rse its  au f den N erven w eichhaarig , sonst fast kahl. 
Blüten auf langen  d ü n n en  kraus w e ich h aarig en  Stielen g ru n d ­
s tän d ig , zahlreich. Kelch röhrig, später trichterig glockig, 8—20 mm 
lang, grün, zwischen den Nerven weißlich, an den K an ten  weich- 
zo ttig  behaart, so lang oder etwas kürzer als die Kronröhre; Kelch­
zähne h a lb  so lang  als die Kelchröhre. Blumenkronsaum flach  a u s ­
g eb re ite t, im Durchmesser 25 — 40 mm b re it, hell schwefelgelb mit 
dunklerem Schlunde. März, April.

P rim  ul a v u lg a r is  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 70 (1762) exkl. ß.; Schinz u. Thellung 
in Bull. Herb. Boiss. 2. Ser. VII. 833 (1907). P r im u la  v e r is  a. a c a u lis  L. Sp. 
pl. Ed. 1. 143 (1753). P r im u la  a c a u lis  H ill Yeg. Syst. VIII. 25 (1765); Jacq. 
Miscell. I. 158 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 673 (1844); M aly Fl. Steierm. 154 (1868)? 
Widm. Europ. Art. Prim. 126 (1891); Pax  in P ax  u. Knuih Primul. 54 (1905). 
P r im u la  s y lv e s t r is  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 132 (1772). P r im u la  g r a n d if lo r a  
Lam. Fl. frang II. 248 (1778). P r im u la  v u lg a r is  a. a c a u lis  Neilr. Fl. N.-Öst. 
584 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 148 (1874).

An Waldrändern, auf Wiesen, in lichten Wäldern, bis in die Vor­
alpen (1100 m). In Obersteiermark bisher nur in der Nähe des Öd­
bauern nächst Admont (Strobl sen.) und bei Görs nächst Leoben 
(Lämmermeyer). Häufig in Mittel- und Untersteiermark. Bei Peggau, 
Gratwein, auf dem Geierkogel und sehr häufig überall um Graz; im 
Kainachtale aufwärts bis in die Umgebung von Voitsberg (Muggauberg 
bei Stallhofen, Arnstein); gemein um Stainz. Verbreitet in Oststeier­
mark um Pöllau, Hartberg, Fürstenfeld, Gleichenberg, Klöch. Bei 
Wildon, Ehrenhausen, Stainz; bei Radkersburg und in den windischen 
Büheln bei Pridohof, Windischgoris, Pölten, Marburg, Friedau, Pettau; 
am Bachergebirge bei Saforst, Hausambacher. Gemein im ganzen süd­
steirischen Berglande bei Sauritsch, Studenitz, Pöltschach, Rohitsch, 
Hochenegg, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Trifail, Steinbrück, Rann, bis auf 
den Gipfel der Merzlica.

X Primula veris X vulgaris Fritsch. P. brevistyla DC. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig. Blätter grundständig, eiförmig 
bis verkehrt-eiförmig, a llm ä h lic h  in den geflügelten Stiel verschmälert, 
so lang oder länger als dieser, runzlich, unregelmäßig gezähnelt, ober­
seits fein kurz flaumig, unterseits fe in flau m ig  und  an den N erven 
länger behaart. Schaft so lang  oder kü rzer als die Blätter, bis 
10 cm hoch, kurzflaumig. Dolde a llse itsw en d ig , 2— 8-blütig; Blüten 
lang gestielt. Deckblätter lanzettlich bis lineal, viel kürzer als die
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.Blütenstiele. Kelch walzlich, 10—15 mm lang, b laßgelb  mit g rünen  
K an ten , rundum  flau m ig , an den K an ten  länger behaart, so 
lang oder kürzer als die Kronröhre. Blumenkrone mit trichterigem 
oder flachem Saum, im Durchmesser 15 — 22 mm b re it, h e llg e lb  
(wenig dunkler als P. vulgaris) mit dottergelbem Schlunde, schwach 
wohlriechend. April.

Unterscheidet sich von P. vulgaris durch die gestielte Dolde, 
kleinere, etwas dunklere Blüten und feinflaumige Blätter; von P. veris 
durch den kurzen Schaft, die allseitswendige Dolde und größere, hellere 
Blüten, von P. elatior X vulgaris durch die beiderseits fein flaumigen 
Blätter und den auch zwischen den Kanten behaarten Kelch.

P rim u la  v e r is  x  v u lg a r is  Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 470 
(1909). P r im u la  o f f ic in a l i s  X v u lg a r is  Gren. Fl. Chaine jurass. 499 (1865—70). 
P r im u la  b r e v is ty la  DC. Fl. frang. V. 383 (1815). P r im u la  v a r ia b i l is  Goupil 
in Ann. soc. Linn. Paris III. 294, T. 5 (1825). P r im u la  a c a u lis  ß. ca u le sc e n s  
Neilr. Fl. N.-Öst. 484 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 149 (1874).

Unter den Stammeltern. Im Thesenwalde bei Marburg (Murr) und 
am Bachergebirge bei Windenau (Murmann).

Etwas abweichend ist
B. austriaca (Wettst.) Hay. (P. veris Subsp. canescens X v u l­

garis). Blätter unterseits schwach graugrün. Kelch so lang oder etwas 
länger als die Kronröhre.

P r im u la  a u str ia c a  (a ca u lis  X p a n n o n ica  Wettst. in A. Kern. Sched. ad 
fl. exs. Austro-Hung. IY. 119 (1886). P r im u la  v e r is  X v u lg a r is  B. a u s tr ia c a  
Hay. Fl. Steierm. II. 32 (1911).

Unter den Stammeltern am Ostabhange des Plabutsch bei Gösting 
nächst Graz (Janchen).

3. Primula veris (L.) Muds. G em eine S ch lüsse lb lum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Blätter grundständig, 
eiförmig, in den geflügelten Stiel a llm ä h lic h  bis p lö tz lich  zu ­
sam m engezogen, kürzer als dieser, runzlig, ungleichmäßig gezähnelt, 
b e id e rse its  dicht fein flaumig und unterseits an den N erven länger 
behaart. Schaft aufrecht, bis 40 cm hoch, län g er als die B lä tte r , 
kurz flaumig. Dolde 4— 16-blütig, e inseitsw end ig . Deckblätter 
lanzettlich, viel kürzer als die Blütenstiele. Kelch röhrig-trichterig bis 
trichterig-glockig, b le ich  g rü n g e lb , rundum  kurz flaumig filzig, 
10—24 mm lang. Blumenkronsaum beckenförm ig , hell- bis d o t te r ­
gelb, am Grunde mit o rangegelben  F lecken , im Durchmesser 
8 — 16 mm breit. Kapsel rundlich-eiförmig, höchsten halb so lang 
als der Kelch. April, Mai.
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P r im u la  v e r is  a, o f f i c in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 142 (1753). P r im u la  
vei’ s Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 70 (1762). P r im u la  o f f ic in a l i s  Scop. Fl. Carn. 
E i I. 132 (1772); Jacq. Mise. I. 159 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 679 (1844); 
Mt’iy Fl. Steierm. 154 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 149 (1874); 

i r o b l  Fl. Adm. II. 16 (1882).
Tritt in zwei Unterarten auf:
A. Subsp. genuina (Pax) Hay. Blätter rasch  in den Stiel ver­

schmälert, b e id e rse its  grün. Kelch glockig oder glockig-trichterig, 
10—15 mm lang, k ü rze r als die Kronröhre.

P r im u la  o f f ic in a l i s  var. g e n u in a  Pax in Engl. Jahrb. X. 181 (1889); 
l'ax  u. Knuth Primulac. 57 (1905). P r im u la  o f f ic in a l i s  Schmidt Fl. boem. 
inch. II. 41, T. 165 (1793); Kern. Scbed. ad fl. exs. Austro-Hung. IY. 48 (1886). 
P rim u la  v e r is  Oeder Fl. Dan. T. 434 (1770). P r im u la  v e r is  Subsp. g en u in a  
Hay. Fl. Steierm. II. 33 (1911).

Auf Wiesen, in lichten Wäldern. Häufig im oberen Murtale bei 
Murau, Unzmarkt, Scheifling, Judenburg, bei Hieflau, St. Gallen, Vor- 
dernberg, Palfau, Aflenz, Turnau, Neuberg, Mürzzuschlag, Mürzsteg, 
Scheiterboden. Ferner am Leitersberge bei Pößnitz, im Thesenwalde 
bei Marburg, häufig am Bachergebirge. Bei St. Peter, Wurmberg, Neu­
haus, Windischgraz.

B. Subsp. canescens (Opiz) Hay. Blätter a llm ä h lic h  in den 
Stiel verschmälert, u n te rse its  g raugrün  bis grau  filzig. Kelch 
röhrig-glockig, 15—23 mm lang, so lang  oder län g er als die Kronröhre.

P r im u la  o f f ic in a l is  var. c a n escen s  Opiz in Bercht. u. Opiz Ök. Tecbn. 
Fl. Böbm. II. 2. 204 (1838); Pax  u. Knuth Primulac. 58 (1905). P r im u la  in -  
f la ta  Duby in DC. Prodr. VIII. 36 (1844), niebt Lehm. P r im u la  v e r is  var. 
in f la ta  Bchb. Fl. Germ. exc. 401 (1831). P r im u la  p a n n o n ica  A. Kern. Sched. 
ad fl. exs. Austro-Hung. IY. 46 (1886). P r im u la  o f f ic in a l i s  var. p a n n o n ica  
Widmer Eur. Art. Primula 129 (1891). P r im u la  v e r is  Subsp. ca n escen s  Hay. 
Fl. Steierm. II. 33 (1911).

Auf Wiesen, an buschigen Abhängen, in lichten Wäldern. Häufig 
im Murtale und dessen Seitentälern von Bruck bis unterhalb Graz und 
im Kainachtal bis an den Fuß der Stubalpe; einzeln und in Subsp. 
genuina übergehend auch noch in den Voralpen bei Judenburg, Aflenz. 
Auch bei Cilli.

Sekt. 2. Aleuritia Duby. Blätter in der Knospenlage rü ck w ärts  
gerollt, runzelig, kahl, meist m ehlig  bestäubt, am Grunde n ic h t herz­
förmig. Blüten in Dolden, gestielt.

P r im u la  Sekt. A le u r it ia  Duby in DC. Prodr. V III. 41 (1844); Widmer 
Europ. Art. Primula 25 (1891). F a r in o sa e  Pax  in Engl. Bot. Jabrb. X. 194 
(1889), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 107 (1889); Pax  u. Knuth Pri­
mulac. 70 (1905).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 3
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4. Primula farinosa L. M ehlstaub ige S ch lüsse lb lum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock kurz, abgebissen. Blätter grundständig, ke ilig - 
läng lich  oder v erk eh rt-e ifö rm ig , allmählich in den kurzen  Stiel 
verlaufend, stumpf, vorn fein gezähnelt, kahl, o berse its  g rü n , u n te r-  
seits d ich t weiß m ehlig  b estäub t. Schaft aufrecht, v iel län g e r 
als die Blätter, bis 35 cm hoch, kahl, unter der Dolde mehlig bestäubt. 
Dolde flach, vielblütig. Deckblätter eiförmig, zugespitzt, viel kürzer als 
die schwach mehlig bestäubten Doldenstrahlen. Kelch röhrig-glockig, 
fü n fk a n tig , 5—7 mm lang, so lang oder wenig kürzer als die Blumen­
krone, zwischen den Kanten d ich t m ehlig  b es täu b t. Kelchzähne 
fa s t so lang wie die Kelchröhre, eiförmig, schwach bespitzt. Saum 
der Blumenkrone flach ausgebreitet, im Durchmesser 12—15 mm breit, 
hellpurpurn, selten weiß, mit gelben Deckklappen. Kapsel eiförmig, 
etwas länger als der Kelch. April—Juni.

P r im u la  fa r in o sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 143 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 673 
(1844); Maly Fl. Steierm. 154 (1868); Slrobl Fl. Admont II. 15 (1882); Wiclmer 
Europ. Art. Prim. 119 (1891). A le u r it ia  fa r in o sa  Opiz in Bercht. u. Opiz 
Ökon. Techn. Fl. Böhm. II. 2. 193 (1893)* P r im u la  fa r in o sa  Subsp. e u fa r i-  
nosa Pax  u. Knuth Primul. 83 (1905).

Auf feuchten Wiesen, in Torfmooren, bis in die Voralpen. Gemein 
bei Aussee, Mitterndorf, in der Ramsau bei Schladming, im Seewigtale 
bei Haus, auf allen feuchten Wiesen und Mooren des Ennstales bei 
Haus, Gröbming, Öblarn, Steinach, Liezen, Selztal, Admont, in der 
Sölk und im Paltentale. Ferner auf den Wiesen des Murtales bei 
Murau, Scheifling, .Judenburg, (am Prebersee), bei Seckau; am Mitter­
bacher und Hechtenseemoor bei Mariazell, am Semmering. Beim Mur­
hof bei Peggau, hie und da in den Murauen bei Graz. Weißblühend 
bei der Wasnerin bei Aussee.

Primula longiflora All. L a u g jb lü tig e  S c h lü sse lb lu m e . Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz, abgebissen. Blätter grundständig, la n z e t t l ic h  oder e ifö r m ig ,  
s p itz , in den kurzen  Stiel allmählich verschmälert, ganzrandig oder fein gezähnelt, 
oberseits kahl, grün, u n te r se its  d ic h t  w eiß  m e h lig  b estä u b t. Schaft aufrecht, 
kahl, bis 20 cm hoch. Deckblätter lanzettlich, lang zugespitzt, ungefähr so lang 
wie die kahlen Blütenstiele. Blüten kurz gestielt in flacher Dolde. Kelch walz- 
lich, kantig, 10—12 mm lang, kaum  h a lb  so la n g  w ie  d ie  18 — 25 mm la n g e  
K ronröh re; Kelchzähne lineal, stumpf, so lang wie die Kelchröhre. Blumen- 
kronsaum f la c h , im Durchmesser 14—24 mm breit, r o tv io le t t ,  mit g e lb e n  
Schlundschuppen. Kronzipfel bis Vs oder zur Hälfte zweispaltig. Kapsel walzlich, 
so lang bis fast doppelt so lang als der Kelch. Juni, Juli.

P r im u la  lo n g if lo r a  All. Fl. Pedem. 1. 92. T. 39 f. 3 (1785); Koch Syn. 
Ed. 2. 673 (1844); Paulin Beitr. Veg. Verh. Krains II. 179 (1902).

Auf feuchten Alpentriften der Sanntaler Alpen, bisher nur hart außerhalb der 
Landesgrenze auf dem Steinersattel und auf der Mokrica.
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Sekt. 3. Auricula Duby. Blätter in der Knospenlage nach 
oben eingerollt, etwas fleischig. Blüten in einfachen Dolden oder ein­
zeln endständig.

A u r ic u la  Duby in DC. Prodr. VIII. 37 (1844); Pax  in Engl. Jahrb. X. 
219 (1889); P ax  u. Knuth Primulac. 129 (1905). A u r icu la s tru m  Schott Sipp. 
Öst. Prim. 11 (1851); Widmer Europ. Art. Prim. 137 (1891).

Subsekt. 1. A u ricu la  Schott. Blätter fleischig, ganzrandig oder 
gezähnt. Blüten gelb. Kelch oft mehlig bestäubt.

A u r ic u la  Schott Sipp. österr. Prim. 11 (1851). E u a u r ic u la  Pax  in Engl. 
Jahrb. X. 220 (1889); Pax  u. Knuth Primulac. 130 (1905). L u tea e  Widmer 
Europ. Art. Primula 137 (1891).

5. Primula Auricula L. A urikel. („Petergstamm, Gamsveigerl“.) 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder senkrecht. Blätter 
grundständig, v e rk e h rt-e ifö rm ig  oder oval, gegen die Basis ver­
schmälert, ganzrandig, wellig oder grob gezähnt (f. s e r ra tifo lia  Roch. 
Bot. Reise Banat 12, 72 [1838]), fle isch ig , h e llg ra u g rü n , am Rande 
und in der Jugend auch auf der Fläche mehlig bestäubt, d ic h t fein  
und kurz d rüsig  gew im pert. Schaft aufrecht, meist so lang oder 
länger als die Blätter, bis 16 cm hoch, kahl oder oben fein drüsig 
flaumig, besonders oben m eh lig  b estäu b t. Deckblätter oval, stumpf, 
viel kürzer als die Blütenstiele. Dolde zwei- bis v ie lb lü tig , oft 
einseitswendig. Kelch glockig, 3—6 mm lang, gleich den Blütenstielen 
m ehlig  b e s tä u b t, v iel k ü rze r als die Kronröhre. Kelchzähne ei­
förmig, stumpf, ungefähr so lang wie die Kelchröhre. Blumenkronröhre
8—12 mm lang, ihr Saum w eit trich te rig -g lo ck ig , im Durchmesser
12—24 mm breit. Blumenkrone h e ll go ldgelb , im S ch lund  m ehlig  
b e s täu b t, sehr wohlriechend. Kronzipfel herzförmig ausgerandet. 
Kapsel fast kugelig, wenig länger als der Kelch. Mai—Juli.

P r im u la  A u r ic u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 143 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 674 
(1844); M aly Fl. Steierm. 154 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 16 (1882); Widmer 
Europ. Arten Primula 31 (1891).

An Felsen und auf steinigen Alpen triften der Voralpen täl er bis in 
die Hochalpenregion (2200 m). Häufig in der ganzen Kette der nörd­
lichen und südlichen Kalkalpen, sowie auf dem Lantsch und Schöckel, 
und an den Kalkfelsen des Murtales zwischen Frohnleithen und Gösting. 
Ferner hie und da in den Kalkbergen Südsteiermarks. Auf dem Donati- 
berge, in der Schlucht bei Weitenstein, in der Hudna lukna bei Wöllan, 
auf dem Pecounig, dem Gosnik, Kamnik und Goltnik bei Cilli, bei 
Römerbad, auf dem Kozje bei Steinbrück. Im Gebiet der Zentralalpen 
nur auf dem Brandkogel der Stubalpe und im Krenngraben bei Köflach.

3*
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Ändert ab:
u. B auh in i Beck. Blätter auf der Fläche kahl oder fast kahl, 

nur am Rande kurz fein drüsig.
P rim u la  A u r ic u la  B a u h in i Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 917 (1893); Pax 

u. Knuth Primulac. 131 (1905).
So besonders in höheren Lagen.
ß. O b ris tii Beck. Blätter auf der Fläche fein drüsig kurzhaarig, 

meist unbestäubt.
P r im u la  A u r ic u la  ß. O b r is t ii  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 917 (1893); Pax  

u. Knuth Primulac. 132 (1905). P r im u la  O b r is t ii ( s u p e r -B a lb is ii  X c il ia ta )  
Stein in Samenkat. Bresl. bot. Gart. (1881), bloßer Name.

So besonders in tieferen Lagen und in den Voralpentälern vor­
herrschend.

Primula marginata Gurt. Bot. Mag. T. 191 (1792). Nach Maly Fl. v. Steierm. 
154 von Erzherzog Johann und Felicetti auf dem Hochschwab gesammelt. "Was 
darunter zu verstehen sei, ist unklar, vielleicht ein Bastard von Primula Auricula 
mit P. Clusiana, wahrscheinlich aber nur eine Form von P. Clusiana, gewiß aber 
nicht die echte P. marginata, die in den Westalpen heimisch ist.

Subsekt. 2. A rth r itic a  Schott. Blätter fleischig, glatt, ganz- 
randig, knorpelig berandet. Deckblätter lanzettlich.

A r th r it ic a  Schott Sipp. öst. Primeln 12 (1851); Pax  u. Knuth Primulac. 130, 
135 (1905). C a r t i la g in e o -m a r g in a ta e  Widmer Europ. Art. Primula 135 (1891).

6. Primula Clusiana Tausch. C lu s iu s - S c h lü s s e lb lu m e .1) 
(„Roter Petergstamm“.) Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knoti.q, 
schief oder senkrecht, mehrköpfig. Blätter grundständig, e llip tisc h  
oder v e rk eh rt-e ifö rm ig , sp itz , fleischig, d u n k e lg rü n , kahl, am 
Rande schm al knorpelig  b e ran d e t und kurz d rü sig -flau m ig . 
Schaft so lang oder länger als die Blätter, bis 10 cm hoch, fein  kurz 
d rüsig -flaum ig . Deckblätter lanzettlich, so lang oder etwas länger 
als die Blütenstiele. Blüten kurz gestielt, in meist zweiblütiger Dolde. 
Kelch trichterig glockig, 9— 12 mm lang, etw as k ü rze r als die Kron- 
röhre, außen fe in  d rüsig -flaum ig . Kelchzipfel eiförmig, stumpf, 
etwa 2/ 3 so lang wie die Kelchröhre. Kronröhre gegen den Schlund zu 
erweitert, der Saum flach , p u rp u rn , im D urchm esser 18 — 30 mm 
b re it, die Zipfel b re it v e rk eh rt-h e rz fö rm ig , bis zur H ä lfte  zwei­
spaltig. Kapsel eikugelig, kürzer als der Kelch. Mai—Juli.

P r im u la  C lu sia n a  Tausch in Flora IV. 364 (1821); Strobl Fl. Admont II. 
16 (1882); Widmer Europ. Arten Primula 69 (1891); Pax  u. Knuth Primulac. 137 
(1905). P r im u la  in t e g r i f o l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 144 (1753) z. T. P r im u la  *)

*) Dieser Name hat sich besonders in Touristenkreisen schon so eingebürgert, 
daß ich ihn hier beibehalte, obwohl ich sonst solche Verdeutschungen lateinischer 
Namen prinzipiell vermeide.
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s p e c t a b i l i s  M. K . Deutschi. Fl. 116 (1826); Maly Fl. Steierm. 155 (1868) z. T., 
nicht Tratt. P r ím u la  s p e c t a b i l i s  n. c i l ia ta  Koch Syn. Ed. 1. 589 (1837), 
Ed. 2. 677 (1844).

Auf Alpentriften, besonders am schmelzenden Schnee, an Felsen 
und im Felsschutt von der Voralpen- bis in die Hochalpenregion 
(1500—2200 m) in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen und auf 
dem Lantsch gemein, häufig bis in die Täler herabsteigend, wie im 
Gröbmingwinkel bei Gröbming, bei Admont, im Schwarzenbachgraben, 
im Johnsbachtal, Gesäuse, an der Mündung des Erzbaches in die Rad- 
mer, im Lausatale, im Tamischbachgraben bei Groß-Reifling, in den 
Schluchten des Hochschwab, bei Frein, Steinalpl, beim Wasserfall zum 
Todten Weib.

7. Prímula Wulfeniana Schott. K araw anken-S ch lü sselb lum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder senkrecht, mehr­
köpfig. Blätter grundständig, la n z e ttl ic h  oder v e rk e h rt-e ilan z e tt-  
lich , fleischig, b lä u lich -g rü n , sp itz , ganzrandig, k n o rp e lig  b e ­
fa n d e t, ganz kahl. Schaft kürzer bis länger als die Blätter, kahl. 
Deckblätter lanzettlich, meist länger als die Blütenstiele. Blüten kurz 
gestielt, in 1—3-blütiger Dolde. Kelch trichterig-glockig, 8—10 mm 
lang, etw as kü rzer als die Kronröhre, kah l; Kelchzipfel eiförmig, 
stumpf oder spitz, etwa 2/3 so lang wie die Kelchröhre. Kronröhre 
gegen den Schlund zu erweitert, der Saum flach , p u rp u rn , im Durch­
messer 18 — 28 mm b re it, die Zipfel breit verkehrt-herzförmig, bis 
zur M itte  zw eispaltig . Kapsel eikugelig, kürzer als der Kelch. 
Mai—Juli.

P rím u la  W u lfe n ia n a  Schott Wilde Blendlinge österr. Primeln 17, T. 6 
(1852); Widmer Europ. Art. Prímula 70 (1891); Molisch in Mitt. nat. Ver. Steierm. 
(1893) XC.; Pax  u. Knuth Primulac. 136 (1905). P r ím u la  C lu sia n a  E. Weiss 
in Ost. bot. Zeitscbr. IX. 125 (1859), nicht Tausch. P r ím u la  s p e c ta b i l is  Maly 
Fl. Steierm. 155 (1868) z. T., nicht Tratt.

Auf Alpentriften, am schmelzenden Schnee, an Felsen und im 
Felsschutt von der Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1400—2100 m) 
der Karawanken und Sanntaler Alpen gemein, mitunter, wie im Logar- 
tale, bis ins Tal herabsteigend.

Subsekt. 3. E ry th ro d ro su m  Schott. Blätter fleischig, nicht 
knorpelig berandet, gekerbt oder gezähnt, rotdrüsig-kleberig. Deckblätter 
eiförmig, kurz.

E ry th ro d ro su m  Schott Sipp. öst. Primeln 12 (1857); Pax  u. Knuth Pri­
mulac. 138 (1905). R u fig la n d u la e  Widmer Europ. Arten Prímula 44, 140 (1891).

8. Prímula villosa Jacq. Zottige S ch lüsse lb lum e. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder senkrecht, mehrköpfig. Blätter
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v erkeh rt-e ifö rm ig , s tum pf, in den Stiel verschmälert, vorn g e­
zähn t, fleischig, auf der Oberseite ze rs tre u t, auf der Unterseite und 
besonders am Rande d ich t ro td rü sig -flau m ig . Schaft aufrecht, 
kürzer oder länger als die Blätter, besonders oben ro td rü sig -flau m ig . 
Deckblätter eiförmig, stumpf, kürzer als die Blütenstiele. Blüten in 
zwei bis vielblütigen flachen Dolden. Kelch glockig, viel k ü rzer als 
die Kronröhre, gleich den Blütenstielen ro td rü s ig -flau m ig ; Kelch­
zähne eiförmig-dreieckig, spitz, ungefähr so lang wie die Kelchröhre. 
Blumenkronröhre gegen den Schlund trichterig erweitert, ihr Saum 
flach  oder glockig, im Durchmesser 16— 25 mm b re it, p u rp u rn , 
im Schlunde w eißlich. Kapsel eikugelig, ungefähr so lang wie der 
Kelch.

P r im u la  v i l lo s a  Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 41. T. 27 (1778); Widmer Europ. 
Art. Primula 51 (1891): Pax  u. Knuth Primulac. 140 (1905).

Zerfällt in zwei Unterarten:
A. Subsp. Jacqiiini Pax. Blätter kurz gestielt, breit verkehrt­

eiförmig bis verkehrt-eilänglich, bis 8 cm lang. Schaft k ü rzer als die 
Blätter, bis 10 cm hoch.

P r im u la  v i l lo s a  Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 41. T. 27 (1778); Schott in 
österr. bot. Wochenbl. II. 85 (1852); Maly Fl. Steierm. 155 (1868); Widmer Europ. 
Ai’ten Primula 51 (1891) exkl. Subsp. P r im u la  v i l lo s a  Subsp. J a c q u in i Pax 
in Pax  u. Knuth Primulac. 140 (1905).

Auf feuchten Alpentriften, an felsigen Stellen in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1550—2200 m), zerstreut, meist gesellig. In den 
Niederen Tauern auf dem Saukogel, Seckauer Zinken, Marangerkogel, 
Hoch-Reichart, Ringkogel, in den Murauer Alpen auf dem Eisenhut und 
der Torrerhöhe, ferner auf dem Rappelkogel der Stubalpe und dem 
Rennfeld bei Bruck. Auch in den südlichen Kalkalpen auf dem Ka- 
meni-vrh bei Laufen auf Hornfelstrachyt (Glowacki, Dergand).

B. Subsp. COmmutata (Schott) Widmer. Blätter verkehrt eilänglich, 
bis 17 cm lang, lang gestielt. Schaft bis 25 cm hoch, meist länger 
als die Blätter.

P r im u la  com m u ta ta  Schott in Öst. bot. Wochenbl. II. 35 (1852); Maly Fl. 
Steierm. 155 (1868). P r im u la  v i l lo s a  Subsp. com m u ta ta  Widmer Europ. Art. 
Primula 141 (1891); Pax  u. Knuth Primulac. 141 (1905).

Nur an den Hornblendegneis- (nicht Porphyr !-)Felsen des Schlosses 
Herberstein bei Gleisdorf (Fürstenwärther!, L. Keller!).

Primula Auricula X villosa, von A. Kerner in Österr. bot. Zeitschr. XXV  
p. 82 (1875) als P. G ö b e lii ,  von Gäbt und Stein ebenda XXVIII. p. 188 (1878) 
als P. K ern er i beschrieben und angeblich vom Eisenhut stammend, existiert nicht 
in Wirklichkeit. Die beschriehenen Pflanzen waren kultivierte Exemplare der
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P. p u b escen s  Jacq. (A u r ic u la  X h irsu ta ). P r im u la  A u r ic u la  kommt auf 
dem Eisenhut gar nicht vor. Vergl. Widmer, Die europäischen Arten d. Gattung
P rim u la  p. 89.

X Primula minima X villosa Schott. P. truncata Lehm. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder senkrecht. Blätter 
grundständig, k e ilig -v e rk eh rt-e ifö rm ig , vorn g e ru n d e t-g e s tu tz t, 
5 — 7-zähnig , fleischig, am Rande kurz d rü sig -flau m ig . Schaft 
k ü rze r als die Blätter, bjs 3 cm hoch. Deckblätter eilanzettlich, länger 
als die Blütenstiele. Blüten fast sitzend in zweiblütiger Dolde. Kelch 
glockig, 6—9 mm lang, etwa halb so lang wie die Kronröhre, d rü s ig ­
flaum ig ; Kelchzähne eiförmig, kurz zugespitzt, halb so lang wie die 
Kelchröhre. Kronröhre gegen den Schlund zu trichterig erweitert, der 
Saum flach, im Durchmesser 15— 30 mm breit, p u rp u rn , die Zipfel 
keilig-verkehrt-herzförmig, ü ber die M itte  zw eispaltig . Mai, Juni.

Unterscheidet sich von P. m in im a durch die reicher gezähnten, 
vorn mehr rundlichen Blätter, die drüsige Behaarung und den zwei- 
blütigen Schaft; von P. v illo sa  durch die viel schwächere, farblose 
Drüsenbekleidung, die mehr keiligen Blätter, den niedrigen, nur zwei- 
blütigen Schaft.

P r im u la  tru n c a ta  Lehm. Monogr. Prim. 87. T. 8 (1827). P r im u la  m i­
n im a X v i l lo s a  Schott in Verh. zbol. bot. Ver. Wien III. Abh. 302 (1852); Widmer 
Europ. Art. Prim. 104 (1891); Pax  u. Knuth Primulac. 154 (1905). P r im u la  
m in im a X v i l lo s a  ß. tru n c a ta  Widmer Europ. Art. Prim. 105 (1891); Pax  u. 
Knuth  Primulac. 157 (1905).

Unter den Stammeltern auf dem Seckauer Zinken sehr selten 
(Obrist, Wettstein!).

Eine der P. villosa näher stehende Form ist:
ß. S tu r ii  (Schott) Hay. Blätter vorn abgerundet, 8—10-zähnig, 

auch auf der Fläche zerstreut drüsig. Schaft bis fünfblütig. Blüten 
deutlich gestielt.

P r im u la  m in im a (h yb rid a) S tu r ii  Schott in Verh. zool. bot. Yer. Wien III. 
Abh. 302 (1853). P r im u la  m in im a var. p u b escen s Losch El. Kämt. 88 (1853). 
P r im u la  m in im a  x v i l lo s a  var. S tu r ii TEütfmer Europ. Art. Primula 104 (1891); 
P ax  u. Knuth Primulac. 155 (1905).

Sehr selten auf dem Eisenhut (Stur) (und im angrenzenden Kärnten 
auf dem Valkert [Obrist]).

Subsekt. 4. C ham aecallis  Schott. Blätter keilig, vorn gestutzt 
und gezähnt, kahl. Deckblätter lanzettlich. Blüten einzeln oder in 
wenigblütigen Dolden.

C h a m a e c a llis  Schott Sippen Österr. Prim. 13 (1851); P ax  u. Knuth Pri­
mulac. 130, 146 (1905).
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X Prímula Clusiana X minima Schott. P. Portenschlagii Back. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, mehrköpfig. Blätter grund­
ständig, ke ilig -v erk eh rt-e ifö rm ig , abgerundet oder stumpf, von der 
Mitte an oder nur vorn gezähn t mit 10—14 knorpelspitzen Sägezähnen, 
rundum sehr schmal knorpelig berandet, am R ande sehr fein  und 
kurz d rüsenhaarig . Schaft 1—3 cm lang, ungefähr so lang wie die 
Blätter. Deckblätter lanzettlich, länger als die Blütenstiele. Dolde 
zweiblütig. Kelch glockig, etwas kürzer als die Kronröhre; Kelchzipfel 
eiförmig, etwa 2¡3 so lang als die Kelchröhre. Blumenkronsaum aus­
gebreitet, p u rp u rn , im Durchmesser 15—26 mm breit. Kronzipfel 
etwa bis zur M itte zw eispaltig . Juni, Juli.

Unterscheidet sich von P rim u la  C lusiana durch die gezähnten, 
stumpfen Blätter und den niederen Wuchs; von P. m in im a durch die 
mehr abgerundeten, am Rande fein gewimperten Blätter und den zwei- 
blütigen Schaft.

P rim u la  C lu sian a  X m in im a Schott Wilde Blendl. Österr. Primeln 18 
(1852); Widmer Europ. Art. Primula 108 (1891); Pax  u. Knuth Primulac. 153 
(1905). P r im u la  P o r te n s c h la g i i  Beck Fl. Hernst. 375, T. VIII. f. 2 (1884). 
P rim u la  in term e d ia  Portenschl. in Tratt. Arch. IV, T. 436 (1814); Schott Wilde 
Blendl. Öst. Prim. 10. T. 2 (1852), nicht Sims, nicht Ledebour. P r im u la  F lo e r -  
k eana Salzer in Abh. zool. hot. Ver. Wien II. 126 (1852), nicht Schrad. P r im u la  
W e tts te in i i  Wiemann in Verh. zool. bot. Gesellsch. XXXVI. Abh. 376 (1886).

Unter den Stammeltern, selten. Auf dem Kalbling bei Admont 
(Obrist) und angeblich auf der Wildalpe bei Mariazell (Salzer), doch  
fehlt dort nach Leeder P. minima.

Jedenfalls hierher als die der P. Clusiana zunächst stehende Form 
gehört

ß. adm on tensis  Gusmus. Von P. Clusiana nur durch die von 
der Mitte an gezähnelten Blätter verschieden.

P rim u la  A d m o n ten s is  Gusmus in Kolb Alpenpfl. 231 (1890); Tax  u. Knuth 
Primulac. 157 (1905). P r im u la  A u r íc u la  x  C lu s ia n a  Gusmus a. a. O. P r i ­
m ula C h u r c h il l i i  Gusmus in Kolb Alpenpfl. 236 (1890). P r im u la  C lu sia n a  
var. A d m o n ten s is  Widmer Europ. Art. Primula 92 (1891).

Auf dem Admonter Reichenstein (Gusmus!).
9. Primula minima L. K le in ste  S ch lüsse lb lum e. Ausdauernd; 

Wurzelstock walzlich, schief. Blätter grundständig, sitzend, ke ilig , 
vorn g e s tu tz t und sch arf 5 — 9-zähnig, u n b e ran d e t, k ah l, 
glänzend. Schaft kürzer bis wenig länger als die Blätter, bis 2 cm 
hoch, kahl, e in b lü tig . Deckblatt lineal, knapp unter dem Kelche 
sitzend. Kelch glockig, 5—7 mm lang, kü rzer als die Kronröhre, 
kah l; Kelchzähne eiförmig, stumpf, oft kurz dreizähnig, etw as k ü rze r
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als die Kelchröhre. Saum der Blumenkrone flach  tr ic h te r ig , 20 bis 
26 mm b re it, h e ll p u rp u rn , die Zipfel bis über die M itte zwei­
spaltig, mit spreizenden Abschnitten. Kapsel kugelig, kaum halb so 
lang wie der Kelch. Juni, August.

P r ím u la  m in im a L. Sp. pl. Ed. 1. 143 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 679 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 155 (1868); Strobl Fl. Admont II. 16 (1882); Widmer Europ. 
Art. Prímula 74 (1891); Fax  u. Knuth Primulac. 146 (1905). K a b lik ia  m in im a  
Opiz in Bercht. u. Opiz Ök. techn. Fl. Böhm. II. 2. 216 (1839).

Auf Alpentriften, an steinigen Stellen, am schmelzenden Schnee, 
in der Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2700 m). In den 
nördlichen Kalkalpen häufig in der Dachstein gruppe, selten im Todten 
Gebirge; auf dem Kalbling, dem Admonter Reichenstein, Neuburg bei 
Johnsbach; sehr zerstreut auf den Haller Mauern, dem Eisenerzer 
Reichenstein, Zeiritzkampel, dem Hochschwab, der Schnee- und Raxalpe. 
Gemein in den Zentralalpen im ganzen Zuge der Niederen Tauern, im 
Stangalpenzuge, den Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub-, Glein- und 
Grössing-Alpe. In den südlichen Kalkalpen nur auf dem Kameni-vrh 
bei Laufen auf Hornfelstrachyt.

Subsekt. 5. C yanopsis Schott. Blätter fleischig, glatt, kahl, 
klebrig, meist gezähnt. Deckblätter breit, blattartig.

C y a n o p sis  Schott Sipp. öst. Primeln 14 (1851); Pax  u. Knuth Primulac. 144 
(1905).

X Prímula glutinosa X minima Kern. P. Floerkeana Schrad. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Blätter grundständig, 
sitzend, k e ilig -v e rk eh rt-e ifö rm ig , ab g eru n d e t, 1—2 cm lang, vorn 
7 — 15-zähnig  mit scharfen, an der Spitze kn o rp e lig en  Sägezähnen, 
k ah l, fleischig, etw as k leberig . Schaft län g er als die Blätter, bis 
5 cm hoch, meist zw eib lü tig , kahl., Deckblätter verkehrt-eilänglich, 
oft gezähnelt, länger als die Blütenstiele. Blüten fa s t sitzend . Kelch 
glockig, 6—8 mm lang, etwas k ü rze r als die Kronröhre; Kelchzähne 
eiförmig, stumpf, etwas kürzer als die Kelchröhre. Kronröhre gegen 
den Schlund trichterig erweitert, der Saum flach trichterig, im Durch­
messer 20—28 mm breit, v io le tt; Kronzipfel keilig, bis V3 zweispaltig. 
Juni, Juli.

Unterscheidet sich von P. g lu tin o sa  durch die kurzen, breiten, 
nur vorn gezähnten Blätter, schmälere Deckblätter und größere, mehr 
rötliche Blüten; von P. m in im a durch die abgerundeten, nicht ge­
stutzten, mehrzähnigen Blätter, den verlängerten Schaft, breitere Deck­
blätter und den zweiblütigen Blütenstand.

P r ím u la  F lö r k e a n a  Schrad. in Kruenitz Ök. Eucycl. CXVI1. 393 (1811); 
Maly Fl. Steierm. 155 (1868); Widmer Europ. Art. Prímula 111 (1891); Pax  u.
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Knuth Primulac. 156 (1905). P r ím u la  g lu t in o s a  X m in im a  A. Kern, in Ost. 
bot. Zeitschr. XXY. 156 (1875); Widmer a. a. 0.; Pax  u. Knuth a. a. 0 .

Unter den Stammeltern, hier sehr selten. Auf dem Hochgolling 
und der Hochwildstelle (Stur).

10. Prímula glutinosa Wulf. B lauer Speik. Ausdauernd; Wurzel­
stock dick walzlich, schief, etwas schopfig. Blätter grundständig, ver- 
k e h rt-e ila n ze ttlic h , in den kurzen Stiel zugeschweift, stumpf oder 
spitzlich, schwach oder tief gezähn t mit k n o rp e lig en  Sägezähnen, 
led e rig -fle isch ig , d u n k e lg rü n , k ah l, k leberig . Schaft meist 
län g er als die Blätter, bis 10 cm hoch, kahl, k leberig . Deckblätter 
oval, meist etwas länger als die Kelche, gezähnelt, meist wie die Kelche 
violett überlaufen. Blüten in 2—8-blütiger Dolde, fa s t sitzend. Kelch 
röhrig-glockig, 4—8 mm lang, so lang  wie die Kronröhre; Kelch zähne 
eiförmig, stumpf, halb so lang wie die Kronröhre. Blumenkronsaum 
au sg e b re ite t, im Durchmesser 12—20 mm breit, d u n k e l b la u ­
v io le tt, im Schlund d rü sen h aarig . Blüten wohlriechend. Kapsel 
eiförmig, etwas kürzer als der Kelch. Juni—August.

P r ím u la  g lu t in o s a  Wulf, in Jacq. Fl. Austr. Ic. App. 41 T. 26 (1778); 
Koch Syn. Ed. 2. 678 (1844); Maly Fl. Steierm. 155 (1868); Strobl Fl. Admont 16 
(1882); Widmer Europ. Art. Prímula 76 (1891); Pax  u. Knuth Primulac. 145 (1905).

Auf steinigen Triften, an Felsen, Schneefeldern, in der Hochalpen­
region (1800—2800 m) der Zentralalpen. Gemein in den Niederen 
Tauern, im Stangalpenzuge und in den Seetaler Alpen.

2. Androsace L. Mannsschild.
Blüten strahlig, zwitterig, in en d stän d ig en  D olden oder e in ­

zeln. Kelch glockig oder fast kugelig, bis zur M itte oder tie fe r 
fünfspaltig, bleibend. Blumenkrone trichterig oder präsentierteller- 
förmig, die Röhre u n g efäh r so lang wie der K elch , am Schlunde 
v eren g ert, mit kurzen Deckklappen. Staubblätter fünf, auf sehr 
kurzen Fäden der Kronröhre eingefügt. Fruchtknoten oberständig, 
kugelig, mit meist zahlreichen Samenknospen. Griffel kurz, mit 
kopfiger Narbe. K apsel von der Spitze aus fü n fzäh n ig  a u f­
springend.

A n d ro sa ce  L. Sp. pl. Ed. 1. 141 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 69 (1754); Endl. 
Gen. pl. 730 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 669 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 (1868); 
Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pilanzenf. IY. 1. 110 (1889); Knuth in Pax  u. Knuth 
Primulac. 172 (1905).

W ich t. L ite ra tu r : Martelli, Rivista monográfica del genere Androsace
(Florenz, 1890).
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B e s t im m u n g ss c h lü ss e l .
1. Blüten in Dolden oder einzeln auf langen Stielen 2.

Blüten einzeln, sehr kurz gestielt 5.
2. Stengel und Blütenstiele kahl A. lactea.

Stengel und Blütenstiele flaumig bis zottig 3.
3. Stengel und Blütenstiele von Sternhaaren fein flaumig A. obtusifolia.

Stengel und Blütenstiele von gegliederten Haaren abstehend zottig 4.
4. Blätter auf der Fläche kahl, am Rande zottig gewimpert A. Chamaeiasme.

Blätter auch auf der Oberseite langhaarig, in der Jugend an der Spitze mit 
dichtem Haarpinsel A. villosa.

5. Alle Haare der Blätter einfach, abwärts gerichtet. Rasen dicht polsterförmig,
fast halbkugelig A. Helvetica.
Haare der Blätter wenigstens teilweise gegabelt oder sternförmig 6.

6. Blätter am Rande sternhaarig gewimpert, auf der Fläche kahl. Blüten tief
rosenrot mit gelbem Schlundring A. Wulfeniana.
Blätter auch auf der Fläche sternhaarig. Blüten weiß oder rosenrot 7.

7. Blätter nur an der Spitze der Stämmchen dichte Rosetten bildend, wie die
Kelche grün, locker sternhaarig. Rasen locker, meist groß A. alpina.
Blätter alle dicht dachig, wie die Kelche von dicht gestellten Sternhaaren 
fast graugrün. Rasen dicht, meist klein A. Hausvianni.

Sekt. 1. Chamaeiasme Koch. Blätter nicht oder undeutlich ge­
stielt, lanze.ttlich bis lineal. Blüten in Dolden oder einzeln, lang ge­
stielt. Ausdauernde, rasige Gewächse.

C h am aejasm e Koch Syn. Ed. 1. 584 (1837); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 1. 110 (1891). A n d ra sp is  Duby Bot. gall. I. 382 (1828) z. T.

I. Androsace Chamaeiasme Host. H a a rig e r M annsschild . Aus­
dauernd; verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Blätter 
in grundständiger, halbkugeliger Rosette, zirka 1 cm lang, 2—3 mm 
breit, e ll ip tisc h  bis la n z e ttl ic h , beidendig verschmälert, stumpf oder 
spitz, auf der Fläche k ah l oder fa s t kahl,, am R ande lang  w eich­
h aa rig  gew im pert. Schaft aufrecht, bis 5 cm hoch, locker weich­
zottig. Deckblätter eiförmig, spitz, so lang oder länger als die Blüten­
stiele. Blüten kurz gestielt, in 3—10-blütigen Dolden. Kelch 2,5—3 mm 
lang; Kelchzähne stumpflich, so lang wie die Röhre. Blumenkrone im 
Durchmesser 6 — 9 mm breit, weiß, selten rötlich, mit gelbem Schlunde. 
Kapsel eirundlich, länger als der Kelch. Samen wenige, warzig. Mai 
bis August.

A n d ro sa ce  C h am aeiasm e Host Syn. pl. Austr. 95 (1797); Koch Syn. Ed. 2. 
671 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 (1868) z. T.; Strobl Fl. Admont II. 89 (1882). 
A n d ro sa ce  v i l lo s a  Maly Fl. Steierm. 153 (1868) z. T. A n d ro sa ce  C h am a e­
ia sm e ty p ic a  Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 188 (1905). A n d ro sa ce  
v i l lo s a  var. C h am aeiasm e Martelli Riv. Andros. 31 (1890).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1400 
bis 2600 m) der Kalkalpen, zerstreut, aber meist gesellig. Häufig in
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der Dachsteingruppe, ferner auf dem Hochtor und dem Sulzkarhund 
bei Hieflau, auf dem Eisenerzer Reichenstein, dem Polster, Trenchtling 
und Hochschwab, der Schnee- und Raxalpe, auf dem Arzkogel des 
Sonn wendstein. Ferner häufig auf dem Hochlantsch. In den Sann- 
taler Alpen auf der Raduha, Ojstrica, der Menina planina, dem Steiner 
Sattel.

2. Androsace villosa L .  Z ottiger M annsschild . Ausdauernd; 
verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Blätter in grund­
ständiger, fast k ugeliger Rosette, zirka 1 cm lang und 2—3 mm breit, 
lanzettlich bis verkehrt - eiförmig, ganzrandig, stumpf, sow ohl am 
Rande als auf der F läche  d ic h t lang  w eichhaarig , die ju n g en  
R osetten  d ah er w eißw ollig-schopfig . Schaft aufrecht, bis 5 cm 
hoch, w eißw ollig-zottig. Deckblätter eiförmig, spitz, meist länger als 
die Blütenstiele, dicht wollig zottig. Blüten kurz gestielt, in 2— 8-blütigen 
Dolden. Kelch 2,5—3 mm lang, zottig; Kelchzähne lanzettlich, stumpf, 
so lang oder etwas länger als ihre Röhre. Blumenkrone im Durch­
messer 8—10 mm breit, ro sen ro t, selten weiß, mit purpurnem Ring 
um den gelben Schlund. Kapsel eirundlich, länger als der Kelch. 
Samen wenige, warzig. Juni—August.

A n d ro sa ce  v i l lo s a  L. Sp. pl. Ed. 1. 142 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 671 
(1844); Maly Fl. Steierm. 158 (1868) z. T .; Martelli Riv. Andros. 30 (1890) exkl. var. 
A n d ro sace  C h am aeiasm e Maly Fl. Steierm. 153 (1868) z. T. P r im u la  v i l ­
lo sa  Lam. Fl. frang. II. 250 (1778). A r e t ia  v i l lo s a  Bubani Fl. pyr. I. 217 
(1897). A n d ro sa ce  v i l lo s a  o.. ty p ic a  Trautv. in Bull. Soc. nat. Mose. I. 61 
(1868); Knuih u. Pax  Primulac. 191 (1905).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600 
bis 2300 m) der Sanntaler Alpen nicht selten, wie auf dem Veliki vrh, 
der Ojstrica und Brana, ferner in den Zentralalpen auf der Krebenze 
bei St. Lambrecht.

3. Androsace obtusifolia All. S tu m p fb lä tte r ig e r  M annsschild . 
Ausdauernd; Rosetten tragende Stämmchen treibend. Blätter in grund­
ständiger Rosette, verkehrt-eilanzettlich, spitzlich, ganzrandig oder mit 
einzelnen eckigen Zähnchen versehen; am R ande kurz gew im pert, 
sonst kahl. Schaft aufrecht, bis 15 cm hoch, s te rn h aarig -flau m ig . 
Deckblätter eilanzettlich, spitz, kürzer als die Blütenstiele. Blüten in
2—6-blütiger Dolde; Blütenstiele so lang bis d o p p e lt so lang als 
der Kelch. Kelch kurzglockig, außen s te rn flau m ig ; Kelchzähne drei­
eckig-spitz, kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone im Durchmesser
7—9 mm breit, weiß mit gelbem Schlunde. Kapsel eikugelig, etwas 
länger als der Kelch. Juni—August.
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A n d ro sa ce  o b tu s ifo l ia  All. Fl. Pcd. 1. 90. T. 46 f. 1 (1785); Koch Syn. 
Ed. 2. 671 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 (1868); Strobl Fl. Admont II. 15 (1882); 
M artdli Riv. Andros. 33 (1890). A n d ro sa ce  la c te a  Vill. Hist. pl. Daupb. II. 
476 (1787).' P r im u la  K u n tzean a  Derganc in Allg. bot. Zeitscbr. 111 (1904).

Auf steinigen Triften, an Felsen, in der Krummholz- und Hoch­
alpenregion der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen. Auf dem 
Kalbling bei Admont, dem Reiting, Trenchtling bei Vordernberg und 
dem Eisenerzer Reichenstein, Hochschwab, häufig auf der Schneealpe, 
seltener auf der Raxalpe. In den Niederen Tauern im Tuchmarkaar 
bei Klein-Sölk, auf dem Pusteregg, dem Bösenstein, Hoch-Reichart und 
Seckauer Zinken. Häufig im ganzen Stangalpenzuge bis zur Krebenze 
und in den Seetaler Alpen.

4. Androsace lactea L. M ilc h w e iß e r  M a n n s s c h ild . Aus­
dauernd; verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Blätter 
in grundständiger Rosette, lineal-lanzettlich, bis 3 cm lang und 1—2 mm 
breit, spitz, ganzrandig, am Rande umgerollt, kahl. Blüten lang gestielt 
in 2—4-blütigen Dolden oder (f. u n if lo ra  Hay. in Verh. zool. bot. Ges. 
Wien XLVIII. 686 [1898], f. lo n g ise ta  R. Knuth in Rax u. Knuth 
Primulac. 197 [1905], A ndrosace lo n g ise ta  Schur in Verh. Sieb. Ver. 
Nat. IV [1853] 61) einzeln auf langen Stielen in den Blattachseln. 
Schaft bis 15 cm hoch, kahl. Deckblätter lineal-lanzettlich, spitz, viel 
kürzer als die Blütenstiele. Kelch kurz glockig, k ah l, 4—5 mm lang; 
Kelchzähne dreieckig, spitz, kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 
im Durchmesser 10— 15 mm breit, weiß mit gelbem Schlundring. 
Kapsel eikugelig, länger als der Kelch. Juni, Juli.

A n d ro sa ce  la c te a  L. Sp. pl. Ed. 1. 142 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 671 
(1844); Maly Fl. Steierm. 154 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 14 (1882); M artdli Riv. 
Andros. 34 (1890); Knuth in Tax  u. Knuth Primul. 196 (1905).

An Felsen, im Felsschutt und auf steinigen Triften in der höheren 
Voralpen- und Krummholzregion (1000—2100 m), nur auf Kalk. Häufig 
in den nördlichen Kalkalpen von den Haller Mauern und der Reichen­
steingruppe ostwärts bis zum Sonnwendstein, und im Gesäuse und 
Johnsbachtal bis ins Tal herabsteigend; ferner auf dem Lantsch, auf 
der Ovceva in den Karawanken und der Menina planina und Raduha 
in den Sanntaler Alpen.

Sekt. 2. Aretia (L .) Koch. Blätter sitzend oder undeutlich ge­
stielt, lanzettlic^ bis eiförmig. Blüten einzeln, im Rasen sitzend oder 
kurz gestielt. Ausdauernde, dichte Rasen bildende Gewächse.

A r e tia  L. Sp. pl. Ed. 1. 141 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 69 (1754) als Gattung; 
Tax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 110 (1889). A n d ro sa ce  Sekt 
A r etia  Koch Syn. Ed. 1. 583 (1844); Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 197 (1905).
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5. Androsace helvetica (L.) Gaud. S c h w e iz e r  M a n n s s c h ild . 
Ausdauernd; aus d ich t b e b lä tte r te n  säu len fö rm ig en  Stämmchen 
gebildete halbkugelige  Rasen bildend. Blätter d ich t dachziegelig  
gedrängt, lanzettlich oder spatelig-lanzettlich, ganzrandig, stumpf, von 
einfachen  Haaren b e id e rse its  dicht besetzt. Blüten sitzend oder 
fast sitzend. Kelch fast bis zur Basis fünfspaltig, 3— 3,5 mm lang, 
dicht kurzhaarig; Kelchzipfel lineal, spitzlich.. Blumenkrone im Durch­
messer 4—5 mm breit, weiß mit gelbem Schlundring. Kapsel so lang 
wie der Kelch, ihre Klappen aufrecht. Juni, Juli.

D ia p e n s ia  h e lv e t ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 141 (1753). A n d ro sa ce  h e lv e t ic a  
Gaud. Fl. Helv. II. 105 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 669 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 
(1868). A r e t ia  D ia p e n s ia  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 472 (1787). A r e t ia  bry- 
oid es DC. Icon. rar. Hall T. 7 (1808). A r e t ia  h e lv e t ic a  L. Syst. veg. Ed. 13 162 
(1774). A n d rosace  b ry o id es  Lois. Fl. Hall. 111 (1806); Martelli Riv. Andros. 21 
(1890). P r im u la  b ry o id es  0. K tze Rev. gen. I. 400 (1891).

An Felsen in der Hochalpenregion (2200—2996 m) der nördlichen 
Kalkalpen. Häufig in der Dachsteingruppe auf dem Dachstein!, auf 
dem Eselsteinl und Sinabell! bei Schladming, (auf der Bischofsmütze! 
und unter dem Reisgang!), ferner im Toten Gebirge südlich der Elm­
grube (Simony), auf dem Admonter Reichenstein (Kühler), dem Stadel­
stein am Wildfeld (Nevole) und am Kamm des Eisenerzer Reichenstein 
(HähneU).

6. Androsace Wulfeniana Sieb, ex Koch. N orischer M anns­
schild . Ausdauernd; zu dichten Rasen zusammenschließende, rosettige 
oder kurz säulenförmige Stämmchen treibend. Blätter lanzettlich,
3—4 mm lang und 0 ,6 —1 mm breit, sp itz , am R ande und  an der 
Spitze s te rn h a a rig  kurz gew im pert, auf der F läch e  kahl. 
Blüten sehr kurz gestielt. Kelch 3 mm lang, s te rn h a a rig -fla u m ig ; 
Kelchzipfel spitz, etwas kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone im 
Durchmesser 8 — 10 mm b re it, tie f  ro sen ro t mit gelbem  S c h lu n d ­
ring. Kapsel kürzer als der Kelch. Juni.

A n d rosace  W u lfen ia n a  Sicher in Koch Syn. Ed. 2. 670 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 153 (1868); Pax  u. Knuth Primulac. 206 (1905). A n d ro sace  P a c h e r i  
Leybold in Flora XXXVI. 585 (1853). A r e t ia  W u lfe n ia n a  Caruel in Pari. Fl. 
Ital. VIII. 655 (1889). P r im u la  P a c h e r i Derganc in Allg. hot. Zeitschr. X. 110 
(1904). P r im u la  W u lfen ia n a  O. Ktze Rev. gen. I. 400 (1891), nicht Schott.

An steinigen Stellen in der Hochalpenregion (2000—2400 m) der 
Zentralalpen. Nur auf dem Eisenhut bei Turrach (Stur!, Fest!) und 
in den Seetaler Alpen auf dem Zirbitzkogel und Scharfeneck (Hatzi!).

7. Androsace alpina Lam. A lpen-M annsschild . Ausdauernd; 
zu lockeren Rasen zusammenschließende, ro se ttige  Stämmchen treibend.
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Blätter verkehrt-eilanzettlich, spitzlich, 3— 5 mm lang und 1—1,5 mm 
breit, au f den F lächen  und am Rande s te rn h a a rig -fla u m ig . 
Blüten einzeln, sehr kurz gestielt. Kelch 3 mm lang, s te rn h a a r ig ­
flau m ig ; Kelchzipfel eiförmig, spitz, kü rzer als die Kelchröhre. 
Blumenkrone im Durchmesser 5 mm breit, weiß oder ro sen ro t mit 
gelbem Schlundring. Kapsel kürzer als der Kelch. Juni—August.

A n d ro sa ce  a lp in a  Lam. Encycl. meth. I. 162 (1782); Koch Syn. Ed. 1. 586 
(1837); Strobl Fl. Admont II. 15 (1882); Marlelli Rev. Andros. 23 (1890) exkl. var. 
A r e t ia  a lp in a  Wulf, in Jacq. Fl. Austr. Y. 36 Suppl. T. 18 (1778), nicht L. Sp. 
pl. Ed. 1. 141 (1753), welche nach der zitierten Abbildung Haller’s zweifellos zu 
A n d ro sa ce  p u b e sc en s  DC. gehört. A n d ro sa ce  g la c ia l i s  Hoppe in Koch Syn. 
Ed. 2. 670 (1844); Maly Fl. Steierm. 153 (1868). P r im iila  H o p p ei Derganc in 
Allg. bot. Zeitschr. X. 111 (1904).

An steinigen Stellen in der Hochalpenregion der Zentralalpen 
(2300—2863 m), zerstreut, aber stets gesellig. In den Niederen Tauern 
auf dem Hochgolling, Preber, Ruprechtseck, am „Übergang der Groß- 
Sölker Alpen nach Murau“, (also wohl in der Nähe der Sölker Scharte) 
und auf der Hochhaide bei Rottenmann. Häufig im Stangalpenzuge 
auf dem Rotkofel, Reisseck, Kilnprein, Wintertaler Nock, Eisenhut, der 
Torrerhöhe und den Kampwänden.

8. Androsace Hausmanni Leybold. D o lom iten-M annsschild . 
Ausdauernd; rosettige, zu dichten kleinen Rasen zusammenschließende 
Stämmchen treibend. Blätter spatelig-lanzettlich, 6—12 mm lang und
1—1,5 mm breit, stumpf, beiderseits dicht sternhaarig-flaumig. Blüten 
kurz gestielt. Kelch 3 mm lang, sternflaumig; Kelchzipfel dreieckig- 
eiförmig, spitz, so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone im Durch­
messer 4 —5 mm breit, blaß rosenrot oder weiß. Juni, Juli.

A n d ro sa ce  H au sm an n i Leybold in Flora XXXV. 401 (1852); Stur in Yerh. 
zool. bot. Yer. Wien III. 67 (1853); M aly Fl. Steierm. 153 (1868). A r e t ia  H a u s­
m an n i Caruel in Pari. Fl. Ital. VIII. 657 (1889). P r im u la  H a u sm a n n i 0 . K tze 
Rev. gen. I. 400 (1891).

An Felsen in der Hochalpenregion der nördlichen Kalkalpen höchst 
selten. Bisher nur auf dem Gipfelgrat des Hochmölbing bei Liezen 
(2331 m)l! (Stur!).

Androsace elongata (L. Sp. pl. Ed. 2. App. 1668 [1763], Maly Fl. Steierm. 154) 
nach Reichardt in Verb. zool. bot. Ges. Wien X. Abh. 219 (1860) bei Bad Neuhaus. 
Wohl irrig.

3. Cortusa L. Heilglöckchen.
Blüten strahlig, zwitterig, in Dolden. Kelch glockig, t ie f  fü n f ­

te ilig . Blumenkrone tr ich te rig -g lo ck ig , tie f  fü n f te ilig , im 
Schlunde nackt. Staubblätter fünf, der Basis der Blumenkrone ein­



48 Cortusa.

gefügt, mit sehr kurzen Staubfäden und herzfö rm igen , lang  zu ­
gesp itz ten  Antheren. Fruchtknoten eiförmig, mit zahlreichen Samen- 

* knospen; Griffel fädlich mit kopfiger Narbe. Kapsel an der Spitze 
fünfkiappig, vielsamig.

C ortusa L. Sp. pl. Ed. 1. 144 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 182 (1754); Endl. 
Gen. pl. 731 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 679 (1844); Maly El. Steierm. 155 
1868); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 110 (1889); Pax  u. Knuth 
Primulac. 220 (1905).

W ich t. L ite ra tu r: Borbds. Über den Formenkreis der Cortusa Matthioli L. 
in Öst. bot. Zeitschr. XXXIX (1889) 140.

1. Cortusa Matthioli L .  A lpen-H eilg löckchen . Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz, schief oder abgebissen. Blätter grundständig, lang 
gestielt mit ab steh en d  w eichzo ttigen  B la tts tie le n , kreisförmig, 
tief herzförmig, 7 — 9 -lappig  mit grob gesägten und kurz dreilappigen 
Abschnitten, oberseits zerstreut behaart, unterseits auf den Nerven 
d ich t weich haarig . Schaft aufrecht, bis 35 cm hoch, weichhaarig­
zottig. Blüten lang g e s tie lt in reichblütiger, meist e in se itsw en d ig er 
Dolde. Deckblätter eilanzettlich, an der Spitze mehrfach eingeschnitten. 
Blütenstiele kurz flaumig. Kelch etwa 5 mm lang, bis 2/s fünfspaltig, 
mit eilanzettlichen, spitzen Zipfeln. Blumenkrone glockig-trichterig, 
8 — 10 mm lang , fa s t bis zur H ä lf te  fü n fsp a ltig , h e llp u rp u rn . 
Kapsel eiförmig, doppelt so lang als der Kelch. Juni, Juli.

C ortusa M a tth io li  L . Spec. pl. Ed. 1. 144 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 679 
(1844); Maly Fl. Steierm. 155 (1868); Strobl Fl. Admont II. 16 (1882).

In feuchten, schattigen Wäldern, in Schluchten, an Bächen, in den 
Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion. Am Abhang des Kalbling 
bei Admont; häufig in der Hochtorgruppe ober Johnsbach, bei der 
Fachner- und Koderalm bis auf den Sulzkarhund, am Wasserfallweg 
und im Sulzkar; im Gesäuse, am Scheiblstein bei Admont und an der 
Straße von Unterlaussa über den Hengst. Auf der Voralpe und dem 
Hochkar, im Salzatale; bei Törl nächst Aflenz, Mariazell, Frein, beim 
Todten Weib nächst Mürzsteg, an den Abhängen der Hohen Veitsch und 
Schneealpe. In den Niederen Tauern an den Kalkwänden unter der 
Weißen Wand am Bockwege ober dem Sattentale. Häufig auf dem 
Hochlantsch und in der Bärenschütz. In Untersteiermark nur auf dem 
Ursulaberge bei Windischgraz und in der Hudna-lukna bei Wöllan am 
Eingang in die Höhle. Angeblich auch in den Judenburger Alpen 
(Wulfen).

2. Subtribus. S o ld an e llin ae  Pax. Blumenkronzipfel meist mehr­
fach eingeschnitten oder zerschlitzt. Kapsel sich mit einem Deckel 
öffnend.
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S o ld a n e l l in a e  Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 111 (1889); 
Pax  u. Knuth Primulac. 224 (1905).

4. Soldanella L. Alpenglöckchen.
Blüten strahlig, zwitterig, in Dolden oder einzeln, n ickend. Kelch 

fünfspaltig, bleibend. Blumenkrone glockig oder tr ic h te r ig , fünf- 
sp a ltig  mit v ie lsp a ltig  g e fran s ten  Lappen. Staubblätter der Blumen­
krone im  S ch lu n d  e in g efü g t, mit sehr kurzen Staubfäden und durch 
das auslaufende Connektiv sp itzen  Antheren. Fruchtknoten oberständig, 
in den fädlichen Griffel allmählich verschmälert; Narbe kopfig. Kapsel 
verlängert-kegelig, an der Spitze sich mit einem Deckel öffnend, an der 
Mündung 5— 10-zähnig. Samen zahlreich, nierenförmig.

Ausdauernde Pflanzen mit grundständigen gestielten Blättern.
S o ld a n e lla  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 182 (1754); Endl. 

Gen. pl. 734 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 679 (1844); Maly Fl. Steierm. 155 
(1868); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 111 (1889); Knuth in Pax  
u. Knuth Primulac. 224 (1905).

W ic h t. L ite r a tu r :  Borbds, Über die Soldanella-Arten in Beihefte z. Bot. 
Zentralbl. X. 279 (1901). Vierhapper, Übersicht über die Arten und Hybriden der 
Gattung Soldanella in Festschrift zu Prof. Ascherson’s 70. Geburtstag 500 (1904).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Blumenkrone innen violett gestreift, meist ohne Schlundscbuppen, röbrig oder

trichterig-glockig, höchstens bis zu i/3 ihrer Länge zerschlitzt. Schaft fast 
stets einblütig . 2.
Blumenkrone innen mit Schlundschuppen, nicht violett gestreift, trichterig, 
bis über */s ihrer Länge zerschlitzt. Stengel meist mehrblütig 4.

2. Blatt- und Blütenstiele mit sitzenden Drüsen besetzt. Blattspreite mit breiter
Basalbucht, mit oberseits vortretenden Nerven. Blüten rotviolett S. pusilla. 
Blatt- und Blütenstiele mit kurz gestielten Drüsen besetzt. Blattspreite 
kreisrund oder mit undeutlicher Basalbucht, dick; Nerven oberseits nicht 
hervortretend. Blüten blaßlila bis weiß 3.

3. Drüsenhaare der Blatt- und Blütenstiele lang gestielt. Spaltöffnungen nur
an der Blattunterseite. Pflanze der südlichen Kalkalpen 8. minima.
Drüsenhaare der Blatt- und Blütenstiele sehr kurz gestielt. Spaltöffnungen 
an der Ober- und Unterseite der Blätter. Pflanze der nördlichen Kalkalpen:

S. austriaca.
4. Blatt- und Blütenstiele von sitzenden Drüsen rauh S. alpina.

Blatt- und Blütenstiele von gestielten Drüsen besetzt 5.
5. Stieldrüsen der Blatt- und Blütenstiele kurz, an den Blattstielen im Alter

meist schwindend S. maior.
Stieldrüsen der Blatt- und Blütenstiele lang, an ersteren bleibend:

8. montana.
Sekt. 1. Tubiflores Borb. Blumenkrone röhrig- oder trichterig- 

glockig, gleichmäßig bis höchstens zu Vs ihrer Länge zerschlitzt, innen
H a y e k , Flora von Steiermark. II. ^
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violett gestreift, in der -Regel ohne Schlundschuppen. Schaft einblütig. 
Kapsel fünfzähnig.

T u b iflo res  Borb. in Beih. Bot. Zentralbl. X. 281 (1901); Vierh. in Ascherson- 
Festschr. 501 (1904).

I. Soldanella pusilla Baumg. N ie d lic h e s  A lp e n g lö c k c h e n . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, 
gestielt, kreisrund, bis 2 cm breit, an der Basis-herzförm ig mit breiter 
Basalbucht, ganzrandig, kahl, oberseits glatt, mit deutlich sichtbaren 
Nerven, getrocknet runzlig, U nterseite  drüsig  p u n k tie r t . Spalt­
öffnungen nur unterseits vorhanden. Blatt- und Blütenstiele mit 
s itzenden  D rüsen besetzt. Schaft bis 10 cm hoch, kahl, e in b lü tig . 
Blumenkrone weit röhrig-glockig, 12—18 mm lang, bis zu lU g le ic h ­
m äßig z e rsch litz t, he ll ro tv io le tt , innen violett längsstreifig; 
Schlundschuppen feh len d  oder nur ein Schlundring vorhanden. Pollen­
säcke an der Basis geschwänzt. Kapsel 10—12 mm lang. Mai—August.

S o ld a n e lla  p u s i l la  Baumg. Ed. stirp. Transs. I. 188 (1816); Koch Syn. 
Ed. 2. 680 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882); 
Vierh. in Ascherson-Festschr. 501 (1904); Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 227 
(1905). S o ld a n e lla  C lu s ii  Gaud. Fl. Helv. II. 76 (1828).

Auf feuchten Triften, am schmelzenden Schnee, von der höheren 
Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1300—2600 m). In den nörd­
lichen Kalkalpen häufig in der Dachsteingruppe, weiter ostwärts aber 
nur sehr zerstreut im Todten Gebirge bei Aussee (Loser, Steirersee), im 
Sulzkaar bei Hieflau, auf dem Großen Buchstein, Reiting, Eisenerzer 
Reichenstein, Hochschwab. Höchst gemein hingegen in den Zentral­
alpen im ganzen Zuge der Niederen Tauern, im Stangalpenzuge, den 
Seetaler Alpen und auf der Kor- und Gleinalpe.

X Soldanella austriaca x pusilla Vierh. S. mixta Vierh. Aus­
dauernd ; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, gestielt, 
kreisrund, bis 2 cm breit, am Grunde meist schw ach herzfö rm ig , 
ganzrandig, kahl, dicklich, oberseits g la tt  mit schwach sichtbaren 
Nerven, unterseits d rü sig  p u n k tie rt. Spaltöffnungen b e id e rse its  
vorhanden. Blatt- und Blütenstiele mit fa s t s itzenden  Drüsen be­
setzt. Schaft bis 10 cm hoch, kahl, ein-, selten zweiblütig. Blumen­
krone weit-röhrig-glockig, 12— 18 mm lang, bis zu 1U g le ichm äß ig  
z e rsc h litz t, h e ll ro tli la , innen violett längsstreifig, ohne Schlund- 
schuppen.

Unterscheidet sich von S. p u s illa  durch dickere Blätter mit ober­
seits weniger vortretenden Nerven und auch oberseits spärlich vor­
handene Spaltöffnungen; von S. au s tr ia c a  durch d u n k le re , mehr
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rötliche Korollen und dünnere, mit o b erse its  s ic h tb a re n  N erven 
versehene Blätter.

S o ld a n e lla  p u s i l la  X a u s tr ia c a  =  S. m ix ta  Vierh. in Ascherson-Fest- 
sclir. 506 (1904). S o ld a n e lla  m in im a X p u s i l la  Knuth in Pax  u. Knuth Pri- 
mulac. 227 (1905) z. T.

Höchst selten unter den Stammeltern auf dem Großen Buchstein 
(J . Baumgartner!) und auf dem Hochschwab (Vierhapper).

2. Soldanella minima Hoppe. K le in stes  A lpenglöckchen . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter gestielt, k re is ru n d , 
bis 1 cm breit, am Grunde meist n ich t h erz fö rm ig , kahl, dicklich, 
oberseits ohne s ich tb a re  A dern , getrocknet ru n z lig , unterseits 
grob d rüsig  punktiert. S p a ltö ffn u n g en  n u r u n te rse its  v o r­
handen. Blatt- und Blütenstiele in der Jugend dicht mit kurz- 
g es tie lten  Drüsen besetzt. Schaft kahl, bis 6 cm hoch, einblütig. 
Blumenkrone röh rig -g lock ig , 9—12 mm lang, bis zu l/s zerschlitzt, 
he ll b la u lila  oder w eiß lich , im Schlunde v io le tt  lä n g ss tre ifig ; 
mit oder ohne Schlundschuppen. Antheren an der Basis kaum ge­
schwänzt. Kapsel 10 mm lang. Mai—Juli.

S o ld a n e lla  m in im a Hoppe in Sturm  Deutschi. Fl. H. 20 (1806); Koch 
Syn. Ed. 2. 680 (1844) z. T.; Maly Fl. Steierm. 156 (1868) z. T; Vierh. in 
Ascherson-Festschr. 501 (1904); Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 228 (1905) z. T.

Auf feuchten Alpentriften, am schmelzenden Schnee, von der Vor­
alpen- bis in die Hochalpenregion (1400—2390 m) der Karawanken und 
Sanntaler Alpen gemein, im Talschluß des Logartales bis 1000 m herab­
steigend.

3. Soldanella austriaca Vierh. Ö ste rre ich isch es A lpeng löck ­
chen. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grund­
ständig, gestielt, k re is ru n d , bis 1 cm breit, am Grunde meist schw ach 
h erzfö rm ig , kahl, d ic k lic h , oberseits ohne s ich tb a re  A dern , ge­
trocknet ru n z lig , u n te rse its  grob d rü sig  p u n k tie r t. S p a l t­
öffnungen  auch auf der B la tto b e rse ite . Schaft- kahl, bis 7 cm 
hoch, fast stets einblütig. Blatt- und Blütenstiele in der Jugend mit 
sehr kurz g e s tie lten  D rüsen  besetzt. Blumenkrone röhrig - 
glockig , 10— 12 mm lang, bis zu 1U z e rsc h litz t, b laß  b la u lila  
oder weißlich, im Schlunde violett lä n g ss tre if ig , meist ohne Schlund­
schuppen. Antheren kaum geschwänzt. Kapsel 10 mm lang. Mai 
bis Juni.

S o ld a n e lla  a u s tr ia c a  Vierh. in Ascherson-Festschr. 502 (1904). S o ld a ­
n e lla  m in im a Zahlbr. in Schmidt der Schneeberg 43 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 
680 (1844) z. T.; M aly Fl. Steierm. 156 (1868) z. T.; Strobl Fl. Admont II. 17 
(1882); Knuth in Pax u. Knuth Primulac. 228 (1905) z. T.

4*
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Auf feuchten Alpentriften, am schmelzenden Schnee, von der 
höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1500—2300 m) der nörd­
lichen Kalkalpen vom Todten Gebirge ostwärts bis zum Sonnwendstein 
gemein, mitunter bis ins Tal herabsteigend, wie am Mühlauerfall bei 
Admont und am Fuß des Großen Buchstein. Auch auf den Kalk­
vorlagen der Niederen Tauern bei Trieben.

Sekt. 2. Crateriflores Borb. Blumenkroiie mehr minder trichterig- 
glockig, meist ü ber 1U ih re r  Länge zerschlitzt, innen m it d e u t­
lich en  S ch lu n d sch u p p en , nicht oder schwach violett gestreift. 
Schaft meist mehrblütig. Kapsel gewöhnlich zehnzähnig.

C r a te r if lo r e s  Borb. in Beih. Bot. Zentralbl. X. 281 (1901); Vierh. 
Ascherson-Festschr. 502 (1905).

X Soldanella alpina X pusilla Kern. S. hybrida Kern. Aus 
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, gestielt, 
kreisrund bis rundlich-nierenförmig, bis 3 cm breit, an der Basis h e rz ­
förm ig  mit b re ite r  Basalbucht, kahl, m it oberse its  d e u tlic h  v o r­
tre te n d e n  N erven, getrocknet runzlig, ganzrandig oder schwach ge­
kerbt. Blatt- und Blütenstiele mit s itzen d en  Drüsen besetzt. Schaft 
bis 10 cm hoch, 1—2-blütig. Blumenkrone schw ach tr ic h te r ig -
glockig , bis 15 mm lang, mindestens bis zu V3 z e rsc h litz t, rötlich­
violett, innen schwach längsstreifig und m it d e u tlich en  S c h lu n d ­
schuppen . Pollen mit einem großen Prozentsatz steriler Körner. Mai 
bis Juli.

Unterscheidet sich von S o ld an e lla  a lp in a  durch kleinere Blätter, 
weniger deutlich trichterige, weniger tief zerschlitzte, hellere Korollen; 
von S. p u s illa  durch größere Blätter, tiefer zerschlitzte, mehr trichterige 
Korollen und deutliche Schlundschuppen sowie den oft zweiblütigen 
Schaft.

S o ld a n e lla  h y b r id a  (a lp in a  X p u s i l la )  A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. 
XXV. 160 (1875); Vierh. in Ascherson-Festschr. 506 (1905).

Unter den 'Stammeltern, nicht häufig. Auf dem Eselstein bei 
Schladming!; auf dem Reiting (Freyn); auf dem Hochgolling (Statzer!) 
und dem Schiedeck! bei Schladming, und wohl noch anderwärts.

X Soldanella alpina X minima Hut. S. Ganderi Hut. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, gestielt, rundlich, 
ohne oder mit schw acher Basalbucht, bis 2 cm breit, dicklich, o b er­
seits  ohne v o rtre te n d e  N erven , getrocknet ru n z lig , ganzrandig, 
nu r auf der U n te rse ite  S p a ltö ffn u n g en  tragend . Blatt- und 
Blütenstiele mit kurz g es tie lten  Drüsen ziemlich dicht besetzt. Schaft 
bis 10 cm hoch, 1—2-blütig. Blüten schwach trichterig-glockig, bis
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12 mm lang, hell blaulila, innen schwach längsstreifig, mit deutlichen 
Schlundschuppen, mindestens bis zu 1/a zerschlitzt. Pollen mit einem 
großen Prozentsatz steriler Körner. Mai, Juli.

Unterscheidet sich von S o ld an e lla  a lp in a  durch kleinere, dickere 
Blätter mit schwacher oder fehlender Basalbucht, mehr röhrige, weniger 
tief zerschlitzte hellere, innen längsstreifige Blüten, und deutlich ge­
stielte Drüsen an Blatt- und Blütenstielen; von S. m in im a durch 
größere Blätter, dunklere, tiefer zerschlitzte Korollen und den meist 
zweiblütigen Schaft.

S o ld a n e lla  G an d eri (a lp in a . X m in im a) Hüter in Öst. bot. Zeitschr. 
XX III. 122 (1873); Vierh. in Ascherson-Festschr. 507 (1905).

Unter den Stammeltern in den Sanntaler Alpen! nicht selten.
X Soldanella alpina X austriaca Vierh. S. Wettsteinii Vierh. 

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, ge­
stielt, k re is ru n d , m eist m it schw acher B asa lb u ch t, bis 2 cm 
breit, dicklich, o b erse its  ohne v o rtre ten d e  N erven, getrocknet 
ru n z lig , ganzrandig; S p a ltö ffn u n g en  auch o b erse its  sp ä rlich  
vorhanden. Blatt- und Blütenstiele m it kurz g estie lten  D rüsen 
ziem lich  d ich t besetzt. Schaft bis 10 cm hoch, 1—2-blütig. Blüten 
schwach trichterig-glockig, bis 15 mm lang, hell blaulila bis fast weiß­
lich, innen schwach längsstreifig, mit deutlichen Schlundschuppen, 
mindestens bis zu V3 zerschlitzt. Pollen mit einem großen Prozentsatz 
steriler Körner. Mai—Juli.

Unterscheidet sich von S o ldanella  a lp in a  durch kleinere, dickere 
Blätter, mehr röhrige, weniger tief zerschlitzte, innen längsstreifige 
Blüten, deutlich gestielte Drüsen an Blatt- und Blütenstielen und auch 
an der Oberfläche der Blätter vorhandene Spaltöffnungen; von S. a u ­
s triaca  durch größere Blätter, tiefer zerschlitzte, meist dunklere Korollen 
und den meist zweiblütigen Stengel.

S o ld a n e lla  A u str ia c a  X a lp in a  =  S. W e tt s t e in i i  Vierh. in Ascherson- 
Festschr. 507 (1905). S o ld a n e lla  p u s i l la  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 219 (1851), 
Fl. N.-Öst. 589 (1858); Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 922 (1893), nicht Baumg. S o ld a ­
n e lla  G an d eri (a lp in a  X m inim a) Strobl Fl. Admont II. 17 (1882), nicht Hut.

Unter den Stammeltern in den nördlichen Kalkalpen. Im Todten 
Gebirge, auf dem Scheibelstein bei Admont, dem Reiting, Hochschwab, 
auf der Schnee- und Raxalpe und wohl noch anderswo.

4. Soldanella alpina L. G em ein es  A lp e n g lö c k c h e n . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, lang 
gestielt, ru n d lic h  n ie ren fö rm ig  mit o ffener Basalbucht, seltener 
ohne solche und k re is ru n d  (f. p y ro lae fo lia  S. N. K. Anal. 16 [1854]
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als Art, Vierh. in Ascherson-Festschr. 502), kahl, mit o b erse its  d e u t­
lich  s ic h tb a ren  N erven, glatt, unterseits sehr fein drüsig punktiert. 
Blatt- und Blütenstiele durch s itzende Drüsen bekörnelt-rauh. Schaft 
aufrecht, bis 15 cm hoch, 2—5-blütig. Blumenkrone tr ic h te r ig -
glockig , bis 15 mm lang, bis fa s t zur M itte z iem lich  regelm äßig  
z e rsch litz t, mit fa s t g leich tie fen  Haupt- und Nebenbuchten, blau- 
violett, innen n ich t längsstreifig, m it Sch Lundschuppen. Kapsel 
verlängert kegelig, 15 mm lang. Mai—Juli.

S o ld a n e lla  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 144 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 679 
(1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Strobl Fl. Admont II. 16 (1882); Vierh. in 
Ascherson-Festschr. 227 (1904). S o ld a n e lla  C lu s ii Schmidt Fl. Boem. II. 50. 
T. 176 (1793). S o ld a n e lla  a lp in a  ß. minor Neilr. Fl. N.-Öst. 589 (1858).

Auf Alpentriften, am schmelzenden Schnee, in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1500—2500 m). Häufig in der ganzen Kette der 
nördlichen Kalkalpen bis zum Scheibenkogel bei Mürzzuschlag, in den 
Karawanken und Sanntaler Alpen, auf dem Lantsch und Schökel. Etwas 
seltener in den Zentralalpen. Auf dem Hochgolling, Schiedeck, auf der 
Rettelalpe bei St. Peter, bei der Hoinzelhube an der Schönfeldspitze bei 
Pusterwald, bei Donnersbachwald; auf dem Königstuhl, Rinsennock und 
Eisenhut bei Turrach, den Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und 
Gleinalpe.

X Soldanella alpina X maior Vierh. S. Vierhapperi Jauchen. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, lang 
gestielt, ru n d lic h  n ie ren fö rm ig  mit o ffener oder gesch lossener 
Basalbucht, oberseits mit d eu tlich  s ich tb a rem  A dernetz , glatt, 
unterseits s e h r .fe in  d rüsig  p u n k tie rt. Blatt- und Blütenstiele mit 
sehr kurz g e s tie lte n  D rüsen besetzt. Schaft aufrecht, bis 20 cm 
hoch, 2—5-blütig. Blumenkrone trichterig-glockig, bis 15 mm lang,
bis über die Mitte un regelm äß ig  z e rsch litz t (die Hauptbuchten 
deutlich tiefer als die Nebenbuchten), blauviolett, innen ohne Längs­
streifen, m it großen S ch lundschuppen . Pollen mit einem großen 
Prozentsatz steriler Körner. Mai, Juni.

Unterscheidet sich von S o ld an e lla  a lp in a  durch gestielte Drüsen 
an Blatt- und Blütenstielen und etwas tiefer und ungleichmäßiger zer­
schlitzte Korollen; von S. m aior durch kürzer gestielte Drüsen und 
weniger tief und mehr regelmäßig zerschlitzte Korollen.

S o ld a n e lla  a lp in a  X m aior =  S. V ie r h a p p e r i Jauchen apud Vierhapper 
in Ascherson-Festschr. 508 (1904). S o ld a n e lla  a lp in a  X m on tan a Knuth in 
Pax  u. Knuth Primulac. 228 (1905).

Höchst selten unter den Stammeltern auf dem Scheibenkogel bei 
Mürzzuschlag (Jauchen!).
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Soldanella austriaca X m aior Vierh. S. Handel-Mazzettii Vierh. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, lang gestielt, r u n d lich -  
n i e re n f  ü rm ig , mit breiter Basalbucht, bis 4 cm breit, ganzrandig, etwas dicklich, 
olx rseits ohne s ic h tb a r e  A d ern , im Alter runzlig, unterseits d r ü s ig  p u n k tie r t . 
B latt- und Blütenstiele von kurz g e s t ie l t e n  D rü sen  fla u m ig . Schaft aufrecht, 
bis 12 cm hoch, 1—3-blütig. Blumenkrone g lo c k ig ,  e tw a s  t r ic h te r ig ,  bis 
18 mm lang, b is  über 1/3 z e r s c h l i t z t ,  innen längsstreifig, m it k le in e n  S ch lu n d -  
sck u p p en . Pollen mit einem großen Prozentsatz steriler Körner. Mai, Juni.

S o ld a n e lla  a u s tr ia c a  X m aior ■ = S. H a n d e l-M a z z e tt ii  Vierh. in 
Ascherson-Festscbr. 507 (1904). S o ld a n e lla  m in im a X m on tan a  Knuth in Pax  
u. Knuth  Primulac. 229 (1905).

Hart außerhalb der Landesgrenze am Gipfel des Sonnwendstein in Nieder­
österreich unter den Stammeltern (Handel-Mazzettü, Vierhapper!).

5. Soldanella maior (Neilr.) Vierh. G roßes A lpenglöckchen. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, lang 
gestielt, ru n d lic h -n ie re n fö rm ig  mit t ie fe r  B asa lb u ch t, bis 6 cm 
breit, ganzrandig oder gekerbt, kahl, oberseits mit deu tlich em  
A dernetz , glatt, unterseits grün oder v io le tt ü b e rla u fe n , fein  
d rü s ig  p u n k tie r t. Blatt- und Blütenstiele von kurz  g e s tie lten  
D rü sen h aa ren  flaumig, die Blattstiele im Alter meist verkah lend . 
Schaft bis 20 cm hoch, 2—6-blütig. Blumenkrone g lo ck ig -trich te rig , 
12—15 mm lang, blauviolett, innen ohne Längsstreifen, selten weiß 
(f. lac tea  Sonniger in Hay. Fl. Steierm. II. 55 [1911]), mit großen 
S ch lu n d sch u p p en , bis zur Hälfte u n reg e lm äß ig  z e rsc h litz t, die 
Hauptbuchten tiefer als die Nebenbuchten. Kapsel verlängert kegelig,
7—9 mm lang. Mai, Juni.

S o ld a n e lla  a lp in a  a. m aior Neilr. Nacbtr. Fl. Wien 219 (1851), Fl. N.- 
Öst. 922 (1858). S o ld a n e lla  m aior Vierh. in Aschers.-Festschr. 504 (1904). 
S o ld a n e l la  m on tan a Maly Fl. Steierm. 156 (1868) z. T .; Beck Fl. N.-Öst. II. 
3. 922 (1893) z. T .; Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 225 (1905) z. T.

S o ld a n e lla  b u n g a r ic a  Simk. Enum. fl. transsilv. 461 (1886) ist die wenig 
verschiedene Hochgebirgsrasse von S. maior.

.In Wäldern, auf Waldwiesen, in der Voralpenregion (800—1600 m) 
des östlichsten Teiles der nördlichen Schiefer- und Zentralalpen. Auf 
der Kampalpe, dem Scheibenkogel und Drahtekogel bei Mürzzuschlag 
(Janchen!), auf dem Sonnwendstein! Auf der Stubalpe (Fürsten- 
tvärther!), Gleinalpe (Dominicus), auf dem Rennfeld bei Bruck (Son­
niger), dem Troiseck bei Kindberg, der Pretulalpe, dem Stuhleck 
(Sonniger) und auf dem Wechsel! Die f. lac tea  auf der Pretulalpe.

6. Soldanella montana Mik. B ergalpeng löckchen . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, wagrecht. Blätter grundständig, lang gestielt, 
ru n d lich -n ie ren fö rm ig  mit tie fe r  Basalbucht, kahl, oberseits mit
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d eu tlich  s ich tb a ren  A dern, glatt, unterseits grün oder violett, fe in  
drüsig  p u n k tie rt. Blatt- und Blütenstiele von la n g g e s tie lte n  (bis 
0,5 mm langen), b le ibenden  Drüsenhaaren dicht flaumig. Schaft auf­
recht, bis 20 cm hoch, 3 — 6-b lü tig . B lum enkrone tr ic h te r ig -  
glockig, bis 15 mm lang, b la u v io le tt, innen ohne L ä n g ss tre ife n , 
mit großen S ch lu n d sch u p p en , bis über die Mitte u n g le ich m äß ig  
ze rsch litz t, die Hauptbuchten tiefer als die Nebenbuchten. Kapsel 
12—14 mm lang. Mai, Juni.

S o ld a n e lla  m on tan a  Mikan in Pohl Tent. fl. Boh. 191 (1899); Koch Syn. 
Ed. 2. 679 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868) z. T.; Strobl Fl. Admont II. 16 
(1882); Vierh. in Ascherson-Festschr. 505 (1904); Knuth in Fax  u. Knuth Primu- 
lac. 225 (1905). S o ld a n e lla  C lu s ii Curt. Bot. Mag. T. 2168 (1819).

In Wäldern der nördlichen Kalkvoralpen. Auf der Pitz bei Admont, 
am Leopoldsteiner See und am Abhang des Hochschwab gegen Eisen­
erz; auf dem Erzberg; im Laussatale; am Lahnsattel bei Frein, an den 
Abhängen der Hohen Veitsch und Schneealpe bis gegen Neuberg.

3. Subtribus. H o tto n iin ae  Pax. Blumenkrone mit kurzer Röhre 
und flach ausgebreiteten, ungeteilten Zipfeln. Kapsel fünfklappig, die 
Klappen an der Basis und an der Spitze zusammenhängend.

H o tto n iin a e  Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 1. 111 (1889); 
Pax  u. Knuth Primulac. 282.

5. Hottonia L. Wasserfeder.
Blüten strahlig, zwitterig, in zu T rauben  angeordne ten  Q uirlen . 

Kelch fünfteilig. Blumenkrone s tie lte lle rfö rm ig , mit kurzer, den 
Kelch nicht überragender Röhre und flach ausgebreitetem, fünfteiligem 
Saum. Staubblätter fünf, die Kronröhre eingefügt, fa s t s itzend , mit 
länglichen Antheren. Fruchtknoten ob erstän d ig , eiförmig, mit zahl­
reichen anatropen Samenknospen auf zentraler kugeliger Plazenta. 
Griffel fädlich mit gestutzter Narbe. Kapsel eiförmig oder kegelig, mit 
fünf an der Basis und an der Spitze zusammenhängenden Klappen auf­
springend. Samen zahlreich, stumpfkantig.

Wasserpflanzen mit u n te rg e ta u c h te n  k äm m ig -fied e rsp a ltig en  
B lä tte rn  und verlängertem auftauohendem Schaft.

H o tto n ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 74 (1754); Endl. Gen. 
pl. 737 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 679 (1844); Maly Fl. Steierm. 157 (1868); 
Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 111. (1889); Pax  u. Knuth Primu­
lac. 232 (1905). I.

I. Hottonia palustris L. G em ein e  W a sse rfed er. Stengel 
f lu ten d , bis 60 cm lang. Blätter u n te rg e ta u c h t, quirlig, käm m -
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iö rm ig -fie .d e rsp a ltig  m it lin e a le n  Z ipfeln. Schaft au ftau ch en d , 
bis 40 cm hoch, mehrere reichblütige, voneinander entfernte ßlütenquirle 
tragend. Blüten lang gestielt, Tragblätter derselben lineal. Kelch tief 
fünfteilig mit linealen Zipfeln. Blumenkrone weiß oder b la ß lila , 
mit gelbem  Schlund, ihre Zipfel eiförmig, schwach ausgerandet,
8—12 mm lang, 2—3 mal so lang als ihre Röhre. Kapsel 3—4 mm 
lang, kürzer als der Kelch, herabgeschlagen. Mai—Juli.

H o tto n ia  p a lu s tr is  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 679 
(1844); M aly Fl. Steierm. 157 (1868); Pax  u. Knuih Primulac. 232 (1905).

In stehenden und langsam fließenden Gewächsen in tieferen Lagen. 
Im Laßnitztale, bei Groß-Florian, Fürstenfeld, häufig in den Sümpfen 
der Mur bei Radkersburg, Altdörfl, Humersdorf, Pfarrdorf, Laafeld, 
Sicheldorf, Schrotendorf, Wansee, Luttenberg. In Tümpeln längs der 
Bahn südlich von Pragerhof; bei Schloß Vischegrad nächst Cilli; in 
einer Bucht der Save bei Praßberg; im Todten Verbina-Arm der Save 
bei Rann.

2. T ribus: C yclam ineae (Rchb.) Pax.
Blüten strahlig. Kronzipfel in der Knospenlage g ed reh t, zurück- 

geschlagen. Fruchtknoten oberständig. Wurzelstock knollig.
C y c la m in e a e  Rchb. Fl. Germ. exc. 406 (1831), als Tribus der L y s i-  

m a ch ieae; Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 246 (1889); Pax  u. 
Knuih Primulac. 246 (1905).

6. Cyclamen L. Erdscheibe.
Blüten strahlig, zwitterig, auf langen  S tie len  g ru n d stän d ig . 

Kelch fünfteilig mit eiförmigen oder lanzettlichen Zipfeln. Blumen­
krone kurz glockig , mit fünf großen, zu rü ck g esch lag en en , in der 
K nospe g ed reh ten  Z ipfeln. Staubblätter fünf, am Grund der Kron- 
röhre eingefügt, mit sehr kurzen Staubfäden und spitzen, pfeilförmigen 
Antheren. Fruchtknoten oberständig, mit zahlreichen Samenknospen. 
Kapsel kugelig, vielsamig, fünfklappig aufspringend.

Ausdauernde Pflanzen mit knolligem Wurzelstock.
C yclam en  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 71 (1754); Endl. 

Gen. pl. 731 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 680 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 
(1868); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 115 (1889).

W ic h t. L ite ra tu r : Hildebrand, Die Gattung Cyclamen (Jena 1896).
I. Cyclamen europaeum L. A lp e n v e ilc h e n . Ausdauernd; 

Wurzelstock knollig, niedergedrückt kugelig, kahl. Blätter grundständig, 
gestielt, herzförmig rundlich, s tu m p f, w ellig gezähn t oder ganz- 
ran d ig , oberseits d u n k e lg rü n  mit w eiß licher Z eichnung , unter- 
seits rotviolett, kahl. Blüten grundständig, lang gestielt, n ickend ,
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b lä u lich -ro sen ro t, sehr wohlriechend. Kelchzipfel eiförmig, stumpf 
oder spitz. Kronzipfel 15—25 mm lang, länglich oder elliptisch, n ich t 
geöhrlt. Staubblätter in der Blumenkrone eingeschlossen . Frucht­
stiele spiralig eingewunden. Kapsel rundlich, 8—10 mm lang. Juli 
bis September.

C yclam en  europaeum  L . Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753)-, Koch Syn. Ed. 2. 680 
(1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 149 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882). C y c la m in u s  eu rop aeu s Scop. Fl. Carn. 
Ed. 2. I. 136 (1772). C yclam en  eu ropaeum  u. ty p icu m  Alboff in Bull. herb. 
Boiss. II. 254 (1894); Knuth in Pax  u. Knuih Primulac. 250 (1905).

In Wäldern, auf Waldwiesen, an steinigen Stellen, selbst im Fels­
schutt bis in die höheren Voralpen. Häufig im ganzen Zuge der nörd­
lichen Kalkalpen, bei Aussee jedoch höchst selten (häufig aber gleich 
jenseits der Landesgrenze im benachbarten Oberösterreich) und an der 
Südseite der Dachsteingruppe fehlend; ferner bei Rottenmann, Strechau, 
Seckau. Häufig ferner im Murtale bei Leoben, Bruck, Pernegg, Frohn- 
leiten, und überall in der Umgebung von Graz sowie bei Köflach, Voits- 
berg, Krems a. d. Kainach, Kirchberg, Piber. Bei Pöllau, Weiz, Gleichen­
berg, Klöch; in den Windischen Büheln bei Marburg, Pettau. Häufig 
am Bachergebirge; gemein auf allen Kalkbergen Südsteiermarks bei 
Sauritsch, Ankenstein, Rohitsch, Windisch-Landsberg, Gonobitz, Weiten­
stein, Windischgraz, Unter-Drauburg, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Tüffer, 
Steinbrück, Trifail, Praßberg, Sulzbach, bis in die Sanntaler Alpen.

3. T ribus: L y sim ach ieae  Rchb.
Blüten strahlig. Kronzipfel in der Knospenlage gedreht. Frucht­

knoten oberständig. Wurzelstock n ic h t knollig .
L y s im a c h ie a e  Rchb. in Mössl. Handb. Gew. K. I. XXXIX (1827); Benth. 

Hook. Gen. pl. II. 634 (1876) z. T .; Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV
1. 112 (1889); Pax  u. Knuth Primulac. 256 (1905).

1. Subtribus. L y sim ach iin ae  (Rchb.) Pax. Kapsel klappig auf­
springend.

L y s im a c h iin a e  Rchb. Fl. Germ. exc. 409 (1813), als Subtribus der L y s i-  
m a ch ia cea e; Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 112 (1889).

7. Lysimachia L. Gilbweiderich.
Blüten strahlig, zwitterig, verschieden angeordnet. Kelch fünfteilig. 

Blumenkrone rad fö rm ig , fü n fsp a ltig , mit ausgebreiteten oder schwach 
glockigen Zipfeln und sehr k u rze r Röhre. Staubblätter fünf, der 
K ronröhre  e in g efü g t, m it s tu m p fen  A n theren ; mitunter zwischen 
ihnen kleine Staminodien. Fruchtknoten oberständig, mit wenigen oder 
zahlreichen Samenknospen; Griffel fädlich mit rundlicher Narbe. K apsel 
fü n fk lap p ig  au fsp ringend . Samen mit eng anliegender glatter Schale.
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L y s im a c h ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 146 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 72 (1754); Endl. 
Gen. pl. 732 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 667 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 
(1868); P ax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 112 (1889).

W ic h t. L ite r a tu r :  K latt, Die Gattung Lysimachia, monographisch be­
arbeitet in Abh. nat. Yer. Hamburg IY (1866).

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blüten klein, in gedrungenen bl attach sei ständigen Trauben. Zwischen den

Kronzipfeln fünf kleine schuppenförmige Staminodien L. thyrsiflora.
Blüten größer, einzeln oder in Rispen oder Trugdolden. Staminodien 
fehlend • 2.

2. Stengel aufrecht. Blüten in Rispen oder blattachselständigen Trugdolden 3.
Stengel liegend. Blüten einzeln in den Blattachseln 4.

3. Kronzipfel am Rande kahl. Blüten in pyramidenförmigen Rispen:
L . vulgaris.

Kronzipfel am Rande drüsig gewimpert. Blüten in blattachselständigen Trug­
dolden L . punctata.

4. Blätter stumpf. Kelchzipfel herzförmig L. nummularia.
Blätter spitz. Kelchzipfel lineal-pfriemlich L. nemorum.

Sekt. 1. Naumburgia (Mnch) Neiir. Stengel aufrecht, beblättert; 
Blätter gegenständig. Blüten klein, in dichten blattwinkelständigen 
Trauben.

N a u m b u rg ia  Mönch Meth. Suppl. 23 (1802) als Gattung; Pax  in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 113 (1889). L y s im a c h ia  Sekt. N a u m b u rg ia  Neiir. 
Fl. N.-Öst. 591 (1858); K latt Lysim. 10 (1866); Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 
257 (1905).

I. Lysimachia thyrsiflora L. S tra ü ß b lü tig e r  G ilbw eiderich . 
Wurzelstock walzlich, ästig, k riechend . Stengel a u fre c h t oder auf- 
steigend und an den Gelenken wurzelnd, bis 60 cm hoch, hohl, kahl 
oder kurz flaumig. Blätter g egenständ ig , sitzend, la n z e ttl ic h , 
sp itz , ganzrandig, am Rande oft zu rü c k g e ro llt, kahl oder zerstreut 
flaumig. Blüten k le in , in d ic h te n , eiförmigen, g es tie lten  b la tt-  
ach se ls tän g en  T rauben. Kelchblätter eilanzettlich, stumpf, wie die 
Blumenkrone ro td rü sig . Blumenkrone goldgelb , bis zum G runde 
fü n f te ilig , mit lineal-keiligen, 4 mm langen Zipfeln. Staubblätter 
frei, aus der Blumenkrone hervorragend. Kapsel kugelig, 3 mm lang. 
Juni, Juli.

L y s im a c h ia  th y r s if lo r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 147 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
667 (1844); M aly Fl. Steierm. 156 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 149 
(1874); K latt Lysim. 42 (1866). N a u m b u rg ia  g u t ta ta  Mch. Meth. Suppl. 23 
(1802). N a u m b u rg ia  t h y r s if lo r a  Duby in DC. Prodr. V III. 60 (1844); Strobl 
Fl. Admont II. 17 (1882).

In Torfmooren, zerstreut. In den Mooren des Ennstales bei Selz­
tal und Admont und des Paltentales bei Trieben. Ferner im Bacher­
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gebirge bei St. Heinrich, St. Lorenzen und in den Lorenzner Torf­
mooren.

Sekt. 2. Verticillatae Knuth. Stengel aufrecht, beblättert; Blätter 
gegenständig. Blüten einzeln oder in Trugdolden blattwinkelständig.

V e r t ic i l la ta e  Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 257 (1905).
2. Lysimachia punctata L , P u n k tie r te r  G ilbw eiderich . Aus­

dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend', ästig. Stengel au frech t, 
bis 1 m hoch, einfach, seltener ästig, flaum ig . Blätter zu 3 — 4 
q u irlig , sehr kurz gestielt, la n z e ttl ic h  bis eilänglich, spitz, ganz- 
randig, beiderseits kurz flaum ig . Blüten in ein- bis w en ig b lü tig en , 
b la tta c h se ls tä n d ig e n , g e s tie lte n  oder s itzen d en  T rugdolden . 
Kelchzipfel lineal-lanzettlich, drüsig flaumig, einfarbig grün. Blumen­
krone bis fa s t zum G runde fü n fsp a ltig , im Durchmesser 15—20 mm 
breit, h e llge lb , im Schlund dunkler; Kronzipfel eiförmig, spitz, am 
Rande und auch auf der Fläche drüsenhaarig. Staubfäden bis zur 
Mitte miteinander verwachsen. Kapsel kugelig, 4—5 mm lang. 
Juni, Juli.

L y s im a c h ia  p u n c ta ta  L. Sp. pl. Ed. 1 147 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
668 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 149 
(1874); K latt Lysim. 22 (1866).

An Ufern; in Gebüschen, auf feuchten Wiesen bis in die Voralpen. 
Bei Rottenmann; am Aufstieg auf die Hochhaide; bei Kammern im 
Liesingtale, am Abhang des Hochschwab gegen Eisenerz; im Gabraun- 
und Zatschgraben bei Pernegg, am Gschwendberg bei Frohnleiten. In 
der Umgebung von Graz bei Thal, bei St. Leonhard, Maria-Trost, am 
Plabutsch, in den Murauen, bei Nestelbach. Bei Voitsberg am Gnaden­
bach und bei Hochtregist, im Wildbachgraben bei Deutsch-Landsberg; 
bei Arnfels. Bei Demmeldorf am Wechsel, Hartberg, Gleichenberg; 
häufig bei Radkersburg, Windisch-Goritz, im Stainztale. Bei Leutschach, 
nicht selten bei Marburg, besonders bei den drei Teichen und am Fuß 
des Pyramidenberges; am Bachergebirge ober Rothwein, bei den Teichen 
von Hausambacher und Schleinitz; bei Pettau, Friedau. Nicht selten 
bei Windisch-Landsberg, Pristova, Pöltschach, Gonobitz, Windischgraz, 
Höchen egg, Sachsenfeld, Cilli, Tüffer, Trifail.

Sekt. 3. Lysimaslrum Engl. Stengel aufrecht, beblättert; Blätter 
gegen- oder quirlständig. Blüten in blattachselständigen, gestielten, zu 
endständigen pyramidalen Rispen vereinigten Trugdolden.

L y sim a stru m  Endl. Gen. pl. 732 (1836—40); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 1. 112 (1889); K latt Lysim. 6 (1866); Knuth in Pax  u. Knuth 
Primulac. 303 (1905).
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3. Lysimachia vulgaris L. G em einer G ilb w eid erich . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 1 m 
hoch, einfach oder ästig, k u rz flau m ig . Blätter g eg en stän d ig  oder 
zu 3— 4 q u ir lig , kurz gestielt, la n z e ttl ic h  bis eilanzettlich, spitz, 
ganzrandig, o b erse its  k a h l oder fast kahl, u n te rs e its  d ich t flaum ig . 
Blüten in blattachselständigen, gestielten, zu einer e n d s tän d ig en , 
p y ram id a len  R ispe v e re in ig te n  T rugdo lden . Kelchzipfel eilanzett­
lich, spitz, grün, mit schmalem häutigem z iegelro tem  Rande. 
Bhirnenkrone fast bis zum Grunde fünfteilig, goldgelb, im Durchmesser
15—20 mm breit, ihre Zipfel oval, spitz, kahl, nicht gewimpert. Staub­
fäden bis zur Mitte miteinander verwachsen. Kapsel kugelig, 4—5 mm 
lang. Juni—August.

L y s im a c h ia  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 146 (1753); Koch Syn. Ed. 1. 667 
(1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 150 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882); K lait Lysim. 21 (1866).

An Bächen, Gräben, auf nassen Wiesen, im Röhricht, an feuchten 
Waldrändern, bis in die Voralpen. In Obersteiermark zwischen Aussee 
und Alt-Aussee und bei Reuth nächst Aussee; bei Schladming, in den 
Sümpfen des Ennstales von Steinach bis Admont und des Paltentales 
zwischen Trieben und Gaishorn, am Abhang des Hochschwab gegen 
Eisenerz, im Murtale von Judenburg abwärts und im Mürztale. Häufig 
durch ganz Mittel- und Unter-Steiermark.

Sekt. 4. Nummularia (Gilib.) Klatt. Stengel liegend oder kriechend, 
beblättert; Blätter gegenständig. Blüten einzeln, blattwinkelständig. 
Kelchblätter eiförmig bis lineal, ungeflügelt.

N u m m u la r ia  Gilib. Fl. Lith. I. 29 (L781) als Gattung. L y s im a c h ia  Sekt. 
N u m m u la r ia  K latt in Abh. Nat. Ver. Hamb. IV. 4. 7 (1866); T ax  u. Knuth 
Primulac. 257 (1905). N u m m u la r ia e  Nym. Consp. Fl. Eur. 599 (1878—82); Tax  
in Engl. u. Trantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 112 (1889).

4. Lysimachia nummularia L. P f e n n ig k r a u t .  Ausdauernd; 
Wurzel faserig. Stengel bis 60 cm lang, ästig, k riech en d , kahl. 
Blätter gegenständig, kurz gestielt, e ifö rm ig  bis k re is ru n d , stumpf 
oder etwas spitz, ganzrandig, kahl. Blüten e inzeln , b la ttw in k e l­
s tän d ig , ihr Stiel so lang oder wenig länger als das Tragblatt. 
Kelchblätter e ifö rm ig , sp itz , am Grunde tie f  herzfö rm ig  geöhrlt. 
Blumenkrone bis fast zum Grunde fünfteilig, im Durchmesser 15 — 25 
mm b re it, goldgelb , die Zipfel eiförmig, spitz. Staubfäden frei. 
Kapsel kugelig, 4—5 mm lang, fünfklappig. Juni—September.

L y s im a c h ia  n u m m u la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 148 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
668 (1844); Maly Fl. Steierm. 156 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 150 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882); K latt Lysim. 27 (1866). N u m m u la r ia
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rep en s Gilib. Fl. Lith. I. 29 (1781). L y s im a c h ia  rep en s Stokes Bot. Mat. 
Med. I. 304 (1812).

Auf Wiesen, feuchten Grasplätzen, häufig bis in die Voralpentäler, 
fehlt im obersten Ennstal bei Schladming und im obersten Murtale bei 
Murau.

Sekt. 5. Lerouxia (Merat) Endl. Stengel aus liegendem Grunde 
auf steigend, beblättert; Blätter gegenständig. Blüten einzeln, blatt­
winkelständig. Kelchblätter lanzettlich bis lineal, ungeflügelt.

L ero u x ia  Merat Nouv. Fl. Paris 77 (1812) als Gattung, z. T. L y s im a c h ia  
Sekt. L ero u x ia  Endl. Gen. pl. 732 (1836—40); K latt Lysim. 10 (1866); Pax  in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 113 (1889).

5. Lysimachia nemorum L. W ald-G ilbw eiderich . Ausdauernd; 
Wurzel faserig. Stengel aus k riech en d em , an den Gelenken wurzeln­
dem Grunde au fste ig en d , bis 40 cm lang, kahl. Blätter gegenständig, 
kurz gestielt, eiförm ig , sp itz , ganzrandig, kahl. Blüten einzeln, blatt­
winkelständig. Kelchzipfel l in e a l- la n z e ttlic h , sp itz. B lum enkrone 
fa s t bis zum G runde fü n fte ilig , im Durchmesser 10— 15 mm 
b re it, goldgelb, mit verkehrt - eiförmigen Zipfeln. Staubfäden frei. 
Kapsel kugelig, erst zwei-, dann fünfspaltig, 3—4 mm lang, auf herab­
gebogenen Stielen. Juni—September.

L y s im a c h ia  nem orum  L. Spec. pl. Ed. 1. 148 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
668 (1844); Maly Fl. Steierm. 157 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 150 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 17 (1882); K latt Lysim. 40 (1866). E p h em eru m  nem oro- 
sum Schur En. pl. Transs. 549 (1866).

An feuchten Waldstellen, in Auen, Holzschlägen, bis in die Vor­
alpen. Häufig in den ganzen Voralpen; ferner in den Auen der Mur 
bei Graz, Wildon, Spielfeld; bei Stainz, Doblbad, Klech, Ehrendorf 
nächst Fürstenfeld; im Rothlahnbodenwald bei Radkersburg; in den 
Drauauen bei Marburg, St. Nikolai am Pettauerfelde, Wurmberg. Zer­
streut am Bachergebirge. Bei Stattenberg und auf dem Wotsch, bei 
Unter-Pulsgau nächst Pragerhof, Windischgraz, Tüffer.

8. Trientalis L. Siebenstern.
Blüten strahlig, zwitterig, einzeln. Kelch s ieben te ilig . Blumen­

krone bis fast zum Grunde s ieb en te ilig , flach  a u sg eb re ite t, mit 
eiförmigen oder lanzettlichen spitzen Zipfeln. S ta u b b lä tte r  sieben, an 
der Basis der Kronzipfel inseriert, mit langen Staubfäden und läng­
lichen, stumpfen Antheren. Fruchtknoten oberständig, kugelig. Griffel 
fädlich mit gestutzter Narbe. Kapsel kugelig, wenigsamig.

T r ie n ta l is  L. Sp. pl. Ed. 1.-344 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 161 (1754); Endl. 
Gen. pl. 732 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 666 (1844); Pax  in Kngl. u. Prantl
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Nat. Pflanzenf. IY. 1. 113 (1889). L y s im a c h ia  Sekt. T r ie n t a l is  K latt in 
Linnaea XXXVII. 499 (1871 — 73).

1. Trientalis europaea L. E u ro p ä isc h e r S ieb en ste rn . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend, hart. Stengel aufrecht, 
einfach, kahl, bis 10 cm hoch. Blätter im oberen Teil des Stengels 
ro se ttig  g eh äu ft, kurz gestielt oder sitzend, v e rk e h rt-e ifö rm ig  oder 
v e rk e h rt-e ila n z e ttl ic h , spitz, sehr fe in  g e z äh n e lt, kahl; unter 
denselben 1—2 kleinere stumpfe Blätter. Blüten blattwinkelständig, 
auf langen  fä d lich en  Stielen, eine oder zwei. Kelchblätter lineal- 
lanzettlich, spitz. Blumenkrone im Durchmesser 10— 16 mm breit,
weiß. Kapsel rundlich, 4 mm lang. Juni, Juli.

T r ie n ta lis  eu rop aea  L. Sp. pl. Ed. 1. 344 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 666 
(1844). L y s im a c h ia  T r ie n t a l is  K latt in Linnaea X X X V III. 499 (1871—73). 
T r ie n ta l is  eu rop aea  a. e u r a s ia t ic a  Knuth in Pax  u. Knuth Primulac. 313 
(1905).

In Torfmooren, in moorigen Wäldern der Voralpen, höchst selten. 
Im Rotmoos bei Weichselboden (J. Baumgartner!), und auf dem 
Trübeck bei Krakaudorf nächst Murau bei 1800 m (Fest!).

2. Subtribus. A n ag a llid in ae  (Endl.) Pax. Kapsel mit einem 
Deckel sich öffnend.

A n a g a ll id e a e  Endl. Gen. pl. 733 (1836—40). A n a g a l l id in a e  Pax  in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 114 (1891).

9. Anagallis L. Gauchheil.
Blüten strahlig, zwitterig, b la ttw in k e ls tä n d ig . Kelch aus­

gebreitet, bis zur Basis fünfteilig. Blumenkrone rad fö rm ig , bis fa s t 
zur Basis fü n f te ilig , länger als der Kelch. Staubblätter fünf, dem 
Grund der Blumenkrone eingefügt, am G rund zu e in er ku rzen  
Röhre verw achsen; Antheren ellipsoidisch, stumpf. Fruchtknoten 
oberständig, kugelig. Griffel fädlich mit stumpfer Narbe. Kapsel 
kugelig , m it einem  D eckel sich  ö ffnend , vielsamig.

A n a g a l l is  L. Sp. pl. Ed. 1. 148 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 73 (1754); Endl. 
Gen. pl. 733 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 668 (1844); M aly Fl. Steierm. 157 
(1868); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 114 (1891).

W ic h t. L itera tu r: Clos, Les Anagallis annuels de l ’Europe au point de 
vue spécifique. (Bull, de la soc. hot. de France XLIV. 292 [1897]). Dörfler, Her­
barium normale, Schedae ad Cent. XLV. p. 143ff. (1903).

I. Anagallis arvensis L. R oter G auchheil. Einjährig. Stengel 
von der Basis an ausgebreitet ästig, bis 40 cm lang, liegend oder auf- 
steigend, vierkantig, kahl. Blätter gegenständig, sitzend, eiförmig, 
stumpf oder spitz, ganzrandig, kahl. Blüten auf fädlichen Stielen
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einzeln in den Blattachseln. Kelchzipfel eilanzettlich, spitz. Blumen - 
krone im Durchmesser 8—14 mm breit, m enn ig ro t, ihre Zipfel verkehrt­
eiförmig, fein drüsig  gew im pert. Kapsel kugelig, 4—5 mm lang, 
herabgekrümmt. Mai—September.

A n a g a l l is  a r v e n s is  L. Sp. pl. 148 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 668 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 157 (1868); Strobl Fl. Admont II. 17 (1882). A n a g a l l is  
p h o en icea  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 139 (1772). A n a g a l l i s  a r v e n s is  a. 
p h o en icea  Gren. Godr. Fl. France II. 467'(1852); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 150 (1874) A n a g a l l is  m as Vill. Hist. pl. Dauph. II. 461 (1787).

Auf Äckern, Brachen, steinigen Stellen, verbreitet bis in die Vor­
alpen.

2. Anagallis femina Mül. B la u e r  G a u c h h e i l .  Einjährig. 
Stengel von der Basis an ausgebreitet ästig, bis 40 cm lang, liegend 
oder aufsteigend, kahl. Blätter gegenständig, eiförmig, stumpf oder 
spitz, ganzrandig, kahl. Blüten auf fädlichen Stielen einzeln in den 
Blattachseln. Kelchzipfel eilanzettlich, spitz. Blumenkrone im Durch­
messer 8—14 mm breit, tie f  azu rb lau , ihre Zipfel oval, fa s t oder 
ganz drüsen los. Kapsel kugelig, 4—5 mm lang, herabgekrümmt.

A n a g a l l is  fem in a  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Anagallis Nr. 2 (1768); Vill. 
Hist. pl. Dauph. II. 461 (1874). A n a g a l l i s  co eru lea  Schreb. Spie. fl. Lips. 5 
(1771); Koch Syn. Ed. 2. 669 (1844); Maly Fl. Steierm. 157 (1868); Strobl Fl. 
Admont 11. 17 (1882). A n a g a l l i s  a r v e n s is  ß. co eru lea  Gren. Godr. Fl. 
France II. 467 (1852); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 150 (1874).

Auf Äckern, Brachen, zerstreut. Bei Urschendorf nächst Lutten­
berg, Marburg, Lendorf, Pobersch; häufig im unteren Pettauerfelde bei 
Haidin, Zirkowitz, Pettau, Moschganzen; bei Pulsgau, Bad Neuhaus, 
Windischgraz, Cilli. Zufällig auch im Stiftsgarten von Admont.

10. Centunculus L. Kleinling.
Blüten strahlig, zwitterig, in den B la tta c h se ln  sitzend . Kelch 

bis fast zum Grunde 4— 5-teilig . Blumenkrone glockig, kü rzer als 
der K elch , tief 4—5-teilig. Staubblätter 4—5, dem S ch lu n d  der 
B lum enkrone eingefügt; Antheren ellipsoidisch, stumpf. Fruchtknoten 
oberständig. Griffel fädlich mit stumpfer Narbe. Kapsel m it einem  
D eckel sich ö ffnend , vielsamig.

C en tu n cu lu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 116 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 52 (1754); Endl. 
Gen. pl. 733 (1836—40) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 669 (1844); Maly Fl. Steierm. 157 
(1868); Pax  in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 1. 115 (1889) z. T .; Knuth in 
Pax  u. Knuth Primulac. 334 (1905); nicht Scopoli.

I. Centunculus minimus L. G e m e in e r  K le in l in g .  Einjährig. 
Stengel einfach oder ästig, bis 6 cm hoch, aufrecht oder liegend, kahl.
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Blätter abw ech se ln d , sitzend, e ifö rm ig , spitz, ganzrandig, kahl. 
Blüten e inzeln  in den Blattwinkeln sitzend . Blumenkrone weiß oder 
rö tlic h , k ü rze r als der 2—3 mm lange Kelch. Kapsel kugelig, 2 mm 
lang. Mai—Juli.

C e n tu n cu lu s  m in im u s L. Sp. pl. Ed. 1. 116 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 669 
(1844); M aly El. Steierm. 157 (1868).

Auf sumpfigen Wiesen, auf feuchten Äckern, in Gräben, selten und 
sehr zerstreut. Bei Schäffern nächst Friedberg (H. Braun!), Vordem - 
berg (Prohaska), St. Leonhard bei Groß-Sonntag (Verbniak), zwischen 
Premstetten und Weiterndorf (Tonailla).

4. Ordnung: Convolvulales W ettst.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelchblätter 4—5, meist vereint. Kron- 

blätter ebensoviele, zu einer meist tr ic h te r ig e n  oder glockigen Krone 
vere in t, in der Knospenlage meist k lap p ig  mit e in g e ro llten  R än ­
dern. Staubblätter soviel wie Kronblätter und mit diesen abw echselnd. 
Fruchtknoten aus 2—5 Fruchtblättern gebildet und ebensoviel-fächerig, 
oberständig. In jedem Fruchtknotenfach zwei grundständige, ana- und 
apotrope, extrorse Samenknospen. Samenknospen mit einem  Inte­
gument.

Oft windende Pflanzen mit Milchsaftzellen oder -röhren und bikol- 
lateralen Gefäßbündeln.

C o n v o lv u la le s  Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 412 (1908).

5. Familie: Convolvulaceae Vent.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelchblätter fünf, frei oder verwachsen. 

Blumenkrone aus fü n f verw achsenen  K ro n b lä tte rn  bestehend, 
trichterig, präsentierteller- oder fast radförmig, in der Knospenlage 
k lap p ig  oder gedreht. Staubblätter fünf, mit den Kronblättern a b ­
w echselnd , der K rönröhre  e ingefüg t, mit zweifächerigen in Längs­
rissen aufspringenden Antheren. Ein intrastaminaler Diskus vorhanden 
oder fehlend. Fruchtknoten o berständ ig , aus 2—5 Fruchtblättern 
gebildet, 1—2- oder durch falsche Scheidewände mehrfächerig, mitunter 
in 2—4 Teilfrüchtchen zerfallend. Griffel zwei, einfach oder zweispaltig. 
An jedem Fruchtblatt m eist zwei g ru n d stän d ig e , ana- und apotrope 
Samenknospen. Nährgewebe gering oder fleischig.

Kräuter oder Holzgewächse mit schraubig gestellten Blättern ohne 
Nebenblätter oder blattlose Schmarotzerpflanzen.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 5
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C o n v o lv u la c e a e  Vent. Tabl. II. 394 (1794); DC. Fl. franç. III. 639 (1805); 
Endl. Gen. pl. 651 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); Peter in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. (1891).

W ich t. L itera tu r: Choisy. De Convolvulaceis dissertationes in Mem. soc. 
phys. Genève YI. 383, Y III. 43 und in DC. Prodr. IX. 323 (1845). Hallier, Bau­
steine zu einer Monographie der Convolvulaceen in Bull, de l ’herb. Boissier V.—VII. 
(1897—99). Versuch einer natürlichen Gliederung der Convolvulaceen in Englers 
hot. Jahrh. XYI. 453 (1893).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G attu n gen . 
Schmarotzerpflanze ohne grüne Blätter mit kleinen in Knäueln stehenden 
Blüten Cuscuta.
Pflanzen mit grünen Blättern und großen trichterigen Blüten 2.
Der Kelch von zwei großen Yorhlättern eingeschlossen Calystegia.
Der Kelch nicht von den Yorhlättern eingeschlossen Convolvulus.

1. U nterfam ilie: Convolvnloideae Peter.
Autotrophe Pflanzen mit grünen Laubblättern. Keimling mit ge­

falteten Cotyledonen.
C o n v o lv u lo id e a e  Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 12 (1891).

1. Convolvulus L. Windling.
Kelch fü n f te ilig  mit gleichlangen Zipfeln. Blumenkrone tr ic h te r ig , 

mit fünfeckigem Saum. Staubblätter nahe dem Grunde der Blumenkrone 
eingefügt, nicht hervorragend. Diskus ring- oder becherförmig. Frucht­
knoten ungeteilt, zw eifächerig , mit vier Samenknospen. Griffel fäd- 
lich; Narben zwei. Frucht eine kugelige, zweifächerige, vierklappig 
oder unregelmäßig aufspringende Kapsel. Samen kahl. Vorblätter der 
Blütenstiele k lein .

C o n v o lv u lu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 153 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 76 (1753); Koch 
Syn. Ed. 2. 568 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868), alle z. T.; Choisy in DC. 
Prodr. IX. 399 (1845); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 33 (1891).

I. Convolvulus arvensis L. A c k e r-W in d lin g . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel lin k s w indend  oder 
liegend, am Grunde ästig, bis 1 m lang, kahl oder kurzhaarig. Blätter 
gestielt, eiförmig oder länglich, ganzrandig, stumpf, am Grunde p fe il - 
oder sp ieß fö rm ig  oder fast gestutzt, kahl oder spärlich kurzhaarig. 
Blüten e inzeln  oder zu zweien auf langen Stielen in den Blattachseln, 
am Blütenstiele zwei k le in e  p friem lich e  Vorblätter. Kelchblätter ei­
förmig, stumpf. Blumenkrone ra d fö rm ig -tr ich te rig , 15—25 mm 
lang, undeutlich fünfeckig, weiß oder h e llro sa , wohlriechend. Kapsel 
kugelig, 5—8 mm lang. Same verkehrt-eiförmig, braun, 3—4 mm lang. 
Juni—September.
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C o n v o lv u lu s  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 153 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 569 
(1841); Maly El. Steierm. 138 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 
(1874); Strobl El. Admont II. 7 (1882).

Auf Äckern, an wüsten Plätzen, bis in die Voralpentäler verbreitet 
und besonders in niedrigen Gegenden häufig.

2. Calystegia R. Br. Zaunwinde.
Kelch fünfteilig mit gleichlangen Zipfeln. Blumenkrone tr ic h te r ig , 

undeutlich fünfeckig. Staubblätter nahe dem Grunde der Blumenkrone 
eingefügt, n ic h t h erau srag en d . Diskus ring- oder becherförmig. 
Fruchtknoten ungeteilt, e in fäch erig  oder unvo llkom m en  zw ei­
fäch erig , mit vier Samenknospen. Griffel fädlich. * Narben zwei. 
Frucht eine kugelige, unregelmäßig aufspringende Kapsel. Samen kahl. 
V o rb lä tte r der Blütenstiele groß, dem Kelch genähert und denselben 
einschließend.

C a ly s te g ia  22. Br. Prodr. Fl. Nov. Holl. 483 (1810); Peter in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 36 (1891), Regles internat. nomencl. bot. 89 (1906). 
V o lv u lu s  Medic. in Staatsw. Vorles. churpfälz. phys. ök. Gres. I. 202 (1791); 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 947 (1892).

I. Calystegia sepium (L.) R. Br. Gem eine Zaunw inde. Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel w indend , an 
der Basis ästig, bis 2 m lang, kahl. Blätter gestielt, d re ieck ig -e ifö rm ig , 
spitz, an der Basis tie f  h e rzp fe ilfö rm ig  mit ab g eru n d e ten  oder 
2 — 3-zähnigen Lappen, kahl. Blüten einzeln lang gestielt in den 
Blattachseln; Blütenstiele v ie rk an tig . V o rb lä tte r h erze ifö rm ig , 
dem Kelch angedrückt und kaum  län g er als dieser. Blumenkrone 
trichterig, 3,5 — 5 cm lang, weiß. Kapsel kurz bespitzt. Same ei- 
förmig-dreikantig, 5 mm lang, schwarz. Juli—September.

C o n v o lv u lu s  sep iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 153 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 568 
(1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 7 (1882). C a ly s te g ia  sep iu m  22. Br. Prodr. Fl. 
Nov. Holl. I. 483 (1810). V o lv u lu s  sep iu m  Beck F l. N.-Öst. II. 2. 947 
(1893).

An Hecken, Zäunen, besonders an Ufergebüschen, im Röhricht, auf 
Maisfeldern, verbreitet bis in die Voralpentäler.

Ändert ab:
ß. rosea Choisy. Blüten hell rosenrot.
C a ly s te g ia  sep iu m  ß. ro sea  Choisy in DC. Prodr. IX. 433 (1845); L. u. 

K . Rechinger in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 159 (1906).
Auf Schutt nahe der Seeklause bei Alt-Aussee. Wohl ein Garten­

flüchtling.
5*
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2. Unterfam ilie: Cnscntoideae (Presl) Peter.
Blattlose bleiche Schmarotzerpflanzen mit fadenförmigen, Haustorien 

tragenden Stengeln. Keimling kreisförmig oder spiralig eingerollt, ohne 
oder mit rudimentären Cotyledonen.

C u scu teae Presl Fl. öech. I. 247 (1819). C u scu to id ea e  Peter in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 3 a. 37 (1891).

3. Cuscuta L. Seide.
Kelchblätter frei oder verwachsen. Blumenkrone glockig bis 

kugelig , kurz fü n fla p p ig , am Grunde fast stets m it fü n f in- 
fra s ta m in a le n  g e fran s ten  oder g e lap p ten  Schuppen. Staub­
blätter am oder unter dem Blumenkronschlunde eingefügt, mit stumpfen 
introrsen Antheren. Fruchtknoten vollkommen oder unvollkommen 
zw eifächerig , mit vier Samenknospen. Griffel zwei, getrennt oder 
verwachsen; Narben kugelig bis spitz. Frucht eine sich meist unregel­
mäßig öffnende Kapsel.

C u scu ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 124 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 60 (1754); Endl. Gen. 
pl. 655 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 569 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); 
Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 38 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Des Moulins, Études organiques sur les Cuscutes in 
Compte rendu de la XIX e session (Toulouse) du Congrès scientifique de France II  
(1853). Engelmann, Systematic arrangement of the species of the genus Cuscuta 
in Transact. of the acad. of sc. of. St. Louis I. 3. 453 (1859). L. Koch, Die Klee- 
und Flachsseide (Heidelberg 1880). Mirande, Recherches physiol. et anatom. sur 
les Cuscutacées. (Bull, des sc. France et Belg. XXY. 1900.)

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Griffel einer. Blüten einzeln oder zu 2—3 in lockeren Ähren oder Trauben:

C. lupuliformis.
Griffel zwei. Blüten in kugeligen Köpfchen 2.

2. Stengel un verzweigt. Röhre der Blumenkrone kugelig, fast doppelt so lang
als die Zipfel C. epilinum.
Stengel verzweigt. Röhre der Blumenkrone höchstens so lang wie die
Zipfel 3.

3. Griffel so lang oder kürzer als der Fruchtknoten. Schuppen in der Blumen-
kronröhre aufrecht, der Kronröhre angedrückt C. europaea.
Griffel länger als der Fruchtknoten. Schuppen in der Blumenkronröhre zu­
sammenneigend 4.

4. Kronröhre kurzglockig, kürzer als die Zipfel C. alba.
Kronröhre walzlich, so lang wie die Zipfel

5. Blüten deutlich gestielt, der Blütenstiel etwa so lang wie der Kelch:
C. trifolii.

C. epithymum.Blüten sitzend oder sehr kurz gestielt
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I. Untergattung: Cuscuta Engelm.
Zwei gleichlange Griffel mit verlängerten Narben vorhanden.
C u scu ta  Subg. C u scu ta  Engelm. in Transact ac. sc. St. Louis I. 3. 460 

(1859); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 38 (1891).
1. Cuscuta epithymum (L.) Murr. Q uendelseide. Stengel fäd- 

lich, rötlich, ästig . Blütenknäuel etwa zeh n b lü tig , im Durchmesser 
4 — 8 mm groß. Blüten fa s t s itzend , ro sen ro t, se lten  fa s t weiß. 
Kelchblätter so lang  wie die Kronröhre. Blumenkrone 2 mm lang, 
ihre Röhre rö h rig -g lock ig , so lang wie die Z ipfel. Schuppen im 
Schlund der Blumenkrone zusam m enneigend . Griffel zwei, länger 
als der Fruchtknoten. Juni—August.

C u scu ta  eu rop a ea  ß. ep ith y m u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 124 (1753). C u scu ta  
ep ith y m u m  Murr. Syst. Ed. 13. 140 (1774); Koch Syn. Ed. 2. 569 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 138 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 (1874) excl. ß.; 
Strobl Fl. Admont II. 7 (1881).

Auf den verschiedensten niederen Kräutern, mit Vorliebe auf 
Thymus- und Galium-Arten schmarotzend, verbreitet bis in die Voralpen.

2. Cuscuta trifolü Bob. et Qibs. K leeseide. Stengel fädlich, rötlich, 
ästig. Blütenknäuel etwa 12 — 1 5 -b lü tig , im Durchmesser 8 — 12 mm 
groß. Blüten rosenrot, d e u tlic h  g e s tie lt, der Stiel fa s t so lang 
wie die Kelchblätter. Kelchblätter k ü rze r als die Kronröhre. Blumen­
krone 4 mm lang , ihre Röhre röh rig -g lo ck ig , län g er als die Zipfel. 
Schuppen im Schlund der Blumenkrone zusam m enneigend . Griffel 
zwei, länger als der Fruchtknoten. Juni—August.

C u scu ta  T r i f o lü  Bdbingt. et Gibs. Phytol. I. 467 (1843). C u scu ta  e p i ­
th ym u m  ß. t r i f o lü  Neilr. Fl. N.-Öst. 532 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 137 (1874).

Schmarotzt auf Arten der Gattungen Trifolium, Medicago, Doryc- 
num usw. Verbreitet bis in die Voralpen.

3. Cuscuta alba Presl. W eiße K leeseide. Stengel fädlich, röt­
lich, ästig. Blüten weiß, in 10—15-blütigen, im Durchmesser 5—8 mm 
breiten Knäueln, sehr kurz gestielt. Kelchblätter so lang wie die Kron­
röhre. Blumenkrone 2 mm lang, ihre Röhre kurzg lock ig , kürzer als 
die Zipfel. Schuppen im Grunde der Blumenkrone zusam m enneigend . 
Griffel zwei, län g er als der Fruchtknoten. Juni—August.

C u scu ta  a lb a  Presl Delic. Prag. 87 (1822); Fritsch in Mitt. nat. Ver. 
Steierm. (1905) CXXV (1906).

Schmarotzt auf niederen Kräutern. Bisher nur bei Marburg (J. Murr).
4. Cuscuta epilinum Whe. F lachsse ide . Stengel fädlich, rötlich, 

einfach. Blüten w eiß lich , in d ich ten , w en ig b lü tig en , im Durch-
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messer 8 — 12 mm b re iten  Knäueln, sitzend. Kelchzipfel etw a so 
lang als die Kronröhre. Blumenkrone 2 mm lang , kugelig , ihre 
Röhre dopp e lt so lang als ihre Zipfel. Schuppen im Schlunde der 
Blumenkrone dieser angedrück t. Griffel zwei, länger als der Frucht­
knoten. Juni, Juli.

C u scu ta  ep ilin u m  Weihe in Arch. d. Apotheker-Yer. VIII. 54 (1824); Koch 
Syn. Ed. 2. 569 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); Strobl Fl. Admont II. 7 
(1882).

Auf Lein schmarotzend und oft sehr schädlich. Bei Trieben, im 
Gesäuse, bei St. Peter-Freyenstein; bei Graz; bei Leutschach, Mahren- 
berg, Marburg; im unteren Pettauer Felde; bei Bad Neuhaus.

5. Cuscuta europaea L. Große Seide. Stengel stielrund, dünn, 
rötlich, ästig. Blüten in kugeligen, im Durchmesser 10 — 15 mm 
b re iten  Knäueln, fa s t s itzen d , rötlich. Kelch etw a so lang wie 
die Kronröhre. Blumenkrone 4 mm lang, ihre Röhre walz lieh; bei 
der Fruchtreife b auch ig , d o p p e lt so lang als ihre Zipfel. Schuppen 
im Schlund der Krone au frech t, meist zweiteilig, der Kronröhre an­
gedrückt. Griffel zwei, k ü rze r als der Fruchtknoten. Juni—September.

C u scu ta  eu rop a ea  L. Sp. pl. Ed. 1. 124 a. (1753) z. T .; M. K . Deutschi. 
Fl. II. 330 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 569 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 (1874); Strobl Fl. Admont II. 7 (1882).

Auf Erlen, Weiden, Hopfen, Nesseln, Mentha-Arten, verbreitet bis 
in die Voralpen.

2. Untergattung: Monogyna Engelm.
Ein Griffel mit kopfiger Narbe.
M on ogyn a Engelm. in Transact. ac. sc. St. Louis I. 3. 460 (1859),
6. Cuscuta lupuliformis Kroch. H opfenseide. Stengel ästig, 

stielrund, weißlich oder rötlich mit erhabenen p u rp u rn e n  P u n k ten  
und S trichen . Blüten erst sitzend, dann deutlich gestielt, in 1— 4- 
b lü tig en , zu lockeren  Ä hren v e re in ten  T rugdo lden . Kelchzipfel 
so lang wie die Kronröhre. Blumenkrone 4—5 mm lang, weiß oder 
rötlich, p u rp u rn  p u n k tie r t ,  mit w alz lich er Röhre und aufrechten 
Zipfeln, die halb so lang sind wie die Kronröhre. Schüppchen im 
Schlund der Krone zweilappig. Griffel e in fach  mit fa s t kop figer, 
zweilappiger Narbe. Kapsel bis 9 mm lang. Juni—September.

C u scu ta  lu p u lifo r m is  Kroch. Fl. Siles. I. 261, T. 37 (1787); Engelm. in 
Transact. ac. sc. St. Louis I. 3. 516 (1859). M o n o g y n e lla  V a h lian a  Des Moulins 
Etud. org. Cuscuta 65 (1853) z. T. C u scu ta  m o n o g y n a  Doll. Enum. pl. phan. 
Austr. inf. 89 (1842), nicht Vahl.

Auf Weiden, Pappeln, Ulmen usw. schmarotzend; bisher nur in 
der Terz bei Mariazell (Dolliner).
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5. Ordnung: Tubiflorae A gardh .
Blüten meist zwitterig, strahlig oder zygomorph. Kelch 4—Ö-teilig 

bis zweilippig. Kronblätter verwachsen, so viel wie Kelchblätter. Staub­
blätter so viel wie Kronblätter, vor den Kelchblättern stehend, und der 
Kronröhre eingefügt oder bei zygomorphen Blüten weniger. Fruchtblätter 
stets zu einem geschlossenen Fruchtknoten vereint, 2—5, fast stets 
oberständig. Samenknospen mit nur einem Integument.

T u b if lo r a e  Agardh CI. pl. 11 (1825) erw.; Engl. Syll. Gr. Ausg. 160 (1892).

6. Familie: Polemoniaceae Vent.
Blüten zwitterig, meist strahlig. Kelch 3 — 5-zähnig  oder -te ilig , 

rührig oder glockig. Blumenkrone g lockig , rad- oder p rä s e n tie r ­
te lle rfö rm ig , mit fü n fte ilig e m , in der Knospenlage rech ts  ge­
d reh tem  Saum. Staubblätter fünf, mit den Kronzipfeln abw echselnd , 
der Kronröhre eingefügt, mit beweglichen, zweifächerigen, sich in Längs­
rissen öffnenden Antheren. Ein intrastaminaler D iskus meist v o r­
handen. Fruchtknoten o b erstän d ig , aus d re i Fruchtblättern ge­
bildet, d re ifäch erig , in jedem  Fach ein bis v iele  ana- und apo- 
tro p e  Sam enknospen . Griffel einer, an der Spitze dreispaltig. Frucht 
eine d re ik lap p ig e  fachspaltige Kapsel. Keimling gerade im reichlichen 
Nährgewebe.

Krautige Gewächse ohne Milchsaft mit wechselständigen Blättern 
ohne Nebenblätter.

P o le m o n ia c e a e  Vent. Tabl. anal. II. 398 (1794); Endl. Gen. pl. 656 
(1836—40); Maly FL Steierm. 138 (1868); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IY. 3 a. 40 (1891); Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 416 (1908).

W icb t. L ite r a tu r :  Brand, Polemoniaceae in Engler, Das Pflanzenreich
H. 27 (1906).

1. Polemonium L. Sperrkraut.
Blüten s tra h lig , zwitterig. Kelch glockig , fünfspaltig, zur Frucht­

zeit sich etwas vergrößernd. Blumenkrone g lockig bis rad fö rm ig , 
tie f  fü n fsp a ltig . Staubblätter g le ich  hoch inseriert, am Grunde 
bärtig . Fruchtknoten d re ifäch erig , in jedem Fach 2 — 12 S am en­
knospen. Kapsel eiförmig. Same scharfkantig, ungeflügelt.

P o lem on iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 162 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 76 (1754); Endl. 
Gen. pl. 657 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 568 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 
(1868); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 51 (1891); Brand Po- 
lemon. 30 (1906).

I. Polemonium coeruleum L. B laues S p errk rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel a u fre c h t, einfach, bis 60 cm
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hoch, k an tig  gefurcht, kahl. Blätter u n p aa rig  g e fied e rt, kahl 
oder spärlich behaart, mit 8 — 15 P aaren  eilanzettlicher oder lanzett- 
licher, spitzer, ganzrand iger Fiedern. Blüten in endständiger Rispe. 
Kelchzipfel eiförmig, spitz, viel kürzer als die Blumenkrone. Blumen­
krone radförm ig , tie f  fü n fte ilig , im Durchmesser etwa 2 cm breit, 
hellblau oder weiß (f. a lb iflo ru m  Opiz in Bercht. u. Op. Ök. techn. 
Fl. Böhm. II. 2. 440 [1838]), mit b re it v e rk e h rt-e iru n d e n  Z ipfeln . 
Antheren orangegelb. Kapsel eiförmig, kürzer als der Kelch. Same 
spindelig, dreikantig, 3 mm lang. Juni, Juli.

P o lem o n iu m  coeru leu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 162 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
568 (1844); Maly Fl. Steierm. 138 (1868); Strobl F l. Adm. II. 7 (1881); Brand 
Polemon. 37 (1906).

In Bauerngärten häufig kultiviert und besonders in den Voralpen 
an Bächen, Wegrändern, auf nassen Wiesen nicht selten verwildernd. 
Bei Aussee, Admont, Wildalpen, in der Terz und bei Aschbach bei 
Mariazell; bei Frein, am Semmering; bei Frojach, Pux, Niederwölz, 
Teufenbach, St. Lambrecht, Judenburg, Leoben, Hohentauern, in den 
Murauen bei Graz. Stammt aus Nordosteuropa und Nordasien.

7. Familie: Hydrophyllaceae B. Br.
Blüten zwitterig, strahlig. Kelchblätter fünf, am G runde kurz  

verw achsen. Blumenkrone tr ic h te r ig , g lockig oder radförmig mit 
fü n fsp a ltig em  Saum und in der Knospenlage meist d ach igen , 
seltener gedrehten  Zipfeln. Staubblätter fünf, mit den Kronzipfeln 
abw echselnd, der Kronröhre eingefügt, gleich oder un g le ich  lang; 
Antheren beweglich, zweifächerig, mit Längsrissen sich öffnend. Neben 
den Staubblättern an der Blumenkrone oft paarweise faltenartige, mit­
unter in eins verwachsene Schüppchen. D iskus meist feh lend . 
Fruchtknoten o b erstän d ig , aus zwei F ru c h tb lä tte rn  g e b ild e t, 
1 — 2-fächerig , oft mit halben Scheidewänden, w elche au f der 
K ante  die P lacen ten  tragen. Sam en in jedem Fruchtknotenfach 
zwei bis viele, sitzend oder hängend, anatrop oder amphitrop. Griffel 
zwei oder einer und zweispaltig. Frucht eine meist zw eik lapp ige  
fachspaltige Kapsel. Keimling gerade im reichlichen Nährgewebe.

H y d ro p h y llea e  B. Br. App. to Frankl, journ. 764 (1823). H y d r o p h y lla -  
ceae Lindl. Veg. Kingd. 638 (1847); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 
3 a. 54 (1892); Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 416 (1908).

1. Phacelia Juss. Büschelkraut.
Blüten in W ickeln. Kelch fünfteilig, in den Kelchbuchten ohne 

A nhängsel. Blumenkrone glockig bis fast radförmig, mit dach igen
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Zipfeln. Staubblätter dem Grunde der Blumenkrone eingefügt, oft aus 
dieser h erau srag en d . Fruchtknoten e in fäch erig  mit schmalen oder 
wenig verbreiterten Placenten auf der Mitte der Klappen. Griffel zwei­
spaltig. An jeder Placenta zwei bis viele Samenknospen. Kapsel ein­
fächerig, zweiklappig.

P h a c e l ia  Juss. Gen. 129 (1789); Endl. Gen. pl. 660 (1886—40); Peter in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 54 (1892).

W ich t. L ite r a tu r :  A. Gray in Proceed. Amer. Acad. X. 312 (1875), X II. 
162 (1877).

I. Phacelia tanacetifolia Benth. F ie d e rb lä tte r ig e s  B ü sch e l­
k rau t. Einjährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach oder 
ästig, unten fast kahl, oben g ra u flau m ig  und s te ifh aa rig . Blätter 
g e fied e rt mit einfach- bis doppelt-fiederspaltigen Blättchen und ein­
geschnittenen Abschnitten letzter Ordnung, besonders unterseits zer- 
s tre u t-s te ifh a a rig . Blüten in d ich ten , en d s tän d ig en , meist mehr­
fach gegabelten  W ickeln. Kelchzähne lanzettlich, so lang wie die 
Kronröhre, d ic h t s te if  - zottig. Blumenkrone rö h rig  - tr ic h te r ig , 
8 mm lang, fünfspaltig mit breit eirunden Zipfeln, lila . Staubblätter 
w eit aus der B lum enkrone h ervo rragend . Neben dem Grunde 
der Staubblätter je zwei schuppchenförmige Falten. Juli, August.

P h a c e lia  ta n a c e t i fo l ia  Benth. in Transact. Linn. Soc. XV III. 280 (1837); 
Fritsch in Österr. hot. Zeitschr. L1I. 405 (1902).

Wird als Zier- und Bienenpflanze mitunter gebaut und wurde bei 
einem ßahnwächterhaus nächst Premstetten verwildert angetroffen 
(Fritsch). Stammt aus Kalifornien.

8. Familie: Boraginaceae Juss.
Blüten zwitterig, meist strahlig, in äh ren- oder trau b en fö rm ig en  

W ickeln  („Boragoid“). Kelch röhrig oder glockig, meist fünfzähnig. 
Blumenkrone rö h rig , tr ic h te r ig  oder p rä se n tie r te lle rfö rm ig , mit 
meist fünf zipfeligem Zaun und in der Knospenlage dachigen  Zipfeln, 
selten schwach zygomorph. Staubblätter so v iele wie Kronzipfel, dem 
Schlund oder der Röhre der Blumenkrone eingefügt, meist alle frucht­
bar, mit introrsen Antheren. Unter dem Fruchtknoten ein mehr weniger 
deutlicher D iskus. Fruchtknoten o b erstän d ig , aus zwei m ed ianen  
F ru c h tb lä t te rn  g e b ild e t, durch falsche Scheidewände v ie rfäch erig , 
meist in vier einsamige T e ilfrü c h tch en  (K lausen) z e rfa llen d , selten 
zwei- oder bis zehnfächerig. In jedem Fruchtknotenfach eine hängende, 
ana- und epitrope Samenknospe. Griffel u n g e te ilt ,  endständig oder 
zwischen den Teilfrüchtchen eingesenkt. Keimling gerade oder gekrümmt ; 
Nährgewebe vorhanden oder fehlend.
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B o ra g in ea e  Juss. Hort. Trian. (1759), Gen. pl. 143 (1774). B o r a g in a c e a e  
Gürcke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3a. 71 (1893). A s p e r ifo l ia e  L. 
Ord. pl. (1764); Endl. Gen. pl. 644 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 133 (1868).

W ich t. L itera tu r: Lehmann, Asperifoliae (Berlin 1818). A. De Candolle in 
De Candolle, Prodrömus IX. 466, X. 1. (1845, 1846). Schumann, Untersuchungen 
über das Borragoid in Ber. d. deutsch, hot. Ges. VII. 52 (1889).

1.

2.

3.

4.
5.

6 .

7.
8.

9.
10.

11.

12.

13.

S c h lü ss e l zum B estim m en  der G attu n g en .
Blumenkrone etwas unregelmäßig mit schiefem Saum oder schiefer Röhre 2. 
Blumenkrone regelmäßig mit gerader Röhre 3.
Blumenkrone schief trichterig, ohne Schlundschuppen Echium.
Blumenkrone mit gekrümmter Röhre und flachem, etwas schiefem Saum, 
mit behaarten Deckklappen Lycopsis.
Blumenkrone röhrig-walzlich oder röhrig-glockig mit aufrechten Zipfeln 4.
Blumenkrone mit flach ausgebreitetem oder schwach glockigem Saum und 
gerader Röhre 5.
Pflanze ganz kahl, blau bereift. Obere Blätter stengelumfassend Cerinlhe. 
Pflanze behaart. Obere Blätter kurz oder lang herablaufend Symphytum. 
Kelch mit zwei kleinen Zähnchen zwischen je zwei Zipfeln, zur Zeit der 
Fruchtreife sehr vergrößert, flachgedrückt und zweiklappig Asperugo.
Kelch ohne Zähnchen zwischen den Zipfeln, zur Zeit der Fruchtreife nicht 
flachgedrückt 6.
Teilfrüchtchen mit widerhackigen Stacheln besetzt 7.
Teilfrüchtchen nicht stachelig 8.
Blüten sehr klein, himmelblau Lappula.
Blüten größer, trüb blutrot Cynoglossum.
Blumenkrone groß, radförmig mit spitzen Zipfeln und sehr kurzer Röhre:

Bor ago.
Blumenkrone stieltellerförmig oder trichterig mit deutlicher Röhre und

9. 
10. 
12.

Blüten in dichten 
Heliotropium. 

Blüten größer, in 
11.

Kelch röhrig, fünfkantig:

stumpfen Zipfeln
Blumenkrone im Schlunde ohne Deckklappen 
Blumenkrone im Schlunde mit Deckklappen 
Fruchtknoten ungeteilt, mit dem Griffel an der Spitze.
Wickeln, klein, weißlich
Fruchtknoten vierteilig, mit dem Griffel in der Mitte, 
lockeren Wickeln, weiß, rosa, violett oder blau 
Blumenkronschlund offen, ohne Längsfalten

Pulmonaria.
Blumenkronschlund durch fünf Längsfalten verschlossen. Kelch walzlich, 
tief fünfspaltig Liihospermum.
Blumenkrone trichterig, dunkelblau oder violett, Deckklappen weiß 13. 
Blumenkrone mit flachem oder etwas schüsselförmigem Saum, lebhaft himmel­
blau (vergißmeinnichtblau) (wenn lila, sehr klein). Deckklappen gelb 14. 
Pflanze reichlich steifhaarig. Teilfrüchtchen an der Basis ausgehöhlt und 
von einem Ring umgeben Anchusa.
Pflanze weniger behaart. Teilfrüchtchen an der Basis flach, ohne Ring:

Liihospermum.
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14. Teilfrüchtchen groß, napfförmig ausgehöhlt, mit dem Rücken am Griffel an­
gewachsen Omphalodes.
Teilfrüchtchen nicht ausgehöhlt, mit der Basis dem Stempelpolster auf­
sitzend 15.

15. Polsterförmige Rasen bildende Alpenpflanze. Deckklappen zweilappig. Narbe
vierknotig Eritrichium.
Keine polsterförmigen Rasen bildend. Deckklappen einfach. Narbe kopfig:

Myosotis.
1. U nterfam ilie: H eliotropioideae (Endl.) Gürke.

Griffel an der Frucht endständig, unter der Narbe mit einem 
haarigen Ring. Frucht mit vier einsamigen Kernen oder in vier Teil- 
imchtchen zerfallend.

H e lio tr o p e a e  Endl. Gen. pl. 646 (1836). H e lio tr o p io id e a e  Gurke in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 80 (1893).

1. Heliotropium L. Sonnwendkraut.
Blüten in d ich ten  gabeligen Wickeln. Kelch tief fünfteilig, 

b le ibend . Blumenkrone s tie lte lle rfö rm ig , ihre Zipfel meist nur 
durch F a lten  oder kleine Z ähnchen voneinander getrennt. Frucht­
knoten u n g e te ilt ,  mit en d stän d ig em  sehr kurzem  G riffel. Narben­
lappen aufrecht, fast kegelig. Frucht erst spät in vier sich vom Mittel- 
säulchen ablösende d re ik a n tig e  Teilfrüchtchen zerfallend. Samen mit 
oder ohne Nährgewebe.

H e lio tr o p iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 130 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 63 (1754); Endl. 
Gen. pl. 646 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 571 (1844); Gurke in Engl. u. Pranil 
Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 92 (1893). I.

I. Heliotropium europaeum L. E u ro p ä isch es Sonnw endkrau t. 
E in jäh rig . Stengel aufrecht, bis 35 cm hoch, ästig, d ich t k u rz ­
haarig . Blätter gestielt, e ifö rm ig , in den Stiel kurz zugeschweift, 
stumpf, g anzrand ig , beiderseits dicht kurzhaarig. Blüten in dichten 
ästigen einwärts gekrümmten Wickeln. Kelchzähne länglich, sp itz , 
dicht s te ifh a a rig , bei der Fruchtreife au sg eb re ite t. Blumenkrone
4—5 m lang, weiß oder b läu lich . Teilfrüchtchen eiförmig, spitz, 
grob w arzig, 2—2,5 mm lang. Nährgewebe vorhanden. Juli bis 
September.

H e lio tr o p iu m  europaeum  L. Sp. pl. Ed. 1. 130 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
517 (1844).

Auf wüsten Plätzen, Brachen, nur zufällig und vorübergehend 
eingeschleppt, wie in Graz am Leonharder Bache nächst dem Friedhof 
(Tonailla).
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2. Uuterfam ilie: Boraginoideae (DC.) Gürke.
Fruchtknoten vierlappig, in vier einfächerige oder zwei zweifächerige 

Teilfrüchtchen („Klausen“) zerfallend. Griffel in der vertieften Mitte 
des Fruchtknotens entspringend.

B o ra g ea e  DC. Prodr. IX. 467 (1845). B o ra g in o id ea e  Gürke in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 80 (1893).

1 T ribus: Cynoglosseae G. Don.
Griffel aus der vertieften Mitte des Fruchtknotens entspringend. 

Teilfrüchtchen vier, mit der Innenseite dem kegelförmigen Griffelpolster 
angewachsen, mit den Spitzen über die Ansatzfläche nicht hinausragend. 
Blumenkrone strahlig, mit Schlundschuppen.

C y n o g lo sse a e  G. Don. Gen. Syst. IY. 348 (1838) z. T.; Gürke in Engl. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 97 (1893).

2. Omphalodes Mch. Gedenkemein.
Kelch fünfteilig, bei der Fruchtreife kaum vergrößert. Blumen­

krone p rä se n tie r te lle rfö rm ig  mit ku rzer Röhre und flachem fünf­
teiligem Saum. Antheren nicht hervorragend, stumpf. Teilfrüchtchen 
k re is ru n d  n ied e rg ed rü ck t, n ap ffö rm ig  au sg eh ö h lt, dem Griffel­
polster angewachsen, mit ihren Spitzen die Anheftungsstelle n ich t 
ü b errag en d , mit einem h äu tig en , einwärts gebogenen oder wulstigen 
Rand umzogen. Griffel kurz mit fast kopfiger Narbe.

O m p h a lod es Mch. Meth. 419 (1794); Endl. Gen. pl. 650 (1836—40); Koch 
Syn. Ed. 2. 572 (1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868); Gürke in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 101 (1893).

Sekt. 1. Maschalanthus Alph. DC. Teilfrüchtchen kegelförmig­
niedergedrückt, mit nur sehr kleiner Ansatzfläche am Rücken befestigt, 
den kurzen Griffel überragend.

M a sch a la n th u s  Alph. DC. in DC. Prodr. X. 161 (1846); Gürke in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 101 (1893).

I. Omphalodes scorpioides (Hänke) Lehm. V erg ißm einn ich t- 
a rtig es G edenkem ein. Ein- bis mehrjährig; Wurzel spindelig, öfter 
überwinternde Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder liegend, 
vom G runde an gabelspaltig ästig, bis 30 cm hoch, kahl. Blätter 
zerstreut behaart oder kahl, ganzrandig, die unteren sp a te lig -v e rk eh rt-  
eiförm ig , stumpf, die oberen elliptisch bis lanzettlich, spitz. Blüten 
in lockeren, bis zur Spitze D eck b lä tte r trag en d en  W ickeln. 
Kelchzähne dreieckig-eiförmig, etwas ungleich, zur Fruchtzeit etwas ver­
größert. Blumenkrone k le in , im Durchmesser 3 — 4 mm b re it, 
himmelblau mit gelben Schlundschuppen. Fruchtstiele h e ra b ­



Omphalodes. Cynoglossum. 77

geschlagen. Teilfrüchte 3 mm lang, kurz behaart, mit breitem 
häutigem Rand. April, Mai.

Von der sehr ähnlichen Myosotis sparsiflora auch ohne Früchte 
durch die bis zur Spitze (nicht nur am Grunde) Deckblätter tragenden 
Wickel zu unterscheiden.

C y n o g lo ssu m  sc o r p io id e s  Sänke in Jacq. Coli. II. 3 (1788). O m pha­
lo d e s  s c o r p io id e s  Schrk. in Denkschr. Akad. Münch. III. 222 (1812); Koch Syn. 
Ed. 2. 572 (1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868).

In Auen, feuchten Gebüschen, sehr zerstreut. Bei Talheim nächst 
Judenburg, Bruck; bei Gösting, am Ruckerlberg, an der Wiener Straße, 
am Murbeig bei Fernitz nächst Graz; in den Auen der Mur zwischen 
Kalsdorf und Fernitz und häufig bei Radkersburg; am Schloßberge von 
Windischgraz.

Sekt. 2. Euomphalodes Alph. DC. Teilfrüchtchen dem Griffel­
polster mit ziemlich breiter Basis aufsitzend, kürzer als der Griffel.

E u o m p h a lo d es  Alph. t)C. in DC. Prodr. X. 161 (1846); Gürke in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 102 (1893).

2. Omphalodes verna Mch. F rü h lin g s-G ed en k em ein . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend, beblätterte A u släu fer 
treibend. Stengel aufrecht, e in fach , bis 25 cm hoch, behaart. 
Blätter in der Jugend angedrückt behaart, später fast kahl, ganzrandig, 
spitz, die unteren lang g e s tie lt, e ifö rm ig  mit herzfö rm igem  oder 
abgerundetem Grunde, die oberen elliptisch. Blüten langgestielt in 
d e c k b la ttlo se n  kurzen Wickeln. Kelchblätter dreieckig-eiförmig, dicht 
angedrückt behaart. Blumenkrone im Durchmesser 8 — 16 mm b re it, 
t ie f  h im m elb lau  mit weißen Schlundschuppen. Teilfrüchtchen
3—4 mm lang, fein behaart, r in g fö rm ig  u m w ulste t. März, April.

O m p h a lod es vern a  Mch. Meth. 420 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 572 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 134 (1868). C y n o g lo ssu m  O m p h a lod es  L. Sp. pl. 135 (1753). 
O m p h a lod es rep en s Schrk. in Denkschr. Akad. Münch. III. 221 (1812).

In Buchenwäldern Südsteiermarks, stellenweise häufig. Bei Cilli, 
Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Trifail, Gairach, Montpreis, Lichtenwald. 
Wird auch häufig in Gärten kultiviert.

3. Cynoglossum L. Hundszunge.
Kelch fünfteilig, bei der Fruchtreife wenig vergrößert. Blumen­

krone mit ku rzer R öhre und flachem oder schüsselförmigem Saum, 
fü n fsp a ltig ; Zipfel s tu m p f, in der Knospenlage dachig. S c h lu n d ­
schuppen  vorhanden . Staubblätter fünf, die Röhre n ic h t über­
ragend. Teilfrüchtchen eiförmig oder oval, vom R ücken her f la c h ­
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ged rü ck t, am Grunde abgerundet, mit S tach e ln  besetzt, dem Griffel­
polster mit dem oberen Teil, der Rückenfläche angewachsen. Griffel 
kurz mit kopfiger Narbe.

C y n o g lo ssu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 134 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 65 (1754); Endl. 
Gen. pl. 650 (1836—40); Koch Syr. Ed. 2. 134 (1868); Gurke in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 102 (1893).

W ich t. L ite ra tu r : K . Maly, Beiträge zur Kenntnis der Flora Bosniens 
und der Herzegovina in Verh. d. zool. bot. Ges. Wien LIV. p. 237 (1904).

1. Cynoglossum officinale L. Gem eine H undszunge. Zwei­
jährig. Wurzel dick walzlich-spindelig. Stengel aufrecht, bis 60 cm 
hoch, einfach oder oben ästig, zottig w eichhaarig . Blätter g ra u ­
flaum ig -w eichhaarig , spitz, ganzrandig, die untersten elliptisch, ge­
stielt, die oberen länzettlich, kurz gestielt oder sitzend. Die untersten 
Blüten der Wickel mit Deckblättern. Kelchzipfel e ifö rm ig , angedrückt 
weichzottig. Blumenkrone im Durchmesser 8 — 10 mm b re it, trü b  
b lu tro t, schüsselförmig. Teilfrüchte gelbgrün, eiförmig, 7 mm lang, 
w ulstig  u m ran d e t, m it w iderhack igen  S tach e ln  besetz t. Mai, 
Juni.

C y n o g lo ssu m  o f f ic in a le  L. Sp. pl. Ed. 1. 134 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
572 (1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 2 (1882).

An Rainen, Wegen, in Auen, auf trockenen Wiesen, zerstreut bis 
in die Voralpen. Auf dem Tressenstein bei Aussee. Bei Admont, Weng, 
am Gamsstein bei Palfau, bei Neuberg am Weg zur Bleiweißgrube; bei 
Kapfenberg, am Falkenberge bei Juden bürg. Nicht selten bei Graz, 
wie am Schökel und bei Mixnitz, auf dem Pleschkogel, bei Gösting, 
Tal, in den Murapen; bei Wildon, in der Klause bei Gleichenberg. 
Bei Laafeld, Radkersburg, Sicheldorf; bei Marburg, Gams, Pobersch, 
Lendorf, St. Johann am Draufelde, Pettau, Friedau. Bei Neuhaus, Cilli, 
Tüffer, Sulzbach.

2. Cynoglossum montanum L. B erg-H undszunge. Zweijährig. 
Wurzel dick walzlich spindelig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, zer­
streut zottig, oben ästig. Blätter oberseits fa s t k ah l, freu d ig  grün , 
fast glänzend, unterseits von zerstreuten Haaren rauh, ganzrandig, spitz, 
die unteren elliptisch, gestielt, die oberen länglich bis länzettlich, mit 
breiter, oft fast stengelumfassender Basis sitzend. Wickel d eck b la ttlö s . 
Kelchzipfel eiförmig, zerstreut angedrückt zottig. Blüten schüsselförmig, 
im Durchmesser 8 — 10 mm breit, trü b  he ll b lu tro t. Teilfrüchte 
gelbgrün, eiförmig, 7 mm lang, u n b e ra n d e t, d ich t w iderhack ig  
w eichstachelig , zw ischen den S tach e ln  k le ine  K nötchen  e in ­
gem ischt. Mai, Juni.
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C y n o g lo ssu m  m on tan u m  L. Amoen. II. 402 (1756); Lam. Fl. frang. II. 
277 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 572 (1844). C y n o g lo ssu m  g erm a n icu m  Jacq. 
Obs. II. 31 (1767).

In schattigen Bergwäldern, in Holzschlägen, bisher nur auf der 
Voralpe bei Altenmarkt (Beck). Die Standortsangabe Neuhaus (Reichardt) 
wohl unrichtig.

2. T rib u s: E r itr ic h ie a e  Oürke.
Griffel aus der vertieften Mitte des Fruchtknotens entspringend. 

Teilfrüchtchen vier, mit der Innenseite dem kegelförmigen Griffelpolster 
angewachsen, mit den Spitzen die Ansatzfläche überragend. Blumen­
krone strahlig, mit oder ohne Schlundschuppen.

E r itr ic h ie a e  Giirke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 106 (1893).

4. Lappula Gilib. Igelsame.
Kelch fünfteilig, zur Zeit der Fruchtreife n ic h t oder wenig ver­

größert. Blumenkrone mit k u rzer R öhre und glockigem oder aus­
gebreitetem Saum, m it S ch lu n d sch u p p en . Antheren stumpf, aus 
der Blumenkrone n ic h t hervorragend . Teilfrüchtchen länglich bis 
eiförmig, an der Außenseite gewölbt, am Rücken oder dem Rande mit 
K an ten  oder R ändern  versehen , die mit einer e in fachen  oder 
d oppe lten  R eihe von w iderhack igen  S tach e ln  b ese tz t sind.

L a p p u la  Gilib. Fl. Lith. I. 25 (1781); Mch. Meth. 416 (1794); Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 961 (1893); Gürke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 106 
(1893). E ch in o sp erm u m  Sie. in Lehm. Asperif. I. 113(1818); Endl. Gen. pl. 650 
(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 571 (1844); Maly Fl. Steierm. 133 (1868).

I. Lappula echinata Gilib. G em einer Igelsam e. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, gabelspaltig ästig, bis 50 cm hoch, s te ifh aa rig . 
Blätter lanzettlich, ganzrandig, spitz oder stumpflich, s te ifh a a r ig , die 
unteren kurz gestielt, die oberen sitzend. Blüten in bald sehr ver­
längerten d e c k b lä tte r ig en  W ickeln. Blütenstiele auch bei der 
F ru c h tre ife  au frech t. Kelch fünfteilig mit lanzettlichen, steif­
haarigen, bei der Fruchtreife vergrößerten Abschnitten. Blüten k le in ,
3—4 mm lang, h im m elb lau  mit gelben, warzigen, kahlen Schlund­
schuppen. Teilfrüchtchen eiförmig-dreiseitig, 3—4 mm lang, am R ande 
m it zwei R eihen w id erh ack ig er S tach e ln  besetzt, auf der Fläche 
warzig. Mai—August.

L a p p u la  ec h in a ta  Gilib. Fl. Lith. I. 25 (1781); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
962 (1893). M y o so tis  L a p p u la  L. Sp. pl. Ed. I. 131 (1753). L a p p u la  M yo- 
s o t is  Mch. Meth. 417 (1794). E ch in osp erm u m  L a p p u la  Lehm. Asperif. 121 
(1818); Koch Syn. Ed. 2. 571 (1844); M aly Fl. Steierm. 133 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 136 (1874). R o c h e lia  L a p p u la  R. S. Syst. IV. 109 (1819).
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Auf sandigen, steinigen Stellen, auf Schutt, wüsten Plätzen, zer­
streut. Bei Murau, Unzmarkt, Oberwölz, Strettweg nächst Judenburg, 
Kraubath, St. Michael; bei Kapellen nächst Neüberg, Frein; hie und 
da bei Graz, wie am Plabutsch, bei Eggenberg, St. Gotthard; bei 
Wildon. Am Damm der Kärntner Bahn bei St. Magdalena und bei 
Gams nächst Marburg, bei Pragerhof, Pettau; im Schutt der Ruinen 
bei Neuhaus und Weitenstein.

2. Lappula deflexa (Wahlenbg.) Garcke. W ald-Igelsam e. Zwei­
jährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, w eich h aarig , oben ästig. 
Blätter dicht w eichhaarig , lanzettlich bis lineal, ganzrandig, spitz 
oder stumpflich, die unteren kurz gestielt, die oberen sitzend. Blüten 
in bald verlängerten d eck b lä tte rig en  Wickeln; Blütenstiele kurz, nach 
dem  V erblühen herabgebogen. Kelch tief fünfteilig, mit lanzett- 
lichen, zur Fruchtzeit wenig verg rö ß erten  Z ipfeln. Blüten klein,
3—4 mm lang, h im m elb lau  mit gelben, flaumigen Schlundschuppen. 
Teilfrüchtchen eiförmig-dreiseitig, am Rande mit einer Reihe am 
G runde oft verw achsener w id erh ack ig er S tach e ln  b ese tz t, auf 
der F läche  kurz borstig . Mai—August.

M yoso tis  d e f le x a  Wahlenbg. Fl. lapp. 55 (1812). L a p p u la  d e f le x a  Garcke 
Fl. N. u. M. Deutschi. 6. Aufl. 275 (1863); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 962 (1893). 
E ch in o sp erm u m  d eflex u m  Lehn. Asperif. 120 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 572 
(1844); Maly Fl. Steierm. 133 (1868); Strobl Fl. Admont II. 5 (1882). R o c h e lia  
d e fle x a  R. S. Syst. IV. 109 (1819).

In Wäldern, Holzschlägen, an steinigen buschigen Stellen, zerstreut 
bis in die Voralpen. Am Fuß der weißen Wand am Kessel bei Klein- 
Sölk, am Dörfelstein bei Admont, im Sunk und am Steinamandl bei 
Trieben. Bei Murau, Oberwölz, am Hölzelkogel, Geierkogel und Falken­
berge bei Judenburg; auf der Mugl bei Leoben, bei St. Peter-Freienstein, 
Trofaiach, in der Breitschlucht am Reiting, bei Schachenstein nächst 
Thörl, in der Fölz am Hochschwab. Auf dem Lantsch, bei Peggau, 
und bei St. Gotthard nächst Graz.

5. Eritrichium Schrad. Himmelsherold.
Kelch tief fünfteilig, zur Fruchtzeit meist n ich t vergrößert. 

Blumenkrone p rä se n tie r te lle rfö rm ig , mit k u rze r Röhre und aus­
gebreiteten stumpfen Zipfeln. Antheren stumpf, n ic h t aus der 
ß lu m en k ro n e  h erausragend . Teilfrüchtchen eiförm ig , mehr 
weniger au frech t, dem Griffelpolster mit ku rzer A nsatzfläche  an 
geheftet, glatt oder höckerig. Griffel kurz mit fast kopfiger Narbe.
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E r itr ic h iu m  Schrad. De Asperif. (1820); Endl. Gen. pl. 649 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 582 (1844); M aly Fl. Steierm. 137 (1868); Gürke in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 107 (1893).

I. Eritrichium nanum (AU.) Schrad. A lp e n  - H im m e ls ­
h e ro ld . Ausdauernd; rosettige, zu polsterförmigen Rasen zusammen­
schließende Stämmchen treibend. Stengel verkürzt, den Rasen nicht 
überragend und die Blüten in demselben scheinbar sitzend, oder ver­
längert, bis 6 cm hoch, zottig. Blätter elliptisch bis lanzettlich, ganz- 
randig, spitz, weiß zo ttig , die unteren kurz gestielt, die oberen 
sitzend . Blüten fast s itzen d  in wenigblütigen Wickeln. Kelch tief 
fünfteilig, zottig. Blumenkrone im Durchmesser 6 — 8 mm b re it, tie f 
h im m elb lau  m it gelben  S ch lu n d sch u p p en . Teilfrüchtchen 3 mm 
lang, e iförm ig , auf der Fläche w arzig p u n k tie r t ,  von einem 
schmalen ungezähnten oder beiderseits 1—2-zähnigen Rand umgeben. 
Juli, August.

Nach Koch (Syn. Ed. 1. 567) zerfiele E. nanum in zwei Arten, 
die sich dadurch unterscheiden, daß bei der einen, E. n anum , der 
Rand der Früchtchen strahlig-gefranst, bei der anderen, E. H acq u e tii 
Koch =  E. te rg lo u en se , der Rand glatt oder höchstens 1—2-zähnig 
sei. Leider findet man in den Herbarien fast nie Exemplare mit reifen 
Früchten, so daß es unmöglich ist, diese Angaben nachzuprüfen. Immer­
hin muß es als naheliegend bezeichnet werden, daß die in den julischen 
und Sanntaler Alpen ausschließlich auf Kalk vorkommende Pflanze von 
dem sonst kalkscheuen E. nanum verschieden sein. Andere Unter­
schiede konnte ich zwischen beiden Formen nicht feststellen und reife 
Früchte liegen mir von ersterer Pflanze überhaupt nicht vor.

M y o so tis  nana All. Auct. Syn. 61 (1770—73); Vill. Hist. pl. Dauph. (1779); 
Wulf, in Jacq. Coli. I. 261 (1786). E r itr ic h iu m  nanum  Schrad. Comm. Gotting. 
IY. 186 (1820); Maly Fl. Steierm. 137 (1844). M y o so tis  t e r g lo u e n s is  Hacq. 
Pl. alp. Carn. 21, T. 2, fig. 6 (1782). E r itr ic h iu m  te r g lo u e n s e  A. Kern. 
Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 52 (1881). E r itr ic h iu m  H a c q u e tii  Koch 
Syn. Ed. 1. 507 (1837).

An felsigen Stellen der Hochgipfel der Zentralalpen (2200—2868 m) 
und der südlichen Kalkalpen (2100—2441 m) stellenweise in Menge, 
gern in Gesellschaft von Androsace alpina. In den Niederen Tauern 
auf der Gamsspitze, dem Hochgolling, Greifenberg, Zwerfenberg, Rotheck, 
Birgofen, Brenner-Feldeck, Ruprechtseck, im Tuchmarkaar bei Klein- 
Sölk; im Stangalpenzuge auf dem Eisenhut. In den Sanntaler Alpen 
auf der Velika Ojstrica, Ojstrica, Planjava und Rinka.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 6
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6. Asperugo L. Scharfkraut.
Kelch glockig, fünf zahnig, in den B uch ten  mit je zwei k le in eren  

Zähnen versehen, zur Fruchtzeit s ta rk  v erg rö ß ert, seitlich stark zu­
sammengedrückt, fa s t zw eiklappig . Blumenkrone mit glockigem 
stumpf fünfzipfeligem Saume und b e h aa rten  Schlundschuppen. Staub­
blätter mit kurzen Staubfäden, die Kronröhre nicht überragend. Griffel 
kurz mit kopfiger Narbe. Teilfrüchtchen a u fre c h t, e iförm ig , seitlich 
zusam m engedrück t, am Rücken g ek ie lt, über der Mitte mit kurzer 
konkaver Ansatzfläche.

A sp eru g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 138 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 67 (1754); Endl. 
Gen. pl. 650 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 571 (1844); Maly El. Steierm. 133 
(1868); Gürke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 110 (1895).

I. Asperugo procumbens L. L iegendes S ch a rfk rau t. Einjährig. 
Stengel liegend oder kletternd, bis 60 cm lang, steif haarig und an den 
Kanten von fe inen  herabgebogenen  S tach e ln  besetzt. Blätter kurz 
gestielt, lanzettlich bis eiförmig, stumpf oder spitz, gezähnelt, borstig 
behaart und gewimpert, am Mittelnerv u n te rse its  von kleinen z u rü c k - 
gek rü m m ten  S tach e ln  besetzt. Blüten einzeln oder in 2—4-blütigen, 
m it großen D e c k b lä tte rn  d u rc h se tz ten  W ickeln. Blüten klein, 
rötlichblau. Fruchtkelche 10— 15 mm b re it , ge lb lich g rü n . Teil­
früchte 3 mm lang, dicht warzig punktiert. Mai, Juni.

A sp eru go  p ro cu m b en s L. Sp. pl. Ed. 1. 138 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 571 
(1844); Maly Fl. Steierm. 133 (1868).

An buschigen Stellen, steinigen Plätzen, selten. Bei Mixnitz am 
Eingang in die Rötelsteinhöhle, bei Peggau; im Schutt der Ruinen bei 
Weitenstein und Neuhaus.

3. T rib u s: A nchuseae Koch.
Griffel aus der vertieften Mitte des Fruchtknotens entspringend. 

Teilfrüchtchen vier, dem flachen Stempelpolster mit konkaver oder von 
einem Ring umgebener Ansatzfläche aufsitzend. Blüten strahlig.

A n ch u sea e  Koch Syn. Ed. 1. 497 (1837); Gürke in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3a. 112 (1893).

7. Sympliytum L. Beinwurz.
Kelch glockig, fünfteilig. Blumenkrone rö h rig , ober der Ein­

fügung der Staubblätter etw as e rw e ite rt, mit fü n f kurzen  a u f ­
rech ten  Z ipfeln  und fü n f la n z e ttlic h e n , oft aus der Röhre hervor­
ragenden S ch lu n d sch u p p en . Staubblätter in der M itte der Kronröhre 
inseriert; Antheren stumpf oder spitz, n ic h t herausragend . Griffel 
fädiich, mit kopfiger Narbe. Teilfrüchte sch ief-e ifö rm ig , a u fre c h t,
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ru n ze lig , dem Stempelpolster mit b re ite r , ko n k av er, von einem ge­
zähnten Rand umgebener Ansatzfläche angeheftet.

S y m p h y tu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 136 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 66 (1754); Endl. 
Gen. pl. 649 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 575 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868); 
Gürke in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 112 (1895).

I. Symphytum officinale L. G em eine Beinw urz. Ausdauernd; 
Wurzel rü b en fö rm ig , ästig, sen k rech t, oder nur ein ku rzer 
schw arzer Wurzelstock vorhanden. Stengel aufrecht, einfach oder 
ästig, bis 1 m hoch, s te ifh aa rig . Blätter länglich-elliptisch bis lanzett- 
lich, spitz, ganzrandig, steifhaarig, die unteren in den Stiel verschmälert, 
die mittleren und oberen sitzen d  und am S tengel, die obersten bis 
zum nächsten Blatt, h e rab lau fen d . Blüten überhängend, in e in ­
se itig en , n ack ten , end- und seitenständigen D oppelw ickeln. Kelch 
tief fünfspaltig. Blumenkrone 15—20 mm lang, p u rp u rro t, sehr selten 
weiß, außen flaumig, mit kurz dreieckigen Zipfeln und stets ein. 
geschlossenen Antheren. Teilfrüchte 4,5—5 mm lang, spitz, glatt, 
glänzend, hellbraun mit weißem Nabel. Mai—Juli.

S y m p h y tu m  o f f ic in a le  L. Sp. pl. Ed. 1. 136 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
575 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 136 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

Auf nassen Wiesen, an Gräben, Bächen, in Auen, häufig bis in 
die Voralpen.

X  Symphytum officinale X  tuberosum Sennh. S. Wettsteinii Sennh. 
Wurzelstock meist schief, schwarz, einköpfig. Stengel aufrecht, einfach 
oder oben ästig, steifhaarig. Blätter eiförmig bis lanzettlich, die unteren 
in den Stiel zugeschweift, die mittleren und oberen kurz herablaufend. 
Blüten in einseitigem, endständigem Doppelwickel, mitunter auch 1—2 
seitenständige Wickel vorhanden. Kelch tief fünfspaltig; Blumenkrone 
15—20 mm lang, gelblich weiß, mehr minder tief, besonders am Grunde 
violett überlaufen oder die Zipfel in der Mitte violett. Antheren stets 
eingeschlossen. Mai, Juni.

Unterscheidet sich von Symphytum officinale durch den schiefen 
Wurzelstock, breitere, kürzer herablaufende Blätter und geringere Zahl 
der Blütenstände; von S. tuberosum durch den dunkeln Wurzelstock 
und länger herablaufende Blätter, von beiden durch die Blütenfarbe.

S ym p h ytu m  o f f ic in a le  X tu b erosu m  Sennh. in Verh. zool. bot. Ges. 
Wien XXXVIII. S. B. 69 (1883); Fritsch in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1910) 13. 
S y m p h y tu m  W e tt s t e in i i  Sennh. a. a. 0 . S y m p h y tu m  Z a h lh ru ck n er i Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 964 (1893). S y m p h y tu m  d ich ro a n th u m  Teyber in Yerh. zool. 
hot. Ges. Wien LYI. 73 (1906).

6 *
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Unter den Stammeltern, bei St. Lorenzen nächst Knittelfeld (Wett­
stein) und bei Hörgas (Dolenz).

2. Symphytum tuberosum L. K notige B einw urz; Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, fleischig, wagrecht oder schief, stellenweise knotig 
verdickt. Stengel aufrecht, einfach oder oben zweiteilig, bis 50 cm hoch, 
steifhaarig. Blätter eiförmig bis elliptisch-lanzettlich, spitz, ganzrandig, 
steifhaarig, die unteren in den kurzen Stiel zugeschweift, die oberen 
sitzend und am Stengel kurz herablaufend. Blüten aufrecht oder über­
hängend, in einseitigen, nackten, endständigen Doppel wickeln. Kelch 
tief fünfspaltig. Blumenkrone 15—20 mm lang, gelblich weiß, außen 
fast kahl, mit kurzen breit dreieckigen Zipfeln und stets eingeschlossenen 
Antheren. Teilfrüchte 3—4 mm lang, stumpf, glanzlos, sehr fein 
warzig und grob erhaben netznervig, mit stacheligem Grundring, braun. 
April, Mai.

S y m p h y tu m  tu b erosu m  L. Sp. pl. 136 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 576 
(1844); M aly Fl. Steierm. 135 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 136 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

In Wäldern bis in die Voralpen (1500 m) häufig, scheint in den 
nördlichen Tauerntälern zu fehlen.

8. Borago L. Borretsch.
Kelch fast rad fö rm ig , fünfteilig. Blumenkrone breit glockig oder 

rad fö rm ig , mit k u rzer Röhre und fünf lanzettlichen Zipfeln. H ohl- 
schuppen  beh aart. Staubblätter nahe dem Grunde der Blumenkrone 
eingefügt, kegelig  zu sam m ensch ließend , die S ch lu n d sch u p p en  
w eit ü berragend ; Staubfäden unter den Antheren verbreitert und auf 
der Rückseite mit einem Anhängsel versehen. Teilfrüchte a u frech t, 
eiförmig oder länglich, mit konkaver und mit einer ringförmigen Er­
hebung versehener Ansatzfläche.

B orago L. Sp. pl. Ed. 1. 137 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 67 (1754); Endl. Gen. 
pl. 650 (1836- 40); Koch Syn. Ed. 2. 573 (1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868); 
Gurke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 113 (1893).

I. Borago officinalis L. G e m e in e r  B o rre ts c h . Einjährig. 
Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, b o rs tig ­
ste ifh aarig . Blätter eiförmig bis länglich, w ellig -gezähn t, stumpf 
oder spitz, b o rs tig -s te ifh a a r ig , die unteren in den Stiel verschmälert, 
die oberen mit s te n g e lu m fassen d e r Basis sitzend. Blüten ziemlich 
lang gestielt, in end- und blattwinkeligen d e c k b lä tte r ig en  Wickeln. 
Blumenkrone rad fö rm ig , im Durchmesser 15—20 mm breit, h e llb la u  
mit schw ärzlichen  A ntheren . Teilfrüchte 5—6 mm lang, grob ge­
rieft und warzig, braun. Juni—August.
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B o ra g e  o f f ic in a l i s  L. Sp. pi. Ed. 1. 137 (1753); Koch Syn. Ed 2. 573 
(1844); Maly El. Steierm. 134 (1868); Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

Wird wegen der als Salat genossenen Blätter ab und zu in Küchen- 
und Bauerngärten kultiviert und kommt hie und da auf Schutt und 
wüsten Plätzen verwildert vor, wie bei Aussee, Admont, Traföss, Graz, 
Stainz, Marburg, Friedau.

9. Anchusa L. Ochsenzunge.
Kelch glockig, tief fünfteilig, zur Fruchtzeit kaum vergrößert. 

Blumenkrone mit gerad er Röhre und flachem  oder schw ach 
g lockigem , fü n fte ilig e m  Saum  mit stumpfen Zipfeln. Schlund­
schuppen pap illös. Staubblätter mit kurzen Staubfäden, die Blumen­
krone n ic h t ü b errag en d , dei; Kronröhre eingefügt. Griffel fädlich 
mit fast kopfiger Narbe. Teilfrüchte a u fre c h t, sch ief e ifö rm ig  oder 
gekrümmt, mit tie f  au sg eh ö h lte r, von einem gestreiften wulstigen 
R ande umgebener Ansatzfläche dem Stempelpolster aufsitzend, meist 
feinwarzig oder von erhabenen Netzleisten besetzt.

A n ch u sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 133 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 64 (1754); Endl. 
Gen. pl. 648 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 573 (1844); Maly F l. Steierm. 134 
(1868); Gurke in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 114 (1893). I.

I. Anchusa officinalis L. G em eine O chsenzunge. Zwei- bis 
mehrjährig. Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, einfach oder 
oben ästig, bis 60 cm hoch. Blätter länglich bis lanzettlich, ganz- 
ran d ig , spitzlich, beiderseits von s te if lic h e n , auf Knötchen sitzenden 
W ollhaaren  d ic h t b e se tz t, die unteren in den Stiel verschmälert, 
die oberen mit halb stengelumfassender Basis sitzend. Blüten in an­
fangs dicht gedrängten, später lockeren, d e c k b lä tte r ig e n  W ickeln. 
Kelch angedrückt steif haarig, mit linealen stumpfen Zipfeln. Blumen­
krone mit 6—10 mm langer Röhre und 3—6 mm langen Zipfeln, beim 
Aufblühen purpurn, später tief blau. S ch lu n d sch u p p en  fe in  p a ­
p illö s behaart. Teilfrüchte schief eiförmig, 3—4 mm lang, erhaben 
gerieft und fein warzig. Mai—September.

A n ch u sa  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. I. 133 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 573 
(1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 135 
(1874); A. Kern. Veg. Verh. in Ost. hot. Zeitschr. XX III. 117 (1873); Strobl Fl. 
Admont II. 5 (1882). A n c h u sa  o f f ic in a l i s  %. ty p ic a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
965 (1893).

Auf Wiesen, an steinigen Stellen, Bahndämmen, Wegrändern, sehr 
häufig bis in die Voralpentäler.
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10. Lycopsis L. Krummhals.
Kelch glockig, fünfteilig. Blumenkrone mit gebogener Röhre 

und fünf ungleichen, etwas glockigen stumpfen Zipfeln. Schlund­
schuppen behaart. Staubblätter der Kronröhre eingefügt, mit kurzen 
Staubfäden, die Blumenkrone n ich t überragend . Griffel fädlich mit 
dicker, undeutlich zweilappiger Narbe. Teilfrüchte e iförm ig , a u f­
rech t, dem kurz kegeligen Stempelpolster mit sch iefer, von einem 
v e rd ick ten  R and umgebener Ansatzfläche auf sitzend, netzig
runzelig .

L y c o p s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 138 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 68 (1754); Endl. Gen. 
pl. 648 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 574 (1844); Maly Fl. Steierm. 134 (1868); 
Gürke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 115 (1893). A n ch u sa  Sekt. 
L y c o p s is  Griseb. Spie. fl. Rum. et Bith. II. 96 (1844).

I. Lycopsis arvensis L. A c k e r - K r u m m h a ls .  Einjährig. 
Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, ab steh en d  s te if ­
haarig . Blätter länglich bis lanzettlich, w ellig gezäh n e lt und  fast 
dorn ig  gew im pert, abstehend s te ifh a a rig , die unteren in den Stiel 
verschmälert, die oberen mit breitem, oft stengelumfassendem oder kurz 
herablaufendem Grunde sitzend. Blüten in anfangs gedrängten, später 
lockeren d eck b lä tte rig en  Wickeln. Kelch d ic h t an liegend  s te if ­
haarig . Blumenkrone mit 5—7 mm langer au fw ärts  g ek rü m m ter 
Röhre, 4—5 mm breitem h im m elb lau em  Saum und w eißen p in se l­
fö rm ig  b eh aa rten  Schlundschuppen. Teilfrüchte 8—4 mm lang, schief 
eiförmig, von dicken erhabenen Leisten besetzt und warzig. Juni, Juli.

L y c o p s is  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 139 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 574 
(1844); Maly El. Steierm. 134 (1868); Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

Auf Äckern, Brachen, an Wegrändern, sehr zerstreut bis in die 
Voralpentäler. Zwischen Dörfel und Reith in der Sölk, bei St. Lorenzen 
im Paltentale. Bei Stadl, Murau, Unzmarkt, Zeyring, Oberwölz, Juden­
burg, Kraubath, St. Michael; bei Aflenz, Friedberg. Hie und da in 
und um Graz, wie bei St. Peter, an der Straße nach Gleisdorf. Bei 
Pettau, Ebersfeld, Neuhaus.

Nonnea pulla (L. Syst. Ed. X. 916 [1758—59] sub Lycopsis) DC. Fl. fr. III. 
626 (1805), nach Reichardt in Verb. zool. bot. Ges. X. Abh. 721, Maly Fl. Steierm. 
135 bei Bad Neubaus. Da die Pflanze niemals wieder weder daselbst noch sonst 
wo in Steiermark gefunden wurde, ist die Angabe wie so viele andere von Reichardt 
herrührende wohl als irrig zu bezeichnen.

11. Pulmonaria L. Lungenkraut.
Kelch glockig, tief fünfteilig, zur Fruchtzeit etwas verg rößert. 

Blumenkrone mit z y lin d risch e r Röhre und glockigem  oder aus-
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g eb re ite tem  Saum, an S te lle  der S ch lu n d sch u p p en  m it fün f 
H aa rb ü sch e ln . Staubblätter der Kronröhre eingefügt, mit kurzen 
Staubfäden, die Blumenkrone n ich t überragend . Griffel fädlich mit 
kopfiger oder etwas zweilappiger Narbe. Teilfrüchte aufrecht, g la tt, 
an der Innenseite etwas g ek ie lt, mit b re ite r , schw ach konkaver, 
n ic h t von einem  R ing um gebener Ansatzfläche.

P u lm o n a r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 135 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 65 (1754); Endl. 
Gen. pl. 647 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 578 (1844); Maly El. Steierm. 135 (1868); 
Gurke in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 117 (1893).

W ic h t. L ite r a tu r :  A. Kerner, Monographia pulmonariarum. Oeniponte, 1877. 
Simonkai, A Magyar-Királyság területén honos Pulmonaria-k fajai, fajtái és Kiválitt 
életjelenségei in Növenyt. Közlemenyek 1904. III. p. 100.

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Grundständige Sommerblätter oberseits drüsenlos 2.

Grundständige Sommerblätter oberseits drüsig behaart 4.
2. Grundständige Sommerblätter lanzettlich, allmählich in den Stiel ver­

schmälert 3.
Grundständige Sommerblätter eiförmig, am Grunde herzförmig oder plötzlich
in den Stiel zusammengezogen P . officinalis.

3. Drüsenhaare am oberen Teile des Stengels viel länger als die Borsten.
Blätter meist gefleckt P. Kerneri.
Drüsenhaare am oberen Teil des Stengels kürzer als die Borsten Blätter 
ungefleckt P. angustifolia.

4. Blätter meist gefleckt. Grundständige Sommerblätter länger als ihr Stiel:
P . stiriaca.

Blätter ungefleckt. Grundständige Sommerblätter etwa so lang wie ihr Stiel:
P. moUissima.

Sekt. 1. Strigosae A. Kern. Sommerblätter lanzettlich, gegen 
die Basis allmählich verschmälert, oberseits mit anliegenden Borsten 
besetzt. Oberer Teil des Stengels abstehend borstig.

S tr ig o sa e  A. Kern. Mon. Pulm. 3 (1877); Gürke in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 117 (1893). I.

I. Pulmonaria angustifolia L. S ch m alb lä tte rig es  L u n g en ­
k rau t. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, einfach, bis 30 cm hoch, d ic h t bo rstig  behaart und mit 
z e rs treu ten  kurzen Drüsenhaaren besetzt. Grundständige Sommerblätter 
schm al la n z e ttlic h , gegen den kurzen  Stiel a llm ä h lic h  v e r­
sch m äle rt, lang zugespitzt, ganzrandig, u n g efleck t, beiderseits an­
liegend borstig behaart, drüsenlos. Stengelblätter lanzettlich, mit kurz 
herablaufendem Grunde sitzend. Blüten 15—20 mm lang, beim Auf­
blühen rot, dann azurblau. Kelchzähne zugespitzt, ein Drittel so lang 
als ihre Röhre. Teilfrüchte 4 mm lang. April, Mai.
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P u lm o n a r ia  a n g u s t ifo l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 135 (1753); A. Kern. Mon. 
Pulm. 3 (1877), nicht Maly. P u lm o n a r ia  azurea Bese. Prim. FL Galic. I. 150 
(1809); Koch Syn. Ed. 2. 579 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 (1868). P u lm o n a r ia  
a n g u s t ifo l ia  y. azurea Neilr. Fl. N.-Öst. 525 (1858); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 134 (1874).

Auf Wiesen, an buschigen Stellen, in Vorhölzern, selten. Bei 
Gleichenberg (Prasil), Klech (Fürstenwärther!), Radkersburg (A. Ker­
ner); bei Sauritsch, Ankenstein, Lovrecan (Murmann); bei Pulsgau, 
Frauheim, Windischgraz (Murmann), am Nikolaiberge bei Cilli (To- 
mascheh).

2. Pulmonaria Kerneri Weitst. L a n g b lä tte rig es  L ung en k rau t. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 40 cm hoch, einfach oder oben ästig, ab steh en d  b o rstig  und 
außerdem von langen , die B orsten  ü b errag en d en  D rü sen h aaren  
besetzt. Grundständige Sommerblätter sehr lang (bis 50 cm), lan ze tt-  
lich , in den Stiel a llm ä h lic h  v e rsch m ä le rt, spitz, u n g efleck t 
oder weiß gefleckt, b e id e rse its  an liegend  s te if  b o rstig , d rüsen los. 
Stengelblätter eilanzettlich oder eiförmig, spitz, mit halb stengelum­
fassender Basis sitzend. Blüten 18—20 mm lang, beim Aufblühen 
rosenrot, dann blauviolett. Kelchzähne dreieckig, halb so lang als ihre 
Röhre. Teilfrüchte 4 mm lang. April, Mai.

P u lm o n a r ia  K ern eri Weitst, in Verh. zool. bot. Ges. XXXV III. Abh. 559, 
T. X III (1888).

Auf Waldwiesen bei Palfau (Dörfler u. Bonniger!), zwischen Palfau 
und Groß-Reifling und am Fuß des Tamischbachturmes (Wettstein!) und 
bei Spitzenbach nächst St. Gallen (Fest).

Sekt. 2. A sperae A. Kern. Sommerblätter eiförmig, am Grunde 
herzförmig oder plötzlich in den Stiel zusammengezogen, oberseits borstig 
behaart und von zahlreichen kurzen Härchen rauh. Oberer Teil des 
Stengels borstig behaart.

A sp era e  A. Kern. Mon. Pulm. 20 (1876); Gurke in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3a. 118 (1893).

3. Pulmonaria officinalis L. G em eines L u n g en k rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 30 cm hoch, oben ästig, bo rstig  behaart und mit die Borsten n ich t 
ü berragenden  Drüsenhaaren besetzt. Grundständige Sommerblätter 
eiförmig, spitz, am Grunde herzförmig oder (f. he te ro p o d a  Borb. ap 
Simk. in Növenyt. Közlem. 1904. III. 112) plötzlich in den Stiel zu­
sammengezogen, fast stets weiß gefleck t, ungefähr so lang  wie ihr 
Stiel, oberseits von zahlreichen winzigen Härchen rauh und an liegend
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b o rs tig , unterseits borstig behaart und z e rs tre u t drüsig . Stengel- 
blät'ter eiförmig, spitz, die unteren mit verschmälerter, die oberen mit 
halb stengelumfassender Basis sitzend. Blüten 15—20 mm lang, beim 
Aufblühen rosenrot, dann blaulila. Kelch zähne dreieckig-eiförmig, spitz, 
ein Drittel so lang als ihre Röhre. Teilfrüchte 3,5—4 mm lang. 
April, Mai.

P u lm o n a r ia  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 135 (1753) excl. Y-i Koch Syn. 
Ed. 2. 578 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868); Murm.. Béitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 134 (1874); A. Kern . Mon. Pulm. 24 (1877); Strobl Fl. Admont II. 6 (1882). 
P u lm o n a r ia  ob scu ra  Sabr. in Verh. zool. bot. Gres. Wien LIV. 554 (1904).

In Gebüschen, Wäldern, an Bächen, sehr häufig bis in die höheren 
Voralpen (1300 m).

Sekt. 3. Molles A. Kern. Sommerblätter eiförmig, elliptisch oder 
lanzettlich, in den Stiel zusammengezogen, oberseits von zarten Borsten 
und von Drüsenhaaren besetzt. Oberer Teil des Stengels dicht drüsen­
haarig.

M o lles  A. Kern. Mon. Pulm. 33 (1877); Giirke in Engl. u. Prantl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 118 (1893).

5. Pulmonaria stiriaca A. Kern. S te irisch es L u n g en k rau t. 
Ausdauernd"; Wurzelstock walzlich, schief mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 40 cm hoch, oben ästig, kurz b o rs tig  und mit lan g en , die 
B orsten  weit ü b errag en d en  D rü sen h aaren  dicht besetzt. Grund­
ständige Sommerblätter e llip tisc h  oder la n z e ttl ic h , in den Stiel a l l ­
m äh lich  zugeschw eift, weiß gefleckt, so lang  oder länger als ihr 
Stiel, ganzrandig, spitz, beiderseits mit w eichen an liegenden  B orsten  
und m äßig  zah lre ich en  D rü sen h aaren  besetzt. Stengelblätter ellip­
tisch oder eiförmig, die unteren mit verschmälerter, die oberen mit ab­
gerundeter oder halb stengelumfassender Basis sitzend. Blüten 15 bis 
25 mm lang, beim Aufblühen rosenrot, dann blau. Kelchzähne ei- 
lanzettlich, spitz, etwa halb so lang als ihre Röhre. Teilfrüchte 3 mm 
lang. April, Mai.

P u lm o n a r ia  s t ir ia c a  A. Kern.*Mon. Pulm. 37 (1877). P u lm o n a r ia  an- 
g u s t i fo l ia  Maly Fl. Styr. 90 (1838), Fl. Steierm. 136 (1868). P u lm o n a r ia  
sa c c h a r a ta  Maly Fl. Styr. 90 (1838), Fl. Steierm. 135 (1868); Koch Syn. Ed. 1. 
436 (1837) z. T., Ed. 2. 5. 78 (1844) z. T., nicht Miller. P u lm o n a r ia  a n g u st i-  
fo l ia  ß. m o ll is  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 134 (1874). P u lm o n a r ia  
m o llis s im a  X s u p e r o f f ic in a l is  Simk. in Növ. Közl. III. 110 (1904).

In Wäldern, Gebüschen, bis in die Voralpen, nicht selten. Bei 
Zeyring, Judenburg, im Tiefenbachgraben bei Knittelfeld, auf dem 
Zirbitzkogel, im Steinmüllnergraben bei Seckau. Im Gößgraben und 
auf der Mugel bei Leoben, am Abhang der Hochalpe und auf dem Renn-



9 0 Pulmonaria.

feld*bei Bruck und dem Floning bei Kapfenberg, im Thörlgraben bei 
Aflenz. Bei Kirchdorf nächst Pernegg, Deutsch-Feistritz, im Rötsch- 
graben bei Stübing, bei Gratwein. Auf dem Schökel und dem Plesch- 
kogel, bei Gösting nächst Graz. Im Teigitschgraben bei Voitsberg, in 
der Laßnitzklause bei Deutsch-Landsberg, bei Sauerbrunn und im Gams­
graben bei Stainz, bei Eibiswald, Wildon. Bei Gams nächst Marburg; 
im Bachergebirge bei Maria-Rast, Hausambacher, St. Lorenzen, Schleinitz; 
nicht selten bei Cilli und am Nikolai- und Laisberge, und bei Trifail.

X Pulmonaria mollissima X officinalis A. Kern. P. digenea A. Kern. 
Ausdauernd; Wurzelstock dick walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, bis 40 cm hoch, oben ästig, dicht drüsig-flaumig und kurz 
weichborstig. Grundständige Sommerblätter eiförmig, in den Stiel rasch 
zugeschweift, spitz, ganzrandig, oberseits dicht kurz drüsenhaarig und 
anliegend weichborstig, unterseits weichhaarig. Stengelblätter länglich 
bis eiförmig, die oberen mit abgerundeter Basis sitzend. Blüten 15 bis 
20 mm lang, beim Aufblühen rosenrot, dann blauviolett. Kelchzipfel 
eiförmig, spitz, halb so lang als ihre Röhre.

Unterscheidet sich von P. mollissina durch stärkere Borsten der 
Blattoberseite, breitere, rascher in den Stiel zusammengezogene Sommer­
blätter und nicht stengelumfassende obere Stengelblätter; von P. offi­
cinalis durch die an der Basis nicht herzförmigen Sommerblätter und 
die oberseits dicht drüsigen Blätter.

P u lm o n a r ia  d ig e n e a  A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXIII. 180 (1373), 
Mon. Pulm. 32 (1877). P u lm o n a r ia  m o llis s im a  X o f f ic in a l i s  A. Kern. Mon. 
Pulm. 32 (1877).

Unter den Stammeltern, bisher nur bei Bierbaum (Heinrich!).
6. Pulmonaria mollissima A. Kern. W e ich es  L u n g e n k ra u t .  

Ausdauernd; Wurzelstock dick walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, bis 40 cm hoch, oben ästig, d ich t d rü sig -flau m ig  und kurz 
w eichborstig . Grundständige Sommerblätter e iförm ig  oder e l l ip ­
tisch , in den Stiel a llm ä h lic h  zugeschweift, spitz, ganzrandig, ungefleckt, 
oberseits d ic h t kurz  d rü sen h aarig  und an liegend  w eichborstig , 
etwas kleberig, unterseits weichhaarig. Stengelblatter länglich bis ei­
förmig, die unteren mit verschmälertem, die oberen mit ha lb  s te n g e l­
um fassendem  G runde sitzend. Blüten 15—20 mm lang, beim Auf­
blühen rosenrot, dann dunkelblau. Kelchzipfel eiförmig, spitz, halb so 
lang als die Kelchröhre. Teilfrüchte 4—5 mm lang. April, Mai.

P u lm o n a r ia  m o llis s im a  A. Kern. Mon. Pulm. 117 (1877). P u lm o n a r ia  
m o llis  Maly Fl. Steierm. 136 (1868) z. T. P u lm o n a r ia  a n g u s t i fo l ia  ß. m o llis  
Neilr. Fl. N.-Öst. 525 (1858).



M yosotis. 91

In Wäldern, Holzschlägen, an Rainen. Bei Speltenbach nächst 
Fürstenfeld, Bierbaum; bei Wildon und St. Margarethen; bei Radkers- 
burg, Halbenrain, Humersdorf, Pfarrsdorf, Kellersdorf, Schrottendorf, 
bei Hengsberg, Zven nächst Luttenberg.

4. T rib u s: L ith o sp erm eae  Benih. u. Hook.
Griffel aus der vertieften Mitte des Fruchtknotens entspringend. 

Teilfrüchtchen vier, dem flachen Stempelpolster mit flacher Ansatzfläche 
aufsitzend. Blüten strahlig.

L ith o sp e r m e a e  Benth. u. Hook. Gen. pl. II. 837 (1876); Gurke in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 118 (1893).

12. Myosotis L. Vergißmeinnicht.
Kelch fünfzähnig oder fünfspaltig, zur Zeit der Fruchtreife kaum 

vergrößert. Blumenkrone mit k u rzer Röhre und fünfteiligem, flach  
au sg eb re ite tem  oder schüsse lfö rm igem  Saum, mit fü n f S c h lu n d ­
schuppen . Staubblätter in die Kronröhre e ingesch lossen  oder die­
selbe überragend. Griffel fädlich, mit kleiner, mitunter schwach zwei­
lappiger Narbe. Teilfrüchtchen a u fre c h t, e iförm ig , rundum kantig, 
g la tt ,  g länzend , mit kleiner Ansatzfläche.

M y o so tis  L. Sp. pl. Ed. 1. 131 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 63 (1754); Endl. 
Gen. pl. 649 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 580 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 
(1868); Gurke in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 119 (1893).

W ich t. L ite r a tu r :  Opiz in Berchth. u. Opiz, Oek. techn. Fl. v. Böhmen II. 
2. 108ff. (1839). Reichenbach in Sturm, Deutschi. Fl. H. 42 (1825). Fritsch, Über 
Gynodioecie bei Myosotis palustris (L.) in Ber. d. deutschen bot. Gesellsch. XVIII. 
472 (1900).

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blüten lang gestielt in lockeren, armblütigen Wickeln, die unteren Blüten

stets von großen Deckblättern gestützt M. sparsiflora.
Deckblätter fehlend oder wenn vorhanden die Blüten sehr kurz gestielt 2.

2. Kelch mit angedrückten Haaren besetzt, fünfzähnig M. scorpioides.
Kelch mit abstehenden, hackig gebogenen Haaren besetzt, fünfteilig 3.

3. Fruchtstiele so lang oder länger als der Kelch 4.
Fruchtstiele kürzer als der Kelch 8.

4. Antheren über die Deckklappen herausragend. Blumenkronröhre zuletzt
doppelt so lang als der Kelch M. variabilis.
Antheren in der Kronröhre eingeschlossen 5.

5. Saum der Blumenkrone flach. Ausdauernde Pflanzen 6.
Saum der Blumenkrone konkav. Ein- oder zweijährige Kräuter 7.

6. Kelch zwar reichlich behaart, aber grün. Stengel weichhaarig. Frucht­
tragende Wickel sehr verlängert, locker. Wickel meist mehrere. Grund­
ständige Blätter kurz gestielt M. silvatica.
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Kelch durch die dichte Behaarung grau. Stengel steifhaarig. Frucht­
tragende Wickel gedrungen. Meist nur ein gegabelter und ein einfacher 
Wickel vorhanden. Stiel der grundständigen Blätter so lang wie die Spreite:

M. alpestris.
7. Fruchtkelch meist geschlossen. Fruchtstiele etwa doppelt so lang als der

Kelch M. arvensis.
Fruchtkelch offen. Fruchtstiele so lang wie der Kelch. Wickel fast ruten­
förmig M. kispida.

8. Blumenkronröhre so lang wie der Kelch M. micrantha.
Blumenkronröhre bald verlängert, zum Schluß doppelt so lang als der Kelch:

M. versicolor.
Sekt. 1. ElimyOSOtis Älph. DC. Antheren länger als die Staub­

fäden. Ansatzfläche der Teilfrüchtchen ohne hervortretende Caruncula.
E u m y o so tis  Alph. DC. in DC. Prodr. X. 105 (1846); Giirke in Engl. Nat. 

Pflanzenf. IV. 3 a. 119 (1893).
I. MyOSOtiS SCOrpioides (L.) Hill. Sum pf V erg ißm einnich t. 

Ausdauernd; Wurzelstock schief, reichfaserig. Stengel auf steigend oder 
aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig, k an tig , oben an g ed rü ck t b e h a a rt, 
unten fast kahl oder angedrückt, seltener abstehend behaart. Blätter 
ganzrandig, anliegend behaart, die unteren zungenförmig oder verkehrt­
eilänglich, in den kurzen Stiel verschmälert, die oberen länglich oder 
lanzettlich, stumpf oder spitz, sitzend, an weiblichen Exemplaren oft 
schmäler als an zwitterigen. Blüten in b la ttlo se n  gabeligen  W ickeln , 
gynodioecisch, d. h. entweder zwitterig oder weiblich mit zwar vor­
handenen aber tauben Antheren und längerem Griffel. Kelch glockig, 
fünfzähnig, an g ed rü ck t beh aart. Blumenkronsaum flach, beim Auf­
blühen rosenrot, dann himmelblau, seltener rosenrot oder weiß, mit 
gelben Schlundschuppen. Zwitterblüten ( =  a. g ra n d iflo ra  Neilr. Fl. 
N.-Öst. 527 [1858], Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 185 [1874] 
als var. der M. palustris) 7—10, weibliche (=  ß. p a rv iflo ra  Neilr. 
u. Murm. a. a, 0., f. g rac ilis  Boenn. Fl. Prodr. fl. Monast. 54 [1824])
4—5 mm breit. Fruchtkelch offen , an ungefähr doppelt so langen 
Stielen abstehend . Mai—September.

Die weiblichen Individuen weichen von den viel häufigeren 
zwitterigen im Habitus oft nicht unbedeutend ab.

M y o so tis  sc o r p io id e s  ß. p a lu s tr is  L. Sp. pl. 131 (1753). M y o so tis  
sco r p io id e s  Hill. Veg. Syst. VII. 55 (1764); Willd. Sp. pl. I. 2. 746 (1798). 
M y o so tis  p eren n is  Mnch. En. pl. Nass. 81 (1777). M y o so tis  p a lu s tr is  Roth 
Bot. Abh. 20 (1787); Koch Syn. Ed. 2. 580 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1874); Strobl Fl. Admont II. 6. (1882).

Zeigt folgende zwei Standorts(?)-formen:
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a. v u lg a ris  (DC.) Hay. Stengel aufrecht oder aus liegendem 
Grunde aufsteigend, dick, hohl, meist nur an der Spitze ästig. Stengel­
blätter spitz, länger als die Internodien. Wickel anfangs gedrungen.

M y o so tis  p a lu s tr is  var. v u lg a r is  DC. Prodr. X. 105 (1846). M y o so tis  
p a lu s tr is  Wettst. in A. Kern. Sched. ad. fl. exs. Austro-Hung. IV. 58 (1886). 
M y o so tis  s c o r p io id e s  o. v u lg a r is  Hay. Fl. Steierm. II. 93 (1911).

An Bächen, Gräben, in feuchten Gebüschen, häufig bis in die 
Voralpentäler.

ß- s tr ig u lo sa  (Rchb.) M. K. Stengel aufrecht, meist vom Grunde 
an reichästig. Stengelblätter stumpf oder spitz, oft kürzer als die lnter- 
nodien. Wickel locker, bald sehr verlängert.

M y o so tis  s tr ig u lo s a  Rchb. in Sturm  Deutsch! F !  H. 42 (1825); Weitst, in 
A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. IV. 58 (1886). M y o so tis  p a lu s tr is  y. 
s tr ig u lo s a  M. K . Deutsch! F !  Ed. 3. II. 41 (1826). M y o so tis  s c o r p io id e s  ß. 
s tr ig u lo s a  Hay. Fl. Steierm. II. 93 (1911).

Auf nassen Wiesen, in Sümpfen, an Ufern, gemein bis in die 
Voralpen.

2. Myosotis silvática Hoffm. W ald-V ergißm einnicht. A us­
dauernd ; erst eine spindelige Wurzel, dann ein schiefer reichfaseriger 
Wurzelstock vorhanden. Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, unten 
ab s teh en d , oben an g ed rü ck t w eichhaarig . Blätter an liegend  
k u rzh aa rig , ganzrandig, die unteren verkehrt-eilänglich, stumpf, in 
den kurzen Stiel verschmälert, die mittleren und oberen länglich oder 
lanzettlich, mit meist stumpf ab g eru n d e tem  Grunde sitzend. Blüten 
zwitterig, in meist gegabe lten , bald lockeren  und verlängerten 
Wickeln. Kelch tief fünfteilig, grün, mit ab steh en d en , an der 
S p itze  hack ig  gek rü m m ten  H ärch en  z iem lich  dicht besetzt. 
Blumenkrone mit kurzer, den K elch  n ic h t ü b e rrag en d e r R öhre, 
und flachem, 4—7 mm breitem himmelblauem, selten rosenrotem oder 
weißem Saum und gelben Schlundschuppen. A n th eren  in der Blumen- 
krone e ingeschlossen . Fruchtkelche geschlossen, etwa 4 mm lang, 
so lang oder kürzer als ihre abstehenden Stiele. Mai—August.

M y o so tis  s i l v á t i c a  Hoffm. Deutsch! F !  I. 61 (1791) z. T.; Lehm. P !  
Asp. 85 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 581 (1844) exc! ß.; Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 135 (1874); Strobl F !  Admont II. 6 (1882). M y o so tis  s i lv á t ic a  
a. la x a  Neilr. F !  N.-Öst. 518 (1858).

Auf Bergwiesen, in Wäldern, Holzschlägen gebirgiger Gegenden bis 
in die höheren Voralpen gemein. Weiß blühend auf dem Floning bei 
Kapfenberg.

3. Myosotis alpestris* Schm. A lpen-V erg ißm einnich t. A us­
dauernd ; Wurzelstock walzlich, reichfaserig. Stengel aufrecht, wenig
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ästig, bis 25 cm hoch, ziemlich reichlich u n ten  ab s teh en d , oben a n ­
liegend  behaart. Blätter ganzrandig, reichlich behaart, die unteren 
verkehrt-eilänglich, in den etw a g le ich lan g en  Stiel verschmälert, die 
oberen lanzettlich, spitz, mit abgerundetem  oder kurz verschmälertem 
Grunde sitzend. Blüten zwitterig, in gedrängten, auch zur Fruchtreife 
nur wenig v e rlän g e rten , einfachen oder gabeligen Wickeln; meist 
ein e in fach er und ein g abeliger Wickel vorhanden. Kelch tief 
fünfteilig, dicht grau behaart mit ab steh en d en , an der Spitze hackig  
gek rüm m ten  H aaren. Blumenkrone mit kurzer, den Kelch n ich t 
ü b e rrag en d er Röhre und flachem, 7 — 11 mm b re item , tief himmel­
blauem Saum mit goldgelben Schlundschuppen. Fruchtkelche 4—5 mm 
lang, offen, so lang oder wenig kürzer als ihre abstehenden Stiele. 
Juni—August.

M y o so tis  a lp e s tr is  Schmidt Fl. Boh. Cent. III. 26 (1794); Strohl Fl. Ad­
mont II. 6 (1882). M y o so tis  s i lv a t ic a  ß. a lp e s tr is  Koch Syn. Ed. 1. 505 
(1837), Ed. 2. 581 (1844). M y o so tis  s i lv a t ic a  ß. f irm a Neilr. Fl. N.-Öst. 528 
(1858); Maly Fl. Steierm. 136 (1868).

An Felsen und auf steinigen Alpentriften in der Krummholz- und 
Hochalpenregion (1500—2700 m). Gemein in der ganzen Kette der 
nördlichen und südlichen Kalkalpen. Stellenweise auch häufig in den 
Zentralalpen, so in den Niederen Tauern auf dem Schiedeck, Hoch- 
golling, Greifenberg, der Hochwildstelle, dem Höchstein, Preber, Kirch- 
leck, Hochkessel, Gumpeneck, Hohenwarth, Seckauer Zinken, Hoch 
reichardt, Hochschwung, Bösenstein, der Hochhaide, im Stangalpenzuge 
auf dem Rothkofel und Eisenhut; in den Seetaler Alpen und auf dem 
Hochlantsch.

4. Myosotis variabilis Angelis. V eränderliches V erg ißm ein­
nicht. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, k riech en d , beblätterte 
kurze Ausläufer treibend. Stengel auf steigend oder aufrecht, bis 40 cm 
hoch, einfach oder oben ästig, kurz ab steh en d  w eichhaarig . Blätter 
ganzrandig, weich, zerstreut behaart, die unteren verkehrt-eiförmig, in 
den Stiel verschmälert, die oberen länglich, mit ab g e ru n d e te r oder 
kurz verschmälerter Basis sitzend, stumpf oder spitzlich. Blüten in 
bald verlängerten, einfachen oder gabeligen d e ck b la ttlo sen  Wickeln. 
Kelch tief fünfteilig, mit ab steh en d en , an der Spitze hack ig  ge­
k rüm m ten  H ärch en  besetzt. Blumenkrone mit sich bald  v e r­
län g ern d er und zu le tz t den K elch um das D oppelte  ü b e r­
ragender R öhre und ausgebreitetem, 5—8 mm breitem Saum, erst 
gelblich, dann rosenrot, zuletzt himmelblau. Staubblätter die Kronröhre 
überragend . Fruchtkelche 6 mm lang, etwa so lang wie ihre aufrecht 
abstehenden Stiele. Juni—August.
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M y o so tis  v a r ia b i l i s  Angelis in Koch Syn. Ed. 2. 581 (1844); Maly Fl. 
»Steierra. 137 (1868); Strobl Fl. Admont II. 6 (1882).

An quelligen Orten, feuchten Waldplätzen, in der Voralpen- und 
Krummholzregion (1000—2000 m) des östlichen Teiles der Zentralalpen. 
Auf dem Hohenwarth (Hatzi), im Hagenbachgraben bei Mautern (Pri- 
bilsJcy, KheTc!); im Braunkaar am Fuß des Geierkogels (KheTc!); am 
Rottenmannertauern an dem aus dem Grün- und Gmeinsee entspringen­
den und in den Schwarzenbach mündenden Bache (Angelis!), an den 
Bösensteinseen (Freyn) und im innersten Winkel zwischen großem und 
kleinem Bösenstein (Strobl). Ferner am Aufstieg von Aflenz auf die 
Bürgeralm (Sander), bei der Gamsecker Hütte am Fuß der Raxalpe 
(Wettstein); im Kaltenbachgraben am Stuhleck (Ronniger); am Pinken­
kogel am Semmering (Wettstein) (auf dem Sonnwendstein und im 
Wechselgraben). '

5. Myosotis arvensis (L.) Hill. A cker-V ergißm einnicht. Zw ei­
jäh rig . Stengel aufrecht, ästig, bis 40 cm hoch, ab steh en d  s te if ­
haarig . Blätter ganzrandig, anliegend behaart, die grundständigen 
zahlreich, in den Stiel verschmälert, verkehrt - eilanzettlich, stumpf; 
Stengelblätter elliptisch bis lanzettlich, stumpf. Blüten in verlängerten 
lockeren b la ttlo se n  Wickeln, der oberste Wickel meist gegabelt. Kelch 
tief fünfteilig, mit a b s teh en d en , an der Spize hack ig  g ek rü m m ­
ten Haaren besetzt. Blumenkrone mit kurzer, den Kelch n ic h t ü b e r­
ragender Röhre und sch üsse lfö rm igem , 2—3 mm breitem Saum, 
himmelblau mit gelben Schlundschuppen. Fruchtkelche offen, 1—5 mm 
lang, auf 2 — 3 m al so langen S tie len  abstehend . Juni—August.

M y o so tis  sc o r p io id e s  u. a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 131 (1753). M yo­
s o t is  a r v e n s is  H ill.V eg . Syst. VII. 55 (1764); Sibth. Fl. Oxon. 58 (1794); Weitst. 
in A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. IV. 59 (1886). M y o so tis  a r v e n s is  
a. m aior Roth Bot. Abh. 20 (1787). M y o so tis  in term e d ia  Link  Enum. pl. 
bort. Berol. I. 164 (1812); Koch Syn. Ed. 2. 581 (1844); Maly Fl. Steierm. 137 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 135 (1874); Strobl Fl. Admont II.
7 (1882).

Auf Ackern, Brachen, an Wegen, sehr häufig bis in die Voralpen.
Ändert ab:
ß. an n u a  Hay. Einjährig. Grundständige Blätter fehlend oder 

wenige. Keimblätter zur Blütezeit oft noch erhalten.
M y o so tis  a r v e n s is  ß. annua Hay. Fl. Steierm. II. 95 (1911).
Auf Äckern bei Gröbming!
6. Myosotis hispida Schlechtend. H ü g e l-V e rg iß m e in n ic h t .  

E in jäh rig . Stengel aufrecht, ästig, bis 25 cm hoch, re ic h lic h  a b ­
stehend  b eh aa rt mit au fw ärts  gekrüm m ten  Haaren. Blätter reich-
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lieh abstehend behaart, ganzrandig, die unteren verkehrt-eilänglich, 
stumpf, in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen lanzettlich, 
stumpf oder spitz, sitzend. Blüten zwitterig, in v e rlän g e rten , fa s t 
ru ten fö rm ig en  e in fachen  b la ttlo se n  W ickeln. Kelch tief fünf­
teilig, mit ab s teh en d en , an d er Spitze gek rü m m ten  H aaren  be­
setzt. Blumenkrone mit kurzer, im K elch e in g esch lo ssen er Röhre 
und schüsse lfö rm igem , 2—2,5 mm breitem himmelblauem Saum. 
Fruchtkelche offen , 3 mm lang, auf g le ich lan g en  oder w enig 
längeren  Stielen abstehend. April, Mai.

M y o sö tis  h is p id a  Schlechtend. in Mag. nat. Freunde Berlin VIII. 230 (1814); 
Koch Syn. Ed. 2. 582 (1844); Maly F l. Steierm. 137 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 135 (1874). M y o so tis  c o l l in a  Rchb. in Sturm  Deutschl. F l. 
H. 42 (1825).

Auf trockenen Wiesen, an sonnigen buschigen Abhängen, Wald­
rändern, in Gebüschen, zerstreut bis in die Yoralpentäler. Auf der 
Krebenze bei St. Lambrecht, am Thiekelberg bei St. Peter ob Juden­
burg, bei Seckau, bei Au nächst Bruck, Aflenz. In der Umgebung von 
Graz auf dem Schloßberge, dem Plabutsch, Rosenberge. Bei Krems 
nächst Voitsberg, in der Teigitschenge und Kainachenge bei Gaisfeld, 
bei Stainz, Wildon, Leibnitz, Gleichenberg; bei den drei Teichen und 
sonst Marburg; am Bachergebirge bei Hausambacher, Saforst, Schleinitz, 
Frauheim; bei Bad Neuhaus.

7. MyOSOtis vers ico lo r (Fers.) 8m. B untes V erg ißm einn ich t. 
Einjährig. Stengel meist zahlreich, aufrecht, einfach oder ästig, u n ten  
ab steh en d , oben an lieg en d  behaart. Blätter ganzrandig, anliegend 
behaart, die unteren verkehrt-eilänglich, in den Stiel verschmälert, die 
mittleren und oberen eilänglich bis lanzettlich, sitzend. Blüten in ein­
fachen, anfangs gedrungenen, später lockeren Wickeln, die u n te rs te n  
B lü ten  m eist von D eck b lä tte rn  g estü tz t. Kelch tief fünfteilig, 
mit ab steh en d en , an der Spitze hack ig  gebogenen Haaren dicht 
besetzt. K ronröhre  gelb, ba ld  sehr v e rlä n g e rt und fast d o p p e lt 
so lang als der Kelch. Blumenkronsaum im Durchmesser 2—3 mm 
breit, anfangs rötlich, dann himmelblau, zuletzt gelb. Fruchtkelch ge­
sch lossen , auf viel k ü rze ren , 1—2 mm langen Stielen aufrecht ab­
stehend. Mai, Juni.

M y o so tis  a r v e n s is  var. v e r s ic o lo r  Pers. Syn. I. 156 (1805). M y o so tis  
v e r s ic o lo r  Sm. Engl. Bot. T. 480 (1813); Schlecht, in Mag. nat. Freunde Berlin 
V III. 230 (1814); Koch Syn. Ed. 2. 582 (1844); Maly Fl. Steierm. 137 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 135 (1874).

Auf Wiesen, grasigen Plätzen, sehr zerstreut. Bei Zeiring, in der 
Lamming bei Bruck; auf dem Plabutsch und dem Gaisberge bei Graz. 
Am Bachergebirge bei Lembach und Frauheim, bei Ponigl.
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8. Myosotis micrantha Pall. S and-V erg ißm einnich t. Einjährig. 
Stengel oft zahlreich, einfach oder ästig, bis 20 cm hoch, k rau sh aa rig . 
Blätter ganzrandig, abstehend behaart, die unteren verkehrt-eilanzettlich, 
stumpf, in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen länglich 
oder lanzettlich, meist stumpf, sitzend. Blüten in meist e in fach en , 
bald v e rlä n g e rte n  d e c k b la ttlo se n  oder am Grunde deckblätterigen 
Wickeln. Kelch tief fünfteilig, von ab s teh en d en , an der Spitze 
h ack ig  g ek rü m m ten  Haaren dicht besetzt. Blüten k le in  mit kurzer, 
den Kelch n ic h t ü b e rra g e n d e r Röhre und schüsse lfö rm igem ,
1,5 mm breitem himmelblauem Saum. Fruchtkelch durch Zusammen­
legen der Zipfel g esch lossen , aufrecht abstehend, auf sehr kurzen , 
bis 1,5 mm langen Stielen. April—Juni.

M y o so tis  m icra n th a  Pall, bei Lehm, in Neue Sehr. Nat. Ges. Halle III. 
2. 24 (1817). M y o so tis  s tr ic ta  Link  En. hört. Berol. I. 164 (1818) z. T.; Koch 
Syn. Ed. 2. 582 (1844); M aly Fl. Steierm. 137 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 135 (1874). M y o so tis  a r en a r ia  Schrad. in Schultz Fl. Starg. Suppl. 12 
(1819); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 97 (1893).

Auf trockenen Grasplätzen, Wiesen, an Rainen, auf Brachen, zer­
streut bis in die Voralpen. Bei Turrach, Zeiring, Pöls, bei Strettweg, 
beim Gabelhofer Kreuz und am Thiekelberge bei St. Peter nächst 
Judenburg. Bei Graz in Sandgräben an der Eggenburger Straße; bei 
Fehring, Söchau, Fürstenfeld, Mureck, Radkersburg, Meiling nächst 
Marburg, bei Faal und im Laßnitzgraben am Bachergebirge. Bei Pettau, 
Sauritsch, Friedau, Cilli.

Sekt. 2. Strophiostoma (Turcz.) Endl. Antheren nicht aus der 
Kronröhre hervorragend. Ansatzflächen der Teilfrüchtchen mit einer 
hervorragenden weißen Caruncula versehen.

S tro p h io s to m a  Turcz. in Bull. soc. nat. Mose. II. 258 (1840) als Gattung; 
Endl. Gen. pl. Syl. III. 79 (1843) als Sektion; Giirke in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 119 (1893).

9. Myosotis sparsiflora Mik. A rm b lü tig es V erg ißm einnich t. 
Einjährig. Wurzel reichfaserig. Stengel liegend, aufsteigend oder auf­
recht, bis 30 cm hoch, ästig, sch la ff, z e rs tre u t behaart. Blätter 
ganzrandig, weich, dünn, zerstreut behaart, die unteren verkehrt-eiläng­
lich, in den kurzen Stiel verschmälert, die mittleren und oberen lanzett­
lich oder eilanzettlich, spitz. Blüten lang g e s tie lt, in lockeren  
gabeligen  Wickeln, alle mit Ausnahme der obersten von D e c k b lä tte rn  
g estü tz t. Kelch fünfzähnig, abstehend behaart. Blumenkrone mit 
kurzer im K elch e ingesch lossener Röhre und 2 mm breitem 
himmelblauem Saum. Fruchtkelche offen, lang gestielt, die unteren 
herabgeschlagen . April—Juni.

H a y e k , Flora von Steiermark. H. 7
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M y o so tis  s p a r s if lo r a  Mik. in Hoppe Bot. Taschenb. (1807) 74; Koch Syn. 
Ed. 2. 582 (1844); Maly Fl. Steierm. 137 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 136 (1874); Strobl Fl. Admont II. 7 (1882).

In feuchten Gebüschen, an Zäunen, in Auen, bis in die Voralpen­
täler. Bei Neuberg; im Stiftsgarten von Admont, im Thörlgraben bei 
Kapfenberg; bei Murau, Unzmarkt, am Hölzlkogel bei Judenburg, bei 
Seckau. Sehr häufig bei Peggau und überall in und um Graz, wie bei 
Gösting, Eggenberg, St. Leonhard, Mariatrost, im Stiftingtale, am Rosen­
berge und in den Murauen. Bei Stainz, am Fuß des Seggauberges bei 
Leibnitz, bei der Riegersburg, bei Radkersburg, häufig bei Marburg und 
überall am Bachergebirge. Bei Haidin nächst Pettau, Sauritsch, Gono- 
bitz, Neuhaus, Cilli.

13. Lithospermum L. Steinsame.
Kelch fünfteilig mit lin ea len  Zipfeln. Blumenkrone mit gerader 

Röhre und flachem  oder tr ic h te rig e m  fünfteiligem Saum und be­
h aa rten  Schlundschuppen oder vo rsp rin g en d en  F a lten . Staub­
blätter die Kronröhre n ic h t ü b errag en d , mit kurzen Staubfäden. 
Griffel fädlich mit zwei getrennten Narben. Teilfrüchtchen au frech t, 
e iförm ig , sp itz , mit flachem Grunde dem Stempelpolster auf sitzend, 
glatt oder grubig, s te in h a rt.

L ith o sp erm u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 132 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 64 (1754); 
jEndl. Gen. pl. 648 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 579 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 
(1868); Gurke in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 122 (1893).

Sekt. 1. Rhytispermum (LJc.) Rchb. Teilfrüchtchen runzelig oder 
stachlig. Blumenkrone im Schlund mit fünf Längsfalten.

R h y tisp e rm u m  Lk. Handb. I. 579 (1829) als Gattung. L ith o sp erm u m  
Sekt. R h y tisp erm u m  Rchb. Fl. Germ. exc. 336 (1831); Gurke in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 124 (1893).

I. Lithospermum arvense L. A cker S teinsam e. E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, an g ed rü ck t b o rstig  behaart. 
Blätter reichlich anliegend behaart, stumpf oder spitz, ganzrandig, die 
unteren verkehrt - eilanzettlich, in den kurzen Stiel verschmälert, die 
oberen lanzettlich, sitzend. Blüten sitzend in deckblätterigen, zur 
F ru c h tz e it sehr v e rlän g erten  Wickeln. Blumenkrone 6 — 8 mm 
lang, im Schlund mit fü n f h aarig en  L än g sfa lten , weiß. Teil­
früchtchen 3 mm lang, b rau n , w arzig-grubig. April—Juni.

L ith osp erm u m  arven se  L. Sp. pl. Ed. 1. 123 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
580 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 134 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 6 (1882). R h y tisp erm u m  a rv en se  Link Handb. 
Gew. I. 579 (1829).
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Auf Äckern, Bächen, erdigen Plätzen, häufig bis in die Vor­
alpentäler.

Sekt. 2. Eulithospermum DC. Teilfrüchtchen glatt, glänzend. 
Blumenkrone im Schlund mit Längsfalten oder Schlundschuppen.

E u lith o sp e r m u m  DC. Prodr. X. 76 (1846); Gürke in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 124 (1893).

2. Lithospermum officinale L. G em einer S teinsam e. A us­
d au ern d ; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm 
hoch, a n g e d rü ck t b eh aart. Blätter ganzrandig, oben lockerer, unten 
dicht angedrückt behaart, lanzettlich, spitz, sitzend, zur B lü teze it der 
S tengel am G runde nackt. Blüten in zur Fruchtzeit n u r wenig 
v e rlän g e rten  d e c k b lä tte r ig en  Doppel wickeln, kurz gestielt. Blumen­
krone 5 mm lang, mit b eh aa rten  S ch lu n d w ü lsten , weiß, mit 
grünlichem Schlunde. Teilfrüchtchen eiförmig, spitz, 3—4 mm lang, 
g la tt , g länzend , weiß. Mai—Juli.

L ith o sp erm u m  o f f ic in a le  L. Sp. pl. Ed. 1. 132 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
579 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 134 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 6 (1882).

An buschigen Abhängen, in Auen. In Obersteiermark bei Ober­
tressen nächst Alt-Aussee, Gößl am Grundelsee, Mitterndorf, Schladming, 
Gröbming, Admont, Gaishorn, Murau, Pux, Oberwölz, Judenburg, 
Kapellen a. d. Mürz, Mixnitz; häufig durch ganz Mittel- und Unter­
steiermark.

3. Lithospermum purpureo-coeruleum L. B lau er S teinsam e. 
A usdauernd ; Wurzelstock schief, knotig, beblätterte A usläu fer 
tre ibend . Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ab s te h e n d  behaart. 
Blätter lanzettlich, spitz, ganzrandig, sitzend oder sehr kurz gestielt, 
dicht anliegend behaart. Blüten in g ed rän g ten , d ec k b lä tte r ig en  
Wickeln. Blumenkrone 13 — 17 mm lang , beim Aufblühen hell- 
p u rp u rn , dann azu rb lau , mit tr ic h te rig e m , etwa 10 mm breitem 
Saum. Teilfrüchte eiförmig, 4—5 mm lang, g la tt , g länzend , weiß. 
April, Mai.

L ith o sp erm u m  p u rp u reo -co eru leu m  L. Sp. pl. 132 (1753); Koch Syn. 
Ed. 2. 580 (1844); Maly Fl. Steierm. 136 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 134 (1874). R h y tisp erm u m  p u rp u reo -coeru leu m  Link Handb. Erk. 
Gew. 1. 579 (1829). M argarosp erm u m  p u rp u reo -co eru leu m  Op. in Bercht. 
u. Op. Ök. techn. Fl. Böhm. II. 2. 74 (1836).

An buschigen Abhängen, Waldrändern, in Mittel- und Unter­
steiermark zerstreut. Auf dem Plabutsch bei Graz; bei Kapfenstein 
nächst Gleichenberg. Nicht selten bei Marburg, wie am Pyramiden­
berge, am Wege nach St. Peter, bei Windenau; bei Hausambacher,

7*
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St. Leonhard, Schleinitz. Bei Pettau, auf dem Donatiberge, bei Neu­
haus, Cilli, Gairach, St. Nicolai bei Tüffer, Römerbad, Steinbrück.

14. Cerinthe L. Wachsblume.
Kelch fünfspaltig bis fünfteilig mit lanzettlichen oder eiförmigen 

Zipfeln. Blumenkrone rö h rig , fü n fsp a ltig , mit la n z e ttlic h e n  a u f ­
rech ten  oder etw as zusam m enneigenden  Z ip fe ln , ohne Schlund­
schuppen. Antheren pfeilförmig, mit kurzen Staubfäden. Griffel fäd- 
lich mit kopfiger oder ausgerandeter Narbe. Teilfrüchtchen au fre c h t, 
kugelig  oder zugesp itz t, zw eifächerig , g la tt.

C erin th e  L. Sp. pl. Ed. 1. 136 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 66 (1754); Endl. Gen. 
pl. 647 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 577 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868); 
Gurke in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 127 (1893).

I. Cerinthe minor L. K leine W achsblum e. Zweijährig. Wurzel 
spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, k a h l, bläulich be­
reift. Blätter kahl, b lä u lic h  b e re if t, mitunter weiß gefleckt, ganz- 
randig, stumpf, die unteren verkehrt-eilänglich oder spatelig, in den 
Stiel verschmälert, die mittleren und oberen eiförmig oder geigenförmig, 
mit herzfö rm ig  sten g e lu m fassen d em  G runde sitzend. Blüten in 
gedrängten, d eck b lä tte rig en  Wickeln, Deckblätter mit herzfö rm igem  
Grunde sitzend. Kelchzipfel länglich, stum pf. Blumenkrone röhrig, 
12—14 mm lang, mit lin e a l- la n z e ttlie h e n , sp itzen , a u fre c h ten  
Zipfeln, hellgelb. Antheren mehrmal länger als die Staubfäden. Teil­
früchte breit bimförmig, zweispitzig, 8,5—4 mm lang, dunkelbraun. 
Mai—Juli.

C erin th e  m inor L. Sp. pl. Ed. 1. 137 (1753), Ed. 2. 196 (1763); Koch Syn. 
Ed. 2. 577 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 133 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 6 (1882). C er in th e  m a cu la ta  L . Sp. pl. Ed. 1. 
137 (1753).

Auf Äckern, an Rainen, in Gebüschen, auf grasigen Plätzen; häufig 
bis in die Voralpentäler; fehlt aber in der Umgebung von Fürstenfeld.

Cerinthe glabra Mül. Gard. Dict. Ed. 8. No. 2 (1768), (C. a lp in a  Kit.). 
Nach Dorfmann (Steierm. Zeitschr. 1836. p. 65) und Zechenter (Maly Fl. v. Steierm. 
135) in den Sulzbacher Alpen. Gewiß irrig.

5. T ribus: E chieae (Spreng.) Dum.
Blüten deutlich zygomorph mit ungleich langen Staubblättern. Teil­

früchtchen aufrecht, dem flachen Stempelpolster aufsitzend.
A s p e r ifo lia c e a e  Ordo E c h ie a e  Spreng. Anl. II. 1. 447 (1817). B orra-  

g in e a e  Trib. E c h ie a e  Dum. Anal. fam. 25 (1829); Gurke in Engl. u. PranU 
Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 81, 128'(1893).
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15. Echium L. Xatternkopf.

Kelch fünfteilig mit linealen oder lanzettlichen, fast glcihgroßen 
Zipfeln. Blumenkrone sch ie f tr ic h te r ig , mit fünfspaltigem Saum, 
ohne Schlundschuppen. Staubblätter in der Mitte der Kronröhre in­
seriert, meist ung le ich  lang und die Kronröhre überragend . Griffel 
fädlich, an der Spitze zweispaltig. Teilfrüchtchen aufrecht, eiförmig 
oder zugespitzt, runzelig.

E ch iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 189 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 68 (1754); Endl. Gen. 
pl. 647 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 577 (1844); Maly Fl. Steierm. 135 (1868), 
Gürke in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 128 (1893).

W ic h t. L ite ra tu r : Coincy, Revision des especes critiques du genre Echium 
in Journ. de hot. XVI. 297 (1900).

1. Echium vulgare L. G e m e in e r  N a t te rn k o p f .  Zweijährig. 
Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, abstehend 
s tech en d  s te ifh aarig . Blätter lanzettlich, ganzrandig, spitz, abstehend 
steif borstig, die unteren in den Stiel verschmälert, die mittleren und 
oberen mit v e rsch m älertem  Grunde sitzend. Blüten in zahlreichen 
wagrecht abstehenden; e in fach en  Wickeln, die zusammen einen rispigen 
Blütenstand bilden. Blumenkrone sch ief tr ic h te r ig , fast zweilippig, 
15 — 22 mm lang , he ll azu rb lau , selten weiß oder rosenrot; ihre 
Röhre kü rzer als der Kelch. Staubblätter aus der Krone h e rv o r­
ragend , rosenrot. Griffel zweispaltig. Teilfrüchtchen 3 mm lang, 
warzig-runzelig. Juni— September.

E ch iu m  v u lg a r e  L. Sp. pl. 139 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 577 (1844); 
M aly El. Steierm. 135 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 134 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 6 (1882).

Auf trockenen steinigen Plätzen, Schutt, schlechten Wiesen, im 
Bachgerölle, sehr häufig bis in die Voralpen.

2. Echium plantagineum L. V io le tte r N a tte rnkopf. Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, abstehend stechend  ste ifhaarig . 
Blätter abstehend borstig, ganzrandig, die unteren länglich, in den Stiel 
verschmälert, die oberen eilänglich bis lanzettlich, mit h e rz fö rm ig ­
h a lb sten g e lu m fassen d em  G runde sitzend. Blüten in verlängerten, 
blattwinkelständigen ein fachen  Wickeln, die zusammen einen rispigen 
Blütenstand bilden. Blumenkrone sch ief rö h rig -tr ic h te rig , fast 
zweilippig, 25 — 30 mm lang , b la u v io le tt, ihre Röhre den Kelch 
kaum überragend . Staubblätter wenig län g er als die Blumenkrone. 
Teilfrüchte 3 mm lang, spitz, grubig-runzelig. Juni—September.

E ch iu m  p la n ta g in e u m  L . Mant. II. 202 (1771). E ch iu m  v io la ceu m  
M. K  Deutschi. Fl. II. 91 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 578 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 135 (1868), nicht L.
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Auf trockenen grasigen Stellen in den windischen Büheln bei 
St. Benedicten und Schalovzen nächst Polstrau (Verbniak!) und bei 
Rann (Dietl); angeblich auch bei Wildon und auf den Römerhügeln 
bei Leibnitz (Verbniak). Wurde in neuerer Zeit nicht wieder gesammelt.

9. Familie: Solanaceae Juss.
Blüten meist zwitterig, strahlig, selten zygomorph. Kelch regel­

mäßig, fünfteilig, bleibend. Blumenkrone fü n fla p p ig  bis -te ilig , mit 
in der Knospenlage g e fa lte ten  und dabei oft g ed reh ten  Zipfeln. 
Staubblätter fünf, meist dem Schlund der Kronröhre eingefügt, mit den 
Kronzipfeln abw echselnd , mit introrsen, sich mit Poren, Längs- oder 
Querspalten öffnenden Antheren. Fruchtknoten aus zwei F ru c h t­
b lä tte rn  gebildet, zwei-, seltener einfächerig oder durch sekundäre 
Scheidewände 3—5-fächerig; in jedem Fach an Scheidew and- oder 
z e n tra le r  P lazen ta  zah lre ich e  ana- oder am p h itro p e  S am en­
knospen. Griffel e in fach  mit zweilappiger oder zweiteiliger Narbe. 
Frucht eine Beere oder eine K apsel. Samen mit Nährgewebe und 
geradem oder gekrümmtem Keimling. Im Stamm stets intraxylärer 
Weichbast entwickelt.

Krautige Pflanzen oder Holzgewächse mit schraubig gestellten 
Blättern.

S o la n ea e  Juss. Ht. Trianon (1759); Maly Fl. Steierm. 188 (1868). S o la ­
n a cea e  Bartl. Ord. nat. 193 (1830); Endl. Gen. pl. 662 G836—40); Wettst. in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 4 (1891), Handb. syst. Bot. II. 2. 420 
(1908).

W ich t. L ite ra tu r : Dunal in DC. Prodr. X III. (1853).

S c h lü ss e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Strauch mit rutenförmigen, oft dornigen Zweigen und lanzettlichen Blättern:

Lycium.
Krautige Pflanzen 2.

2. Blüten einzeln oder zu dreien blattwinkelständig 3.
Blüten in mehrblütigen lockeren Blütenständen Solanum.

3. Blumenkrone sehr groß, trichterig mit spitzen Zipfeln und faltigem Saum,
weiß. Frucht eine stachelige Kapsel Datura.
Blumenkrone radförmig oder röhrig bis glockig, in letzterem Falle nie 
weiß . . .  . . 4.

4. Blumenkrone röhrig-glockig oder glockig mit kurzen Zipfeln 5.
Blumenkrone mehr minder radförmig . 6.

5. Kelch tief fünfspaltig. Blumenkrone röhrig-glockig. Frucht eine Beere:
Atropa

Kelch glockig, kurz fünfzähnig. Blumenkrone glockig. Frucht eine Kapsel:
Scopola.
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6. Pflanze drüsig klebrig. Frucht eine Kapsel Hyoscyamus.
Pflanze behaart oder kahl, nicht klebrig. Frucht eine im blasig erweiterten 
Kelch eingeschlossene Beere Physalis.

1. T rib u s: N icandreae Weitst.
Fruchtknoten 3—5-fächerig. Keimling stark gekrümmt.
N ic a n d r e a e  Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3. 10 (1891).
Nicandra physaloides (L . Sp. pl. Ed. 1. 181 [1753] sub Atropa), Gärtn. De. 

fruct. II. 237 (1791), eine aus Peru stammende Gartenzierpflanze mit hellblauen 
Blüten und grüner, im blasig vergrößerten Kelch eingeschlossener Beere, wurde bei 
Marburg vorübergehend als Gartenflüchtling beobachtet (J. Murr).

2. T rib u s: Solaneae Rchb.
Fruchtknoten zweifächerig. Keimling stark gekrümmt.
S o la n ea e  Rchb. Consp. 126 (1828); G. Don Syst. IY. 400 (1837); Weitst, in 

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 10 (1891).
1. Subtribus. L yciinae  (Dun.) Wettst. Blumenkrone rührig mit 

flachem Saum. Antheren am Grunde befestigt. Frucht eine Beere.
L y c in a e  Dun. in DC. Prodr. X III. 1. 482 (1852) als Tribus; Wettst. 

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 10, 11 (1891).

1. Lycium L. Bocksdorn.
Kelch glockig, fü n fzäh n ig , durch die verschieden hoch ver­

wachsenen Zähne oft zw eilipp ig , zur Fruchtzeit n ic h t verg rößert. 
Blumenkrone mit langer walzlicher oder trichteriger Röhre und flachem  
fünfteiligem Saum. Staubblätter 4—5, aus der Blumenkrone heraus- 
tre te n d  oder in dieselbe eingeschlossen. Fruchtknoten zweifächerig; 
Frucht eine kugelige oder verlängerte, sa ftig e , zw eifächerige Beere. 
Samen wenige oder zahlreich.

Holzgewächse mit einzeln oder zu 2—3 gebüschelten blattwinkel­
ständigen Blüten, oft dornig.

L y ciu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 191 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 88 (1753); Endl. 
Gen. pl. 667 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 583 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 
(1868); Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 6 b. 13 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : A. Terraciano, Contributo alla storia del genere Lycium 
in Malpighia IY. 472 (1891). Kähne, Übersicht der in unseren Gärten gezogenen 
Lycium-Arten in Verh. d. bot. Yer. Brandenburg X X X III (1891), p. 130 (1892).

I. Lycium halimifolium Mül. G em einer Bocksdorn. Bis 2,5 m 
hoher Strauch mit teils aufrechten, teils ü b erh än g en d en , ru te n ­
förm igen , dorn igen  oder fast wehrlosen, kahlen Zweigen. Blätter 
kurz gestielt, la n z e ttl ic h , spitz, ganzrandig, k ah l, trübgrün. Blüten 
zu 1—4 in den Blattachseln. Kelch zweilippig mit dreizipfeliger Unter- 
und kurz zweizähniger Oberlippe. Blumenkrone 15 mm lang, lila,
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im Schlunde an der Einführungsstelle der Staubblätter ohne H a a r­
k ranz , ihre Zipfel wenig kü rzer als die aus engem Schlund 
tr ic h te r ig  e rw eiterte  Röhre. Staubblätter etwas länger als die 
Kronzipfel. Beere ellipsoidisch, spitzlich, scharlachrot. Juni—August.

L yciu m  h a lim ifo liu m  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Lycium Nr. 6 (1768); 
Kühne in Verh. bot. Yer. Brand. X X XIII. 133 (1892). L y c iu m  barbarum  L. Sp. 
pl. Ed. 2. 277 (1763) z. T.; Schult. Österr. Fl. Ed. 2. I. 396 (1814); Koch Syn. 
Ed. 2. 582 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 138 (1874). L y c iu m  v u lg a r e  Dun. in DC. Prodr. X III. 509 (1852); 
Terr. in Malp. IY. 512 (1890).

Aus Spanien stammender Strauch, an Hecken, Befestigungswerken, 
Mauern, häufig, hauptsächlich in Mittel- und Untersteiermark kultiviert 
und leicht verwildernd, wie insbesondere in und um Graz (besonders 
am Schloßberge), bei Pettau, Marburg, Cilli.

2. Atropa L. Tollkirsche.
Kelch glockig, tie f  fü n fsp a ltig , mit breit lanzettlichen Zipfeln, 

zur Fruchtzeit kaum  v e rg rö ß e rt, b le ibend . Blumenkrone röhrig- 
g lockig , mit kurzem  auswärtsgebogenem fünflappigem Saum. Staub­
blätter dem Grunde der Blumenkrone eingefügt und in dieselbe ein- 
geschlossen , lang, aufwärtsgekrümmt. Fruchtknoten zweifächerig; 
Früchte eine re ichsam ige sa ftig e  Beere. Samen zahlreich, klein, 
grubig.

Krautige Pflanzen mit einzelnen scheinbar blattwinkelständigen 
Blüten1) und in der Blütenregion (durch Stauchung und Hinauf rücken 
der unteren Stützblätter) paarigen Blättern.

A tro p a  L . Sp. pl. Ed. 1. 181 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 85 (1754); Endl. Gen. 
pl. 660 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 585 (1844); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); 
Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 16 (1891).

I. Atropa Belladonna L. G em eine T o llk irsche . Ausdauernd; 
Wurzel walzlich, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 2 m hoch, purpur­
braun, kahl. Blätter gestielt, e ifö rm ig  oder breit elliptisch, spitz, 
ganzrandig, kahl oder spärlich kurz flaumig. Blüten ü b erh än g en d , 
blattwinkelständig. Blumenkrone 25 — 85 mm lang , trü b  b ra u n ­
v io le tt, gegen den Grund und innen g e lb lich , dunkel geadert. 
Kelch zur Fruchtzeit bis 20 mm lang. Beere niedergedrückt kugelig, 
bis 15 mm breit, g länzend  schw arz. Die ganze Pflanze narkotisch­
giftig. Mai—Juli.

J) In Wirklichkeit stehen die Blüten am sympodial verzweigten Stengel ter­
minal an den Achsen.
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A tr o p a  B e lla d o n n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 181 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 585 
(1844); Maly F l. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 138 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1881).

In Wäldern, Holzschlägen, an feuchten schattigen Stellen, bis in 
die Voralpen. Bei Aussee, Mitterndorf, Admont, Gstatterboden; in der 
Fölz und im Buchberger Tale bei Aflenz, bei Veitsch; nicht selten im 
Murtale und seinen Seitentälern bei Zeiring, Judenburg, Seckau, Obdach, 
Leoben; in der Bärenschütz bei Mixnitz, bei Lankowitz, Übelbach. Bei 
Graz auf dem Schökel, Buchkogel, Plabutsch, bei Baierdorf, St. Johann 
und Paul. Bei Heilbrunn nächst Pöllau, Gleichenberg, Radkersburg, 
Stainz; am Bachergebirge bei St. Heinrich, St. Wolfgang, Oberlembach. 
Auf dem Donatiberge bei Rohitsch; bei Bad Neuhaus, Cilli.

2. Subtribus. H y o sc iam in ae  (Rchb.) Wettst. Antheren am 
Grunde befestigt. Frucht eine Kapsel.

H yo s ci Ei m. 0 £L g HeldcÜ). 201 (1837) als Tnbus  ̂ Hß/Zsi« id 1 • u*
Nat. Pflanzen! IY. 3 a. 16 (1891).

3. Scopola Jacq. Tollkraut.
Kelch glockig, kurz fü n fzäh n ig , bei der Fruchtreife v e rg rö ß ert 

und die Kapsel einhüllend. Blumenkrone rö h rig -g lo ck ig , u n g e te ilt  
oder fü n flap p ig . Staubblätter fünf, ungleich lang, gerade, dem Grunde 
der Blumenkrone eingefügt und k ü rzer als diese. Fruchtknoten zwei­
fächerig; Frucht eine zw eifächerige , kugelige , im K elch e in ­
gesch lossene , mit einem D eckel sich öffnende Kapsel. Samen klein, 
höckerig.

Krautige Pflanzen mit scheinbar blattwinkelständigen Blüten und 
in der Blütenregion oft gepaarten Blättern.

S co p o la  Jacq. Observ. I. 32 (1764). S c o p o lia  Mch. Meth. 462 (1794); Koch 
Syn. Ed. 2. 585 (1844); Maly F l Steierm. 139 (1868); Wettst. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 16 (1891). I.

I. Scopola carniolica Jacq. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, 
wagrecht. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach, im unteren Teil 
von schupp igen  N ie d e rb lä tte rn  bekleidet. Blätter gestielt, e l l ip ­
tisch  oder verkehrt-eiförmig, g anzrand ig , zugespitzt, kahl. Blumen­
krone 16—20 mm lang, rö h rig -g lock ig , am Saume schwach fünf­
lappig, p u rp u rb ra u n , innen  o livengrün. Kapsel kugelig, im 
Kelch eingeschlossen, 1 cm lang. Die ganze Pflanze narkotisch-giftig. 
April, Mai.

S co p o la  c a r n io lic a  Jacq. Obs. bot. I. 32, T. 20 (1764); Koch Syn. Ed. 2. 
585 (1844); Maly Fl. Steierm. 139 (1868).
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In schattigen Wäldern, Holzschlägen, in Untersteiermark. Bei 
Stattenberg, auf dem Wotsch bei Pöltschach und dem Donatiberge bei 
Rohitsch; häufig bei Cilli, wie auf dem Leis- und Nicolaiberge, am Fuß 
der Brdnica bei Pietrowitsch; auf dem Hudi-potok bei Deutschental; 
bei Tüffer, Gairach, Steinbrück, Drachenburg.

Ändert ab:
ß. b rev ifo lia  Dun. Blüten einfarbig gelbgrün.
S c o p o lia  c a r n io lic a  ß. b r e v ifo l ia  Dunal in DC. Prodr. X III. 1. 556 

(1852). S c o p o lia  H la d n ik ia n a  Fleischm. u. Biatzk. in Flora XXII. 2. 448 
(1839). S co p o lin a  v ir id if lo r a  Freyer in Rchb. Fl. Germ, exsicc. Nr. 2056, bloßer 
Name. S c o p o lia  c a r n io lic a  var. H la d n ik ia n a  Paulin  Beitr. Kenntn. Veg. 
Yerh. Krains III. 271 (1904).

Angeblich bei Cilli (TomascheTc).

4. Hyosciamus L. Bilsenkraut.
Kelch röhrig-glockig, fünfzähnig, bei der Fruchtreife verg rö ß ert 

und die F ru c h t e in sch ließend . Blumenkrone w eit tr ic h te r ig  mit 
ku rzer Röhre und fünflappigem Saum, schw ach zygom orph, oft an 
einer Seite aufgeschlitzt. Staubblätter fünf, dem Grunde der Blumen­
krone eingefügt, wenig länger als die Kronröhre. Fruchtknoten zwei- 
fächerig; Frucht eine zw eifächerige, sich m it einem  D eckel 
öffnende K apsel; Fruchtkelch der Frucht anliegend, oben sich 
trichterig erweiternd. Samen zahlreich, klein, grubig.

Krautige Pflanzen mit blattwinkelständigen, eine beblätterte Ähre 
bildenden Blüten.

H y o sc ia m u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 179 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 84 (1754); Endl. 
Gen. pl. 664 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 585 (1844); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); 
Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 18 (1891).

I. Hyosciamus niger L. Schw arzes B ilsen k rau t. Ein- bis 
zweijährig. Stengel aufrecht, meist ästig, bis 1 m hoch, k leberig - 
wollig. Blätter länglich, entfernt b u ch tig  gezähn t bis fast fieder- 
spaltig, spitz, mit spitzen Abschnitten, k leb erig  k u rzh aa rig , die 
unteren gestielt, die oberen mit s ten g e lu m fassen d er Basis sitzend. 
Kelch am Grunde zo ttig , ne tz ig-aderig . Blumenkrone 20—40 mm 
lang, schm utzig  b laßgelb , meist v io le tt geadert. Kapsel bauchig,
1,5 cm lang. Samen nierenförmig, 1,5 mm breit, grobwarzig. Die 
ganze Pflanze narkotisch-giftig und von widerlichem Geruch. Juni bis 
August.

H y o sc ia m u s n ig e r  L. Sp. pl. Ed. 1. 179 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 585 
(1844); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 137 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1882).
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Zeigt folgende Formen:
a. an n u u s  Sims. Wurzel einjährig, spindelig, ästig. Stengel bis 

30 cm hoch. Blätter meist nur buchtig gezähnt. Blüten schmutzig 
blaßgelb mit violettem Adernetz und violettem Schlunde.

H y o sc ia m u s  n ig e r  ß. annu a Sims in Curt. Bot. Mag. T. 2394 (1822)• 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 137 (1874). H y o sc ia m u s  a g r e s t is  K it. in 
Schult. Öst. Fl. Ed. 2. I. 383 (1814). H y o sc ia m u s  n ig e r  var. a g r e s t is  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 953 (1893).

Auf Äckern, an Rainen, auf wüsten Plätzen. Bei Graz bei St. Gott­
hard, St. Leonhard; bei Marburg, Roßwein, St. Leonhard, Schleinitz, 
Pettau, Sauritsch.

ß. p a llid u s  (Kit.) Rchb. Wurzel einjährig, spindelig, ästig. Stengel 
bis 30 cm hoch. Blätter meist nur buchtig gezähnt. Blumenkrone 
einfarbig blaßgelb ohne violette Adern.

H yo sc ia m u s p a ll id u s  K it. in Willd. Enum. hört. Berol. I. 227 (1809). 
H y o sc ia m u s  n ig e r  var. p a ll id u s  Rchb. Fl. Grerm. exc. 388 (1831); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 137 (1874).

Auf Äckern, wüsten und bebauten Plätzen, auf Schutt, in Unter­
steiermark, selten. Bei Pettau, Groß-Sonntag, Friedau, Sauritsch (Mur­mann).

y. b ienn is  Neilr. Wurzel zweijährig, rübenförmig. Stengel bis 
1 m hoch. Blätter oft buchtig fiederspaltig. Blüten schmutzig blaß­
gelb mit violettem Adernetz und violettem Schlunde.

H y o sc ia m u s  n ig e r  p. b ie n n is  Neilr. Fl. N.-Öst. 534 (1858); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 137 (1874).

An wüsten Plätzen, Schutt, an Dörfern, in Häusern, verbreitet bis 
in die Voralpen.

3. Subtribus. S o lan inae  Dum. Blumenkrone radförmig oder 
glockig. Antheren am Grunde befestigt. Frucht eine Beere.

S o la n ea e  Dum. Anal. fam. 24 (1829). S o la n in a e  Wettst. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 10, 18 (1891).

6. Physalis L. Judenkirsche.
Kelch glockig, fünflappig, bei der Fruchtreife vergrößert, blasig,

5—10-rippig, die Frucht einschließend. Blumenkrone radförmig oder 
flach glockig, fünflappig. Staubblätter fünf, dem Grunde der Blumen­
krone eingefügt, kürzer als diese, mit freien Antheren. Fruchtknoten 
zweifächerig; Frucht eine vielsamige, im vergrößerten Kelch einge­
schlossene, kugelige Beere.

Krautige Pflanzen mit in der Blütenregion paarigen Blättern und 
scheinbar achselständigen Blüten.
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P h y s a l is  L. Sp. pl. Ed. 1. 182 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 85 (1754); Endl. Gen. 
pl. 665 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 584 (1844); M aly El. Steierm. 139 (1868); 
Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 19 (1891).

I. Physalis Alkekengi L. G em eine Ju d en k irsch e . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, meist ein­
fach, sp ä rlic h  flaum ig. Blätter gestielt, eiförmig, spitz, entfernt 
eckig ausgeschweift oder fast ganzrandig, beiderseits zerstreut flaumig. 
Blüten gestielt, überhängend. Blumenkrone im Durchmesser 2,5 bis 
3 cm b re it, grünlichw eiß . Fruchtkelch e ikugelig , spitz, an der 
Mündung geschlossen , netzaderig, zuletzt m en n ig ro t, bis 4,5 cm 
lang. Beere mennigrot. Mai, Juni.

P h y s a l is  A lk e k e n g i L. Sp. pl. Ed. 1. 183 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 584 
(1844); M aly Fl. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 137 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1881).

In Auen, feuchten Gebüschen, waldigen Schluchten, zerstreut bis 
in die Voralpentäler. Selten bei Admont, Johnsbach, St. Gallen, Alten­
markt. Häufiger um Graz, so bei Pernegg, Peggau, Stübing, am Buch­
kogel, bei Gösting, Thal, am Florianiberge. Bei Gleichenberg, Wildon, 
unter dem Rosenkogel bei Stainz; sehr häufig im unteren Murtale und 
in den Windischen Büheln bei Mureck, Radkersburg, Laafeld, Sicheldorf, 
Negau; bei Mahrenberg, Wildhaus, Gams, Marburg. Bei St. Georgen 
nächst Rohitsch, Windisch-Landsberg, Hochenegg, Cilli. Am Veliki- 
Rogac, bei St. Nazareth nächst Praßberg, bei Riez, Steinbrück, Wisell, 
Drachenburg.

7. Solanum L. Nachtschatten.
Kelch 5— 10-zähnig oder -teilig, bei der Fruchtreife n ic h t oder 

kaum vergrößert und die F ru c h t nie e in h ü llen d . Blumenkrone 
rad fö rm ig  oder weit glockig, fünf lappig. Staubblätter fünf (oder vier), 
am Grunde der Blumenkrone ein gefügt, mit sehr kurzen Staubfäden 
und zusam m enneigenden  oder zu e iner Röhre v e rb u n d en en , an 
der Spitze mit Poren oder an der Innenseite mit einem kurzen Längs­
riß aufspringenden Antheren. Fruchtknoten zweifächerig; Frucht eine 
saftige vielsamige Beere.

Krautige Pflanzen oder Holzgewächse mit in den Blättern scheinbar 
gegenüber stehenden (in Wirklichkeit endständigen) zymösen Blüten­
ständen vereinten Blüten und oft in der Blütenregion gepaarten Blättern.

S olan u m  L . Sp. pl. Ed. 1. 184 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 85 (1754); Endl. 
Gen. pl. 665 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 583 (1844); Maly Fl. Steierm. 139 
(1868); Wettet, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 21 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Dunal, Histoire naturelle des Solanum (Montpellier, 1813), 
und in De Candolle, Prodromus X III. 1 (1852).
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B e s t im m u n g ss c h lü ss e l .
1. Blätter unterbrochen gefiedert 2.

Blätter nicht unterbrochen gefiedert 3.
2. Blüten gelb. Wurzelstock ohne Knollen S. Lycopersicum.

Blüten weiß oder lila. Wurzelstock Knollen tragend S. tuberosum.
3. Stengel am Grunde holzig. Beeren ellipsoidisch, rot. Blüten violett:

S. dulcamara.
Stengel krautig. Beeren kugelig. Blüten weiß oder blaßlila 4.

4. Stengel kahl. Beeren grünlich gelb S. humile.
Stengel behaart. Beeren orangegelb, rot oder schwarz 5.

5. Stengel und Äste fast flügelig kantig. Beeren rotgelb S. alatum.
Stengel nicht flügelig kantig. Beeren rot oder schwarz . 6.

6. Stengel und Blätter etwas flaumig. Beeren schwarz S. nigrum.
Stengel dicht zottig. Beeren rot 8. luteum.

Sekt. 1. Pachystemonum Dun. Antheren vom Grunde bis zur 
Spitze gleich breit, kurz und breit.

P a c h y ste m o n u m  Dun. in DC. Prodr. X III. 1. 31 (1852); Weitst, in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 22 (1891).

Subsekt. 1. T u b e ra r iu m  Dun. Wurzelstock reichästig, Knollen 
tragend.

T u b erariu m  Dun. in DC. Prodr. X III. 1. 31 (1852); Weitst, in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 36. 22 (1891).

I. Solanum tuberosum L. K arto ffe l. Ausdauernd; Wurzelstock 
ästig, kugelige oder w a lz lich e  K n o llen  tragend. Stengel aufrecht, 
ästig, bis 80 cm hoch, angedrückt behaart. Blätter u n te rb ro ch en  
u n p aarig  gefiedert, mit gestielten, sch ie f e ifö rm ig en  oder h e rz ­
e ifö rm igen , spitzen, ganzrandigen, angedrückt behaarten Blättchen. 
Blüten in lang gestielten Trugdolden. Kelchzipfel lä n g lic h , mit 
pfriemlicher Spitze. Blumenkrone rad fö rm ig , 2—4 cm breit, weiß 
oder hell lila. Antheren gelb. Beere kugelig, grün, 2—3 cm lang. 
Juli, August.

S olan u m  tuberosu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 185 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 584 
(1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); Strobl Fl. Admont II. 8 (1882).

W ich t. L ite ra tu r : Roditzky, Biographie der Kartoffel (1878). Werner, Die 
Kartoffel, 2. Aufl. (1886). Dürfeld, Die Kartoffel, 2. Aufl. (Dresden, 1883). Keckei, 
Sur les origines de la pomme de terre cultivée in Annal. Fac. sc. Marseille X II. 
(1907). Wittmack, Die Sumpfkartoffel, Solanum Commersonii, in Mitt. d. deutsch. 
Landw. Ges. (1904) 73. Die Stammpflanze unserer Kartoffel. Landwirtsch. Jahr­
bücher XX XV III. Erg. Bd. Y. 551 (1901).

Allgemein bis in die höheren Voralpen (1100 m) auf Äckern ge­
baut, aber nur selten auf Schutt, Erdauswürfen, aufgelassenen Äckern 
verwildernd, wie bei Schladming !, beim städtischen Schlachthause in 
Graz (Krasan). Stammt vermutlich von mehreren südamerikanischen 
Arten (S. etuberosum Dun., S. Commersonii Dun., S. Maglia Schlecht.) ab.
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Subsekt. 2. M orelia (Don.) Dun. Keine Knollen vorhanden.
M orelia  Don Gen. Syst. IY. 411 (1837) als Sektion; Dun. in DC. Prodr. 

XIII. 1. 44 (1852); Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 22 (1891).
2. Solanum luteum Mill. G e lb frü ch tig e r N ach tsch a tten . Ein­

jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, u n d e u tlic h  k an tig , 
d ich t, fa s t filz ig , kurz zottig . Blätter gestielt, breit eiförmig, 
spitzlich, in den Stiel kurz zusammengezogen, ausgeschweift oder stumpf 
grob buchtig gezähnt, beiderseits m ehr m in d er d ich t kurz zottig. 
Blumenkrone bis 10 mm lang, weiß oder blaßlila. Beeren kugelig, bis 
10 mm lang, rö tlich g e lb  bis orangero t. Juli—Oktober.

Solanum  lu teu m  Mill. Gard. Diet. Ed. 8. Solanum Nr. 3 (1768). Solanum  
nigrum  •(. v illo su m  L. Sp. pl. Ed. 1. 186 (1753). S o lan u m  v il lo s u m  Lam. 
111. II. 18 (1793). S olanum  n igru m  ß. lu teu m  und •(. croceu m  Neilr. Fl. N.- 
Öst. 535 (1858); Maly Pl. Steierm. 139 (1868). S o lan u m  n igru m  ß. lu teu m  
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 138 (1874).

An wüsten Plätzen, Wegrändern, in Gebüschen, zerstreut und selten. 
Bei Graz (Maly!, Weymayr), Hausambacher, Pulsgau (Murmann), St. 
Margarethen in Windisch-Büheln (Verbniak!).

3. Solanum alatum Mnch. G eflü g e lte r N ach tsch a tten . Ein­
jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, samt den Ästen fa s t 
flü g e lig  k an tig , d ich t kurz k rau sh aarig . Blätter gestielt, rhom­
bisch eiförmig, am Grunde plötzlich zusammengezogen und in- den Stiel 
schm al flü g e la rtig  h e ra b la u fen d , spitz, buchtig gezähnt, m ehr 
m inder re ich lich  behaart. Blüten 6—8 mm lang, weiß. Beeren 
bis 10 mm lang, m ennig- oder sch a rla c h ro t. Juli—September.

S ola n u m  a latu m  Mch. Meth. 474 (1794); Beck Pl. N.-Öst. II. 2. 955 
(1893). S o lan u m  m in ia tu m  Bernh. in Willd. En. hört. Berol. I. 236 (1809); 
Koch Syn. Ed. 2. 583 (1844). S o lan u m  n igru m  8. m in ia tu m  Neilr. Fl. N.-Öst. 
535 (1858); Maly Pl. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
158 (1874).

Auf wüsten und bebauten Plätzen, an Wegen, auf Schutt zerstreut. 
Bei Graz, Leibnitz, Radkersburg, Marburg, Ankenstein.

4. Solanum nigrum (L.) Mül. Schw arzer N ach tsch a tten . Ein­
jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, kantig, 
von gek rüm m ten  H ärch en  schw ach flaum ig . Blätter gestielt, 
rhombisch-eiförmig, spitz, in den Stiel verschmälert, grob buchtig ge­
zähnt bis fast ganzrandig, beiderseits oder nur an den Nerven der 
Unterseite etwas kurz flaum ig . Blumenkrone 5—7 mm lang, weiß. 
Beeren kugelig, bis 10 mm lang, schw arz. Juli—Oktober.

S olan u m  n igru m  a. v u lg a r e  L. Sp. pl. Ed. 1. 186 (1753). S olanum  n ij 
grum  Mill. Gard. Diet. Ed. 8. Solanum Nr. 1 (1768); Oeder Fl. Dan. T. 460
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(1770); Koch Syn. Ed. 2. 584 (1844). S o lan u m  n igru m  var. gen u in u m  Döll 
Rhein. Fl. 412 (1843); Strobl Fl. Admont II. 7 (1882). S olanum  n igru m  var. 
le g it im u m  Neilr. Fl. N.-Öst. 535 (1858); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 138 (1874). S o lan u m  a tr ip lic ifo liu m  Desp. nach 
Dun. Solan. Syn. 12 (1816).

Auf wüsten und bebauten Plätzen, auf Schutt, an Rainen, in 
Gärten, verbreitet bis in die Voralpentäler.

5. Solanum humile Bernh. N iedriger N ach tschatten . Ein­
jährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, schwach 
kantig, kahl. Blätter gestielt, eiförmig, an der Basis zusammengezogen, 
ganzrandig, ausgeschweift oder schwach buchtig gezähnt, kahl oder 
u n te rse its  an den Nerven z e rs tre u t b eh aart. Blumenkrone 5—7 mm 
lang, weiß. Beeren bis 10 mm lang, kugelig, g rün lichgelb . Juli bis 
Oktober.

S olanum  h u m ile  Bernh. in W illd. Enum. hört. Berol. I. 236 (1809); J. Murr 
in Deutsche bot. Monatsschr. (1893) 9. S o la n u m  n ig ru m  ft. v ir id e  Neilr. Fl. 
N.-Öst. 535 (1858); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 138 (1874).

Auf wüsten und bebauten Plätzen, in Mittel und Untersteiermark 
nicht selten. Bei Gratwein, Waltendorf nächst Graz, Spielfeld, Sichel­
dorf nächst Radkersburg, Triebein bei Luttenberg, St. Benedikten in 
Windisch-Büheln, Marburg, Pettau, Friedau, Cilli.

6. Solanum Dulcamara L. B i t te r s ü ß .  Ausdauernd; Stamm 
s trau ch ig , holzig; die Äste krautig, liegend oder kletternd, angedrückt 
behaart. Blätter gestielt, eiförmig bis eilänglich, spitz, ganzrandig, an­
gedrückt behaart, die obersten an der Basis sp ieß fö rm ig  g eö h rt oder 
(f. assim ile  Friv. in Flora [1836] 439) ohne solche Öhrchen. Blüten 
in blattgegenständigen ästigen Wickeln. Krone tief fünfteilig mit
6—8 mm langen, oft zurückgeschlagenen Zipfeln, lila , am Grunde 
jedes Zipfels mit zwei grünen, weiß umrandeten Flecken. Antheren 
gelb. Beeren e llip so id isc h , 1 cm lang, sch arlach ro t. Juni bis 
August.

S olanum  D u lca m a ra  L . Sp. pl. Ed. 1. 185 (1753) eskl. ß.; Koch Syn. 
Ed. 2. 584 (1844); Maly Fl. Steierm. 139 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 138 (1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1882). D u l cam ara lig n o sa  Gilib. 
Fl. Lith. I. 37 (1781).

An Ufern, feuchten buschigen Stellen, verbreitet bis in die Vor­
alpentäler.

Subsekt. 3. L ycopersicum  (Mül.) Weitst. Antheren lang und 
schmal, vom Grunde gegen die Spitze allmählich verschmälert, mit 
einem von der Spitze seitlich herablaufenden Spalt sich öffnend.
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L y co p ers icu m  Mill. G-ard. Dict. Ed. 8. (1768) als Gattung. S o la n u m  Sekt. 
L y co p ers icu m  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen! IY. 3b. 24 (1891).

7. Solanum Lycopersicum L. P a r a d ie s a p f e l .  Ausdauernd; 
Wurzelstock faserig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch. Blätter 
einfach bis doppelt u n te rb ro c h e n  u n p a a rig  g e fied e rt; Blättchen 
gestielt, schief herzeiförmig, f ie d e rla p p ig , d rü sig  beh aart. Blüten 
in gestielten Wickeln. Blumenkrone rad fö rm ig , im Durchmesser 
15— 19 mm breit, gelb. Beeren niedergedrückt, kugelig, rot. Juli, 
August.

Solan u m  L y co p ers icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 185 (1753).
Hier nur die Kulturform:
ß. escu len tu m  (Mül.) May. Blumenkron- und Kelchzipfel 6—8 

oder durch Verwachsung von mehreren Blüten noch mehr. Frucht 
niedergedrückt kugelig bis dick scheibenförmig, vielfächerig, der Länge 
nach mehrfach eingeschnürt.

L y co p ers icu m  e scu le n tu m  MUL Gard. Dict. Ed. 8. Lycopersicum Nr. 2 
(1768). S o la n u m  L y co p ers icu m  ß. e scu le n tu m  Hay. El. Steierm. II 112 
(1911). L y co p ers icu m  escu le n tu m  v u lg a r e  Alef. Landw. Fl. 135 (1866).

In Gärten häufig der Früchte halber kultiviert und ab und zu auf 
wüsten Plätzen vorübergehend verwildernd, wie bei Marburg, Friedau, 
Pietrowitsch nächst Cilli.

3. T ribus: D a tu reae  Endl.
Fruchtknoten durch falsche Scheidewandbildung vierfächerig. Keim­

ling stark gekrümmt. Frucht eine Kapsel oder eine Beere.
D a tu r ea e  Endl. Gen. pl. 663 (1836—40); Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. 

Pflanzen! IY. 3b. 27 (1891).

7. Datura L. Stechapfel.
Kelch lan g rö h rig , fünflappig, oft längsrippig, ab fä llig . Blumen­

krone groß, tr ic h te r ig  mit langer zylindrischer Röhre und fa ltigem  
Saum. Staubblätter fünf, gleich lang, dem Schlund der Blumenkrone 
eingefügt und kürzer als dieser. Fruchtknoten vierfächerig; F ru c h t 
eine K apsel oder Beere.

D a tu ra  L. Sp. pl. Ed. 1. 179 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 83 (1754); Endl. 
Gen. p ! 663 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 586 (1844); M aly Fl. Steierm. 138 (1868); 
Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 27 (1868).

I. Datura Stramonium L. G em einer S techapfe l. Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 80 cm hoch, fein flaumig bis fast kahl. 
Blätter gestielt, eiförmig, am Grunde keilig, spitz, b u ch tig  sp itz  ge­
zähn t, zerstreut drüsig-flaumig. Blüten am Stengel und an den Ästen
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endständig, einzeln  kurz gestielt. Blumenkrone 5 — 10 cm lang , 
weiß, mit fein  zu g esp itz ten  Z ipfeln. Frucht eine w eichdorn ige, 
fein flaumige, eirundliche, g rüne, 2—5 cm lange Kapsel. Same 
schwarz, nierenförmig, runzlich, 3 mm lang. In allen Teilen widerlich 
riechend und narkotisch-giftig. Juli, August.

D a tu ra  S tram on iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 179 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 586 
(1844); M aly Fl. Steierm. 138 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 137 
(1874).

Auf Schutt, wüsten und bebauten Plätzen, in Gärten, Dörfern, in 
Mittel- und Untersteiermark. Bei Frohnleiten, Voitsberg, Graz, Pöllau, 
Stainz, meist nur zufällig und vorübergehend. Bei Gleichenberg, Mar­
burg, Cilli; am häufigsten längst der ungarisch-kroatischen Grenze bei 
Pettau, Friedau, Sauritsch, Rohitsch, Rann. Zufällig auch in Sulzbach.

10. Familie: Scroplmlariaceae Bartl.
Blüten zwitterig, mehr minder zygom orph. Kelch bleibend, 

4 —5-spaltig, mit in der Knospenlage dachigen oder klappigen Zipfeln. 
Blumenkrone verwachsenblätterig, m edian zygom orph, fünf- oder 
(durch Verwachsung zweier Abschnitte) v ie rlap p ig  bis -te ilig , oft 
zw eilipp ig  mit zw eilap p ig er Ober- und d re ilap p ig e r U nterlippe. 
Staubblätter fü n f, h ä u f ig e r  in fo lge  V erküm m erung  des obersten  
v ier, oder zwei. Diskus hypogyn, ringförmig. Fruchtknoten aus zwei 
m ed ian  g e s te llte n  Fruchtblättern gebildet, zw eifächerig  mit zen­
tra le r  Placentation. Samenknospen wenige oder zahlreich, ana- oder 
amphitrop. Frucht eine Kapsel oder eine Beere. Samen mit Nähr­
gewebe. Keimling gerade oder schwach gekrümmt. Kein intraxylärer 
Weichbast.

Krautige Pflanzen, selten Holzgewächse, mit gegen- oder wirtel­
ständigen oder schraubig gestellten Blättern ohne Nebenblätter.

S c r o p h u la r in a e  Bartl. Ord. nat. 169 (1830); Endl. Endl. Gen. pl. 670 
(1836—40); S crophu  1 a r ia cea e  Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 288 (1836); Maly Fl. 
Steierm. 140 (1868); Wettstein in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 31). 39 (1891), 
Handb. syst Bot. II. 2. 423 (1908).

W ic h t. L ite r a tu r :  Bentham, Scrophulariacearum revisio in Bot. Register 
XXI. (1835). Muth, Zur Entwicklungsgeschichte der Scrophulariaceen-Blüte in 
Fünfstücks Beitr. III. (1899). Heinricher, Die grünen Halbschmarotzer, III., IV., V. 
in Jahrb. f. wissensch. Bot. XXX.VL, XXXVII., XLVI. (1901-09). Hallier, Über 
die Abgrenzung und Verwandtschaft der Sippen bei den Scrophulariaceen in Bull, de 
1 herb. Boiss 2. Ser. III. (1903). Bellini. Criteri per una nuova classificatione delle 
Personatae. Ann. di Bot. VI. 130 (1907).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 8
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S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Staubblätter fünf. Blumenkrone radförmig, gelb, selten weiß oder purpur­

violett Verbascum.
Staubblätter 2—4 2.

2. Staubblätter zwei Veronica.
Staubblätter vier 3.

3. Nur zwei Staubblätter fruchtbar, die zwei anderen mit verkümmerten Antheren.
Sumpfpflanze mit blaßvioletten oder weißen Blüten 
Alle vier Staubblätter fruchtbar 

4. Pflanze ohne grüne Blätter, weiß oder rötlich 
Pflanzen mit grünen Blättern
Alle Blätter grundständig, verkehrt-lanzettlich, ganzrandig. 
pflanze
Stengel beblättert oder die Blätter fiederspaltig

6. Blumenkrone am Grunde gespornt 
Blumenkronc nicht gespornt

7. Schlund der Blumenkrone nicht völlig geschlossen.

10.

11.

Gratiola.
4.

Lathraea.
5.

Kleine Sumpf- 
Limosella.

0 .
7.
9.

Blüten klein, bell lila: 
Chaenorrhinum.

Schlund der Blumenkrone vollkommen geschlossen 8.
Pflanze kahl oder nur im Blütenstand drüsig behaart Linaria.
Pflanze mehr minder rauhbaarig. Kickxia.
Blumenkrone maskiert, d. b. ihr Schlund durch eine Ausstülpung der Unter­
lippe verschlossen, am Grunde etwas ausgesackt Antirrhinum.
Blumenkrone nicht maskiert 10.
Alle Blätter wechselständig und ungeteilt. Blumenkrone rührig-glockig:

Digitalis.
Wenigstens die unteren Blätter gegenständig oder die Blätter fiederspaltig 11. 
Blühen in zusammengesetzten, blattwinkelständigen oder zu Rispen zusammen­
gesetzten Trugdolden. Blumenkrone kurz glockig oder fast kugelig mit fünf

Scrophularia.
12.

Lindernia.
12.

Pedicularia. 
14. *)

kurzen Zipfeln
Blüten in Ähren, Trauben oder einzeln

12. Blüten einzeln in den Blattachseln. Blätter ganzrandig 
Blüten in Ähren oder Trauben

13. Blätter fiederspaltig oder doppelt fiederspaltig 
Blätter ungeteilt, gekerbt oder gesägt

14. Pflanze kahl, fettig glänzend. Blüten klein, gelb, mit purpurn punktierter
Unterlippe1) Tozzia.
Pflanze nicht fettig glänzend 15.

15. Kelch aufgeblasen, vierzähnig Alectorolophus.
Kelch röhrig oder glockig, nicht aufgeblasen 16.

16. Ausdauernde Alpenpflanzen mit großen trüb dunkelvioletten Blüten: Bartschia.
Einjährige Kräuter 17.

17. Oberlippe der Blumenkrone helmförmig oder fast flach. Unterlippe im
Schlunde ohne Höcker 18.
Oberlippe der Blumenkrone zusaminengedrückt mit umgeschlagenen Rändern. 
Unterlippe im Schlunde mit zwei Höckern Melampyrum.

*) Eine ähnlich beschaffene aber sehr großblütige Pflanze ist M im u lu s, 
welche nahe der Landesgrenze verwildert vorkommt.
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18. Blumenkrone weiß oder lila , die Unterlippe mit gelbem Schlundfleck und 
violetten Streifen, selten die Blumenkrone ganz gelb, dann aber die Staub­
blätter nicht weit heraustretend Euphrasia.
Blumenkrone fleischrot oder goldgelb und dann mit heraustretenden Staub­
blättern Odontites.

1. U nterfam ilie: Psendosolaneae Benth. et Hook.
Die zwei oberen Kronzipfel in der Knospenlage die seitlichen 

deckend. Meist alle fünf Staubblätter entwickelt. Alle Blätter wechsel­
ständig. Nektarien oft fehlend.

P se u d o s o la n e a e  Benth. et Hook. Gen. pl. II. 915 (1876); Weitst, in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 49 (1891) Tribus Y e rb a sce a e  Bellini in Ann. 
di bot. VI. 130 (1907).

1. Yerbascum L. Königskerze.
Kelch strahlig, glockig, fünfzähnig bis fünfteilig. Blumenkrone 

radförmig, schwach zygomorph, flach oder konkav, mit ku rzer Röhre 
und fünf etwas ungleichen Zipfeln. S ta u b b lä tte r  fü n f, dem G runde 
der Blumenkrone eingefügt, alle oder nur drei mit w olligen S ta u b ­
fäden. Kapsel eiförmig oder kugelig, zweiklappig mit ganzen oder 
zweispaltigen Klappen.

Meist krautige Pflanzen mit in einfachen oder aus Dichasien zu­
sammengesetzten Ähren stehenden Blüten und wechselständigen Blättern. 
Haare meist quirlig-ästig, von oben gesehen sternförmig (weiter unten 
der Kürze halber als Sternhaare bezeichnet).

Y erb ascu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 177 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 83 (1754); Endl. 
Gen. pl. 670 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 586 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); 
Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 50 (1891).

W ic h t. L ite r a tu r :  Schräder, Monographia Generis Yerbasci I. (1813) und
II. (1823) in Comm. soc. Gotting. II. u. V. Pfund, Monographiae generis Yerbasci 
prodromus (Prag, 1840). Franchel, Essai sur les especes du genre Verbascum in 
Mem. soc. acad. de Maine et Loire XXII. 65 (1868). Beck, Fl. v. Nieder-Österreich, 
II. 2. 1029 (1893). Halacsy, Die bisher bekannten Yerbascum-Arten Griechenlands 
in Verb. zool. bot. Ges. XLVIII. 119 (1898).

B estim m  u n g s s c h lü s s e l:
1. Blüten einzeln, lang gestielt, in einfachen oder ästigen Trauben 2.

Blüten ziemlich kurz gestielt, gebüschelt, die Büschel zu Trauben oder
Rispen angeordnet 3.

2. Blüten purpurviolett V. phoeniceum.
Blüten gelb V. blattaris.

3. Staubfäden weißwollig 4.
Staubfäden purpurviolett-wollig 8.

8 *
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4 Die Antheren der meist kahlen beiden längeren Staubblätter mehr minder 
tief am Staubfaden herablaufend 5.
Antheren nicht herablaufend. Alle fünf Staubfäden weißwollig . 7.

5. Die zwei längeren Staubfäden etwa viermal so lang als ihre kurz herab­
laufenden Antheren V. Thapsus.
Die zwei längeren Staubfäden 1—2mal so lang als ihre lang herablaufenden 
Antheren 0.

6. Blätter lang, bis zum nächst unteren Blatt, herablaufend V. Ihapsiforme. 
Blätter kurz oder gar nicht herablaufend . V  phlomoides.

7. Blätter oberseits fast kahl, unterseits dünn graufilzig V Lychnitis.
Blätter beiderseits dicht filzig mit flockig sich ablösendem Filz:

V. pulverulentuni.
8. Untere Blätter am Grunde herzförmig. Stengel oben kantig, Traube meist

einfach 9.
Untere Blätter eilänglich, in den Stiel .znsammengezogen. Blütenstand ästig:

V auslriacum.
9. Untere und mittlere Blätter buchtig doppelt gekerbt, unterseits dicht wollig­

filzig V lanaium.
Untere und mittlere Blätter einfach gekerbt, unterseits dünn sternhaarig filzig.

V. nigrum.
Sekt. 1. Blattaria Bchb. Blüten einzeln, zu einfachen Trauben 

vereint. Alle fünf Staubblätter wollig.
B la t ta r ia  Rchb. Fl. Germ. exc. 383 (1831).
Subsekt. 1. B la tta r io id e a  (Benth.) Weitst. Antheren nieren­

förmig, nicht herablaufend, durch einen Querriß sich öffnend.
B la t ta r io id e a  Benth. in DC. Prodr. X. 241 als Suhsektion von Sekt. L ycli- 

n ite s ;  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 51 (1891). I.
I. Verbascum phoeniceum L. P u rp u rro te  K önigskerze. Zwei 

jährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, flaumig, im Blütenstand drüsig. 
Blätter oberseits sp ä rlich  b eh aa rt, unterseits flau m ig , die unteren 
eiförmig oder elliptisch, stumpf, an der Basis kurz zugeschweift bis 
herzförmig, g e s tie lt, ausgesQ hw eift oder grob g ekerb t, die oberen 
rasch  an Größe abnehmend, eilänglich, zugespitzt, sitzend, gekerbt.
Blüten lang gestielt in verlängerter, meist ästiger Traube; Blütenstiele 
3 — 4m al so lang  als der Kelch. Blumenkrone im Durchmesser 25 mm 
breit, d unkel p u rp u rv io le tt  mit weißlicher Röhre. Staubfäden purpur- 
wollig. Kapsel eikegelig, 6—7 mm lang. Mai, Juni.

Y erb ascu m  p h oen iceu m  L. Sp. pl. 178 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 589 
(1844); Maly Fl. Steierm. 141 (1868).

An buschigen, sonnigen Stellen, auf Wiesen, vornehmlich an der 
ungarischen Grenze, sehr selten. Bei Pettau (Petrasch), Rohitsch 
(Praesens), Cilli (Praesens) -, und im angrenzenden Ungarn bei Königs­
dorf nächst Fürstenfeld (Heinrich!).
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Subsekt. 2. B la tta r ia e  (Benth.) Wettst. Die Antheren der zwei 
längeren Staubblätter herablaufend.

B la t ta r ia e  Benth. in DC. Prodr. X. 229 als Subsektion von Sekt. T lia p su s;  
Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 51 (1891).

2. Verbascum Blattaria L. M otten k rau t. Zweijährig. Stengel 
aufrecht, bis 1,5 m hoch, einfach, kahl, im Blütenstand d rüsig-flaum ig . 
Blätter k a h l, die unteren in den kurzen Stiel verschmälert, verkehrt­
eilänglich, b u ch tig  f ie d e rla p p ig  und seicht gekerbt, die mittleren 
länglich, stumpf oder spitz, sitzend, ungleichmäßig grob gesägt, die 
obersten aus herzförmiger Basis dreieckig-länglich, zugespitzt, gfezähnt. 
Blüten e inzeln , z iem lich  lang g e s tie lt, in lockerer verlängerter 
endständiger Traube. Kelch tief fünfteilig. Blumenkrone im Durch­
messer 2—2,5 cm breit, h e llg e lb , außen oft ro s tro t ü b erlau fen  und 
drüsig. Staubfäden a l le 'p u rp u rw o llig ;  die Antheren der längeren 
Staubblätter kurz herablaufend. Kapsel kugelig, 6— 7 mm lang. 
Juni—August.

V erb a scu m  B la t ta r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 178 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 589 
(1H44); Maly El. Steierm. 141 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 139(1874).

An Wegen, Rainen, Ufern, Gräben, in Mittel- und Untersteiermark 
zerstreut. Hie und da um Graz, wie bei Judendorf, St. Gotthard, 
Feldhof und besonders bei Eggenberg; bei Wildon, Stainz; häufig bei 
Radkersburg, besonders in den windischen Büheln; häufig bei Marburg, 
Kötsch, Windisch-Feistritz, Wochau, Pettau, Friedau; bei Windischgraz, 
Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Pöltschach, Rohitsch, Tüffer, auf der Merz- 
lica bei Trifail, bei Rann und im ganzen Sottlatale.

X Verbascum Blattaria X thapsiforme Döll. V. Bastardi R. S.
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, unten kurz sternhaarig, 
oben d ich t s te rn h a a rig  und zerstreut drüsig. Untere Blätter läng lich , 
in einen ziemlich langen Stiel v e rsch m ä le rt, ungleich gekerbt, mehr 
minder dicht s te rn h a a rig , die mittleren und oberen mit breitem 
Grunde sitzend und kurz h e rab lau fen d , spitz, ungleich gekerbt, dicht 
sternhaarig bis dünnfilzig, die obersten zugespitzt. Blüten einzeln  oder 
zu zw eien, m äßig lang  g e s tie lt, in verlängerten Trauben. Blumen­
krone im Durchmesser 3—4 cm breit, hellgelb, innen im Schlunde mit 
fünf violetten Flecken. Staubfäden v io le tt- und w eißw ollig , Antheren 
der längeren Staubblätter auf einer Seite herablaufend, 2—3mal kürzer 
als ihr Staubfaden.

Unterscheidet sich von Verbascum Blattaria durch die nicht fieder- 
lappigen, mehr minder dicht sternhaarigen Blätter, größere Blüten und 
länger herablaufende Antheren der längeren Staubblätter, von V. thapsi-
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forme durch den dünneren Blattfilz, die einfache, drüsig behaarte Traube 
und die violette Staubfadenwolle.

V erb ascu m  B a s ta r d i Roem. u. Schult. Syst. veg. IV. 355 (1819); Fr auch. 
in Mem. soc. ac. Maine et Loire XXII. 174 (1868); Rechinger in Öst. bot. Zeitschr. 
XLI. 339 (1891). V erb a scu m  th a p s ifo r m e -B la t ta r ia  Döll in Flora (1849) 
I. 465. V erb a scu m  p ilo su m  Döll a. a. 0 . V erb ascu m  ra m o siss im u m  DC. 
Fl. fran§. V. 416 (1805), nicht Poir. V erV ascum  B la t ta r ia  -(- th a p s ifo r m e  
Franch. a. a. 0.

Unter den Stamm eitern bei Cilli (Rechinger).
Sekt. 2. Lychnitis Rchb. Blüten in büschelförmigen, zu ver­

längerten Trauben vereinten Dichasien. Alle Staubfäden wollig; Antheren 
alle nierenförmig, durch einen Querriß sich öffnend, nicht herablaufend.

L y c h n ite s  Rchb. Fl. Germ. exc. 380 (1831); Weitst, in Engl, u, Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 51 (1891) z. T.

X Verbascum austriacum X phoeniceum Oborny. V. rubigino-
sum W. K. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben s te rn ­
haarig  und im Blütenstand drüsig . Blätter oberseits fa s t k ah l, 
unterseits z e rs tre u t s te rn h a a rig , die unteren gestielt, länglich, stumpf, 
gekerbt, die oberen eirund, mit fast herzfö rm ig  sten g e lu m fassen d em  
G runde sitzend, spitz, gekerbt. Blüten d e u tlic h  g e s tie lt , meist zu 
3 — 4 g eb ü sch e lt in rispig verästelten Trauben; Blütenstiele viel 
länger als der Kelch. Blumenkrone 20—25 mm breit, gelb, im 
S chlunde v io le tt gefleck t, außen rostrot. Staubfäden alle p u rp u r ­
wollig. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Verbascum austriacum durch die länger 
gestielten, außen rostroten Blüten und die Drüsenhaare im Blütenstand; 
von V. phoeniceum durch die gelben, zu 3—4 gebüschelten Blüten und 
die unten sternhaarigen Blätter.

V erbascum  ru b ig in o su m  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 216 T. 197 
(1805); Borb. in Term. füz. VIII. 75 (1884). V erbascum  a u str ia cu m  X p h o e n i­
ceum Oborny Fl. v. Mähr. 470 (1885). V erbascum  o r ie n ta lL p h o e n ic e u m  
Reichardt in Verh. zool. bot. Ges. XI. Abb. 337 (1861).

Ehemals (1818) bei Hartberg (Förster nach Borbds). (Das Vor­
kommen dieses Bastardes bei Hartberg ist auch im Falle, daß V. 
phoeniceum daselbst tatsächlich fehlen sollte, keineswegs ausgeschlossen, 
da diese Art sich jenseits der ungarischen Grenze in nicht allzugroßer 
Entfernung findet.)

3. Verbascum austriacum Schott. Ö ste rre ich isch e  K ön igs­
kerze. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben risp ig  
ästig , z e rs tre u t sternhaarig. Blätter oberseits fa s t k ah l, glänzend, 
dunkelgrün, unterseits ze rs tre u t s te rn h aa rig , die unteren ziemlich
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lang gestielt, eilänglich, in den S tiel v e rsch m äle rt, spitz, gekerbt, 
gegen den Grund zu oft fast eingeschnitten, die folgenden kürzer 
gestielt, die oberen rhombisch eiförmig, n ic h t h e ra b la u fen d , sitzend, 
spitz, gekerbt. Blüten kurz gestielt, gebüschelt, in meist reich rispig- 
ästiger Traube. Blütenstiele höchstens so lang wie der Kelch. Kelch 
dicht sternfilzig. Blumenkrone 17—22 mm breit, hellgelb . Staub­
blätter a lle  d ich t p u rp u rw ollig . Juni—August.

Y erbascum  a u str ia cu m  Schott in Rom. Schult. Syst. veg. IV. 341 
(1819); Schrad. Mon. Verb. II. 22 (1863). Y erbascum  o r ie n ta le  M: K. Deutschi. 
Fl. II. 219 (1826); Maly Fl. Steierm. 141 (1868), nicht M. B. Verbascum  v ir en s  
Host Fl. Austr. I. 290 (1829).

In Wäldern, an steinigen buschigen Stellen, in Holzschlägen, im 
Schotter der Flüsse, bis in die Voralpen zerstreut und stellenweise häufig. 
Nicht selten bei Aussee, Schladming, Gröbming, Oeblarn, Murau, Neu­
markt, St. Michael, Leoben, Seckau, Aflenz. Gemein bei Pernegg, 
Mixnitz, Peggau und überall um Graz; bei Gleichenberg; bei Arnfels, 
Leutschach, in den Windischen Büheln. Am Drauufer bei Friedau; 
häufig in ganz Untersteiermark bei Marburg, Pettau, Windisch-Landsberg, 
Windischgraz, Neuhaus, Cilli, Sachsenfeld, Praßberg, Sulzbach bis in 
die Täler der Sanntaler Alpen, bei Trifail, Hrastnig, Steinbrück.

X Verbascum austriacum X nigrum Rchb. V. subnigrum Beck. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, oben mehr minder risp ig -ä s tig , bis 
1 m hoch, oben k an tig  und z e rs tre u t s te rn h aa rig . Blätter ober- 
seits fa s t kah l, unterseits m äßig s te rn h a a rig , die unteren gestielt, 
eiförmig bis eilänglich, am Grunde herzfö rm ig , ungleich gekerbt, die 
folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen sitzend, aus abgerundetem 
Grunde mehr minder lang zugespitzt, gekerbt. Blüten gebüschelt in 
mehr minder ästiger Traube; -Blütenstiele kü rzer als der Kelch. Kelch 
d ic h t s tern filz ig . Blumenkrone 15—22 mm breit, hellgelb. Staub­
blätter a lle  d ich t purpurw ollig . Früchte fehlschlagend. Juni bis 
August.

Unterscheidet sich von Verbascum austriacum durch die am Grunde 
herzförmigen unteren Blätter und den oben kantigen Stengel; von V. 
nigrum durch den ästigen Blütenstand, kürzere Blütenstiele und kleinere 
Blüten.

V erbascum  n ig r o -a u str ia c u m  Rchb. FL Germ. exc. 380 (1831). V erb a s­
cum su b n igru m  Beck Fl. Hernstein Kl. Ausg. 238 (1884).

Unter den Stammeltern bei Murau! und wohl noch anderswo.
4. Verbascum nigrum L. Schw arze K önigskerze. Zweijährig. 

Stengel aufrecht, meist einfach, bis 1,5 m hoch, oben k an tig  und



120 Verbascum.

zerstreut sternhaarig. Blätter oben fa s t kahl, unterseits m ehr m inder 
re ich lich  s te rn h a a rig , die unteren gestielt, eiförmig, am G runde 
herzförm ig , ungleich, gegen den Grund zu oft tief, gekerbt, die 
folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen sitzend, am Grunde 
ab g eru n d e t, mehr minder lang zugespitzt, gekerbt. Blüten ge- 
b ü sch e lt in e in fach er, v e rlän g e rte r, selten am Grunde einzelne 
Äste tragender Traube. Blütenstiele länger als der K elch, dieser 
s te rn filz ig . Blumenkrone 13—25 mm breit, gelb, sehr selten weiß. 
Alle fünf Staubblätter d ich t pu rp u rw o llig . Juli—September.

V erbascum  n igru m  L. Sp. pl. Ed. 1. 178 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 588 
(1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steienn. 139 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 2. 8 (1882). V erbascum  th y rso id e u m  Hosl Fl. 
Austr. 1. 289 (1829).

In Wäldern, Holzschlägen, Auen, Schluchten, sehr häufig bis in 
die Voralpen.

Ändert ab:
ß. leucerion  Grütter. Wolle der Staubfäden weiß.
V erbascum  n igru m  var. leu c er io n  Grütter in Deutsche bot. Monatssclir. 

(1892) 69. V erbascum  n igrum  f. leu c a n th er a  Leeder in Verb. zool. bot. 
Gfesellsch. Wien LVIII (1908) p. 427.

Unterscheidet sich von Verbascum Lychnites durch die unterseits 
nicht mehlstaubig filzigen Blätter, die herzförmigen Grundblätter und 
den einfachen Blütenstand.

Beim Pfarrhof in Frein und beim Edelbacherhaus im Seegraben 
(Leeder).

X Verbascum lanatum X nigrum Kras. V. Festii Hay.'). Zwei 
jährig. Stengel aufrecht, einfach, oben k an tig , bis 1,2 m hoch, zer­
streut sternhaarig. Blätter oberseits an liegend  b eh aa rt mit ästigen  
H aaren , u n te rse its  w eichflaum ig-filz ig , g rün , die unteren ziem­
lich lang gestielt, eilänglich, am Grunde herzfö rm ig , spitz, einfach, 
in der unteren Hälfte doppelt gek erb t, die folgenden allmählich kürzer 
gestielt, die oberen eilänglich, mit abgerunde tem  Grunde sitzend, 
grob gesägt. Blüten gebüschelt, in langer e in fach er Traube. Blüten­
stiele länger als der Kelch, dieser s te rn h aarig -filz ig . Blumenkronc 
14—22 mm breit, gelb. Alle fü n f S ta u b b lä tte r  d ich t p u rp u r­
wollig. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von V erbascum  lan a tu m  durch den viel 
schwächer behaarten Stengel, den dünneren Filz der Blattunterseite und *)

*) Differt a Verbasco lanato caule minus clense villoso, foliisque angustioribus, 
apicem versus simpliciter serratis, subtus tenuius tomentosis, a V. nigro foliis subtus 
molliter tomentosis, supra pilosis, superioribus serratis.
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die schmäleren, nach vorn zu einfach gekerbten Blätter; von V ni- 
grum  durch die unterseits weichflaumig-filzigen, oberseits anliegend be­
haarten Blätter und die gesägten oberen Blätter.

V erb ascu m  lan a tu m  X n igru m  Kra£. in Schedis und Hayek FL 
Steierm. II. 120 (1911). V erbascum  F e s t i i  Hayek a. a. 0.

Unter den Stammeltern bei Murau (Fest!).
5. Verbascum lanatum Schrad. W ollige K önigskerze. Zwei 

jährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach, d ic h t s te rn flau m ig  
bis fast w ollig zo ttig , oben schw ach kantig . Blätter oben a n ­
liegend  b e h a a rt, mit ästigen Haaren, unten dicht w e ich flau m ig ­
filz ig , die unteren gestielt, breit eiförmig, spitz, am G runde h e rz ­
förm ig , d oppe lt, gegen den Grund zu eingeschnitten, g ekerb t, die 
folgenden allmählich kürzer gestielt mit mehr eckigen Kerbzähnen, die 
oberen eiförmig, spitz, mit kurz zugeschweiftem oder abgerundetem  
Grunde sitzend, eckig gesägt. Blüten gebüschelt, in v e rlä n g e rte r  
e in fach er Traube. Blütenstiele fa s t d o p p e lt so lang  als der locker 
s te rn flau m ig e  Kelch. Blumenkrone 14—22 mm breit, dunkelgelb . 
Alle fü n f S taubfäden  dicht purpurw ollig . Mai—Juli.

V erbascum  lan a tu m  Schracl. Mon. Verb. II. 28 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 
589 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868).

In Voralpenwäldern, zerstreut. Im Todten Gebirge am Aufstieg 
zum Steirersee; bei Johnsbach. Bei Murau, Seckau, am Fuß des 
Reiting, bei Vordernberg, Bruck, Aflenz; im Zatschgraben des Renn Feld 
bei Bruck; im Gebiet des Lantsch, besonders in der Bärenschütz bei 
Mixnitz, auf dem Pleschkogel bei Rein. Ferner in Untersteiermark auf 
dem Wotsch bei Pöltschach, in der Hudna lukna bei Wöllan, in den 
Karawanken und Sanntaler Alpen bei Windischgraz, Leutsch, Sulzbach; 
bei Cilli und im Klakockigraben bei Drachenburg.

X Verbascum austrlacum X Lychnites Hai. u. Br. V. Pseudo- 
lychnites Schur. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, rispig- 
ästig, oben sc h a rfk a n tig  und dünn  graufilz ig . Blätter oberseits 
z e rs tre u t s te rn h a a rig , unterseits dünn  g rau filz ig , gekerbt, die 
unteren gestielt, verkehrt-eiförmig oder breit elliptisch, in den Stiel all­
mählich verschmälert, die folgendem allmählich kürzer gestielt, die 
oberen fa s t s itzend , eilänglich, spitz, an der Basis kurz ke ilig  oder 
abgerundet. Blüten g eb ü sch e lt in risp ig -ä s tig e r Traube; Blüten­
stiele so lang oder wenig länger als der Kelch, wie dieser m e h l­
staub ig -w eiß filz ig . Blumenkrone 20—25 mm breit, hellgelb. Alle 
fü n f S taubfäden  d ic h t he ll purpu rw ollig , Juli, August.
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Unterscheidet sich von Verbascum austriacum durch die oberseits 
glatten, unterseits g rau filz ig en  Blätter und die dicht m e h ls ta u b ig ­
filzigen Kelche; von V. Lychnites durch die kürzeren  Blütenstiele 
und die p u rp u rn e  Staubfadenwolle.

V erbascum  L y c h n ite s  X a u str ia cu m  Hai. u. Br. Nachtr. z. Fl. v. N.- 
Öst. 108 (1892). V erbascum  P s e u d o ly c h n ite s  Schur Enum. fl. Transs. 483 
(1866). V erbascum  H a u sm an n i Celak. Prodr. Fl. Böhm. 317 (1871/72). V er­
bascum  o r ie n ta l i -L y c h n ite s  Hausm. in Verh. zool. bot. Ges. VIII. Abh. 378 
(1858).

Unter den Stammeltern an der Ramsaustraße bei Schladming!, bei 
Murau (Fest nach Krasan) und in den Murauen zwischen Puntigam 
und Abtissendorf bei Graz (Krasan).

X Verbascum Lychnites X nigrum Schiede. V. Schiedeanum Koch. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder wenig ästig, 
nach oben zu kantig und sternhaarig. Blätter grün, fa s t k ah l, unter­
seits dünn  m e h ls tau b ig  s te rn f ilz ig , die unteren gestielt, breit ei­
länglich, in den Stiel rasch  zusam m engezogen, spitz, kerbzähnig, 
die folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen fast s itzen d , 
länglich, zugespitzt, fe in  kerbzähn ig . Blüten gebüschelt in e in ­
facher oder am G runde ä s tig e r Traube; Blütenstiele d o p p e lt so 
lang  als der Kelch, wie dieser d ich t s te rn filz ig . Blumenkrone 
15—20 mm breit, hellgelb. Alle fünf Staubblätter h e llp u rp u rn - (selten 
weiß-)wollig. Juni—August.

Unterscheidet sich von Verbascum Lychnites durch die breiteren, 
am Grunde rasch zusammengezogenen unteren Blätter, den dünneren 
Filz der Blattunterseite, die oft einfache Traube und meist auch die 
purpurne Staubfadenwolle; von V. nigrum durch die nicht herzförmigen 
unteren Blätter, die filzige Blattunterseite, dichter filzige Kelche und 
die oft ästige Traube.

V erbascum  n ig r o -L y c h n ite s  Schiede PI. hybr. 40 (1825). V erbascum  
S ch ied ea n u m  Koch Syn. Ed. 2. 592 (1844); Fritsch in Öst. bot. Zeitschr. LIII. 
263 (1903); Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 161 (1906). V erbascum  n i­
grum  ■ [. ovatu m  Koch Syn. Ed. 1. 514 (1837).

Unter den Stammeltern. Bei Schladming! (Rechinger), Murau! 
(Fest!), in den Murauen bei Puntigam nächst Graz (Fritsch).

6. Verbascum Lychnitis L. M ehlige K önigskerze. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben risp ig -ä s tig  und k an tig , fein  
s te rn h aarig -flau m ig . Blätter oben fast kahl, unterseits durch feine 
S te rn h aare  dünn m eh lstau b ig -filz ig , die unteren kurz gestielt, 
verkehrt-eiförmig, in den Stiel v e rsch m äle rt, stumpf oder spitz, 
schwach wellig gekerbt bis fast ganzrandig, die oberen sehr kurz ge-
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stielt, verkehrt - eilänglich, die obersten sitzend, eiförmig, lang zu­
gespitzt, alle schwach gekerbt bis fast ganzrandig. Blüten gebüschelt, 
in r isp ig -ä s tig e r  Traube; Blütenstiele etwas länger als der Kelch, wie 
diese sternhaarig-filzig. Blumenkrone 10—22 mm breit, hellgelb. 
Staubblätter ungleich lang, alle dicht weißwollig. Juni—August.

V erb ascu m  L y c h n it is  L. Sp. pl. Ed. 1. 177 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 588 
(1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 139' 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1882).

An Waldrändern, Zäunen, buschigen steinigen Stellen, irn Schotter 
der Flüsse, bis in die Voralpen nicht selten, vorzüglich auf kalkfreiem 
Boden. Bei Schladming, Gröbming, Oeblarn, Aflenz, in der Fölz und im 
Thörlgraben, bei Palbersdorf, Turnau, Mürzzuschlag. Bei Murau, St. Lam­
brecht, Leoben, Bruck, Kapfenberg, Kindberg. In der Umgebung von 
Graz bei St. Gotthard, Eggenberg, in den Murauen bei Liebenau, Feld­
kirchen, Puntigam; bei Wildon. Bei Marburg, Roßwein, Hausambacher, 
Pettau, Friedau, Sauritsch; bei Bad Neuhaus, auf dem Josefsberge 
bei Cilli.

X Verbascum austriacum X pulverulentum Murb. V. Murbeckü
Hay. Zweijährig. Stengel aufrecht, rispig-ästig, unten fast kahl, oben 
sowie die Rispenäste mehr minder reichlich sternhaarig bis dünn filzig. 
Blätter oberseits grün, locker sternhaarig, unterseits dünn angedrückt 
sternhaarig-graugrün filzig, die untersten verkehrt-eiförmig, in den kurzen 
Stiel verschmälert, doppelt gekerbt, die folgenden eiförmig, mit rasch 
verschmälertem Grunde sitzend, die oberen breit eiförmig, plötzlich zu­
gespitzt, gezähnelt, mit aberundetem Grunde sitzend. Blüten gebüschelt, 
in rispig-ästiger Traube; Blütenstiele etwa so lang wie der weißfilzige 
Kelch. Blumenkrone 14—20 mm breit, gelb. Alle fünf Staubfäden 
hellviolett wollig. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Verbascum austriacum durch breitere, 
unterseits dünnfilzige Blätter, den reicher verästelten Blütenstand und 
die hellere Wolle der Staubblätter; von V. pulverulentum durch den 
Mangel des abfälligen Kerbfilzes und die violette Staubfadenwolle.

V erbascum  a u str ia cu m  X p u lv e ru le n tn m  Murb. Beitr. Fl. Südbosn. in 
Lunds Univ. Ärsskr. XXVII. 82 (1891). V erbascum  a u s tr ia c o -flo c c o su m  
Simk. in Math. term. Közl. XI. 185 (1874). V erbascum  M u rb eck ü  Hay. Fl. 
Steierm. II. 123 (1911).

An Straßenrändern bei Pettau I
7. Verbascum pulverulentum Vill. F lockige K önigskerze. Zwei­

jährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben r isp ig -ä s tig , besonders 
oben d ich t filz ig  mit ab fä lligem  Filz. Blätter ganzrandig, o b e r­
se its  dicht s te rn h a a rig -g ra u fla u m ig , u n te rse its  d ick  w eiß-kerb-
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filz ig  mit später in F lo ck en  ab fa llen d em  F ilz; die unteren sehr 
kurz gestielt, verkehrt-eiförmig bis verkehrt-eilänglich, zugespitzt, in 
den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen breit eiförmig, mit 
abgerundetem Grunde sitzend, plötzlich zugespitzt. Blüten gebüschelt, 
in w eit-äs tig er R ispe. Blütenstiele etwa so lang wie der dickfilzige 
Kelch. Blumenkrone 14—20 mm breit, gelb. Alle fünf Staubfäden 
weißwollig. Juli, August.

V erb a scu m  p u lv eru len tu m  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 490 (1789); 8m. Fl. 
Brit. 251 (1804); Frilsch Exkursions-Fl. f. Österr. 491 (1897). V erb ascu m  
f lo cc o su m  W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Huüg. I. 81. T. 79 (1802); Koch Syn. 
Ed. 1. 513 (1837), Ed. 2. 588 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868).

An steinigen Plätzen, in Holzschlägen, an Straßenrändern. Im 
unteren Pettauerfelde bei Pettau, Friedau, Groß-Sonntag, Polstrau, 
Sauritsch; ferner im unteren Sanntale zwischen Cilli und Tüffer.

Sekt. 3. Thapsus Rchb. Blüten in gebüschelten, zu verlängerten 
Trauben vereinigten Dichasien. Antheren der beiden unteren Staub­
blätter mehr minder lang am Staubfaden herablaufend.

T h a p su s Rchb. Fl. Germ, exc 383 (1831).
X Verbascum austriacum X phlomoides Simlc. V. danubiale Shnk. 

Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, besonders oben dicht 
sternhaarig. Blätter oberseits schwächer, unterseits dichter sternhaarig­
filzig, die unteren gestielt, eiförmig oder eiförmig-elliptisch, am Grunde 
kerbzähnig, spitz, die folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen 
eiförmig, mit abgerundetem oder undeutlich herablaufendem Grunde, 
spitz, die obersten zugespitzt. Blüten gebüschelt in einfacher oder am 
Grunde ästiger Traube; Kelche dicht filzig. Blumenkrone 25 —35 mm 
breit, gelb. Die Antheren der zwei unteren Staubblätter kurz herablaufend; 
Staubfäden alle purpurn- oder die zwei unteren an der Spitze weißwollig. 
Juli, August.

Unterscheidet sich von V erbascum  au striacu m  durch die filzige 
Bekleidung und die größeren Blüten, von V phlom oides durch die 
purpurwollige Behaarung aller fünf Staubfäden und die kürzer herab­
laufenden Antheren, von den beiden folgenden Bastarden durch die 
nicht oder nur undeutlich herablaufenden oberen Blätter.

V erb ascu m  a u str ia c u m  x p h lo m o id e s  Stmk. in Math, term Közl. XI. 
184 (1874); Beck Fl. N.-Üst. II. 2. 1033 (1893). V erb ascu m  d a n u b ia le  Shnk. 
in Term. fiiz. II. 36 (1878); Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1896) 176. V er­
bascum  p h lo m o id i-o r ie n ta le  Neilr. Fl. N.-Öst. 541 (1858).

Unter den Stammeltern an der Drau bei Friedau (Prcissmann!).
X Verbascum austriacum X thapsiforme Fritsch. V. carinthiacum

Fritsch. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, besonders oben
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sternhaarig-filzig. Blätter oberseits schwächer, unterseits dichter stern­
haarig-filzig, die unteren gestielt, eiförmig oder eiförmig - elliptisch, am 
Grunde kerbzähnig, spitz, die folgenden kürzer gestielt, die mittleren 
und oberen eiförmig, geschweift zugespitzt, ziemlich lang, die obersten 
kurz, herablaufend, oder mit abgerundetem Grunde sitzend. Blüten ge- 
büschelt, in am Grunde ästiger Traube. Blütenstiele und Kelche dicht 
filzig. Blumenkrone 25—45 mm breit, gelb. Die Antheren der zwei 
unteren Staubblätter kurz herablaufend. Staubfäden alle fünf purpurn­
wollig, die zwei längeren an der Spitze oft kahl oder weißwollig. Juli, 
August.

Unterscheidet sich von V erbascum  au striacu m  durch die filzige 
Bekleidung, die herablaufenden oberen Blätter und die größeren Blüten, 
von V th ap s ifo rm e  durch die oberseits dünner filzigen, weniger tief 
herablaufenden Blätter und die purpurne Staubfadenwolle.

V erb ascu m  a u str ia cu m  X th a p s ifo r m e  Fritsch in Verb. zool. bot. (tes. 
Wien XXXIX. 71 (1889). V erb ascu m  ca r in tb ia cu m  Fritsch a. a. 0., Preissm. 
in Mitt. Nat. Ver. Steierm. (1896) 176.

Unter den Stammeltern an der Westseite des Grazer Schloßberges 
(Preissmann!).

X Verbascum austriacum X Thapsus Diehtl. V. iuratzkae Dichtl. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, besonders oben sternhaarig­
filzig. Blätter oben dünner, unten dichter sternhaarig-filzig, schwach 
gekerbt, die unteren länglich oder elliptisch, in den Stiel verschmälert, 
die folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen eiförmig, spitz, am 
Grunde mehr minder tief herablaufend. Blüten gebüschelt in am 
Grunde rispig ästiger Traube. Kelche dicht filzig. Blumenkrone 17 bis 
25 mm breit, gelb. Die Antheren der beiden unteren Staubblätter nur 
undeutlich herablaufend; Staubfäden alle fünf purpurwollig, die zwei 
längeren an der Spitze kahl. Juli, August.

Unterscheidet sich von Verbascum austriacum durch die filzige 
Bekleidung, die herablaufenden oberen Blätter, die ästige Rispe und 
größere Blüten, von V Thapsus durch kleinere Blüten, die violette 
Staubfadenwolle, oberseits weniger dicht filzige, kürzer herablaufende 
Blätter.

V erb ascu m  su p er a u str ia cu m  X T h a p su s  Dichtl in Deutsche bot. Mo- 
natsschr. (1884) 184. V erb ascu m  J u r a tz k a e  Dichtl in Deutsche bot. Monatsschr. 
(1884) 134; Rech, in Ösl. bot. Zeitschr. XL. 338 (1891). V erb ascu m  T h ap so -  
o r ie n ta le  Jur. in Ost. bot. Zeitschr. VIII. 55 (1858).

Unter den Stammeltern an der Ramsaustraße bei Schladming!, am 
Bahndamm bei Steinach-Irdning (Rechmger), bei Murau (Fest!), bei 
Schloß Gstatt nächst Oeblarn (WitasehI), beim Bahnhof von St. Michael 
nächst Leoben 1
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X Verbascum nigrum x  phlomoides Aschers. V. Brockmülleri
Ruhm. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,0 m hoch, besonders oben 
sternhaarig-filzig. Blätter oberseits dünner, unterseits dichter stern­
haarig-filzig, gekerbt, die unteren gestielt, eilänglich, in den Blattstiel 
zugeschweift oder am Grunde herzförmig, die folgenden allmählich 
kürzer gestielt, die mittleren und oberen eilänglich, spitz, mit ab­
gerundetem Grunde sitzend oder undeutlich herablaufend. Blüten ge- 
büschelt, in einfacher, verlängerter Traube. Kelche dicht filzig. Blumen­
krone 10—30 mm breit, gelb. Antheren der beiden unteren Staub­
blätter deutlich herablaufend, 2—3mal kürzer als ihr Staubfaden. Alle 
fünf Staubfäden hellpurpurn wollig, die zwei längeren an der Spitze 
kahl. Juli, August.

Unterscheidet sich von Verbascum nigrum durch die filzige Be­
kleidung, die nicht herzförmigen unteren Blätter, die größeren Blüten 
und die herablaufenden Antheren, von V. phlomoides durch die kleineren 
Blüten und die purpurne Staubfadenwolle.

V erb ascu m  n igru m  X p h lo m o id e s  Aschers. Fl. Brand. 404 (1869). V e r ­
bascum  B r o c k m ü lle r i  Ruhm in Jahrb. bot. Gart. Berlin I. 248 (1881). V e r ­
bascum  th a p so -n ig r u m  Maly Fl. Steierm. 141 (1868), nicht Schiede.

Unter den Stammeltern, ehemals im Stadtgraben von Graz (Maly!).
Eine abweichende, sich dem V. nigrum nähernde Form ist:
ß. m arb u rg en se  Hay. Untere Blätter lang gestielt, eilänglich, 

spitz, am Grunde herzförmig, die folgenden allmählich kürzer gestielt, 
eiförmig, mit herzförmigem Grunde, die oberen mit abgerundetem 
Grunde sitzend. Blütenstand am Grunde kurz ästig. Staubfädenwolle 
violett und weiß gescheckt.

Von V. nigrum durch den dichten Filz der Blattunterseite und die 
helle Staubfadenwolle verschieden.

V erbascum  n igru m  X p h lo m o id es  ß. m arb u rg eu se  Hay. Fl. Steierm. II. 
126 (1911).

Bei Roth wein nächst Marburg!
X Verbascum nigrum X thapsiforme Schiede. V. adulterinum Koch. 

Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, besonders oben stern­
haarig-filzig. Blätter oberseits dünner, unterseits dichter sternhaarig­
filzig, mehr minder tief gekerbt, die unteren gestielt, verkehrt-eiförmig, 
in den ziemlich langen Stiel verschmälert, die folgenden allmählich 
kürzer gestielt, die mittleren und oberen eiförmig, lang zugespitzt, mehr 
minder tief am Stengel herablaufend. Blüten gebüschelt, in einfacher 
verlängerter Traube. Kelche dicht filzig. Blumenkrone 20—40 mm 
breit, gelb. Antheren der beiden unteren Staubblätter deutlich herab­
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laufend, 27a—3 mal kürzer als ihr Staubfaden. Alle fünf Staubfäden 
purpurn - wollig, die zwei längeren an der Spitze kahl. Juli, August.

Unterscheidet sich von Verbascum nigrum durch den dichteren 
Blattfilz, die am Grunde nicht herzförmigen unteren und die herab­
laufenden oberen Blätter und die größeren Blüten; von V. thapsiforme 
durch die oben dünner filzigen, kürzer herablaufenden Blätter, die 
kleineren Blüten und die purpurne Staubfadenwolle.

V erb ascu m  tb a p s ifo r m i-n ig r u m  Schiede De pl. hybr. 86 (1825). V er­
b ascu m  a d u lte r in u m  Koch Syn. Ed. 1. 512 (1837); Bor. Fl. d. centre France 
Ed. 3. II. 473 (1857); Franch. in Mem. soc. ac. Maine-et-Loire XXII. 131 (1868).

Unter den Stammeltern bei Murau (Fest) und in der Bärenschütz 
bei Mixnitz (Freyn!).

X Verbascum nigrum X Thapsus Schiede. V. collinum Schrad. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben kantig und besonders 
oben sternhaarig-filzig. Blätter oberseits dünner, unterseits dichter stern­
haarig-filzig, die unteren gestielt, länglich elliptisch, in den Stiel ver­
schmälert, die folgenden kürzer gestielt, die mittleren und oberen ei­
länglich bis lanzettlich, spitz, schwach gekerbt oder fast ganzrandig, 
mehr minder tief herablaufend. Blüten gebüschelt in verlängerter, 
meist einfacher Traube. Kelche dicht filzig. Blumenkrone 20—25 mm 
breit, gelb. Die Antheren der zwei unteren Staubblätter nur undeutlich 
herablaufend. Staubfäden alle fünf oder nur die drei oberen violett - 
(oder violett und weiß gescheckt) wollig. Juli, August.

Unterscheidet sich von Verbascum nigrum durch die filzigen, herab­
laufenden Blätter; von V. Thapsus durch die weniger tief herablaufenden 
Blätter und die violette Staubfadenwolle; von V. adulterinum durch die 
nur undeutlich herablaufenden Antheren der zwei unteren Staubblätter.

V erbascum  T h a p so -n ig ru m  Schiede De pl. hybr. 32 (1825), nicht Maly. 
V erbascum  co llin u m  Schrad. Mon. Verb. I. 35. T. V. f. 1. (1813); Franch. in 
Mem. soc. ac. Maine-et-Loire XX II. 127 (1868).

Unter den Stammeltern. Bei Schladming!, Schloß Gstatt nächst 
Oeblarn a. d. Enns!, bei Murau am Eingang ins Rantental (Oborny); 
bei Pernegg (Freyn!), ehemals auch auf der Drauinsel bei Marburg (Riech) 
(zwischen Mandling und Filzmoos).

X Verbascum Lychnitis X phlomoides Reissech. V. denudatum
Pfund. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,2 m hoch, besonders oben 
sternhaarig-filzig. Blätter oberseits spärlich, unterseits dicht kurz stern­
haarig-filzig, die unteren verkehrt-eilänglich bis elliptisch, gekerbt, die 
folgenden kürzer gestielt, die mittleren lanzettlich, die oberen eiförmig, 
mit abgerundetem oder schwach herzförmigem Grunde sitzend. Blüten 
gebüschelt, in ästiger Traube. Blumenkrone 20—25 mm breit, hellgelb.
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Die Antheren der zwei unteren Staubblätter deutlich herablaufend. 
Alle fünf Staubblätter weißwollig, die zwei unteren an der Spitze kahl,

Unterscheidet sich von Verbascum Lychnites durch die auch ober- 
seits dicht filzigen Blätter, die herablaufenden Antheren und etwas 
größere Blüten; von V phlomoides durch die besonders oberseits dünner 
filzigen Blätter, kleinere Blüten, den ästigen Blütenstand und die am 
Grunde wolligen unteren Staubfäden.

Y erbascum  Lyc b n it id i-p h lo m o id e s  Reissek in Verb. zool. bot. Yer. 
Wien Y. Abh. 512 (1855); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 139 (1874). V er­
bascum  d en udatum  Pfund in Berchth. Ök. tecbn. Fl. Böhm. II. 897 (1838). 
V erbascum  dim orphum  Franch. in Mem. soc. ac. Maine-et-Loire XXII. 140, 
195, T. IV. f 15 (1868).

Unter den Stammeltern. Bei Murau (Fest!). In den Murauen 
zwischen Puntigam und Abtissendorf (MarTdanner!), am Bachergebirge 
auf Weiden zwischen Windenau und Roßwein (Murmann).

X Verbascum Lychnitis X Thapsus M. K. V. spurium Koch. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, besonders oben stern­
haarig-filzig. Blätter oberseits schwächer, unterseits dichter angedrückt 
kurz sternfilzig, die unteren gestielt, verkehrt-eilänglich, in den Stiel 
verschmälert, die folgenden allmählich kürzer gestielt, die mittleren und 
oberen länglich, spitz, mehr minder tief herablaufend. Blüten gebüschelt 
in meist einfacher verlängerter Traube. Kelch dicht weißfilzig. Blumen­
krone 15—25 mm breit, hellgelb. Antheren der zwei unteren Staub­
blätter undeutlich herablaufend. Alle fünf Staubfäden dicht weißwollig, 
die zwei längeren an der Spitze kahl. Juli, August.

Unterscheidet sich von Verbascum Lychnites durch die besonders 
oberseits dichter filzigen, herablaufenden Blätter; von V. Thapsus durch 
die weniger tief herablaufenden, schwächer filzigen Blätter, die wolligen 
unteren Staubfäden und kleinere Blüten.

V erbascum  T b a p s o -L y c h n ite s  M. K. Deutschi. Fl. II. 212 (1826); Rech. 
in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 161 (1906). V erbascum  sp u riu m  Koch Syu. 
Ed. 1. 511 (1837), Ed. 2. 589 (1844); Franch. in Mem. soc. ac. Maine-et-Loire XXTI. 
138 (1868).

Unter dem Stammeltern, bisher nur bei Pichl nächst Schladming 
(Rechinger).

8. Verbascum phlomoides L. Gem eine K önigskerze. Zwei­
jährig'. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, dicht filzig. Blätter beider­
seits d ich t g e lb lich  s te rn h a a rig -filz ig , die unteren gestielt, ellip­
tisch, in den Stiel herablaufend, die mittleren und oberen herzeiförm ig , 
zugeschweift zugespitzt, h a lb s ten g e lu m fassen d  s itzen d  und z iem ­
lich  kurz, n ich t bis zum n äch sten  B la tt, h e rab lau fen d . Blüten



Verbascum. 129

gebüschelt, in e in fach er oder am Grunde ästiger Traube. Kelche dicht 
filzig. Blumenkrone BO—50 mm breit, gelb. A n theren  der zwei 
unteren Staubblätter lang  h e ra b la u fen d , ihr S tau b fad en  1 1/1> — 2 
m al so lang, kahl oder fast kahl, die drei oberen Staubfäden dicht 
weiß w ollig. Kapsel bis 10 mm lang. Juli—August.

V erbascum  p h lo m o id es  L. Sp. pl. Ed. 1. 1194 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 
587 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 189 
(1874).

An steinigen sonnigen Stellen, an Mauern, auf Schutt, im Schotter 
der Flüsse, in Auen, Holzschlägen, zerstreut. Am Semmering; bei 
Murau, Seckau, zwischen Leoben und Bruck, bei Frohnleiten, Peggau, 
hie und da in und um Graz, wie bei Thal, St. Veith, am Schloßberge, 
in den Murauen; bei Werndorf, Wildon, Spielfeld. Bei Marburg, Gams, 
Windenau, Rothwein, bei Pettau, Friedau, bei Rohitsch, Neuhaus, Cilli, 
Tüffer.

9. Verbascum thapsiforme Sehr ad. Groß b lu tig e  K önigskerze. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, dicht sternhaarig-filzig. 
Blätter beiderseits d ich t s te rn h a a rig -filz ig , die unteren gestielt, ellip­
tisch, in den Stiel verschmälert, gekerbt, die mittleren und oberen e i­
förm ig, lang geschw eift zu g esp itz t, am S tengel b re it und bis 
zum n äch st u n te ren  B la tt h erab lau fen d . Blüten gebüschelt in 
verlängerter, meist einfacher Traube. Kelche dicht filzig. Blumenkrone 
flach radförmig, 30—50 mm breit, gelb. Antheren der zwei unteren 
Staubblätter lang h e rab lau fen d , ihre Staubfäden 1— 2 m al so lang, 
kahl oder fast kahl, die drei oberen Staubfäden d ic h t weiß wollig. 
Kapsel bis 10 mm lang. Juli—September.

V erbascum  th a p s ifo r m e  Schrarl. Mon. Verb. 1. 21 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 
587 (1844); Maly Fl. Steierm. 140 (1868). V erbascum  p h lo m o id es  y. th a p s i-  
l'orme Neilr. Fl. N.-Öst. 589 (1844). V erbascum  cu sp id a tu m  Sehraä. Mon. 
Verb. 1. 28 (1818).

ln Holzschlägen, an steinigen sonnigen Plätzen, an buschigen Ab­
hängen, im Schotter der Flüsse. Zwischen Seebach und Turnau nächst 
Aflenz, bei Murau, Seckau, Kirchdorf nächst Pernegg, in der Bären­
schütz bei Mixnitz. Sehr häufig überall um Graz, ferner bei Voitsberg, 
Köflach, Salla, Stainz. Bei Marburg, Windischgraz, Cilli, Riez, Sulzbach.

Eine sehr auffallende, aber doch wohl hierher gehörige Form ist:
b. stiriacum (Fritsch) Hay. Untere Blätter stumpf, in den

4—5 cm langen Stiel allmählich verschmälert, die oberen allmählich 
kleiner, ganzrandig, stumpflich, die obersten zugespitzt, fein gekerbt. 
Blütenstand kurz, entfernt und wenigblütig,

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 9
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Y erbascum  s tir ia c u m  Fritsch in Österr. bot. Zeitschr. XXXVIII. 262 
(1888). Y erbascum  th a p s ifo rm e  b. s tir ia c u m  K ay. Steierm. II. 129 (1911).

Bei Eggenberg nächst Graz (Prokoppf).
X Verbascum phlomoides X Thapsus Fritsch. V. Kerneri Fritsch. 

Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, dicht sternfilzig. Blätter 
beiderseits dicht sternfilzig, die unteren gestielt, breit elliptisch, in den 
Stiel verschmälert, die mittleren und oberen herzeiförmig, zugespitzt, 
halbstengelumfassend sitzend und mehr minder tief, aber nicht bis zum 
nächsten Blatt herablaufend. Blüten gebüschelt in meist einfacher, 
verlängerter Traube. Kelche dicht filzig. Blumenkrone etwas trichterig, 
25—35 mm breit, gelb. Die Antheren der zwei unteren Staubblätter 
ziemlich lang herablaufend, ihre Staubfäden 2—3 mal so lang, kahl. 
Die drei oberen Staubfäden dicht weiß wollig.

Unterscheidet sich von Verbascum phlomoides durch länger herab­
laufende Blätter, kleinere Blüten und kürzer herablaufende Antheren; 
von V. thapsus durch kürzer herablaufende Blätter und kürzer herab­
laufende Antheren.

V erbascum  p h lo m o id es  X T h a p su s Fritsch in Verh. zool. bot. Gres. 
Wien XX XV III. Sitzungsber. 25 (1888), nicht Neilr. V erbascum  K ern er i Fritsch 
a. a. 0 . V erbascum  m ontanu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 103 (1892), nicht 
Schräder.

Unter den Stammeltern. Am Semmering (Fritsch), am Großen 
Kirchberge bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau (Wettstein). (Im Sieben- 
brumgraben der Raxalpe [Beck]).

10. Verbascum Thapsus L. E ch te  K önigskerze. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, einfach, bis 2 m hoch, d ich t filzig. Blätter dick 
filz ig , klein gekerbt, die unteren elliptisch, in den Stiel verschmälert, 
die mittleren und oberen eilänglich bis lanzettlich, bis zum n äch st 
u n te ren  B la tt h erab lau fen d . Ähre d ich t, meist einfach; Blüten 
kurz gestielt. Blumenkrone trichterig-radförmig, 13—22 mm breit. 
Antheren der längeren Staubblätter an einer Seite kurz h e rab lau fen d , 
ihre Fäden k ah l, v ierm al so lang als die Anthere, die drei kürzeren 
Staubfäden d ich t weißw ollig. Kapsel bis 10 mm lang. Juli, August.

V erbascum  T h a p su s L. Sp. pl. Ed. 1. 177 (1753); Maly Fl. Steierm. 140 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 138 (1874); Strobl Fl. Admont II. 8 
(1882). V erbascum  S ch rad er i Mey. Chlor. Hannov. 326 (1836); Koch Syn. 
Ed. 2. 586 (1844).

In Holzschlägen, an buschigen Abhängen, steinigen Stellen, im 
Schotter der Flüsse. Nicht selten in den Voralpen bei Aussee, Schlad- 
ming, Gröbming, Oeblarn, Admont, Johnsbach, Rottenmann, Trieben, 
Gaishorn, Wildalpen, Aflenz, Turnau, am Semmering; bei Murau, Neu-
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markt, Kraubath, St. Michael, Leoben, Vordernberg. Zerstreut um Graz, 
wie am Rainerkogel, in den Murauen, am Schloßberge; bei Gleichen­
berg. Am Bachergebirge bei Hausumbacher, Roß wein. Bei Kranichs­
feld, Pöltschach, Windischgraz, Neuhaus, Cilli, in den Tälern der Kara­
wanken und Sanntaler Alpen.

2. Unterfam ilie: Antirrhinoideae (Pers.) Benth. et Hook.
Nur vier Staubblätter ausgebildet, das fünfte staminodial oder 

fehlend, oder nur zwei Staubblätter vorhanden. Nektarien am Grunde 
des Fruchtknotens, meist ringförmig. Antherenfächer am Grunde stumpf. 
Autrotrophe Pflanzen.

A n tir r liid e a e  Pers. Syn. II. 154 (1807) z. T. A n tir r h in id e a e  Benth. et 
Hook. Gen. pl. II. 915 (1876). A n tir r h in o id e a e  Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3b. 49 (1891), Handb. syst. Bot. II. 2. 426 (1908). Unterfam. 
S c r o p h u la r ia c e a e  Bellini in Ann. di. bot. VI. 140 (1907).

1. T ribus: C heloneae Benth.
Blumenkrone zweilippig, mit offenem Schlund, am Grunde weder 

gesackt noch gespornt. Die zwei oberen Kronzipfel in der Knospenlage 
die zwei seitlichen deckend. Staubblätter vier.

C h elon eae Benth. in DC. Prodr. X. 298 (1846); Wettst. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3h. 62 (1891).

6. Scrophularia L. Braunwurz.
Kelch weitglockig, fünfteilig, mit breiten Abschnitten. Blumenkrone 

zweilippig, mit bauch iger Röhre und fü n f lappigem  Saum , die 
drei u n te ren  Lappen meist sehr kurz. Staubblätter vier, zwei­
mächtig, das fünfte Staubblatt vollständig fehlend oder an dessen 
Stelle ein schuppenfö rm iges oder lineales S tam inod ium . Antheren­
fächer miteinander in eines verschm olzen. Frucht eine fachspaltige 
Kapsel mit ungeteilten oder zweispaltigen Klappen. Samen ellipsoidisch, 
runzelig.

S cr o p h u la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 619 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 271 (1754); 
Endl. Gen. pl. 671 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 592 (1844); Mäly Fl. Steierm. 141 
(1868); Wetlst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 65 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Wydler, Essai monographique sur le genre Scrophularia 
in Mem. soc. phys. Geni-ve IV. 121 (1828). Stiefelhagen, Systematische und pflanzen­
geographische Studien zur Kenntnis der Gattung Scrophularia in Engler’s bot. 
Jahrb. XLIV. 406 (1910).

B c s t im m u u g ss c h lü ss e l.
1. Blüten in endständiger Rispe, bräunlich 2.

Blüten in blattwinkelständigen Trugdolden, gelb S. vernalis.
9*
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2. Blätter ungeteilt 3. 
Blätter fiederschnittig

3. Stengel und Blattstiele breit geflügelt S. alata.
Stengel ungeflügelt 4.

4. Blätter kahl . S. nodosa.
Blätter beiderseits flaumig S. Scopolii.
Oberlippe der Blumenkrone länger als die halbe Kronröhre. Blütenstand 
drüsenhaarig S. Hoppei.
Oberlippe der Blumenkrone kürzer als die halbe Kronröhre. Blütenstands­
achsen von sitzenden oder sehr kurz gestielten Drüsen besetzt S. canirta.

Sekt. 1. Anastomosantes Stiefelhagen. Blattnerven deutlich ana- 
stomosierend.

A n a sto m o sa n te s  Stiefelhagen in Engler’s bot. Jahrb. XLIV. 428 (1910), 
ohne lateinische Diagnose.

Subsekt. 1. Vernales Stiefelhagen. Die beiden oberen Zipfel der 
Blumenkrone so lang wie die übrigen.

V ern ales Stiefelhagen in Engler's bot. Jahrb. XL1V 480 (1910), ohne latei­
nische Diagnose. V e n ilia  Don Gen. Syst. IV. 507 (1837) z. T.

I. Scrophularia vernalis L. F rü h lings-B raunw urz . Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz, k riech en d , reichfaserig. Stengel aufrecht, bis 70 cm 
hoch, vierkantig, w ollig zottig. Blätter h erzfö rm ig , stumpf oder 
spitz, ungleich, oft doppelt, grob gesägt oder kerb säg ig , oberseits 
fast kahl, unterseits besonders an den Nerven langhaarig . Blüten 
in ziemlich lang gestielten, gedrängt und wenig-blütigen, b la ttw in k e l­
s tän d ig en  Trugdolden. Verzweigungen des Blütenstandes zerstreut 
lan g h aa rig  und drüsig . Kelchzipfel eiförmig, zerstreut behaart, un- 
berandet, 4—5 mm lang, bei der Fruchtreife etwas vergrößert. Blumen 
kröne krugförmig, fast kugelig, mit kurzem Saum und gleich langen 
Zipfeln, 6—8 mm lang, blaßgelb. Kapsel 6 mm lang, bespitzt. Same 
1 mm lang. Mai, Juni, in höheren Lagen bis Juli.

S cr o p h u la r ia  v e r n a lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 620 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 593 
(1844); Maly Fl. Steierm. 141 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 140 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 8 (1882).

In feuchten Wäldern, Holzschlägen, Gebüschen, um Almhütten, 
bis in die Krumenholzregion (1800 m) zerstreut. Bei Thörl nächst 
Aflenz; auf dem Bösenstein bei Rottenmann besonders um die Bacher-, 
Höller- und Kotalm und herab bis ins Paltental, bei St. Lorenzen nächst 
Trieben, Hall bei Admont. Bei Murau, bei St. Lambrecht bis zu den 
Alpenhütten, beim Stift Seckau, bei Kapfenberg. Im Krenngraben und 
Pibergraben bei Köflach, im Dietersdorfer Graben am Fohnsdorfer Berge; 
im Kollmannsgraben bei Groß Stübing; am Pleschkogel bei Gratwein; im 
Kreisgraben im Sausalgebirge bei Leibnitz, im Altschgraben bei Niklasdorf,
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bei Weiz. Bei den drei Teichen bei Marburg, bei Friedau, Hlg. Drei 
Könige, auf dem Donatiberge bei Rohitsch und dem Wotsch bei Pölt- 
schach; am Bachergebirge bei Windischgraz. In Bergschluchten bei 
Cilli, besonders auf dem Gosnik und der Merzlica, zwischen Cilli und 
Tüffer, bei Gairach, Montpreis, auf der Bukova gora bei Trifail.

Subsekt. 2. Scorodonia  Don. Die beiden oberen Zipfel der 
Blumenkrone deutlich länger als die übrigen.

S co ro d o n ia  Don Gen. syst. IV. 507 (1857), Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 65 (1891); emend. Sliefelhagen in Engler’s bot. Jahrb. XLIV. 
481 (1910).

2. Scrophularia nodosa L. K notige B raunw urz. Ausdauernd; 
Wurzelstock w alzlich , ästig, k n o tig  verd ick t. Stengel aufrecht, ein­
fach, bis 1,20 m hoch, v ie rk a n tig , kahl. Blätter gegenständig, kurz 
gestielt, eiförmig bis eilänglich, an der Basis kurz keilig, abgestutzt oder 
seicht herzförmig, einfach, gegen die Basis zu tie fe r  und oft doppelt 
gesägt, k ah l, die unteren stumpflich, die übrigen spitz. Blattstiele un­
geflügelt. Blüten in lockeren, armblütigen, in den Achseln lanzettlicher 
Deckblätter stehenden und zu einer en d stän d ig en  R ispe vereinten Trug­
dolden. Verzweigungen des Blütenstandes ze rs tre u t kurz d rü se n ­
haarig . Kelchzipfel 2 mm lang, stumpf, schwach randhäutig. Blumen­
krone 5—6 mm lang, b ra u n ro t, am Grunde grünlich. Staminodium 
ab g e s tu tz t oder seicht herzförmig. Kapsel 6—7 mm lang, kurz bespitzt. 
Same 0,6 mm lang. Juni, Juli.

S c r o p h u la r ia  n od osa  L. Sp. pl. Ed. 1. 619 (1753), Koch Syn. Ed. 2. 593 
(1844), Maly Fl. Steierm. 141 (1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 140 (1874), 
Strobl Fl. Admont II. 9 (1882); S c r o p h u la r ia  s t ir ia c a  Rech, in Mitt. nat. Ver. 
Steierm. (1905) 162! (1906).

In Gebüschen, Auen, Wäldern, Holzschlägen, häufig bis in die 
Voralpen.

3. Scrophularia alata Gilib. G eflügelte  B raunw urz. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, geflügelt-vierkantig, kahl. Blätter kurz gestielt, eilänglich, 
in den Stiel kurz verschmälert, spitzlich, ziemlich scharf und regelmäßig 
gesägt, kahl. Blattstiele geflügelt. Blüten in lockeren, von lanzettlichen 
Deckblättern gestützten und eine endständige Rispe bildenden Trug­
dolden. Verzweigungen des Blütenstieles stieldrüsig. Kelchzipfel stumpf,
2—3 mm lang, randhäutig. Blumenkrone 6—8 mm lang, rotbraun, 
gegen den Grund zu gelblichgrün. Staminodium verkehrt-herzförmig, 
zweilappig, mit auseinander fahrenden Lappen. Kapsel 6 mm lang, 
bespitzt. Same 0,5 mm lang. Juni — August.
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S cr o p h u la r ia  a la ta  Gilib. Fl. Lith. II. 127 (1781), Stiefelhagcn in Englers 
bot. Jahrb. XLIV. 467 (1910). S cr o p h u la r ia  a q u a tic a  Wycller Essai Scroph. 36 
(1828) z. T., Koch Deutschi. Fl. IV. 405 (1838), Maly Fl. Steierrn. 141 (1868), 
Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 140 (1874), nicht Linné. S c r o p h u la r ia  
E h rh a r ti Stevens in Ann. nat. hist. V 3. T. 1 (1840); Koch Syn. Ed. 2. 593 
(1844).

An nassen Stellen, Gräben, Bächen, zerstreut. Bei Seebach und 
Margarethenhütte nächst Aflenz; bei Neuberg, bei Vordernberg; bei 
Gösting, am Andritzersprung, bei Mariatrost und in den Murauen bei 
Graz; im Stainz- und Murtale bei Radkersburg. Bei Marburg, Wurmberg, 
St. Benedicten in Windisch-Büheln; im Bachergebirge. Bei Rohitsch, 
Sauerbrunn, Windischgraz, Cilli, Steinbrück, Trifail.

Ändert ab:
ß. c ren a ta  Neilr. Die untersten Blätter gekerbt. Staminodium 

querlänglich, seicht ausgerandet. Pflanzen meist zarter.
S cr o p h u la r ia  a q u a tic a  ß. cren a ta  Neilr. Fl. N.-Öst. 543 (1858). S cro ­

p h u la r ia  N e e s i i  Wirlg. in Verh. nat. Ver. preuß. Rheinl. I. 29 (1844), Koch Syn. 
Ed. 2. 593 (1844), Strobl Fl. Admont II. 9 (1882). S c r o p h u la r ia  a la ta  var. c r e ­
n ata  K ay. Fl. Steierm. II. 134 (1911). S c r o p h u la r ia  B a lb is i i  J. Murr in 
Deutsche bot. Monatsschr. (1891) 136, nicht Wirtgen. S c r o p h u la r ia  E h r h a r tii  
ß. N e e s i i  Döll Fl. Baden II. 752 (1859).

Zerstreut. Am alten Fahrweg von Aussee nach Alt-Aussee (Tempshj), 
[bei Lahn nächst Hallstatt!]; bei Frauenberg, Admont, beim Gesäuse­
eingang (Strobl). Bei Marburg (J. Murr)\ in Straßengräben bei Gonobitz!

4. Scrophularia Scopolii Hoppe ex Pers. D rüsige Braunw urz. 
Ausdauernd; Wurzelstock w alzlich , reichfaserig. Stengel aufrecht, bis 
70 cm hoch, vierkantig, unten kurzflaumig, oben fein d rüsig -flaum ig . 
Blätter gestielt, eiförmig bis eilänglich, am Grunde abgerundet oder 
herzförmig, grob einfach oder doppelt kerbsäg ig , oberse its  sehr 
fein  und k u rz-flau m ig , u n te rse its  besonders an den Nerven sowie 
die Blattstiele d rüsig -flaum ig . Blüten in lockeren, von eilanzettlichen 
oder lanzettlichen Deckblättern gestützten, eine en d stän d ig e  R ispe 
bildenden Trugdolden. V erzw eigungen des B lü ten s tan d es  d ich t 
kurz  d rü sen h aarig . Kelchzipfel stumpf, 2—3 mm lang, braun, 
häutig berandet. Blumenkrone 7—9 mm lang, rotbraun. Staminodium 
querelliptisch. Kapsel 6 mm lang, bespitzt. Same 0,5 mm lang. 
Juli—September.

S cr o p h u la r ia  S c o p o lii  Hoppe in Pers. Syn. II. 160 (1809), Koch Syn. 
Ed. 2. 594 (1844), Maly Fl. Steierm. 141 (1868), Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
140 (1874). S cr o p h u la r ia  a u r ic u la ta  Scop. Fl. Carn. Ed. 1.446 (1772), nicht L. 
S cr o p h u la r ia  g la n d u lo s a  W. K . PI. rar. Hung. III. 238, T. 214 (1812). S c r o ­
p h u la r ia  S co rod o n ia  Kost Fl. Austr. II. 104 (1831), nicht L.
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In feuchten WMdern, Holzschlägen, unter Gebüschen, um Alm­
hütten, in Untersteiermark bis in die höheren Voralpen (1500 m). Bei 
Radkersburg; bei Marburg, Meiling, St. Magdalena, Gams, bei Pettau, 
Polstrau. Auf dem Donatiberge bei Rohitsch, bei Gonobitz, Weitenstein, 
Bad Neuhaus, Ober-Dollitsch, Windischgraz, Hochenegg, Cilli, in den 
Sanntaler Alpen auf der Alpe Vodole, der Klemensikalpe, beim Kotschna- 
bauern im Jezeriatale, (in der Robleckschlucht).

Sekt. 2. Tomiophyllum Benth. Blattnerven nicht anastomosierend. 
Blüten in reichblütigen, zymösen Rispen.

T o m io p h y llu m  Benth. in DG. Prodr. X. 310 (1846), Weitst, in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 65 (1891), emend. Stiefelhagen in Engler’s bot. Jahrb. 
XLIV. 429 (1910).

5. Scrophularia canina L. H unds-B raunw urz . Ausdauernd; 
Wurzel ästig, vielköpfig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 60 cm 
hoch, einfach, kahl. Blätter gestielt, im Umriß eiförmig, die unteren 
d oppe lt, die oberen e in fach  g e fied e rt mit eingeschnitten-gesägten 
bis fiederspaltigen, lanzettlichen Abschnitten, kahl. Blüten kurz gestielt 
(der Blütenstiel höchstens so lang wie die Blüten), in gabeligen, zu einer 
endständigen lockeren Rispe angeordneten Wickeln. Achsen des Blüten­
standes mit s itzenden  oder seh r kurz g estie lten  D rüsen mehr oder 
minder dicht besetzt. Kelchzipfel 2—3 mm lang, stumpf, breit weiß­
häutig berandet. Blumenkrone 4 — 5 mm lang, braunpurpurn, die 
drei unteren Zipfel schmal weiß berandet, die Oberlippe ein D ritte l 
so lang wie die Röhre. Staminodium lineal. Kapsel 5 mm lang, be- 
spitzt. Same 3 mm lang, grob netzig-runzelig. Juni—-August.

S cr o p h u la r ia  ca n in a  L. Sp. pl. Ed 1. 621 (1753), Koch Deutschi. Fl. IV. 
408 (1833), Syn. Ed. 2. 594 (1844), Maly Fl. Steierm. 141 (1868), Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 140 (1894). S c r o p h u la r ia  c h r y s a n th e m ifo lia  Rchb. 
Fl. Germ. exc. 377 (1831), nicht M. B.

An Wegen, Straßenrändern, steinigen Stellen, im Schotter der 
Flüsse, in Untersteiermark stellenweise nicht selten. Am Globeskafluß 
bei Luttenberg; an der Drau bei Marburg, St. Peter, Wurmberg, Pettau; 
bei Ponigl, im Sanntale bei Praßberg, Sachsenfeld, Cilli, Tüffer, Stein­
brück, im Savetale von Trifail bis Rann. Zufällig auch in der Raab­
klamm bei Gutenberg.

6. Scrophularia Hoppei Koch. A lpen-B raunw urz. Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 
50 cm hoch, einfach, kahl. Blätter gestielt, im Umriß eiförmig, ge­
fied e rt, mit an den unteren Blättern fiederspaltigen, an den oberen 
eingeschnitten gezähnten, spitzen, eilanzettlichen bis lanzettlichen, kahlen
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Abschnitten. Blüten alle d eu tlich  g es tie lt (BlütCnstiele so lang oder 
länger als die Blüten) in zu einer endständigen lockeren Rispe angeord­
neten Dichasien oder mehrspaltigen Trugdolden. Verzweigungen des 
Blütenstandes d rüsig  behaart. Kelchzipfel stumpf, 3 mm lang, breit 
weiß randhäutig. Blumenkrone 5 mm lang, braunpurpurn, die seit­
lichen Zipfel der Unterlippe und der Grund weißlich, die Oberlippe 
m ehr als ha lb  so lang als die Kronröhre. Kapsel 5 mm lang, be- 
spitzt. Same 3 mm lang, netzig runzelig. Juni—August.

S cr o p h u la r ia  H o p p ii Koch Deutschi. Fl. IV. 410 (1833), Syn. Ed. 2. 504 
(1844), Maly Fl. Steierm. 141 (1868). S cr o p h u la r ia  ca n in a  Rchh. Fl. Germ, 
exc. 377 (1831), nicht L.

An steinigen Stellen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion (bis 1900 m) der Sanntaler Alpen häufig und 
nicht selten bis ins Tal herabgeschwemmt, wie im Logartale und im 
Sanntale zwischen Sulzbach und Leutsch.

3. Lindernia All. Büchsenkraut.
Kelch fünfteilig oder fünfzähnig. Blumenkrone mit bauch iger 

Röhre und zw eilippigem  Saum, mit au sg eran d e te r oder zw ei­
lap p ig e r Ober- und dreilappiger Unterlippe. Staubblätter v ier, zwei- 
m äch tig , die vorderen im Schlund, die rückwärtigen in der Röhre der 
Blumenkrone eingefügt. Antheren paarweise genähert oder zusammen­
hängend. Kapsel zw eispaltig  m it u n g e te ilten  K lappen. Same 
länglich.

L in d ern ia  All. Mise. Taur. Stirp. descr. III. 178 (1762—65), L. Mant. pl. 
II. 252 (1771), Endl. Gen. pl. 684 (1836-40), Koch Syn. Ed. 2. 612 (1844), Maly 
Fl. Steierm. 143 (1868), Wettet, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 79 (1891). 
V a n d e llia  L. Mant. pl. 12 (1767), Benth. et Hook. Gen. pl. II. 955 (1876) z. T.

W ich t. L ite ra tu r : Urban, Studien über die Scrophulariaceengattungen Hy- 
santhus, Bonnaya, Vandellia und Lindernia in Ber. Deutsch, bot. Ges. (1884) 436.

I. Lindernia pyxidaria All. E u ro p ä isch es B ü ch sen k rau t. E in ­
jäh rig ; Stengel meist am Grunde ästig, niederliegend, bis 10 cm lang, 
kahl, v ie rk an tig . Blätter g egenständ ig , s itzend , e llip tisc h , 
spitz, am Grunde schmal zugerundet, d re in e rv ig , ganzrand ig , kahl. 
Blüten einzeln  in den Blattachseln, gestielt. Kelch fünfteilig mit 
linealen, sägezähnig gewimperten, 4—6 mm langen Zipfeln. Blumen­
krone 6 — 8 mm lang, weiß, oben rötlich, hier meist verkümmert und 
die Blüten k leistogam . Kapsel 3—5 mm lang, kürzer als der Kelch. 
August, September.

L in d ern ia  p y x id a r ia  All. Mise. Taur. Stirp. descr. III. 178, T. 5 (1762—65), 
L. Mant. pl. II. 252 (1771), Koch Syn. Ed. 2. 612 (1844), Maly Fl. Steierm. 143
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1NH8), Murin. Beitr. Pflanzeiigeogr. Steierm. 142 (1874). C a p rar ia  g r a t io lo id e s  
L. Syst. Nat. Ed. X. 11 17 (1759). V a n d e llia  p y x id a r ia  Maxim, in Mel. biol. 
IX. 414 (1874). V a n d e llia  e r e c ta  Benth. Scroph. medic. 36 (1835).

An feuchten sandigen Stellen, an Teichen, Gräben, selten. Ab und 
zu in der Umgebung von Graz, wie bei Pöls (Maly), St. Leonhard 
(Weymayr), in der Grünau (H. Braun), bei Waltendorf (Malisch, 
Preißmann!). Bei Hohenburg im Kainachtale (Maly), Ligist (Ungerf), 
Groß-Florian (Meiling!); bei Weitersfeld (Rechinger), Radkersburg 
(Fürst enwärther !), Luttenberg (!); zwischen Windenau und Lembach 
und zwischen Schleinitz und Frauheim nächst Marburg (Murmann)-, 
an Straßengräben bei Gonobitz (B. Fleischer).

3. T ribus: G ra tio leae  Benth.
Blumenkrone mit schwach bauchiger Röhre und flach ausgebreitetem 

zweilippigem Saum, im Schlund oben mit einer dicht behaarten Schwiele. 
Die zwei oberen Kronzipfel in der Knospenlage die zwei seitlichen 
deckend. Staubblätter zwei.

G r a tio le a e  Benth. Scroph. Rev. 3 (1835), Weitst, in Engl. u. Pranil Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 69 (1891), Bellini in Ann. di bot. VI. 143 (1907).

4. Gratiola L. Gnadenkraut.
Kelch fünfteilig. Blumenkrone zweilippig mit w eiter Röhre und 

sch iefem , fü n fsp a ltig em  Saum mit f lach en  Lappen. Staubblätter 
zwei, mit parallelen, getrennten Antherenfächern. An Stelle des oberen 
Staubblattes ein sehr kleines, an Stelle der beiden unteren zwei fädlichc 
Staminodien. Frucht eine vierklappige, fach- und wandspaltige Kapsel.

Kahle oder drüsig behaarte Kräuter mit gegenständigen Blättern 
und einzelnen, achselständigen, mit zwei Vorblättern versehenen Blüten.

G r a tio la  L. Sp. pl. Ed. 1. 17 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 11 (1754), Endl. Gen. 
pl. 682 (1836-40), Koch Syn. Ed. 2. 595 (1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), 
Weitst, in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 75 (1891).

I. Gratiola officinalis L. G em eines G nadenkrau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riech en d , gegliedert. Stengel aufrecht oder auf- 
steigend, bis 40 cm hoch, einfach oder ästig, k ah l, hohl. Blätter 
gegenständ ig , mit h a lb u m fassen d e r Basis sitzend, la n z e ttlic h , 
d re inerv ig , schmal und scharf gesägt, kah l, beiderseits zerstreut 
drüsig punktiert. Blüten e inzeln , b la ttw in k e ls tä n d ig ; Blütenstiele 
kahl, kürzer als ihr Tragblatt. Kelchzipfel lanzettlich, lang zugespitzt. 
Blumenkrone 15—20 mm lang, weiß, rötlich geadert und oben m eist 
rö tlich  überlau fen . Antherenfächer auf dem flächenartig verbreiterten 
Konnektiv q u ergeste llt. Kapsel eikugelig, zugespitzt. Same 0,7 mm 
lang. Juni—August.
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G ra tio la  o f f ic in a l is  L. Sp. pl. Ed. 1. 17 (1753), Koch Syn. Ed. 2. 585 (1844), 
Mali/ Fl. Steierm. 143 (1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 (1874).

Auf Sumpfwiesen, an Teichen, Gräben, überschwemmten Stellen, 
in Mittel- und Untersteiermark, besonders in niedrigen Gegenden. Auf 
Sumpfwiesen bei Blumau nächst Pöllau, zwischen Übersbach und Loipers­
dorf und bei Dietersdorf nächst Fürstenfeld. Bei Turnach nächst 
St. Florian, Lebring, Mureck, Weitersfeld, bei Radkersburg, Laafeld, 
Sicheldorf. Im Bachergebirge bei Maria in der Wüste, Hausambacher; 
im Pettauerfelde bei Schleinitz, Pragerhof, Podvinzen, Pettau. Zerstreut 
bei Schönstein, Oberburg, Riez, Cilli, Tüffer, Trifail, Rann.

Mimulus guttatus DC. (Cat. herb. Monsp. 127 [1813]), ein kahles Kraut mit 
rundlichen, sitzenden Blättern und großen, leuchtend gelben Blüten, kommt im an­
grenzenden Salzburg bei Filzmoos verwildert vor.

4. T ribus: A n tirrh in eae  Chav.
Blumenkrone zweilippig, am Grunde der Röhre gesackt oder ge­

spornt, im Schlunde maskiert, d. h. ihr Schlund durch eine Einstülpung 
der Unterlippe verschlossen oder fast verschlossen.

A n tir r h in e a e  Chav. Mon. Antirrh. (1833) Benlh. et Hook. Gen. pl. II. 915 
(1876), Weitst, in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 49, 56 (1891). A n t ir r h i­
neae und L in a r ie a e  Bellini in Ann. di Bot. VI. 143, 144 (1907).

5. Antirrhiiiimi L. Löwenmaul.
Kelch fünfteilig, fast regelmäßig. Blumenkrone zw eilipp ig , mit 

weiter, am G runde sackig au sg eb au ch te r Röhre und gesch losse­
nem Schlunde (maskiert). Staubblätter vier, zweimächtig, mit völlig 
getrennten Antherenfächern. Kapsel zweifächerig, jedes Fach mit einem 
oder eines mit einem, das andere mit zwei Löchern aufspringend. Samen 
glatt oder runzelig.

Krautige Pflanzen oder Halbsträucher mit einfachen oder gelappten 
Blättern und einzeln achselständigen oder in Trauben stehenden Blüten.

A n tirrh in u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 612 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 268 (1754) z. T., 
Adans. Farn. II. 213 (1763), Endl. Gen. pl. 673 (1836 —40), Koch Syn. Ed. 2. 598 
(1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 
IV. 3b. 59 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Chavannes, Monographie des Antirrhinnees (Paris 1893).
Sekt. 1. Antirrhinastrum Chav. Ausdauernde Arten, Kapselfächer 

sehr ungleich, das eine mit einem, das andere mit zwei Löchern auf­
springend.

A n tir rh in a stru m  Chav. Mon. Antirrh. 81 (1833), Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 60 (1891).
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1. Antirrhinum maius L. G roßes Löw enm aul. Ausdauernd; 
Wurzel ästig, fa s t holzig. Stengel meist mehrere, aufrecht, ästig, bis 
60 cm hoch, unten kahl, oben samt den Blütenstielen drüsig -flaum ig . 
Blätter bis auf die untersten wechselständig, 1 an z e itlic h , ganzrandig, 
b e idend ig  v e rsch m ä le rt, sitzend oder kurz gestielt, kahl. Blüten 
sehr kurz gestielt in e in fach er T raube. Kelchzipfel 5 mm lang, 
viel kürzer als die Blumenkrone, drüsig-flaumig. B lum enkrone 
35 — 40 mm lang , p u rp u rn  oder weiß mit gelbem  G aum en und 
heller bis weißer Röhre. Kapsel schief eiförmig, 12— 16 mm lang. 
Same kaum 1 mm lang, netzig-grubig, schwarzbraun. Juni—September.

A n tir rh in u m  m aiu s L. Sp. pl. Ed. 1. 617 (1753), Chav. Mon. Antirrh. 85 
(1833), Koch Syn. Ed. 2. 598 (1844), M aly Fl. Steierm. 143 (1868). O rontium  
m aiu s Pers. Syn. II. 158 (1809).

Beliebte Gartenzierpflanze, die an Mauern, alten Schlössern, auf 
Schutt nicht selten verwildert vorkommt. Auf den Schloßbergen von 
Graz, Gleichenberg, Herberstein, Cilli, an der Ruine Klech bei Radkers- 
burg, bei Pettau, Neuhaus. Stammt aus Südeuropa.

Sekt. 2. Orontium (Pers.) Benth. Einjährige Arten. Kapsel­
fächer sehr ungleich, das eine mit einem, das zweite mit zwei Löchern 
aufspringend.

O rontium  Pers. Syn. II. 158 (1807) als Gattung z. T. A n tir rh in u m  Sekt. 
O rontium  Benlh. in DC. Prodr. X. 290 (1846), Wetlst. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 60 (1891).

2. Antirrhinum Orontium L. A cker-Löw enm aul. E in jäh rig ; 
Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, k ah l, nur im Blütenstand 
schw ach d rüsig -flaum ig . Blätter bis auf die untersten w echsel­
s tän d ig , schm al la n z e ttl ic h , spitz, ganzrandig, sitzend oder kurz 
gestielt, kahl. Blüten sehr kurz gestielt, e inzeln , b la ttw in k e ls tän d ig . 
Kelchzipfel lineal, bis 20 mm lang, spärlich drüsig-flaumig, länger als 
die B lum enkrone und die Kapsel. B lum enkrone 8 — 10 mm 
lang , ro sen ro t, d u n k le r geadert. Kapsel eiförmig, 8-—10 mm lang, 
in der Jugend dicht drüsenhaarig. Same 1 mm lang, fast glatt. Juli 
bis September.

A n tir rh in u m  O rontium  L. Sp. pl. Ed. 1. 617 (1753), Koch Syn. Ed. 2. 598 
(1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), Mann. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 
(1874). O rontium  a rv en se  Pers. Syn. II. 158 (1807).

Auf Äckern in Weingärten, in Mittel- und Untersteiermark. In der 
Umgebung von Graz hie und da, bei Eggen berg, Gösting. Bei Fürsten­
feld, Gleichenberg, Leibnitz, Mahrenberg, Marburg, Pöltschach, Maria- 
Neustift, Sauritsch, Ankenstein, Hochenegg, Cilli.



140 Chaenorrhinum. Linaria.

0. ChaenoiTliiniim (DC.) Lge. Orant.
Kelch ungleich fünfteilig. Blumenkrone zw eilippig , am Grunde 

vorn lang g esporn t mit gerader Röhre, im Schlunde offen , O ber­
lippe gerade. Staubblätter vier, zweimächtig, mit getrennten Antheren- 
fächern. Kapsel zweifächerig, mit ungleich großen, 2—öklappig auf­
springenden Fächern. Same eiförmig, unterbrochen längsleistig.

L in a r ia  Sekt. C h aenorrh inum  DC. Fl. frang. V. 410 (1805). C h aenor- 
rhinum  Lange in Willk. et Lange Prodr. Fl. Hisp. II. 577 (1870), Weitst, in Engl.

Pranil Nat. Pflanzenf. IV. üb. 60 (1891).
W ich t. L ite ra tu r : Simonkai, Chaenorrhinum Aschersoni Simk. in Festschr. 

zu Prof. Aschersons 70. Geburtstag 231 (1904).
I. Chaenorrhinum minus (L.) Lge. K le in er Orant. E in jäh rig ; 

Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, reich  ästig , d ich t d rüsig  f la u ­
mig. Blätter sitzend, aus keiligem Grunde lä n g lic h - la n z e ttl ic h , 
drüsig flaumig. Blüten gestielt, in lockerem , b eb lä tte r te m  T rauben- 
Kelch drüsig , fünfteilig, mit linealen stumpfen Zipfeln, kürzer als die 
Blumenkrone, bei der Fruchtreife vergrößert. Blumenkrone 3—6 mm 
lang, h e llila , im Schlund gelblich. Kapsel eiförmig, 4 mm lang. Same 
0,8 mm lang, schwarzbraun. Juli, August.

A n tir rh iu u m  m in u s L. Sp. pl. Ed. 1. 617 (1753) z. T. C h aen orrh in u m  
m inus Lge. in Willk. et Lge. Prodr. Fl. hisp. II. 577 (1870). L in a r ia  m inor  
Desf. Fl. atl. II. 46 (1798— 1800), Koch Syn. Ed. 2. 598 (1844), Maly Fl. Steierm. 142 
(1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 (1874), Strobl Fl. Admont II. 9 
(1882). L in a r ia  v is c id a  Mch. Meth. 1524 (1792). C h aenorrh inum  v isc id u m  
Simk. iu Ascherson, Festschr. 234 (1904).

An Mauern, im Schotter der Bäche und im Felsschutt, an niedrigen 
Stellen, auf Äckern, verbreitet bis in die Voralpentäler.

7. Linaria Hill. Leinkraut.
Kelch unregelmäßig, fünfteilig. Blumenkrone zweilippig, mit langer, 

am Grunde vorn lang gespornter Röhre, im Schlunde geschlossen (mas­
kiert). Staubblätter vier, zweimächtig, mit getrennten Antherenfächern. 
Kapsel zweifächerig, mit gleich großen, 2—öklappig aufspringenden 
Fächern. Samen kantig oder häutig gerandet.

L in a r ia  Hill Brit. Herb. 108 (1756), Adans Farn. d. pl. II. 213 (1763) z. T., 
Medic. Phil. Bot. I. 57 (1789), Endl. Gen. pl. 673 (1836—40) z. T., Maly Fl. Steierm. 
142 (1868) z. T., Weitst, in Engl. Pranil Nat. Pflanzenf. IV 3b. 59 (1891).

Sekt. 1 . Supinae (Benth.) Wettst. Samen häutig gerandet. Untere 
Blätter und jene der sterilen Sprosse quirlständig.

S u p iu ae Benth. in DC. Prodr. X. 280 (1846) als Subsekt, von Linariastrum, 
Wettst. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 59 (1891).
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1. Linaria alpina (L.) Mül. A lp en -L eink rau t. A usdauernd ; 
lo ck errasig e , im G eröll k riech en d e  Stämmchen treibend. Stengel 
liegend oder aufsteigend, bis 20 cm lang, kahl. Blätter aus keiligem 
Grunde lanzettlich, ganzrandig, spitz, etwas fleischig, k a h l ,  blau 
b e re if t, die unteren qu irlig . Blüten gestielt, in kurzen, meist wenig- 
blütigen Trauben. Kelch kürzer als die Blumenkrone, tief fünfteilig, 
mit schmal linealen Zipfeln. Blumenkrone mit dem Sporn 15—23 mm 
lang, mit tief zweispaltiger Oberlippe, tie f  b la u v io le tt mit o ran g e­
gelbem  Gaumen, selten e in fa rb ig  blauviolett (f. unicolor Gremli 
Neue Beitr. z. Fl. d. Schweiz I. 18 [1880]) oder ro sen ro t mit orange­
gelbem Gaumen (f. rosea Ronniger in Verh. zool. bot. Ges. Wien XLVT1I. 
15 [1898]). Kapsel 5—7 mm lang. Same flach, schmal, häutig gerandet,
2—2,5 mm breit. Juni—September, je nach der Höhenlage.

A n tir rh iu u m  a lp in u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 615 (1756). L in a r ia  a lp in a  
Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Linaria No. 5 (1768), Chav. Mon. Antirrh. 162 (1838), 
Koch Syn. Ed. 2. 600 (1844), M aly El. Steierm. 142 (1868), Strobl Fl. Admont II. 
9 (1882).

Im Felsschutt und Gerolle, seltener an Felsen, in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1500—2500 m) und häufig in die Täler herab­
steigend. In der ganzen Kette der nördlichen und südlichen Kalkalpen 
sehr häutig und auf allen Schutthalden bis in die Täler herabsteigend. 
In den Zentralalpen seltener, wie am Hochgolling und unter der Wild- 
kaaralm bei Schladming, auf dem Preber und im Prebergraben, auf der 
Grafenalpe, dem Ruprechtseck, auf dem Hochreichart, dem Hohenwarth, 
Hochschwune, Bösenstein, der Hochhaide, auf der Krebenze bei St. Lam­
brecht. Die f. unicolor an der Ostseite des Sanntaler Sattels, die f. rosea 
am Gamsecksteig der Raxalpe. Wurde auch herabgeschwemmt im Kies 
der Mur bei Feldkirchen nächst Graz beobachtet.

Sekt. 2. Grandes (Benth.) Weitst. Same häutig gerandet. Blätter 
fiedernervig, nicht quirlig. Stengel aufrecht. Blüten groß, gelb.

G randes Benth. in DC. Prodr. X. 271 (1846) als Subsekt, von Sekt. L ina- 
r ia stru m , Weitst, in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 59 (1891).

2. Linaria- vulgaris Mül. G em eines L e ink rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, einfach oder 
oben ästig, bis 60 cm hoch, kahl. Blätter w echselständ ig , d ich t 
g ed räng t, lin e a l- la n z e ttl ic h , 2—3 mm breit, dreinervig, ganz­
ran d ig , spitz, kahl, blaubereift. Blüten g e s tie lt, in einfacher oder 
etwas ästiger Traube. Kelch glockig, fünfteilig, mit 3 mm langen, 
eiförmigen, spitzen Zipfeln. Blumenkrone mit dem Sporn etwa 3 cm 
lang, he llge lb  m it orangegelbem  G aum en. Kapsel eiförmig,
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8—10 mm lang. Samen flachgedrückt, breit flügelig umrandet, 2 mm 
breit. Juni—Oktober.

L in a r ia  v u lg a r is  Mill. Gard. Diet. Ed. 8, Linaria No. 1 (1768), Koch Syn. 
Ed. 2. 602 (1844). A n tirrh in u m  L in a r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 616 (1758). L in a r ia  
L in a r ia  Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 8b. 59 (1891).

Zerfällt in zwei Unterarten:
A. vulgaris (Mül.) May. Traubenspindel und Blütenstiele mehr 

minder dicht kurz drüsig-flaumig.
L in a r ia  v u lg a r is  Mill. Gard. Diet. Ed. 8. Linaria No. 1 (1768) im engeren 

Sinne, Maly FL Steierm. 142 (1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 (1874), 
Strobl Fl. Admont II. 9 (1881). L in a r ia  v u lg a r is  Subsp. v u lg a r is  Hag. Fl. 
Steierm. II. 142 (1911).

Auf Äckern, an Weingartenrändern, an Mauern, auf, Schutt, im 
Schotter der Flüsse, häufig bis in die Voralpen.

B. intermedia (Schur) May. Traubenspindel und Blütenstiele voll­
kommen kahl.

L in a r ia  in term e d ia  Schur in Verh. siebenb. Ver. X. 175 (1859). L in a r ia  
v u lg a r is  Subsp. in term e d ia  May. Fl. Steierm. II. 142 (1911). L in a r ia  i t a l ic a  
Maly Fl. Steierm. 142 (1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 (1874) nicht 
Trev. L in a r ia  v u lg a r is  var. g la b err im a  Schur En. pl. Trasns. 490 (1866), 
Preißm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 113.

L in aria  ita lic a  Trev. (Nov. Act. Nat. Cur. XIII. 1 [1826] 188) ist 
hiervon durch den rispig- ästigen Blütenstand und kleinere Blüten ver­
schieden.

An ähnlichen Standorten wie vorige, besonders in Mittel- und Unter­
steiermark zerstreut. Bei Murau, Deutsch-Feistritz nächst Peggau, im 
Stiftingtale und am Rosenberge bei Graz, bei Gaisfeld nächst Voitsberg, 
Stainz, Feldbach; nicht selten um Marburg, Wurmberg, Pettau, Friedau, 
Maria-Neustift; auf dem Gabernig bei Pöltschach.

Linaria genistifolia (L. Sp. pl. Ed. 1. 616 [1753] sub Äntirrhino) Mill. Gard. 
Diet. Ed. 8. Linaria No. 14 (1768), Maly Fl. Steierm. 142. Nach Reichardt in Verb, 
zool. bot. Ges. X. 731, 735 (1860) bei Neuhaus. Wie so viele Angaben dieses Autors, 
wohl irrtümlich.

Sekt. 3. Cymbalaria (Med.) Chav. Samen eiförmig, nicht häutig 
berandet. Blätter handnervig.

C y m b alar ia  Med. Phil. Bot. II. 70 (1791), Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3b. 57 (1891). L in a r ia  Sekt. C y m b a la r ia  Chav. Mon. Antirrh. 
98 (1833).

3. Linaria Cymbalaria (L.) Mül. C ym belkrau t. Einjährig. 
Stengel fäd lich , niedergestreckt oder hängend, an den G elenken 
w urzelnd , kahl. Blätter lang gestielt, im Umrisse h e rz fö rm ig ­
ru n d lich  b andfö rm ig  5 — 7-lappig , mit breit rundlichen, kurz
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bespitzten Lappen, kahl. Blüten e inzeln , b la ttw in k e ls tä n d ig , lang 
gestielt. Kelch fünfteilig, mit eilanzettlichen, spitzen, 2 mm langen Ab­
schnitten. Blumenkrone mit dem Sporn 8—10 mm lang, lila mit hell­
gelbem Gaumen. Kapsel eikugelig, 4—5 mm lang. Same eiförmig, 
mit wellig gekrümmten Leisten versehen, 0,7 mm lang. Juni bis 
September.

A n tirrh iD u m  C y m b a la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 612 (1753). L in a r ia  Cym- 
b a la r ia  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Linaria No. 17 (1768), Maly Fl. Steierm. 142 
(1868). C y m b a la r ia  m u ra lis  G. M. Sch. Fl. Wett. II. 797 (1800). C y m b ala ria  
C y m b a la r ia  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV 3b. 58 (1891).

An alten Mauern, an Felsen, nicht selten aber wohl nur verwildert. 
In Aussee, in Friedberg, Leoben, in Graz auf dem Schloßberge und in den 
Straßen der Stadt, in Andritz und Radegund; bei der Riegersburg; in 
Stainz; häufig in und um Marburg, Pettau, Rohitsch; bei Windischgraz, 
Cilli, Hrastnig, Trifail. (Am Felsen am Mitalawasserfall gegenüber der 
Bahnstation Trifail, hier vielleicht wirklich wild.)

8. Kickxia Dun. Tännelkraut.
Kelch unregelmäßig, fü n fte ilig . Blumenkrone zw eilipp ig , mit 

am Grunde vorn lang g esp o rn te r Röhre, im S ch lunde geschlossen 
(m askiert). Staubblätter vier, zweimächtig, mit getrennten Antheren- 
fächern. Kapsel zw eifächerig , mit gleichen, sich mit einem a b ­
hebenden  oder ab fa llen d en  D eckel ö ffnenden  Fächern. Samen 
eiförmig, höckerig oder netzig-grubig.

K ic k x ia  Dum. Fl. Belg. 35 (1827), Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1041 (1893), nicht 
Blume. E la t in e  Mch. Meth. 524 (1794), nicht L. L in a r ia  Sekt. E la t in o id e s  
Chav. Mon. Antirrli. 103 (1833). E la t in o id e s  Wettst. in Engl. u. Prantl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 58 (1891).

I. Kickxia spuria (L.) Dum. U nechtes T än n e lk rau t. Einjährig. 
Stengel fäd lich , am Grunde reich ästig, ausgebreitet, liegend , la n g ­
haarig  zottig. Blätter kurz gestielt, eiförmig rundlich, am Grunde 
ab g eru n d e t oder seicht herzfö rm ig , stumpf, ganzrandig oder grob 
gezähnt, re ich lich  langhaarig . Blüten lang gestielt, e inzeln , blatt­
winkelständig; Blütenstiele lan g h aarig  zo ttig  und drüsig. Kelch­
abschnitte eiförmig, zugespitzt, 4—5 mm lang, zottig. Blumenkrone 
mit dem Sporn 10—13 mm lang, h e llg e lb , die Oberlippe innen  
schw arzbraun . Kapsel kugelig, 5—6 mm lang, kürzer als der etwas 
vergrößerte Kelch. Same tief netzig-grubig, 1 mm lang. Juli—Oktober.

A n tirrh in u m  spurium  L. Sp. pl. Ed. 1. 713 (1753). K ic k x ia  sp u ria  
Dum. Fl. belg. 35 (1827). L in a r ia  sp u ria  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Linaria No. 15 
(1768), Koch Syn. Ed. 2. 599 (1844), Maly Fl. Steierm. 142 (1868), Murm. Beitr.
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Pflanzcngeogr. Steierrn. 141 (1874), Strobl Fl. Admont II. 9. (1882). E la t in o id e s  
sp n ria  Weitst, in Engl. u. Prantl. Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 58 (1891).

Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern, besonders in niedrigeren 
Gegenden. Bei Admont, Trieben, wohl nur zufällig. Bei Gleichenberg, 
Fürstenfeld; bei Marburg, Speisenegg nächst Witschein; bei Urschendorf, 
Moschganzen, Friedau, Sauritsch, Pulsgau, Zirkowitz; bei Rohitsch, Neu­
haus, Cilli.

2. Kickxia Elatine (L.) Dum E chtes T än n e lk rau t. Einjährig; 
Stengel meist am Grunde ästig, fäd lich , ausgebreitet liegend , la n g ­
haarig  zo ttig  und drüsig. Blätter kurz gestielt, reichlich la n g ­
h aarig , die untersten eirundlich, die übrigen aus sp ießförm igem  
Grunde d re ieck ig -e ifö rm ig , sp itz , ganzrandig. Blüten einzeln, blatt­
winkelständig, lang gestielt. Blütenstiele kah l oder fa s t kahl. Kelch­
zähne 4—5 mm lang, zottig, eiförmig, zugespitzt. Blumenkrone mit 
dem Sporn 8—11 mm lang, b laß g e lb , m it innen  v io le tte r  O ber­
lippe. Kapsel kugelig, 5 mm lang. Same grob netzig, 1 mm lang. 
Juli—Oktober.

A n tirrb in u m  E la t in e  L. Sp. pl. Ed. 1. 612 (1753) excl. ß. K ie k x ia  
E la tin e  Dum. Fl. belg. 35 (1827). E la t in e  h a s ta ta  Mch. Meth. 524 (1794). 
L in aria  E la t in e  Mül. Gard. Dict. Ed. 8. Linaria No. 16 (1768), Koch Syn. Ed. 2. 
599 (1844), Maly Fl. Steierm. 140 (1868), Murm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm. 140 
(1874). E la t in o id e s  E la t in e  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 
58 (1891).

Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern in Mittel- und Untersteiermark. 
Bei Fürstenfeld, Gleichenberg, Marburg; häufig im Fettauer Felde bei 
Haidin nächst Pettau, Moschganzen, Meretinzen, Friedau, St. Margarethen, 
Sauritsch; bei Bad Neuhaus, Hochenegg, St. Martin im Rosentale, Cilli.

5. T ribus: D ig ita leae  Benth. et HooJc.
Blumenkrone röhrig-glockig, die Staubblätter einschließend, mit 

fünfzipfeligem Saum. Die zwei oberen Kronzipfel in der Knospenlage 
von den zwei seitlichen gedeckt. Staubblätter vier, zweimächtig.

D ig ita le a e  Benth. et Hook. Gen. pl. II. 921 (1876), Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 82 (1891), emend. Bellini in Ann. di bot. VI. 142 (1907).

9. Digitalis L. Fingerhut.
Kelch fünfteilig. Blumenkrone mit bauch iger R öhre und zwei- 

lippigem  Saum; O berlippe meist kürzer als die Unterlippe. Staub­
blätter vier, zweimächtig, dem Grunde der Kronröhre eingefügt, 
paarw eise zusam m enneigend . Antherenfächer an der Spitze zu­
sammenfließend. Griffel verlängert, mit kurz zweilappiger Narbe. Kapsel 
wandspaltig, mit ungeteilten Klappen. Samen zahlreich, kantig.
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Ausdauernde, narkotisch giftige Stauden mit wechselständigen 
Blättern und in einer einfachen Traube stehenden Blüten.

D i g i t a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 621 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 272 (1754), Endl. 
Gen. pl. 678 (1836-40), Koch Syn. Ed. 2. 595 (1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), 
Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 3b: 88 (1891).

1. Digitalis laevigata W K. G la tte r  F in g erh u t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder abgebissen, mehrköpfig. Stengel auf­
recht, einfach, bis 1 m hoch, kahl. Blätter k ah l, die unteren gestielt, 
länglich oder verkehrt-eilanzettlich, spitz, in den Stiel allmählich ver­
schmälert, entfernt gezähnelt, die mittleren und oberen lanzettlich bis 
lineal, spitz, mit verschmälerter oder seicht herzförmiger Basis sitzend, 
ganzrandig oder schwach gezähnelt. Blüten kurz gestielt, in verlängerter, 
e in se itsw en d ig e r Traube. Kelchzipfel eiförmig, zugespitzt, kahl, k u rz­
d rüsig  gew im pert. Blumenkrone 2,5 — 3 cm lang, rö tlich g e lb , 
ro stb rau n  g ead ert und auf der Oberseite ro s tb ra u n , fe in  d rüsig  
flaum ig , Oberlippe kurz, M itte lz ip fe l der U n te rlip p e  eiförmig, 
verlängert, fa s t so lang wie die weitglockige K ronröhre . Kapsel 
eiförmig, 10—15 mm lang. Juni, Juli.

D ig i t a l i s  la e v ig a t a  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 171, T. 158 
(1805), Koch Syn. Ed. 2. 597 (1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), Kocbek in Ost. 
bot. Zeitschr. XL. (1890) 133.

An Waldrändern, buschigen Abhängen in Untersteiermark, selten. 
Auf dem Donatiberge bei Rohitsch (Vest), auf dem Kotecnik bei 
Deutschental und dem Kamnik bei Greiß nächst Cilli (KocbeJc).

2. Digitalis ambigua Murr. G roßer F in g e rh u t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder abgebissen, mehrköpfig. Stengel auf­
recht, bis über 1 m hoch, unten zerstreut behaart, oben d ich t d rüsig  
flaum ig. Blätter oberseits kahl, am Rande und unterseits k u rzh aarig , 
spitz, gezähnt, die unteren verkehrt-eilänglich, in den Stiel allmählich 
zugeschweift, die folgenden mit verschmälerter Basis sitzend, die oberen 
länglich oder elliptisch bis lanzettlich, mit abgerundeter Basis sitzend. 
Blüten kurz gestielt, in anfangs gedrungen kegelförmiger, bald sehr ver­
längerter, einseitswendiger Traube. Kelchzipfel lineal, stumpf, d ich t 
d rüsig  flaum ig ; Blumenkrone 3 — 4 cm lang , b laßgelb , innen 
h e llb ra u n  geadert; Oberlippe kurz, die U n te r l ip p e . d re ilap p ig , 
kurz, etwas länger als die Oberlippe und viel kü rzer als die g lock ig ­
bauchige Röhre. Kapsel 10—15 mm lang, drüsig flaumig. Juli bis 
September.

D ig i t a l i s  am b ig u a  Murr. Prodr. stirp. Gott. 62 (1770), Strobl Fl. Admont 
II. 9 (1882). D ig i t a l i s  o c h ro le u rca  Jacq. Fl. Austr. Icon. I. 36. T. 57 (1773).

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 10
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D ig i t a l i s  g r a n d if lo r a  Lam. Fl. franQ. II. 332 (1778), Koch Syn. Ed. 2. 596 
(1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 141 (1874).

In Holzschlägen, an buschigen Stellen, Waldrändern, Felsen, sehr 
häufig bis in die Krummholzregion.

6. T rib u s: S ib th o rp ieae  Benth.
Blumenkrone 4—5-spaltig, die Staubblätter nicht einschließend, mit 

absteigender Knospendeckung. Nectarium ringförmig. Staubblätter vier. 
Blätter schraubig gestellt.

S ib th o r p ie a e  Benlh. in DG. Prodr. X. 189 (1846).

10. Limosella L. Schlammkraut.
Kelch glockig, fünfzähnig. Blumenkrone fast strahlig, mit ku rzer 

Röhre und fü n fsp a ltig em  Saum. S ta u b b lä tte r  v ier, mit m it ­
e in an d er zu einem verschm olzenen A n th eren fäch ern . Kapsel 
zweiklappig, mit u n g e te ilte n  Klappen, oft nicht aufspringend.

Kleine Pflanzen mit fehlendem Stengel und grundständigen Blättern 
und Blütern.

L im o se lla  L. Sp. pl. Ed. 1. 631 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 280 (1754), EniU. 
Gen. pl. 688 (1836—40), Koch Syn. Ed. 2. 612 (1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), 
Wettst. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 79 (1891).

I. Limosella aquatica L. G em eines S ch lam m krau t. E in jäh rig . 
Wurzel faserig , mitunter wurzelnde und Büschel von grundständigen 
Blättern und Blütenstielen treibende Ausläufer bildend. Stengel fehlend. 
Blätter g ru n d stä n d ig , v e rk e h rt-e ilän g lic h  oder oval, stumpf, in 
den Stiel a llm ä h lic h  v e rlau fen d , ganzrandig, kahl, 3— 7 cm lang. 
Blütenstiele k ü rzer als die Blattstiele, kahl. Blumenkrone 2 — 2,5 mm 
lang, w eiß lich  oder lila , kaum  länger als der K elch. Kapsel
2,5—3 mm lang. August—Oktober.

L im o se lla  a q u a tic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 63L (1753), Koch Syn. Ed. 2. 612 
(1844), Maly Fl. Steierm. 143 (1868), Slrobl Fl. Admont II. 10 (1882).

An nassen sandigen Stellen, an Lachen, Teichrändern, an sumpfigen 
Gräben, selten. In Obersteiermark nur bei Hall nächst Admont (Wey­
mayr, Hatzi!). An der Straße von Graz nach Doblbad (Oebhard), bei 
Seggau nächst Leibnitz (Oebhard), an feuchten Gräben bei Weitersfeld 
nächst Mureck (Rechinger), bei Radkersburg (Maly).

7. T ribus: V e ro n ic e a e  Benth.
Blumenkrone 4—5-spaltig, die Staubblätter nicht einschließend, mit 

absteigender Knospendeckung. Nectarium ringförmig. Staubblätter zwei. 
Wenigstens die unteren Blätter gegenständig.

V ero n icea e Benlh. in DC. Prodr. X. 189 (1846).
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11. Yeronica L. Ehrenpreis.
Kelch vier-, seltener fünfteilig. Blumenkrone mit meist kurzer 

Röhre und vier-, selten fünfspaltigem oft zweilappigem Saum, die Ober­
lippe aus zwei meist verwachsenen Zipfeln gebildet. Nektarium ring­
förmig. Staubblätter zwei, mit langen Staubfäden. Antherenhälften 
frei oder an der Spitze zusammenstoßend. Frucht eine fachspaltig 
zweiklappige meist zweifächerige Kapsel. Samen in jedem Fache einer 
bis viele, verschieden gestaltet.

Meist krautige Pflanzen mit wenigstens im unteren Stengelteile 
gegenständigen Blättern und verschiedenartig, aber stets traubig an­
geordneten Blüten.

V eron ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 9 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 10 (1754); Koch Syn. 
Ed. 2. 603 (1844); M aly Fl. Steierm. 144 (1868); Weilst, in Engl. u. Pranil Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 85 (1891).

W ich t. L ite r a tu r :  Fries, Novitiae florae Sueciae V. (1819). Brignoli, Über 
einige seltene Pflanzen aus dem Friaul in Flora X X lII. 1. 97 (1844). Wiesbaur,. 
Verbreitung der Veronica agrestis in Österreich in Deutsche bot. Monatsschr.'V. 137, 
VI. 31 (1887—88); Wo wächst echter Ackerehrenpreis? in Mitt. Sect. Naturk. d. 
österr. Tour. CI. V. 44 (1893). Prohaska, Über die alpinen Arten der Gattung 
Paederota in Carinthia II. (1895). Kusnezow, Über den Polymorphismus der Vero­
nica Teucrium (L.) Wallr. in Bullet. Acad. imp. d. sc. St. Petersbourg Ser. 5. VI. 
Nr. 2. (1897). E. Lehmann, Vorläufige Mitteilung über Aussaatversuche mit Vero- 
nicis der Gruppe agrestis in Ber. d. deutsch. Bot. Ges. XXV. 464 (1907). Veronica 
hederifolia in Allg. bot. Zeitschr. (1908) 70. Geschichte und Geographie der 
Veronica-Gruppe agrestis in Bull, de l ’herb. Boiss. 2. Ser. V III. 229 (1908). Einige 
Mitteilungen zur Kenntnis der Gattung Veronica in Öst. bot. Zeitschr. LIX. 247 
(1909). Watzl, Veronica prostrata L ., Teucrium L. und austriaca L. Abbandl. d.
k. k. zool. bot. Ges. Wien V. H. 5 (1910).

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blumenkrone gelb mit langer Röhre V. lutea.

Blüten blau, rötlich oder weiß, mit kurzer oder fehlender Röhre 2.
2. Blüten einzeln in den Blattwinkeln oder in endständigen Trauben 3.

Blüten in blattwinkelständigen Trauben; Stengel mit einem Blattsproß ab­
schließend 20.

3. Blüten in dichten, reichblütigen, ährenförmigen, endständigen Trauben. Kron-
röhre deutlich, walzlich 4.
Blüten in lockeren Trauben oder einzeln in den Bluttachseln. Kronröhre 
fehlend. Krone radförmig 6.

4. Blätter lanzettlich, bis zur Spitze scharf doppelt gesägt V. maritima.
Blätter elliptisch oder eiförmig, stumpflich, kerbsägig, am Grunde und an 
der Spitze meist ganzrandig 5.

5. Der obere Kronzipfel gerade vorgestreckt, zusammengefaltet, die drei unteren
gewunden. Blätter fast kahl, glänzend V. orchidea.
Alle vier Kronzipfel gerade vorgestreckt. Blätter behaart, nicht glänzend:

V. spicata.
10*
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6. Deckblätter der Blüten von den übrigen deutlich verschieden, ganz oder
fiederspaltig 7.
Blütentragende Blätter von den übrigen nicht verschieden, nie fiederspaltig 15.

7. Die unteren oder alle blütenstützenden Blätter fiederspaltig oder bandförmig
geteilt 14.
Alle Blätter ungeteilt 8.

8. Untere Blätter groß, gedrängt, fast rosettig V. bellidioides.
Blätter ziemlich gleichmäßig am Stengel verteilt 9.

9. Stengel halbstrauchig 10.
Stengel krautig 11.

10. Blütenstiele drüsig-flaumig. Blüten rosenrot V. fruliculosa.
Blütenstiele kurz kraushaarig, drüsenlos. Blüten meist azurblau:

V. fruticans.
11. Ausdauernde Pflanzen 12.

Einjährige Kräuter 13.
12. Blütenstand rauhhaarig. Blätter behaart V. alpina.

Blütenstand fein drüsig behaart. Blätter kahl V. serpyllifolia.
13. Blütenstiele doppelt so lang als der Kelch V. acinifolia.

Blüten fast sitzend . . V. arvensis.
14. Mittlere und obere Blätter handförmig geteilt. Fruchtstiele länger als die

Kapsel V. triphyllos.
Mittlere Blätter fiederspaltig. Fruchtstiele höchstens so lang wie die Kapsel:

V. verna.
15. Blätter eiförmig, kerbsägig . 16.

Blätter herzförmig-rundlich, 3 —5-lappig . . 19.
16. Kapsel deutlich netzaderig, verkehrt-nierenförmig mit breiter stumpfer Bucht:

V. Tournefortii.
Kapsel nicht oder undeutlich netzaderig, mit spitzer Bucht 17.

17. Kapsel am Rande gekielt, 6—10-samig. Stengel besonders oben reichlich
behaart V. opaca.
Kapsel am Rande nicht gekielt. Stengel wenig behaart 18.

18. Kapsel an den Seiten dicht kurzflaumig, am Rande drüsenhaarig, nicht sehr
tief ausgerandet. Blüten blau V. polita.
Kapsel zerstreut flaumig und drüsig, tief ausgerandet. Blüten weißlich mit 
meist blauem Oberlappen V. agrestis.

19. Fruchtstiele 3 —4 mal so lang wie die Kapsel V. hederifolia.
Fruchtstiele höchstens doppelt so lang wie die Kapsel V. triloba.

20. Kelch fünfteilig 21.
Kelch vierteilig 24.

21. Blätter tief einfach bis doppelt fiederspaltig V. Jacquini.
Blätter ungeteilt, gesägt oder ganzrandig 22.

22. Stengel wenige, aufsteigend oder aufrecht. Blattsprosse aufrecht 23.
Stengel zahlreich, liegend oder aufsteigend. Blattsprosse niedergestreckt:

V. prostrata.
23. Blätter eiförmig oder eilänglich, mit abgerundetem oder seicht herzförmigem

Grunde sitzend, gesägt V. Teucrium.
Blätter lanzettHch oder lineal, gesägt oder ganzrandig, am Gründe ver­
schmälert oder kurz gestielt V. dentala.
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24. Stengel und Blätter mehr minder behaart 25.
Stengel und Blätter kahl 29.

25. Trauben 2—5-blütig, lang gestielt. Niedrige Alpenpflanzen mit fast rosettigen
Blättern V. aphylla.
Trauben mehrblütig. Pflanze höher 26.

26. Stengel zweizeilig behaart oder ringsum behaart mit zwei dichten Haarleisten:
V. Chamaedrys.

Stengel rundum gleichmäßig behaart 28.
27. Blätter mit abgerundetem oder herzförmigem Grunde sitzend, spitz, scharf

gesägt V. latifolia.
Blätter gestielt 28.

28. Blätter kurz gestielt. Blütentrauben dicht, aufrecht. Blüten blaulila:
V. officinalis.

Blätter lang gestielt. Blütentrauhen locker, abstehend. Blüten weißlich mit 
purpurblauen Streifen V. montana.

29. Blätter lineal-lanzettlich. Kapsel breiter als lang, ausgerandet zweilappig:
V. scutellata.

Blätter lanzettlich bis rundlich. Kapsel höchstens so breit als lang, nicht 
oder seicht ausgerandet 80.

30. Blätter gestielt, stumpf V. Beccäbunga.
Blätter sitzend, spitz 31.

31. Traubenspiudel und Blütenstiele kahl. Stengel hohl V. Anagallis.
Traubenspindel und Blütenstiele drüsenhaarig. Stengel dünn, nicht hohl:

V. anagalloides.
Sekt. 1. Paederota (L.) Wettst. Blumenkrone vierteilig mit 

langer Röhre und mitunter zweispaltigem oberem Zipfel. Blüten in 
endständigen Trauben. Alle Blätter gegenständig. Kapsel von der 
Seite wenig zusammengedrückt.

P a ed e ro ta  L. Gen. pl. Ed. 6. 12 (1754); Endl. Gen. pl. 688 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 611 (1844); Maly Fl. Steierm. 144 (1868). V eron ica  Sekt. 
P a e d e r o ta  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 85 (1891).

I. Yeronica lutea (Scop.) Wettst. G e lb e r E h re n p re is .  Aus­
dauernd; Wurzelstock absteigend, kurz, reichfaserig. Stengel aufrecht 
oder überhängend, bis 20 cm hoch, e in fach , selten ästig, sp ä rlich  
k rau s ku rzh aarig . Blätter gegenständig, fa s t s itzen d , sp itz , am 
Grunde abgerundet oder kurz keilig, sch arf und oft ung le ichm äß ig  
gesägt, besonders unterseits an den Nerven zerstreut kraushaarig, die 
unteren eiförmig, die oberen eilanzettlich bis lanzettlich. Blüten in 
kurzgestielter, en d s tän d ig e r, eiförmiger T raube. Traubenspindel und 
die sehr kurzen Blütenstiele d ich t flaum ig. Kelchzipfel lineal,
6—7 mm lang, gewimpert. Blumenkrone 10—13 mm lang, zitrongelb, 
die Oberlippe ganzrandig . Kapsel 6 mm lang, seitlich nicht zusammen­
gedrückt. Juni, Juli, in höheren Lagen bis August.
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P a ed ero ta  lu te a  Scop. Ann. II. hist.-nat. 41 (1769). V eron ica  lu te a  Weitst. 
in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 85 (1891). P a ed ero ta  A g e r ia  L. 
Mant. II. 171 (1771) z T.; Koch Syn. Ed. 2. 611 (1844); Maly Fl. Steierm. 144 
(1868). P a ed ero ta  Z a n n ic b e li i  Brign. Fase. pl. forojul. 9 (1811), in Flora XX III. 
1. 99 (1844).

An Felsen und an steinigen Stellen in den Karawanken und Sann- 
taler Alpen von der Talsohle bis in die Krummholzregion (1900 m) 
sehr häufig, ferner auf der Praßberger Alpe und auf dem Cret bei 
Praßberg, bei Römerbad, Gairach, Hrastnig, Trifail; (am Mitalawasser- 
fall und bei Ratschach).

Veronica Bonarota (Sp. pl. Ed. 1. 11 [1753]) (P a ed ero ta  B o n a ro ta  L. Sp. 
pl. Ed. 2. 20 [1763], Maly Fl. Steierm. 144 [1868]) soll nach Gebhard (bei Maly 
a. a. 0.) ebenfalls in den Sanntaler Alpen sich finden, kommt aber daselbst ganz 
gewiß nicht vor.

Sekt. 2. Pseudolysimachion Koch. Blumenkrone vierteilig, mit 
kurzer Röhre und stets ungeteiltem oberem Zipfel. Blüten in end­
ständigen Trauben. Alle Blätter gegenständig. Frucht seitlich nur 
wenig zusammengedrückt.

P se u d o ly s im a c h io n  Koch Syn. Ed. 1. 527 (1837); Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 85 (1891).

2. Veronica maritima L .  S tr a n d - E h r e n p r e is .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagerecht. Stengel a u fre c h t, 
bis 1,20 m hoch, einfach oder oben ästig, flaumig. Blätter gegen­
s tän d ig  oder zu 2 — 4-qu irlig , eilanzettlich, lanzettlich oder lineal- 
lanzettlich, lang  zugesp itz t, vom G runde bis zur Spitze scharf- 
und  u n g le ich m äß ig  gesägt, beiderseits zerstreut flaumig. Blüten in 
endständiger walzig-kegeliger Ähre, kurz gestielt; Blütenstiele und Trauben­
spindel kurz flaum ig . Kelchzipfel dreieckig-lanzettlich, 2—3 mm lang. 
Blumenkrone 6—7 mm lang, blaulila, mit innen  b e h a a rte r  Röhre- 
Kapsel 3 mm lang, verkehrt-herzförmig. Juni—August.

V eron ica  m a ritim a  L. Sp. pl. Ed. 1. 10 (1753); A. Kern, in Öst. bot. 
Zeitschr. XXIV. 22 (1874). V ero n ica  lo n g ifo l ia  L. Sp. pl. E'd. 1. 10 (1753) z. T.; 
Wallr. Sched. crit. 8 (1822); Koch Syn. Ed. 2. 606 (1844); Maly Fl. Steierm. 145 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 (1674). Vergl. A. Kern. a. a. O.

Nach der Blattform kann man unterscheiden:
a. co rd ifo lia  (Wallr.) Hay. Blätter am Grunde abgerundet oder 

herzförmig, die unteren bis 2,5 cm breit.
V eron ica  lo n g ifo l ia  var. c o r d ifo lia  Wallr. Sched. crit. 8 (1822). V eron ica  

m a ritim a  a. c o r d ifo lia  Hay. Fl. Steierm. II. 150 (1911). V eron ica  lo n g i ­
fo l ia  a. v u lg a r is  Koch Syn. Ed. 2. 606 (1844).

ß. sa lic ifo lia  (Wallr.) Hay. Blätter schmäler, am Grunde in den 
Stiel verschmälert.
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V ero n ica  lo n g i f o l ia  var. s a l i c i f o l ia  Wallr. Sched. crit. 8 (1822); Murm. 
ßeitr. Pflanzengeogr. Steierm 144 (1874). V eron ica  m a r itim a  ß. s a l ic i f o l ia  
Hay. Fl. Steierm. II. 150 (1911). V ero n ica  e la ta  Kost Fl. Aust. 1. 3 (1829). 
V ero n ica  lo n g i f o l ia  ß. m a r it im a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1055 (1893).

Auf Sumpfwiesen, an Ufern, in Auen, in niederen Lagen Mittel­
und Untersteiermarks selten, meist beide Formen gesellschaftlich. Bei 
Fürstenfeld (Breitenlohner, Heinrich!), Gleichenberg (Fürstenwärther!); 
am Plippitzbach und bei Pridahof nächst Radkersburg (Dominicas, 
Verbniak!)-, im Gamser Graben (Praesens) und bei Meiling nächst 
Marburg (Murmann), bei Wurmberg (Murmann).

3. Veronica spicata L. Ä h r ig e r  E h r e n p re is .  Ausdauernd; 
Wurzeistock walziich, knotig, schief. Stengel aufrecht oder aufsteigend, 
bis 50 cm hoch, meist einfach, u n ten  d ic h t k u rzh aa rig , oben sehr 
d ic h t d rüsig -flaum ig . Blätter gestielt oder sitzend, an der Basis 
verschmälert oder abgerundet, gekerbt, gegen den G rund und gegen 
die Spitze zu g anzrand ig , d ich t k u rzh aa rig , spitz oder stumpf, 
die unteren eiförmig oder elliptisch, die oberen lanzettlich. Blüten in 
endständiger verlängerter, dichter spitzer Traube. Kelche dicht d rüsig- 
flau m ig , mit elliptischen s tu m p flic h e n  Zipfeln. Blumenkrone
5—7 mm lang, blaulila oder azurblau, mit beim Aufblühen gerade 
v o rgestreck ten  Z ipfeln. Kapsel rundlich-verkehrt-herzförmig, drüsig, 
3 mm lang. Juli, August.

V eron ica  sp ic a ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 10 (1753). V eron ica  s p ic a ta  «. v u l ­
g a r is  und ß. la t i f o l ia  Koch Syn. Ed. 1. 528 (1837), Ed. 2. 607 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 145 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 144 (1874).

Auf trockenen Wiesen, an buschigen Abhängen, zerstreut. An der 
Gulsen bei Kraubath nächst Leoben; auf Voralpen wiesen des Lantsch; 
auf dem Schloßberge von Graz; bei Leibnitz, Wildon. Bei Gams und 
Wildhaus nächst Marburg, am Bachergebirge bei Lembach, Roßwein; 
bei Bad Neuhaus, (Sagor).

4. Veronica orchidea Cr. O rch id een -E h ren p re is . Ausdauernd; 
Wurzelstock walziich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
einfach oder ästig, u n ten  sp ä rlic h  b eh aa rt, oben d ic h t d rü s ig ­
flaum ig. Blätter kurz gestielt, eilänglich, die oberen lanzettlich, an 
der Basis abgerundet, stumpflich, d ick lich , fa s t k ah l, oberseits 
glänzend. Blüten in m eist m eh reren  verlängerten, dichten, zu­
gespitzten, endständigen Trauben. Kelch d ich t d rü s ig -flau m ig , mit 
elliptischen stumpflichen Zipfeln. Blumenkrone 5—7 mm lang, blaß­
blau oder rötlich; der obere Z ipfel zu sam m en g efa lte t, die Staub­
blätter und den Griffel einschließend, die drei übrigen gew unden, ab­
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stehend, an der Spitze zu rückgero llt. Kapsel rundlich-verkehrt-herz­
förmig, 3 mm lang, drüsig. Juli, August.

Y eron ica  orch id ea  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. IV. 333 (1769). V ero n ica  
sp ic a ta  p  orch id ea  Neilr. Fl. N.-Öst. 558 (1858); Maly Fl. Steierm. 145 (1868).

An buschischen, sonnigen Abhängen, bei Welsberg (Heinrich!) und 
auf dem Schloßberge bei Fürstenfeld (Preissmann!) und bei Seggau nächst 
Leibnitz (Maly).

Sekt. 3. Veronicastrum Koch. Blumenkrone radförmig, ohne 
Röhre. Blüten in endständigen oft sehr lockeren Trauben oder einzeln, 
blattwinkelständig. Kapsel von der Seite stark züsammengedrückt. 
Samen flach oder schildförmig.

V eron io astru m  Koch Syn. Ed. 1. 524 (1837); Weitst, in Engl. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 85 (1891).

Subsekt. 1. F ru tic u lo sa e  Benth. Ausdauernd, locker rasig. 
Blüten in armblütiger lockerer Traube.

F r u t ic u lo s a e  Benth. in EC. Prodr. X. 480 (1846); Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 85 (1891).

5. Veronica fruticulosa L. S t r a u c h ig e r  E h re n p re is .  Aus­
dauernd; Wurzelstock holzig , ästig, locker rasige, am G runde holzige 
Stämmchen treibend. Stengel h a lb s tra u c h ig , aufrecht oder aufsteigend, 
bis 30 cm hoch, kurz k raus-flaum ig . Blätter gegenständig, länglich 
oder elliptisch, stumpf, kurz gestielt, anliegend gesägt, etwas dicklich, 
fast k ah l, g länzend. Blüten kurz gestielt in endständiger wenig- 
und lo c k e rb lü tig e r  Traube. Blütenstiele d rü s ig -flau m ig , nach 
dem Verblühen sich verlängernd. Kelchzipfel verkehrt-eilänglich, dicht 
drüsig-flaumig. Blumenkrone 10—13 mm breit, ro sen ro t, dunkler ge­
adert. Kapsel breit oval, 7 mm lang, an der Spitze se ich t aus- 
gerandet. Juni, Juli.

V eron ica  fr u t ic u lo sa  L. Sp. pl. Ed. 2. 15 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 608 
(1844); Maly Fl. Steierm. 146 (1868). V ero n ica  fr u te sc e n s  Scop. Fl. Carn. 
Ed. 2. I. 19 (1772).

An Felsen und im Felsschutt in der Voralpen- und Krummholz­
region der südlichen Kalkalpen selten. Auf dem Ursulaberge bei 
Windischgraz (Gebhard); in den Schluchten der Sanntaler Alpen 
(Krasan).

6. Veronica fruticans Jacq. F e lsen -E h ren p re is . Ausdauernd; 
Wurzelstock holzig , ästig, locker rasige, am G runde holzige Stämm­
chen treibend. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 20 cm hoch, 
kurz kr aus flaum ig . Blätter aus keiligem Grunde verkehrt-eilänglich, 
stumpf, ganzrandig oder schwach kerbsägig, d ick lich , g länzend , fast
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kahl, die unteren kurz gestielt, die oberen sitzend. Blüten kurz gestielt 
in endständiger, wenig- und  lo c k e rb lü tig e r  T raube. Blütenstiele 
kurz k ra u s fla u m ig , d rü sen lo s , zur Fruchtzeit länger als ihr Stütz­
blatt. Kelchzipfel verkehrt eilänglich, kurz kraushaarig. Blumenkrone 
10—14 mm breit, d u n k e l a z u rb lau  m it p u rp u rn em  S ch lundring . 
Kapsel eilänglich, kaum ausgerandet, 6—9 mm lang. Juni—August.

V cron ica  fr u t ic a n s  Jacq. En. stirp. Vind. 2 u. 200 (1762), Cr. Stirp. Austr. 
Ed. 2. IV. 339 (1769). V eron ica  s a x a t i l i s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 11 (1772), 
Koch Syn. Ed. 2. 608 (1844), Maly Fl. Steierm. 146 (1868), Slrobl Fl. Admont II. 
10 (1882).

An Felsen, an steinigen Stellen, auf trockenen Alpentriften der 
Voralpen- und Krummholzregion (1400—2000 m). Häufig in der ganzen 
Kette der nödlichen Kalkalpen vom Dachstein bis zum Drahtekogel bei 
Mürzzuschlag, ferner auf dem Lantsch und Schökel, in den Karawanken 
und Sannthaler Alpen (auch auf der Prassberger Alpe). Seltener in 
den Zentralalpen, so in den Niederen Tauern auf dem Steinkaarzinken 
bei Schladming, dem Gstoder und der Stolzalpe bei Murau, auf dem 
Pleschaits, Hohenwarth, Gumpeneck, Hochschwung, im Sunk bei Trieben, 
auf dem Hochreichart und Sekkauer Zinken; im Stangalpenzuge auf 
dem Rotkofel und der Krebenze; in den Seethaler Alpen; auf der 
Hochalm bei Leoben, auf der Koralpe und auf dem Rennfeld bei Bruck 
Herabgeschwemmt bei Steinalpl nächst Mürzsteg (Leeder).

Subsekt. 2. A lp inae Benth. Ausdauernd. Stengel aufrecht. 
Blüten in dichten, oft wenigblütigen Trauben.

A lp in a e  Benth. in DG. Proclr. X. 481 (1846), Wettst. in Engl. u. Brantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 85 (1891).

7. Veronica bellidioides L. M aß lieb ch en -E h ren p re is . Aus­
dauernd, Wurzelstock walzlich, kriechend, gegliedert. Stengel aufrecht, 
bis 20 cm hoch, unten spärlich flaumig, oben d ic h t d rü sig  zo ttig , 
entfernt beblättert. U ntere  B lä tte r  g ed rän g t, ro se ttig , sehr kurz 
gestielt, aus keiligem Grunde v e rk e h rt-e ifö rm ig , s tu m p f, ganz- 
randig oder schwach gekerbt, reichlich behaart, die oberen kleiner, aus 
keiliger Basis verkehrt-eiförmig bis verkehrt-eirund, stumpf, dicht behaart. 
Blüten kurz gestielt, in w en ig b lü tig e r fa s t eb en sträu ß ig -k o p fig er 
T raube. Blütenstiele und Kelche d rüsig -zo ttig , Kelchzipfel eilänglich, 
stumpf. Blumenkrone 6—9 mm breit, bl au v io le tt. Kapsel verkehrt­
eiförmig, seicht ausgerandet, 8 mm lang, drüsenhaarig. Juli, August.

V eron ica  b e l l id io id e s  L. Sp. pl. Ed. 1. 11 (753), Koch Syn. Ed. 2. 608 
(1844), M aly Fl. Steierm. 146 (1868), Strobl Fl. Admont II. 84 (1882).

Auf Alpentriften und an steinigen Stellen in der Krummholz- und 
Hochalpenregion (1800—2300 m) der Zentralalpen, stellenweise häufig.
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In den Niederen Tauern im Gebiete von Schladming, ostwärts bis zur 
kleinen Sölk, fehlend, im übrigen Teile verbreitet und häufig, ebenso 
überall im Stangalpenzuge und den Seethaler Alpen. Ferner auf der 
Kor-, Stub-, Glein- und Grössingalpe, und auf dem Zeyritzkampl bei 
Wald.

8. Veronica alpina L. A lp en -E h ren p re is . Ausdauernd; Wurzel­
stock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 
bis 15 cm hoch, unten spärlich behaart, oben ra u h h a a r ig , ziemlich 
g le ich m äß ig  beblättert, ohne g ru n d stän d ig e  B la ttro se tte . Blätter 
kurz gestielt, e ifö rm ig  oder e llip tis c h , stumpf oder spitz, ganzrandig 
oder seicht gekerbt, kahl oder zerstreut behaart. Blüten ku rz  g es tie lt, 
in  a rm b lü tig e r  g ed ru n g en er T raube. Blütenstiele und Kelche 
ra u h h a a rig , d rüsenlos. Blumenkrone 5 — 7 mm b re it, b lau lila . 
Kapsel länglich-verkehrt-eirund, an der Spitze seicht ausgerandet, 5 bis 
7 mm lang, langhaarig. Juli, August.

V eron ica  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 11 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 608 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 146 (1868); Strobl Fl. Admont II. 10 (1882). V e ro n ic a  p u m ila  
All. Fl. Ped. 75. T. 22. f. 5 (1785). V eron ica  a lp in a  ß. a u s tr a lis  Wahlenbg., 
Fl, Carp. princ. 5 (1814); M. K . Deutschi. Fl. I. 312 (1823). V eron ica  in te g r i-  
f o l ia  Schrk. Prim. fl. Salisb. 20 (1792); Gebh. Verz. in Steierm. ges. Pfl. 286 (1821), 
nicht Willcl.

Auf Alpentriften, am schmelzenden Schnee von der höheren Vor­
alpen- bis. in die Hochalpenregion (1500—2500 m). Häufig in der 
ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, sowie auf dem Lantsch und 
Schökel. Gemein in den Niederen Tauern, im Stangalpenzuge, den 
Seethaler Alpen und auf der Koralpe. In den Sannthaler Alpen hin­
gegen sehr selten, bisher nur in der Korosica (und bei der Cechischen 
Hütte!).

9. Veronica serpyllifblia L. W iesen -E hrenpre is . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, k riechend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 
bis 25 cm hoch, kurz flaumig und oben z e rs tre u t drüsig. Blätter 
eiförmig oder elliptisch, gekerbt oder ganzrandig, spitzlich oder stumpf, 
kah l, die untersten kurz gestielt, die mittleren und oberen sitzend. 
Blüten in m äßig  d ich te r, ziemlich reichblütiger Traube, kurz gestielt. 
D e c k b lä tte r  lä n g lic h , g an zran d ig , fe in  d rü sig  beh aart. Kelch­
zipfel eiförmig, stumpf, drüsig-flaumig. Blumenkrone 5—6 mm breit, 
w e iß lich , blau geadert. Kapsel rundlich-nierenförmig, breiter als lang, 
tief ausgerandet, 3—4 mm lang, drüsig. Same schildförmig, 1 mm lang. 
Mai—August.

V eron ica  s e r p y l l i f o l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 12 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 608 
(1844); Maly Fl. Steierm. 146 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 144 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 10 (1882).
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Auf Wiesen, an Rainen, feuchten grasigen Stellen, häufig bis in 
die Voralpen.

Ändert ab:
ß. ro tu n d ifo lia  (Schrk.) Beck. Stengel aus liegendem Grunde 

aufsteigend, bis 15 cm hoch. Stengelblätter eiförmig bis rundlich, sehr 
stumpf, kerbsägig oder ganzrandig (f. in te g e rrim a  Beck Fl. Südbosn. 
in Ann. nat. Hofmus. Wien II. 137. T. II. f. 3 (1887)]. Traube locker- 
blütig. Blüten weißlich.

V ero n ica  r o tu n d ifo l ia  Schrk. Prim. Fl. Salisb. 21. T. I. f. 2 (1792). V e- 
ro n ica  s e r p y l l i f o l ia  ß. r o tu n d ifo l ia  Bcck Fl. N.-Öst. II. 2. 1056 (1893).

An feuchten Stellen der Krummholzregion. Bei der Scheibelalm 
am Bösenstein!, auf der Raxalpe (Beck).

y. a lp e s tr is  Bamh. Stengel aufsteigend, bis 80 cm hoch. Blätter 
fast kreisrund, dicklich. Blüten tiefblau.

V ero n ica  s e r p y l l i f o l ia  var. a lp e s tr is  Bamb. in Flora (1856) 739; K . u. 
L. Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 163 (1906).

In der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1400— 1900 m) 
der nördlichen Kalkalpen. Bisher nur bei Aussee auf der Saarsteinalm, 
bei der Loserhütte und auf der Steirerseealm im Toten Gebirge 
(Rechinger), und wohl noch anderwärts.

S. te n e lla  (All.) Beck. Stengel liegend, nur an der Spitze auf­
strebend. Blätter klein, bis 8 mm lang, rundlich, undeutlich gekerbt, 
in den sehr kurzen Stiel zusammengezogen, schwach gekerbt. Trauben 
verkürzt, locker und wenigblütig. Blüten bläulich.

V eron ica  t e n e lla  All. Fl. Pedem. I. 75. T. XXII. f. 1 (1785). V eron ica  
s e r p y l l i f o l ia  8. t e n e l la  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1056 (1903).

An feuchten Stellen in der Alpenregion der Raxalpe {Beck) und des 
Seckauer Zinken (Pernhoffer).

Subsekt. 3. A nnuae Benth. Einjährig. Blüten einzeln in den' 
Achseln der Deckblätter.

A n n u ae Benth. in DC. Prodr. X. 482 (1846); Weitst, in Engl, u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3b. 85 (1891).

10. Veronica verna L. F rü h lin g s-E h ren p re is . Einjährig; 
Stengel aufrecht, einfach ode.r ästig, bis 20 cm hoch, spärlich flaumig 
und oben z e rs tre u t drüsig. Blätter rundlich oder eiförmig, fast 
kahl, grob kerbzähnig, die oberen fiederspaltig, die untersten gestielt, 
die* oberen sitzend. Blüten fast sitzend in den Achseln ihrer Deck­
blätter in en d stän d ig en  seh r lockeren  T rauben . Deckblätter ei­
länglich bis lanzettlich, wenigstens die unteren f ie d e rsp a ltig  mit 
jederseits 1—3 dreieckigen oder länglichen Fiederlappen. Kelchzipfel
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lanzettlich, bei der Fruchtreife sich verlängernd. Blumenkrone 3 mm 
b re it, h im m elb lau . Kapsel flachgedrückt, rundlich nierenförmig, 
tie f  au sg eran d e t, d rüsig  b eh aa rt, der G riffe l die A u sran d u n g  
n ic h t überragend . Same schildförmig, 1 mm lang. April—Juni.

V eron ica  vern a L. Sp. pl. Ed. 1. 14 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 609 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 146 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 144 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 10 (1882).

Auf grasigen Plätzen, in Gebüschen, auf Äckern, sehr zerstreut 
bis in die Voralpentäler. An der Straitleiten und bei Kainisch nächst 
Aussee; bei Pöls nächst Judenburg, Neumarkt, Bruck. Bei Graz auf 
der Göstinger Haide, in der Fischerau und beim Kalvarienberge. Bei 
Pickerndorf und Meiling nächst Marburg. Angeblich auch im Enns- 
und Paltentale (Maly).

11. Veronica arvensis L .  F eld -E h ren p re is . Einjährig; Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, einfach oder ästig, bis 15 cm hoch, kraus­
haarig und oben drüsig. Blätter kurz gestielt, herzei- oder eiförm ig , 
kerbsäg ig , kurzhaarig. Blüten sehr kurz gestielt in den Achseln 
ihrer Deckblätter in lo ck eren , z u le tz t sehr v e rlän g e rten  T rauben . 
Deckblätter elliptisch bis lanzettlich, ganzran d ig  oder die untersten 
kerbsägig bis eingeschnitten. Blütenstiele kürzer als der Kelch. Kelch­
zipfel verkehrt-eilanzettlich, zur Fruchtreife kaum vergrößert und die 
Kapsel nicht oder nur wenig überragend. Blumenkrone 3—4 mm breit, 
himmelblau. Kapsel flach gedrückt herzförmig, tie f  au sg eran d e t, 
d rü sen h aa rig , Griffel kü rzer als die Ausrandung. Same flach 
schildförmig, 0,8 mm lang. April—Juli.

Veronica arvensis L. Sp. pl. Ed. 1. 13 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 609 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 146 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 144 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 10 (1882).

Auf Äckern, an Rainen, auf grasigen Plätzen, sehr häufig bis in 
die Voralpentäler.

12. Veronica acinifolia L. Q uen d e l-E h ren p re is . E in jä h rig ; 
Stengel aufsteigend oder aufrecht, meist am Grunde reichästig, bis 
20 cm hoch, u n ten  fa s t k ah l, oben sp ä rlic h  flaum ig. Blätter 
kurz gestielt, eiförmig, schwach gekerbt, kahl. Blüten gestielt, in den 
Achseln ihrer Deckblätter in lockeren , zu le tz t sehr v e rlän g erten  
en d stän d ig en  T rauben. Deckblätter elliptisch-lanzettlich, ganzrandig 
oder die unteren kerbsägig. B lü ten  stie le  2—3m al so lang als der 
Kelch, oft gekrümmt. Kelchblätter elliptisch, höchstens so lang wie 
die Kapsel. Blumenkrone 3 mm breit, b laß b lau , d u n k le r geadert. 
Kapsel flach gedrückt, b re it n ie ren fö rm ig , fa s t zw eiknotig ,
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d o p p e lt so b re it als lang, tief ausgerandet, 3 mm lang, z e rs tre u t 
d rü se n h a a rig ; Griffel kürzer als die Ausrandung. Same schildförmig, 
0,5 mm lang. April—Juni.

V ero n ica  a c in i fo l ia  L. Sp. pl. Ed. 2. 19 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 609 
(1844); Maly El. Steierm. 146 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 144 
(1874).

Auf Äckern, an feuchten grasigen Stellen in niedrigen Gegenden. 
Bei Söchau, Gleichenberg, Mureck, Pößnitz, Marburg; im Pettauerfelde bei 
Pettau, Haidin, Moschganzen, Meretinzen; bei Friedau, Maxau, Stattenberg.

Sekt. 4. Omphalospora Bess. Blumenkrone radförmig, Röhre 
fehlend. Blüten in endständigen lockeren Trauben oder einzeln in den 
Blattachseln. Same kahnförmig ausgehöhlt.

O m p h a lo sp o ra  Bess. Enum. pl. Volh. et Pod. 85 (1822); Weitst, in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV, 3b. 85 (1891). D ip lo p h y llu m  Lehm, in Mag. nat. 
Fr. Berlin VIII. 4. 2 (1814) als Gattung. V ero n ica  Sekt. D ip lo p h y llu m  Beck 
Fl. N.-Üst. II. 2. 1048 (1893).

Subsekt. 1. Subracem osae Benth. Deckblätter der Blüten von 
den unteren Blättern verschieden, Blüten daher in lockeren Trauben. 
Kapselfächer vielsamig.

S u b racem o sa e Benth. in DC. Prodr. X. 485 (1846); Wellst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 85 (1891).

13. Veronica triphyllos L. D re ib lä tte r ig e r  E h ren p re is . Ein­
jährig; Stengel aufrecht oder aufsteigend, meist am Grunde ästig, bis 
15 cm hoch, unten kraushaarig, oben d ich t d rü sig  flaum ig . Nicht 
blütenstützende Blätter nu r w enige, gestielt, eiförmig, gekerbt. Blüten 
gestielt, einzeln in den Achseln der mittleren und oberen Blätter. 
Blüten stützende Blätter eirundlich, h an d fö rm ig  drei- bis sieben- 
sp a ltig  mit breiterem, stumpfem Mittellappen. Blütenstiele anfangs 
kurz, dann  sehr v e rlän g e rt und zuletzt ihr Tragblatt überragend, 
dicht drüsig-flaumig. Kelchzipfel elliptisch, länger als die Kapsel. 
Blumenkrone 6—9 mm breit, d u n k e l azurblau . Kapsel herzförmig, 
etwas gewölbt, tie f  au sgerandet, d rü sig , 5—6 mm lang. Same 
schüsselförmig, 2 mm lang. März—Mai.

V eron ica  t r ip h y l lo s  L. Sp. pl. Ed. 1. 14 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 609 
(1844); Maly Fl. Steierm. 146 (1868); Murm. Beitr. Pflanzcngeogr. Steierm. 144 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 10 (1882).

Auf grasigen Stellen, Äckern, Brachen. In Obersteiermark bei 
St. Lorenzen nächst Rottenmann, Murau, Judenburg. Verbreitet, aber 
keineswegs sehr häufig durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

Subsekt. 2. A grestes Benth. Blütenstützende Blätter von den 
übrigen nicht verschieden. Kapsel vielsamig.
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A g r e s te s  Benth. in DC. Prodr. X. 487 (1846); Wettst. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 85 (1891).

14. Veronica Tournefortii Om. P ersisch er E h ren p re is . Ein­
jährig; Stengel liegend oder aufsteigend, meist ästig, bis 50 cm lang, 
k rau sh aarig . Blätter kurz gestielt, b re it e iförm ig, an der Basis 
abgerundet, gestutzt oder seicht herzförmig, grob kerbsäg ig , zerstreut 
behaart. Blüten e inzeln  b la ttw in k e ls tä n d ig , lang gestielt. Blüten­
stiele kurz kraus behaart, meist länger als ihre Tragblätter, bei der 
Fruchtreife n ickend . Kelchzipfel 4—5, eilänglich, aderig, gewimpert, 
bei der Fruchtreife etwas vergrößert und 6—10 mm lang. Blumen­
krone 8—11 mm breit, h im m elb lau  mit gelblichem Schlund, der 
untere Zipfel oft weiß. Kapsel v e rk eh rt-n ie ren fö rm ig , breiter als 
lang, 5 mm lang, mit durch eine stumpfe Bucht getrennten ausein­
anderfahrenden, eiförmigen, gegen die Spitze verschmälerten Lappen, 
n e tzaderig  und d rü sen h aarig . Samen kah n fö rm ig , wrarzig, 2 bis
2,5 mm lang. April—Oktober.

V eron ica  T o u r n e fo r t ii Gmel. Fl. Bad. 1 .39  (1806); Strobl Fl. Admont II. 
10 (1882); Lehm, in Bull. herb. Boiss. 2. Ser. V III. 657 (1908). V eron ica  per- 
s ica  Poir. in, Lam. Encycl. meth. VIII. 542 (1808). V ero n ica  f i l i fo r m is  
DC. Fl. fr. VI. 388 (1815); Johnst. Fl. Berwick (1829). V ero n ica  B u x b a u m ii 
Ten. Fl. Neap. Prodr. p. VI. u. p. 7. T. 1 (1811); Koch Syn. Ed. 2. 610 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 147 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 145 0874). 
V eron ica  h o s p ita  M. K. Deutschi. Fl. I. 332 (1823). Über Einwanderung und 
Verbreitung vergl. Lehmann in Abh. nat. Ges. Isis (1906) 91.

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, in Gärten, häufig bis in die 
Voralpentäler. Stammt aus Vorderasien und trat in Mitteleuropa erst 
im 18. Jahrhundert auf.

Man kann folgende zwei Rassen unterscheiden:
a. C o rren sian a  (Lehm.) Hay. Der untere Lappen der Blumen­

krone blau. Blätter tief gesägt mit ziemlich stumpfen, oft gedoppelten 
Sägezähnen.

V ero n ica  T o u r n e fo r t ii  Subsp. C o rren sia n a  Lehm, in Zeitschr. f. indukt. 
Abstammungsl. II. 167 (1909), ohne Beschreibung, in Öst. bot. Zeitschr. LIX. 249 
(1909). V eron ica  T o u rn e fo r tii a. C o rren sia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 158 (1911).

Bisher nur bei der Ziegelfabrik und am Bahnhof von Graz.
b. A scherson iana  (Lehm.) Hay. Der untere Lappen der Blumen- 

(krone weiß. Blätter seicht aber spitz einfach gesägt.
V eron ica  T o u r n e fo r t ii Subsp. A sc h e r s o n ia n a  Lehm, in Zeitschr. f indukt. 

Abstammungsl. II. 167 (1909) ohne Beschreibung, in Öst. bot. Zeitschr. LIX. 249 
(1909). V eron ica  T o u rn e fo r tii b. A sc h e r so n ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 158 (1911).

Anscheinend verbreitet. Liegt mir vor von Gröbming, Admont, 
Mariazell, Vorau, Söchau, Eggenberg, Vorderplabutsch, Graz, St. Stefan 
am Gratkorn, Marburg, Hochenegg, Praßberg, Tüffer, Steinbrück.
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15. Veronica polita Fr. G la t te r  E h ren p re is . Einjährig; Stengel 
liegend oder aufsteigend, besonders am Grunde reich ästig, bis 25 cm 
lang, zerstreut behaart. Blätter kurz gestielt, eiförmig, am Grunde 
meist gestutzt, grob gekerbt, z e rs tre u t b e h a a rt bis fast kahl, etwas 
d ic k lic h , g la tt ,  d u n k e lg rü n . Blüten lang gestielt, e inzeln  in den 
B la tta c h se ln , ihr Stiel zerstreut behaart, meist kürzer als ihr Tragblatt, 
bei der Fruchtreife herabgebogen . Kelchzipfsl breit eiförmig, spitz, 
aderig , bei der Fruchtreife bis 5 mm lang und mit den Rändern sich 
etw as deckend. Blumenkrone 6"—8 mm breit, h im m e lb la u , mit 
p u rp u rn em  S ch lu n d  ring , der untere Lappen oft weißlich, Kapsel 
verkehrt-nierenförmig, fa s t so lan g  als b re it , schwach ausgerandet, 
am Rande breit abgerundet, nicht gekielt, nicht netzaderig, an den 
Seiten dicht kurzhaarig, am Rande dicht drüsig-flaumig mit gerade ab­
stehenden Härchen. Samen in jedem Fach zu 10— 12, schalenförmig,
1,5 mm lang. März bis September.

V eron ica  p o l i ta  Fr. Nov. Fl. Suec. V. 63 (1819); Strobl Fl. Admont II. 
10 (1882); Lehm, in Bull. herb. Boiss. Ser. 2. V III. 653 (1908). V ero n ica  a g r e s t is  
Oed. Fl. Dan. T. 449 (1770), nicht T. 2221 (1834); Maly Fl. Steierm. 147 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 145 (1847) nicht Linne! V ero n ica  d id ym a  
Ten. Fl. Nap. Syll. 7 (183Q); Koch Syn. Ed. 1. 531 (1837), oh Ten. Fl. Nap. Prodr. 
6 (1811)?

Auf Äckern, Brachen, an grasigen Plätzen, häufig bis in die Vor­
alpentäler.

Man kann unterscheiden:
a) T h e llu n g ia n a  (Lehm.) Hay. Blüte hellblau, der untere Lappen 

blasser, der obere Lappen im Beginn des Aufblühens längsgefältelt. In 
jedem Fruchtfach meist 11 Samen. Blätter tief eingeschnitten kerbsägig 
mit stumpf liehen Zähnen.

V ero n ica  p o lita  Subsp. T h e llu n g ia n a  Lehm, in Üst. bot. Zeitschr. LIX. 
256 (1909). V eron ica p o lita  a. T h e llu n g ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 159(1911).

Bisher nur bei Graz (Maly!).
b) L udw ig iana  (Lehm.) Hay. Blüten tiefblau, der untere Lappen 

nicht heller; der obere Lappen beim Aufblühen mit den Rändern ein­
wärtsgerollt. In jedem Fruchtfach meist neun Samen. Blätter seicht 
gesägt mit spitzen Zähnen.

V eron ica  p o lita  Subsp. L u d w ig ia n a  Lehm, in Üst. bot. Zeitschr. LIX. 
256 (1909). V eron ica p o lita  b. L u d w ig ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 159 (1911).

Anscheinend weitaus häufiger. Liegt mir von folgenden Standorten 
vor: Admont, Murau, Peggau, Gratwein, Graz, Marburg, Golldorf im 
Pettauerfelde, Hochenegg, Steinbrück.
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16. Veronica agrestis L. A cker-E hrenpre is . Einjährig; Stengel 
liegend oder aufsteigend, besonders am Grunde ästig, bis BO cm lang, 
zerstreut behaart. Blätter kurz gestielt, e ifö rm ig  oder e llip tis c h , 
grob kerb säg ig , sp ä rlich  b eh aart, dicklich, h e llg rü n , die unteren 
am Grunde herzförmig, die oberen a b g e ru n d e t oder keilig. Blüten 
einzeln in den Blattachseln, lang gestielt, meist kürzer als ihr Tragblatt, 
zerstreut behaart, bei der Fruchtreife zurückgebogen . Kelchzipfel 
eilänglich, aderig, sp ä r lic h  b e h a a r t, bei der Fruchtreife länger als 
die Kapsel und sich mit den Rändern n ic h t deckend. Blumenkrone
6—8 mm breit, w eiß lich , b lau  geadert. Kapsel verkehrt nieren­
förmig, wenig breiter als lang, t ie f  au sg eran d e t mit sehr sp itze r 
Bucht, am Rande abgerundet, schwach gekielt, nicht oder schwach netz- 
aderig, z e rs treu t ab steh en d  k u rzh aarig  und re ic h lic h  drüsig . 
Samen zu drei bis acht in jedem Fache, schalenförmig, 1,5 mm lang. 
März bis Oktober.

V eron ica  a g r e s t is  L. Sp. pl. Ed. 1. 13 (1753); Fr. Nov. EL Suec. Ed. 2. 
2 (1828); Wicsb. in Deutsche hot. Monatsschr. (1887) 143.

Auf Äckern, Brachen, besonders in den Voralpen. Bei Admont, 
Gußwerk, bei Judenburg, zwischen Krieglach und Mitterdorf; bei St. 
Leonhard nächst Graz (Krasan); bei Lebring, Stainz; zwischen Marburg 
und Gams; [bei Tamsweg (Vierhapper)].

17. Veronica opaca Fr. D u n k ler E h ren p re is . Einjährig; 
Stengel liegend oder aufsteigend, besonders am Grunde ästig, bis 25 cm 
hoch, z iem lich  re ich lich  abstehend behaart, gegen die Spitze zu 
meist rötlichbraun. Blätter kurz gestielt, b re it e ifö rm ig , an der Basis 
p lö tz lich  in den Stiel zusammengezogen bis seicht herzförmig, grob 
kerbsäg ig , dünn, m a tt d u n k e lg rü n , b e id e rse its  beh aart. Blüten 
einzeln in den Blattachseln, lang gestielt; Blütenstiele meist kürzer als 
ihr Tragblatt, kraushaarig, bei der Fruchtreife herabgebogen. Kelch­
zipfel eilänglich, meist stumpf, re ic h lic h , am G runde oft fa s t 
zo ttig  b e h a a r t, bei der Fruchtreife länger als die Kapsel. Blumen­
krone 3—4 mm breit, h im m elb lau . Kapsel v e rk e h rt-n ie re n fö rm ig , 
b re ite r  als lang, t ie f  au sg e ran d e t mit spitzer Bucht, am Rande 
d e u tlic h  g ek ie lt, nicht oder undeutlich netzaderig, dicht kurzhaarig 
und zerstreut drüsig mit krausen Härchen. Samen je sechs bis sieben 
in jedem Fach, schalenförmig, 2—2,5 mm lang. März bis Oktober.

V eron ica  op a ca  Fr. Nov. Fl. Suec. V. 64 (1819); Wiesb. in Mitt. Sect. 
Naturk. Öst. Tour. CI. (1890) 90.

Auf Äckern, Brachen, bisher nur bei Gröbroing! (und im angren­
zenden Salzburg bei Tamsweg (Vierhapper!), bei Söchau (Sabransky!) 
und bei Graz (Fritsch).
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Subsekt. 3. C y m b ala riae  Benth. Blütenstützende Blätter von 
den übrigen nicht verschieden. Kapselfächer ein- bis zweisamig.

C y m b a la r ia e  Benth. in DC. Prodr. X. 11, 88 (1846); Wettet, in Engl, und 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 86 (1891). M egasp erm a Lehm, in Öst. bot. Zeitschr. 
LIX. 259 (1909).

18. Veronica hederaefolia L. E p h e u b lä tte r ig e r  E hrenpre is, 
Einjährig; Stengel aufstrebend, bis 20 cm hoch, locker wollig-zottig. 
Blätter gestielt, aus gestütztem oder schwachherzförmigem Grunde quer 
ru n d lic h , e in g e sc h n itte n  fün f-, se lten  n u r d re ilap p ig , mit 
spitzen seitlichen und viel b re ite rem  kurz zugespitztem E n d lap p en , 
beiderseits behaart. Blüten lang gestielt, einzeln blattwinkelständig, 
Blütenstiele etwas länger als ihr Tragblatt und  d rei- bis m ehrm al so 
lan g  als der K elch , zerstreut behaart. Kelchzipfel b re it h e rze i­
fö rm ig , zottig gewimpert, nach dem Verblühen zusammenschließend,
2 ,5—5 mm lang. Blumenkrone 2—2,5 mm breit, h e ll rö tlich  l i la  
oder blaßblau. Kapsel queroval, gedunsen zw eiknotig , 3 mm lang, 
Same halbkugelig, unten ausgehöhlt, 2,5 mm lang. Februar—Mai.

V ero n ica  h e d e r a e fo lia  L. Sp. pl. Ed. 1. 13 (1753) excl. ß.; Koch Syn. Ed. 2. 
611 (1844); M aly Fl. Steierm. 147 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
145 (1874); Strobl Fl. Admont II. 10 (1882). V ero n ica  L a p p a g o  Schrk. Baier. 
Fl. 1 .218 (1789). V eron ica  h e d e r ifo l ia  a. ty p ic a  und ß. p r a e s ta b i l is  Beck 
Fl. N.-Öst. II  2. 1048 (1893).

Auf Äckern, Brachen, erdigen, sandigen Stellen, auf wüsten und 
bebauten Plätzen sehr häufig bis in die Voralpentäler.

19. Veronica triloba Opiz. D re ilap p ig e r E h ren p re is . Einjährig; 
Stengel am Grunde ästig, niederliegend, bis 30 cm lang, ein- oder zwei­
zeilig kraus behaart. Blätter kurz gestielt, aus kurz keiligem Grunde 
d re ila p p ig  mit spitzen Seiten- und d o p p e lt b re ite re m , zugespitztem 
M itte llap p en , zerstreut behaart. Blüten ziemlich kurz  g e s tie lt, 
einzeln, blattwinkelständig, Blütenstiele höchstens so lang  wie ihr 
Tragblatt und so lang  bis d o p p e lt so lang  als der K elch. Kelch­
zipfel h e rze ifö rm ig , spitz, zottig gewimpert, nach dem Verblühen 
zusammenschließend, 3—4 mm lang, Blumenkrone 2—2,5 mm breit, 
azurb lau . Kapsel queroval, gedunsen zweiknotig, 3 mm lang. Same 
halbkugelig, unten ausgehöhlt, fast 3 mm lang. März—Mai.

V eron ica  tr ilo b a  Opiz Hesper. (1815), Naturalien tausch 108 (1824). V ero­
n ica  h e d e r ifo l ia  y- tr ilo b a  und 8. a s tr ic ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1048 (1893).

Auf Äckern, Brachen, bisher nur bei Greis nächst Cillil
Sekt. 5. Chamaedrys Griseb. Blüten in b la ttw in k e ls tä n d ig e n  

T rauben . Kapsel quer zusammengedrückt, ihre Klappen mit dem 
Mittelsäulchen innig verbunden.

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 11
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C h am aed rys Griseb. Spicil. Fl. rum. et bith. II. 28 (1844), Wettst. in Engl. 
und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 8 b. 86 (1891).

Subsekt. 1. P en tasep a lae  Benth. Kelch meist fünfteilig.
P e n ta se p a la e  Benth. in DC. Prodr. X. 469 (1846), Wettst. in Engl, und Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 8b. 86 (1891), Watzl in Abb. zool. bot. Ges. Wien V 5. 5 (1910).
20. Veronica Teucrium L. G roßer E hrenpre is . Ausdauernd; 

Wurzelstock walzlich, ästig, knotig, schief oder wagrecht. Stengel 
wenige oder einzeln, aufsteigend oder aufrecht, bis 1 m hoch, zerstreut 
bis dicht kraushaarig. B la ttsp ro sse  au frech t. Blätter mit ab g e ­
ru n d e te r  oder se ich t herzfö rm iger Basis sitzend, eiförmig bis eilan- 
zettlich, zwei bis dreimal so lang als breit, spitz, grob k e rb säg ig , 
oberseits anliegend behaart bis fast kahl, unterseits besonders an den 
Nerven k rau sh aarig . Blüten in langgestielten, erst gedrungenen, nach 
dem Verblühen sich verlängernden b la ttw in k e ls tä n d ig e n  T rau b en , 
kurz gestielt; Blütenstiele kraushaarig. Deckblätter lanzettlich, kürzer 
als die Blütenstiele. Kelch ungleich fünfspaltig, spärlich behaart. Blumen­
krone 10—13 mm b re it , d u n k e lb la u , im Schlunde behaart. Kapsel 
verkehrt herzförmig-rundlich, 3,5—5 mm lang, behaart. Same schild­
förmig, 1,5 mm breit. Mai—Juli.

V eron ica  T eu cr iu m  L. Sp. pl. Ed. 2. 16 (1762); A. Kern, in Ost. bot. 
Zeitschr. XX III. 371 (1873); Watzl in Abb. zool. bot. Ges. Wien. V. 5. 24 (1910). 
V ero n ica  la t i f o l i a  Jacq. Observ. I. 41 (1764); Koch Syn. Ed. 2. 605 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 145 (1868).

Hier nur die
Subsp. Pseudochamaedrys (Jacq.) Nym. Stengel aufrecht, spärlich 

rauhhaarig. Blätter stumpf, an der Basis herzförmig oder breit abgerundet, 
behaart. Gipfeltrieb kurz, mit breiten, gezähnten Blättern besetzt. 
Kapsel meist kahl.

V eron ica  P se u d o ch a m a ed r y s  Jacq. Fl. Austr. I. 37, 160 (1773). V ero­
n ica  T eu cr iu m  Subsp. P se u d o c h a m a e d r y s  Nym. Consp. Fl. Eur. 545 (1878 
bis 1882) z. T.; Watzl in Abh. zool. bot. Ges. Wien V. 5. 28 (1910).

An buschigen, steinigen Stellen, felsigen Abhängen, Weingärten­
rändern, zerstreut bis in die Voralpen (800 m). Im Murtale bei Katsch, 
Teufenbach, Oberwölz, Leoben; im Finkengraben bei St. Peter-Freyen- 
stein; im Mixnitztale und in der Bärenschütz bei Mixnitz; bei Peggau. 
Bei Graz auf dem Jungfernsprung bei Gösting, in der Göstinger Au, 
auf dem Schloßberge, Kalvarienberge, bei St. Martin. Bei Ehrenhausen, 
Radkersburg; bei Gams und Koschak nächst Marburg. Auf dem Wotsch 
bei Pöltschach, bei Rohitsch, Neuhaus, Hochenegg, Schönstein; zwischen 
Praßberg und Leutsch, bei Riez. (Am rechten Saveufer bei Trifail.)
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21. Veronica dentata Schm. G ezäh n te r E h ren p re is . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagrecht. Stengel 
wenige oder einzeln, aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, kurz 
kraushaarig. Blattsprosse au frech t. Blätter sitzend oder sehr kurz 
gestielt, la n z e ttl ic h  oder l in e a l- lä n g lic h , vier- bis zehnmal so lang 
als breit, an der Basis v e rsc h m ä le rt, stumpf oder spitz, g an zran d ig  
oder e n tfe rn t  bis d ich t gesägt, oberseits angedrückt kurzhaarig bis 
fast kahl, unterseits besonders an den Nerven kraushaarig. Gipfeltrieb 
mit schmalen, meist ganzrandigen Blättern besetzt. Blüten in lang­
gestielten, b la ttw in k e ls tä n d ig e n , erst gedrungenen, nach dem Ver­
blühen sich verlängernden Trauben. Blütenstiele kraushaarig; Deckblätter 
lanzettlich, meist länger als die Blütenstiele. Kelch ungleich fünfspaltig, 
spärlich behaart. Blumenkrone 10— 13 mm b re it, hellblau. Kapsel 
verkehrt-herzförmig-rundlich, 3,5—5 mm lang, b e h a a rt. Same schild­
förmig, 1,5 mm breit. Mai—Juli.

V eron ica  d en ta ta  Schm. Fl. Boëm. ineh. 1. 20 (1793); Maly Fl. Steierm. 
145 (1868). V eron ica  T eu criu m  Jacq. Observ. bot. I. 41 (1767), nicht L. V e­
ro n ica  S c h m id tii  R. S. Syst. veg. I. 115 (1817). V eron ica  a u s tr ia c a  L. Syst, 
nat. Ed. 10. 849 (1759), Sp. pl. Ed. 2. 17 (1762) z. T. ; A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. 
XXIII. 373 (1873); Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 497 (1897). V eron ica  a u str ia c a  
'i. d en ta ta  Koch Syn. Ed. 1. 526 (1837), Ed. 2. 605 (1844). V eron ica  a u str ia c a  
Ssp. d en ta ta  Watzl in Abh. zool. bot. Ges. Wien V. 5. 53 (1910).

An felsigen, buschigen Abhängen, nur bei Graz auf dem Jungfern­
sprung bei Gösting {Maly, Jauchen!), auf dem Vorderplabutsch {Maly, 
Krasari) und bei St. Gotthard {Weymayr, Preissmann!).

22. Veronica Jacquini Baumg. F ie d e rb lä tte r ig e r  E h ren p re is . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel wenige, 
aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, zerstreut kraushaarig. Blatt­
sprosse aufrecht. Blätter sitzend, e in fach- oder d o p p e lt- f in d e r te ilig  
mit lin ea len , s tu m p fe n , 1—2 mm b re iten , am Rande zurückge­
rollten A b sc h n itte n , kurzhaarig. Blüten in langgestielten, anfangs 
gedrungenen, nach dem Verblühen verlängerten b la ttw in k e ls tä n d ig e n  
T rauben. Blütenstiele kraus behaart. Deckblätter lineal, kürzer als 
die Blütenstiele. Kelch ungleich fünfteilig, behaart. B lu m en k ro n e  
10—15 mm b re it, dunkelblau. Kapsel verkehrt-herzförmig, an der 
Basis abgerundet, 4—5 mm lang, kahl oder behaart. Mai, Juni.

V ero n ica  J a c q u in i Baumg. Enum. etirp. Transs. I. 26 (1816), Fritsch 
Excursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 538 (1909). V eron ica  a u s tr ia c a  L. Syst. nat. 
Ed. 10. 849 (1759), Sp. pl. Ed. 2. 17 (1762) z. T.; Willd. Sp. pl. I. 70 (1797); 
Maly Fl. Steierm. 145 (1868). V eron ica  m u lt if id a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 16 
(1772); A. Kern, in öst. bot. Zeitschr. XX III. 373 (1873); Fritsch Excursionsfl. 
f. Österr. 1. Aufl. 497 (1897), nicht Linné. V ero n ica  a u s tr ia c a  Subsp. Jacquini

11*
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Maly in Hagy. bot. Lap. (1908) 229; Watzl in Abh. zool. bot. Ges. Wien Y. 5. 
68 (1910).

An buschigen sonnigen Stellen, felsigen Abhängen, Waldrändern, 
in Untersteiermark, nur auf Kalk. Auf dem Wotsch bei Pöltschach 
und dem Donatiberge bei Rohitsch; bei Bad Neuhaus, Weitenstein; auf 
der Mrzlica, dem Hum bei Tüffer, bei Römerbad, Steinbrück, Hrastnig, 
Trifail, Lichtenwald, Wisell.

23. Veronica prostrata L. H e id e -E h ren p re is . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, schief. Stengel zah lre ich , rasig, aus nieder­
liegendem Grunde aufstrebend, bis 30 cm lang, dicht kurz kraushaarig; 
B la ttsp ro sse  n ied erlieg en d . Blätter kurz g e s tie lt, länglich bis 
lineal,, vier- bis sechsmal so lang als breit, e in g e sc h n itte n  gesägt 
oder die oberen  g an z ran d ig , b eso n d ers  u n te rs e its  d ic h t k ra u s ­
haarig . Blüten in lang gestielten, anfangs gedrungen kegeligen, nach 
dem Verblühen sich verlängernden b la ttw in k e ls tä n d ig e n  Trauben. 
Blütenstiele zerstreut kraushaarig; Deckblätter lineal, länger als die 
Blütenstiele. Kelch ungleich fünfteilig, kurzhaarig. Blumenkrone 6—8 mm 
breit, b la u lila , selten rosenrot. Kapsel rundlich verkehrt-herzförmig,
3—5 mm lang, kahl. Same schildförmig, 1 mm lang. April—Juni.

Y eron ica  p r o str a ta  L. Sp. pl. Ed. 2. 17 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 604 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 145 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 (1874); 
Watzl in Abb. zool. bot. Ges. Wien V. 5. 15 (1910).

Auf trockenen, sandigen Wiesen, Viehweiden, selten. Am rechten 
Murufer unterhalb Graz (Maly)-, bei Sauritsch, Maria-Neustift (Murmann) \ 
bei Bad Neuhaus (Reichardt).

Subsekt. 2. S tr ic tif lo ra e  Benth. Kelch vierteilig. Trauben 
vielblütig, gedrungen, aufrecht.

S tr ic t i f lo r a e  Benth. in DC. Prodr. X. 471 (1846): Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 86 (1891).

24. Veronica oflicinalis L. W a ld -E h ren p re is . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riechend . Stengel n ie d e rg e s tre ck t, bis 
20 cm lang, rauhhaarig, Äste und B lü te n tra u b e n  au frech t. Blätter 
sehr kurz gestielt, e ll ip tisc h  oder v e rk e h rt-e ifö rm ig , in den Stiel 
rasch zugeschweift, stumpf oder spitz, g ek erb t, gegen die Basis zu 
ganzrandig, z e rs tre u t behaart. Blüten sehr kurz gestielt in ge­
d ru ngenen , nach dem Verblühen etwas verlängerten, s te if  au frech ten  
T rauben . Traubenspindel, Blütenstiele und Kelche d ich t d rüsig  
zottig. Blumenkrone 6—7 mm breit, h e ll  lila. Kapsel dreieckig- 
verkehrt-herzförmig, seicht ausgerandet, 4 mm lang, drüsig-flaumig. 
Samen linsenförmig, 1 mm lang. Juni—August.
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V ero n ica  o f f i c in a l i s  L. Sp pl. Ed. 1. 11 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 604 
(1844); Maly Fl. Steierm. 145 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 9 (1882).

In Wäldern und Holzschlägen gemein bis in die Krummholzregion.
Subsekt. 3. P e traeae  Benth. Trauben locker- und wenigblütig, 

aufrecht.
P e tr a e a e  Benth. in DC. Prodr. X. 476 (1846); Weitst, in Engl. u. Pranll 

Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 86 (1891).
25. Veronica aphylla L. B la ttlo se r  E h ren p re is . Ausdauernd; 

Wurzelstock stielrund, fast fädlich, kriechend, A u släu fe r tre ib en d . 
Stengel zahlreich, v e rk ü rz t, 0,5—3 cm lang, k a h l, d ic h t, fa s t 
ro se ttig , b e b lä tte r t .  Blätter sehr kurz gestielt, verkehrt-eiförmig bis 
fast rundlich, s tu m p f, in den Stiel rasch zusammengezogen, vorn 
g ek erb t, z e rs tre u t b e h a a r t und  kurz  gew im pert. Blüten z iem ­
lich  lang g e s tie l t  in fast doldigen, 2—5 -b lü tig en , lan g  g e s tie lten  
aufrechten, sc h e in b a r en d stän d ig en  T rauben . Traubenstiele 2—5, 
selten bis 15 cm lang, zerstreut flaumig. Blütenstiele und Kelche d ich t 
d rü sen h aarig . Blumenkrone 6—8 mm breit, blaulila. Kapsel rund­
lich, seicht ausgeschnitten, drüsig, 5—7 mm lang. Samen scheiben­
förmig, 1,5 mm breit. Juni—August.

V ero n ica  a p h y l la  L. Sp. pl. Ed. 1. 11 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 604 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 145 (1868); Strobl Fl. Admont II. 9 (1882). V ero n ica  d ep au -  
p e r a ta  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. III. 272, T. 245 (1810). V eron ica  
M u e lle r ia n a  Vest in Steierm. Zeitschr. III. 160 (1821).

Auf Alpentriften, am schmelzenden Schnee, an steinigen Stellen, 
in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2500 m), nur auf Kalk. 
Verbreitet in den nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie auf dem 
Lantsch und Schökel bei Graz. In den Zentralalpen sehr zerstreut, 
so in den Niederen Tauern auf dem Hohenwarth, Gumpeneck und dem 
Bruderkogel bei St. Johann; im Stangalpenzuge auf dem Rotkofel, 
Reissek, Eisenhut und der Krebenze; auf der Kor- und Stubalpe. 
Selten in tieferen Lagen wie auf dem Seeberg bei Seewiesen (1250 m).

Subsekt. 3. M u ltiflo rae  Benth. Trauben locker- und meist 
reichblütig, abstehend. Kapsel breiter als lang. Pflanzen behaart.

M u ltif lo r a e  Benth. in DC. Prodr. X. 473 (1846); Weitst, in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 86 (1891).

26. Veronica latifolia L. B re itb lä tte r ig e r  E h ren p re is . Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, k riechend . Stengel aufsteigend 
oder aufrecht, einfach, bis 45 cm hoch, ru n d u m  kurz  flaum ig. 
Blätter eiförm ig , sp itz , grob gesägt, beiderseits spärlich flaumig, 
die unteren sehr kurz gestielt, an der Basis abgerundet, die oberen mit
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seich t h erz fö rm ig er Basis sitzend. Blüten mäßig lang gestielt, in 
lockeren , meist reichblütigen, sch ief ab steh en d en  Trauben; Blüten­
stiele bei der Fruchtreife eingebogen, sowie die Traubenspindel und 
Kelche d rü sen h aarig . Blumenkrone 7—9 mm breit, b laßrosa. Kapsel 
fa s t k re is ru n d , se ich t au sg eran d e t, zerstreut drüsig, 3 mm lang. 
Same schildförmig, 0,8 mm breit. Juni—August.

V eron ica  l a t i f o l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 13 (1753); Hoppe in Bot. Taschenb. 
(1803) 237; A. Kern, in Öst. bot. Zeitscbr. XXIII. 367 (1873); Strobl Fl. Ad­
mont II. 9 (1882), nicht Koch, Maly. V ero n ica  u r t ic a e fo lia  Jacq. Fl. Austr. 
Ic. I. 37 T. 59 (1773); Koch Syn. Ed. 2. 603 (1844); Maly Fl. Steierm. 145 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 (1874).

In Wäldern, Schluchten, an felsigen Stellen, bis in die Krumm­
holzregion. Häufig in den ganzen Voralpen; fehlt aber bei Mariazell 
und Mürzsteg. Ferner in der Umgebung von Graz bei Peggau, Judendorf, 
Gösting, auf dem Plabutsch und Walzkogel, im Tal und in der Göstinger 
Au; bei Weiz, Anger. Am Schloßberg von Oberradkersburg, Herzog­
berg bei Radkersburg. Häufig am Bachergebirge; zerstreut bei Cilli, 
Tüffer, Gairach, Windischgraz, in der Hudna lukna bei Wöllan.

27. Veronica Chamaedrys L. G am an d er-E h ren p re is . Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufsteigend, 
einfach, bis 40 cm hoch, zw eizeilig behaart. Blätter e ifö rm ig , 
sp itz , grob oder e in g esch n itten  kerbsäg ig , oberseits fast kahl, 
unterseits zerstreut oder dicht rauhhaarig, die unteren kurz gestielt, die 
oberen mit a b g e ru n d e te r .oder se ich t h erzfö rm iger Basis sitzend. 
Blüten in reichblütigen, lockeren, abstehenden, blattwinkelständigen 
Trauben; Blüteastiele s te ts  au fre c h t, g leichw ie die T ra u b e n ­
sp in d e l d rü s ig -k rau sh aa rig . Blumenkrone 10—14 mm breit, a z u r­
b lau , selten blaßblau oder rosenrot. Kapsel dreieckig-verkehrt-herz­
förmig, 3—4 mm lang, kürzer als der Kelch. Same ovaj, flach, 1 mm 
lang. Mai—August.

V eron ica  C h am aed rys L. Sp. pl. Ed. 1. 13 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 603 
(1844); Maly Fl. Steierm. 144 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 9 (1881).

Auf Wiesen, in Gebüschen, Auen, Wäldern, an Wegen, Rainen, 
gemein bis in die Krummholzregion (Ruprechtseck 2100 m). Blaßblau 
blühend auf dem Grazer Schloßberge und bei Wundschuh, rosenrot 
bei Talheim nächst Judenburg, Wundschuh, Wildon, Cilli, im Feistritz­
graben bei Drachenburg.

Ändert ab:
ß. p ilo sa  (Schmidt) BecJc. Stengel rundum zerstreut behaart und 

zweizeilig dicht zottig. Blätter reichlich langhaarig.
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V eron ica  p ilo s a  Schmidt Fl. boem. inch. I. 17 (1793). V eron ica  C h a­

in a ed ry s  ß. p ilo s a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1052 (1893).
Auf dem Ruprechtseck bei 2100 m (Fest!).
y. la m iifo lia  (Hayne) Beck. Alle, auch die oberen Blätter deut­

lich gestielt mit 5—10 mm langem Stiele.
V eron ica  la m ii f o l ia  Hayne in Mag. nat. Fr. Berlin VII. 132 (1815). 

V ero n ica  C h am aed rys i. la -m iifo lia  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1052 (1893).
Im Naßköhr der Schneealpe (Meiling!) und bei Gleichenberg (Preiss- 

mann!).
28. Veronica montana Juslen. B erg -E hrenpreis. Ausdauernd; 

Wurzelstock ästig, k riechend . §tengel ästig, w eith in  k riech en d , 
m it der Spitze au fs te ig e n d , ru n d u m  ra u h h a a rig , mit a u f­
rech ten  Ästen. Blätter z iem lich  lang  g e s tie lt, ru n d lich -e ifö rm ig , 
s tu m p f oder spitz, an der Basis rasch in den Stiel zusammengezogen, 
e in g e sc h n itte n  kerb zäh n ig , beiderseits zerstreut kraushaarig. Blüten 
in arm - und  lo c k e rb lü tig e n , lang  g e s tie lte n , b la ttw in k e l­
s tän d ig en  T rauben ; Blütenstiele bei der Fruchtreife a u f re c h t­
ab s teh en d , gleich den Kelchen und der Traubenspindel drüsig- 
zottig . Blumenkrone 6—12 mm breit, b laß lila . Kapsel queroval, 
schwach ausgerandet, fa s t b rille n fö rm ig , 3 mm lang, 6—8 mm breit, 
drüsenhaarig. Same schildförmig, 2 mm breit. Mai, Juni.

V eron ica  m on tan a Juslenius in L. Amoen. ac. IV. 263 (1759); Koch Syn. 
Ed. 2. 604 (1844); Maly Fl. Steierm. 144 (1868); Strobl Fl. Admont II. 9 (1881).

In schattigen Bergwäldern, selten. Im Hohlensteinboden auf der 
Bürgeralpe bei Mariazell (HölzH). Auf dem Schökel bei Graz (Wey­
mayr). Auf dem Wotsch bei Pöltschach!, der Gora bei Gonobitz 
(Beichardt), dem Kosiak und Zmonik bei Bad Neuhaus (Reichardt); 
auf dem Schloßberge von Cilli (Praesens).

Subsekt. 5. S c u te lla ta e  Benth. Trauben lockerblütig, abstehend. 
Kapsel breiter als lang. Pflanze kahl.

S c u te l la ta e  Benth. in DC. Prodr. X. 375 (1846) z. T .; Wettst. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzen! IV. 3 b. 86 (1891).

29. Veronica scutellata L. S u m pf-E hrenpre is . Ausdauernd; 
Wurzel faserig . Stengel aus k riechendem  G runde au fste ig en d , 
ästig, bis 50 cm lang, kahl. Blätter sitzen d , lin e a l- la n z e ttl ic h , 
sp itz , ganzrand ig  oder entfernt gezähnelt mit rü ck w ärts  g e ric h te te n  
Zähnen, k ah l, g länzend. Blüten lang gestielt in blattwinkelständigen, 
e inzelnen , n ich t g egenständ igen , lockeren  T rau b en ; Blüten­
stiele nach dem Verblühen ab w ärts  g e rich te t, wie die Traubenspindel 
und Kelche kahl. Blumenkrone 4—5 mm breit, weiß, b lä u lic h  oder
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rö tlich . Kapsel b re it n ie ren fö rm ig , tief spitz ausgerandet, 2—3 mm 
lang und 4—5 mm breit. Same schildförmig, 1,5 mm lang. Juni bis 
September.

V eron ica  s c u te l la ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 12 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 603 
(1844) exkl. ß.; Maly Fl. Steierm. 144 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
142 (1874). V eron ica  s c u te l la ta  a. g la b ra  Neilr. Fl. N.-Öst. 552 (1858); Strobl 
Fl. Admont II. 9 (1881).

In Mooren, Gräben, an Teichen, Ziegeleien, bis in die Voralpentäler. 
In der Ramsau und im Untertale bei Schladming, im Hofmoor bei 
Admont; bei Laßnitz nächst Murau; bei Vorau am Weg zur Kreuzkirche, 
an den Teichen bei Pöllau; bei Köpling im Kainachtale. Bei den Ziege­
leien bei St. Leonhard nächst Graz, bei Mariagrün, an den Teichen bei 
Wundschuh. Bei Seggau nächst Leibnitz, Stainz, Urschendorf, Pettau; 
zwischen Maria-Rast und Lembach, bei Frauheim und Windenau nächst 
Marburg, Polstrau.

Sekt. 6. Beccabunga (Gris.) Benth. Blüten in blattwinkel­
ständigen Trauben. Kapsel quer zusammengedrückt, zweiklappig. 
Klappen schließlich zweiteilig, eine oder beide vom Mittelsäulchen frei.

B ecc a b u n g a  Gris. Spie. fl. rum. et bitb. II. 31 (1844) als Gattung. V ero­
n ic a  Sekt. B ecc a b u n g a  Benth. in DC. Prodr. X. 467 (1846); Wettst. in Engl, u." 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 86 (1891).

30. Veronica anagalloides Guss. S ch lam m -E h ren p re is . Aus­
dauernd; Wurzel faserig. Stengel aufrecht oder aus kurz kriechendem 
Grunde aufsteigend, bis 30 cm hoch, einfach, kahl, d ü n n , n ic h t hohl. 
Blätter lanzettlich oder lineal-lanzettlich, sp itz , mit schm aler, seicht 
herzförmiger Basis sitzend, ganzrandig oder seicht gezähnt, kahl. Blüten 
ziemlich lang gestielt in zah lre ich en , re ich b lü tig en , sch ief ab-' 
s teh en d en  T rau b en ; Blütenstiele, Traubenspindel und Kelche d rüsen- 
haarig . Blumenkrone 2—3 mm breit, w eiß, oft b lä u lic h  gescheckt. 
Kapsel e l l ip tis c h , 2—2,5 mm lang und fast d o p p e lt so lang  als 
b re it , gestutzt, so lang oder etwas länger als der Kelch. Fruchtstiele 
w agrech t abstehend. Same 0,4 mm lang. Juni—September.

V eron ica  a n a g a llo id e s  Guss. Pl. rar. 5 (1826). V eron ica  A n a g a l l i s  a. 
lim o sa  Neilr. Fl. N.-Ö6t. II. 553 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 142 
(1874).

An feuchten Stellen, Gräben, schlammigen Ufern, selten. Bei 
Vordernberg (?); in der Ragnitz bei Graz; am Bachergebirge bei Winde­
nau, Saforst; bei Marburg, Pettau (Murmann).

31. Veronica Anagallis aquatica L. W asser-E hrenpre is. Aus­
dauernd; Wurzel faserig. Stengel aus kriechendem, an den Gelenken 
oft wurzelndem Grunde auf steigend, bis 1 m hoch, ästig, d ick , h o h l,
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kahl. Blätter eilänglich bis lanzettlich, sp itz , mit v e rsch m äle rtem  
und se ich t herzfö rm igem  Grunde sitzend, seicht gezähnelt oder fast 
ganzrandig, k ah l, g länzend. Blüten ziemlich lang gestielt, in z a h l­
re ich en , re ic h b lü tig e n , blattwinkelständigen Trauben; Blütenstiele, 
Traubenspindel nnd Kelche kahl. Blumenkrone 4—5 mm breit, blaß- 
lila. Kapsel e iru n d lic h  oder ru n d lic h , sp itz  au sg eran d e t, 2,5 bis
3,5 mm lang, fa s t so b re it a ls  lang , so lang oder etwas kürzer als 
die Kelchzipfel. Fruchtstiele au frech t. Same 0,5 mm lang. Mai bis 
September.

V eron ica  A n a g a l l i s  a q u a tic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 12 (1753). V eron ica  
A n a g a l l i s  Jacq. Enum. stirp. Vind. 3 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 603 (1844); Maly 
El. Steierm. 144 (1868); Strobl Fl. Admont II. 9 (1882). V ero n ica  A n a g a l l is  
ß. a q u a tic a  und y- f lu ita n s  Neilr. Fl. N.-Öst. 553 (1858); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 143 (1874).

An Gräben, Lachen, Bächen, Teichen, häufig bis in die Voralpen­
täler.

32. Veronica Beccabunga L. B achbungen. Ausdauernd; Wurzel 
faserig. Stengel aus kriechender, an dem Gelenken wurzelnder Basis 
aufsteigend, bis 50 cm lang, d ick , h o h l, kah l. Blätter kurz gestielt, 
eiförmig bis rundlich, s tu m p f, an der Basis in den Stiel zusam m en­
gezogen, schmal gezähnt, k a h l, g länzend. Blüten in lockeren , 
re ic h b lü tig e n , b la ttw in k e ls tä n d ig e n  Trauben; Blütenstiele, Kelche 
und Traubenspindel kahl. Blumenkrone 4—9 mm breit, azu rb lau . 
Kapsel ru n d lic h , se ich t a u sg e ran d e t, 3—4 mm lang und breit, 
etw as län g er als der Kelch. Fruchtstiele w agrech t ab steh en d . 
Same 0,5 mm lang. Mai—September.

V ero n ica  B ecc a b u n g a  L. Sp. pl. Ed. 1. 12 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 603 
(1844); Maly Fl. Steierm. 144 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 143 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 9 (1882).

An Bächen, Gräben, quelligen Stellen, häufig bis in die Voralpen.
3. U nterfam ilie: Rhinanthoideae (Juss.) Benth. et Hook.

Nur vier Staubblätter ausgebildet, das fünfte fehlend oder stamino- 
dial. Nektarium am Grund des Fruchtknotens auf eine vordere Drüse 
reduziert. Die zwei seitlichen Kronlappen in der Knospenlage die Ober­
lippe deckend. Antherenfächer am Grunde in eine Spitze auslaufend. 
Schmarotzer oder Halbschmarotzer.

R h in a n tb e a e  Juss. Ann. Mus. V. 249 (1804). R h in a n th a c e a e  St. Hü. 
Expos, fam. I. 227 (1805) als Familie. R h in a n th id e a e  Benth. et Hook. Gen. 
pl. II. 915 (1876). R h in a n th o id e a e  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 
3b. 49 (1891). Unterfam. R h in a n th a c e a e  Bellini in Ann. di bot. VI. 142 (1907).
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12. Pedicularis L. Lausekraut.
Blüten in endständigen Ähren und Trauben. Kelch rö h rig  oder 

glockig, oft vorn oder auch rückwärts g esch litz t, 2 — 5-zähnig , mit 
einfachen oder gezähnten bis gelappten Zähnen. Blumenkrone zwei- 
lip p ig , mit enger oder nach oben erweiterter Röhre. Oberlippe helm - 
förm ig , konkav  oder röhrig, am vorderen  E nde zw eilapp ig  oder 
in einem  S chnabel au slau fen d ; Unterlippe d re ilap p ig  mit meist 
breiten Lappen, am Grunde oft mit zwei Wülsten versehen. Staub­
blätter vier, zweimächtig. Antheren q u e rg e s tie lt, paarweise genähert, 
mit getrennten, am unteren Ende stumpfen oder spitzen Fächern. 
Griffel fädlich mit kopfiger Narbe. Kapsel zusammengedrückt, fach- 
spaltig, mit ungeteilten Klappen. Samen zahlreich.

Meist ausdauernde Halbschmarotzer mit gefiederten Blättern.
P e d ic u la r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 619 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 266 (1754); Endl. 

Gen. pl. 694 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2: 621 (1844); Maly Fl. Steierm. 148 
(1868); Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 103 (1891).

W ich t. L ite r a tu r :  Steven, Monographia Pedicularis in Mem. de la soc. d. 
natur. Moscou YI. 55 (1822). Steininger, Beschreibung der europäischen Arten des 
Genus Pedicularis in Bot. Centralbl. X X V III—XXX (1886—87). Maximovicz, Pe­
dicularis L. Synopsis generis nova in Bull, de l ’acad. d. scienc. St. Petersh. XXXII. 
(1888) 521. Prain, The Species of Pedicularis of the Indian Empire and its fron­
tiers in Ann of the roy. bot. Garden Calcutta III. (1891). Stadlmann, Einiges 
über Pedicularis „rostrata“ in Mitt. nat. Yer. Univ. Wien IY. 109 (1906). Bonati. 
Contribution ä l ’etude du genre Pedicularis in Bull, de la soc. bot. de France LXXY. 
Mem. 18 (1910).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l:
1. Oberlippe der Blumenkrone in einen verlängerten kegeligen Schnabel vor­

gezogen 2.
Oberlippe der Blumenkrone nicht oder undeutlich geschnähelt 5.

2. Stengel verlängert. Kelchzipfel ganzrandig P . rostrato-spicata.
Kelchzipfel gekerbt oder fiederlappig 3.

3. Kelch wollig-zottig P. asplenifolia.
Kelch kahl 4.

4. Blütenstand mehrhlütig. Blätter doppelt-fiederspaltig mit gekerbten oder
fiederlappigen Abschnitten P. rostrato-capitata.
Blütenstand 1 - 3 - ,  selten his fünfblütig. Blätter einfach fiederspaltig mit 
kerbsägigen Abschnitten P. Portenschlagii.

5. Stengel ästig. Ein- oder zweijährige Art mit roten oder weißlichen Blüten:
P . palustris.

Stengel einfach. Ausdauernde Pflanzen
6. Obere Blätter gegen- oder quirlständig 

Alle Blätter wechselständig
7. Oberlippe rauhhaarig. Blumenkrone schwefelgelb, 

blättern gleichgestaltet, die Blüten weit überragend 
Oberlippe kahl. Deckblätter kürzer als die Blüten

6 .
P. verticillata.

7.
Deckblätter den Stengel- 

P. foliosa.
8 .
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8. Blüten 30—85 mm lang, schwefelgelb, an der Spitze der Unterlippe purpurn:
P . Sceptrum Carolinum.

Blüten höchstens 20 mm lang 9.
9. Kelch kahl. Blüten gelbgrün, trübrot überlaufen P. recutita.

Kelch zottig 10.
10. Blüten rosenrot P. rosea.

Blüten schwefelgelb, an der Spitze des Helmes meist purpurn P. Oeäeri.
Sekt. 1. Rhyncholophae Max. Kronröhre kurz, nach oben er­

weitert. Helm in einen deutlichen Schnabel ausgezogen. Blätter 
wechselständig.

R h y n c h o lo p h a e  Max. in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 523 (1888); Wettst. 
in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 3h. 104 (1891); Bonati in Bull. soc. bot. 
Fr. LXXY. 18. 20 (1910).

Pedicularis elongata A. Kern. Nov. pl. Spec. I. in Zeitschr. Ferd. Innsbr. 3. 
XV. 260 (1870), durch hellgelbe Blüten ausgezeichnet, soll nach Paulin  (Beitr. Veg. 
Verh. Krains II. 196) in den Sanntaler Alpen auf dem Steiner Sattel Vorkommen, 
wurde aber in neuerer Zeit nicht mehr daselbst beobachtet.

I. Pedicularis rostrato-spicata Cr. F le isch ro te s  L äu sek rau t. 
Ausdauernd; Wurzelstock kurz walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, oben zw eire ih ig -flau m ig , g le ich m äß ig  b e b lä tte r t . 
Blätter lanzettlich, k am m fö rm ig -fied e rte ilig  mit reg e lm äß ig  e in ­
g esch n itten  gesägten  bis kammförmig-fiederspaltigen, lanzettlichen, 
spitzen Abschnitten, kahl, allmählich zugespitzt, die unteren lang, die 
obereren kurz gestielt. B lü ten  sehr kurz  g e s tie lt , in bald  sehr 
v e rlä n g e rte r  Traube; Blütenstiele und Traubenspindel ze rs treu t 
wollig. Deckblätter lin e a l oder die unteren mitunter jederseits mit 
einem verlängerten Zahn. Kelch lo ck e r w eißw ollig  mit la n z e t t­
lichen  sp itzen , ganzran d ig en  Zipfeln. Blumenkrone 12—15 mm 
lang, f le is c h ro t,  Oberlippe in einen v e rlän g e rt lin e a le n , fast re c h t­
w in k lig  herabgebogenen , an der Spitze a b g e s tu tz te n  Schnabel 
vorgezogen. Kapsel 10— 13 mm lang, zwei- bis dreimal so lang als der 
Kelch. Same 3 mm lang, auf einer Seite geflügelt. Juli, August.

P e d ic u la r is  r o s tr a to -s p ic a ta  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. IV. 317 (1769); 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1064 (1893). P e d ic u la r is  in c a r n a ta  Jacq. Fl. Austr. 
Icon. II. 24, T. 40 (1774): Koch Syn. Ed. 2. 623 (1844); Maly Fl. Steierm. 148 (1868); 
Strobl Fl. Admont II. 11 (1882), nicht L.

Auf Alpenmatten, an grasigen felsigen Stellen in der höheren Vor­
alpen- und Krummholzregion (1500—2000 m), nur auf Kalk. Häufig 
in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen und in den Karawanken 
und Sanntaler Alpen. In den Niederen Tauern sehr zerstreut, auf dem 
Hochgolling(?) (Alexander), dem Preber (Kühler), dem Hohenwarth (Cass- 
ner!, Krasan), der Schönfeldspitze (Fest!), dem Ruprechtseck (Fest!).
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2. Pedicularis rostrato-capitata Cr. G esch n äb e lte s  L au se ­
k rau t. Ausdauernd; Wurzeistock kurz walzlich, schief. Stengel auf­
steigend oder aufrecht, bis 25 cm hoch, ein- oder zweireihig flaumig, 
sp ä rlic h  b e b lä tte r t .  Blätter länglich, kahl, d o p p e lt f ie d e r te ilig , 
mit eingeschnitten gesägten bis fiederspaltigen länglichen Fiederchen, die 
unteren ziemlich lang, die oberen kurz gestielt oder sitzend. Blüten in 
ged ru n g en er f a s t  k o p fig e r, m e h rb lü tig e r  Traube, d e u tlic h  ge­
stielt; Blütenstiele kahl. D ec k b lä tte r  einfach bis doppelt fieder- 
spa ltig . Kelch sehr z e rs tre u t b e h a a rt, bis fast zur Hälfte fünf- 
spaltig, mit la u b ig  v e rb re ite rte n , f ie d e rla p p ig e n  Z ähnen. Blumen­
krone 16—24 mm lang, tief b lä u lic h  ro sen ro t, Oberlippe purpurn, 
ra sch  in den v e rlä n g e rt kege lfö rm igen , sch räg  g e s tu tz te n  
S chnabel verschmälert. U n te rlip p e  d ic h t kurz gew im pert. Kapsel 
14—20 mm lang, länger als der Kelch. Same 3 mm lang, länglich, 
spindelförmig netzig. Juli, August.

P e d ic u la r is  r o s tr a to -c a p ita ta  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. IY. 320 (1769); 
Stadlm. in Mitt. nat. Yer. Univ. Wien IY. 113 (1906). P e d ic u la r is  J a c q u in i  
Koch Deutschi. Fl. IV. 363 (1833); Syn. Ed. 2. 621 (1844); Maly Fl. Steierm. 148 
(1868). P e d ic u la r is  r o s tr a ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 607 (1753) z. T.; Jacq. Fl. Austr. 
Ic. III. 3. T. 205 (1775); A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 37 (1881); 
Steining. in Bot. Zentralbl. XXVIII. 390 (1886).

Auf Wiesen und steinigen Triften in der Krummholz- und Hoch­
alpenregion (1600—2200 m). Häufig in der ganzen Kette der nördlichen 
und südlichen Kalkalpen, auch auf dem Lantsch und Schökel; ferner 
in den Niederen Tauern auf der Steirischen Kalkspitze und dem 
Gumpeneck.

3. Pedicularis Portenschlagii Saut. Z w eib lü tiges L äu sek rau t. 
Ausdauernd; Wurzelstock kurz walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 
10 cm hoch, h ö ch sten s so lang  wie die Blätter, beblättert. Blätter 
länglich, kahl, f ie d e rte ilig  mit lanzettliohen, spitzen, f ied e rfö rm ig  
e in g e sc h n itte n e n  Abschnitten, die unteren ziemlich lang, die oberen 
kurz gestielt. Blüten gestielt in meist n u r ein- b is drei-, se lten  bis 
fü n fb lü tig e n  Trauben. D e ck b lä tte r  den Stengelblättern äh n lich , 
aber kleiner mit kurzem, scheidig verbreitertem Stiel. Kelch seh r ze r­
s tre u t b e h a a rt, bis zu Vs fünfspaltig, mit lau b ig  v e rb re i te r te n  
fied e^ lap p ig en  Zipfeln. Blumenkrone 25—30 mm lang , mit den 
Kelch* d e u tlic h  ü b e rra g e n d e r Röhre, h e ll b lä u lic h  - p u rp u rn , 
Oberlippe in einen kegelförmigen kurzen Schnabel a llm ä h lic h  ver­
schmälert; Unterlippe kahl. Kapsel 15—20 mm lang, kaum länger 
als der Kelch. Same 2 mm lang, länglich - spindelförmig, feinnetzig. 
Juni, Juli.
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P e d ic u la r is  P o r t e n s c h la g i i  Saut, in Rchb. Iconogr. Y. 1. f. 587 (1827); 
Koch Syn. Ed. 2. 622 (1844); Maly FL Steierm. 148 (1868); Strobl Fl. Admont II. 
11 (1882). P e d ic u la r is  g e m in if lo r a  Rchb. Fl. germ. exc. 361 (1831). P e d i­
c u la r is  g e m in a ta  Gebh. Yerz. in Steierm. ges. Pfl. 190 (1821), bloßer Name; 
Steining. in Bot. Zentralbl. XXIX. 88 (1887).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1800 bis 
2400 m) im östlichen Teile der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen. 
Auf dem Eisenerzer Reichenstein, Wildfeld, Reiting, Trenchtling, Hoch­
schwab, der Raxalpe. Ferner auf dem Hochgolling!, Preber (Sanier, 
Vierhapper), in den Seckauer Alpen auf dem Zinken, Mitterplankogel, 
Marangerkogel, Hoch-Reichart, Ringkogel, Saukogel und in den Rotten- 
manner Tauern auf dem Hochschwung, Bösenstein und der Hochhaide. 
Auch auf dem Zirbitzkogel (Peyer) und auf der Spitze des Hochlantsch 
(Fürstenwärther!, Palla).

4. Pedicularis asplenifolia FlörJce. F a rn b lä tte r ig e s  L au se ­
k rau t. Ausdauernd; Wurzelstock kurz walzlich, schief. Stengel auf­
recht, bis 8 cm hoch, b la ttlo s  oder e in b lä tte r ig , zerstreut langhaarig 
bis fast kahl, meist k ü rze r als die Blätter. Blätter gestielt, verkehrt- 
la n z e ttl ic h , kahl, f ie d e r te il ig , mit kurz eilänglichen, f ie d e r la p ­
pigen Abschnitten. Blüten kurz gestielt in zwei- bis fü n fb lü tig e r  
f a s t  kopfiger Traube. D e c k b lä tte r  länglich, f ie d e r la p p ig , selten 
ungeteilt, lang kraushaarig. K elch  w ollig  zo ttig , fünfzähnig, mit 
lau b ig  v e rb re ite r te n , fiederlappigen Zipfeln. Blumenkrone 16 bis 
22 mm lang, h e llp u rp u rn , Oberlippe bräunlich’überlaufen, in einen 
k eg e lig en , sch räg  a b g e s tu tz te n  Schnabel ra sch  v e rsch m ä le rt. 
Kapsel 15—20 mm lang, an den Kanten w ollig , länger als der Kelch. 
Samen dreiseitig eiförmig, einseitig zugespitzt, 2 mm lang. Juli, August.

P e d ic u la r is  a s p le n i f o l ia  FlörJce in Willd. Sp. pl. III. 208 (1800); Koch 
Syn. Ed. 2. 622 (1844); Maly Fl. Steierm. 148 (1868); Strobl Fl. Admont II. 11 
(1882); Steining. in Bot. Zentralbl. XXIX. 57 (1887).

An steinigen grasigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt, in der 
Hochalpenregion (2100—2750) der Zentralalpen. In den Niederen 
Tauern auf dem Hochgolling, Greifenberg, Waldhorn, Preber, der Hoch­
wildstelle, dem Höchstein, dem Kemmelfeldeck, Ruprechtseck, auf der 
Schafkarlspitze, dem Goadeck und im Tuchmarkaar bei Klein-Sölk, auf 
dem Hohen Knallstein, Seckauer Zinken, Bösenstein. Ferner in den 
nördlichen Kalkalpen auf der Scheichen spitze bei Schladmingl (Felder) 
und auf dem Speikboden des Kalbling bei Admont (Hatzi!).

Sekt. 2. Bidentatae Maxim. Blumenkronröhre nach oben er­
weitert. Helm derselben ungeschnäbelt oder sehr kurz geschnäbelt, an 
der Spitze kurz-zweizähnig.
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B id e n ta ta e  Maxim, in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 524, 606 (1888); 
Weitst, in Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 105 (1891).

5. Pedicularis palustris L. S u m p f-L au sek rau t. Zweijährig; 
Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, ästig , kahl oder 
fast kahl. Blätter gestielt, länglich, f ie d e r te ilig  mit eingeschnitten 
gelappten bis fiederspaltigen Abschnitten. Blüten kurz gestielt in anfangs 
gedrungenen, bald  seh r v e rlän g e rten  Trauben. D e ck b lä tte r  den 
Stengelblättern g le ich g es ta lte t. Kelch kurz zw eilipp ig  mit ein­
geschnitten gekerbten Abschnitten, kahl. Blumenkrone 16—25 mm 
lang, b lä u lic h -h e llp u rp u rn , sehr selten weiß. Oberlippe fast gerade, 
vorn helmförmig, p lö tz lich  ab g eru n d e t, an der Spitze kurz  zw ei­
zähnig. Kapsel eirund, geschnäbelt, 15 mm lang, länger als der Kelch. 
Same eiförmig, 3 mm lang, fein netzig. Mai—Juli.

P e d ic u la r is  p a lu s tr is  L. Sp. pl. Ed. 1. 607 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 623 
(1844); Maly Fl.Steierm. 148 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 146 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 11 (1882); Steining. in Bot. Zentralbl. XXIX. 217 (1887).

Auf nassen Wiesen, in Mooren, Sümpfen bis in die Voralpen (1300 m) 
verbreitet. In der Ramsau, im Preunegg- und Untertale bei Schladming; 
in allen Mooren bei Aussee, Grundelsee, im Ennstale bei Gröbming, 
Irdning, Selztal, Admont, im Paltentale bei Geishorn, Trieben; in den 
Mooren bei Mariazell. Bei Murau, Thalheim, St. Peter am Kammers­
berge, Seckau, im Liesingtale bei Seitz; bei Trofaiach, St. Peter Freien­
stein. In der Umgebung von Graz am obersten Auer-Teiche bei Grat­
wein, bei Maria-Trost; Feldkirchen, Doblbad. Bei Gleichenberg, Gamlitz, 
Marburg, St. Johann am Draufelde; im Bachergebirge bei St. Lorenzen, 
St. Heinrich. Weißblühend am Sommersberger See bei Aussee (Rechinger).

Pedicularis silvática L. Sp. pl. Ed. 1. (1763) 607 soll nach Murmann (Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 146) im Bachergebirge bei St. Wolfgang und in den Lorenzner 
Torfmooren Vorkommen. Wurde von mir daselbst vergeblich gesucht. Hingegen 
ist im Bachergehirge ober St. Wolfgang P e d ic u la r is  r e c u t ita  so häufig, daß 
sie Murmann nicht übersehen haben kann. Da er aber diese Art gar nicht erwähnt, 
ist anzunehmen, daß er sie für P. silvatiea gehalten hat.

Sekt. 4. Anodontae Max. Blumenkrone nach oben allmählich 
erweitert. Helm konvex, vorn abgerundet, an der Spitze ungezähnt. 
Blätter wechselständig oder gegenständig.

A n o d o n ta e  Max. in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 523, 614 (1888); Weitst. 
in Engl, und Prantl Nät. Pflanzenf. IV. 3 b. 105 (1§91).

Subsekt. 1. S ceptra  Max. Unterlippe dem herabgekrümmten 
Helm eng anliegend. Blätter abwechselnd. Großblütige, hochwüchsige 
Arten.

S cep tra  Max. im Mel. hiol. X. 110 (1877), in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 
524, 614 (1877); M\elist. in Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 105 (1891).
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G rloriosae Prain  Spec. Pedic. Ind. 92 (1891); Bonati in Bull. soc. bot. Fr. LXXY. 
18. 31 (1910).

6. Pedicularis Sceptrum Carolinum L. K ön ig -K arls-S zep ter. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, ästig. Stengel aufrecht, einfach, 
bis 1 m hoch, k ah l, w enig-und k le in b lä tte r ig , Blätter lanzettlich, 
f ied e rfö rm ig  g e la p p t, m it e ifö rm igen , stumpfen, rundum g ro b ­
g ek erb ten  Lappen, k ah l, die unteren gestielt, die oberen viel kleiner, 
sitzend. Blüten fast sitzend in re ic h b lü tig e r  e n d s tä n d ig e r  T raube. 
Deckblätter breit-eiförmig, am Rande unregelmäßig gezähnelt. Kelch 
fünfzähnig, mit eiförmigen, doppelt gezähnten Zipfeln. Blumenkrone 
30—35 mm lang , schw efelgelb , an der S p itze  d er U n te rlip p e  
p u rp u rn , Oberlippe am Rücken le ic h t g ek rü m m t, dann p lö tz lich  
ab g eru n d e t, Unterlippe der Oberlippe angedrückt mit herabgeschlagenen 
Mittellappen. Kapsel kugelig, fast 2 cm lang. Samen flachgedrückt, 
3 mm lang, netzig-grubig, mit locker anliegender äußerer Schale. Juni 
bis August.

P e d ic u la r is  S ceptrum  C aro lin u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 608 (1753); Koch 
Syn. Ed. 2. 626 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 12 (1882).

Auf nassen Wiesen, in Hochmooren, nur im Paltentale in den 
Mooren bei Trieben (Haffner, Statzer!) und Gaishorn (hatzi!).

Subsekt. 2. F o lio sae  Max. Unterlippe dem Helm nicht anliegend, 
etwa so lang wie dieser. Hochwüchsige Arten. Blätter abwechselnd.

F o lio s a e  Max. Mel. biol. X. 129 (1877), in Bull. ac. sc. Petersb. XXXII. 
524, 615 (1877); Weitst, in Engl, und Pranil Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 106 (1891).

7. Pedicularis recutita L. T rü b ro te s  L äu sek rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
kahl, b e b lä tte r t. Blätter lanzettlich, tie f  f ie d e rsp a ltig  mit einge­
schnitten gesägten, lanzettlichen, sp itzen  Abschnitten, kahl, die unteren 
gestielt, die oberen sitzend. Blüten sehr kurz gestielt in d ic h te r , 
w alz lich er e n d s tä n d ig e r  T raube. Deckblätter lineal lanzettlich, 
scharf gesägt oder fiederlappig. Kelch glockig, fünfspaltig; mit la n z e t t ­
lich en , gan zran d ig en , gew im perten  Zipfeln. Blumenkrone 14 bis 
18 mm lang, gelbgrün, trü b ro t ü b e rla u fe n , mit fast w ink lig  h e ra b ­
gebogener Röhre, Oberlippe gerade, am Ende p lö tz lic h  ab g e ­
rundet. Kapsel eiförmig, stachelspitz, 10 mm lang, etwas länger als 
der Kelch. Same 2,5 mm lang, kantig, netzaderig. Juni, Juli.

P e d ic u la r is  r e c u t ita  L. Sp. pl. E d .1. 608 (recu lita ) et Errata (rec u tita )  
(1753); Koch Syu. Ed. 2. 624 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. 
Admont II. 11 (1882). P e d ic u la r is  o b so le ta  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. IY. 316 
(1769). P e d ic u la r is  s i lv a t ic a  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 146 (1874).
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An feuchten kräuterreichen Stellen, buschigen Plätzen, um Alm­
hütten in der Krummholzregion und Hochalpenregion (1400— 2200 m). 
Verbreitet in den nördlichen Kalkalpen, den Niederen Tauern, den 
Murauer und Seetaler Alpen, auf der Kor- und Gleinalpe. Häufig in 
den Wäldern des Bachergebirges ober St. Lorenzen (ca 1200 m). In 
den Sanntaler Alpen auf steierischem Boden bisher nur bei der Grochat- 
alpe auf der Raduha (E. Weiss!).

8. Pedicularis foliosa L. D u rc h b lä tte r te s  L äusek rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig. Stengel aufrecht, einfach, bis 
50 cm hoch, kahl. Blätter gestielt, breit lanzettlich, g efied ert mit 
d o p p e lt-f ie d e rsp a ltig en  Abschnitten, oberseits kahl, unterseits samt 
den Stielen zerstreut flaumig. Blüten fast sitzend, in e n d stän d ig e r, 
d ick  w alz licher, ged ru n g en er Ä hre; D eck b lä tte r  den S ten g e l­
b lä tte rn  g le ich  g e s ta lte t, die Blüten w eit überragend . Kelch 
lang  zo ttig , glockig, kurz fünfzähnig, mit g an zran d ig en  Zähnen. 
Blumenkrone 22—30 mm lang, b laßge lb , mit schw ach gebogener 
Rückenlinie, Helm vorn p lö tz lich  ab g eru n d e t, zo ttig  b eh aa rt, 
Unterlippe ausgebreitet, der Oberlippe nicht anliegend. Kapsel 10 bis 
12 mm lang, kurz bespitzt, etwas länger als der Kelch. Same 3 mm 
lang, kantig, netzaderig. Juni, Juli.

P e d ic u la r is  f o l io s a  L. Mant. pl. I. 86 (1767); Koch Syn. Ed. 2. 624 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 148 (1868); Strobl Fl. Admont II. 11 (1882); Steining. in Bot. 
Zentralbl. XXIX. 375 (1887). P e d ic u la r is  com osa Jacq. Enum. stirp. Vind. 112 
(1762), nicht L.

Auf Wiesen, an grasigen Stellen, unter Voralpengekräute in der 
höheren Voralpen- und Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen. 
Auf dem Loser bei Aussee, dem Natterriegl und Kalbling bei Admont, 
bei Johnsbach, am Sulzkaarhund bei Hieflau, auf dem Zeiritzkampel. 
Zerstreut auf dem Eisenerzer Reichenstein, Trenchtling, Polster, Hoch­
schwab, Gamsstein, Voralpe, häufiger auf der Schnee- und Raxalpe.

Subsekt. 3. Roseae Max. Helm vorn gestutzt. Unterlippe dem 
Helm nicht anliegend, etwa so lang wie dieser. Blätter abwechselnd. 
Niedrige Arten.

R o sea e  Max. Mel. biol. X. 129 (1877), in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 
524, 617 (1888); Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 106 (1891).

9. Pedicularis rosea Wulf. R osenro tes L äu sek rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, e in fach , bis 
8 cm hoch, w enig länger als die Blätter, zweireihig behaart oder oben 
etwas zottig. Blätter lanzettlich, gestielt, fiederteilig mit eingeschnitten 
gesägten oder fiederlappigen Abschnitten. Blüten seh r kurz gestielt,
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in d ic h te r , fast k ö p fch en fö rm ig er, endständiger Traube. Deck­
blätter kämmig-fiederspaltig oder die unteren den Stengelblättern gleich­
gestaltet. Kelch w o llig -zo ttig , bis fast zur Mitte fü n fsp a ltig  mit 
dreieckig - lanzettlichen, ganzrand igen  Zipfeln. Blumenkrone 14 bis 
17 mm lang, ro sen ro t, mit fa s t g erader Rückenlinie, Helm vorn 
p lö tz lic h  ab g eru n d e t und dann schief abgestutzt. Kapsel ellip- 
soidisch, zugespitzt, 8— 10 mm lang. Same 3 mm lang, ellipsoidisch, 
3 mm lang. Juni—August.

P e d ic u la r is  ro sea  Wulf, in Jacq. Mise. II. 57 (1781); Koch Syn. Ed. 2. 
625 (1844); M aly El. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 (1882); 
Steining. in Bot. Zentralbl. XXX. 57 (1887).

Auf Alpentriften und an grasigen steinigen Stellen in der Hoch­
alpenregion (1900—2400 m) der Kalkalpen. Im Totengebirge auf dem 
Hochelm, der Weißen Wand und der Hinteralpe bei Liezen; auf dem 
Grimming. Auf dem Pyrgas, Scheiblingstein, Hexenturm und Natter­
riegel, dem Kalbling und Sparafeld bei Admont, dem Großen Buchstein, 
Eisenerzer Reichenstein, Reiting, Trenchtling, Hochschwab; auch auf der 
Hohen Veitsch (im Seeboden) und Schneealpe. In dem Sanntaler Alpen 
auf der Ojstriza, Planjava und Rinka. Höchst selten in den Zentral­
alpen, bisher nur auf dem Preber und dem Hochschwung bei Rotten­
mann.

Subsekt. 4. H irsu ta e  Max. Helm vorn abgerundet, nicht ge­
stutzt, Unterlippe abstehend. Niedrige Pflanzen.

H ir su ta e  Max. Mel. biol. X. 129 (1877), iu Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 
524, 617 (1888); Wettet, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 106 (1891). 
F la m m e^ e Bonati Bull. soc. bot. Fr. LXXV. 18. 32 (1910) z. T.

10. Pedicularis Oederi Vahl. B un tes L äu sek rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz walzlich, mit fast spindelig verdickten Wurzelfasern
besetzt. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, die Blätter n u r wenig
überragend, vierreihig behaart. Blätter gestielt, länglich, f ie d e rsp a ltig  
mit g en äh erten  e ifö rm igen , rundum kerbzähn igen  Abschnitten. 
Blüten sehr kurz g es tie lt, in g ed rän g te r, re ich- und  d ich t- 
b lü tig e r  endständiger Traube. Brakteen eilänglich, zottig gewimpert, 
an der Spitze gekerbt, die untersten oft den Stengelblättern gleich­
gestaltet. Kelch w ollig -zo ttig , fünfzähnig mit e ilän g lich en  ge­
k e rb ten  Zähnen. Blumenkrone 15—20 mm lang, schw efelgelb  mit
p u rp u rn e r  Spitze der O berlippe, selten einfarbig gelb (f. un ico lo r 
Strobl Fl. Admont II. 12 als Form der P. versicolor) Hay.), mit ge­
rader oder etwas herabgebogener Röhre; Oberlippe le ic h t gebogen 
und vorn p lö tz lich  abgerundet. Kapsel 12— 15 mm lang, eilänglich, 
zugespitzt. Same 3,5 mm lang, walzlich, fein netzig. Juni, Juli.

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 22
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P e d ic u la r is  O ederi Vahl in Hornem. Fors. Dansk oec. Plant. Ed. 2. 580 
(1806); Steining. in Bot. Zentralbl. XXX. (1887). P e d ic u la r is  flam m ea  Wulf* 
in Jacq. Collect. II. 70 (1788), nicht L. P e d ic u la r is  v e r s ic o lo r  Wahlenbg. De 
veg. et clim. Helv. 118 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 625 (1844); Maly Fl. Steierm. 
149 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 (1882).

Auf Alpentriften und an steinigen grasigen Stellen in der Hoch­
alpenregion (2000—2400 m) des östlichen Teiles der Zentralalpen. In 
den Niederen Tauern auf dem Hohenwarth .und herabgeschwemmt ober 
dem Gaistrumer Ofen; auf dem Schwarzkogel, Seckauer Zinken, 
Marangerkogel, Hochreichart, Saukogel, Hochschwung (hier auch die 
f. unicolor); in den Seetaler Alpen auf dem Hochfeld und dem 
Zirbitzkogel.

Subsekt. 5. V ertic illa tae  (Maxim.) Prain. Blätter gegen- oder 
quirlständig.

Y e r t ic i l la ta e  Maxim, in Bull. Ac. sc. Petersb. XXXII. 524, 590 (1888); 
Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 3b. 105 (1891). A n o d o n ta e  v e r ­
t ic i l la t a e  Prain  Pedic. Ind. 94 (1891); Bonati in Bull. soc. bot. Fr. LXXV. 18. 
32 (1910).

II. Pedicularis verticillata L. Q u irliges L äu sek rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig, Stengel aufrecht, bis 20 cm 
hoch, einfach, v ie rre ih ig  b e h a a rt oder fast kahl. Blätter länglich- 
lanzettlich, spitz, kam m förm ig  f ie d e rs p a lt ig  mit eilänglichen, ein­
geschnitten gesägten Zipfeln, zerstreut kurzhaarig bis fast kahl, die 
unteren lang, die oberen kurz gestielt. S te n g e lb lä tte r  gegen- oder 
die oberen q u irls tän d ig . Blüten kurz gestielt in wenigstens am 
Grunde q u ir lig e r , kurz eiförmiger oder fast kopfiger Traube.* Untere 
Deckblätter den Stengelblättern gleichgestaltet, obere rhombisch, einge­
schnitten gezähnt. Kelch lo ck er w ollig  behaart, vorn g esc h litz t, 
mit fünf kleinen, ungleichen lappenförmigen Zipfeln. Blumenkrone 
12—18 mm lang, p u rp u rn ; Oberlippe helmförmig, vorn p lö tz lich  
ab g estu tz t. Kapsel 12—18 mm lang, doppelt so lang als der Kelch. 
Same 2,5 mm lang, spindelförmig. Juni—August.

P e d ic u la r is  v e r t i c i l l a t a  L. Spec. pl. Ed. 1. 608 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
625 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 (1882); Steining. 
in Bot. Zentralbl. X X YIII. 248 (1886).

Auf Wiesen und Alpentriften von der höheren Voralpen- bis in 
die Hochalpenregion (1400—2100 m). Häufig in der ganzen Kette der 
nördlichen Kalkalpen, in den Karawanken und Sanntaler Alpen, ferner 
auf dem Lantsch und Schökel. In den Zentralalpen seltener. In den 
Niederen Tauern auf dem Bauleiteck, Hohenwart, Hochhorn, Hochschwung, 
ober der Schaunitzeralm bei Trieben und überall in den Seckauer Alpen
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auf dem Zinken, Hochreichart, Ringkogel. Sehr häufig ferner in den 
Murauer Alpen auf dem Königsstuhl, Rinsennock, Gregerlnock, Eisenhut, 
im Gaiseckgraben, auf der Krebenze, sowie in den Seetaler Alpen. Selten 
in tieferen Lagen, wie auf Talwiesen in Steinalpl (950 m) (Leeder) 
und im Logartale bei Sulzbach (850 m)!

13. Bartschia L. Alpenhelm.
Kelch röhrig oder glockig, v ie rsp a ltig . Blumenkrone zw eilappig 

mit lan g er Röhre; Oberlippe h e lm fö rm ig , stumpf oder ausgerandet, 
ohne zu rü ck g esch lag en en  R and, Unterlippe dreilappig, Staubblätter 
vier, zweimächtig, mit getrennten, am unteren Ende b esp itz te n  Antheren- 
fächern. Kapsel fachspaltig, meist kurz zugespitzt, mit dünner Scheide­
wand. Samen wenige, horizontal stehend, flügelig längsrippig.

B a rtsch ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 602 (1753), (Jen. pl. Ed. 5. 262 (1754); Endl 
Gen. pl. 693 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844); Maly Fl. Steierm. 148 (1868); 
Wettet, in Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 162 (1891).

I. Bartschia alpina L. D u n k ler A lpenhelm . Ausdauernd; 
Wurzelstock k riech en d , ästig, b esch u p p t. Stengel aufsteigend, ein­
fach, bis 20 cm hoch, unten zerstreut behaart, oben d rü sig -zo ttig , 
am Grunde schupp ige  N ie d e rb lä tte r  tragend. Blätter g eg en stän d ig , 
e ifö rm ig , spitzlich, mit abgerundeter oder seicht herzförmiger Basis 
sitzend, kerbsäg ig , kurzhaarig, die oberen trü b  v io le tt  überlaufen, 
Blüten e inzeln , blattwinkelständig, in g ed rän g te r, fast kopfiger Ähre. 
Kelch drüsig-zottig, 6—8 mm lang, v io le tt überlaufen. Blumenkrone 
18—22 mm lang, mit langer Röhre, kurz zweilippig, trü b  dunkel 
v io le tt, gegen den Grund zu heller. Antheren weiß-wollig. Kapsel 
10—12 mm lang, ellipsoidisch, behaart. Juni—August.

B a r ts c h ia  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 602 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 148 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 (1882).

Auf Alpentriften und am schmelzenden Schnee in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1600—2200 m). Sehr häufig in den nördlichen 
Kalkalpen und den Sanntaler Alpen, (fehlt auf dem Lantsch und Schökel); 
ferner überall in den Niederen Tauern, den Murauer und Seetaler Alpen. 
Herabgestiegen im Baumtale und bei Steinalpl nächst Mürzsteg (Leeder).

14. Odontites Oilib. Zahntrost.
Blüten kurz gestielt oder sitzend, in T rauben  oder Ähren. Kelch 

röhrig oder glockig, v ierzähnig . Blumenkrone zw eilipp ig , mit ziem­
lich k u rze r Röhre, Oberlippe konkav , ganzrandig oder etw as zw ei­
lap p ig  mit vo rg estreck ten  L ap p en , Unterlippe dreilappig mit läng-

12*
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liehen oder eiförmigen Lappen. Staubblätter vier-, zweimächtig, Antheren 
mit getrennten, unten sp itzen  Fächern. Griffel fä d lic h  mit kopfiger 
Narbe. Kapsel von der Seite zu sam m en g ed rü ck t, fa c h sp a ltig , 
Samen mäßig zahlreich, hängend, längsrippig.

Meist einjährige Halbparasiten mit gegenständigen Blättern und 
wechselständigen Brakteen.

O d o n tite s  Hall. Hist. Stirp. Helv. 304 (1768); Rchb. Fl. denn. exc. 359 (1831). 
E u p h r a s ia  Sekt. O d o n tite s  Pers. Syn. II. 150 (1807). W ich t. L itera tu r:  
Hoffmann, Beitrag zur Kenntnis der Gattung Odontites in Öst. bot. Zeitschr. XLVII. 
113 (1897). Wettstein, Descendenztheoretische Untersuchungen. I. Untersuchungen 
über den Saison Dimorphismus im Pflanzenreiche in Denkschr. d. Math. nat. CI. d. 
Kais. Akad. d. Wissensch. Wien LXX. 321 ff. (1900).

Über das Auftreten saisondimorpher Parallelformen bei dieser und 
den folgenden Gattungen vergl. das bei Alectorolophus Gesagte.

Sekt. 1. Orthanta Benth. Röhre der Blumenkrone kürzer als ihr 
Saum. Antheren anfangs zurückgeschlagen, später vorgestreckt.

O rth a n th a  Benth. in DC. Prodr. X. 550 (1846); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1062 
(1893). Gattung O r th a n th a  A. Kern. ap. Wettst. in Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. 
IV. 3h. 101 (1891).

I. Odontites lutea (L.) Rchb. G elber Z ahn trost. Stengel auf­
recht, im oberen T eil reich ästig mit aufrecht abstehenden Ästen, 
bis 50 cm hoch, zerstreut krausflaumig, zur Blütezeit im u n te re n  Teile 
blattlos. Zwischen den obersten Ästen und der endständigen Traube 
m eh rere  B la ttp a a re  e in g esch a lte t. Blätter lin e a l, 1—2 mm breit, 
stumpf, am Rande z u rü c k g e ro llt,  kurzhaarig. Blüten kurz gestielt 
in zahlreichen e inse itsw end igen  T rauben. Deckblätter lineal-lanzett- 
lich, spitz. Blumenkrone 5—6 mm lang, bärtig gewimpert, d o tte rg e lb , 
Antheren weit aus der Krone h e ra u s tre te n d , 1,5 mm lang. Kapsel
3—4 mm lang, behaart, länger als der Kelch. August—September.

E u p h r a s ia  lu te a  L. Spec. pl. Ed. 1. 604 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 629 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 148 (1868). O d o n tite s  lu te a  Rchb. Fl. Germ. exc. 359 (1831); 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1062 (1893). O r th a n th a  lu te a  A. Kern. ap. Wettst. in 
Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 101 (1891).

An sonnigen grasigen Stellen, buschigen Abhängen, zerstreut. Bei 
Aussee (Wettstein), Leoben, St. Peter-Freyenstein. Auf dem Plabutsch 
bei Graz; auf dem Schloßberge von Cilli, dem Hum bei Tüffer, dem 
Veternik bei Drachenburg.

Sekt. 2. Euodontites Benth. Röhre der Blumenkrone länger als 
ihr Saum. Antheren quergestellt, behaart.

E u o d o n t ite s  Benth. in DC. Prodr. X. 550 (1846). O d o n tite s  Mch. Meth. 
439 (1794); Wettst. in Engt, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 102 (1891), als 
Gattung. O d o n tite s  Sekt. O d o n tite s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1062 (1893).
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2. Odontites serótina (Lam.) Rehb. R o ter Z ah n tro st. Stengel 
aufrecht, meist reichästig, bis 50 cm hoch, an lieg en d  behaart. 
Blätter sitzend, la n z e tt l ic h  bis l in e a l- la n z e tt l ic h , spitz, entfernt 
gesägt, anliegend behaart. Brakteen lanzettlich, oft rötlich überlaufen. 
Trauben ein se its  wendig. Blumenkrone 10—12 mm lang, b läu lich - 
ro se n ro t, fast filzig behaart. Antheren von der Oberlippe gedeckt, 
am Grunde dicht behaart. Kapsel ellipsoidisch, 6—7 mm lang, etwas 
länger als der Kelch.

E u p h r a s ia  se r ó t in a  Lam. Fl. franc. 11.350 (1772). O d o n tite s  seró tin a  
* Rchb. FI. Germ. exc. 359 (1831) erw. O d o n tite s  rubra Gilib. Fl. Lith. II. 126 

(1781); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1063 (1893). E u p h r a s ia  O d o n tite s  L. Sp. pi. 
Ed 1. 604 (1753); Maly FI. Steierm. 147 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 146 (1874).

Zerfällt in zwei Unterarten;
A. Subsp. verna (Bell.) Hay. Äste kurz, aufrecht. Zw ischen den 

obersten  Ä sten  und  der en d stän d ig en  T raube  kein  oder nu r 
ein B la t tp a a r  e in g esch a lte t. Blätter aus breiterem Grunde ver­
schmälert. Deckblätter länglich-lanzettlich, län g er als die B lüten . 
Kelchzähne so lang wie die Kelchröhre, zwei- bis dreimal so lang als 
breit, länger als der Kelch. Juni—August.

E u p h r a s ia  vern a  Bell. Mem. Ac. Turin V. 239 T. 5 (1793). O d o n tite s  
rubra Subsp. 0 . v ern a  Weitst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 
321 (1901). E u p h r a s ia  O d o n tite s  L. Sp. pl. Ed. 1. 604 (1753) z. gr. T.; Koch 
Syn. Ed. 2. 629 (1844). O d o n tite s  vern a  Dum. Fl. Belg. 32 (1827); Rchb. Fl. 
Germ. éxc. 359 (1831); Hoffm. in Ost. bot. Zeitschr. XLVII. 117 (1897). O don­
t i t e s  s e r ó t in a  Subsp. vern a  Hay. Fl. Steierm. II. 181 (1912).

Auf Äckern, feuchten Grasplätzen, sehr zerstreut. An der Straße 
von Aussee nach Qrundelsee; bei Gstatterboden; beim Hotel Bodenhauer 
am Fuß des Hochschwab, bei Weichselboden. Zwischen Gleichenberg 
und Kapfenstein; bei Kainachtale; bei Gratwein; bei Grobelno, im 
Sanntale bei Sachsenfeld und unterhalb Cilli, bei Drachenburg.

B. Subsp. serótina (Lam.) Hay. Äste zahlreich, v e rlä n g e rt, aufrecht 
abstehend. Zw ischen den o b ersten  Ä sten und der en d stän d ig en  
T raube m eist 2— 3 B la ttp aa re  e in g esch a lte t. Blätter lanzettlich, 
am Grunde verschmälert. Deckblätter k ü rze r als die Blüten. Kelch­
zähne kaum länger als breit, so lang wie die Kapsel. August, September.

E u p h r a s ia  seró tin a  Lam. Fl. Franc. II. 350 (1772). O d o n tite s  rubra  
Subsp. O. seró tin a  Wettet. Saison-Dimorph, in Denkschr. Akad. Wiss. Wien LXX, 
321 (1901). O d o n tite s  s e r ó t in a  Rchb. Fl. Germ. exc. 359 (1831); Hoffm. in Öst. 
bot. Zeitschr. XLVII. 185 (1897). O d o n tite s  rubra se r ó t in a  Beck Fl. N.-Öst.
II. 2. 1063 (1893). O d o n tite s  seró tin a  Subsp. seró tin a  Hay. Fl. Steierm. II. 
181 (1912).
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An feuchten Stellen, Wegrändern, auf grasigen Plätzen, häufig bis 
in die Voralpentäler (800 m).

15. Euphrasia L. Augentrost.
Blüten sitzend, in Ähren. Kelch glockig, vierspaltig, Blumenkrone 

zw eilapp ig , Bohre nach oben e rw eite rt. Oberlippe heim  a rtig , 
schw ach gew ölb t mit zu rückgesch lagenem  kurz  zw eilappigem  
Saum , Unterlippe dreilappig, flach. Staubblätter 4, zweimächtig, mit 
paarweise g en äh erten  oder durch  H aare  v erb u n d en en  A n theren  
und getrennten, am unteren Ende oft zugespitzten Antherenfächern. 
Griffel fäd lich  mit k o p fig e r Narbe. Fruchtknoten mit zahlreichen 
Samenknospen. Kapsel fachspaltig, mit u n g e te ilte n  Klappen. Samen 
zahlreich, längsrippig.

Meist einjährige Halbschmarotzer mit gegenständigen Blättern und 
wechselständigen Brakteen.

E u p h ra sia  L. Sp. pl. Ed. 1. 604 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 263 (1754) z. T .; 
Endl. Gen. pl. 693 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 147 (1868) z. T.; Wettst. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 100 (1891).

W ich t. L ite r a tu r :  A. Kerner, Schedae ad flor. eis. Austro-Hung. I. (1881). 
Weüstein, Untersuchungen über Pflanzen der österreichisch-ungarischen Monarchie. 
II. Die Arten der Gattung Euphrasia in Österr. bot. Zeitschr. XLIII. 77 ff., XLIV. 
5 ff. (1893—94). Monographie der Gattung Euphrasia (Leipzig 1896).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Blätter eiförmig, höchstens doppelt so lang als breit. Kapsel am Rande

steif borstlich gewimpert 2.
Blätter lanzettlich bis lineal, 2—10 mal so lang als breit, selten breiter. 
Kapsel kahl oder von gekrümmten Härchen gewimpert 9.

2. Brakteen wenigstens am Grunde ihres Randes drüsenhaarig 3.
Die ganze Pflanze drüsenlos 4.

3. Bumenkrone 6—10 mm lang, sich während des Blühens nicht verlängernd, 
mit im Kelch eingeschlossener Röhre. Drüsenhaare sehr kurz . E. brevipila. 
Blumenkrone 9—14 mm lang, mit sich während des Blühens verlängernder 
und zuletzt den Kelch überragender Röhre. Drüsenhaare lang:E. Rosikoviana.

4. Blüten 9—14 mm lang, mit sich während des Blühens verlängernder und
den Kelch zuletzt überragender Röhre 5.
Blüten 5—10 mm lang, sich nicht verlängernd, mit im Kelch eingeschlossener 
Röhre 7.
Brakteen mit grannig spitzen Zähnen. Meist reichästige Pflanze aus tieferen 
Lagen E. Kerneri.
Zähne der Brakteen nicht grannig. Alpenpflanzen 6.

6. Brakteen breit eiförmig, am Grunde plötzlich zusammengezogen, mit drei­
eckigen, zugespitzten Zähnen. Zähne der Stengelhlätter sehr stumpf:

E. pieta.
Brakteen am Grunde keilig mit dreieckig-lanzettlichen, sehr spitzen Zähnen. 
Zähne der Stengelhlätter rhombisch, stumpflich E. versicolor.



E uphrasia . 183

Blätter kahl. Meist ästige Pflanze tieferer Lagen E. stricta.
Blätter am Rande und an den Nerven kurz borstig. Alpenpflanzen 8.

8. Blumenkrone 5—6 mm lang, oft mit ganz gelber Unterlippe E. minima.
Blumen kröne 8 mm lang. Unterlippe nie ganz gelb E. pulchella.

9. Blätter lineal, lang zugespitzt, beiderseits mit 1 — 2 sehr spitzen Zähnen:
E. cuspidata.

Blätter lanzettlich, spitz, beiderseits 2—4-zähnig 10.
10. Obere Blätter 2—5 mal länger als breit. Brakteen jederseits 2 —5-zähnig.

Blumenkrone 6—8 mm lang E. salisburgensis.
Obere Blätter 5—8 mal länger als breit. Brakteen jederseits 2—3-zähnig.
Blumenkrone 8— 10 mm lang E. stiriaea.

Hier nur die
Sekt. 1. Euphrasia Wettst. Blätter ungeteilt, beiderseits ein- bis 

zehnzähnig. Antheren behaart.
E u eu p h r a s ia  Wettet, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 100 (1891), 

Mon. Euphr. 68 (1896).
Subsekt. 1. S em ica lca ra tae  (Benth). Wettst. Das eine Antheren- 

fach der oberen Staubblätter länger gespornt als das andere. Einjährige 
Arten.

S e m ic a lc a r a ta e  Benth. in DC. Prodr. X. 552 (1846) als Sektion; Wettst. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 100 (1891), Mon. Euphr. 68 (1896) als 
Subsektion.

a. Parviflorae Wettet. Blätter eiförmig. Kronröhre sich nach dem Verblühen 
nicht verlängernd. Kapsel am Rande steif borstig gewimpert.

P a r v if lo r a e  Wettet. Mon. Euphr. 69 (1896).
I. Euphrasia stricta Host. S te ife r A ugen trost. Stengel auf­

recht, bis 30 cm hoch, meist besonders im unteren Teile ästig , kurz 
kraushaarig. Blätter s itzen d , e ifö rm ig , etwa d o p p e lt so lang  als 
b re it, sp itz , gezähn t mit beiderseits 3 — 5-g ran n ig  sp itzen  Zähnen, 
kahl; die untersten beiderseits stumpf 1—2 -zahnig. Brakteen etw as
b re ite r  als die Stengelblätter, eiförmig, an der Basis kurz ke ilig , 
spitz, sch a rf gezähn t mit beiderseits 4— 7-grann ig  sp itzen  Z ähnen , 
kahl, d rüsen los. Kelch kah l oder z e rs tre u t fein  b o rs tig , zur 
Fruchtzeit nicht vergrößert. Blumenkrone 6 — 10 mm lang , blaßlila 
oder weißlich, auf der Unterlippe violett gestreift und mit gelbem 
Mittelfleck. Kapsel keilig-verkehrt-eiförmig, gestutzt, am Rande s te if  
b o rs tlic h  gew im pert, kürzer als der Kelch. Juli—September.

E u p h r a s ia  s tr ic ta  Host Fl. Austr. II. 185 (1831); Strobl Fl. Admont II. 
13 (1882); Wettet, in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 53 (1894), Mon. Euphr. 93 (1896). 
E u p h ra s ia  o f f ic in a l i s  Hayne Arzneygen. IX. T. 8 (1823). E u p h r a s ia  n em o ­
rosa  Bchb. Fl. germ. eic. 358 (1871) z. T.; Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1061 (1893), 
nicht Pers. E u p h r a s ia  o f f ic in a l i s  ß. n em orosa  Koch Syn. Ed. 1. 545 (1837) 
z. T., Ed. 2. 627 (1844) z. T .; Maly Fl. Steierm. 147 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen-
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geogr. Steierm. 146 (1874). E u p h ra sia  er icetoru m  Jord. in Reut. Compt. rend. 
soc. Haller (1854/56) 120.

Auf Wiesen, an buschigen steinigen Stellen, Waldrändern, häufig 
bis in die Voralpen (Wechsel 1450 m).

2. Euphrasia brevipila Burn. et Oremli ex Towns. K u rzh aa rig e r 
A ugen trost. Stengel aufrecht, unter der Mitte ästig , bis 30 cm hoch, 
kurz kraushaarig. Blätter elliptisch oder eiförmig, etwa doppelt so lang 
als breit, gezähnt mit b e id e rse its  3 — 5-grannig  sp itzen  Z ähnen, 
gleich den Brakteen besonders am Rande und an den Nerven sehr kurz 
d rü sen h aarig . Brakteen etwas breiter und kürzer als die Stengel­
blätter, eiförmig, spitz, an der Basis kurz keilig, gezähnt mit beiderseits 
4 — 7-grann ig  sp itzen  Zähnen. Kelch kurz zerstreut d rü se n ­
h aarig , zur Fruchtzeit nicht oder kaum vergrößert. Blumenkrone 
6 — 10 mm lang , b la ß lila , auf der Unterlippe mit violetten Streifen 
und gelbem Mittelfleck. Kapsel keilig-verkehrt-eiförmig, so lang oder 
etwas länger als der Kelch, am R ande b o rstig  gew im pert. Juli 
bis September.

E u p h ra s ia  b r e v ip i la  Burn. et Gremli apud Towmend in Journ. of Bot. 
(1884) 167; Weitst, in Öst. hot. Zeitschr. XLIV. 92 (1894), Mon. Euphr. 109 (1896). 
E u p h r a s ia  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 604 (1753) z. T. E u p h r a s ia  o f f i-  
c in a l is  B. m on tan a Fr. Nov. Fl. Suec. Ed. 2. 198 (1828). E u p h ra sia  p a r v i-  
f lo r a  Wett8t. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 101 (1893).

Auf Wiesen, grasigen Plätzen, nur im oberen Murtale bei Murau 
(Preissmann!, Fest!) und bei Neumarkt (Preissmann!) (und im an­
grenzenden Salzburg bei Tamsweg [Vierhapper!]).

3. Euphrasia minima Jacq. ex Schult. K le iner A ugen trost. 
Stengel aufrecht, m e is t e in fach , seltener im unteren Teile ästig, kurz 
kraushaarig. Blätter eiförmig oder verkehrt-eiförmig, s tu m p f, gezähnt, 
beiderseits mit 1 — 4 stu m p fen  oder sp itzen , aber n iem als be- 
g ran n ten  Z ähnen , gleich den Brakteen am Rande und auf der Ober-, 
mitunter auch auf der Unterseite m ehr m in d er d ich t von kurzen  
d rü sen lo sen  B örstchqn  besetzt. Brakteen eiförmig oder eilänglich, 
stumpf oder zugespitzt, gezähnt, jederseits m it 3— 4 zu gesp itzen , 
sehr selten begrannten Zähnen. Kelch kahl oder kurz borstig. Blumen­
krone 5—6 mm lang, m eist gelb mit v io le tte r  Oberlippe und 
purpurn gestreifter Unterlippe (f. b ico lo r Oremli Excursionsfl. Schweiz
4. Aufl. 324 [1881]), oder weiß mit violetter Oberlippe und großem 
gelbem Fleck auf der violett gestreiften Unterlippe (f. p a llid a  Oremli
a. a. O.), selten ganz gelb (f. lu te a  Oremli Neue Beitr. 26 [1887]). 
Kapsel verkehrt-eiförmig, ausgerandet, länger als der Kelch, s te if  
b o rstig  gew im pert. Juli—September.
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E u p h r a s ia  m in im a Jacq. in Schult. Öst. Fl. 2. Aufl. II. 179 (1814); Lam . 
et DC. Fl. frang. III . 473 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844); Maly Fl. Steierm. 
147 (1868); Strobl Fl. Admont II. 13 (1882); Weitst. Mon. Euphr. 151 (1896). 
E u p h r a s ia  v a r ia b i l i s  Freyn  in A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. IV . 
55 (1886).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion und 
mitunter bis in die Täler herabsteigend. In den nördlichen Kalkalpen 
zerstreut auf dem Kalbling und um die Scheibleggerhochalm am Pyrgas 
bei Admont; im Sulzkaar bei Hieflau; auf der Raxalpe. Gemein in 
den Niederen Tauern, den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Stub- 
alpe und dem Rennfeld bei Bruck. In den Sanntaler Alpen nur in 
der Korosica. Vorherrschend die f. bicolor und pallida, die f. lu tea  
bisher nicht beobachtet.

4. Euphrasia pulchella A. Kern. N i e d l i c h e r  A u g e n t r o s t .  
Stengel aufrecht, einfach oder am Grunde wenig ästig , kurz kraus­
haarig. Blätter eiförmig, stumpf, gezähnt, mit beiderseits je 1 — 3 
stum pfen  Z ähnen , der Endzahn größer und b re iter. Brakteen 
eiförmig, an der Basis kurz keilig, mit beiderseits 3 — 5 zu g esp itz ten , 
aber n ic h t g rann igen  Zähnen. Blätter und Brakteen am Rande 
und oberseits gegen dem Rand zu mit kurzen  d rü sen lo sen  Börst- 
chen besetzt. Kelch kurz borstig. Blumenkrone 8 mm lang , weiß 
mit v io le tte r  O berlippe und gelbem  M itte lfleck  und violetten 
Streifen auf der Unterlippe. Kapsel verkehrt-eilänglich, ausgerandet, 
b o rs tlich  gew im pert. Juli—September.

E u p h ra s ia  p u lc h e lla  A. Kern, in Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 48 
(1881); Wettst. in Öst. bot. Zeitscbr. XLIV. 290 (1894), Mon. Euphr. 172 (1896), 
nicht Strobl.

Die steirische Pflanze weicht von den Originalexemplaren aus 
Tirol durch geringere Verzweigung und etwas kleinere Blüten ab, nimmt 
aber gleich dieser eine Mittelstellung zwischen Euphrasia minima und 
E. versicolor ein.

Auf Alpenmatten der Zentralalpen (2000—2700 m). Bisher nur 
in den Niederen Tauern auf dem Preber (Vierhapper!, Oborny, Fest!) 
und auf der Hochwildstelle im Kaar nördlich unter der Neualmscharte! 
(Im angrenzenden Oberösterreich auf dem Warscheneck [J. Kerner]).

b. Grandiflorae Weitst. Blätter eiförmig. Blüten groß. Kronröhre sich nach 
dem Verblühen verlängernd. Kapsel am Rande steif borstig gewimpert.

G r a n d iflo ra e  Wettst. Mon. Euphr. 69 (1896).
5. Euphrasia Röstkoviana Hayne. G em einer A ugen trost. Stengel 

aufrecht, einfach oder ä s ti g, bis 40 cm hoch, kurz kraushaarig. Blätter 
eiförmig, kurz zugespitzt, gezähnt, m it je d e rse its  d re i bis fü n f
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Z ähnen, unterseits faltig gestreift, an den Nerven und oberseits gegen 
den Rand zu zerstreut kurzhaarig, mitunter auch drüsig. Brakteen 
etwas breiter und kürzer als die Stengelblätter, jederseits mit d rei bis 
fü n f sp itzen  Z ähnen , unterseits und am Rande kurz borstig und 
überdies, besonders gegen die Basis zu, mehr minder re ic h lic h  lang  
d rü sen h aarig . Kelch d rü sen h aarig . Blumenkrone 9— 11, zu le tz t 
b is 14 mm la n g  mit sich v e rlän g e rn d e r, zuletzt den Kelch deutlich 
überragender Röhre, weiß, selten lila, mit violetter Oberlippe und violett 
gestreifter, mit einem gelben Mittelfleck versehener Unterlippe. Kapsel 
elliptisch, ausgerandet, etwa so lang wie der Kelch, kurzhaarig und am 
Rande borstig gewimpert.

E u p h r a s ia  R o stk o v ia n a  Hayne Arzneygew. IX. T. 7 (1823); Wettst. 
Saison-Dim. in Denkschr. Akad. Wiss. Wien math. nat. Kl. LXX. 319 (1900). 
E u p h r a s ia  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 604 (1753) z. T.; Host Fl. Austr. II. 
184 (1831); Beck Fl. Hernst. 241 (1884). E u p h r a s ia  p r a te n s is  Fr. Nov. Fl. 
Suec. 198 (1828). E u p h r a s ia  o f f i c in a l i s  a. p r a te n s is  Koch Deutschi. Fl. IY. 
346 (1833); Koch Syn. Ed. 2. 604 (1844); Maly Fl. Steierm. 147 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 145 (1874).

Zerfällt in zwei Unterarten:
a) Subsp. montana (Jord.) Wettst. Stengel einfach oder oben mit 

wenigen kurzen Ästen versehen. Internodien verlängert, meist viel länger 
als die Blätter. Blätter stumpf, mit stumpfen Zähnen. Zähne der 
Brakteen zugespitzt. Mai—Juli.

E u p h r a s ia  m on tan a  Jord. Pug. pl. nov. 132 (1852); Wettst. in Öst. bot. 
Zeitschr. XLIY. 377 (1894), Monogr. Euphr. 194 (1896). E u p h r a s ia  R o stk o v ia n a  
Subsp. m on tan a Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. math. nat. Kl. Akad. Wiss. 
Wien LXX. 319 (1900).

Auf Wiesen der Voralpen. Auf Moorwiesen bei Admont; bei
Eisenerz, Trofaiach, auf der Hohen Veitsch und der Schneealpe. Bei 
der Krahbergalm bei Schladming, im Katschgraben bei Schöder, im 
Turrachergraben bei Predlitz, bei Judenburg, St. Peter am Kammers­
berge.

b) Subsp. Rostkoviana (Hayne) Wettst. Stengel meist am Grunde 
reichästig, zwischen den obersten Ästen und dem Blütenstand mehrere 
Blattpaare eingeschaltet. Blätter spitz, mit spitzen Zähnen. Zähne der 
Brakteen sehr spitz. Juli—Oktober.

E u p h ra s ia  R o s tk o v ia n a  Hayne Arzneygew. IX. T. 7 (1823); Strobl Fl. 
Admont II. 18 (1882); Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLIY. 374 (1894), Monogr. 
Euphr. 183 (1896). E u p h r a s ia  R o s tk o v ia n a  Subsp. R o s tk o v ia n a  Wettst. 
Saison-Dimorph, in Denkschr. math. nat. Kl. Akad. Wiss. Wien LXX. 319 (1900).

Auf feuchten und trockenen Wiesen, auf Haiden, in Holzschlägen, 
Wäldern, Auen, gemein bis in die Krummholzregion.
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Ändert ab:
ß. m in u ta  Beck. Stengel kaum 3 cm hoch, meist einfach. Brak­

teen stumpfzähnig.
E u p h r a s ia  R o s tk o v ia n a  ß. m in u ta  Beek Fl. N.-Öst. II. 2. 1059 (1893).
In der Krummholz- und Hochalpenregion. Auf der Heukuppe der 

Raxalpe (Beck) und gewiß auch noch anderswo.
6. Euphrasia Kerneri Weitst G ro ß b lü tig e r A ugen trost. Stengel 

aufrecht oder auf steigend, im unteren Teile meist re ich äs tig , kurz 
kraushaarig. Blätter elliptisch, sp itz , gezähnt, beiderseits mit 4—7 
sp itzen , d re ieck ig en  Z ähnen , unterseits an den Nerven gleich wie 
die Brakteen kurz borstlich behaart und d rüsen los. Brakteen aus 
k e ilig er Basis e iförm ig , sp itz , beiderseits m it 3—6 g ran n ig  zuge- 
s p itz ten  vorwärts gerichteten Zähnen. Kelch drüsen los. Blumenkrone
9—11, am Ende der Blütezeit bis 13 mm lan g , mit sich verlängernder 
den Kelch zu le tz t ü b e rrag en d e r Röhre, weiß, mit violett gestreifter 
und einen gelben Schlundfleck tragender Unter- und oft violett über­
laufener Oberlippe. Kapsel verkehrt-eilänglich, ausgerandet, kurzhaarig 
und am Rande bo rstig  gew im pert. Juli—September.

E u p h r a s ia  K ern er i Wettst. in Engl, u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 101 
(1891), in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 379 (1894), Mon. Euphr. 201 (1896); Preissm. 
in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1896) 177. (1896). E u p h r a s ia  sp e c io sa  A. Kern, in 
Öst. bot. Zeitschr. XXIY. 115 (174), nicht R. B r. E u p h r a s ia  a r g u ta  A. Kern. 
Sched. ad fl. exc. Austro-Hung. I. 40 (1881), nicht R . Br.

Bisher nur auf nassen Wiesen im Kainachtale (Häring).
X Euphrasia picta X Rostkoviana Beck. E. calvescens Beck. 

Stengel aufrecht, einfach oder am Grunde ästig, bis 10 cm hoch, kurz 
kraushaarig. Blätter eiförmig, stumpf, gezähnt, mit jederseits 3—5 
stumpfen oder spitzen Zähnen, am Rande und an den Nerven kurz 
borstlich, drüsenlos. Brakteen eiförmig, spitz, jederseits mit 4—7 spitzen 
Zähnen, am Rande und an den Nerven kurz borstlich und ab und zu 
mit einzelnen Drüsenhaaren versehen. Kelch zerstreut drüsig. Blumen­
krone 9—11, am Ende der Blütezeit bis 13 mm lang, mit sich ver­
längernder, den Kelch zuletzt überragender Röhre, meist mit violetter 
Ober- und violett gestreifter, mit einem gelben Schlundfleck versehener 
Unterlippe. Kapsel kurzhaarig und borstig gewimpert.

Unterscheidet sich von Euphrasia picta durch vereinzelte Drüsen­
haare an den Brakteen und Kelchen, von E. Rostkoviana durch die 
viel spärlicheren Drüsenhaare und oft durch stumpfer gezähnte Stengel­
blätter.

E u p h r a s ia  R o stk o v ia u a  X p ic ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 106 (1893); 
Weitst. Mon. Euphr. 292 (1896). E u p h r a s ia  c a lv e s c e n s  Beck a. a. 0 .



188 Euphrasia.

Unter den Stammeltern auf der Raxalpe beim Karl-Ludwig-Hause 
(K. Richter) [und am Thörlsteige (Rechinger)] und auf dem Rennfeld 
bei Bruck (Freyn!) und gewiß noch anderswo.

7. Euphrasia picta Wimm. G esch eck te r A u g en tro st. Stengel 
aufrecht, e in fach  oder unter der Mitte w enig ä s tig , bis 15 cm hoch, 
kurz kraushaarig. Blätter rundlich oder eiförmig, undeutlich gestielt, 
gezähnt, mit beiderseits 3—5 stum pfe.n Zähnen, gleichwie die Brakteen 
am Rande und an den Nerven k u rz  b o rs tl ic h , d rüsen los. Brakteen 
breit eiförmig, am Grunde rasch  zu sam m en g ezo g en , sp itz , beider­
seits mit 4 — 7 zugesp itz ten  Zähnen. Kelch d rü sen lo s . Blumen­
krone 9— 11, am E nde der B lü te z e it  bis 13 mm lan g , weiß, selten 
lila, mit violetter Oberlippe und violett gestreifter, mit gelbem Schlund­
fleck versehener Unterlippe. Kapsel verkehrt-eilänglich, ausgerandet, 
kürzer als der Kelch, kahl oder kurzhaarig, am Rande bo rstig  ge- 
w im pert. Juli—September.

E u p h ra sia  p ic ta  Wimm. Fl. Schl. 3. Aufl. 407 (1857); Weitst, in Öst. bot. 
Zeitschr. XLIV. 405 (1894), Mon. Euphr. 204 (1896). E u p h r a s ia  o f f i c in a l i s  
var. a lp e s tr is  Günth., Grab, et Wimm. En. fl. Sil. 106 (1824) z. T.; Koch Syn. 
Ed. 2. 627 (1844); Maly Fl. Steierm. 147 (1868). Euphrasia versicolor Strobl FL 
Adm. II. 13 (1882); Hayek in Öst. bot. Zeitschr. LI. 393 (1901), nicht A. Kern. 
E u p h r a s ia  a lp e s tr is  Freyn in A. Kern. Sched. ad fl. exc. Austro-Hung. III. 
90 (1883).

Auf Wiesen, Matten, steinigen Plätzen, von der höheren Voralpen- 
bis in die Hochalpenregion (1400—2500 m). Gemein in den nördlichen 
und südlichen Kalkalpen, ferner im östlichen Teile der Niederen Tauern 
auf dem Preber, Gumpeneck, Seckauer Zinken, Hochschwung und Bösen­
stein, sowie auf dem Rennfeld bei Bruck und dem Stuhleck bei Mürz­
zuschlag.

X Euphrasia Rostkoviana X versicolor Wettst. E. intercedens
Weitst. Stengel aufrecht, meist u n te r  d e r  M itte  re ich  ästig , seltener 
einfach, bis 15 cm hoch, kurz, kraushaarig. Blätter eiförmig, zuge­
sp itz t, gezähn t, mit jederseits 3—5 stu m p fen  oder sp itzen  Zähnen, 
oberseits gegen den Rand zu und an den Nerven z e rs tre u t bo rstlich  
k u rzhaarig . Brakteen eiförmig, am Grunde k eilig , sp itz , jederseits 
mit 3—5 sehr sp itzen  Z ähnen , unterseits an den Nerven und ober­
seits gegen den Rand zu kurzhaarig und sehr z e rs tre u t d rü se n h a a rig . 
Kelch z e rs tre u t  d rü se n h a a rig . Blumenkrone 9—11, am Ende der 
Blütezeit b is 14 mm lang  mit sich verlängernder, zuletzt den Kelch 
überragender Kronröhre, weiß oder lila  mit violetter Ober- und mit 
einem gelben Schlundfleck versehener, violett gestreifter Unterlippe. 
J uli—September.
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E u p h r a s ia  R o s tk o v ia n a  x  v e r s ic o lo r  Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 
455 (1894), Mon. Euphr. 292 (1896). E u p h ra sia  in terc ed e n s  Wettst. a. a. 0 .

Unter den Stammeltern am Bodensee im Seewigtale bei Hausl und 
auf der Frauenalpe bei Murau (Fest!).

8. Euphrasia versicolor A. Kern. B u n te r A ugen trost. Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, u n te r  d e r M itte ästig , seltener einfach, 
bis 15 cm hoch, kurz kraushaarig. Biätter eiförmig, an der Basis k e ilig , 
gezähnt, beiderseits mit 3—4 rh o m b isc h e n  s tu m p flich en  Z ähnen , 
oberseits gegen den Rand zu und unterseits an den Nerven sowie auch 
die Brakteen borstlich kurzhaarig und d rüsen los. Brakteen eiförmig, 
am Grunde k e ilig  v e rsc h m ä le rt, sp itz , jederseits mit 4—6 drei- 
e c k ig - la n z e ttl ic h e n  sp itzen  Z ähnen , oft gleich den Kelchzähnen 
schw arz b e ran d e t. Kelch d rüsen los. Blumenkrone 9— 11, am 
E nde der B lü te z e it 10— 14 mm lang , l i la  oder weiß mit v io le tte r  
O b erlip p e  und mit gelbem Mittelfleck versehener Unterlippe. Kapsel 
länglich - verkehrt - eiförmig, ausgerandet, kurzhaarig, borstig gewimpert, 
kürzer als der Kelch. Juli—September.

E u p h ra sia  v e r s ic o lo r  A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 47 (1881); 
Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 408 (1884), Mon. Euphr. 208 (1896).

Auf Alpentriften und an steinigen grasigen Stellen von der Voralpen- 
bis in die Hochalpenregion (1100—2500 m) der Zentralalpen. Sehr 
häufig in den Schladminger und Wölzer Tauern, den Murauer und See­
taler Alpen, auf der Koralpe.

c) Angustifoliae Wettst. Blätter länglich, lanzettlich oder lineal, entfernt 
gezähnt. Blumenkronröhre am Ende der Blütezeit sich nicht verlängernd. Kapsel 
am Rande kahl oder kurz kraushaarig.

A n g u s t i f o l ia e  Wettst. Mon. Euphr. 69 (1896).
9. Euphrasia salisburgensis F u n c ! c  ex Hoppe. S a lzb u rg er 

A ugen trost. Stengel aufrecht, unter der Mitte ästig oder einfach, bis 
30 cm hoch, kurz krausflaumig. Blätter la n z e ttl ic h , 2—5 m al so 
la n g  als b re it, spitz, jederseits mit 2—3 lang  g rann ig  zu g esp itz ten  
ab s teh en d en  Z ähnen . Brakteen eilanzettlich, etwas breiter als die 
Stengelblätter, jederseits m it 2—5, meist 3, g rann ig  sp itzen  Z ähnen; 
wie die Stengelblätter kah l oder am Rande spärlich kurz borstlich. 
Kelch kahl oder spärlich kurz borstlich. Blumenkrone 6—8 mm lang , 
weiß oder lila mit violetter Oberlippe; Unterlippe mit gelbem Schlund­
fleck und violett gestreift. Kapsel länglich-keilig, ebenso lang wie der 
Kelch, kahl oder am Rande spärlich k raus behaart. Juli—September.

E u p h ra s ia  s a l is b u r g e n s is  Funck in Hoppe Bot. Taschenb. (1794) 184, 
190; Koch Syn. Ed. 2. 628 (1844); Maly Fl. Steierm. 147 (1868); Strobl Fl. 
Admont II. 13 (1882) z. T. E u p h r a s ia  o f f ic in a l i s  S a l is b u r g e n s is  Schl.
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Cat. pl. Helv. 1800. 22.; Neilr. Fl. N.-Öst. 503 (1858). E u p h r a s ia  cu sp id a -  
t is s im a  St. Lag. in Ann. soc. bot. Lyon VII. 126 (1878—79).

Ändert ab:
a. p ro c e ra  Gren. Pflanze bis 20 cm hoch, schlank, meist reich­

ästig. Blätter lineal-lanzettlich, scharfzähnig. Blütenähren verlängert.
E u p h r a s ia  s a l is b u r g e n s is  var. p ro cera  Gren. Fl. Jurass. 569 (1865); 

Weitst. Mon. Euphr. 230 (1896). E u p h ra sia  s a l is b u r g e n s is  a. vera  Beck in 
Verb. zool. bot. Ges. XXXIII. Abh. 226 (1883]. E u p h r a s ia  s a l is b u r g e n s is  

ty p ic a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1061 (1893).
An sonnigen, trockenen, grasigen und steinigen Stellen, an Felsen 

und im Felsschutt der Voralpen bis ins Krummholz, vorzüglich 
auf Kalk. Gemein in den nördlichen und südlichen Kalkalpen sowie 
im Lantsch- und Schökelgebiet. In den Zentralalpen seltener. Am 
Sternkaarzinken bei Schladming; im Schwarzseetale bei Klein-Sölk und 
zwischen Klein-Sölk und Reith; im Sunk bei Trieben, ober dem Gais- 
trumer Ofen bei Oberwölz, auf der Frauenalpe bei Murau, im Turracher 
Graben.

ß. su b a lp in a  Gren. Stengel bis 10 cm hoch, meist ästig, gedrungen, 
Blätter und Brakteen eilanzettlich, scharfzähnig. Ähren dicht. Blüten 
weiß oder lila.

E u p h r a s ia  S a l i s b u r g e n s is  var. s u b a lp iu a  Gren. VI. Jurass. 569 (1865); 
Wettst. Mon. Euphr. 227 (1896). E u p h r a s ia  s a l i s b u r g e n s is  var. a lp ic o la  
Beck in Verh. zool. bot. Ges. Wien X X XIII. Abh. 226 (1883), Fl. N.-Öst. II. 2. 
1061 (1893).

Sehr häufig in der höheren Voralpen- und Krummholzregion der 
nördlichen und südlichen Kalkalpen, ferner hie und da in den Zentral­
alpen, wie im Steinriesental am Hochgolling, auf dem Gumpeneck bei 
Öblarn, auf dem Seckauer Zinken, dem Hochanger bei Bruck.

y. m acran th a  Hay. Stengel bis 15 cm hoch, ästig, gedrungen. 
Blätter breit, eiförmig. Brakteen eiförmig, mit meist drei, nur an den 
obersten grannigen Zähnen beiderseits. Blumenkrone auffallend groß, 
8—10 mm lang. Pollen vollkommen fertil.

Von E. versicolor und E. pulchella durch die kahle Kapsel leicht 
zu unterscheiden.

E u p h r a s ia  s a l i s b u r g e n s is  *(• m a cr a n th a  Hay. Fl. Steierm. II. 190 
(1912). Vergl. auch Wettst. Monogr. Euphr. 231.

An steinigen Waldrändern auf dem Stoderzinken bei Gröbming 
zwischen 1200 und 1600 m!

d. n iv a lis  (Bech) Wettst. Stengel bis 6 m hoch, einfach oder 
wenig ästig. Blätter eilanzettlich, breit, mit stumpfen oder kurz zuge­
spitzten Zähnen, Endzahn der Brakteen stumpf. Blüten violett.
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E u p h r a s ia  n iv a l i s  Beck in Yerh. zool. bot. Ges. X X XIII. Abh. 225 (1893), 
El. N.-Öst. II. 2. 1061 (1893). E u p h r a s ia  s a l i s b u r g e n s i s  var. n iv a l i s  Weitst. 
Fl. Mon. Euphr. 227 (1896). P E u p h ra s ia  s a l i s b u r g e n s is  ß. cu p rea  Strobl Fl. 
Adm. II. 13 (1882).

Auf feuchten Alpentriften, am schmelzenden Schnee, in der Krumm­
holz- und Hochalpenregion der nordöstlichen Kalkalpen. Am Wasser­
fallweg im Gesäuse, auf der Schnee- und Raxalpe und wohl auch noch 
anderswo.

10. Euphrasia stiriaca Weitst. S te ir isc h e r A ugentrost. Stengel 
aufrecht, einfach oder unter der Mitte oder auch oben ästig, bis 25 cm 
hoch, kurz kraushaarig. Untere Blätter ke ilig , b e id e rse its  mit einem  
stumpfen Zahn, mittlere schmal lanzettlich, bis 10 mm lang und 1,5 mm 
breit, 5 — 8 m al länger als b re it, je d e rse its  m it zwei, se lten  
drei g rann ig  sp itzen  Zähnen, wie die Deckblätter kahl oder am 
Rande spärlich, kurz borstlich. Brakteen schmal lanzettlich, jederseits 
m it 2 — 3 g rann ig  sp itzen  Zähnen. Kelch etwas rauh, drüsenlos. 
Blumenkrone 8 — 10 mm lang , weiß mit blauer Oberlippe und violett 
gestreifter und mit einem gelben Mittelfleck versehener Unterlippe. 
Kapsel keilig-verkehrt-eiförmig, höchstens so lang wie der Kelch, kahl. 
Juli—September.

E u p h ra sia  s t ir ia c a  Wettst. in Öst. bot. Zeitscbr. XLIY. 239 (1894), Mon. 
Euphr. 243 (1896) E u p h ra sia  s a l is b u r g e n s is  form a Strobl F l. Admont II. 
13 in Adnot. (1882).

An grasigen steinigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt der 
nördlichen Kalk voralpen. Im Walcherngraben bei Oeblarn (WitaseTc);
auf dem Scheiblstein bei Admont (Strobl!), im Johnsbachtale! (Statzer!r 
Wettstein), Gesäuse! (Angelis, Strobl); bei Altenmarkt a. d. Enns 
(Witting!), auf dem Hochschwab (Hölzl!).

11. Euphrasia cuspidata Host. K ra in e r A ugentrost. Stengel 
aufrecht, einfach oder unter der Mitte ästig, bis 25 cm hoch, kurz 
kraushaarig. Untere Stengelblätter ke ilig , jederseits mit einem  kurzen 
Zahn, mittlere lin ea l, bis 15 mm und 1— 1,5 mm breit, 6 — 10 m al 
so lang als b re it, sehr spitz, je d e rse its  m it 1— 2 g ran n ig  sp itzen  
Z ähnen, kahl oder am Rande von kleinen Börstchen rauh. Brakteen 
lineal-lanzettlich bis lineal, lang zugespitzt, jederseits mit zwei g rann ig  
sp itzen  schmalen Zähnen. Kelch etwas rauh, drüsenlos. Blumenkrone
10— 15 mm lang, weiß mit bläulicher Oberlippe und violett gestreifter 
und mit einem gelben Schlundfleck versehener Unterlippe. Kapsel 
keilig-eilänglich, kürzer als der Kelch, kahl. Juli—September.

E u p h ra s ia  c u sp id a ta  Host Fl. Austr. II. 186 (1831); Weitst, iu Öst. bot. 
Zeitscbr. XLIII. 198 (1893), Mon. Euphr. 236 (1896). E u p h r a s ia  tr ic u s p id a ta
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Willd. Sp. pi. III. 194 (1800); Rchb. Fl. Germ. exc. 862 (1831), nicht L. E u ­
p h r a s ia  c a r n io lic a  A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 117 (1882). 
E u p h ra s ia  s a l is b u r g e n s is  E. Weiss in Ost. bot. IX. 123 (1859) z. T.

An grasigen steinigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt der 
Kalkvoralpen. In Obersteiermark sehr selten am Fuß der Heindlmauer 
im Gesäuse (Statzer) und auf einer Schutthalde im Johnsbachtale (Weit­
st ein). Häufig im Gebiet der Sanntaler Alpen im Sanntale zwischen 
Leutsch und Sulzbach! und im Jezeriatale ober Sulzbach! (am Steiner­
sattel [Breindl] und im Kankertale).

16. Tozzia L. Alpenrachen.
Kelch glockig, 4—5-zähnig, zw eilippig . Blumenkrone zwei- 

lip p ig , Röhre tr ic h te r ig , Oberlippe zw eilapp ig , flach , Unterlippe 
dreilappig, glatt. Staubblätter vier, zweimächtig, mit fre ien , am unteren 
Ende zugesp itz ten  Antheren. Fruchtknotenfächer mit je zwei Samen­
knospen. Kapsel fachspaltig oder geschlossen bleibend und nüßchen- 
ähnlich, mit derber Schale; 2—4-samig.

T o zz ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 607 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 265 (1754); Encll. Gen. 
pl. 694 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 621 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); 
Wellst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 99 (1891). I.

I. Tozzia alpina L. E ch te r A lpenrachen . Ausdauernd; Wurzel­
stock kurz, fa s t k n o llig , d ich t beschupp t. Stengel aufsteigend oder 
aufrecht, re ich  ästig , bis 40 cm hoch, vierkantig, an den Kanten etwas 
behaart, saftig . Blätter e iförm ig , sitzend, k ah l, g länzend , die 
u n te ren  g anzrand ig , die oberen mit w enigen groben K erbzähnen . 
Blüten kurz gestielt, e inze ln , b la ttw in k e ls tä n d ig . Kelch zweilippig 
mit dreizähniger Ober- und zweispaltiger Unterlippe. Blumenkrone
6—lö  mm lang, sa ttg e lb  mit ro t p u n k tie r te r  U nterlippe . Kapsel 
rundlich, bespitzt, 2—2,5 mm lang. Juni, Juli.

T o zzia  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 607 (1753), Koch Syn. Ed. 2. 620 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Strobl Fl. Admont II. 10 (1882).

An feuchten kräuterreichen Stellen, um Almhütten, in der höheren 
Voralpen- und Krummholzregion zerstreut. Bei Admont unter der 
Scheibelegger Hochalm, am Scheiblingstein, um Ardning, am Wege 
durch den Gofer nach Johnsbach. Auf dem Tamischbachturm; dem 
Reiting, Eisenerzer Reichenstein; auf den Zeller Staritzen, der Bürger­
alpe, Wildalpe und dem Tonion bei Mariazell, auf der Hohen Voitsch 
und der Schneealpe. Im Gradental bei Köflach und im Sallagraben. 
Im Bachergebirge ober St. Lorenzen.
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17. Melampyrum L. Wachtelweizen.
Kelch röhrig, fünfzähnig. Blumenkrone zweilippig, Röhre nach 

oben allmählich erweitert, Oberlippe helmartig, mit etwas eingeschlagenen 
Rändern, Unterlippe kurz dreilappig. Staubblätter vier, zweimächtig; 
Antheren paarweise genähert mit gleichen getrennten Fächern. Frucht­
knotenfächer mit je zwei Samenknospen. Kapsel fachspaltig, mit zwei- 
samigen Fächern. Samen groß, ellipsoidisch.

Einjährige Kräuter mit gegenständigen Blättern und in endständigen 
Ähren oder Trauben stehenden Blüten.

M elam p yru m  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 264 (1754); Endl. 
Gen. pl. 694 (1836—40); Koch Syn.Ed. 2. 620 (1844); M aly Fl. Steierm. 149 (1868); 
Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 99 (1891).

W ic h t. L ite r a tu r :  Juratzka, Über einige Melampyra in Verh. zool. bot. 
Yer. Wien YII. Abh. 507 (1857). Beck, Neue Pflanzen Österreichs in Yerh. zool. 
bot. Ges. Wien XXXII. Abh. 179 (1882). Wettstein, Descendenztheoretische Unter­
suchungen. I. Untersuchungen über den Saison-Dimorphismus im Pflanzenreiche in 
Denkschr. math. nat. Kl. Akad. Wiss. Wien LXX. 305, bez. 324 (1900). Bonniger 
in Schinz et Keller, Flore de la Suisse (1909); Die schweizerischen Arten und 
Formen der Gattung Melampyrum in Yierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich LY. 300 
(1910).

Die Mehrzahl der Melampyrum-Arten tritt in drei verschiedenen Unterarten 
oder Rassen auf: a) in einer spät blühenden, reichverzweigten Form tieferer Lagen 
mit mehreren Paaren von „Interkalarblättern“, d. h. Blattpaaren, die zwischen dem 
obersten Astpaar und dem Blütenstand eingeschaltet sind, mit zahlreichen gedrängten 
unteren Internodien und bogig auf steigenden Ästen: T a lr a sse ;  b) einer meist früher 
blühenden, etwas weniger reich verzweigten Form höher gelegener Standorte mit 
0 —2 Paaren von Interkalarblättern, zahlreichen gedrängten unteren Internodien und 
schräg aufwärtsgerichteten Ästen: m o n tik o le  R a sse  und c) einer frühblühenden 
Wiesenform ohne Interkalarblätter, mit wenigen gestreckten Internodien, zur Blüte­
zeit meist noch vorhandenen Cotyledonen und wenigen kurzen, schräg aufwärts­
gerichteten Ästen. Doch ist diese Gliederung nicht so scharf ausgeprägt wie bei 
Euphrasia oder Alectorolophus. Näheres bei Bonniger in Yierteljahrsschr. d. Nat. 
Ges. Zürich LV. 300 ff.

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blüten in allseitswendigen, sehr dichten ei- oder kegelförmigen oder vier­

kantigen Ähren 2.
Blüten in lockeren einseitswendigen Ähren oder die Blüten einzeln, blatt­
winkelständig 3.

2. Deckblätter eiförmig, zurückgekrümmt, in der Mitte gefaltet, kämmig gezähnt.
Ähren dicht dachziegelig vierkantig M. cristatum.
Deckblätter nicht gefaltet, eiförmig, lang zugespitzt, am Grunde pfriemlich 
gezähnt. Ähre nicht vierkantig M. arvense.

3. Kronröhre 2—3 mal so lang als die Unterlippe, gerade. Kelchzähne höchstens
V, so lang wie die Blumenkrone 4.
Kronröhre so lang oder nur wenig länger als die Lippen. Kelchzähne min­
destens halb so lang wie die Blumenkrone 6.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 13
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4. Obere Deckblätter violett überlaufen. Kelch behaart 5.
Obere Deckblätter grün. Kelch kahl M. pratense.
Blätter eiförmig oder eilanzettlich. Kelch zottig. Schlund der Blumenkrone
halb geöffnet, einen spitzen Winkel bildend M. nemorosum.
Blätter lanzettlich. Kelch kurzhaarig. Schlund der Blumenkrone weit ge­
öffnet, einen rechten bis stumpfen Winkel bildend M. angustissimum.

6. Blumenkrone 6—8, selten bis 10 mm lang, goldgelb M. silvaticum.
Blumenkrone 10 mm lang, weißlich mit purpurn gestreifter Unterlippe:

M. saxosum .
Sekt. 1. Spicata Wettst. Blüten in dichten, allseitswendigen Ähren.
S p ic a ta  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 99 (1891).
1. Melampyrum cristatum L. K äm m iger W achtelw eizen. 

Einjährig. Stengel aufrecht, zerstreut flaumig, bis 50 cm hoch, aus- 
gesperrt ästig; zwischen dem obersten Astpaar und dem Blütenstand
1—4 Blattpaare eingeschaltet. Blätter lineal-lanzettlich, spitz, mit ver­
schmälerter Basis sitzend, ganzrandig oder die oberen am Grunde ge­
zähnt, etwas rauh. Blüten in endständiger, d e u tlic h  v ie rk a n tig e r  
Ähre; Deckblätter nach au fw ärts  zusam m engeleg t, v ie rre ih ig  
d ic h t dachig , b re it herzförm ig , engkäm m ig g rann ig  gesäg t, 
mit ganzrandiger, an den u n te ren  verlängerter herabgebogener Spitze, 
grün oder bleich, kurzhaarig. Kelch b eh aa rt, die zwei oberen Zähne 
viel länger als die unteren, lang zugespitzt. Blumenkrone 13—16 mm 
lang, mit gerader Röhre und geschlossenem  Schlund, purpurn, selten 
bleich, gegen den Saum und im Schlunde gelb. Kapsel halbkreisförmig, 
10 mm lang, Same gelbbraun, 5 mm lang. Juni, Juli.

M elam p yru m  cr is ta tu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
620 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868).

An buschigen Abhängen, Weingartenrändern, auf trockenen Wiesen 
in Untersteiermark sehr selten; bisher nur bei Brunnsee nächst Mureck 
(Verbnidk!) und angeblich auch bei Bad Neuhaus (Reichardt).

2. Melampyrum arvense L. A cker-W achtelw eizen. Einjährig; 
Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, kurz flaumig, ästig. Blätter lanzettlich, 
lang zugespitzt, mit verschmälertem Grunde sitzend, ganzrandig oder 
die obersten an der Basis gezähnt, oberseits fast kahl, unterseits kurz­
haarig-rauh. Blüten in d ich ten , kegeligen, a llse itsw en d ig en  
Ähren. Deckblätter flach, aufrecht abstehend, unterseits durch Nektar 
absondernde Schüppchen schwärzlich punktiert, eilanzettlich, tie f  g rann ig  
e in g esch n itten  gezähn t mit ganzrand iger Spitze, rö tlich . Kelch 
kurzhaarig-flaumig, mit schmalen, borstlichen Zähnen, so lang  wie die 
Kronröhre. Blumenkrone 20 — 25 mm lang, mit gerader Röhre und 
geschlossenem Schlund, p u rp u rn , unter den Lippen mit einem gelben
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oder weißlichen Ring, außen d ic h t kurz flaum ig. Kapsel verkehrt­
eiförmig, 1 cm lang. Juni, Juli.

M elam p yru m  arven se  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 620 
(1844); Maly F l. Steierm. 150 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 147 (1874).

Hier in zwei Unterarten:
Subsp A. pseudobarbatum (Schur) Ronniger. Stengel bis 50 cm 

hoch, ästig, die Äste bogig aufwärts gerichtet. Internodien zahlreich, 
besonders am Stengelgrunde gedrängt. Zwischen den obersten Ästen 
und dem Blütenstand 2—3 Blattpaare eingeschaltet. Blätter etwa 5 mm 
breit, die obersten meist am Grunde 1—2-zähnig. Blüten und Brakteen 
meist (so auch hier) bleichgelb. Die monophyle Talrasse.

M elam p yru m  p seu d ob arb atu m  Schur Sert. fl. Transsilv. in Verb. Siebenb. 
Ver. (1853) 56, Enum. fl. Transsilv. 506 (1866); Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. 
math. nat. Kl. Akad. Wiss. Wien LXX. 28 (1900). M elam p yru m  a r v en se  Subsp. 
pseudobarbatum Ronniger in Vierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich LY. 309 (1910).

Bisher nur an buschigen Stellen am Fuß des Schlapfen bei Marburg 
gegen die Drau!

Subsp. B. arvense (L.) Ronniger. Stengel bis 40 cm hoch, ästig, 
die Äste steil aufwärts gerichtet. Internodien zahlreich, besonders am 
Stengelgrunde gedrängt. Zwischen den obersten Ästen und dem end­
ständigen Blütenstand meist kein oder höchstens ein Blattpaar einge­
schaltet. Blätter 5—10 mm breit, auch die obersten meist ungezähnt 
und nur die Brakteen gezähnt. Die Ackerrasse.

M elam p yru m  a rv en se  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753) im engeren Sinne. 
M elam p yru m  a r v en se  Subsp. a rv en se  Ronniger in Vierteljahrsschr. nat. Ges. 
Zürich LY. 310 (1910).

Auf Äckern, seltener auf Wiesen oder an buschigen Stellen. Bei 
Trofaiach, St. Peter-Freyenstein, St. Oswald. Häufiger in Mittel- und 
Untersteiermark. Bei Peggau, in der Umgebung von Graz auf dem 
Pleschkogel, bei Autal, Gösting, Eggenberg, St. Peter, St. Veith. In 
Kowald bei Voitsberg; zwischen Stainz und Lannach, bei Wildon, 
Leibnitz. Bei Hartberg, Radkersburg, Marburg, überall im Pettauerfelde; 
am Bachergebirge; bei Rohitsch, Windischgraz, Schönstein, Praßberg, 
Rietzdorf a. d. Pack, Cilli, Tüffer, Trifail.

Sekt. 2. Laxiflora Wettst. Blüten in lockeren einseitswendigen 
Trauben oder einzeln blattwinkelständig.

L a x if lo r a  Wettst. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 99 (1891).
3. Melampyrum nemorosum L. H a in -W ach telw eizen . Ein­

jährig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, meist ästig, fast rundum 
behaart. Blätter kurz gestielt, e ifö rm ig  b is  lä n g lic h - la n z e tt l ic h ,
1,5—3 m al so lang als b re it, spitz, am Grunde in den Stiel zusammen-

13*
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gezogen, beiderseits kurzhaarig, ganzrandig oder die obersten am Grunde 
spießförmig 1—2-zähnig. Deckblätter e ifö rm ig , sp itz , k u rzh aarig , 
die unteren ganzrandig oder spießförmig grannig gezähnt, die mittleren 
und oberen v io le tt üb erlau fen , am G runde sp ieß fö rm ig  und 
g ran n ig  gezähnt. Kelch von ca. 2 mm langen mehrzelligen Haaren 
zo ttig , ein D ritte l so lang als die Blumenkrone, Kelchzähne lanzettlich, 
zugespitzt, länger als die Kelchröhre, zuletzt herabgebogen. Blumenkrone
16—20 mm lang, goldgelb, mit gerader Röhre und mäßig geöffnetem, 
einen spitzen Winkel bildendem Schlund. Kapsel 5 — 10 mm lang, 
eiförmig.

M elam p yru m  nem orosum  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
621 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Strobl Fl. Admout II. 11 (1882).

Hier in zwei Unterarten:
Subsp. A. nemorosum (L.) Ronniger. Pflanze sparrig verzweigt, 

mit bogig auf steigenden, oft den Hauptstengel überragenden Ästen. 
Zwischen dem obersten Astpaar und dem Blütenstand 1—3 Blattpaare 
eingeschaltet. Mittlere Stengelblätter eiförmig oder länglich, ober der 
Basis am breitesten. Stengelinternodien zahlreich, die unteren nicht 
gestreckt. Kotyledonen zur Blütezeit fehlend. Die monophyle Talform. 
Juli—September.

M elam pyrum  nem orosu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753) z. T.; Wettst. Saison- 
Dimorph. in Denkschr. Akad. Wiss. Wien LXX. 326 (1901). M elam p yru m  
nem orosu m  Subsp. nem orosum  Ronniger in Viertel jahrsschr. nat. Ges. Zürich LV. 
312 (1910). M elam pyrum  nem orosum  a. la t i f o l iu m  Neilr. Fl. N.-Öst. 572 
(1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 147 (1874).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, besonders in Mittel- und 
Untersteiermark. Auf dem Heiligen Berge bei Voitsberg. Sehr häufig 
bei Peggau, Graz, Wildon, Leibnitz, Pößnitz. Gemein in den Windischen 
Büheln, bei Marburg und im Bachergebirge. Bei Pragerhof, Maria- 
Stauden, St. Johann am Draufelde. Überall bei Pöltschach, Rohitsch, 
Sauerbrunn, Windischlandsberg, Neuhaus, Windischgraz, Hochenegg, 
Cilli, Tüffer Steinbrück, Trifail.

Schwach abweichende Formen sind:
ß. um brosum  Murr. Deckblätter fast ungezähnt, grün, schwach 

violett überlaufen.
M elam pyrum  nem orosum  var. um brosum  M urr in Deutsche hot. Monatsschr. 

(1892) 133.
Am Rande des Burgwaldes bei Marburg (Murr).
y. p a llen s  Murr. Deckblätter rein weiß.
M el am pyrum  nem orosum  var. p a lle n s  Murr in Deutsche hot. Monatsschr. 

(1892) 133.
Am Rande des Burgwaldes bei Marburg mit voriger (Murr).
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Bemerkenswerter scheint
b. heterotrichum Ronniger1). Kelch mit zweierlei Haaren besetzt, an den 

Kanten mit mehrzelligen Haaren von durchschnittlich 1,2 mm Länge, auf den da­
zwischen liegenden Flächen gleichmäßig von einzelligen 0,06 mm langen Härchen 
bedeckt.

M elam pyrum  nem orosum  Subsp. nem orosum  h. h e te r o tr ic h u m  Ron­
niger in Hayek Fl. Steierm. II. 197 (1912).

„Bei normalem Melampyrum nemorosum ist der Kelch gleichmäßig mit mehr­
zelligen ca. 2 mm langen Haaren besetzt, bei der f. v a u d en se  Ronniger (in Yiertel- 
jahrschr. nat. Ges. Zürich LY. [1910] 313) ebenfalls gleichmäßig mit mehrzelligen 
durchschnittlich 0,25 mm langen Härchen. Die f. heterotrichum nähert sich in der 
Kelchbehaarung sehr stark dem M elam p yru m  su h a lp in u m  (Juratzka Verhandl. 
zool. hot. Yer. YPienYII. [1857] Ahh. 509 als var.) A. Kerner Sched. ad. fl. exs. 
Austro-Hung. 1. (1881) 32, das in den Bergwäldern des angrenzenden Niederösterreich 
nicht selten ist, doch sind bei letzterem die Flächen zwischen den Kelchkanten nur 
mit winzigen Ausstülpungen der Epidermis von nur 0,02 mm Höhe besetzt, es ist 
also eine noch weitere Reduktion der Behaarung eingetreten; überdies ist Melam­
pyrum suhalpinum durch schmälere Blätter ausgezeichnet. Die f. heterotrichum 
stellt jedenfalls eine interessante Konvergenzerscheinung des Melampyrum nemorosum 
gegen M. suhalpinum dar, scheint aber doch keine größere systematische Bedeutung 
zu haben, da auf dem Hum hei Tüffer neben dieser (bez. ihrer montikolen Parallel­
form, s. u.) auch Formen mit normaler Kelchbehaarung Vorkommen“ (K . Ronniger).

Bisher nur im angrenzenden Krain hart außerhalb der Landesgrenze am rechten 
Saveufer zwischen Trifail und Sagor!

Subsp. B. silesiacum Ronniger. Stengel einfach oder mit 1—4 
Astpaaren und schräg aufwärtsgerichteten Ästen. Zwischen dem obersten 
Astpaar und dem Blütenstand kein oder nur'ein Blattpaar eingeschaltet. 
Stengelinternodien zahlreich, die unteren nicht gestreckt. Kotyledonen 
zur Blütezeit mitunter noch vorhanden. Die montikole Rasse. Mai, Juni.

M elam p yru m  nem orosum  Subsp. s i le s ia c u m  Ronniger in Yierteljahrschr. 
nat. Ges. Zürich LY. 314 (1910). M elam p yru m  m ora v icu m  Hay. Sched. ad fl. 
Stir. exsicc. 5. u. 6. Lief. 18, Nr. 246 (1905), nicht H. Braun.

Auf Wiesen, an grasigen Stellen, in Untersteiermark. Zwischen 
Rietzdorf und Praßberg! und auf dem Hum bei Tüffer!

Ändert ab:
c. diversipilum Hayek et Ronniger1). Kelch mit zweierlei Haaren 

besetzt, an den Kanten mit mehrzelligen Haaren von durchschnittlich 
1,2 mm Länge, auf den dazwischen liegenden Flächen gleichmäßig von 
einzelligen 0,06 mm langen Härchen bedeckt.

Die Parallelform zu Subsp. nemorosum f. heterotrichum.
M elam pyrum  nem orosum  Subsp. s i le s ia c u m  c. d iv e r s ip ilu m  Hayek et 

Ronniger in Hayek Fl. Steierm. II. 197 (1912). *)
*) Calyx in angulis pilis pluricellularibus circiter 1,2 mm longis, in superficie 

pilis unicellularibus minutissimis ca. 0,06 mm longis ohsitus.
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Auf dem Hum bei Tüffer mit der Form mit normal behaarten 
Kelchen!

4. Melampyrum angustissimum Beel. S c h m a lb lä tte r . W ach te l­
weizen. Einjährig. Stengel aufrecht, meist ästig, bis 50 cm hoch, zwei­
reihig kurzhaarig. Blätter la n z e ttl ic h  bis l in e a l- la n z e ttl ic h , sp itz , 
an der Basis in den sehr kurzen Stiel verschmälert, ganzrandig, fast 
kahl. Deckblätter la n z e tt l ic h , sp itz , am Grunde beiderseits g ran n ig  
gezähn t, v io le t t  ü b e rla u fe n . Kelch mehr minder behaart, fa s t 
h a lb  so lang  wie die Blumenkrone; Kelchzähne lanzettlich, etwas länger 
als die Kelchröhre, zugespitzt. Blumenkrone 12— 25 mm lang, goldgelb, 
mit fast gerader Röhre und w eit geöffnetem  Schlund. Unterlippe 
länger als die Oberlippe, mit ihr einen rechten, zuletzt stu m p fen  
W inkel bildend. Kapsel 8 mm lang, etwa so lang wie der Kelch.

M elam p yru m  a n g u st is s im u m  Beck in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXII. 
Abh. 187, T. XIV. f. 6 (1882) erw. M elam p yru m  f a l la x  Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 1071 (1893), nicht Celak.

Zerfällt in zwei Unterarten:
Subsp. A. grandiflorum (A. Kern.) Ronniger. Stengel einfach oder 

kurzästig; zwischen dem Blütenstand und den obersten Ästen nur ein 
oder kein Blattpaar eingeschaltet. Kotyledonen zur Blütezeit meist er­
halten. Untere Deckblätter lanzettlich, obere deutlich breiter, am Grunde 
eingeschnitten gezähnt, kurz zugespitzt, Traube daher nicht schopfig. 
Blumenkrone 17—25 mm lang. Juni, Juli.

M elam pyrum  g r a n d iflo ru m  A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II, 
114 (1883); Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 324 (1901). 
M elam p yru m  a n g u st is s im u m  Subsp. g r a n d iflo ru m  Ronniger in Vierteljahrs- 
schr. nat. Ges. Zürich LV. 317 (1910). M elam p yru m  b ih a r ie n s e  Beck in Verh. 
zool. bot. Ges. Wien XXXII. 188 (1882), nicht A. Kern. M elam p yru m  f a l la x  
öl. g r a n d if lo r u m  Beck Fl. N.-Üst. II. 2. 1071 (1893).

Auf Voralpenwiesen, bisher nur auf dem Sonnwendstein und dem 
Semmering! (A. Kerner!, Beck, Wettstein!).

Subsp. B. angustissimum (Beck) Hay. Stengel reichästig mit ver­
längerten, bogig abstehenden Ästen; zwischen dem Blütenstand und den 
obersten Ästen 1—3 Blattpaare eingeschaltet. Blätter lineal-lanzettlich. 
Untere Deckblätter lineal-lanzettlich, die oberen nicht auffallend breiter, 
am Grunde beiderseits grannig gezähnt, lang zugespitzt, Traube daher 
schopfig. Blumenkrone 11—20 mm lang. Juli, August.

M elam pyrum  a n g u s t is s im u m  Beck in Verh. zool. bot. Ges. XXXII. 
Abh. 187, T. XIV. f. 6 (1882); Weitst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Akad. Wiss. 
Wien LXX. 324(1901). M ela m p y ru m  a n g u st is s im u m  Subsp. a n g u s t is s im u m  
Ronniger in Vierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich LV. 317 (1910). M elam p yru m
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f a l la x  ß. a n g u st is s im u m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1072 (1893). M elam p yru m  
nem orosum  ß. a n g u s t ifo l iu m  Neilr. Fl. N.-Öst. 572 (1858) z. T.

In Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Stellen der nordöstlichen 
Voralpen. Auf dem Sonnwendstein, Semmering, im Gebiet der Raxalpe.

Anm. Nach Murmann (Beitr. z. Pflanzengeogr. d. Steierm. 147) 
kommt M elam pyrum  nem orosum  ß. an g u stifo liu m  Neilr. auch 
in Untersteiermark auf dem Leibnitzer Schloßberge, am Bachergebirge 
bei Frauheim und Windischgraz und bei Sauritsch und Friedau vor. 
Belege sind leider keine vorhanden. Entweder handelt es sich um
M. an g u s tiss im u m  bezw. g ra n d if lo ru m , vielleicht auch nur um
M. n em orosum  Subsp. s ile s ia c u m , oder aber um M. su b a lp in u m  
{Juratzha in Verh. d. zool. bot. Ver. Wien VII. 509 (1857) pro var.
M. nem orosi; A. Kern, in Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 32 (1881), 
nicht in Öst. bot. Zeitschr. XIII. 363 (1863). M. nem orosum  ß. 
a n g u s tifo liu m  Neilr. a. a. O. z. T.). Dieses unterscheidet sich von
M. an g u stiss im u m  durch den nur halbgeöffneten, einen spitzen Winkel 
bildenden Rachen der Blumenkrone und kürzer gezähnte Deckblätter 
und den nur an den Kanten behaarten Kelch.

5. Melampyrum pratense L. W iesen -S ch ach te lh a lm . Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ästig oder einfach, unten kurzhaarig, 
oben fast kahl. Blätter sehr kurz gestielt, e i la n z e t t l ic h  bis lin e a l-  
la n z e ttl ic h , g an zran d ig , spitz, kurzhaarig rauh. Deckblätter lan- 
ze ttlic h  bis e ifö rm ig , sp itz , wenigstens die oberen am G runde 
gezäh n t, grün. Kelch V4—V3 so lang als die Blumenkrone; Kelch­
zähne lanzettlich, gekrümmt, länger als die Kelchröhre. Blumenkrone 
15—18 mm lang, mit g erader, v e rlä n g e rte r  Röhre und h a lb g e ­
ö ffnetem  Schlunde mit v o rg e s treck te r Unterlippe, gelb mit weißlicher 
Röhre. Kapsel 8 mm lang.

M elam p yru m  p ra te n se  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 621 
(1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 147 (1874); 
Strobl Fl. Admont II. 11 (1882). M elam pyrum  com m u tatum  Tausch. Pl. sei. 
Nr. 1201.

Zerfällt in mehrere Unterarten:
Subsp. A. vulgatum (Pers.) Sonniger, Stengel reichästig mit bogig 

aufstrebenden Ästen. Internodien zahlreich, die unterengedrängt. Zwischen 
den obersten Ästen und dem endständigen Blütenstand ein bis mehrere 
Blattpaare eingeschaltet. Kotyledonen zur Blütezeit bereits abgefallen. 
Brakteen mit Ausnahme der untersten reichlich gezähnt. Die Talrasse. 
Juli—September.

M elam p yru m  v u lg a tu m  Pers. Syn. II. 151 (1807); Weitst. Saison-Dimorph, 
in Denkschr. math. nat. Kl. Akad. Wiss. Wien LXX. 270 (1901). M ela m p y ru m
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p ra te n se  Subsp. v u lg a tu m  Ronniger in Vierteljahrsschr. Nat. Ges. Zürich LY. 
320 (1910). M elam pyrum  com m u tatu m  A. Kern in Öst. hot. Zeitschr. XX. 
271 (1870). M elam p yru m  p r a te n se  a. com m u tatum  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1070 (1893).

Ändert ab:
a. lan ceo la tu m  Spenn. Blätter lanzettlich bis lineal-lanzettlich,

5— 14 mm breit.
M elam p yru m  p r a te n se  var. la n c e o la tu m  Spenn. Fl. Frib. II. 367 (1826). 

M elam pyrum  v u lg a tu m  f. la n c eo la tu m  O. Dahl in R ay. Sched. ad. fl. stir. 
exsicc. 5. u. 6. Lief. 18 (1905).

In Wäldern, Holzschlägen, gemein bis in die Voralpen.
ß. ovatum  Spenn. Blätter eiförmig, 15—20 mm breit.
M elam pyrum  p ra te n se  var. ova tu m  Spenn. Fl. Frib. II. 367 (1826).
Seltener. Bei Murau (Fest!), auf dem Kulmberge bei Friedau 

(Dergand), bei Rohitsch (Alexander!).
Subsp. B. paradoxum (O. Dahl) Ronniger.. Stengel wenig ästig, 

Äste steil auf steigend, meist steril. Zwischen den obersten Ästen und 
dem Blütenstand meist 1—2 Blattpaare eingeschaltet. Internodien ge­
streckt. Stengelblätter länglich-lanzettlich bis eilanzettlich. Kotyledonen 
zur Blütezeit oft noch vorhanden. Brakteen ungezähnt oder mit wenigen 
schwachen Zähnen. Die montikole Rasse. Juli, August.

M elam pyrum  v u lg a tu m  f. p aradoxu m  O. Dahl in R ay. Sched. ad fl. 
stir. exsicc. 5. u. 6. Lief. 19 (1905). M elam pyrum  p ra te n se  Subsp. p arad oxu m  
Ronniger in Vierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich LY. 322 (1910).

In Voralpen Wäldern. In der Ramsau bei Schladming! und auf 
dem Wotsch bei Pöltschachl

Hierher gehört:
ß. pa ludosum  Gaud. Blätter nur 1—2 mm breit.
M elam pyrum  p ra ten se  var. p a lu d osu m  Gaud. Fl. Helv. IV. 122 (1829). 

M elam p yru m  p ra te n se  Ssp. p arad oxu m  f. p a lu d o su m  Ronniger in Viprtel- 
jahrsschr. nat. Ges. Zürich LY. 322 (1910). M elam p yru m  p ra te n se  var. tu r -  
fo su m  Jur. in Yerh. zool. hot Ges. Wien VII. Abh. 511 (1857).

In Torfmooren. Bei Aussee (Niessl), Admont (Wettstein!), im 
Rothmoos hei Weichselboden!

Subsp. C. alpestre (Brügg.) Ronniger. Stengel bis 20 cm hoch, 
einfach oder mit einem sterilen Astpaar. Kotyledonen zur Blütezeit 
meist noch vorhanden, das unterste Internodium 1—2 cm lang, die 
folgenden kurz. Blätter schmal lanzettlich. Brakteen meist ungezähnt. 
Die alpine Rasse. Juli, August.

M elam pyrum  a lp e s tr e  Brügg. in Jahresber. nat. Ges. Graub. XXIX. 87 
(1886). M elam p yru m  p ra te n se  Ssp. a lp e s tr e  Ronniger in Vierteljahrsschr. 
nat. Ges. Zürich LY. 322 (1910). M elam pyrum  p ra te n se  Weilst. Saison-Dimorph.



M elam pyrum . 201

in Denksckr. matli. nat. Kl. Ak. Wiss. Wien LXX. 330 (1900) z. T.; Hayek Sched. 
fl. stir. exs. 9. u. 10. Lief. 27, Nr. 479 (1906).

Auf Alpenwiesen, zwischen Heidelbeeren und Alpenrosen in der 
Krummholzregion. Ober der Ramsau bei Schladming (Baumgartner!), 
auf der Planei und dem Krahbergzinken I und unter der Kaltenbachalm 
(Eberwein!) bei Schladming, bei Murau und im Etrachgraben bei Krakau­
dorf (Fest!). Ferner in den Karawanken auf dem Kameni vrh bei Laufen 
(Derganc!. Gewiß weiter verbreitet.

6. Melampyrum silvaticum L. W ald-W achtelw eizen. Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, ästig oder einfach, zweizeilig kurzhaarig. 
Blätter sehr kurz gestielt, la n z e tt l ic h  bis l in e a l- la n z e tt l ic h , lang 
zugespitzt, ganzrand ig ; Deckblätter la n z e tt l ic h , lang zugespitzt, ganz- 
ra n d ig  oder am G runde etw as g ezäh n t, grün. Kelch h alb  bis 
d re iv ie r te l so lang  wie die Blumenkrone; Kelchzipfel lanzettlich bis 
eilanzettlich, so lang oder länger als ihre Röhre, wagerecht abstehend. 
Blumenkrone 6—8 mm lang, go ldgelb , mit tr ic h te r ig e r , etwas herab­
gebogener Röhre, m it offenem  S c h lu n d , stark gewölbter Ober- und 
h e ra b g e sc h la g en e r Unterlippe. Kapsel eiförmig, zugespitzt, 10 bis 
12 mm lang.

M elam p yru m  s i lv a t ic u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
621 (1753); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
147 (1874); Strobl Fl. Admont II. 11 (1882).

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. silvaticum (L.) Bonniger.. Stengel ästig mit ein bis 

drei Paaren blühender bogig abstehender Äste, deren unterstes meist 
der Achsel des zweiten Blattpaares über den Kotyledonen entspringt, 
darunter meist ein steriles Astpaar aus der Achsel des ersten Blattpaares. 
Kotyledonen zur Blütezeit fehlend, unterste Internodien kurz, 0,5—2 cm 
lang. Zwischen dem obersten Astpaar und dem Blütenstand 0—2 Blatt­
paare eingeschaltet. Brakteen nicht breiter als die Stengelbätter, fast 
stets ganzrandig. Die Talrasse. Juli—September.

M elam p yru m  s i lv a t ic u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 605 (1753) s. str.; Weitst. Saison- 
Dimorph. in Denkschr. math. nat. Kl. Akad. Wiss. Wien LXX. 327 (1901). M ela m ­
pyrum  s i lv a t ic u m  Subsp. s i lv a t ic u m  Ronniger in Vierteljahrsschr. nat. Ges. 
Zürich LY. 324 (1910).

In Berg- und Voralpenwäldern bis in die Krummholzregion. Ge­
mein in den ganzen Voralpen, ferner überall um Graz und im Bacher­
gebirge. Auch bei Friedau und zwischen Tüffer und Steinbrück.

Subsp. B. intermedium Bonniger. Stengel einfach oder ästig mit 
meist einem steif aufrechten Astpaar, das fast stets der Achsel des 
ersten Blattpaares über den Kotyledonen entspringt, darunter meist ein
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steriles Astpaar aus der Achsel der Kotyledonen. Kotyledonen zur 
Blütezeit oft noch vorhanden; unterste Internodien 2—3 cm lang. 
Zwischen dem Astpaar und dem endständigen Blütenstand kein Blatt­
paar eingeschaltet. Deckblätter etwas breiter als die Stengelblätter, am 
Grunde oft mit einem Zahn jederseits. Wiesenrasse der Berg- und 
Voralpenregion. Juni—August.

M elam pyrum  in term ed iu m  Ronniger in Schinz et Keller Fl. de. la Suisse 
521 (1909). M elam pyrum  s i lv a t ic u m  Subsp. in term ed iu m  Ronniger in Viertel- 
jahrschr. nat. Ges. Zürich LV. 326 (1910).

In lichten Wäldern und auf Wiesen der Voralpen. Bei Aussee; 
in der Ramsau bei Schladming, zwischen Gußwerk und Weichselboden, 
bei Frein, Neuberg, auf dem Sonnwendstein. Im Obertal bei Schlad­
ming; auf der Koralpe. Im Logartale bei Sulzbach.

Subsp. C. laricetorum A. Kern. Stengel bis 15 cm hoch, einfach 
oder mit einem kurzen sterilen Astpaar. Kotyledonen zur Blütezeit stets 
noch vorhanden. Internodien wenige, kurz; meist das zweite Blattpaar 
von unten schon Blüten tragend. Brakteen breiter als die Blätter, meist 
mit 1—2 Zähnen jederseits am Grunde. Alpine Rasse. Juli, August.

M elam p yru m  la r ice to ru m  A. Kern, in D . T. Anl. wiss. Beob. auf Alpen­
reisen II. 289 (1882), und bei Weitst. Saison-Dimorph, in Denkschr. math. nat. Kl. 
Akad. Wiss. Wien LXX. 327 (1901). M elam p yru m  s ilv a t ic u m  Subsp. la r ic e ­
torum  Ronniger in Vierteljahrsschr. nat. Ges. Zürich LV. 327 (1910). M elam ­
pyrum  a lp e s tr e  Pers. Syn. II. 151 (1807) z. T. M elam pyrum  sp. n ova  KraS. 
in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1904) LX.! M elam p yru m  p ra te n se  Tsch. in Schedis.

Auf Wiesen, unter Krummholz- und Alpenrosen, in lichten Wäldern, 
von der höheren Voralpen- bis in die Krummholzregion (900—2000 m). 
Ober der Ramsau bei Schladming; auf dem Tressensattel bei Aussee; 
auf der Raxalpe und dem Semmering. Auf dem Placken bei Schlad­
ming, dem Pleschaits bei Oberwölz, dem Eisenhut. Auf dem Kameni 
vrh bei Laufen und der Raduha bei Sulzbach.

7. Melampyrum saxosum Baumg. F elsen  W achtelw eizen. Ein­
jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 30 cm hoch, zweireihig kurzhaarig. 
Blätter sehr kurz gestielt, lanzettlich, lang zugespitzt, ganzrandig. Deck­
blätter lang zugespitzt, lanzettlich, ganzrandig. Kelch 3U so lang wie 
die Blumenkrone; Kelchzipfel eilanzettlich, viel länger als ihre Röhre, 
abstehend. Blumenkrone 10 mm lang, weißlich mit purpurn gestreifter 
Unterlippe, mit trichteriger, etwas herabgebogener Röhre, weit offenem 
Schlund, sehr stark gewölbter Ober- und herabgeschlagener Unterlippe. 
Kapsel eiförmig, zugespitzt, 10—12 mm lang. Juli—September.

M elam pyrum  saxosu m  Baumg. En. stirp. Transs. II. 199 (1816); Weitst. 
Saison-Dimorph, in Deutschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 328 (1911).

In Wäldern, bisher nur auf dem Kienberge bei Leoben (Breidler!).
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18. Alectorolophus Boehm. Klappertopf.
Kelch se itlic h  zu sam m en g ed rü ck t, bauch ig , vierzähnig, bei 

der Fruchtreife au fgeb lasen . Blumenkrone zw eilipp ig  mit walz- 
l ic h e r  Röhre, Oberlippe h e lm a rtig , se itlic h  zusam m en g ed rü ck t, 
Unterlippe kurz, dreilappig. Staubblätter vier, zweimächtig, Antheren 
p aarw eise  zu sam m en h än g en d , b e h a a rt, mit getrennten, s tum pfen  
Fächern. Griffel fädlich mit kopfiger Narbe. Kapsel fachspaltig, s e it­
l ic h  zu sam m en g ed rü ck t, fa s t  k re is ru n d . Samen wenige, scheiben­
förmig.

A le c to r o lo p h u s  Boehm. in Ludw. Defin. gen. pL 124 (1760); Hall. Hist, 
stirp. Helv. I. 187 (1768); All. Fl. Pedem. I. 58 (1785); Endl. Gen. pl. 694 (1836 
bis 1840); Stern. Mon. Alect. 10 (1901). R h in a n th u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 603 (1758) 
z. T., Gen. pl. Ed. 5. 263 (1854) z. T.; Poll. Hist. pl. Palat. II. 177 (1777); Koch 
Syn. Ed. 2. 626 (1844); M aly Fl. Steierm. 149 (1868). Fistularia (L . Syst. nat. 
Ed. 1. [1735]); Weitst, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 103 (1891). 
Über Nomenklatur der Gattung vergl. Jauchen in Öst. bot. Zeitschr. LYII (1907).

W ich t. L ite r a tu r :  Celakovsky, Über Alectorolophus angustifolius Gmelin in 
Öst. bot. Zeitschr. XX. 130 (1870). Sterneck, Beiträge zur Kenntnis der Gattung 
Alectorolophus in öst. bot. Zeitschr. XLV. 1 (1895). Monographie der Gattung 
Alectorolophus in Abh. zool. bot. Ges. Wien I. H. 2 (1901). Chdbert, Etüde sur le 
genre Rhinanthus L. in Bull, de l ’herb. Boissier YI. 425 (1899). Les Rhinanthus 
des Alpes maritimes in Mem. de l ’herb. Boissier I. Nr. 8 (1900). Ostenfeld, Über 
einen Alectorolophus der Getreidefelder (A. apterus Fries pro var.) und seine geo­
graphische Yerbreitung in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 197 (1904). Behrendsen, Floristische 
Beiträge zur Kenntnis der Gattung Alectorolophus in Yerh. bot. Yer. Brandenb. XLV. 
41 (1904). Behrendsen und Sterneck, Einige neue Alectorolophus-Formen in Verh. 
bot. Yer. Brandenb. XLY. 197 (1904). Semler, Alectorolophus Alectorolophus Stern, 
in den Getreidefeldern Bayerns in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 281 (1904). Einige Be­
merkungen zur Entwicklungsgeschichte der Aristatus-Gruppe aus der Gattung 
Alectorolophus in Mitt. d. bayr. bot. Ges. X X X III. 409 (1909). Poeverlein, Vor­
arbeiten zu einer Flora Bayerns. Die bayrischen Arten, Formen und Bastarde der 
Gattung Alectorolophus in Ber. d. bayr. bot. Ges. X (1905).

Fast sämtliche Alectorolophus-Arten treten in drei parallelen Unter­
arten oder Rassen auf: a) einer vor der Wiesenmahd blühenden Form 
mit wenigen gestreckten Stengelinternodien, zur Blütezeit meist noch 
vorhandenen Kotyledonen, ohne oder mit wenigen kurzen aus den 
Achseln der oberen Blätter entspringenden Ästen und ohne oder 
höchstens mit einem Blattpaare zwischen dem obersten Astpaar und 
dem endständigen Blütenstand (lnterkalarblätter) (Abb. 40, Fig. b): 
ae s tiv a le  T a lrasse ; b) einer nach der Wiesenmahd blühenden Form 
mit zahlreichen, besonders am Stengelgrund gedrängten Stengel­
internodien, zur Blütezeit längst abgefallenen Kotyledonen, zahlreichen 
verlängerten aus den Achseln der mittleren und unteren Stengelblätter 
entspringenden Ästen und zahlreichen (2— 7) zwischen dem obersten
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Astpaare und dem endständigen Blütenstand eingeschalteten Blattpaaren 
(Interkalarblättern) (Abb. 40, Fig. a): die a u tu m n a le  T a lrasse ; c) in 
einer zwischen den beiden genannten Formen die Mitte haltenden Basse 
höherer Gebirgslagen mit zahlreichen, besonders am Stengelgrunde 
kurzen Internodien, mehreren aus den Achseln der mittleren Stengel­
blätter entspringenden Ästen (seltener astlos [Abb. 40, Fig. b] und dann 
von der ästivalen Talrasse durch die kurzen Stengelinternodien — man 
beachte die Blattnarben! — zu unterscheiden), aber ohne oder höchstens 
mit einem Paare von Interkalarblättern (Abb. 40, Fig. c): die ja h re s ­
ze itlich  n ich t geg lied erte  G ebirgsrasse. Außerdem gliedert sich 
die aestivale Talrasse oft in eine weniger und kurzästige Wiesenform 
mit stets geflügelten Samen und in eine länger und reicher ästige Acker* 
form mit oft ungeflügelten Samen. Auch die ästivale und autumnale 
Talrasse bildet mitunter Gebirgsformen aus, die sich durch geringere 
Höhe, mehr gedrängte Internodien und violett überlaufene Kelche unter­
scheidet (m ontikole Form).

Die Ausbildung solcher vor und nach der Wiesenmahd blühenden 
durch den verschiedenen Verzweigungsmodus unterschiedenen Parallel­
rassen, wie sie auch bei den Gattungen O d o n tite s , E u p h ra s ia , Me- 
lam p y ru m , G en tian a  Sekt. E n d o tric h a  und G alium  vorkommt, 
bezeichnet man als S aiso n d im o rp h ism u s oder S a iso n d ip h y lism u s.

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l.
1. Kelch zottig A. hirsutus.

Kelch kahl 2.
2. Zahn der Oberlippe sehr klein, nur eine kleine Narbe bildend, meist weißlich.

Zähne der Deckblätter nahezu gleich groß A. minor.
Zahn der Oberlippe etwa 2 mm lang, violett. Zähne der Deckblätter von der
Spitze gegen die Basis an Größe zunehmend 3.

3. Unterlippe der Oberlippe anliegend. Schlund der Blumenkrone geschlossen:
A. maior.

Unterlippe herabgeschlagen. Schlund der Blumenkrone offen 4.
4. Zähne der Deckblätter in eine fädliche, bis 5 mm lange Granne auslaufend:

A. - angustifolius.
Auch die unteren Zähne der Deckblätter zwar spitz, aber nicht begrannt:

A. alpinus.
Sekt, 1. Aequidentati Stern. Brakteen breit rhombisch eiförmig, 

mit fast gleichen kurz dreieckigen Zähnen. Kronröhre aufwärts ge­
krümmt, unterer Rand der Oberlippe konkav, Zahn der Oberlippe kegel­
förmig, doppelt so lang als breit.

A e q u id e n ta t i  Stern, in Ost. hot. Zeitschr. XLV. l i  (1895), Mon. Alect. 27 
(1901).



Alectorolophus. 205

Abb. 40. Der Formenkreis des Alectorolophus angustifolius. a. Subsp. angustifolius. b. Subsp. sub­
alpinus. c. Subsp. subalpinus var. Vollmanni. d. Subsp. subalpinus var. simplex, e. Subsp. lanceolatus. 

f. Subsp. lanceolatus var. gracilis.
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I. Alectorolophus hirsutus (Lam.) All. Z o ttiger K lap p erto p f. 
Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig, selten einfach, besonders oben 
zottig, nicht schwarz gestrichelt. Blätter sitzend, scharf kerbzähnig, die 
unteren eiförmig, die mittleren und oberen länglich - lanzettlich, spitz. 
Brakteen mit Ausnahme der zwei untersten, den Stengelblättern gleichen­
den Paare breit rhombisch-dreieckig, z iem lich  g le ichm äßig  gesägt, 
bleichgrün. K elch lang  w ollig -zo ttig , drüsenlos. Blumenkrone 
2 cm lang, hellgelb, mit violettem Oberlippenzahn, U n te rlip p e  an die 
Oberlippe an g ed rü ck t, den Schlund verschließend.

R h in a n th u s  h ir su ta  Lam. Fl. frang. II. 353 (1778). A le c to r o lo p h u s  
h ir su tu s  All. Fl. Ped. I. 58 (1785), erw. F is t u la r ia  A le c to r o lo p h u s  Weitst. 
in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 3 h. 103 (1891).

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. hirsutus (Lam.) Hay. Stengel einfach oder besonders 

oben ästig; zwischen den obersten Ästen und dem Blütenstand kein 
Blattpaar eingeschaltet. Internodien länger als die Stengelblätter. Mai 
bis Juli. Die ästivale Talrasse.

R h in a n th u s  h ir su ta  Lam. Fl. frang. II. 353 (1778). A le c to r o lo p h u s  
h ir su tu s  All. Fl. Ped. I. 58 (1778). A le c to r o lo p h u s  h ir su tu s  Subsp. h ir s u tu s  
Hay. Fl. Steierm. II. 206 (1912). M im u lus A le c to r o lo p h u s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 
I. 435 (1772). R h in a n th u s  A le c to r o lo p h u s  Poll. Hist. pl. Pal. II. 177 (1777); 
Koch Syn. Ed. 2. 628 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 
(1882). R h in a n th u s  C r is t a g a l l i  *f. h ir su tu s  Doll Rhein. Fl. 338 (1843); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 147 (1874). A le c to r o lo p h u s  A le c to r o lo p h u s  
Stern, in öst. hot. Zeitschr. XLY. 11 (1895), Mon. Alect. 28 (1901).

Zeigt hier folgende Formen:
a. m edius (Rchb.) Hay. Samen ringsum von einem ca 1 mm 

breiten Flügelrande umgeben. Stengel einfach oder wenig ästig. Die 
Wiesenform.

A le c to r o lo p h u s  m aior h. m ediu s Rchb. Icon. fl. Germ. XX. 66 (1862). 
A le c to r o lo p h u s  h ir s u tu s  Suhsp. h ir su tu s  a. m ed iu s Hay. Fl. Steierm. II. 
206 (1912). A le c to r o lo p h u s  A le c to r o lo p h u s  f. m ed iu s Stern, in Ost. bot. 
Zeitschr. XLY. 12 (1895), Suhsp. m ed iu s Stern. Mon. Alect. 31 (1901). A le c t o ­
ro lo p h u s h ir su tu s  Suhsp. m ed iu s Hay. Sched. ad fl. stir. exs. Lief. 3 u. 4. 29 
(1905).

Auf Wiesen, besonders Talwiesen, sehr häufig bis in die Voralpen. 
ß. su b ex a la tu s  (Schultz) Hay. Samen ungeflügelt. Stengel meist 

ästig. Die Ackerform.
R h in a n th u s  m aior su b e x a la tu s  Schultz Arch. fl. France et d’Allem. 32, 

139 (1842). A le c to r o lo p h u s  h ir su tu s  Subsp. h ir su tu s  ß. s u b e x a la tu s  Hay. 
Fl. Steierm. II. 206 (1912). R h in a n th u s  b u c c a lis  Wallr. in Flora (1842) 504. 
A le c to r o lo p h u s  A le c to r o lo p h u s  Subsp. b u c c a lis  Stern. Mon. Alect. 31 (1901). 

Auf Äckern und in deren Nähe, häufig bis in die Voralpen.
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Subsp. B. Semleri (Stern.) Hay, Stengel kurz ästig; zwischen den 
obersten Ästen und dem Blütenstand höchstens zwei Blattpaare einge­
schaltet. Internodien kürzer als die Blätter. Pflanze bis 30 cm hoch. 
Juni—August. Die saisondimorph nicht gegliederte Gebirgsrasse.

A le c to r o lo p h u s  S em le r i Stern, in Verh. bot. Yer. Prov. Brandenb. XLV. 
199 (1904). A le c to r o lo p h u s  h ir s u tu s  Subsp. S em ler i Hay. Fl. Steierm. II. 
207 (1912).

Auf Voralpenwiesen im Fölztale bei Aflenz bei ca. 1000 m M. H.l
Subsp. C. patulus (Stern.) Hay. Stengel besonders unter der Mitte reichästig mit 

verlängerten, bogig . abstehenden, blütentragenden Ästen. Zwischen den obersten 
Ästen und dem endständigen Blütenstand 2—4 (selten mehr) Blattpaare eingeschaltet. 
Internodien kürzer als die Stengelblätter. Ju li—September. Die autumnale Talrasse.

A le c to r o lo  ph us p a tu lu s  Stern, in Ost. bot. Zeitschr. H IIH . 433 (1897), 
Mon. Alect. 34 (1901). A le c to r o lo p h u s  h ir s u tu s  Subsp. p a tu lu s  Hay. Fl. 
Steierm. II. 207 (1912). R h in a n th u s  A le c to r o lo p h u s  Chab. in Bull. herb. Boiss. 
(187) 504. A le c to r o lo p h u s  A le c t o r o lo p h u s  Subsp. p a tu lu s  Wettst. Saison- 
Dimorph. in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901).

Bisher nur im benachbarten Ober-Österreich am Gleinkersee bei Windisch- 
garsten.

Sekt. 2. Inaequidentati Stern. Brakteen dreieckig eiförmig, lang 
zugespitzt, ungleich gesägt, die unteren Zähne tief eingeschnitten, lanzettlich, 
die folgenden allmählich kürzer. Röhre der Blumenkrone aufwärts 
gekrümmt. Unterer Rand der Oberlippe konkav; Oberlippenzahn kegelig, 
doppelt so lang als breit.

I n a e q u id e n ta t i  Stern. Mon. Alect. 52 (1901). I n a e q u id e n ta t i  und A lp in i  
Stern, in Öst. bot. Zeitschr. XLV 127 (1895).

2. Alectorolophus maior (Ehrh.) Rchb. G roßer K la p p e rto p f. 
Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, kahl, schw arz g e s tr ic h e lt ,  einfach 
oder ästig. Blätter lanzettlich bis länglich, stumpflich oder spitz, scharf 
kerbsägig, kahl. Brakteen bis auf die 1—2 untersten, den Stengelblättern 
gleichgestalteten Paare e ifö rm ig , sp itz  h e llg rü n , gesäg t, die 
u n te rs te n  Zähne la n z e ttlic h , t ie f  e in g e sc h n itte n , sehr spitz, 
die fo lgenden  a llm ä h lic h  kü rzer, dreieckig lanzettlich, anliegend. 
Kelch k ah l, bleichgrün. Blumenkrone 2 cm lang, hellgelb mit violettem 
Oberlippenzahn, mit schw ach a u fw ärts  g e k rü m m te r, den Kelch 
deutlich überragender Röhre. U n te rlip p e  der O berlippe  a n lieg en d , 
S ch lund  der B lum enkrone geschlossen . Same mit oder ohne 
häutigen Rand.

R h in a n th u s  m aior Ehrh. Beitr. VI. 144 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 628 (1844) 
excl. ß.; Maly Fl. Steierm. 149 (1868) z. T .; Strobl Fl. Admont II. 13 (1882). 
A le c to r o lo p h u s  m aior Rchb. Iconogr. V III. 13, f. 975 (1822); Stern. Mon. Alect. 
68 (1901) erw. A le c to r o lo p h u s  g la b e r  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1068 (1893).
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Hier nur die
Subsp. maior (Ehrh.) Weitst. Stenge] einfach oder mit wenigen 

kurzen Ästen. Stengelblätter so lang oder kürzer als die gestreckten 
Internodien. Zwischen den obersten Ästen und dem Blütenstand 0—2 
Blattpaare eingeschaltet. Juni, Juli. Die ästivale Talrasse.

R h in a n th u s  m aior Ehrh. Beitr. VI. 144 (1791) s. str. A le c to r o lo p h u s  
m aior Subsp. m a ior  Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. math. nat. Kl. Ak. 
Wiss. Wien LXX, 311 (1900). A le c to r o lo p h u s  m aior Stern, in Öst. hot. Ztschr. 
XLV. 161 (1895), Mon. Alect. 68 (1901).

Nur auf den Moorwiesen des Ennstales bei Selzthal! und Admont!, 
hier aber in großer Menge.

3. Alectorolophus alpinus (Baumg.) Stern. A lpen-K lappertopf. 
Stengel aufrecht, meist ästig, bis 20 cm hoch, schw arz g e s tr ic h e lt , 
kahl. Blätter lanzettlich, spitz, scharf kerbsägig, spitz, kahl. Brakteen 
bis auf die zwei untersten, den Stengelblättern gleichgestalteten Paare 
e ila n z e ttlic h , sp itz , g rün , gesägt, die u n te rs te n  2— 8 Zähne 
la n z e ttl ic h , t ie f  e in g esch n itten , sehr sp itz , aber nicht begrannt, 
die folgenden allmählich kürzer, dreieckig lanzettlich, anliegend. Kelch 
k a h l,  schwarz gefleckt und gestrichelt. Blumenkrone 1,5 cm lang, hell­
gelb mit violettem Oberlippenzahn, mit kurzer, a u fw ärtsg ek rü m m ter, 
den Kelch deutlich überragender Röhre. Unterlippe gerade v o rge­
s tre c k t, S ch lund  der Blumenkrone offen. Samen häutig berandet.

R h in a n th u s  a lp in u s  Baumg. En. stirp. Transs. II. 194 (1816) erw. A le c ­
to r o lo p h u s  a lp in u s  Stern, in Öst. hot. Zeitschr. XLV. 228 (1895) erw., Wettst. 
Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901).

Zerfällt in zwei Unterarten:
Subsp. A. alpinus (Baumg.) Wettst. Stengel bis 20 cm hoch, unter 

der Mitte ästig  mit v e rlän g e rten , bogig au fste ig en d en , blüten­
tragenden Ästen. Zwischen den obersten Ästen und dem endständigen 
Blütenstand 2 — 4 B la ttp a a re  e in g esch a lte t. Stengelinternodien 
kürzer als die schmal lanzettlichen Stengelblätter. August, September. 
Die montikole autumnale Rasse.

R h in a n th u s  a lp in u s  Baumg. En. stirp. Transs. II. 194 (1816); Simk. En. 
fl. Transs. 431 (1886). A le c to r o lo p h u s  a lp in u s  Stern, in Öst. hot. Zeitschr. 
XLV. 228 (1895), Mon. Alect. 84 (1901). A le c to r o lo p h u s  a lp in u s  Subsp. 
A. a lp in u s  Weitstem Saison-Dimorph, in Denkschr. Akad. Wiss. Wien LXX. 
311 (1901).

Auf Alpenwiesen auf der Koralpe in 2000 m M. H. (Preissmann!) 
und bei der Therenbachalpe auf der Stubalpe (Dominicus!).

Subsp. B. pulcher Schümm. Stengel bis 20 cm hoch, einfach, sehr selten mit 
weniger kurzen Ästen, zwischen dem obersten Astpaar und dem Blutenstand kein
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Blattpaar eingeschaltet. Internodien gestreckt; Kotyledonen zur Blütezeit meist 
noch vorhanden. Juni—August. Die montikole Talrasse.

R h in a n th u s  p u lc h e r  Schümm, in Wimm. Fl. Schles. 1. Ausg. 277 (1832). 
A le c to r o lo p h u s  a lp in u s  Suh'sp. p u lc h er  Wettst. Saison-Dim. in Denkschr. Akad. 
Wiss. Wien LXX. 311 (1901). R h in a n th u s  a lp in u s  Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844) 
z. T. A le c to r o lo p h u s  p u lc h er  Wimm. Fl. Schles. 3. Aufl. I. 410 (1837); Stern. 
in Öst. bot. Zeitschr. XLY (1895) 225, Mon. Alect. 81 (1901).

Bisher nür im angrenzenden Kärnten am Aufstieg von Wolfsberg auf die 
Koralpe (Vetter!).

4. Alectorolophus angustifolius(Gmel.)Heynh. S ch m a lb lä tte r ig e r  
K lap p erto p f. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, 
schw arz g e s tr ic h e lt ,  kahl. Blätter lanzettlich bis lineal-lanzettlich, 
spitz, scharf kerbsägig, kahl. Brakteen mit Ausnahme der untersten
1—2 den Stengelblättern gleichgestalteten Paare d re ieck ig , zugespitzt, 
eingeschnitten gesägt, die u n te rs te n  3—4 Zähne je d e rse its  schm al 
la n z e ttl ic h , in eine fä d lic h e , b is 5 mm lange G ranne zuge­
sp itz t, die oberen a llm äh lich  kürzer. Kelch k ah l, grün, oft schwarz 
gestrichelt. Blumenkrone 1,8 cm lang, hellgelb mit violettem Oberlippen­
zahn, mit kurzer, den Kelch meist nicht überragender aufwärts ge­
krümmter Röhre; Unterlippe w agerecht ab steh en d , Schlund der 
Blumenkrone offen. Samen mit 1 mm breitem Flügelrande.

R h in a n th u s  a n g u s t i f o l iu s  Gmel. Fl. bad. II. 669 (1806); Koch Deutschi. 
F l. IY. 344 (1832). A le c to r o lo p h u s  a n g u s t i f o l iu s  Heynh. Nomencl. I. 28 (1844). 
R h in a n th u s  a lp in u s  Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844) z. T. Maly Fl. Steierm. 149 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 147 (1874), nicht Baumgarten. R h i­
n a n th u s  a r is ta tu s  Gelak. in Öst. hot. Zeitschr. XX. 132 (1870); Strobl Fl. Ad­
mont II. 12 (1882). A le c to r o lo p h u s  a r is ta tu s  Stern. Mon. Alect. 88 (1901)

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. angustifolius (Gmel.) Wettst. Stengel aufrecht, bis 60 cm 

hoch, unter der Mitte reichästig, mit verlängerten bogig abstehenden blüten­
tragenden Ästen. Zwischen den obersten Ästen und dem endständigen 
Blütenstand zwei oder mehr Blattpaare eingeschaltet. Internodien kürzer 
als die Blätter, besonders an der Stengelbasis zahlreich und gedrängt. 
Blätter schmal lanzettlich. Blüten nur 1,5 mm lang (Abb. 40, Fig. a). 
Juli—September. Die autumnale Talrasse.

R h in a n th u s  a n g u s t i fo l iu s  Gmel. Fl. had. II. 669 (1806). A le c to r o lo p h u s  
a n g u s t i f o l iu s  Subsp. a n g u s t i fo l iu s  Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. math. 
nat. Kl. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901). R h in a n th u s  a lp in u s  ¡3. a n g u s t i ­
fo l iu s  Koch Syn. Ed. 2. 627 (1844); Maly Fl. Steierm. 149 (1868). R h in a n t h u s  
a r is ta tu s  ß. a n g u s t i f o l iu s  Strobl Fl. Admont II. 12 (1882). A le c t o r o lo p h u s  
a n g u s t i f o l iu s  Heynh. Nomencl. I. 28 (1840); Stern. in Öst. bot. Zeitschr. XLY. 
274 (1895), Mon. Alect. 94 (1901).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 14
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Auf Wiesen, an grasigen steinigen Stellen, im Felsschutt verbreitet 
bis in die Voralpen und besonders in letzteren häufig.

Subsp. B. lanceolatus (Kov.) Weitst. Stengel niedriger, bis 30 cm 
hoch, ästig mit meist bogig aufsteigenden, etwas verlängerten Ästen. 
Internodien kürzer als die Stengelblätter, besonders am Stengelgrunde 
sehr kurz und zahlreich. Zwischen den obersten Ästen und dem end­
ständigen Blütenstand kein bis zwei Blattpaare (Abb. 40, Fig. e) ein­
geschaltet. Juli—September. Die saisondimorph nicht gegliederte
Gebirgsrasse.

R h in a n th u s  a lp in u s  var. la n c e o la tu s  Kov. in Neilr. Nachtr. Fl. Wien 213 
(1851) und Exsicc. A le c to r o lo p h u s  a n g u s t i f o l in s  Subsp la n c e o la tu s  Wettst. 
Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 218 (1901). A le c to r o lo p h u s  
la n c e o la tu s  Stern, in Öst. bot. Zeitschr. XLV. 272 (1895) excl. var., Mon. Alector. 
91 (1901). R h in a n th u s  g la c ia l i s  Personnet in Bull. soc. hot. France (1862) 745. 
A le c to r o lo p h u s  g la c ia l i s  Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 552 (1908).

Auf Alpenwiesen der Krummholzregion (etwa zwischen 1400 und 
2000 m) besonders in den Zentralalpen verbreitet.

Ändert ab:
ß. g rac ilis  (Stern.) Hay. Stengel einfach, unverzweigt, bis 15 cm 

hoch. Von Subsp. subalpinus var. simplex durch die kurzen unteren 
Internodien zu unterscheiden (Abb. 40, Fig. f).

A le c to r o lo p h u s  g r a c i l i s  Stern. Mon. Alect. 93 (1901). A le c to r o lo p h u s  
a n g u s t ifo l iu s  Subsp. la n c e o la tu s  ß. g r a c i l i s  Hay. Fl. Steierm. II. 210 (1911). 
A le c to r o lo p h u s  la n c e o la tu s  var. g r a c i l is  Behrenäsen in Verh. bot. Ver. 
Brand. XLV. 54 (1904).

Am Sturmriegel auf der Frauenalpe bei Murau (Fest!).
Subsp. C. subalpinus (Stern.) Wettst. Stengel im oberen Teile 

kurz und wenig ästig oder einfach, bis 60 cm hoch. Zwischen den 
obersten Ästen und dem Blütenstand kein (höchst selten ein) Blattpaar 
eingeschaltet. Stengelinternodien lang, länger als die Blätter. Blätter 
breit lanzettlich (Abb. 40, Fig. b). Die ästivale Talrasse. Mai, Juli.

A le c to r o lo p h u s  la n c e o la tu s  var. s u b a lp in u s  Stern, in Öst. bot. Zeit­
schr. XLV. 274 (1895). A le c to r o lo p h u s  s u b a lp in u s  Stern. Mon. Alect. 86 
(1901). A le c to r o lo p h u s  a n g u s t if  o liu s  Subsp. A. su b a lp in u s  Wettst. Saison- 
Dimorph. in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901). R h in a n th u s  a lp in u s  
ß. la n c e o la tu s  Kov. in Neilr. Nachtr. Fl. Wien z. T. (1851); Maly Fl. Steierm. 
149 (1868) (excl. Syn.). A le c to r o lo p h u s  a n g u s t if  o liu s  ß. in te r c e d e n s  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1068 (1893) z. T.

Auf Wiesen gemein bis in die Krummholzregion.
Ändert ab:
ß. s im p lex  (Stern.) Hay. Stengel stets einfach. Internodien viel 

länger als die Blätter. Blütenstand kopfig, wenigblütig. (Abb. 40, Fig. d).



A lectorolophus. 211

A le c to r o lo p h u s  s im p le x  Stern. Mon. Alect. 9B (1901). A le c to r o lo p h u s  
su b a lp in u s  var. s im p le x  Behr. in Abh. bot. Yer. Brand. XLV. 53 (1904). A le c t o ­
ro lo p h u s  a n g u s t i f o l iu s  Subsp. s u b a lp in u s  ß. s im p le x  Hay. Fl. Steierm. II. 
210 (1911).

In höheren Lagen zerstreut. Bei Admont, Seckau, auf der Raxalpe.
y. V o llm ann i (Poeverl.) Hay. Stengel reich ästig, mit schief auf­

wärts gerichteten, blütentragenden, ungefähr gleichlangen Ästen, von 
denen auch die obersten den endständigen Blütenstand nicht überragen. 
Zwischen dem obersten Astpaar und dem endständigen Blütenstand kein 
oder höchstens nur ein Blattpaar eingeschaltet (Abb. 40, Fig. c). Die 
nicht auf Wiesen sondern in offenen Formationen auftretende Form.

A le c to r o lo p h u s  V o llm a n n i Poeverlein in Allg. bot. Zeitschr. XV 170 (1900) 
und in Denkschr. bot. Gres. Regensb. VIII. 3. Beil. Fl. exsicc. bav. fase. 3. 42 (1903). 
A le c to r o lo p h u s  a n g u s t i f o l iu s  Subsp. s u b a lp in u s  y- V o llm a n n i Hay. Fl. 
Steierm. II. 211 (1911).

An steinigen Abhängen und auf Schutthalden der Voralpen. In 
der Thorbachklamm oder der Schladminger Ramsau!, auf dem Stoder- 
zinken bei Gröbming! und auf dem Hochschwab (Korb!).

Sekt. 3. Minores Stern. Brakteen dreieckig, ziemlich gleichmäßig 
gesägt, die unteren Zähne kaum größer als die oberen. Röhre der 
Oberlippe schwach konkav. Zahn der Oberlippe sehr klein, nur eine 
schwache Kerbe bildend.

M in ores Stern, in Öst. bot. Zeitschr. XLV. 298 (1895), Mon. Alect. 103 (1901).
5. Alectorolophus minor (Ehrh.) Wimm, und Grab. K le iner 

K lap p erto p f. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, grün oder schwarz 
gestrichelt, einfach oder ästig. Blätter länglich-lanzettlich bis lanzettlich, 
spitz, scharf kerbsägig, kahl. Brakteen d u n k e lg rü n , Kahl, mit Aus­
nahme der beiden untersten den Stengelblättern gleichenden Paare d re i­
eck ig , grob gesägt mit fa s t g le ichen  Zähnen. Blumenkrone 1,5 cm 
lang, gelb. Oberlippenzahn se h r k le in , w eiß lich , selten violett 
[f. v i t tu la tu s  Gremli Excursionsfl. Schweiz Ed. 4. 320 (1881)]; Unter­
lippe etwas abstehend, Schlund nicht ganz geschlossen. Samen häutig 
geflügelt.

R h in a n th u s  m in or Ehrh. Beitr. VI. 144 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 612 (1845); 
Maly Fl. Steierm. 149 (1868); Strobl Fl. Admont II. 12 (1881). A le c to r o lo p h u s  
m inor Wimm. u. Grab. Fl. Sil. II. 1. 213 (1829) erw.; Weitst. Saison-Dimorph, in 
Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901). R h in a n th u s  C r ista  g a l l i  L. Sp. 
pl. Ed. 1 603 (1753) z. T .; A. Kern. Sched ad fl. exs. Austro-Hung. I. 36 (1881). 
A le c to r o lo p h u s  p a r v if lo r u s  Wallr. Sched. crit. 318 (1822); Beck Fl. N.-Öst.
II. 2. 1067 (1893). R h in a n th u s  C r ista  g a l l i  var. m inor Döll Rhem. Fl. 338 
(1843); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 146 (1893).

Zerfällt in zwei Unterarten:
14*
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Subsp. A. minor (Ehrh.) Wettst. Stengel einfach oder oben wenig 
und kurz ästig; zwischen den obersten Ästen und dem Blütenstand kein 
Blattpaar eingeschaltet. Internodien so lang oder länger als die Blätter. 
Mai, Juni. Die ästivale Talrasse.

R h in a n th u s  m inor Ehrh. Beitr. z. Naturk. YI. 144 (1791). A le c to r o ­
lo p h u s  m inor Subsp. A. m in or Wettst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Akad. Wiss. 
Wien LXX. 311 (19.01). A le c to r o lo p h u s  m inor Wimm. u. Grab. Fl. Sil. II. 1. 
213 (1829); Stern, in Öst. bot. Zeitschr. XLV. 298 (1895), Mon. Alect. 103 (1901).

Auf Wiesen gemein bis in die Voralpen.
Subsp. B. stenophyllus (Schur) Wettst. Stengel besonders unter 

der Mitte reichästig mit verlängerten Blüten tragenden Ästen. Zwischen 
den obersten Ästen und dem endständigen Blütenstand zwei bis mehrere 
Blattpaare eingeschaltet. Internodien kürzer als die schmal lanzettlichen 
Blätter. Juli—September. Die autumnale Talrasse.

R h in a n th u s  m in or var. s te n o p h y l lu s  Schur Enum. pl. Transs. 511 (1866). 
A le c to r o lo p h u s  m inor Subsp. A. s te n o p h y llu s  Wettst. Saison-Dimorph, in Denk­
schr. Ak. Wiss. Wien LXX. 311 (1901). R h in a n th u s  m in or *(. a n g u s t if  o l iu s  Koch 
Syn. Ed. 2. 626 (1844). A le c to r o lo p h u s  s te n o p h y l lu s  Stern, in Öst. bot. 
Zeitschr. XLY. 301 (1895), Mon. Alect. 110 (1901).

Auf Wiesen bis in die Voralpen, zerstreut. Auf dem Prebichl 
(Freyn), bei Pux nächst Teufenbach (Fest!), bei Seckau (Pernhoffer!), 
Peggau (Fritsch), auf dem Schökel bei Graz (Freyn).

19. Lathraea L. Sclmppenwurz.
Blüten gestielt, in einfachen Trauben, ohne Vorblätter. Kelch glockig,

4—5-zähnig oder lappig. Blumenkrone zw eilipp ig , mit nach oben 
wenig erweiterter Röhre. Oberlippe u n g e te ilt ,  gekielt; Unterlippe drei­
lappig, der Mittelzipfel die seitlichen deckend. Staubblätter nahe dem 
Schlunde der Blumenkrone eingefügt, a u s 'd e rs e lb e n  h e ra u s tre te n d , 
mit behaarten Antheren. Vorn unter dem Fruchtknoten ein schuppen­
förmiges N ectarium . Fruchtknoten einfächerig, mit zwei, oft zwei- 
schenkeligen Plazenten.

Auf Holzgewächsen schmarotzende chlorophyllose Pflanzen mit 
ästigem, dicht vierreihig beschupptem Wurzelstock, dessen Schuppen 
einen nahe dem Grunde auf der Oberseite mündenden und beschuppten 
Hohlraum einschließen.

L a th r a e a  L. Sp. pl. Ed. 1. 606 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 264 (1754); Endl. 
Gen. pl. 727 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 620 (1844); M aly Fl. Steierm. 152 (1868); 
Beck in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 131 (1891).

W ich t. L ite r a tu r :  Solms-Laubach, De Lathraeae geneiis positione systematica 
(Berlin, 1865). Heinricher, Biologische Studien an der Gattung Lathraea in Ber. 
deutsch, bot. Ges. XI. 1. (1893).
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I. Lathraea Squamaria L. G em eine S chuppenw urz. Aus­
dauernd; Wurzelstock dick, reichästig, d ic h t v ie rre ih ig  b eschupp t. 
Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, d ick , sa ftig , kahl, re ic h lic h  b e ­
sc h u p p t, ro sen ro t. Blüten in dichter, e in se itsw an d ig e r, nickender 
Traube. Deckschuppen ei- oder herzförmig. Kelch d rü sig  b e h a a r t,  
le b h a f t ro sen ro t. Blumenkrone 15—17 mm lang, wenig länger als 
der Kelch, kahl, ro se n ro t m it w e iß lich e r U n terlip p e . Kapsel ei­
kugelig. Wird beim Trocknen schwarz. März—Mai.

L a th r a e a  S q u a m a r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 606 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 620 
(1844); M aly Fl. Steierm. 152 (1868); Murm. Beitr. PElanzengeogr. Steierm. 148 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 14 (1882).

Schmarotzt auf Laubhölzern, besonders auf Pappeln, Ulmen, Hasel­
nüssen, Buchen usw. In Wäldern, Auen, Gärten, bis in die Voralpen. 
Bei Gössl am Grundelsee, Liezen, Admont, im Gesäuse, bei Mariazell, 
Mürzsteg, am Nasskamm. Bei Maria-Buch, ober Schoß Weyer und am 
Hölzelkogel bei Judenburg, bei Bruck, Peggau, ober der Teichalpe am 
Lantsch; bei Rein nächst Gratwein. Nicht selten um Graz, wie bei 
St. Gotthard, Gösting, Eggenberg, St. Johann und Paul, Kroisbach, 
Mariatrost, am Weg zum Rainerkogel, beim Andritzursprung. Bei 
Wildon, Stainz, im Sausalgebirge bei Leibnitz; bei Pößnitz, Marburg, 
Friedau; am Bachergebirge bei Lembach, Hausambacher, Schleinitz; 
bei Windischgraz, Neuhaus, Cilli, Pletrovitsch, Tüffer; im Savetale bei 
Steinbrück.

11. Familie: Lentibulariaceae Lindl.
Blüten zwitterig, zygom orph. Kelch 2—5-teilig, zweilippig oder 

fast regelmäßig, bleibend. Blumenkrone zw eilipp ig  mit am Grunde 
g esp o rn te r oder a u sg e sa c k te r  U n te rlip p e  und durch den oft zwei­
teiligen Gaumen verschlossenem Schlund. S ta u b b lä tte r  zwei, am 
Grunde der Blumenkrone eingefügt, mit kurzen Staubfäden und ein- 
fäch erig en  Antheren. Fruchtknoten o b e rs tä n d ig , aus zwei F r u c h t­
b lä tte rn  gebildet, e in fäch erig . Griffel kurz oder fehlend mit zw ei­
lap p ig e r Narbe. Placenta frei, m itte ls tä n d ig , mit zahlreichen, selten 
nur zwei, in das Gewebe etwas eingesenkten anatropen Samenknospen 
besetzt. Frucht eine vielsamige, sich mit 2—4 Klappen oder einer ring­
förmigen oder unregelmäßigen Spalte öffnender, selten geschlossen 
bleibender Kapsel. Samen klein, ohne Nährgewebe.

L e n t ib u la r ia e  R. B r. Prodr. Fl. Nov. Holl. I. 429 (1810); H. B. K . Nov. 
Gen. II. 225 (1817); Koch Syn. Ed. 2. 664 (1844). U t r ic u la r ie a e  Endl. Gen. pl. 
728 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 152 (1868). L e n t ib u la r ia c e a e  Lindl. Nat. 
Syst. Ed. 2. 286 (1836); Kam. in Engl. u. Pranü  Nat. Pflanzenf. IV, 3b. 108 (1891).
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W icht. L ite ra tu r : Kamienski, Vergleichende Untersuchungen über die Utri- 
cularieae in Bot. Zeitung XXXV. 761 (1877). Recherches sur la famille des Lenti- 
bulariees in Odess. Nat. Ges. 179 (1890) [russisch], und in Engl. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 108 (1891).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G attu n gen .
1. Landpflanzen mit grundständigen ungeteilten Blätttern Pinguicola.
2. Wasserpflanzen mit in fädliche Zipfel zerteilten untergetauchten Blättern

Utricularia.

1. Pinguicola L. Fettkraut.
Kelch fünf blätterig, u n d e u tlic h  zw eilippig. Blumenkrone zwei- 

l ip p ig  mit offenem  Schlund, am Grunde lang  gesporn t. Oberlippe 
kurz, zw eilapp ig ; Unterlippe län g er als die Oberlippe, breit dreilappig. 
Fruchtknoten mit mehreren Samenknospen. K apsel 2—4-k lap p ig  
oder u n reg e lm äß ig  aufspringend. Samen länglich-spindelförmig mit 
zarter netziger Schale.

Ausdauernde Landpflanzen mit lang gestielten, grundständigen Blüten, 
sehr verkürztem Stengel und in grundständiger Rosette stehenden, un­
geteilten, fein drüsig klebrigen Blättern, die sich auf äußere Reize nach 
innen einrollen und kleine Insekten festhalten und mittels des Drüsen­
sekretes verdauen.

P in g u ic o la  L. Sp. pl. Ed. 1. 17 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 11 (1754); Endl. 
Gen. pl. 728 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 664 (1844); Maly Fl. Steierm. 152 (1868); 
Kam. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 118 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Genty, Contribution à la monographie des Pinguicolacées 
européennes in Journ. de bot. V. 225 (1891); Schindler, Studien über einige mittel- 
und südeuropäische Arten der Gattung P in g u ic o la  in Öst. bot. Zeitschr. LVII. 
(1907) 469.

I. Pinguicola vulgaris L. G em eines F e ttk ra u t. Ausdauernd. 
Wurzelstock sehr verkürzt, reichfaserig. Blätter in g ru n d s tä n d ig e r  
R o se tte , länglich-verkehrt-eiförmig, ganzrandig, am Rande e in g ero llt, 
d rü sig  k lebrig . Blüten einzeln auf bis 20 cm hohen, fein drüsig­
flaumigen Stielen grundständig, übergebogen. Kelchzipfel 2—3 mm lang, 
stumpflich, die oberen dreieckig, etwa so lang wie breit. Blumenkrone 
ohne Sporn 12— 15 mm lang, b la u v io le tt, in n en  behaart. Ober­
lippe zweilappig mit abgerundeten Lappen; Unterlippe länger als die 
Oberlippe, mit drei abgerundet stumpfen, fast gleichen Lappen. Sporn 
schlank kegelförmig, gerade. Kapsel eikugelig, 5—6 mm lang. Same 
0,5 mm lang. Mai, Juni, in höheren Lagen bis August.

P in g u ic u la  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 17 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 665 
(1844); Maly Fl. Steierm. 152 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 148 
(1874); Strobl F l. Admont II. 14 (1882).
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In Mooren, auf nassen Wiesen, an quelligen Stellen bis in die 
Krummholzregion (2000 m). Verbreitet durch ganz Obersteiermark sowie 
im Gebiet der Kor- und Stubalpe und des Hochlantsch. Ferner im 
Oswaldgraben bei Voitsberg; bei Frohnleithen, am Schärlenkogel und im 
Brendelgraben bei Peggau; in den Lorenzener Torfmooren am Bacher­
gebirge; bei Tüffer.

2. Pinguicola alpina. A lp en -F e ttk rau t. Ausdauernd. Wurzel­
stock sehr verkürzt, reichfaserig. Blätter in g ru n d s tä n d ig e r R osette , 
länglich-verkehrt-eiförmig, stumpf, ganzrandig, am Rande eingerollt, 
d rüsig  k lebrig . Blüten einzeln auf bis 15 cm hohen, zerstreut drüsig 
flaumigen Stielen, übergebogen. Kelchzipfel dreieckig, spitz- Blumen­
krone ohne Sporn 8—12 mm lang, gelblichweiß, auf der Unterlippe mit 
zwei gelben behaarten Flecken; Oberlippe zweispaltig mit breit abge­
rundeten Lappen; Unterlippe länger als die Oberlippe, dreilappig, mit 
abgerundeten Seiten- und doppelt so breitem fast gestutztem Mittellappen. 
Sporn kegelförmig, kurz, vorwärtsgebogen. Kapsel 7—9 mm lang, zu­
gespitzt. Same 0,5 mm lang. Mai, Juni, in höheren Lagen bis August.

P in g u ic o la  a lp in a  L . Sp. pl. Ed. 1. 17 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 664 
(1844); Maly Fl. Steierm. 152(1868). P in g u ic o la  p u rp u rea  Willd. in Neue Sehr. 
Ges. nat. Freunde Berlin II. 112. T. 5 f. 1 (1799). P in g u ic o la  f la v e s c e n s  Flörke 
in Hoppe Bot. Taschenb. (1800), 119; Schrad. Fl. Germ. 53 (1806); Rchb. Fl. Germ, 
eic. 387 (1831); Strobl F l. Admont II. 14 (1868).

Die nordische Pflanze hat zwar im allgemeinen kleinere Blüten als 
die alpine, doch scheint dieser Unterschied nicht durchgreifend zu sein.

An feuchten quelligen Stellen, auf Alpentriften der Voralpen bis 
in die Krummholzregion (2000 m). Häufig sowohl in den Kalk- als in 
den Zentralalpen. Ferner am Bachergebirge bei St. Heinrich, bei Bad 
Neuhaus, in der Hudna-lukna bei Wöllan, am Boben bei Hrastnig.

2. Utricularia L. Wassersclilaucli.
Kelch zw e ib lä tte rig , aus zwei medianen bleibenden Blättern ge­

bildet. Blumenkrone zw eilipp ig  mit durch einen gew ölb ten  oft zwei­
lappigen G aum en geschlossenen  Schlund. Oberlippe aufrecht, 
ganzrandig oder ausgerandet; Unterlippe groß und  b re it m it m eist 
d re i zu rü ck g esch lag en en  ungleichen, seltener zwei gleichen Lappen. 
Narbe ungleich zweilappig mit viel größerem und längerem vorderen 
Lappen. Kapsel vielsamig, zweiklappig oder unregelmäßig aufspringend. 
Samen klein, abgerundet oder kurz prismatisch.

Sumpf- oder Wasserpflanzen mit sehr verschiedengestalteten 
Blättern.
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U tr ic u la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 18 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 11 (1754); EnclL 
Gen. pl. 728 (1886—40); Koch Syn. Ed. 2. 665 (1844); Malig Fl. Steierm. 152 (1868); 
Kam. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 119 (1868).

W ich t. L ite ra tu r: Glück, Biologische und morphologische Untersuchungen 
über Wasser- und Sumpfgewächse. II. (Jena, 1906).

Hier nur die
Sekt. 1. Utricularia Kam. Im Wasser schwimmende Pflanzen 

mit langen, an den Enden eingerollten Sprossen. B lä tte r  u n te rg e ­
ta u c h t, zw eizeilig, f ie d e r te ilig  mit b o rs tlic h e n  Z ipfeln  und 
zahlreichen kleinen, mit einem außen behaarten Klappenventil versehenen 
B lasen , welche sich zur Blütezeit mit Luft füllen und so die blühenden 
Stengel über das Wasser emporheben. Überdies fangen sich in diesen 
„Schläuchen“ kleine Wasserinsekten, welche von dem in denselben ab­
gesonderten Sekret verdaut werden. Blüten in auftauchenden wenig- 
blütigen Trauben.

U tr ic u la r ia  Kam. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 122 (1891).
1. Utricularia vulgaris L. G em einer W assersch lauch . B lä tte r  

nach  a llen  S eiten  ab steh en d , wiederholt gefiedert vielteilig mit 
haarförmigen, e n tfe rn t  gew im perten  Zipfeln, meist zahlreiche Schläuche 
tragend. Blüten in 3—5-blütigen Trauben, von häutigen Deckschuppen 
gestützt, unter den Blüten einige blütenlose Schuppen. B lü te n s tie le  
zwei- bis d re im al so lang  als die D eckschuppen , zuletzt herab­
gebogen. Kelchzipfel eiförmig, s tu m p f, 3 mm lang. Blumenkrone
13—20 mm lang, go ldgelb  mit rot gestreiftem Gaumen. Oberlippe 
rundlich, kaum länger; Unterlippe seicht 3-lappig, kürzer als der Gaumen. 
Juni— August.

U tr ic u la r ia  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 18 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 665 
(1844); Maly Fl. Steierm. 152 (1868); Strobl Fl. Admont II. 15 (1882).

In stehenden und langsam fließenden Gewässern, Tümpeln, in 
Gräben, in Torfmooren zerstreut. Bei Stein a. d. Enns, im Hofmoor 
bei Admont, bei Seckau. Bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau, im Stifting- 
tale bei Graz, in den Mursümpfen bei Feldkirchen; bei St. Johann im 
Kainachtale, und in einem Tümpel an der Kainach südlich von Kroten- 
dorf. Bei Fürstenfeld, Peggau nächst Leibnitz; in den Mursümpfen bei 
Halbenrain, Radkersburg; bei Pettau; bei Tüffer.

2. Utricularia minor L. K le iner W assersch lauch . Blätter 
nach a llen  Seiten  a b s teh en d , dreiteilig mit wiederholt gabeligen 
Abschnitten und linealen, g la tte n  Zipfeln, meist nur -wenig Schläuche 
tragend. Blüten in 2—6-blütigen auftauchenden Trauben; Blütenstiele 
m eh rm als  länger als die Deckschuppen. Kelchzipfel rundlich, zu ­
g e sp itz t, 1,5 mm lang. Blumenkrone 8— 11 mm lang, blaßgelb mit
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rotgestreiftem Gaumen. Unterlippe eiförmig, am Rande breit zurück­
geschlagen, länger, Oberlippe so lang wie der Gaumen. Juli, August.

U tr ic u la r ia  m in or L. Sp. pl. Ed. 1. 18 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 666 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 158 (1868); Strobl Fl. Admont II. 15 (1882).

In Wassergräben in subalpinen Torfmooren, in Teichen, Gräben, 
selten. In einem Teich beim Lenauhügel nächst Aussee (Reehinger) ; 
in der Ramsau bei Schladmingl (Krasan); bei Wörschach (Woloszczak), 
Trieben (Angelis)< Ferner bei Radkersburg und Halbenrain (Verbniak).

3. Utricularia intermedia Hayne. M ittle re r  W assersch lauch . 
Blätter zw eize ilig  ab steh en d , d o p p e lt g e s ta lte t, die e inen ohne 
S ch läu ch e , w ied erh o lt gabelig  m it sc h m a llin e a le n , w im perig  
g e z ä h n e lte n  Z ip fe ln , die anderen w enige große S ch läu ch e , aber 
keine Z ipfel tragend . Blüten in 2—6-blütigen, auftauchenden Trauben; 
Blütenstiele mehrmal länger als die Stützschuppen, stets aufrecht. Kelch­
zipfel rundlich, zu g esp itz t, 2 mm lang. Blumenkrone 12— 15 mm 
lang , zitronengelb mit rotgestreiftem Gaumen. Unterlippe flach, abge­
rundet; Oberlippe doppelt so lang als der Gaumen.

U tr ic u la r ia  in te r m e d ia  Hayne in Schrad. Journ. f. Bot. (1800) I. 18. T. 
Y. (1801); Koch Syn. Ed. 2. 665 (1844); Maly Fl. Steierm. 152 (1868).

Nur in Wassergräben bei Halbenrain und Radkersburg (Verbniak!),
12. Familie: Orobanchaceae Lindl.

Blüten zwitterig, zygomorph. Kelch verwachsen blätterig, 2—5-zähnig 
oder in zwei seitliche 1—2-zähnige Teile gespalten. Blumenkrone röhrig, 
zweilippig. Staubblätter vier, zweimächtig, mit zweifächerigen Antheren. 
Fruchtknoten oberständig, aus 2—3 Fruchtblättern gebildet, einfächerig, 
mit vier, oft paarweise verschmolzenen wandständigen Placenten. Griffel 
fädlich mit 2—4-lappiger oder trichteriger Narbe. Samenknospen zahl­
reich, anatrop. Samen mit wenig differenziertem Keimling und reich­
lichem Nährgewebe.

Nicht grüne, chlorophyllarme oder -freie Schmarotzerpflanzen mit 
schuppigen Blättern und in endständigen Trauben oder Ähren stehenden 
Blüten.

O rob an ch aceae Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 287 (1836); Beck in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 123 (1891). O rob an ch eae  DC. Fl. franc. III. 488 (1805); 
Endl. Gen. pl. 725 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 612 (1844); M aly Fl. Steierm. 
150 (1868).

S c h lü ss e l zum B estim m e n  der G a ttu n g e n .
1. Wurzelstock fehlend oder knollig. Trauben allseitswendig Orobranche.

Wurzelstock verzweigt, dicht beschuppt. Trauben einseitswendig Lathraea1). *)
*) Siehe S. 212 unter den Scrophulariaceae.
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1. Orobanche L. Sommerwurz.
Blüten in Ähren oder Trauben, mit oder ohne Vorblätter. K elch

2—5-zähnig  oder in  zwei se itlic h e , vorn oft m ite in an d e r v e r­
bundene 1—2 -zahnige A b sch n itte  gespalten . Blumenkrone röh rig  
mit zw eilippigem  Saum , mit kurzer zweispaltiger Ober- und etwas 
längerer dreilappiger Unterlippe. Fruchtknoten aus zwei Fruchtblättern 
gebildet. Narbe trichterig, 2—4-lappig oder zweilappig mit halbkugeligen 
Lappen. Samen seh r k le in , mit porösen Testazellen.

Ein- oder mehrjährige Schmarotzerpflanzen mit unterirdisch oft 
knollig verdicktem Stengel und in die Wirtspflanze Haustorien einsen­
denden Adventivwurzeln.

O rob an ch e L. Sp. pl. Ed. 1. 633 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 281 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 612 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Beck Mon. Orob. 73 (1890); 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 b. 129 (1891).

W icht. L ite r a tu r :  Beck v. Managelia, Monographie der Gattung Orobanche. 
Bibi. bot. H. 19 (Kassel 1890). Guimaräes, Monograpbia das Orobanchaceas in 
Broteria III. 1 (1904).

B e s t im m u n g ss c h i iis sei.
1. Blüten blauviolett, von einer größeren Deckschuppe und zwei gegenständigen

dem Kelch anliegenden kleinen Vorblättern gestützt 2.
Blüten nur von einer Deckscbuppe gestützt, ohne Vorblätter 4.

2. Stengel meist ästig. Blüten 10—17 mm lang O. ramosa.
Stengel kräftig, stets einfach. Blüten 18—35 mm lang 3.

3. Antheren kahl oder etwas schopfhaarig. Stengel in der Mitte spärlich be­
schuppt , O. purpurea.
Antheren dicht wollhaarig. Stengel reichlich beschuppt O. arenaria.

4. Bücken der Blumenkrone vom Grunde bis zur Spitze gleichmäßig ge­
krümmt x) 5.
Rücken der Blumenkrone gerade und auf der Oberlippe plötzlich winkelig 
abwärts gekrümmtx) 8.

5. Blumenkrone innen meist glänzend trübrot. Staubblätter am Grunde der
Blumenkrone eingefügt. Fruchtknoten vorn mit drei Höckern 0 . gracilis. 
Blumenkrone innen gelb oder weißlich. Staubblätter im ersten Drittel der 
Blumenkrone eingefügt. Fruchtknoten ohne Höcker 6.

6. Blumenkrone rosenrot. Stengel kräftig, sehr reich beschuppt 0 . maior.
Blumenkrone gelblich. Stengel minder kräftig, locker beschuppt . 7.

7. Stengel am Grunde verdickt. Oberlippe der Blumenkrone schwach oder nicht
ausgerandet, zuletzt abstehend 0 . Salviae.
Stengel am Grunde meist nicht verdickt. Oberlippe der Blumenkrone tief 
ausgerandet mit zuletzt zurückgeschlagenen Zipfeln . 0 . flava.

8. Oberlippe der Blumenkrone mit dunklen Drüsenhaaren besetzt. Narbe dunkel­
rot . 9.
Oberlippe der Blumenkrone mit hellen Drüsenhaaren besetzt 10. *)

*) Man untersuche eben aufgeblühte Blüten.



Orobanche. 2 19

9. Kelchblätter deutlich nervig, lanzettlich. Staubfäden oben sowie der Griffel
reich drüsig 0 . alba.
Kelchblätter verwischtnervig, aus eiförmigem Grunde plötzlich fein zugespitzt.
Staubfäden oben wie der Griffel sehr spärlich drüsig 0. reticulata.

10. Blumenkrone 20—35 mm lang, gelblichbraun, selten weißlich 11.
Blumenkrone 8—22 mm lang, hellgelblich-weiß, gegen den Saum zu violett
geadert . 13.

11. Narhe dunkelrot, sehr selten gelb. Lappen der Unterlippe drüsig 12.
Narbe gelb. Lappen der Unterlippe fast kahl 0 . lutea.

12. Staubblätter am Grunde der Blumenkrone eiugefügt 0 . caryophyllacea.
Staubblätter 3—6 mm über dem Grunde eingefügt 0 . Teucrii.

13. Blumenkrone 8 — 18 mm lang. Zipfel der Oberlippe gerade vorgestreckt:
0 . minor.

Blumenkrone 14—22 mm lang. Zipfel der Oberlippe zurückgeschlagen:
0 . Picridis.

Sekt. 1. Trionychon Wallr. Blüten mit einer Deckschuppe und 
zwei kleinen seitlichen Vorblättern versehen. Kelch verwachsen-blätterig, 
vierzähnig.

T rio n y ch o n  Wallr. Sched. crit. I. 314 (1822); Beck Mon. Orob. 86 (1890); in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 130 (1891). P h e lip a e a  Sekt. T r io n y ch o n  
C. A. Mey. in Led. Fl. Alt. II. 459 (1830); Endl. Gen. pl. 726 (1836—40).

1. Orobanche ramosa L. H anfw ürger. Stengel ä s tig , bis 40 cm 
hoch, dicht drüsig flaumig, wenig beschuppt. Trauben b e sp itz t, locker- 
blütig. Blüten kurz g estie lt. K elch  sch ü sse lfö rm ig , kurz vier­
zähnig. Blumenkrone 10—12, später bis 14 mm lang, h e llb la u -v io le tt, 
mit ober der Einfügungsstelle der Staubblätter etw as v e ren g te r, von 
da gegen den S ch lund  e rw e ite rte r  Röhre. Oberlippe flach, zwei- 
lappig. Staubblätter u n te r  der Verengung der Kronröhre eingefügt, 
mit etwas b eh a a rte n  Staubblättern und kahlen Antheren. Griffel 
drüsig, Narbe trichterig, undeutlich 3—4 -lappig mit weißlichen oder 
bläulichen Lappen. Juni—September.

O rob an ch e ram osa L. Sp. pl. Ed. 1. 633 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 620 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 152 (1868); Beck Mon. Orob. 87 (1896). P h e lip a e f i ram osa  
€ . A. Mey. En. pl. Cauc. 104 (1831).

Auf Hanf schmarotzend, hier und da, hier aber selten, auf Hanf­
äckern und auf diesen bei massenhaftem Auftreten schädlich. Bei 
Rohitsch (Froelich), Neuhaus (Reichardt), Cilli (Tomaschek, Czegka).

2. Orobanche purpurea Jacq. B laue Som m erw urz. Stengel 
e in fach , bis 50 cm hoch, in der Mitte spärlich beschuppt, oft blau 
überlaufen, fein drüsig flaumig. Trauben d ic h t b lü tig , zuletzt locker, 
Blüten kurz g estie lt. Kelch g lockig , fein drüsig flaumig, 4—5-zähnig, 
die Zähne kü rzer als die K^lchröhre. Blumenkrone 20—26 mm lang , 
blaß b la u v io le tt m it d u n k le ren  A dern , mit ober der Einfügungs­
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stelle der Staubblätter etw as v e ren g te r, dann gegen den Saum w enig 
e rw e ite rte r, anfangs gerader, später etwas vorw ärts g e k rü m m te r 
Röhre; Oberlippe flach, zweilappig. Staubblätter unter der Verengerung 
der Kronröhre eingefügt mit kah len  oder am G runde etw as b e ­
h aa rten  Staubfäden und k ah len  Antheren. Griffel drüsig; Narbe 
zweilappig mit weißlichen oder bläulichen Lappen. Juni, Juli.

O robanche p u rp u rea  Jaeq. En. Stirp. Vind. 108, 252 (1763); Beck Mon. Orob. 
124 (1890). O rob an ch e co eru lea  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 406 (1787); Koch 
Syn. Ed. 2. 619 (1844); M aly Fl. Steierm. 152 (1868). P h e lip a e a  co eru le a  
C. A. Mey. En. pl. Cauc. 104 (1831). P h e lip a e a  p u rp u rea  Aschers. Fl. Brand. 
499 (1864).

Auf Achillea-Arten und Artemisia vulgaris schmarotzend, selten. 
Auf dem Schloßberge von Graz (Gebhard, Maly, Preissmann!), angeblich 
auch zwischen Cilli und Sachsenfeld (TomascheJc).

3. Orobanche arenaria BorTch. Sand-Som m erw urz. Stengel 
aufrecht, e in fach , bis 60 cm hoch, reichlich beschuppt, fein drüsig 
flaumig. Traube g ed ru n g en , reich und dichtblütig, oftbespitzt. Blüten 
kurz gestielt. Kelch g lock ig , drüsig-flaumig, vierzähnig, die Zähne 
länger als die Kelchröhre. Blumenkrone 26—35 mm lang, hell blaß­
violett, m it ober der Einfügungsstelle der Staubblätter v e re n g te r , 
dann gegen den Schlund e rw e ite rte r, le ic h t nach vorw ärts ge­
k rü m m te r Röhre. Oberlippe flach, zweispaltig. Staubblätter unter 
der Verengung der Kronröhre eingefügt, mit n u r an der Basis k u rz ­
h a a rig e n , sonst k ah len  Staubfäden und am G runde w ollig -zo t­
tigen  A ntheren . Griffel drüsenhaarig, Narbe zweilappig, mit flachen, 
samtigen, weißlichen Lappen. Juli, August.

O rob an ch e a ren a r ia  Borkh. in Roem. N. Mag. f. Bot. I. 6. (1797); Koch 
Syn. Ed. 2. 619 (1844); Beck Mon. Orob. 129 (1890). P h e l ip a e a  a r en a r ia  Walp. 
Rep. bot. III. 459 (1844).

Auf Artemisia campestris, bisher nur bei Graz (Cr. Beck).
Sekt. 2. Osproleon Wallr. Blüten sitzend, von einer Deckschuppe 

gestützt, ohne Vorblätter. Kelch in zwei seitliche, ein- oder zweizähnige, 
oft vorn verwachsene Hälften gespalten.

O sp ro leon  Wallr. Sched. crit. 1. 307 (1822); Beck Mon. Orob. 132 (1890)- 
in Engl, und Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 130 (1891). Gattung O rob an ch e  
C. A. Mey. in Led. Fl. Alt. II. 450 (1830); Endl. Gen. pl. 727 (1836—48). B ou- 
la r d ia  F. Schltz. Arch. d. fl. 103 (1847) als Gattung. O rob an ch e Sekt. B o u la r d ia  
Benth. et Hook. Gen. pl. II. 984 (1876).

Subsekt. 1. In f la ta e  Beck. Kronröhre über der Einfügungsstelle 
der Staubblätter verengt, unter derselben erweitert. Blumenkrone blau 
violett.
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I n f la ta e  Beck in Hai. und Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 124 (1882), Mon. Orob. 
133 (1890); in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 130 (1891). >

Orobanche coerulescens Steph. in Willd. Sp. pl. III. 349 (1800), mit violettem 
Stengel und bell violetten Blüten soll nach Kocbek (Mitt. f. naturw. Yer. f. Steierm. 
(1890) 145 bei Greis nächst Cilli Vorkommen. Wohl sicher unrichtig.

Subsekt. 2. A n g u sta tae  Beck. Kronröhre über der Einfügung 
der Staubblätter erweitert, unterhalb derselben meist verengt. Blumen­
krone nicht blauviolett.

A n g u s ta ta e  Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 125 (1882), Mon. Orob.
152 (1890); in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3h. 130 (1891).

a) G a le a ta e  Beck. Rückenlinie der Blumenkrone anfangs gerade oder leicht 
gebogen, dann ober der Oberlippe plötzlich, oft fast winklig nach vorn gebogen. 
Narbe zweilappig mit halbkugeligen Lappen.

G a le a ta e  Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 125 (1882); Mon. Orob.
153 (1890).

4. Orobanche caryophyllacea 8m. L ab krau t-S om m erw urz. 
Stengel aufrecht, kräftig, bis 60 cm hoch, drüsig-flaumig, un ten -re ich - 
lich , oben lo ck e re r b esch u p p t. Ähre reich- und meist locker- 
b lü tig . Kelchabschnitte frei oder vorn miteinander verwachsen, zwei­
zähnig, deutlich nervig, drüsig-flaumig. Blumenkrone 17—35 mm lang, 
he ll b ra u n v io le tt, außen reichlich he ll d rü sen h aa rig . R ü ck en ­
lin ie  anfangs leicht gekrümmt, im le tz te n  D ritte l  s ta rk  abschüssig . 
Oberlippe se ich t au sg eran d e t mit abgerundeten, erst vorgestreckten 
dann abstehenden Lappen; Unterlippe dreilappig, Lappen gleich oder 
der mittlere breiter, kerbig gezähnelt. Staubblätter am G ru n d e  oder 
etw as üb er dem G ru n d e  der Kronröhre eingefügt, Staubfäden bis zur 
Mitte re ic h lic h  b e h a a rt, oben gleich wie der Griffel re ich lich  
d rü se n h a a rig . Narbenlappen kugelig, d u n k e l b rau n ro t. Juni, Juli.

O rob an ch e c a r y o p h y l la c e a  Sm. ln Transact. Linn. soc. IY. 169 (1797); 
Strobl Fl. Admont II. 11 (1882); Beck Mon. Orob. 155 (1890). O rob an ch e v u l ­
g a r is  Poir. in Lam. et DG. Fl. franc. III . 489 (1815). O rob an ch e G a lii  Dvhy 
Bot. gall. I. 349 (1838); Koch Syn. Ed. 2. 615 (1844); Maly Fl. Steierm. 151 (1868).

Schmarotzt auf Galien, besonders auf G. Mollugo, G. lucidum und
G. verum. Sehr zerstreut. Am Fuß der Voralpe (Beck) und Raxalpe 
(Neilreich), beide Standorte wohl schon außerhalb des Gebietes. Bei 
Graz {Beck, Krasan), besonders auf dem Schloßberge (Maly); bei 
Marburg (Beyer), auf dem Donatiberge beiRohitsch! (Unger) und dem 
Wotsch bei Pöltschach (Murr)-, bei Cilli (?) (Fleischmann). Angeblich 
('nach Strobl) auch bei der Häckenhuben nächst Admont.

5. Orobanche Teucrii Holandre. G am ander - Som m erw urz. 
Stengel aufrecht, einfach, schlank, bis 40 cm hoch, drüsig-flaumig,
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u n ten  re ic h lic h , oben locker beschuppt. Ähre ziemlich lo ck er,
5—20-blütig.« Kelchabschnitte vorn miteinander verbunden, zweizähnig, 
undeutlich nervig, drüsig-flaumig. Blumenkrone 20—30 mm lang, hell 
b ra u n v io le tt, mit etw as h e lle ren  D rü sen h aaren  d ic h t besetz t. 
Kronröhre ober der Einfügungsstelle der Staubblätter bauchig erweitert, 
mit w eitem  Schlunde; Rückenlinie anfangs gerade, im le tz ten  D ritte l  
s ta rk  abschüssig ; Oberlippe ungeteilt oder schwach ausgerandet mit 
abgerundeten abstehenden Lappen; Unterlippe herabgeschlagen, mit 
gleichen, gestutzten, kerbig gezähnelten Lappen. Staubblätter 3 — 5 mm 
ü ber dem G runde der Blumenkrone inseriert; Staubfäden u n ten  b e ­
h a a r t,  oben d rüsig ; Griffel drüsenhaarig; Narbenlappen .kugelig, 
p u rp u rb rau n . Juli, August.

O rob an ch e T e u c r ii Holandre Fl. de la Moselle E d.'1. 322 (1829); Kock 
Syn. Ed. 2. 615 (1844); M aly Fl. Steierm. 151 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 148 (1874); Beck Mon. Orob. 161 (1890).

Auf Teucrium Chamaedrys und T. montanum, angeblich auch auf 
T. Scorodonia schmarotzend, an buschigen Stellen bis in die Voralpen 
zerstreut. Im Läsergraben ober der Schladminger Ramsau, bei Mariazell, 
in den Tälern der Vor- und Raxalpe, im Tale von Klein-Sölk. Auf dem 
Vorderplabutsch und bei Gösting bei Graz, bei Wildon, Pöltschach, auf 
dem Donatiberge bei Rohitsch, bei Neuhaus.

6. Orobanche lutea Baumg. G em eine Som m erw urz. Stengel 
kräftig, aufrecht, einfach, bis 50 cm hoch, re ic h lic h  b esc h u p p t, 
drüsig-flaumig. Ähre reich und d ic h t b lü tig ,  stumpf. Kelchabschnitte 
vorn miteinander verwachsen, zweizähnig, mehrnervig. Blumenkrone 
20— 30 mm lang , g e lb liic h , gegen vorn zu rötlichbraun, von h ellen  
D rü sen h aaren  reichlich besetzt; Rückenlinie leicht eingebogen, im 
le tz te n  D ritte l p lö tz lic h  sch arf abschüssig ; Oberlippe gekielt, 
ausgerandet bis zweilappig, mit abgerundeten aufrechten Lappen; Unter­
lippe abstehend, dreilappig, mit fast gleichen abgerundeten, gezähnelten 
Lappen. Staubblätter 3 — 6 mm über dem  G runde der Blumenkrone 
eingefügt; Staubfäden am G runde re ic h lic h  b e h a a rt, oben s p ä r ­
lich  drüsig . Griffel lang drüsenhaarig; Narbe zweilappig mit halb­
kugeligen gelben Lappen. Mai—Juli.

O robanche lu te a  Baumg. En. stirp. Transs. II. 215 (1816) excl. Syn.; Beck 
Mon. Orob. 163 (1890). O rob an ch e ru b en s Wallr. Sched. crit. I. 807 (1822); 
Koch Syn. Ed. 2. 615 (1844); Maly Fl. Steierm. 151 (1868); Strobl Fl. Admont II. 
14 (1882). O robanche e la t io r  Koch et Z iz  PI. Palat. 12 (1814); Neilr. Fl. N.- 
Öst. 576 (1858), nicht Sutton. O rob an ch e M e d ic a g in is  s a t iv a e  Schultz in 
Flora (1830) Lit. Bl. 500.
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Auf Wiesen, Kleeäckern, stellenweise häufig. Bei Murau, Einach, 
am Abhang des Lantech und in der Bärenschütz bei Mixnitz; häufig 
bei Graz, so am Geierkogel, bei Rein, Weinzödl, Gösting, auf dem 
Plabutsch und dem Schloß berge; bei Gleichenberg. Häufig in Unter­
steiermark bei Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Praßberg, Riez, Drachenburg. 
Schmarotzt auf Medicago- und Trifolium-Arten.

b. C u rvatae Beck. Riickenlinie der Blumenkrone von der Basis gegen die 
Spitze gleichmäßig bogig gekrümmt. Staubblätter im ersten Drittel der Kron- 
röhre eingefügt. Narbenlappen kugelig, breit zusammenfließend, mit querer tiefer 
Furche, gelb.

C u rvatae Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 128 (1882), Mon. Orob. 
168 (1890).

7. Orobanche maior L. Große Som m erw urz. Stengel kräftig, 
aufrecht, einfach, bis 70 cm hoch, an der Basis etwas v e rd ick t, 
drüsig-flaumig, sehr re ich  beschupp t. Ähre reich- und d ich t- 
b lü tig , abgerundet oder oben verschmälert. Kelchabschnitte vorn mit­
einander verbunden, ungleich zweizähnig, seltener ungeteilt, drüsig­
flaumig, schwach nervig. Blumenkrone 15—20, zuletzt bis 26 mm lang, 
b rä u n lic h  ro sen ro t, seltener gelblich, ziemlich reichlich mit h e llen  
D rü sen h aaren  bestreut; Rückenlinie von der Basis bis zur Spitze 
g le ichm äß ig  bogig gek rü m m t; Oberlippe gekielt, u n g e te il t  oder 
schwach ausgerandet, mit rundlichen abstehenden Lappen; Unterlippe 
vorgestreckt, dreilappig; Lappen gleich oder der mittlere etwas größer, 
länglich oder fast quadratisch, abgerundet oder abgestutzt, am Rande 
kerbig gezähnelt. Staubblätter 4—6 mm ü b er dem G runde der 

.Blumenkrone eingefügt; Staubfäden re ic h lic h  b e h a a r t, oben gleich 
dem Griffel d rü se n h a a rig . Narbe zweilappig, zuletzt zweischenkelig, 
samtig, gelb. Juni, Juli.

O robanche m aior L. Sp. pl. Ed. 1. 682 (1753), Fl. Suec. Ed. 2. 219 (1755); 
Gren. Godr. Fl. d. France II. 636 (1850); Beck Mon. Orob. 169 (1890), nicht Jacq., Bavn.r 
DC. O robanche e la t io r  Sutt. in Transact. Linn. Soc. IV. 170, T. 17, f. 4 (1797); 
Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 128 (1882). O rob an ch e fr a g r a n s  Koch 
Deutschi. Fl. IV. 463 (1833), Syn. Ed. 2. 619 (1844). O rob an ch e s t ig m a to d e s  
Wimm. Fl. Sil. 280 (1840); Koch Syn. Ed. 2. 616 (1844). O rob an ch e K o c h ii  
F. Schltz. in Flora (1847) II. 66, T. II, f. 1; Maly Fl. Steierm. 151 (1868). O ro­
b an ch e E c h in o p is  Panc. in Öst. bot. Zeitschr. XV III. 80 (1868).

Auf den Wurzeln von Centaurea Scabiosa schmarotzend, selten. An 
der Peggauer Wand bei Peggau! und auf dem Grazer Schloßberge (Maly).

8. Orobanche flava Mart. G elbe Som m erw urz. Stengel steif 
aufrecht, an der Basis mitunter verdickt, bis 65 cm hoch, drüsig-flaumig, 
u n ten  d ich t, oben sp ä rlic h  b esch u p p t. Ähre zylindrisch, anfangs
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dicht, sp ä te r sehr ge lockert. Kelchabschnitte frei, schief eiförmig, 
ungeteilt oder ungleich zweispaltig, lang zugespitzt, lang drüsig-zottig, 
einnervig. Blumenkrone 15 — 20 mm lang, gelb, am Rücken mitunter 
etwas rötlich, m it h e llen  D rü sen h aaren  spärlich besetzt; Rücken­
linie von der Basis bis zur Spitze g le ichm äßig  bogig gekrümmt; 
Oberlippe zweilappig mit anfangs v o rg estreck ten , sp ä te r z u rü c k ­
gesch lagenen  Lappen; Unterlippe ungleich dreilappig, der Mittel­
lappen deutlich länger als die seitlichen, alle abgerundet, ungleich kerb- 
zähnig. Staubblätter 4—6 mm über den Grund der Kronröhre ein­
gefügt; Staubfäden bis über die M itte b eh aa rt, an der Spitze 
d rü sen h aarig ; Narbe tief zweilappig, w achsgelb. Juni—August.

O robanche f la v a  Martins in F. G. Schultz Beitr. z. Kennt, deutsch. Orob. 9, 
f. 5 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 617 (1844); Maly Fl. Steierm. 151 (1868) z. T .; 
Strobl Fl. Admont II. 11 (1882). O robanche T u s s i la g in is  Mut. Fl. frang. II. 
349 (1835).

Gesellig auf Petasites niveus und Adenostyles glabra, (auch P. albus, 
hybridus, Tussilago Farfara, aber ob hier?). Nicht selten in den Kalk- 
voralpen. Am Rötelstein bei Aussee; häufig bei Admont, im Gesäuse 
und Johnsbachtale; am Hochschwab am Übergang vom Seetal in den 
Dullwitzgraben; bei Judenburg.

9. Orobanche Salviae F. O. Schlts. S a lb e i - S o m m e r w u r z .  
Stengel kräftig, an der Basis verdickt, bis 55 cm hoch, drüsig, fast 
zottig, unten reichlich, oben locker beschuppt. Ähre walzlich, erst dicht 
blütig, später ge lockert und v erlängert. Kelchabschnitte frei, un­
geteilt oder ungleich zweispaltig, zugespitzt, einnervig, drüsig-flaumig. 
Blumenkrone 12—23 mm lang, b räu n lich g e lb , b raun  w erdend; 
Rückenlinie von der Basis bis zur Spitze g le ichm äß ig  bogig ge­
k rü m m t; Oberlippe gekielt, ganzrandig oder se ich t au sg eran d e t 
mit ab steh en d en  L appen ; Unterlippe etwas herabgeschlagen, drei­
lappig mit fast gleichen abgerundeten gezähnelten Lappen. Staubblätter
2—5 mm über dem Grunde der Blumenkrone eingefügt; Staubfäden 
bis ü ber die M itte  b e h a a rt, oben k ah l oder z e rs tre u t d rüsig . 
Griffel reichlich drüsenhaarig. Narbe zweilappig, dunkelgelb . Juli, 
August.

O robanche S a lv ia e  F. G. Schultz in Ann. d. Gewächsk. d. Regensb. bot. 
Ges. V. 505 (1830), bloßer Name, und in Koch Deutschi. Fl. IV. 458 (1838); Koch 
Syn. Ed. 2. 618 (1844); Maly Fl. Steierm. 151 (1868); Strobl Fl. Admont II. 11 
(1882); Beck Mon. Orob. 183 (1890).

Gesellig auf den Wurzeln von Salvia glutinosa, in den Voralpen 
stellenweise häufig. Bei Aussee, Alt-Aussee, Gröbming, in Paß Stein 
bei Mitterndorf, bei Rottenmann, Gaishorn, Admont, Johnsbach, im
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Gesäuse, bei Landl, in der Fölz bei Aflenz, an den Abhängen der Vor­
alpe, zwischen dem Freinsattel und dem Halltal bei Mariazell; an den 
Hängen der Raxalpe; bei Peggau. Bei Pettau, Rohitsch, auf dem Wotsch 
bei Pöltschach, bei Leutsch.

Orobanche lucorum A. Br. (in Koch Deutschi. Fl. IV. 456 [1833]) soll nach 
Maly Fl. Steierm. 151 von Verhniak bei Pettau gesammelt worden sein. Nach 
Beck (Mon. Orob. 187) ist die Angabe irrtümlich.

c. C ru en tae Beck. Rückenlinie vom Grunde bis zur Spitze der Oberlippe 
gleichmäßig bogig. Blumenkrone weit glockig, ober der Einfügung der Staubblätter 
bauchig erweitert. Fruchtknoten vorn mit drei vorspringenden Höckern. Narben­
lappen kugelig, schmal verbunden.

C ru en tae Beck Mon. Orob. 195 (1890). Arcuatae Beck in Hai. u. Br. Nachtr. 
Fl. N.-Öst. 131 (1882) z. T.

10. Orobanche gracilis Sm. B lu tro te  Som m erw urz. Stengel 
meist kräftig, einfach, bis 60 cm hoch, ziemlich dicht drüsig-flaumig, 
u n ten  d ic h t, oben lo ck erer beschuppt. Ähre reichblütig, anfangs 
d ich t, eiförmig, später v erlängert. Kelchabschnitte frei, seltener 
vorn vereinigt, meist ungleich zweispaltig, fast so lang wie die Blumen­
krone, drüsig-flaumig. Blumenkrone 12—25 mm lang, außen  d o t te r ­
gelb, gegen den Saum  zu b lu tro t, h e ll d rü se n h aa rig , innen  
glänzend  d u n k e l b lu tro t;  Rückenlinie g le ichm äß ig  bogig; Ober- 
lippe ganzrandig oder seicht ausgerandet, gekielt, mit kurzen erst vor­
gestreckten, später zurückgerollten Lappen; Unterlippe dreilappig; Mittel­
lappen größer als die seitlichen, alle gezähnelt und oft drüsig gewimpert. 
Staubblätter an der Basis der Kronröhre eingefügt; Staubfäden unten 
behaart, oben drüsenhaarig oder kahl. Griffel drüsig behaart, p u rp u rn ; 
Narbenlappen kugelig, gelb. Juni—August.

O rob an ch e g r a c i l i s  Sm. in Transact. Linn. soc. IV. 172 (1797); Strobl Fl. 
Admont II. 13 (1882); Beck Mon. Orob. 195 (1890). O rob an ch e cru en ta  Bert. 
Rar. it. pl. dec. III. 56 (1810); Koch Syn. Ed. 2. 612 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 
(1868). O rob an ch e R apum  Tomaschek in Verh. zool. bot. Ver. Wien V. Abh. 762 
(1855); Maly Fl. Steierm. 150 (1868), nicht Thuill.

Auf Wiesen, an buschigen Stellen, häufig bis in die Voralpen. 
Schmarotzt auf Leguminosen, besonders auf Genista-Arten, Lotus corni- 
culatus, Trifolium-Arten.

Ändert ab:
ß. c itr i na (Coss. et Germ.) Hay. Die ganze Pflanze, auch die 

Blüten innen, hellgelb.
O robanche cru en ta  ß. c itr in a  Coss. et Germ. Suppl. Cat. rais. pl. Paris 

(1843). O rob an ch e g r a c i l i s  ß. c itr in a  Hay. Fl. Steierm. II. 225 (1912). O ro­
b an ch e co n co lo r  Bor. Fl. Centre d. 1. France II. 344 (1840), nicht Duby. O ro­
b an ch e g r a c i l i s  11. p a n x a n th a  Beck Mon. Orob. 198 (1890).

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II, 15
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Bei Pickerndorf und Lembach nächst Marburg (Murr), bei Cilli 
(Tomaschek).

d. G la n d u lo sa e  Beek. Rückenlinie aus bogiger Basis gerade, gegen die 
Oberlippe abschüssig. Oberlippe mit dunkeln, oft auf einem Knötchen sitzenden 
Drüsenhaaren bestreut. Narbenlappen halbkugelig, breit verbunden, dunkelpurpurn.

G la n d u lo sa e  Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 12B (1882); Mon. Orob. 
208 (1890).

11. Orobanche alba Steph. Q uendel-Som m erw urz. Stengel 
aufrecht, einfach, bis 70 cm hoch, unten reichlich, oben spärlich be­
schuppt, drüsig-flaumig. Ähre arm- oder reichblütig, locker oder dicht, 
oben abgerundet. Kelchabschnitte vorn meist nicht verwachsen, meist 
u n g e te ilt ,  drüsig-flaumig, d eu tlich  1— 3-nervig. Blumenkrone 
10—28 mm lang, w eiß , oben mehr minder p u rp u rn  ü b e rla u fe n , 
oft p u rp u rn  g ead ert und besonders auf der Oberlippe mit p u rp u rn e n  
D rüsenhaaren  besetzt; Rückenlinie leicht gebogen, im letzten Drittel 
gewöhnlich etw as abschüssig ; Oberlippe gekielt, u n g e te ilt  oder 
au sg eran d e t mit breit abgerundeten abstehenden Lappen; Unterlippe 
fast gleich dreilappig mit abgestutzten oder abgerundeten gezähnelten 
Lappen. Staubblätter fast am Grunde der Kronröhre eingefügt; Staub­
fäden unten behaart, oben reichlich drüsenhaarig; Narbe zweilappig, 
ro t, mit kugeligen, breit verbundenen Lappen. Juni—August.

O robanche a lb a  Steph. in Willd. Sp. pl. III. 350 (1800); Beck Mon. Orob. 
208 (1890). O rob an ch e ep ith y m u m  DC. Fl. fram;. III. 490 (1805); Koch Syn. 
Ed. 2. 614 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Strobl Fl. Admont II. 14 (1882).

Schmarotzt auf Thymus-Arten, Origanum vulgare, Satureia alpina, 
Satureia vulgaris. An buschigen, steinigen Stellen, grasigen Abhängen, 
auf Kalk bis in die Voralpen. Bei Mitterndorf, Schladming, Liezen, 
Admont, im Gesäuse, bei Landl, Mariazell, in der Fölz bei Aflenz; in 
der Andritz bei Graz. Im Trestenitzer Graben bei Marburg; bei Praß- 
berg, Leutsch; auf dem Hum bei Tüffer, bei Drachenburg.

Ändert ab:
ß. p u rp u rascen s  (Brügg.) Hay. Blumenkrone mehr minder 

braunrot bis purpurn.
O robanche ep ith y m u m  var. p u r p u ra sce n s  Brügg. in Jahresb. nat. Ges. 

Graubünd. XXXI. 139 (1887—88). O robanche a lb a  ß. p u rp u rascen s Hay. Fl. 
Steierm. II. 226 (1912). O robanche rubra Hook. Fl. Scot. I. 191 (1822). O ro­
b an ch e a lb a  13. rubra Beck Mon. Orob. 211 (1890).

Im Johnsbachtale (Preissmann!).
12. Orobanche reticulata Wallr. D iste l Som m erw urz. Stengel 

kräftig, einfach, bis 60 cm hoch, an der Basis keulig oder knollig ver­
dickt, unten reichlich, oben locker beschuppt, drüsig-flaumig. Ähre
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re ic h b lü tig , zylindrisch, oben dicht, unten lockerblütig. Kelch­
abschnitte frei, m eist u n g e te ilt ,  mit lang zugespitzten, u n d eu tlich  
einnervigen Abschnitten. Blumenkrone 15—23 mm lang, an der Basis 
g e lb lichw eiß , besonders gegen den Rand oder bis über die Mitte zu 
in ten s iv  v io le tt und besonders an der Oberlippe mit dunkeln  
D rü sen h aaren  reichlich besetzt, innen weißlich; Rückenlinie gerade 
oder leicht eingebogen, im le tz ten  D ritte l etw as abschüssig ; 
Oberlippe gekielt, zw eilapp ig , mit breit abgerundeten abstehenden 
Lappen; Unterlippe dreilappig mit gleichen, abgerundeten, gezähnelten, 
mitunter drüsig gewimperten Lappen. Staubblätter 2—4 mm über dem 
Grunde der Blumenkrone eingefügt; Staubfäden am Grunde spärlich 
behaart oder kahl, an der Spitze spärlich drüsig oder kahl. Griffel 
zerstreut drüsig; Narbenlappen zusammenfließend, p u rp u rb ra u n . Juni 
bis August.

O robanche r e t ic u la ta  Wallr.. Orob. 42 (1825). O robanche p la ty s t ig m a  
Rchb. Iconogr. VII. 31 (1829). O rob an ch e sc a b io sa e  Koch Deutschi. Fl. IV. 
440 (1833), Syn. Ed. 2. 614 (1844); Maly Fl. Steierm. 150 (1868); Strobl Fl. Ad­
mont II. 14 (1882). O robanche r e t ic u la ta  3. ty p ic a  Beck Mon. Orob. 219 (1890). 
O rob an ch e p a l l id i f lo r a  Wimm, et Grab. Fl. Sil. II. 1. 233 (1829), erw. Beck 
in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 133 (1881).

Schmarotzt auf den Wurzeln von Cirsien (besonders C. oleraceum 
und Erisithales), Carduus-Arten (C. viridis, personatus, defloratus, acan- 
thoides), Knautia- und Scabiosa-Arten. In den Kalk voralpen bis in die 
Krummholzregion zerstreut. In der Kaiserau bei Admont; auf dem 
Kalbling, bei Johnsbach, auf dem Großen Pyrgas; im Grübelkaar des 
Eisenerzer Reichenstein. Auf der Voralpe; bei Gußwerk nächst Maria­
zell; auf der Raxalpe. Bei Peggau. Ferner in den Niederen Tauern 
im Hühnerkaar bei Wald (Khek!).

Ändert ab:
ß. p a llid if lo ra  (Wallr.) BecTc. Blumenkrone gelblichweiß, nur an 

der Oberlippe bleichviolett und mit dunkeln Drüsenhaaren spärlich besetzt.
O rob an ch e p a l l id i f lo r a  Wimm, et Grab. Fl. Siles. II. 1. 233 (1829). 

O robanche p a l l id if lo r a  p a l l id if lo r a  Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.- 
Öst. 134 (1884). O robanche r e t ic u la ta  var. p a l l id i f lo r a  Beck Monogr. Orob. 
218 (1890). O rob an ch e C ir s ii Fr. Mant. III. 58 (1842); Leeder in Verh. zool. 
bot. Ges. Wien LV III (1908) 427.

Im Draxlerhüttenwalde bei Frein und am Lahnberge in Neuwald 
(Leeder).

e. M inores Beck. Rückenlinie aus bogiger Basis gerade oder schwach ge­
krümmt, auf der Oberlippe abschüssig. Blumenkrone höchstens 2 cm lang, hell, 
ohne dunkle Drüsenhaare. Staubblätter im ersten Drittel oder Viertel der Blumen- 
kronröhre eingefügt. Narbenlappen breit verbunden, mit meist tiefer Querspalte, 
violett, selten gelb.
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M inores Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 135 (1882), Mon. Orob. 
228 (1890).

13. Orobanche Picridis Schultz. B itte rk ra u t - Som m erw urz. 
Stengel schlank, einfach, bis 50 cm hoch, drüsig-flaumig, e n tfe rn t b e ­
schupp t. Ähre walzlich, oben d ich t, u n ten  lockerb lü tig . Kelch­
abschnitte frei, tie f  zw eispaltig  mit lang zugeepitzten, die Kronröhre 
oft überragenden Zipfeln, drüsig - flaumig. Blumenkrone 15—20 mm 
lang, gelb lichw eiß  mit v io le tten  N erven, fa s t kah l; Rückenlinie 
aus bogigem Grunde gerade, im le tz ten  D ritte l abschüssig ; Ober­
lippe tie f  au sg eran d e t mit abstehenden stumpfen Lappen; Unterlippe 
dreilappig mit fast gleichen gefalteten tief gekerbten Lappen. Staub­
blätter 3—5 mm über dem G runde der Kronröhre eingefügt; Staub­
fäden un ten  d ich t b eh aa rt, oben kahl. Griffel spärlich d rü s ig ; 
Narbe p u rp u rv io le tt mit zusammenfließenden warzigen Lappen. 
Juni, Juli.

O robanche P ic r id is  F. W. Schultz in Flora (1830) Lit. Bl. 34 ohne Be­
schreibung, und in Koch Deutschi. Fl. IV. 453 (1833); Koch Syn. Ed. 2. 617 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 151 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 148 (1874). 
O rob an ch e lo r ic a ta  a. p ic r id is  Beck in Hai. u. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 135 
(1882). O robanche p ic r id is  a. ty p ic a  Beck Mon. Orob. 245 (1890).

Schmarotzt auf Picris hieracioides. Zerstreut. Bei Eggenberg nächst 
Graz, Marburg, Hausambacher, Friedau, Rohitsch, Pöltschach.

14. Orobanche minor Sutt. K leew ürger. Stengel schlank oder 
kräftig, einfach, bis 50 cm hoch, an der Basis oft kn o llig  v e rd ick t, 
locker b esch u p p t, drüsig-flaumig. Traube walzlich, an der Spitze 
d ich t, u n ten  locker b lü tig  mit oft w eit h e rab rü ck en d en  unteren 
Blüten. Kelchabschnitte frei, ungeteilt oder zweispaltig, mit einnervigen, 
die Kronröhre oft überragenden Zipfeln. Blumenkrone 10—18 mm 
lang, b laßgelb , m it besonders längs der N erven v io le tte r  O ber­
lip p e , sp ä rlich  h e lld rü s ig ; Rückenlinie vom Grunde an g le ic h ­
m äßig bogig g ek rüm m t; Oberlippe gekielt, zweilappig mit vor­
gestreckten Lappen; Unterlippe dreilappig mit fast gleichen, gefalteten, 
gezähnelten Lappen. Staubblätter 2 — 3 mm über dem G runde der 
Kronröhre eingefügt; Staubfäden am G runde sp ä rlich  b e h a a rt, 
oben kah l oder sp ä rlich  drüsig . Griffel spärlich drüsig; Narbe 
zweilappig, p u rp u rn , mit warzigen zusammenfließenden Lappen. Mai 
bis Juli.

O robanche m inor Sutt. in Transact. Linn. Soc. IV. 179 (1797); Koch Syn. 
Ed. 2. 618 (1844); Maly Fl. Steierm. 151 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 148 (1874).
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Schmarotzt auf Klee, besonders auf Trifolium pratense und wird 
bei massenhaftem Auftreten auf Kleeäckern mitunter schädlich. Auf 
Kleeäckern, grasigen Plätzen. In Mittelsteiermark zerstreut bei Grat­
wein, Judendorf, Graz, Eggenberg, Wildon. Häufig und mitunter 
massenhaft in Untersteiermark bei Marburg, Roßwein, Hausambacher, 
Lembach, Maria-Rast, Windischgraz, Hochenegg, Cilli, Praßberg, Riez.

13. Familie: Yerbenaceae Juss.
Blüten meist zwitterig und m edian  zygom orph. Kelch glockig 

oder röhrig, 4—5-zipfelig, Blumenkrone mit meist deutlicher Röhre und
4—5-zipfeligem, oft zw eilipp igem  Saum, in der Knospenlage dachig. 
Staubblätter meist durch Fehlschlagen v ier, zw eim ächtig , selten gleich 
oder fünf, frei, mit introrsen, zweifächerigen Antheren. Fruchtknoten 
o b e rs tä n d ig , meist aus zwei F ru c h tb lä tte rn  gebildet, v ie rlap p ig , 
d u rch  fa lsch e  Scheidew ände 4— 10-fächerig , m it je einer g ru n d ­
stän d ig en , an a tro p en  oder hängenden orthotropen, s te ts  apo tropen  
Sam enknospe. Griffel immer gipfelständig. Frucht meist eine S te in ­
f ru c h t,  seltener k a p se la rtig  oder in T e ilfrü c h tch en  zerfallend. 
Keimling gerade mit abwärts gerichtetem Würzelchen. Nährgewebe vor­
handen oder fehlend.

Krautige Pflanzen oder Holzgewächse mit gegen- oder quirlständigen 
Blättern ohne Nebenblätter,

V erb en acea e  Juss. in Ann. Mus. V. 254 (1809); Endl. Gen. pl. 632 (1836—40); 
Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 
132 (1894).

W ich t. L ite ra tu r : Schauer in De Candolle Prodromus XI. 522 (1859).

1. Yerbena L. Eisenkraut.
Blüten in Ähren oder Trauben. Kelch röhrig, fünfrippig, zur Zeit 

der Fruchtreife n ic h t vergrößert. Blumenkrone mit gerader oder etwas 
gekrümmter Röhre und fünfspaltigem, schw ach zw eilipp igem  Saum. 
Staubblätter v ier, zweimächtig. Fruchtknoten aus zwei Fruchtblättern 
gebildet, v ie rla p p ig , v ie rfäch erig , in jedem Fache eine grund­
ständige ana- und apotrope Samenknospe. Griffel kurz, an der Spitze 
kurz zweilappig. F ru c h t im Kelch eingeschlossen, sich in v ie r ein- 
sam ige S te in k ern e  auflösend.

V erben a L. Sp. pl. Ed. 1. 18 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 12 (1754); Endl. Gen. 
pl. 633 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 664 (1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Briqu. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pfl. IV. 3 a. 146 (1894).

I. Verbena officinalis L. G em eines E isen k rau t. Einjährig. 
Stempel aufrecht, bis 60 cm hoch, im oberen Teile ästig mit ver­
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längerten Ästen, kahl. Blätter gegenständig, gestielt, im Umriß eiläng­
lich, d re isp a ltig  oder fied e rlap p ig  mit ungleich eingeschnittenen 
Zipfeln, die obersten ungeteilt, alle rauh borstlich behaart. Blüten in 
n ack ten  ru ten fö rm ig en  Ähren. Ährenspindel und Kelche d ich t 
drüsig . Blumenkrone 4 mm lang, mit gekrümmter Röhre und stumpf­
zipfeligem, flachem, zweilippigem Saum, he ll lila . Teilfrüchtchen 2 mm 
lang , längsriefig und netzig. Juni—September.

V erbena o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 20 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 664 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 
(1874)'; Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, in Dörfern bis in die Vöralpen ver­
breitet und meist gemein, in der Umgebung von Graz seltener.

14. Familie: Labiatae Juss.
Blüten m edian  zygom orph, seltener fast strahlig, zwitterig oder 

polygam. Kelch röhrig oder glockig, 4 — 5 -zahnig. Blumenkrone mit 
meist deutlicher Röhre und 4—5 -zipfeligem, mehr minder deutlich 
zw eilippigem  Saum , zwei Z ipfel die Ober-, drei die U n te r­
lip p e  b ild en d ; se lte n e r die O berlippe feh lend . S ta u b b lä tte r  
fa s t s te ts  v ier, zw eim ächtig , seltener nur zwei, mit introrsen, zwei­
fächerigen Antheren. Unter dem Fruchtknoten ein meist schwach ent­
wickelter Diskus. Fruchtknoten o b e rs tä n d ig , aus zwei F r u c h t­
b lä tte rn  g eb ild e t, sitzend, v ie rte ilig , d u rch  fa lsch e  S ch e id e ­
w ände v ie rfäch erig , in jedem  Fache eine g ru n d s tä n d ig e  und 
anatrope oder selten seitenständige hemianatrope, s t e t s  a p o tro p e  
Sam enknospe. Griffel in der E in sen k u n g  zw ischen den F ru c h t­
k n o ten lap p en  e n tsp rin g e n d , meist zweispaltig. Frucht in v ier 
T e ilfrü c h tch en  z e rfa llen d  mit hartem Endokarp und fleischigem 
oder saftigem Exokarp. Nährgewebe fehlend oder spärlich, Keimling 
gerade, aufrecht, mit abwärts gerichteter Radicula.

Holzgewächse oder krautige Pflanzen mit gegenständigen Blättern. 
Blüten mit Vorblättern, in' blattwinkelständigen Trugdolden, die beiden 
Trugdolden je eines Blattpaares zusammen einen Scheinquirl bildend.

L a b ia ta e  Juss. in Hort. Trian. (1759); Endl. Gen. pl. 607 (1836—40); Maly 
Fl. Steierm. 124 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV 3a. 183 
(1894). L a m ia ce a e  Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 275 (1836).

W ich t. L ite r a tu r :  Bentham, Labiatarum Genera et Species (London 1832 
bis 36). Briquet in Engl. u. Prai\tl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 184 (1895). Les La­
biées des Alpes maritimes. (Genève et Bâle, 1891—1895.)

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G attu n gen .
1. Staubblätter zwei 2.

Staubblätter vier 3.
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4.

6 .

2. Blumenkrone klein, fast regelmäßig vierspaltig, mit flacher Oberlippe:
Lycopus.

Blumenkrone deutlich zweilippig mit konkaver Oberlippe. Staubblätter mit 
fädlich verlängertem Connectiv, das nur an einem Ende eine fruchtbare An- 
therenhälfte trägt. Blüten in am Stengel verteilten Scheinwirteln Salvia.

3. Blumenkrone einlippig mit fehlender oder verkümmerter Oberlippe 4.
Blumenkrone zweilippig oder fast regelmäßig vierspaltig 5.
Oberlippe verkümmert, aus zwei kurzen Läppchen bestehend Aiuga.
Oberlippe ganz fehlend, an ihrer Stelle eine Spalte Teucrium.
Blumenkrone trichterig, fast regelmäßig vierspaltig. Blüten klein Mentha. 
Blumenkrone zweilippig 6.
Kelch regelmäßig 5 —10-zähnig 7.
Kelch zweilippig . 16.

7. Kelch zehnzähnig MarmMum.
Kelch fünfzähnig 8.

8. Oberlippe der Blumenkrone flach 9.
Oberlippe der Blumenkrone gewölbt 11.

9. Staubblätter parallel Nepeta.
Staubblätter unter der Oberlippe zusammenneigend oder auseinandertretend 10.

10. Staubblätter unter der Oberlippe zusammenneigend Satureia.
Staubblätter oben auseinander weichend Origanum.

11. Am Grunde des Mittelzipfels der Unterlippe befinden sich zwei hohle kegel­
förmige Zähne Galeopsis.
Am Grunde der Unterlippe keine hohlen Zähne 12.

12. Die seitlichen Zipfel der Unterlippe klein, zahnförmig, oder fehlend Lamium.
Unterlippe dreispaltig mit deutlichen seitlichen Zipfeln 13.

13. Kelchzähne am Grunde zu einem trichterigen schiefen Saum verwachsen:
Ballota.

Kelchzähne am Grunde keinen trichterigen Saum bildend 14.
14. Blätter 3—7-spaltig Leonurm.

Blätter ungeteilt 15.
15. Blätter oben grün, unten dünn graufilzig, nur vorn gezähnt. Blüten rötlich:

Leonuru8.
Blätter gleichfarbig. Blüten rot oder gelb Stachys.

16. Staubblätter auseinander weichend oder zusammenneigend 17.
Staubblätter parallel 19.

17. Staubblätter oben auseinander weichend Thymus.
Staubblätter unter der Oberlippe zusammenneigend 18.

18. Blumenkronenröhre unter der Mitte aufsteigend, zurückgebogen. Oberlippe
schwach gewölbt Melissa.
Blumenkronenröhre gerade oder schwach gebogen. Oberlippe flach Satureia.

19. Blüten in endständigen, kurzen, dickwalzlichen Scheinähren Prunella.
Blüten nicht in dickwalzlichen Scheinähren 20.

20. Oberlippe der Blumenkrone gewölbt. Ober- und Unterlippe des Kelches un­
geteilt Scutellaria.
Oberlippe der Blumenkrone flach. Unterlippe des Kelches zweispaltig 21.

21. Blüten klein bis mittelgroß, violett bis weißlich 23.
Blüten sehr groß, weiß, meist purpurn gefleckt Melittis.
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22. Antheren paarweise in ein Kreuz gestellt Glecoma.
Antheren parallel Nepeta.

1. U nterfam ilie: Aiogoideae Benth.
Griffel in einer nicht bis zur Basis reichenden Einsenkung zwischen 

den Fruchtknotenfächern entspringend. Blumenkrone zweilippig mit 
zwei sehr kleinen oberen Lappen oder einlippig, indem die beiden 
oberen kleinen Lappen seitlich stehen. Staubblätter vier. Nüßchen 
mehr minder warzig, mit großer ventraler Ansatzfläche angeheftet.

A iu g o id e a e  Benth. Benth. Lab. LXYII (1832—36); Briqu. in Engl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 206, 208 (1894).

1. Aiuga L. GUinsel.
Kelch glockig, zehn- bis vielnervig, fa s t reg e lm äß ig  fü n fzäh n ig , 

im Schlunde nackt. Blumenkrone sch e in b ar e in lip p ig  mit sehr 
k le in e r zw eilapp iger Ober- und großer dreilappiger Unterlippe mit 
zweilappigem Mittelzipfel; Kronröhre innen mit einem Haarkranz. Staub­
blätter vier, zweimächtig. Fruchtknoten vierlappig. Griffel bleibend, 
zweispaltig. Nüßchen verkehrt-eiförmig, mit sehr großer seitenständiger 
Ansatzfläche, netzig-runzelig.

A iu g a  L. Sp. pl. Ed. 1. 561 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 246 (1759); Benth. Lab. 
690 (1832—36); Endl. Gen. pl. 632 (1836—40); Koch Syn. Ed 2. 661 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 131 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 209 
(1893). B u g u la  Adans. Fam. II. 188 (1762).

"Wicht. L ite ra tu r : Borbas, Conspectus Aiugarum in Term. füz. XII. 2 (1889).
B e s tim m u n g ssc h lü sse l.

1. Blüten gelb, einzeln in den Blattachseln. Blätter dreiteilig A. Chamaepithys.
Blütenquirle mehrblütig, Blüten blau, seltener weiß oder rosa. Blätter un­
geteilt . 2.

2. Kriechende Ausläufer treibend. Stengel abwechselnd zweireihig-flaumig:
A. reptans.

Ausläufer fehlend. Stengel rundum behaart 3.
3. Die oberen Deckblätter kürzer als die Scheinquirle. Grundblätter zur Blüte­

zeit meist verwelkt . A. genevensis.
Alle Deckblätter etwa doppelt so lang als die Blüten. Grundblätter zur 
Blütezeit vorhanden, groß A. pyramidalis.

Sekt. 1. Bugula Sehr eh. Scheinquirle sechs- bis vielblütig. Blüten 
meist blau, selten rosa oder weiß.

B u g u la  Schreb. Vertic. 18 (1773); Benth. Lab. 691 (1832—36); Briqu. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 210 (1894).

I. Aiuga reptans L .  K riech en d er G ünsel. Ausdauernd; Wurzel­
stock kurz abgebissen , u n te rird isc h e  und b e b lä tte r te  o b erird ische  
A usläu fer tre ib en d . Stengel aufrecht, einfach, bis 30 cm hoch, a b ­
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w echselnd  zw eizeilig  b e h a a rt, sonst kahl. Blätter kahl oder zer­
streut behaart, verkehrt-eiförmig bis länglich, ausgeschweift gekerbt bis 
fast ganzrandig, die stengelständigen sitzend, die grundständigen kurz 
gestielt, zur Blütezeit vorhanden. Deckblätter eiförmig, gan zran d ig  
oder etw as au sg esch w eift, blau überlaufen, die oberen kürzer als 
die Blüten. Kelch langhaarig, Kelchzähne dreieckig, so lang wie ihre 
Röhre. Blumenkrone 15— 17 mm lang, außen behaart, blauviolett, 
selten rosenrot oder weiß, mit 2—3 mm breitem Mittelzipfel.* Nüßchen 
2 mm lang, etwas behaart. April—Juni.

A iu g a  r e p ta n s  L. Sp. pl. Ed. 1. 561 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 661 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 131 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 (1874); 
Strobl F l. Admont I. 77 (1881). B u g u la  re p ta n s  Gilib. Fl. Lith. II. 93 (1781).

Auf feuchten Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, häufig bis 
in die Voralpen.

Ändert ab:
ß. a lp in a  (Vitt.) Koch. Ausläufer kurz oder fehlend.
A iu g a  a lp in a  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 347 (1785). A iu g a  r e p ta n s  var. 

a lp in a  Koch Deutschi. Fl. IV. 216 (1833); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881).
Auf Voralpen wiesen bei Admont besonders auf dem Kalbling 

(Strobl).
X Aiuga genevensis X reptans Lasch. A. Hampeana Braun et 

Vatke. Ausdauernd; Wurzelstock kurz abgebissen; Ausläufer vorhanden, 
zahlreich und lang, oder kurz oder fehlend. Stengel aufrecht, meist 
mehrere, die seitlichen aufsteigend, bis 30 cm hoch, zerstreut, meist 
zweizeilig stärker behaart. Blätter behaart, verkehrt-eiförmig, mehr 
minder tief kerbzähnig, die stengelständigen sitzend, die grundständigen 
in den kurzen Stiel verschmälert, zur Blütezeit meist vorhanden. Deck­
blätter eiförmig, die unteren schwach dreilappig, die oberen ungeteilt, 
ausgeschweift, kürzer als die Blüten. Blumenkrone 15—20 mm lang, 
blauviolett, mit 5— 7 mm breitem Mittelzipfel. Mai, Juni.

Unterscheidet sich von A iuga genevensis durch die w eniger 
tie f  g e lap p ten  D eck b lä tte r , die schwächer gekerbten Blätter, d ie  
zur B lü teze it v o rh an d en en  G ru n d b lä tte r  und meist auch durch 
die Ausläufer, von A. reptans durch die s tä rk e re  B ehaarung , die 
mehr minder deutlich d re ila p p ig e n  unteren Deckblätter, tiefer ge­
kerbten Blätter und mitunter die fehlenden Ausläufer.

A iu g a  g e n e v e n s is  X rep ta n s  Lasch in Linnaea V. 330 (1840). A iu g a  
H a m p ean a  Braun et Vatke in Ost. bot. Zeitschr. XXII. 351 (1872). A iu g a  
h y b r id a  A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXIV. 382 (1874).

Unter den Stammeltern im Annagraben bei Graz (Schwarz)-, bei 
Windischgraz, Weitenstein (Krasan), Tüffer (Heider).
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2. Aiuga genevensis L. .H aariger G ünsel. Ausdauernd; Wurzel­
stock sch ief, faserig, ohne A usläufer. Stengel aufrecht, einfach, bis 
40 cm hoch, ru n d u m  oder zw eizeilig w ollig-zottig . Blätter zer­
streut bis reichlich behaart, verkehrt-eiförmig bis länglich, stumpf ge­
zähnt, die stengelständigen sitzend oder sehr kurz gestielt, die g ru n d ­
s tän d ig en  in den Stiel verschmälert, zur B lü teze it m eist verw elk t. 
Deckblätter drei- b is fü n fla p p ig , blau überlaufen, die oberen kürzer 
als die Blüten, oft ungeteilt. Kelch zottig, fünfzähnig, die Kelchzähne 
dreieckig-lanzettlich, so lang wie ihre Röhre. Blumenkrone 15—20 mm 
lang, außen behaart, tief azurblau, mit 4—7 mm langem Mittelzipfel. 
Staubblätter die Oberlippe weit überragend, mit behaarten Staubfäden. 
Mai—Juli.

A iu g a  g e n e v e n s is  L. Sp. pl. Ed, 1. 561 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 661 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881). A iu g a  a lp in a  L. Mant. I. 80 (1767). 
B u g u la  g e n e v e n s is  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 246 (1772). A iu g a  m on tan a  
Dill, in Rehb. Fl. Germ. exc. 314 (1831).

Auf Wiesen, in Gebüschen, an Waldrändern, buschigen Abhängen, 
gemein bis in die Voralpen.

Ändert ab:
ß. fo liosa (Tratt.) Beck. Auch die obersten Deckblätter länger 

als die Blüten.
A iu g a  f o l i o s a  Tralt. Arch. Gew. I. 25 (1811). A iu g a  g e n e v e n s i s  

fo l io s a  Beck Fl. N. Ost. II. 2. 1025 (1893).
Auf fruchtbaren Wiesen zerstreut. Bei Neuberg I, Peggau (Fürsten- 

wärther!).
3. Aiuga pyramidalis L. A lpen-G ünsel. Ausdauernd; Wurzel­

stock sch ief, ohne A usläufer. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, 
w o llig -zo ttig , d ic h t b eb lä tte r t. B lä tte r  vom G runde gegen die 
Spitze a llm ä h lic h  an Größe abnehm end , behaart, schwach stumpf 
gezähnt oder fast ganzrandig, die oberen sitzend, die unteren kurz ge­
stielt, die g ru n d s tä n d ig e n  in den Stiel verschmälert, sehr groß, zur 
B lü teze it s te ts  vorhanden . Deckblätter dachziegelig aufeinander- 
liegend, breit eiförmig, ganziandig oder undeutlich dreilappig, auch die 
obersten doppelt so lang als die Blüten. Blumenkrone 10—15 mm lang, 
außen behaart, azurblau mit 2—3 mm breitem Mittelzipfel. Staub­
blätter die Oberlippe wenig überragend, mit kahlen Antheren. Juni, Juli.

A iu g a  p y r a m id a lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 561 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 661 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 
(1874); Slrobl Fl. Admont I. 77 (1881).
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Auf Voralpen- und Alpen wiesen bis in die Hochalpenregion (2300 m). 
In den nördlichen Kalkalpen sehr zerstreut, wie beim Steirer See und 
auf dem Traweng und Hochmölbing im Todten Gebirge, auf dem Kalb- 
ling bei Admont, dem Großen Bucbstein, Reiting, Polster bei Vordern- 
berg, der Raxalpe. Sehr häufig in der ganzen Kette der Zentralalpen 
bis zum Wechsel; auch auf dem Lantsch, im Bachergebirge und bei 
Missling nächst Windischgraz.

Sekt. 2. Chamaepitys Schreb. Blüten gelb, einzeln in den Blatt­
achseln. Scheinquirle daher zweiblütig.

C h a m a ep ity s  Schreb. Vertic. 19 (1773); Benth. Lab. 691 (1832—36); Briqu. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 209 (1894).

4. Aiuga Chamaepitys (L.) Schreb. A cker-G ünsel. E in jäh rig ; 
Stengel einfach oder vom Grunde an ästig, aufrecht oder ausgebreitet, 
bis 30 cm lang, w ollig-zottig . B lä tte r  t ie f  d re ite ilig  mit linealen 
stumpfen Zipfeln, zottig. Blüten 10—25 mm lang, he llge lb , innen 
oft rot punktiert, mit bis 10 mm breitem zweiteiligem Mittelzipfel. 
Kronröhre innen mit einem Haarkranz. Juni—September.

T eu criu m  C h a m a ep ity s  L. Sp. pl. Ed. 1. 562 (1753). A iu g a  C h am ae­
p it y s  Schreb. Pl. vert. unilab. 24 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 661 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 (1874). A iu g a  
ch ia  Koch Syn. Ed. 2. 661 (1844), nicht L.

Auf Äckern, Brachen, Stoppelfeldern niedriger Gegenden. Bei 
Gleichenberg, Radkersburg, Luttenberg, Urschendorf, St. Margarethen 
an der Pössnitz; bei Marburg, Pettau, Sauritsch und überall im unteren 
Pettauer Felde; bei Römerbad, Rann.

2. Teucrium L. Gamander.
Kelch rö h rig , zehnnerv ig , regelmäßig fünfzähnig oder der hintere 

Kelchzahn größer. Blumenkrone e in lip p ig  mit d re ilip p ig e r  U n ter­
lippe  und schmalen dieser seitlich angewachsenen oberen Zähnen, oben 
gespalten. Staubblätter vier, zweimächtig. Griffel zweispaltig. Nüßchen 
verkehrt-eiförmig, mit großer seiten ständiger, oft über die Hälfte der 
Höhe vorgeschobener Ansatzfläche, netzig-runzlig.

T eucrium  L. Sp. pl. Ed. 1. 562 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 247 (1754); Endl. 
Gen. pl. 631 (1836 — 40); Koch Syn. Ed. 2. 662 (1844); Maly Fl. Steierm. 132 
(1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 210 (1894). T eu criu m  
und S co rod o n ia  Spenn. Gen. XIX. T. 19 u. 20 (1836).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l
1. Blätter doppelt fiederspaltig T. Botrys.

Blätter ungeteilt 2.
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2. Blüten in einseitswendigen Scheinähren, gelblichweiß. Blätter am Grunde
herzförmig . T. Scorodonia.
Blüten in Köpfchen oder Scheinquirlen. Blätter am Grunde nicht herz­
förmig 3.

3. Blüten weiß, in Köpfchen. Blätter lanzettlich oder lineal, ganzrandig:
T. montanum.

Blüten rot, in mitunter zu Trauben zusammengestellten Scheinquirlen. Blätter 
gekerbt . 4.

4. Stengel krautig. Scheinquirle getrennt T. Scordimn.
Stengel halbstrauchig. Scheinquirle zu endständigen Trauben zusammen­
gestellt T. Chamaedrys.

Sekt. 1. Polium (Mönch) Schreb. Blüten in wenig zahlreichen 
Scheinquirlen oder in endständigen Köpfchen. Kelch röhrig-glockig mit 
fast gleichen Zähnen.

P o liu m  Mönch Meth. 385 (1794), als Gattung. T eu criu m  Sekt. P o liu m  
Schreb. Vert. 20 (1774); Benih. Lab. Gen. 684 (1835); Briqu. in Engl. u. Pranü  
Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 211 (1894).

I. Teucrium montanum L. B erg-G am ander. Bis 20 cm hoher 
reichästiger H a lb s tra u c h  mit angedrückt flaumigen bis fast filzigen 
Ästen. Blätter l in e a l- la n z e ttlic h , 2—5 mm breit, sitzend, spitz, ganz­
randig, am Rande zurückgerollt, o b erse its  d u n k e lg rü n , g länzend , 
u n te rse its  w eißfilzig . B lü ten  in den obersten  B la ttw in k e ln  
kopffö rm ig  gehäuft. Kelch flaumig, mit dreieckig-pfriemlichen, fast 
gleichen Zähnen. Blumenkrone 12—15 mm lang, weiß, mit rundlichem 
Mittel- und grünlich und violett geaderten seitlichen Zipfeln der Unter­
lippe. Nüßchen 2 mm lang, undeutlich netzig. Juni—August.

T eucrium  m ontanu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 565 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 663 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Strobl Fl. Admont I. 78 (1881).

An felsigen Stellen, steinigen Abhängen, im Felsschutt, nur auf 
Kalk. Häufig in der ganzen Kette der nördlichen und südlichen Kalk- 
voralpen, ferner im Murtale bei Katsch, Oberwölz, Teufenbach, bei 
Mixnitz und auf dem Lantech, an der Gösserwand, bei Arzberg. Auch 
auf den Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks, wie auf dem Wotsch 
und dem Donatiberge, bei Pöltschach, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Stein­
brück, Trifail.

Ändert ab:
ß. sup inum  (L.) Beck. Blätter lineal, 1—2 mm breit.
T eucrium  su p iu u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 566 (1753). T eu cr iu m  m ontanum  

var. su p in u m  Beck Fl. Südbosn. in Ann. nat. Hofm. II. 147 (1887).
Hie und da. ‘Bei Aussee, auf dem Dachstein, dem Grimming, bei 

Pöltschach, auf dem Hum bei Tüffer und wohl noch anderwärts.
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Sekt. 2, Chamaedrys Schreb. Blüten in 2—6-blütigen, zu end­
ständigen Trauben vereinten Scheinquirlen. Kelch rührig-glockig mit 
fast gleichen Zähnen.

C h am aed rys Schreb. Yert. 19 (1774); Benth. Lab. gen. 680 (1835).
2. Teucrium Chamaedrys L.” G em einer G am ander. Bis 40 cm 

hoher H a lb s tra u c h  mit dicht abstehend behaarten Zweigen. Blätter 
kurz gestielt, rh o m b isch -e ifö rm ig , in den Stiel keilförmig ver­
schmälert, stumpf, e in g esch n itten  kerbsägig , zerstreut behaart. 
Blüten mit 3—6-blütigen Scheinquirlen, die oberen derse lb en  zu 
T rauben  zusam m engeste llt. Kelch abstehend kurzhaarig, mit drei­
eckigen, pfriemlich zugespitzten Zähnen. Blumenkrone 12— 15 mm lang, 
h e llp u rp u rn , behaart, mit rundlichem Mittel- und abgerundeten Seiten­
zipfeln. Teilfrüchte 2 mm lang, netzig. Juni—August.

T eu criu m  C h am aed rys L. Sp. pl. Ed. 1. 565 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
662 (1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
133 (1874); Strobl Fl. Admont I. 78 (1881).

An felsigen buschigen Abhängen, steinigen, schotterigen Stellen, 
Waldrändern, Rainen, mit Vorliebe auf Kalk. Verbreitet durch die 
ganze Kette der nördlichen Kalkvoralpen, ferner bei Judenburg, Voits- 
berg, Köflach, bei Kirchdorf nächst Pernegg (auf Serpentin); in der 
Lantsch und Schökelgruppe. Häufig in der Umgebung von Graz und 
von da südwärts durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

Eine bemerkenswerte Form (oder Unterart?) ist
b. viride Beck. Stengel samt den Blättern und Kelchen mehr oder 

weniger dicht drüsenhaarig.
T eu criu m  C h am aed rys var. v ir id e  Beck Fl. Südbosn. in Ann. nat. Hofm. 

Wien II. 147 (1887).
Im Sanntale bei Steinbrück (Verbniak!) und im südlichsten Unter­

steiermark wohl weiter verbreitet.
Sekt. 3. Scordium (Oilib.) Benth. Blüten in 2—6-blütigen ent­

fernten Scheinquirlen. Kelch röhrig, an der Basis sackförmig erweitert, 
mit fünf fast gleichen Zähnen.

S cord ium  Gilib. Fl. Lith. I. 95 (1781); Cav. Ic. I. 19 T. 31 (1791), als 
Gattung. T eu criu m  Sekt. S cord ium  Benth. Lab. Gen. 678 (1835); Briqu. in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 212 (1894).

3. Teucrium Scordium L. S u m p f - G a m a n d e r .  Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, kriechend, b e b lä tte r te  A usläu fer tre ibend . 
Stengel k ra u tig , ästig, bis 70 cm hoch, weich zottig. Blätter läng­
lich oder eilänglich, w eichhaarig  bis fast kahl, grob gesägt oder 
kerbsäg ig , mit abgerundetem oder verschmälertem Grunde sitzend.
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Blüten in 2—6-blütigen Scheinquirlen. Kelch am Grunde bauchig, 
weichhaarig. Blumenkrone 8—10 mm lang, h e llp u rp u rn  mit rund­
lichem Mittel- und spitzen Seitenzipfeln. Teilfrüchte 1 mm lang, grubig 
netzig. Schwach nach Knoblauch riechend. Juli, August.

T eu criu m  S cord iu m  L. Sp. pl. ^d. 1. 565 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 662 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 133 
(1874). C h am aed rys S cord iu m  Mnch. Meth. 384 (1794).

Auf nassen Wiesen, an sumpfigen Stellen, in Gräben niederiger 
Gegenden. Bei Radkersburg, Pettau, Pragerhof, Windischgraz.

4. Teucrium Botrys L .  T r a u b e n - G a m a n d e r .  E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, ästig, dicht abstehend d rüsig -w eichhaarig . Blätter 
gestielt, im Umriß dreieckig - rundlich, d o p p e lt f ie d e rsp a ltig  mit 
lanzettliehen, kurz zugespitzten, 2—3 mm breiten Zipfeln, kurz weich­
haarig. Blüten in lockeren, meist sechsblütigen Scheinquirlen. Kelch 
am Grunde bauchig, netzaderig, zerstreut weichhaarig. Blumenkrone 
12— 15 mm lang, h e llp u rp u rn . Teilfrüchtchen 1,5—2 mm lang, 
grubig. Juli—September.

T eucrium  B o try s  L. Sp. pl. Ed. 1. 562 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 662 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868); Strobl Fl. Admont II. 77 (1881). C ham ae- 
d ry s  B o tr y s  Mch. Metli. 383 (1794).

An felsigen Stellen, buschigen Abhängen, im Felsschutt, auf Schutt, 
zerstreut bis in die Voralpen. Ober der Eisenzieh nächst St. Gallen; 
am Hengst bei Unterlausa; zwischen Lanau und Mürzsteg. Nicht selten 
im Gebiet des Lantsch bei Mixnitz, Frohnleiten, Peggau; auf dem 
Pleschkogel bei Gratwein, bei Graz am Plabutsch, bei Eggenberg, Wenis- 
buch, auf dem Schökel; bei Weiz. Im Teigitschgraben bei Voitsberg, 
Krengraben bei Köflach, am Wege von Lankowitz auf die Stubalpe. 
An Weingartenrändern in Koschak bei Marburg, auf dem Wotsch, bei 
Gutenegg nächst Neuhaus, auf dem Ursulaberge bei Windischgraz, im 
Sann- und Savetale bei Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail.

Sekt. 4. Scorodonia (Adans.) Benth. Blüten in zweiblütigen,-zu 
einer verlängerten einseitswendigen Scheinähre zusammengestellten Schein­
quirlen. Kelch glockig, fünfzähnig, der hintere Zahn bedeutend breiter 
als die übrigen.

S co ro d o n ia  Adans. Fam. II. 1888 (1762); Mch. Meth. 384 (1794), als 
Gattung. T eucrium  Sekt. S co rod o n ia  Schreb. Vertic. 20 (1774); Benth. Lab. 
Gen. 674 (1835); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 213 (1894).

5. Teucrium Scorodonia L. S a lb e ib lä tte r ig e r  G am ander. 
Ausdauernd; W urzelstock  ästig, k riech en d , A usläu fer tre ibend . 
Stengel aufsteigend oder aufrecht, oben ästig, bis 50 cm hoch, abstehend 
weichhaarig. Blätter eiförmig oder dreieckig, am G runde herzförm ig ,
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gestielt, anliegend behaart, grob kerbsägig, unterseits graugrün. Stütz­
blätter der Blütenwirtel klein, eiförmig oder länglich; Blüten in v e r­
lä n g e rte n  e in se itsw en d ig en  Scheinähren. Kelch glockig, am Grunde 
bauchig, fünfzähnig, der hintere Zahn größer und breiter als die übrigen. 
Blumenkrone behaart, 10— 12 mm lang, gelblichw eiß. Teilfrüchte 
rundlich, 2 mm lang. Juli—September.

T eu criu m  S co rod o n ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 564 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 662 
(1844); Maly Fl. Steierm. 132 (1868). S co ro d o n ia  h e ter o m a lla  Mch. Meth. 
384 (1794).

An buschigen felsigen Abhängen, Waldrändern in Südsteiermark bis 
in die Voralpen. Im Sanntale bei Sulzbach, Leutsch, Laufen, zwischen 
Leutsch und Podvolovleg, auf dem Ölberge bei Rietzdorf. Bei Gonobitz, 
Neuhaus, St. Martin im Rosentale, Cilli, Nonsberg, Reifenstein, Tüffer, 
Stein brück.

2. Unterfam ilie: Scatellarioideae (Dum.) Briq.
Griffel in einer bis zur Basis re ichenden  E in sen k u n g  zwischen 

den Fruchtknotenfächern entspringend. Samenknospen transversal, 
Würzelchen einem Keimblatt aufliegend. Kelch zweilippig. Blumen­
krone zweilippig mit helmförmiger Oberlippe. Staubblätter vier, zwei­
mächtig, parallel.

S c u te l la r ie a e  Dum. Anal. fam. 22. (1829), als Subtribus. S c u te l la r i in a e  
Benth. Lab. Gen. 476 (1834). S c u te l la r io id e a e  Briqu. in Engl. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 207, 224 (1894).

3. Scutellaria L. Helmkraut.
Kelch glockig, zw eilipp ig , mit kurzen, breiten, zur F ru c h tz e it 

au fe in a n d e rlieg e n d e n  und den Kelch schließenden Lippen, auf dem 
R ücken m it e iner au fg e ric h te te n  konkaven  Schuppe. Blumen­
krone zweilippig, mit langer Röhre und h e lm fö rm ig er O berlippe; 
Unterlippe dreilappig mit zweilappigem Mittelzipfel. Staubblätter unter 
der Oberlippe p a ra lle l; Antheren der längeren Staubblätter halbiert, 
einfächerig, die der kürzeren zweifächerig. Nüßchen abgeplattet kugelig, 
behaart oder warzig, seltener kahl und glatt.

S c u te l la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 598 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 260 (1754); Benth. 
Lab. 419 (1834); Encll. Gen. pl. 620 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 658 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 131 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 
325 (1894).

I. Scutellaria altissima L. H ohes H e lm k rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock schief, knotig, langfaserig. Stengel aufrecht, einfach oder 
oben ästig, flaumig kurzhaarig. Blätter z iem lich  lang  g e s tie lt, 
eiförmig, am Grunde h erzfö rm ig , grob kerbsägig, kahl oder etwas
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flaumig. Blüten in zweiblütigen Schein quirlen, zu langen  T rau b en  
zusammengestellt. Deckblätter e ifö rm ig , gan zran d ig , spitz, etw as 
länger als die B lüten . Kelch kurzglockig, zweilippig, 4 mm lang. 
Blumenkrone 15—18 mm lang, kurzflaumig, blau violett mit weißer 
Unterlippe. Teilfrüchte 15 mm breit, grubig-warzig. Juni, Juli.

S c u te l la r ia  a lt is s im a  L. Sp. pl. Ed. 1. 600 (1753); KraSan in Mitt. nat. 
Ver. Steierm. 230 (1890); Fritsch in Ost. bot. Zeitschr. LII. 131 (1902).

An buschigen Abhängen, bisher nur bei Rann (Prohaska)-, ferner 
auf dem Grazer Schloßberge ehemals angebaut und jetzt vollkommen 
eingebürgert.

2. Scutellaria hastifolia L. S p ie ß b lä t t e r ig e s  H e lm k ra u t .  
Ausdauernd; Wurzelstock d ü n n w alz lich , ästig, kriechend. Stengel 
aufrecht, ästig, fa s t kahl. Blätter kahl, kurz g e s tie lt , län g lich - 
la n z e ttlic h , spitz, ganzrand ig , an der B asis je d e rse its  ein- bis 
zw eizähnig und dadurch spießförmig, mit schwach herzförmiger Basis. 
Deckblätter von den Stengelblättern n ic h t w esen tlich  versch ieden . 
Blüten in zweiblütigen, eine einheitswendige Traube bildenden Schein­
quirlen. Kelch 3—4 mm lang, wie die Blütenstandsachse kurz flaumig. 
Blumenkrone behaart, 20—22 mm lang, blaulila. Nüßchen 1 mm lang, 
warzig. Juli, August.

S c u te lla r ia  h a s t i fo l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 599 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 659 
(1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868).

Auf feuchten Wiesen, Äckern, an Weingartenrändern niedriger 
Gegenden. Hier und da bei Graz, wie bei St. Gotthard, St. Leonhard, 
Lieben, auf der Platte, bei Kirchbach, auf den Petersbergen. Bei Fürsten­
feld, Groß-Wilfersdorf, Gleichenberg, Tautendorf, Pößnitz, Wald bei 
Stainz, Leutschach, Marburg; bei St. Leonhard, Brunnsee und sonst in 
den windischen Büheln, bei Pettau, Moschganzen, St. Hema, Windisch- 
Landsberg, Cilli.

3. Scutellaria galericulata L. G em eines H e lm k rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock dünnwalzlich, ästig, k riechend . Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, bis 50 cm hoch, ästig, fa s t kahl. Blätter kurz ge­
s tie l t ,  länglich-lanzettlich, spitz, an lieg en d -k erb säg ig , am Grunde 
schwach herzförmig, ohne Spießecken. Blüten in zweiblütigen, eine 
einseitswendige Traube bildenden Scheinquirlen. D e ck b lä tte r  den 
S te n g e lb lä tte rn  äh n lic h , n u r k leiner. Kelch 3—4 mm lang, gleich 
der Blütenstandsachse kurz flaumig. Blumenkrone 15—22 mm lang, 
dicht behaart, blaulila. Nüßchen warzig, 1 mm lang. Juli, August.

S c u te l la r ia  g a le r ic u la ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 599 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 659 
(1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868); Mw ~m. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881).
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Auf nassen Wiesen, Torfmooren, an Gräben, in feuchten Gebüschen, 
Auen. In Obersteiermark bei Selztal, Admont, Trieben, Gaishorn; bei 
Judenburg, Kraubath, St. Michael, Seckau; verbreitet durch ganz Mittel­
und Untersteiermark.

3. Unterfam ilie: Stachyoideae Briqu.
Griffel in einer bis zur Basis reichenden Einsenkung zwischen den 

Fruchtknotenfächern entspringend. Samenknospen aufrecht, mit kurzem, 
oberständigem Würzelchen. Staubblätter meist vier, parallel aufsteigend, 
spreizend oder gerade vorgestreckt. Lappen des Diskus mit den Frucht­
knotenfächern abwechselnd. Nüßchen mit kleiner basilärer Ansatzfläche.

S ta c h y o id e a e  Briqu. in Engl, u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 207 (1894).
1. T ribus: M arrubieae Rchb.

Staubblätter und Griffel in der Blumenkrone eingeschlossen.
M arru b ieae Bchb. Handb. 188 (1837); Benih. in DC. Prodr. XII. 407 (1848).

4. Marrubium L. Andorn.
Kelch fünf- oder zehnzähnig, regelm äßig , fünf- oder zehnnervig, 

innen haarig, Zähne oft hackig. Blumenkrone zweilippig, ihre Röhre 
kürzer als der Kelch, Oberlippe flach , aufrecht, meist tie f zw eilappig , 
Unterlippe dreilippig. Staubblätter und Griffel in der Kronröhre ein­
geschlossen, Antheren g e rad lin ig  sp re izend , mit gemeinsamer Spalte 
aufspringend. Nüßchen dreiseitig-verkehrt-eiförmig, oben durch eine 
flache Endfläche abgestutzt.

M arru bium  L. Sp. pl. Ed. 1. 583 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 254 (1754); Benth. 
Lab. 585 (1834); Endl. Gen. pl. 627 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 656 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 
507 (1894).

I. Marrubium vulgare L. G em einer A ndorn. Ausdauernd; 
Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, am Grunde 
ästig, bis 45 cm hoch, weiß wollig-filzig. Blätter gestielt, grob ungleich 
kerbsägig, ru n z lig , oberseits kurz flaumig, unterseits weiß filzig, die 
un te ren  herzförm ig ru n d lic h , d ie oberen b re it rh o m b is c h ­
eiförm ig. Blüten in dichten reichblütigen Scheinquirlen. Kelch weiß­
filzig, zehnzähn ig , mit abwechselnd kleineren, pfriemlichen, hackig 
umgebogenen Zähnen. Blumenkrone 5—6 mm lang. Juli—September.

M arrubium  v u lg a r e  L. Sp. pl. Ed. 1. 583 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 657 
(1844); Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 132 
(1874).

Auf wüsten Plätzen, Schutt, in Dörfern, auf Viehweiden, zerstreut 
und oft nur vorübergehend. Hier und da in Leoben, Vorau, Graz,

H a y e k ,  Hora von Steiermark. II. 16
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Gleichenberg, auf dem Wildoner Berge. Häufiger bei Sichelburg, Rad- 
kersburg, Marburg, Meiling, Maria-Rast, Roßwein, Wurmberg, Pettau, 
Ankenstein, Sauritsch, Friedau; bei Cilli; auf dem Ölberge zwischen 
Riezdorf und Praßberg.

2. T rib u s: N epeteae Benth.
Staubblätter vier, die hinteren länger als die vorderen, die der 

Zwitterblüten nicht in der Kronröhre eingeschlossen. Antheren mit 
parallelen oder spreizenden, am Gipfel nicht oder undeutlich zu einem 
Fach verschmolzenen Thecae. Blumenkrone zweilippig mit gewölbter 
Oberlippe. Kelch fünfzähnig oder zweilippig mit gezähnten Lippen.

N e p etea e  Benth. Lab. 462 (1884); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 3a. 233 (1894).

5. Nepeta L. Katzenminze.
Kelch röhrig  oder etw as sch ief, 15-nerv ig , mit fünf meist 

etwas ung le ichen  Zähnen, u n d e u tlic h  zw eilippig. Blumenkrone 
zweilippig mit schmaler, nach oben erweiterter, den Kelch über­
rag en d er Röhre; Oberlippe gerade, etwas konkav , au sg eran d e t 
oder zw eispaltig ; Unterlippe dreispaltig mit breitem ungeteiltem 
Mittelzipfel. Staubblätter p a ra lle l auf ste igend ; Antheren mit stark 
divergierenden, zuletzt auseinandergespreizten Fächern. Griffel zwei­
spaltig. Nüßchen eiförmig oder ellipsoidisch, glatt oder warzig.

N e p eta  L. Sp. pl. Ed. 1. 570 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 249 (1754); Fmdl. Gen. 
pl. 627 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 645 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 127 (1868); 
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 235 (1844).

Sekt. 1. Catariae Boiss. Scheinquirle locker blütig. Kelch mit 
schiefem Schlundeingang. Nüßchen glatt.

C a ta r ia e  Boiss. Fl. Orient. IV. 637 (1874); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 236 (1894).

I. Nepeta Cataria L. G em eine K atzenm inze. Ausdauernd; 
Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, grau­
flaumig. Blätter gestielt, e ifö rm ig -d re ieck ig , spitz, am Grunde h e rz ­
förm ig, grob gesägt, oberseits m a ttg rü n , etwas flaumig, u n te rse its  
d ich t kurz g rau flaum ig . Blüten in lockeren , en d s tän d ig e  
T rau b en  bildenden S c h e in q u irlen ; die oberen Deckblätter eiförmig 
oder lanzettlich, k ü rze r als die Blüten. Kelch dicht flaumig kurz­
haarig mit p fr ie m lic h -la n ze ttlic h e n  Zähnen. Blumenkrone 10 mm 
lang, behaart, weiß oder blaßlila mit ro t g e fleck te r Unterlippe. 
Nüßchen 1,5 mm lang, glatt. Die ganze Pflanze nach Zitronen riechend. 
Juli, August.
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N e p eta  C a ta r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 570 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 615 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 127 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 76 (1881). C ataria  v u lg a r is  Mch. Meth. 387 (1794).

Überall in Bauerngärten kultiviert und auf Schutt, wüsten Plätzen, 
in Dörfern, an Zäunen häufig verwildernd. Stammt aus Südeuropa.

Sekt. 2. Orthonepeta Benth. Scheinquirle dichtblütig. Kelch 
mit geradem Schlundeingang. Nüßchen warzig.

O rth o n ep eta  Benth. Lab. 485 (1835). O r th o n ep eta e  Briqu. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 238 (1894).

2. Nepeta pannonica L. U ngarische K atzenm inze. Ausdauernd; 
Wurzelstock schief, knotig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
oben risp ig  ästig  mit aufrechten Ästen, unten fast kahl, oben kurz 
flaumig und oft v io le tt ü b e rlau fen . Blätter sitzend oder die unteren 
kurzgestielt, e ifö rm ig -län g lich , grob kerb säg ig , fa s t kahl. Blüten 
in d ich ten , von kleinen Deckblättern gestützten, endständige Trauben 
bildenden Scheinquirlen. Kelch kurzflaumig mit eilanzettlichen, zu­
gespitzten Zähnen. Blumenkrone 5—7 mm lang, he ll b la u lila , oft 
mit purpurn gefleckter Unterlippe. Nüßchen 2 mm lang, an der Spitze 
warzig-stachelig. Juli, August.

N e p eta  p a n n o n ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 570 (1753); Jacq. En. Stirp. Vind. 106 
(1762); A. Kern, in (ist. bot. Zeitschr. XXIV. 214 (1874). N e p e ta  nuda Neilr. 
Fl. Wien 333 (18-16); Maly Fl. Steierm. 127 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 129 (1874).

An sonnigen buschigen Abhängen, Waldrändern, an felsigen Stellen 
in Mittel- und Untersteiermark. Auf dem Schloßberge von Graz, dem 
Wildoner Berge, bei Gleichenberg, Frolik in den Windischen Büheln. 
Auf dem Pyramiden berge bei Marburg, am Schloßberge von Wurm berg 
und Pettau, bei Ankenstein, Sauritsch, Maria-Neustift.

6. Glecoma L. Gundelrebe.
Kelch rö h rig , sch ief, 15-nervig , d e u tlic h  zw eilipp ig  mit drei­

zähniger Ober- und zweizähniger Unterlippe. Blumenkrone zweilippig 
mit zylindrischer, nach oben stark erweiterter Röhre; Oberlippe flach , 
gerade, etw as au sg eran d e t; Unterlippe dreilappig mit großem zwei­
spaltigem Mittellappen. Staubblätter vier, zweimächtig, unter der Ober­
lippe p a ra lle l au fste ig en d ; Antheren mit rechtwinklig divergierenden 
Fächern und einander so g en äh ert, daß die Antherenfächer k reu z ­
weise gelegen sind. Griffel kurz zweispaltig. Nüßchen glatt, ellip- 
soidisch.

(tlecom a  L. Sp. pl. Ed. 1. 578 (1753); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV 3a. 238 (1894). G lech om a Schreb. Gen. II. 388 (1791); Koch Syn. 
Ed. 2. 646 (1844); Maly Fl. Steierm. 127 (1868). 16*
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1. Glecoma hederacea L. G em eine G undelrebe. Ausdauernd; 
Wurzel faserig. Stengel k riech en d , a u s lä u fe ra rtig , ästig, kahl bis 
rauhhaarig. Aste aufrecht, bis 20 cm hoch. Blätter gestielt, nieren- 
oder herzförmig, bis 3 cm lang, grob gekerbt oder kerbsägig, mehr 
minder rauhhaarig bis fast kahl. Kelch bis 10 mm lang, seine Zähne 
d re ieck ig  bis la n z e ttl ic h , g rann ig  zu g esp itz t, höchstens h alb  so 
lang als die Kelchröhre, die der Unterlippe viel kürzer. Blüten 
10— 22 mm lang , hell violett. Teilfrüchtchen kaum 1 mm lang, ellip- 
soidisch, am Grunde mit zwei Grübchen versehen, kahl. April—Juni.

G lecom a h ed eracea  L. Sp. pl. Ed. 1. 576 (1753); Koch Syn. Ed 2. 646 
(1844); Maly Fl. Steierm. 127 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 
(1874) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 76 (1882). N e p e ta  G lech om a Benth. Lab. 485 
(1832—36).

Auf Wiesen, an Zäunen, in Gebüschen, Auen, gemein bis in die 
Voralpen.

2. Glecoma hirsuta W. K. R au h h aarig e  G undelrebe. Aus­
dauernd; Wurzel faserig. Stengel liegend, an den Gelenken wurzelnd, 
ästig; Äste aufrecht, bis 50 cm hoch, rauhhaarig. Blätter gestielt, herz­
förmig, mehr minder behaart bis fast kahl, grob kerbsägig, b is 7 crn 
lang. Kelch bis 12 mm lang , seine Zähne l in e a l- la n z e ttl ic h , 
g rann ig  zu g esp itz t, so lang wie ihre Röhre, die der Unterlippe 
wenig kürzer. Blumenkrone 20 — 25 mm lang, hell violett. Nüßchen 
ellipsoidisch, 1 mm lang, am Grunde mit zwei Grübchen versehen, kahl. 
April—Juni.

G lech o m a h ir su ta  W. K. Pl. rar. Hung. II. 124 T. 119 (1805); Koch Syn. 
Ed. 2. 647 (1844); Maly Fl. Steierm. 128 (1868). G lech om a h ed eracea  ß. h irsu ta  
Baumg. En. stirp. Transs. II. 165 (1816); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 
(1874) z. T. G lech o m a r ig id a  Roch. ap. A. Kern, in Öst. hot. Zeitschr. XXIV. 
215 (1874). N ep eta  r ig id a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1004 (1893).

In Wäldern, Gebüschen in Untersteiermark. Bei Stattenberg, Zir- 
kowitz, Sauritsch, Ankenstein, Pettau; auf dem Wotsch und dem Donati- 
berge, bei Wöllan, Neuhaus, Tüffer, Steinbrück, Trifail, Lichtenwald, 
Montpreis.

3. T ribus: S tachydeae  Benth.
Staubblätter vier, die vorderen länger als die hinteren, die der 

Zwitterblüten nicht in die Kronröhre eingeschlossen. Antheren mit 
parallelen oder spreizenden, am Gipfel nicht oder undeutlich zu einem 
Fach verschmolzenen Thecae. Blumenkrone zweilippig mit flacher oder 
gewölbter Oberlippe. Kelch 5—10-zähnig oder zweilippig.

S ta c h y d e a e  Benth. Lab. LXIII. (1832—36); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 207 (1894).
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1. Subtribus. P ru n e llin a e  (Rchb.) Briqu. Kelch zweilippig, nach 
dem Verblühen geschlossen. Oberlippe der Blumenkrone helmförmig.

P r u n e lle a e  Rchb. Handb. 189 (1837). P r u n e llin a e  Briqu. in Engl. u. 
Prantl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 241 (1894).

7. Prunella L. Pmnelle.
Kelch röhrig-glockig, vom R ücken her zusam m en g ed rü ck t, 

unregelmäßig zehnnerv ig , zw eilipp ig ; Oberlippe b re it, g e s tu tz t, 
d re izähn ig ; Unterlippe zw eispaltig , nach dem Verblühen an die 
Oberlippe a n g ed rü ck t und so den Kelchschlund verschließend. Blumen­
krone zweilippig mit aufsteigender, den Kelch überragender Röhre; Ober­
lippe aufrecht, heim  förm ig gew ölbt; Unterlippe dreilappig mit herab­
geschlagenen Seiten- und flachem etwas gekerbtem Mittellappen. Staub-' 
blätter mit sp re izenden  Antherenfächern, unter denselben zähnig oder 
sichelig verlängert. Nüßchen ellipsoidisch, bespitzt, undeutlich längs­
nervig. Blütenquirle zu endständigen Ähren vereint.

P r u n e lla  L. Sp. pl. Ed. 1. 600 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 261 (1754); Endl. 
Gen. pl. 620 (1836— 10); Koch Syn. Ed. 2. 659 (1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868); 
Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 241 (1894).

W ich t. L ite ra tu r : G. Beck, Neue Pflanzen Österreichs in Verh. zool. hot. 
Ges. Wien XXXII (1882) Abh. 179. PLoluby, Die Prunellen der Flora des Trent- 
sehiner Koinitates in Ungarn in Deutsche hot. Monatsschr. (1885) 33. Stapf in 
A. Kern. Sclied. ad fl. exs. Austro-Hung. IV. 67 (1886).

I. Prunella laciniata (L.) L. W eiße P ru n e lle . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig bis kriechend. Stengel liegend oder auf­
steigend, einfach oder ästig, bis 20 cm hoch, d ich t weiß b eh aa rt bis 
zottig. Blätter gestielt, die unteren länglich, stumpf, ganzrandig oder 
grob gezähnt, die mittleren und oberen f ie d e rsp a ltig  mit lin ea len  
stum pfen  Zipfeln. Blüten in endständigen sitzenden Scheinähren, das 
oberste Blattpaar d ich t u n te r  derselben . Deckblätter gelbgrün, breit 
rundlich, weiß rauhhaarig, die unteren p lö tz lich  in eine lange lanzett- 
liche Spitze verschmälert. Zähne der Kelchunterlippe lanzettlich, schmal, 
am Rande kämmig borstig. Blumenkrone bis 15 mm lang, g e lb lic h ­
weiß, mit gew im p erte r Oberlippe. Anhängsel der Staubfäden sichel­
förmig. Juni—August.

P r u n e lla  v u lg a r is  7. la c in ia ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 600 (1753). P r u n e lla  
la c in ia ta  L. Sp. pl. Ed. 2. 837 (1763) excl. var. P r u n e lla  a lb a  Pall, in M. B. 
Fl. taur. Cauc. II. 67 (1808); Maly Fl. Steierm. 131 (1868). P r u n e lla  v u lg a r is  
{■i. p in n a tif id a  Rchb. Icon. Grit. III. f. 304 (1825) z. T .; Murin. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 128 (1874).

In lichten Wäldern, auf Wiesen, an buschigen Abhängen. Bei 
Söchau nächst Fürstenfeld, Gleichenberg, Wildon, Leibnitz, Ehrenhausen,
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St. Georgen a. d. Stiefing; bei Radkersburg, Herzogberg, Pöllitschberg, 
Kerschlach, in den Windischen Büheln. Häufiger bei Marburg, Lembach, 
Schleinitz, Frauheim, Neustift, Ankenstein, Sauritsch, St. Barbara, Frie- 
dau, Polstrau; bei Rohitsch, auf dem Wotsch, bei Windischgraz, Neuhaus, 
Gonobitz, Cilli, Tüffer, Monsberg.

X Prunella laciniata X vulgaris Stapf. P. pinnatifida Pers. Aus 
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel liegend oder 
aufsteigend, einfach oder ästig, bis 20 cm hoch, dicht weiß rauhhaarig. 
Blätter gestielt, die unteren eiförmig oder länglich, stumpf, die mittleren 
und oberen kurz fiederlappig bis fiederspaltig mit breit linealen, stumpfen 
Zipfeln. Blüten in endständigen sitzenden Scheinähren, das oberste 
Blattpaar dicht unter derselben. Deckblätter weiß, violett berandet, am 
Rande dicht weiß gewimpert, breit rundlich, die unteren meist in eine 
kurze bis lange Spitze plötzlich zusammengezogen. Zähne der Kelch­
unterlippe dreieckig-lanzettlich, zugespitzt, am Rande gewimpert. Blumen­
krone bis 15 nfin lang, weiß, blau angelaufen oder hell lila, meist kahl. 
Anhängsel der Staubblätter sichelförmig. Juni—August.

Unterscheidet sich von Prunella laciniata durch die schwächere Be­
haarung, weniger tief geteilte Blätter und die bläulichen oder blauen 
Blüten; von P. vulgaris durch die stärkere weiße Behaarung, die fieder­
lappigen oberen Blätter und die helleren Blüten.

P r u n e lla  p in n a t if id a  Pers. Syn. II. 137 (1807). P r u n e lla  la c in ia ta  
var. e la t io r  Sal. Marschl. in Flora (1834) Beil. II. 18. P r u n e lla  h y b r id a  
(a lb a  X v u lg a r is )  K n af  in Lotos XIY 84 (1864). P r u n e lla  in term ed ia  Stapf 
in Kern. Scbed. fl. exs. Austro-Hung. IY. 68 (1886), nicht Link. P r u n e lla  l a ­
c in ia ta  ß. co eru lea  Celak. in Öst. bot. Zeitscbr. XX. 13 (1870). P r u n e lla  
v u lg a r is  b. la c in ia t a  ß. co eru lea  Celak. Prodr. Fl. Böhm. 363 (1871—72). 
P r u n e lla  la c in ia ta  X v u lg a r is  Stapf in Kern. Scbed. fl. exs. Austro-Hung. IV. 
68 (1884).

Unter den Stammeltern. Bei Söchau nächst Fürstenfekl (Sdbrans- 
Jcy); in Schottergruben am Steinfeld bei St. Georgen a. d. Stiefing 
(Häring); auf dem Schloßberge von Wildon (Rechinger), am Fuß des 
Kreuzkogels bei Leibnitz (Fritsch). Nicht selten um Marburg, wie im 
Thesenwalde!, bei Lembach und Windenau (Murr).

2. Prunella vulgaris L. G em ein e  P ru n e l le .  Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend, ausläuferartige, später ein­
wurzelnde Blattbüschel treibend. Stengel aufrecht, aufsteigend oder 
liegend, ästig, bis 30 cm hoch, zerstreut behaart. Blätter gestielt, ei­
förmig bis länglich, u n g e te ilt , ganzrand ig  oder etwas gezähnelt, 
kahl oder spärlich behaart. Blüten in sitzenden Scheinähren, das 
oberste  B la ttp a a r  d ich t u n te r derselben . Deckblätter meist
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v io le tt ü b e rlau fen , breit rundlich, in eine krautige Spitze p lö tz lich  
zusammengezogen, rauhhaarig wimperig. Zähne der Kelchunterlippe 
dreieckig-pfriemlich, zugespitzt, gegen die Spitze zu sehr kurz ge- 
w im pert. Blumenkrone bis 13 mm lang , blau violett. Anhängsel 
der Staubfäden sichelfö rm ig . Juni—September.

P r u n e lla  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. L. 600 (1753) excl. ß. u. yg Benth. Lab. 
417 (1832—36); Koch Syn. Ed. 2. .659 (1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868); Strobl 
Fl. Admont I. 77 (1881). P r u n e lla  v u lg a r is  a. in d iv is a  Neilr. Fl. N.-Öst. 509 
(1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 (1874).

Auf Wiesen, in Auen, Wäldern, gemein bis in die Voralpen.
X Prunella grandiflora X laciniata Beel. P. bicolor Beel. Aus­

dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufsteigend 
oder aufrecht, einfach oder ästig, dicht, an den Kanten stärker,, behaart. 
Blätter gestielt, länglich, die unteren am Grunde jederseits mit 1—2 
großen Zähnen versehen, die oberen fiederlappig, oberseits zerstreut, 
unterseits dichter behaart. Blüten in endständiger, meist kurz gestielter 
Scheinähre, das oberste Blattpaar von derselben etwas entfernt. Deck­
blätter breit rundlich, die unteren in eine lanzettliche Spitze plötzlich 
zusammengezogen, behaart. Zähne der Kelchunterlippe lanzettlich oder 
fein zugespitzt, am Rande kurz bis borstig gewimpert. Blumenkrone 
20—25 mm lang, weißlich, violett überlaufen oder violett, mit meist 
gewimperter Oberlippe. Anhängsel der Staubfäden sichelförmig. Juni 
bis August.

Unterscheidet sich von Prunella grandiflora durch die fiederlappigen 
oberen Blätter; von P. laciniata durch größere blaue Blüten und ge­
ringere Behaarung.

P r u n e lla  b ic o lo r  ( la c in ia ta  X g r a n d if lo r a )  und B. v a r ia b i l is  (g r a n d i­
f lo ra  x  la c in ia ta )  Beck in Verb. zool. bot. Ges. Wien X X II (1882) Abh. 185, 
186. P r u n e lla  b ico lo r  Stapf in Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. IV. 67 (1884). 
P r u n e lla  g r a n d if lo r a  Jacq. Fl. Austr. le. IV. 40, T. 377 (1776) z. T.

Unter den Stammeltern. Bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabrans- 
ly), am Fuß des Kreuzkogels bei Leibnitz (Fritsch), auf dem Wotsch 
bei Pöltschach (Jauchen).

X Prunella grandiflora X vulgaris Stapf. P. spuria Stapf. Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend, meist ohne einwurzelnde 
Blattbüschel. Stengel aufsteigend oder aufrecht, zerstreut, an den Kanten 
dichter, behaart, meist einfach, bis 25 cm hoch. Blätter gestielt, ei­
förmig oder länglich, stumpf oder spitz, ganzrandig, selten etwas ge- 
zähnelt, unterseits behaart. Blüten in einer sitzenden oder fast sitzenden 
endständigen Ähre, das oberste Blattpaar dicht unter derselben oder nur 
wenig von ihr entfernt. Deckblätter meist violett überlaufen, breit
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rundlich, die unteren in eine kurze krautige Spitze plötzlich zusammen­
gezogen, gewimpert. Zähne der Kelchunterlippe lanzettlich-pfriemlich, 
zugespitzt, kurz gewimpert. Blumenkrone 15—25 mm lang, blauviolett, 
mit schwach aufwärts gekrümmter Röhre und am Rücken schwach ge­
kielter Oberlippe. Anhängsel der Staubfäden kurz oder deutlich sichel­
förmig. Juli—September.

Unterscheidet sich von Prunella grandiflora durch das der Blüten­
ähre meist anliegende obere Blattpaar; von P. vulgaris durch bedeutend 
größere Blüten.

P r u n e lla  sp u ria  (g r a n d ifo lia  X v u lg a r is )  Stapf in Kern. Sched. fl. eis. 
Austro-Hung. IV. 69 (1884).

Unter den Stammeltern bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabransky).
3. Prunella grandiflora (L.) Jacq. G roßb lü tige  P ru n e lle . Aus­

dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend, keine Blattbüschel 
treibend. Stengel einzeln, aufsteigend oder aufrecht, einfach oder ästig, 
besonders an den Kanten behaart. Blätter gestielt, eiförmig oder läng­
lich, stumpf oder spitz, ganzrandig, seltener ausgeschweift gezähnelt, 
Unterseite behaart, oberseits zerstreut behaart oder kahl. Blüten in 
g es tie lten  Ähren, das oberste  B la ttp a a r  von derse lb en  en tfe rn t. 
Deckblätter grün, oft violett überlaufen, breit rundlich, die unteren in 
eine kurze krautige Spitze plötzlich zusammengezogen, am Rande ge­
wimpert. Zähne der Kelchunterlippe län g lich , fein zu g esp itz t, 
kurz gew im pert. Blumenkrone 20—25 mm lang, blauviolett, mit 
aufwärts gekrümmter Röhre und mit kammartig gekielter Oberlippe. 
Anhängsel der Staubfäden kurz. Juli—September.

P r u n e lla  v u lg a r is  ß. g r a n d if lo r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 600 (1753). P r u n e lla  
g r a n d if lo r a  Jacq. Fl. Austr. IV. 40. T. 377 (1776) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 660 
(1844); Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 129 
(1874). P r u n e lla  a lp in a  Timb. Lagr. in Bull. soc. bot. France XIII. p. CLIII 
(1866).

In Wäldern, an steinigen buschigen Stellen, im Felsschutt bis in 
die höheren Voralpen, nur auf Kalk. In den nördlichen Kalkalpen ober 
der Pfeiferalm bei Aussee, häufig bei Schladming, Gröbming, (Hallstatt), 
Oeblarn, Steinach, Klachau; bei Wildalpen. Im Gaiseckgraben und 
Steinbachgraben bei Turrach. Im Murtale und seinen Seitentälern, bei 
Unzmarkt, Neumarkt, Oberwölz, Kraubath, Leoben, häufig in der Um­
gebung von Graz, Weiz, Söchau, Gleisdorf. Bei Stainz, Arnfels, Wildon, 
Doblbad, Ehrenhausen. Häufig bei Radkersburg, Pöllitschberg, Marburg, 
Pettau, Pulsgau; am Bachergebirge bei Faal, Maria-Rast, Windenau. 
Gemein auf allen Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks bei Pölt-
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schach, Rohitsch, Gonobitz, Vlndischgraz, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Stein­
brück, in den Sanntaler Alpen.

2. Subtribus. M elittin ae  Briqu. Kelch glockig, breit 3—4-lappig 
oder kurz fünfzähnig, nach dem Verblühen nicht geschlossen. Blumen­
krone mit ziemlich flacher Oberlippe.

M e lit t in a e  Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 242 (1894).

8. Melittis L. Immenblatt.
Kelch b re it g lockig , h äu tig , n e tzad erig , schwach zweilippig, 

mit b re ite r  Ober- und zw eisp a ltig er U n terlippe . Blumenkrone 
tr ic h te r ig , zweilippig mit flach e r Ober- und b re ite r , d re ite ilig e r 
Unterlippe mit flachem ungeteiltem Mittellappen, fa s t v ierlappig . 
Griffel kurz zweispaltig. Staubblätter p a ra lle l mit divergierenden 
Thecae. Nüßchen eiförmig, glatt oder sehr schwach aderig.

M e lit t is  L. Sp. pl. Ed. 1. 597 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 259 (1754); Bmth. 
Lab. 503 (1832-36); Endl. Gen. pl. 623 (1836-40); Koch Syn.'Ed. 2. 648 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 128 (1868); Briqu. in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 
244 (1894).

I. Melittis Melissophyllum L. G em eines Im m en b la tt. Aus­
dauernd; VVurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, einfach, 
rauhhaarig. Blätter g e s tie lt, e ifö rm ig , am Grunde mitunter schwach 
herzförmig, grob gek erb t oder kerb säg ig , behaart. Blüten in 
2—6-blütigen b la ttw in k e ls tä n d ig e n  S che inqu irlen . Kelch 13 bis 
20 mm lang, zweilippig. Blumenkrone sehr groß, 35— 45 mm lang, 
weiß, meist mit purpurnem Mittel- und ebenso gefleckten Seitenzipfeln 
der Unterlippe. Nüßchen 4—5 mm lang. Mai, Juni.

M e lit t is  M e lis so p h y llu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 597 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
648 (1844); Maly Fl. Steierm. 128 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
129 (1874).

In Wäldern, an steinigen buschigen Abhängen bis in die Voralpen. 
Bei Murau und auf der Stolzalpe; auf dem Pleschaits bei Oberwölz; 
bei Talheim, auf dem Hölzlkogel und unter dem Karrerkreuz bei Juden­
burg; bei Leoben. Bei Pischelsdorf nächst Hartberg, Edelsbach bei 
Gleisdorf. Häufig bei Graz und von da südwärts durch Mittel- und 
ganz Untersteiermark.

3. Subtribus. L am iinae Endl. Kelch röhrig, glockig, 5— 10-zähnig, 
nach dem Verblühen nicht geschlossen. Oberlippe der Blumenkrone 
konkav, helmförmig.

L a m iin a e  Benth. Lab. 508 (1835); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 3a. 207, 244 (1894). L am iea e Endl. Gen. pl. 624(1836—40).
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9. Galeopsis L. Hohlzahn.
Kelch röhrig-glockig, zehnnerv ig , fünfzähnig, mit p friem lich - 

dorn igen  Zähnen. Blumenkrone zweilippig, mit gerader, den Kelch 
überragender, nach oben erweiterter Röhre; Oberlippe heim  förm ig , 
konkav , g anzrand ig , behaart; Unterlippe ausgebreitet, dreispaltig, 
flach, am G runde m it zwei hohlen  Zähnen. Staubblätter unter 
der Oberlippe gerade au fste ig en d , mit zuletzt durch  D rehung 
vertikal ü b e re in an d e r liegenden , mit einer gefransten Klappe auf­
springenden Antherenfächern. Teilfrüchte dreiseitig-verkehrt-eiförmig.

G a le o p s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 519 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 252 (1754); Benth. 
Lab. 522 (1832—36); Koch Syn. Ed. 2. 650 (1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); 
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 252 (1894).

W ich t. L ite ra tu r : Briquet, Les Labiees des Alpes maritimes p. 171 ff. 
(1891), Monographie du gerne Galeopsis (Bruxelles, 1893). Borbds, De Galeopsidibus 
Hungariae in Term. Füzetek XVII. 61 (1894). Porsch. Die österreichischen Gale- 
opsis-Arten der Untergattung Tetrahit Reichb. in Abhandl. zool. bot. Ges. Wien II. 
H. 2. (1903).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Stengel unter den Gelenken nicht knotig verdickt 2.

Stengel unter den Gelenken knotig verdickt 3.
2. Blätter lanzettlicb, jederseits mit 1—4 anliegenden Sägezähnen:

Gr. angustifolia.
Blätter eilänglicb bis lanzettlicb, jederseits mit 3—7 deutlichen Sägezähnen:

Gr. Ladanum.
3. Mittellappen der Unterlippe am Schlunde mit gelbem Fleck und dunkler

gitterartiger Zeichnung, selten gleichmäßig verdunkelt, dann eiu Rand von 
etwa Va der Breite des Lappens bell bleibend 4.
Mittellappen der Unterlippe gleichmäßig (meist violett oder purpurn) ver­
dunkelt, höchstens ein ganz schmaler heller Saum vorhanden 5.

4. Blumenkrone meist purpurn oder weiß, 9—20 mm lang, ihre Röhre den Kelch
nicht überragend. Pflanze steifhaarig G. tetrahit.
Blumenkrone meist purpurn, seltener Schwefel- oder ockergelb, 22—35 mm 
lang, ihre Röhre den Kelch weit überragend. Pflanze mehr weichhaarig:

G. pubescens.
Blumenkrone 9 — 20 mm lang, meist weiß oder rot, sehr selten schwefelgelb, 
ihre Röhre den Kelch nicht überragend G. bifida.
Blumenkrone 2 0 -4 0  mm lang, stets schwefelgelb, ihre Röhre den Kelch weit 
überragend G. speciosa.

Sekt. 1. Ladanum (Gilib.) Rchb. Stengel unter den Gelenken 
nicht verdickt. Nüßchen an der Basis mit einem halsartigen Fortsatz 
versehen.

L adanum  Gilib. Fl. Lith. II. 82 (1781) als Gattung. G a le o p s is  Sekt. L a ­
danum  Rchb. Fl. Germ. exc. 322 (1832), Subg. Ladanum  Briqu. Mon. Galeops. 
243 (1893), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf IV 3a. 253 (1894).
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1. Galeopsis angustifolia Hoffm. S c h m a lb lä tte r ig e r  H ohlzahn. 
Einjährig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, meist reichästig, u n te r 
den G elenken n ic h t v e rd ick t, kurz flaumig. Blätter gestielt, 
la n z e ttlic h , be idend ig  v e rsch m ä le rt, spitz, jederseits m it 1— 4 
m eist an liegenden  Sägezähnen , kurz flaumig. Blüten in von­
einander entfernten von Blätter gestützten Scheinquirlen. Kelch an­
gedrückt behaart, m e is t d rüsen los; K elchzähne halb  so lang  bis 
so lang  als ih re  Röhre. Blumenkrone 15—25 mm lang, hellpurpurn, 
auf der Unterlippe mit gelbem Mittelfleck und purpurner Gitterzeichnung. 
Nüßchen 2,5 mm lang. Juli, August.

G a le o p s is  a n g u s t i f o l ia  Hoffm. Deutschl. Fl. II. 8 (1804); A. Kern. Sched. 
ad fl. exs. Austro-Hung. III. 100 (1884); Strobl Fl. Admont I. 77 (1884). G a le ­
o p s is  L adanum  var. a n g u s t i f o l ia  Wallr. Sched. crit. 302 (1822); Maly Fl. 
Steierm. 129 (1868); Murrn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1874). G a le o p s is  
Ladanum  Subsp. a n g u s t i fo l ia  Gaud. Fl. Helv. 52 (1829); Briqu. Mon. Galeops. 
246 (1893).

Auf Äckern, Brachen, in Holzschlägen, an steinigen Stellen. Bei 
Frauenberg nächst Admont, im Sunk und ob der Mauth bei Trieben; 
in der Schottergrube beim Stifte Seckau; bei Kraubath, St. Michael, 
Leoben, Bruck, Pernegg, Mixnitz, Peggau, Gösting nächst Graz. Bei 
Wildon, Marburg, Meiling, Schleinitz, Hausambacher, Cilli, auf dem 
Hum bei Tüffer.

2. Galeopsis Ladanum L. A cker-H ohlzahn . Einjährig. Stengel 
aufrecht, meist reichästig, bis 40 cm hoch, unter den Gelenken n ich t 
verd ick t, kurz flaumig und oben zerstreut stieldrüsig. Blätter gestielt, 
e ilän g lich  bis la n z e ttlic b , in den S tie l rasch  v e rsch m ä le rt, spitz, 
b e id e rse its  m it je 3 — 7 d eu tlic h e n  S ägezähnen , zerstreut flaumig. 
Blüten in voneinander entfernten, von Blättern gestützten Scheinquirlen. 
Kelch abstehend kurzhaarig und d rüsig ; K elchzähne halb  so lang 
als ih re  Röhre. Blüten 15—25 mm lang, hellpurpurn, auf der Unter­
lippe mit gelbem Fleck und purpurner Gitterzeichnung. Nüßchen
2,5 mm lang. Juli, August.

G a le o p s is  L adanum  L. Sp. pl. Ed. 1. 579 (1753) excl. Syn.; A. Kern. 
Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 100 (1883). G a le o p s is  in term e d ia  Vill. 
Prosp. 21 (1779), Hist. pl. Dauph. II. 387 (1787). G a le o p s is  l a t i f o l ia  Hoffm. 
Deutschl. Fl. II. 8 (1804). G a le o p s is  L adanum  var. l a t i f o l ia  Wallr. Sched. 
crit. 302 (1822); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 131 (1874). G a le o p s is  L adanum  Subsp. l a t i f o l ia  Gaud. Fl. Helv. IV 
54 (1829). G a le o p s is  L adanum  Subsp. in te r m e d ia  Briqu. Lab. Alp. mar. 168 
(1891—95), Mon. Galeops. 259 (1893).

An steinigen buschigen Stellen, in Holzschlägen, auf Brachen, 
Schutthalden, bis in die Voralpen. Bei Murau, Predlitz, auf Äckern
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bei Fohnsdorf, im Karlgraben bei Neuberg. Bei Pernegg, Peggau, hie 
und da um Graz, wie bei Maria-Trost, am Rosenberge, bei Lustbühel, 
St. Martin, Straßgang; im Teigitschgraben bei Voitsberg; bei Trahütten 
bei Deutsch-Landsberg. Bei Pöllau, Gleichenberg, Radkersburg. Bei 
Marburg, Maria-Rast, Lembach, Windenau; nicht selten bei Pöltschach, 
Neuhaus, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail, Leutsch, Sulzbach.

Galeopsis dubia Leers Fl. Herb. 135 (1775) (G. o ch ro leu ca  Lam. Exc. II. 
600 [1786]; Maly Fl. Steierm. 129).nach Zechenter in Maly a. a. 0 . auf Äckern 
bei Cilli. Höchst wahrscheinlich mit G. speciosa verwechselt.

Sekt. 2. Tetrahit (Gilib.) Rclib. Stengel unter den Gelenken 
knotig verdickt. Nüßchen an der Basis ohne halsartigen Fortsatz.

T e tr a h it  Gilib. Fl. Lith. II. 83 (1781) als Gattung. G a le o p s is  Sekt. Te- 
t r a li i t  Rchb. Fl. Germ. exc. 323 (-1832); Suhg. T e tr a h it  Briqu. Mon. Galeops. 276 
(1893), in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 253 (1894).

3. Galeopsis Tetrahit L. G em einer H ohlzahn. Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, unter den Gelenken kno tig  a n ­
geschw ollen , ab steh en d  s te ifb o rs tig  und außerdem besonders auf 
den Anschwellungen mehr minder drüsenhaarig. Blätter gestielt, ei- 
lanzettlich bis eiförmig, an der Basis meist verschmälert, spitz, scharf 
gesäg t, anliegend steifhaarig, unterseits meist ohne sitzende Drüsen. 
Blüten in dichten Scheinquirlen, die oberen aneinander gedrängt. Kelch 
borstig behaart, mit pfriemlichen grannig spitzen Zähnen. Blumenkrone 
9 — 20 mm lang, weiß, rosenrot oder purpurn, ihre Röhre so lang 
oder kürzer als der Kelch. Mittellappen der Unterlippe nach unten 
meist deutlich verbreitert, etwas ausgerandet, an der Basis m it gelbem  
S ch lu n d fleck  und (bei weißen Blüten manchmal fehlender) g itte r ig e r  
Z eichnung, die etwa zwei D ritte l der Länge und B reite  des 
L appens e in n im m t; selten an Stelle der Gitterzeichnung ein ebenso­
großer Schlundfleck. Juli—September.

G a le o p s is  T e tr a h it  L. Sp. pl. Ed. 1. 579 (1753) excl. ß ; Bess. Prim. fl. 
Galic. 27 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 651 (1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 131 (1874) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 77 
(1881); Porsch in Abh. zool. hot. Ges. Wien II. 2. 71 (1903). G a le o p s is  T e ­
tr a h it  Subsp. g en u in a  Briqu. Lab. Alp. mar. 174 (1891), Mon. Galeops. 291 (1893).

Zeigt folgende (Standorts ?) formen:
a. a rvensis Schlecht. Beisprosse zwischen den Seitenzweigen und 

dem Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengelanschwellungen 
dicht borstig und meist drüsig. Blätter derb, hell gelbgrün, oberseits 
dicht anliegend borstig und meist mit zerstreuten sitzenden Drüsen 
besetzt.
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G a le o p s is  T e tr a h it  var. a r v e n s is  Schlecht. Fl. Berol. 320 (1823); Forsch 
in Abh. zool. bot. Ges. II. 2. 74 (1903). G a le o p s is  T e tr a b it  var. a r v e n s is  und 
var. p ra eco x  Briqu. Lab. Alp. mar. 175, 176 (1891), Mon. Galeops. 291, 297 
(1893).

Auf Äckern, wüsten Plätzen, sonnigen Stellen, in Holzschlägen, 
gemein bis in die Voralpen.

ß. s ilv e s tr is  Schlecht. Beisprosse zwischen den Seitenzweigen 
und dem Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengelan­
schwellungen borstig bis fast kahl. Blätter dünn, dunkelgrün, oberseits 
zerstreut angedrückt behaart, unterseits zerstreut kurzhaarig, meist 
drüsenlos.

G a le o p s is  T e tr a h it  var. s i l v e s t r i s  Schlecht. Fl. berol. I. 320 (1823); 
Forsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 2. 76 (1903). G a le o p s is  T e tr a h it  var. 
s i lv e s t r is  und var. V e r lo ti Briqu. Lab. Alp. mar. 175, 176 (1891), Mon. Galeops. 
293, 298 (1893).

In Holzschlägen, Auen, an Zäunen, seltener auf Äckern, häufig 
bis in die Voralpen.

y. R e ichenbach ii (Reut.) Rap. Beisprosse zwischen den Seiten­
zweigen und dem Stützblatt kräftig entwickelt, blütentragend, gleich den 
Seitensprossen mit sehr verlängertem ersten Internodium. Stengel­
anschwellungen steif borstig und drüsig. Blätter derb, dunkelgrün, 
oberseits zerstreut angedrückt weichborstig, unterseits sehr zerstreut kurz­
haarig. Blütenquirle sehr reichblütig.

G a le o p s is  R e ic h e n b a c h ii Reut, in Bull. Soc. Hall. II. 27 (1854). G a le ­
o p s is  T e tr a h it  var. R e ic h e n b a c h ii  Rapin  Guide bot. Vaud Ed. 2. 246 (1862); 
Forsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 2. 77 (1903); Briqu. Mon. Galeops. 299 
(1893). G a le o p s is  t e t r a h it  var. la z is t a n ic a  Briqu. Res. mon. Gal. 30 (1890) 
Mon. Galeops. 296 (1893).

Vornehmlich in Holzschlägen; im Gebiete bisher nur auf Äckern 
bei St. Peter ob Judenburg (Fest!).

4. Galeopsis pubescens Bess. W eichhaariger H ohlzahn . Ein­
jährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, unter den Gelenken 
etw as angeschw ollen , an liegend  flaum ig  und mehr minder zer­
streut borstig bis fast kahl, an den Anschwellungen flaumig und oft 
auch borstig. Blätter gestielt, eiförmig, an der Basis b re it ab g eru n d e t 
bis fast herzförmig, spitz, scharf gesägt, an lieg en d  behaart. Blüten 
in dichten Scheinquirlen, die oberen aneinandergedrängt. Kelch f la u ­
mig w eichhaarig  bis fast kahl, mit pfriemlichen, grannig spitzen 
Zähnen. Blumenkrone 22 — 35 mm lang, m it den K elch ü b e r ­
ragender R öhre, purpurn, seltener weiß, ockergelb oder schwefelgelb 
(f. M urriana  [Borb. u. Weitst, in Kern. Sehed. ad fl. exs. Austro-Hung.
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VI. 39 (1893) als Hybride Tetrahit X speciosa], G. versico lo r X te- 
t r a h i t  Murr in Öst. bot. Zeitschr. XXXVIII. 238 [1888]). Mittellappen 
der Unterlippe nach unten meist deutlich verbreitert, etwas ausgerandet, 
an der Basis mit do tte rg e lb em  S ch lu n d fleck  und (mitunter un­
deutlicher) g itte r ig e r  p u rp u rro te r  Z eichnung, die etwa zwei 
D ritte l der Länge und B reite  des L appens einn im m t. Juli bis 
September.

G a le o p s is  p u b e sc en s  Bess. Prim. fl. Galic. II. 27 (1809), Koch Syn. Ed. 
651 (1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Strobl Fl. Adm. II. 77 (1881); Briqu. 
Mon. Galeops. 277 (1893); Porsch in Abh. zool. bot. Ges. II. 2. 79 (1903). G a le ­
o p s is  T e tr a h it  var. p u b escen s  Bcnth. Lab. 524 (1832—36).

Auf Äckern, in Holzschlägen, an Zäunen, in Auen, häufig bis in 
die Voralpen. Die f. Murriana hie und da bei Schladming, Admont, 
Trofoiach, auf dem Preber, bei Pernegg, Graz, Cilli, sonst die rot­
blühende Form weitaus vorherrschend. Ockergelb blühend im Thörl- 
graben bei Aflenz nächst der Station Margarethenhütte.

Zeigt folgende Formen:
a. ap rica  Porsch. Stengel flaumig, oft überdies borstig, an den 

Anschwellungen meist drüsig. Blätter derb, hell gelbgrün, oberseits 
dicht anliegend borstig, unterseits abstehend kurzhaarig und ziemlich 
reichlich mit sitzenden Drüsen besetzt.

G a le o p s is  p u b escen s  var. ap r ica  Porsch in Abh. zool. bot. Ges. II. 2.
82 (1903).

Besonders an sonnigen trockenen Standorten (Äckern, Holzschlägen).
ß. u m b ra tica  Porsch. Stengel flaumhaarig und mitunter zart­

borstig, an den Anschwellungen manchmal drüsig. Blätter dünn, häutig, 
dunkelgrün, oberseits sehr zerstreut anliegend kurzborstig, unterseits sehr 
spärlich kurzhaarig und mit meist zahlreichen sitzenden Drüsen besetzt.

G a le o p s is  p u b escen s  var. u m b ra tica  Porsch in Abh. zool. bot. Ges. II. 2.
83 (1903).

An mehr schattigen, feuchteren Standorten.
5. Galeopsis bifida Boenn. Z w eilappiger H ohlzahn. Einjährig. 

Stengel aufrecht, meist ästig, bis 1 m hoch, u n te r den G elenken 
knotig  angeschw ollen , überall, an den Verdickungen stärker, borstig 
behaart, mit oder ohne eingemischte Flaumhaare, meist drüsenlos. 
Blätter gestielt, la n z e ttlic h  oder e i la n z e tt l ic h , gegen die Basis ver­
schmälert, spitz, scharf gesägt, oberseits anliegend behaart, unterseits 
kurzhaarig und meist reichlich mit sitzenden Drüsen besetzt. Blüten in 
dichten Scheinquirlen, die oberen aneinander gedrängt. Kelch zerstreut 
borstig bis fast kahl, mit pfriemlichen, grannig spitzen Zähnen. Blumen-
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kröne weiß oder rotlila, sehr selten schwefelgelb (f. P ern h o ffe ri [Weitst 
in Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 41 (1893) als Hybride, 
bifida X speciosa], Hayek Fl. Steierm. II. 255 [1912]), 9— 16 mm 
lang, ih re  R öhre so lang oder kü rzer als der Kelch. Mittel­
lappen der Unterlippe meist länger als breit, an der Basis e in g e ­
sc h n ü rt, vorn herzfö rm ig  au sg e ran d e t, m it einem  bis zum 
R ande re ich en d en  oder n u r e inen ganz schm alen Saum  frei- 
lassen d en  v io le tten  F leck , außerdem mit gelbem Schlundfleck und 
mehr minder deutlicher Gitterzeichnung. Juli—September.

G a le o p s is  b if id a  Boennigh. Prodr. fl. Monast. 178 (1824); Koch Syn. 651 
(1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881); Porsch in 
Abb. zool. bot. Ges. Wien II. 2. 86 (1908). G a le o p s is  t e t r a h it  Subsp. b if id a  
Fr. Nov. fl. Suec. Mant. II. 89 (1839); Briqu. Mon. Lab. 301 (1893).

Zeigt folgende Formen:
a. h e lio p h ila  Porsch. Beisprosse zwischen den Zweigen und 

dem Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengel besonders an 
den Anschwellungen dicht borstig, drüsenlos. Blätter derb, hell gelb­
grün, oberseits anliegend borstig und dicht drüsig.

G a le o p s is  b ifid a  var. h e l io p h i la  Porsch in Abh. zool. hot. Ges. Wien II. 
2. 89 (1903).

Auf Äckern, in Holzschlägen, sehr zerstreut. Bei Oeblarn, Admont, 
häufig bei Seckau (hier auch die f. P ernhofferi), Göß bei Leoben, 
Groß Lobming; zwischen Hausmannstätten und Fernitz bei Graz.

ß. sco toph ila  Porsch. Beisprosse zwischen den Zweigen und dem 
Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengel zerstreut, an den 
Anschwellungen dichter, weich borstig, ohne oder mit spärlichen Drüsen­
haaren. Blätter dünn, weich, dunkelgrün, oberseits zerstreut anliegend 
weichborstig, unterseits spärlich kurzhaarig und reich drüsig.

G a le o p s is  b if id a  var. sco to  ph i la  Porsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II: 
2. 90 (1903).

An Waldrändern, Zäunen, selten. Im Thörlgraben bei Aflenz nächst 
der Station Margarethenhütte!, bei Neuberg (Feiller!) und bei Murau!.

y. pa tens Porsch. Beisprosse zwischen Tragblättern und Seiten­
zweigen kräftig entwickelt, gleich letzteren mit sehr verlängertem, 
unterstem Internodium. Stengel sehr dicht abstehend borstig. Blätter 
derb, trübgrün, oberseits zerstreut anliegend borstig, unterseits spärlich 
kurzhaarig und drüsig, mit wenigen großen Sägezähnen.

G a le o p s is  b if id a  var. p a ten s  Porsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 2 
90 (1903).

In Holzschlägen bei Oeblarn a. d. Enns (Witasck!).
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X Galeopsis pubescens X speciosa Porsch. G. styriaca Forsch. 
Einjährig. Stengel aufrecht, reichästig, bis 1 m hoch, unter den Gelenken 
knotig verdickt, überall, besonders an den Verdickungen, dicht abstehend 
borstig. Blätter gestielt, lanzettlich bis eiförmig, an der Basis abgerundet, 
spitz, scharf gesägt, oberseits anliegend zart borstig, unterseits spärlich 
kurzhaarig. Kelch zerstreut kurzhaarig, mit pfriemlichen, grannig spitzen 
Zähnen. Blumenkrone 20—35 mm lang, purpurn, mit blasser Oberlippe, 
ihre Röhre 2—3 mal länger als der Kelch. Mittellappen der Unterlippe 
an der Basis eingeschnürt, vorn schwach ausgebuchtet, gleichmäßig 
dunkel purpurn, am Grunde mit kleinem gelbem Schlundfleck und 
deutlicher purpurner Gitterzeichnung, die Seitenlappen heller purpurn. 
Vollkommen steril.

Unterscheidet sich von Galeopsis pubescens durch die gleichmäßig 
der ganzen Länge nach verdunkelten Mittellappen der Unterlippe und 
die blasse Oberlippe; von G. speciosa durch die Blütenfarbe.

G a le o p s is  s ty r ia c a  (p u b escen s X sp ec io sa ) Porsch in Abh. zool. bot. 
Ges. Wien II. 2. 101 (1903). ? G a le o p s is  p o ly ch ro m a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1016 (1893).

Höchst selten unter den Stammeltern zwischen Hausmannstetten 
und Fernitz bei Graz (Porsch) und angeblich auch in einem Exemplar 
beim Ederwirtshaus in Vorderneuwald bei Mürzsteg (Leedcr).

6. Galeopsis speciosa Mili. B u n te r  H o h lz a h n . Einjährig. 
Stengel aufrecht, meist ästig, unter den G elenken kno tig  v e rd ick t, 
abstehend borstig mit eingemengten Flaumhaaren, meist drüsenlos. 
Blätter gestielt, lanzettlich bis eiförmig, gegen die Basis verschmälert, 
spitz, scharf gesägt, oberseits anliegend borstig, unterseits zerstreut 
kurzhaarig. Blüten in dichten Scheinquirlen, die oberen einander ge­
nähert. Kelch z e rs tre u t k u rzh aa rig  bis fa s t kah l, mit pfriemlichen, 
grannig spitzen Zähnen. Blumenkrone 20 — 40 mm lang , sch w efe l­
gelb , ihre Röhre 2 — 3 m al länger als der Kelch. Mittellappen 
der Unterlippe an der Basis etwas eingeschnürt, länglich-verkehrt-herz- 
förmig, m it einem  seine ganze Länge und B reite e in n eh m en d en  
oder nur einen ganz schmalen Saum freilassenden, tie f  v io le tten  
F leck , am S ch lunde m it z itrongelbem  F leck  und  m eist 
schw acher G itte rze ich n u n g . Juli—September.

G a le o p s is  sp e c io sa  Mül Gard. dict. Galeopsis Nr. 3 (1768); Slrobl Fl. Ad­
mont I. 77 (1881); Porsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 2. 92 (1903). G a le ­
o p s is  T e tr a b it  ¡3. L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753). G a le o p s is  T e tr a h it  ¡3. can- 
n ab in a  L. Mant. II. 411 (1771). G a le o p s is  v e r s ic o lo r  Curt. Fl. Lond. II. 38 
(1777—78); Koch Syn. Ed. 2. 651 (1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 131 (1874). G a le o p s is  ca n n a b in a  Roth Tent. fl.
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Germ. I. 254 (1788). G a le o p s is  s p e c io sa  Subsp. sp e c io sa  Briqu. Lab. Alp. 
mar. 173 (1891), Mon. Galeops. 286 (1893).

Ändert ab:
a. la e ta  Porsch. Beisprosse zwischen den Seitenzweigen und ihrem 

Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengel besonders an den 
Anschwellungen dicht borstig. Blätter derb, hell gelbgrün, oberseits 
dicht angedrückt borstig, unterseits zerstreut kurzhaarig und drüsig.

G a le o p s is  sp e c io sa  var. la e ta  Porsch in Abh. zool.-bot. Ges. Wien II. 2. 
94 (1903).

Auf Äckern, an sonnigen Stellen, in Holzschlägen, gemein bis in 
Voralpen.

ß. obscura  Porsch. Beisprosse zwischen den Seitenzweigen und 
ihrem Stützblatt fehlend oder schwach entwickelt. Stengel zerstreut 
abstehend zart borstig, an den Verdickungen oft fast kahl. Blätter weich, 
dünn, dunkelgrün, oberseits zerstreut anliegend borstig, unterseits sehr 
spärlich kurzhaarig, meist drüsenlos.

G a le o p s is  s p e c io sa  var. ob scu ra  Porsch in Abh. zool. bot. Ges. Wien II. 
2. 96 (1903).

An Waldrändern, Bächen, Zäunen, in Dörfern, häufig bis in die 
Voralpen.

/. in te r ru p ta  Porsch. Beisprosse zwischen den Seitenzweigen und 
ihren Stützblättern kräftig entwickelt, mit stark verlängertem unterem 
Internodium. Stengel besonders an den Anschwellungen dicht ab­
stehend borstig. Blätter derb, trübgrün, oberseits zerstreut anliegend 
borstig, unterseits sehr spärlich kurzhaarig bis fast kahl.

G a le o p s is  sp e c io sa  var. in te r r u p ta  Porsch in Abh. zool. bot Ges. II. 2. 
97 (1903).

In Holzschlägen, auf Äckern, Schutt, häufig bis in die Voralpen.

10. Lamium L. Taubnessel.
Kelch röhrig oder glockig, fü n fn erv ig , mit p friem lich en  oder 

zugesp itz ten  Zähnen. Blumenkrone zweilippig, mit meist den Kelch 
überragender, oben bauchig  e rw e ite rte r  Röhre, Oberlippe aufrecht, 
konkav bis he lm fö rm ig , Unterlippe d re isp a ltig  mit a b g e s tu tz ten  
Seiten- und verkehrt-herzförmigem Mittellappen. Staubblätter unter der 
Oberlippe p a ra lle l au fste igend ; Antheren paarweise genähert, mit 
zuletzt spreizenden, b eh aarten  Fächern. Griffel zweispaltig. Nüßchen 
meist scharfkantig tetraedrisch mit flachem Scheitel, glatt oder fein 
warzig.

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 17
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L am ium  L. Sp. pl. Ed. 1. 579 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 252 (1754); Benth. 
Lab. 507 (1832—36); Endl. Gen. pl. 624 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 648 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 128 (1868); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 254 (1894).

W ich t. L ite r a tu r :  Rechinger, Über Lamium Orvala L. und Lamium Wett- 
steinii Rech, in Öst. bot. Zeitschr. L. 78 (19Ö0). Briquet, Les Labiées des Alpes 
maritimes p. 289 ff. (1901). Fritsch in Schedae ad fl. eis. Austro-Hung. IX. 30 (1902).

1.

2 .

3.
4.

5.
6.

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l:
Antheren kahl
Antheren dicht behaart
Blüten sehr groß, trüb purpurn
Blüten mittelgroß, goldgelb
Blumenkronröhre gerade. Einjährige Kräuter

2.
3.

L. Orvala. 
L. Galeobdolon.

4.
Blumenkronröhre S-förmig uach aufwärts gebogen. Ausdauernde Pflanzen 6. 
Obere Blätter nierenförmig, breit stengelumfassend sitzend, eingeschnitten ge­
kerbt L. amplexicaule.
Alle Blätter deutlich, wenn auch kurz gestielt . . . 5.
Blätter tief ungleich eingeschnitten gesägt L. hybridum.
Blätter einfach kerbsägig L. purpureum.
Blumenkrone hellpurpurn, selten blaßrosa oder weiß. Haarleiste im Inneren 
der Kronröhre gerade, quer L. foliosum.
Blumenkrone weiß, auf der Unterlippe schwach gelblichgrün gezeichnet. Haar­
leiste im Inneren der Kronröhre schief L. album.

Sekt. 1. Orvala (L.) Briqu. Blüten purpurn, mit gerader, nach 
oben zu sackförmig erweiterter Oberlippe. Antheren kahl.

O rvala  L. Sp. pl. Ed. 1. 578 (1753). L am ium  Sekt. O rvala  Benth. Lab. 
507 (1832—36); Subgen. O rva la  Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 
3 a. 254 (1894).

I. Lamium Orvala L. G roßb lü tige  T aubnessel. Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, holzig. Stengel aufrecht, vierkantig, einfach, bis 1 m 
hoch, zerstreut behaart. Blätter groß, gestielt, herzfö rm ig -d re ieck ig , 
spitz, grob ungleichmäßig gesägt, beiderseits zerstreut anliegend behaart. 
Blüten in 10 — 1 5 -b lü tig en  S ch e in q u irlen , sitzend. Kelch an den 
Nerven behaart, grün, mit lanzettlichen, verlängerten, gekrüm m ten  
Zähnen, die länger sind als die Kelchröhre. Blumenkrone 25 — 30 mm 
lang , trüb purpurn oder rosenrot, die Oberlippe gewölbt, am Rande 
dicht gew im pert, die Unterlippe dunkel gestrichelt; Antheren kahl, 
schwarz. Nüßchen 2,5 mm lang, spitz pyramidenförmig mit gewölbten 
Seitenflächen. Mai, Juni.

O rvala  g a r g a n ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 578 (1753), nicht Lam ium  g a r g a n i-  
cum L. Sp. pl. Ed. 2. 808 (1763). L am ium  O rva la  L. Syst. Nat. Ed. 10. II. 
1099 (1759); Koch Syn. Ed. 2. 648 (1844); Maly Fl. Steierm. 128 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1874); Rech, in Öst. bot. Zeitschr. LI. 34 (1900). 
L am ium  p an n on icu m  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 406 (1772). O rvala  la m io id es  
Lam. u. DC. Fl. franq. III. 539 (1815).
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In Gebüschen, Hecken, an Bächen, auf wüsten Plätzen in Unter­
steiermark sehr häufig. In der Schlucht unter dem Deutschen Kalvarien­
berge, am Pyramidenberge und bei St. Josef bei Marburg; bei Pettau, 
Ankenstein, Leskovetz, Maria-Neustift. Gemein bei Pöltschach und auf 
dem Wotsch!, bei Weitenstein, Wöllan, Windischgraz, Neuhaus, Cilli, 
Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Gairach, Montpreis, Drachenburg, Reichen­
burg, Rann. Verwildert auf dem Grazer Schloßberge.

Eine auffallende, in der Kultur konstante Form ist
b. Wettsteinii (Rech.) Hay. Stengel niedriger, fast kahl, scharf 

vierkantig. Blätter kleiner, dunkler grün. Scheinquirle nur 5—9-blütig. 
Kelche dunkelrot überlaufen. Blüten nur 20 mm lang, dunkel braun­
purpurn, Oberlippe schmal mit fast paralellen Seitenrändern. Nüßchen 
mit flachen Seitenflächen.

L am ium  W e tt s t e in i i  Rech, in Öst. bot. Zeitschr. L. 132 (1900). L am ium  
O rvala  b. W e tts te in ii  Hay. Fl. Steierm. II. 259 (1912).

Nur in Gebüschen bei Gonobitz (B. Fleischer nach Rechinger).
Sekt. 2. Eulamium Aschers. Blüten rot oder weiß mit gewölbter 

Oberlippe. Seitenlappen der Unterlippe sehr kurz. Antheren behaart.
E u la m iu m  Aschers. Fl. Brandenb. 523 (1864); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzen- 

fam. IV. 3 a. 254 (1893).
Subsekt. 1. Lam i opsis Dum. Blumenkronröhre regelmäßig zylin­

drisch, an der Basis nicht zusammengezogen, nach oben zu allmählich 
in den Schlund erweitert.

L a m io p s is  Dum. Fl. belg. 45 (1827); Briqu. Lab. Alp. mar. 291 (1891). 
P o l l i c b ia  Roth Tent. fl. Germ. I. 254 (1788) als Gattung. L am ium  Sekt. 
P o l l ic h ia  Briqu. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 254 (1893).

2. Lamium purpureum L. P u rp u rro te  T aubnessel. E in- bis 
zw eijährig . Stengel auf steigend oder aufrecht, bis 25 cm hoch, am 
G runde meist reichästig, fast kahl, in der Mitte oft b la ttlo s . Blätter 
herzeiförmig, ungleich gekerbt, zerstreut behaart, die unteren stumpf, 
lang gestielt, die oberen spitz, kurz gestielt, oft purpurn überlaufen. 
Blüten fa s t sitzend  in gedrungenen Scheinquirlen. Kelch mit k a h le r  
Röhre und etwas längeren, la n z e ttlic h -p frie m lic h e n , b eh aarten  
Zähnen. Blumenkrone 10 — 20 mm lang , mit g erader Röhre, h e l l­
p u rp u rn , sehr selten weiß, innen ober der Basis mit einem Haarkranz; 
Unterlippe tief zweiteilig, purpurn gezeichnet. Nüßchen 2—2,5 mm 
lang, grau.

„In tieferen Lagen tritt Lamium purpureum in zwei Formen auf, 
die eine ist zweijährig, keimt im Herbste und blüht von März bis Mai, 
in warmen Wintern auch ab und zu mitten im Winter; die andere ist

17*



2 6 0 Lamium.

einjährig, keimt im Frühling und blüht von Juni bis in den Herbst. 
In höheren Lagen überwintert L. purpureum selten, hier herrscht eine 
einjährige Form vor, die von Mai bis in den Sommer blüht“ (Wett­
stein in litt.).

L am ium  purp u reu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 579 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 649 
(1844); Maly El. Steierm. 128 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 76 (1881). L am ium  nudum  Cr. Stirp. Austr. IV. 
259 (1769).

Auf Brachen, Äckern, in Gärten, Gebüschen, auf wüsten Plätzen, 
gemein bis in die Yoralpen.

3. Lamium hybridum V i l l .  E in g e sc h n itte n e  T aubnessel. Ein­
jährig. Stengel auf steigend oder aufrecht, am G runde re ic h ä s tig , 
fast kahl, bis 20 cm hoch, in der Mitte fa s t b la ttlo s . Blätter breit 
eiförmig, fast kahl, ung le ich  e in g esch n itten  k erbsäg ig , die unteren 
lang gestielt, stumpf, am Grunde herzförm ig , die oberen spitz, an der 
Basis g es tu tz t und p lö tz lich  in den sehr kurzen  S tie l zusam m en­
gezogen. Blüten fast sitzend in gedrungenen Scheinquirlen. Kelch 
b e h a a rt, seine Zähne p fr ie m lic h -la n z e ttlic h , kü rzer als die Kelch­
röhre. Blumenkrone 12—16 mm lang, hellpurpurn, mit gerader Röhre, 
innen  ober der Basis mit einem H aarrin g ; Unterlippe tief zweiteilig, 
purpurn gezeichnet. April—September. Vielleicht ein Bastard von
Lamium amplexicaule mit L. purpureum.

L am ium  h yb rid u m  Vill. Hist. pl. Dauph. I. 251 (1786); Briqu. Lab. Alp. 
mar. 301 (1891). L am ium  in c isu m  Willd. Sp. pl. III. 89 (1800); Koch Syn. 
Ed. 2. 648 (1844); Maly Fl. Steierm. 128 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 130 (1874).

Auf Äckern, Brachen, in Gärten, zerstreut in niederen Gegenden 
Untersteiermarks, selten. Bei Marburg, Frauheim, Zirkowitz, Pölt- 
schach, Cilli.

4. Lamium amplexicaule L. S ten g e lu m fassen d e  T aubnessel. 
Einjährig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, am G runde re ich äs tig , 
fast kahl. Blätter n ie re n f örm ig-run dl ic h , ung le ich  e in g e­
sch n itten  g ekerb t, die unteren gestielt, die oberen, die Blütenwirte] 
stützenden mit herz fö rm ig -sten g elu m fassen d em  G runde sitzend. 
Blüten fast sitzend in gedrungenen Scheinquirlen. Kelch d ich t be­
h a a r t, seine Zähne la n z e ttl ic h , sp itz , kürzer als die Kelchröhre. 
Blumenkrone 18—22 mm lang, hellpurpurn, mit g erader, den K elch 
w eit ü b erragender Röhre, innen ohne Haaring; sehr häufig kommen 
kleistogame im Kelch eingeschlossene Blüten zur Entwicklung. Nüßchen 
fast 3 mm lang, meist warzig, hellbraun. April—September.
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L am ium  a m p le x ic a u le  L. Sp. pl. 579 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 648 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 128 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1787). 
P o l l i c h ia  a m p le x ic a u lis  Willd. Fl. Berol. 198 (1787). Yergl. C. A. M. Lind- 
man, Über das Blühen von Lamium amplexicaule in Ark. f. Bot. VIII. Nr. 5 (1908).

Auf Äckern, Brachen, in Weingärten, auf wüsten und bebauten 
Plätzen. In Obersteiermark bisher nur bei Zilberg nächst Murau. 
Zerstreut in und um Graz, Laßnitz, Fürstenfeld, Hz, Pöllau, Söchau, 
Gleichenberg, Wildon. Häufig bei Marburg und im ganzen Pettauerfelde; 
zwischen Cilli und Sachsenfeld.

Subsekt. 2. L am io typus Dum. Blumenkronröhre an der Basis 
zylindrisch, dann plötzlich ringförmig zusammengezogen, hierauf auf­
wärts gebogen und zum Schlund erweitert.

L a m io ty p u s  Dum. Fl. Belg. Prodr. 45 (1827); Briqu. in Engl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 3a. 255 (1894).

5. Lamium foliosum Cr. G em eine T aubnessel. A usdauernd; 
Wurzelstock k riech en d , unter-'und oberirdische A usläu fer tre ibend . 
Stengel aufsteigend oder aufrecht, einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, 
kurz steifhaarig oder fast kahl. Blätter g e s tie lt, eiförm ig  d re i­
eckig, spitz, am Grunde herzförmig oder die oberen abgestutzt (f. trun- 
catum  [Beck Fl. N,-Öst. II. 2. 1019 sub L. maculato] Hay. =  L. 
laev igatum  JRchb. Icon. III. 14. f. 363 [1825], ob L.?), grob und un­
gleich gesägt, besonders im Frühling oft weiß gestreift oder gefleckt, 
zerstreut behaart. Blüten fast sitzend in am Stengelende einander ge­
näherten Scheinquirlen. Kelch zerstreut behaart bis kahl, seine Zähne 
la n z e ttl ic h -p fr ie m lic h , b eh aa rt, so lang oder länger als ihre Röhre. 
Blumenkrone 2 2 —30 mm lang , außen b eh aa rt, hell purpurn, sehr 
selten weiß, ihre Röhre nach oben S-förm ig g ek rü m m t, vor der Er­
weiterung innen mit einer geraden H a a rle is te , Mittelzipfel der Unter­
lippe tief zweilappig, purpurn gefleckt, Seitenzipfel mit einem pfriemlich- 
fädlichen Zahn. Mai—Juli.

L am ium  fo lio su m  Cr. Stirp. Austr. IV. 258 (1769). L am ium  m acu latu m  
Koch Syn. Ed. 1. 565 (1837), Ed. 2. 649 (1844); Maly Fl. Steierm. 128 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1874); Strobl Fl. Admont I. 76 (1881), 
nicht Linnér L am ium  m acu la tu m  ß. n em o ra le  Rchb. Fl. Germ. exc. 321 (1831). 
L am ium  m acu la tu m  var. rubrum Briqu. Lab. Alp. mar. 308 (1891).

L am ium  m acu la tu m  L. Spec. pl. Ed. 2. 809 (1763) ist eine Pflanze der 
Mittel me erl and er mit kleineren, geschweift zugespitzten, regelmäßig klein gesägten, 
oberseits längs des Mittelnerven mit zwei breiten weißen Streifen versehenen Blättern. 
Verg. Briquet, Les Labiées des Alpes maritimes p. 307ff.

In Gebüschen, Hecken, Auen, auf Schutt und wüsten Plätzen, in 
Dörfern, verbreitet bis in die Voralpen und besonders in Mittel- und 
Untersteiermark gemein.
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6. Lamium album L. Weiße T aubnessel. Ausdauernd; Wurzel­
stock k riech en d , unter- und oberirdische A usläu fer treibend. Stengel 
aufrecht, meist einfach, bis 60 cm hoch, kurz steif haarig oder fast kahl. 
Blätter herze ifö rm ig  oder herzförmig-länglich, sp itz , anliegend be­
haart, grob gesägt. Blüten fast sitzend in dichten, re ic h b lü tig e n  
Scheinquirlen. Kelch zerstreut behaart, seine Zähne la n z e ttlic h -  
p fr ie m lic h , behaart, länger als die Kelchröhre. Blumenkrone 20 bis 
25 mm lang , weiß, außen b e h a a rt, ihre Röhre nach oben S-förm ig 
gekrümmt, am Grunde p lö tz lich  erweitert, vor der Erweiterung innen 
mit einem schiefen  H aark ran z ; Mittelzipfel der Unterlippe tief zwei­
lappig, schwach gelbgrün gefleckt, Seitenzipfel mit einem pfriemlich- 
fädlichen Zahn. Mai—Juli.

L am ium  album  L. Sp. pl. Ed. 1. 579 (1753) excl. ß., Ed. 2. 809 (1763); 
Koch Syn. Ed. 2. 649 (1844); Maly El. Steierm. 128 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 130 (1874); Strobl Fl. Admont II. 76 (1881).

In Dörfern, an Zäunen, auf wüsten Plätzen. Gemein durch ganz 
Ober- und Mittelsteiermark bis Marburg und zum Bachergebirge. Sehr 
zerstreut bei Gonobitz, Weitenstein, Cilli, Sulzbach.

Sekt. 3. Galeobdolon (Mch.) Aschers. Blüten gelb, mit gewölbter 
Oberlippe. Seitenlappen der Unterlippe deutlich. Antheren kahl.

G a leo b d o lo n  Mnch. Meth. 394 (1794) als Gattung. L am iu m  Sekt. G a ­
leo b d o lo n  Benth. Lab. 515 (1834); Subg. G a leo b d o lo n  Aschers. Fl. Brandbg. 
525 (1869); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 256 (1894).

7. Lamium Galeobdolon (L.) Cr. G oldnessel. Ausdauernd; Wurzel­
stock kriechend, beblätterte oberirdische A u släu fer tre ibend . Stengel 
aufrecht, einfach, bis 60 cm hoch, kurzhaarig. Blätter gestielt, e i­
fö rm ig  bis la n z e ttl ic h , beiderseits kurzhaarig, die der Ausläufer 
spitz, am Grunde herzförmig, unregelmäßig eingeschnitten gesägt, die 
Stengelblätter sp itz , sch a rf gesägt, die unteren eiförmig, am Grunde 
herzförmig oder abgerundet, die oberen e ila n z e ttlic h  bis la n z e t t ­
lich , gegen die Basis v ersch m älert. Blüten fast sitzend in meist 
reichblütigen Scheinquirlen. Kelch fast kah l, seine Zähne la n z e ttlich - 
p frie m lic h , sch arf zug esp itz t, etwas länger als die 'Kelchröhre. 
Blumenkrone 15 — 2 5 mm lang, go ldgelb , Kronröhre gerade, innen 
mit einem H aark ran z ; die Unterlippe ziemlich gleich dreizähnig, 
purpurn gezeichnet. Nüßchen 3 mm lang, schwarz. April—Juli.

L am ium  G a le o b d o lo n  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. IV. 262 (1769); Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1018 (1893). G a le o p s is  G a leo b d o lo n  L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753) 
z. T. G a leo b d o lo n  lu teu m  Huds. Fl. Angl. Ed. 2. 258 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 
650 (1844) z. T .; Maly Fl. Steierm. 128 (1868): Murm. Beitr. Pflanzengeogr.
Steierm. 130 (1874). P o l l i c h ia  m on tan a Pers. in Usteri Ann. XIY. 39 (1795),
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G a leo b d o lo n  v u lg a r e  ß. m ontanum  Pers. Syn. II. 122 (1807). L am ium  lu ­
teum  Krock. Suppl. Fl. Sil. II. 148 (1828); Fritsch in Sched. ad fl. eis. Austro- 
Hung. IX. 31 (1902). L am ium  G a le o b d o lo n  var. m on tan u m  Strobl Fl. Ad­
mont I. 76 (1881); Briqu. Lab. Alp. mar. 318 (1893).

In Wäldern sehr häufig bis in die Krummholzregion.

11. Leonurus L. Löwenschwanz.
Kelch glockig oder röhrig-glockig, fü n fn erv ig , mit fü n f fast 

g le ichen  d o rn ig -p friem lich en  Zähnen. Blumenkrone zweilippig, 
ihre Röhre gerade, im Kelch eingeschlossen oder ihn nur wenig über­
ragend, innen ohne oder mit einem schiefen Haarring; Oberlippe auf­
recht, flach  oder etwas gewölbt, b e h a a rt, Unterlippe dreispaltig, mit 
eilänglichen Seiten- und verkehrt-eiförmigem Mittellappen. Staubblätter 
unter der Oberlippe gerade a u fs te ig en d , mit p a ra lle le n  oder etw as 
sp re izenden  Antherenfächern. Nüßchen dreiseitig-pyramidenförmig 
mit abgestutztem Scheitel.

L eon u ru s L. Sp. pl. Ed. 1. 584 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 254 (1754); Benth. 
Lab. 518 (1832—36); Endl. Gen. pl. 624 (1823-36); Malij Fl. Steierm. 131 (1868); 
Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 3a. 256 (1894).

Sekt. 1. ChaitufUS (Ehrh.) DC. Blumenkrone klein; ihre Unter­
lippe mit fast gleichen flachen Lappen. Antherenfächer gespreizt.

C b aitu ru s Ehrh. Hann. Mag. 27 (1781) als Gattung; Maly Fl. Steierm. 
131 (1868), nicht Link. L eon u ru s Sekt. C h a itu ru s DC. Fl. frang. III. 554 
(1805); Benth. Lab. 520 (1834); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 256 (1894).

I. Leonurus Marrubiastrum L. K a tz e n sc h w a n z . Zweijährig. 
Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 1 m 
hoch, von rückwärtsgerichteten Haaren flaumig. Blätter g e s tie lt, 
sch a rf ung le ich  gesägt, oberseits hellgrün, fast kahl, Unterseite dünn 
graufilzig, die u n te ren  ru n d lic h , stumpf, die oberen e ifö rm ig  bis 
la n z e ttlic h , spitz. Blüten in d ich ten  re ic h b lü tig e n , fa s t kuge­
ligen Schein wirtein. Kelch grauflaumig, mit pfriemlich-dornigen Zähnen. 
Blumenkrone 5—7 mm lang, kaum  län g er als der Kelch, rosenrot. 
Kronröhre innen ohne Haarkranz. Nüßchen 2 mm lang, schwarz, oben 
behaart. Juli—September.

L eonurus M arru b iastru m  L. Sp. pl. 584 (1753). C h a itu ru s  leonu- 
ro id es  Ehrh. Hann. Mag. (1781) 27, 421. C h a itu ru s  M arru b iastru m  Rchb. Fl. 
Germ. exc. 317 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 658 (1844); Maly Fl. Steierm. 131 (1868).

An Gräben, auf feuchten Viehweiden, in Auen, in Dörfern und auf 
wüsten Plätzen in niedrigeren Gegenden zerstreut. Bei Leibnitz; bei Lem­
bach und Pickerndorf nächst Marburg; bei Groß-Sonntag; im Pettauer 
Felde bei Pettau, Puchdorf, Haidin; bei Rohitsch, Cilli.



26 4 Leonurus. Ballota.

Sekt. 2. Cardiaca (Mch.) Benth. Blumenkrone viel länger als 
der Kelch. Unterlippe dreilappig mit nach dem Verblühen zusammen­
gedrehten Lappen. Antherenfächer parallel oder schwach divergierend.

C ard iaca  Mch. Meth. 401 (1794). L eon u ru s Sekt. C a rd iaca  DC. Fl. 
frang. III. 553 (1805); Benth. Lab. III. 520 (1834); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 3a. 256 (1894). L eon u ru s Sekt. L eo n u ru s Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1016 (1893).

2. Leonurus Cardiaca L. G e m e in e r  L ö w en sch w an z . Aus­
dauernd; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,5 m 
hoch, an den Kanten etwas flaumig bis kurz zottig. Blätter gestielt, 
oberseits fast kahl, unterseits flaumig bis dünn graufilzig, die u n te ren  
h an d fö rm ig  5 — 7 -spaltig  mit grob gesägten, oft fast dreilappigen 
Zipfeln, am Grunde herzförmig, die oberen aus keiligem  Grunde e i­
förm ig, spitz, dreilappig mit dreieckigen spitzen Lappen, an den Seiten 
mitunter gesägt. Blüten fast sitzend in dichten Scheinquirlen. Kelch 
spärlich flaumig, mit dornig-pfriemlichen Zähnen. Blumenkrone 10 mm 
lang, die Oberlippe außen dicht zo ttig , die Unterlippe gelblichweiß 
und purpurn gefleckt. Nüßchen 2 mm lang, schwarz, oben behaart. 
J  uli—September.

L eon u ru s C ard iaca  L. Sp. pl. 584 (1753); Köch Syn. Ed. 2. 658 (1844); 
Maly F l. Steierm. 131 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 130 (1874); Slrobl 
Fl. Admont I. 77 (1881). C ard iaca  v u lg a r is  Mch. Meth. 401 (1794).

An Häusern, in Dörfern, an Zäunen, auf Schutt und wüsten Plätzen 
bis in die Voralpentäler verbreitet, aber nur in niedrigen Gegenden häufig.

12. Ballota L. Schwarznessel.
Kelch röhrig, zehnnerv ig  und netzaderig, 5—10-zähnig, die Zähne 

am Grunde zu einem  tr ic h te rig e n , m eist schiefen  Saum  v e r­
w achsen. Blumenkrone zweilippig, ihre Röhre im Kelch eingeschlossen, 
innen mit einer ringförmigen Haarleiste; Oberlippe au fre c h t, konkav, 
behaart, Unterlippe flach , dreispaltig mit breitem ausgerandetem Mittel­
lappen. Staubblätter unter der Oberlippe p a ra lle l au fste igend ; 
Antheren g en ä h e rt, mit zuletzt auseinander gespreitzten Fächern. 
Griffel zweispaltig. Nüßchen eilänglich, abgerundet, kahl.

B a llo ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 582 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 253 (1754); Benth. 
Lab. 592 (1834); Endl. Gen. pl. 627 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 657 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 259 (1894).

I. Ballota nigra L. G em eine Schw arznessel. Ausdauernd; 
Wurzel ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,2 m hoch, mehr minder 
w eichhaarig , an der Basis fast zottig. Blätter e ifö rm ig -d re ieck ig , 
sp itz , an der Basis abgerundet, grob gesägt, mehr minder dicht an­
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liegend behaart. Blüten in kurz gestielten gedrängten Trugdolden. Kelch 
mehr minder b eh aa rt und d rü sig , 3—5-zähnig mit 5—7 mm langer 
Röhre und d re ieck igen , a llm ä h lic h  in eine p friem lich e  borstig  
b e h aa rte  G ranne v e rsch m ä le rten , 3—4 mm langen, abstehenden 
Zähnen. Blumenkrone 13—17 mm lang, hell rotlila, außen dicht be­
haart. Nüßchen 2 mm lang.

B a llo ta  n ig r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 582 (1753), Fl. Suec. Ed. 2. 206 (1755); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 152 (1844); Fritsch Exkursionsfl. 473 (1897). 
B a llo ta  ru d e r a lis  Sw. in Svensk bot. T. 389 (1809). B a llo ta  v u lg a r is  Hoffmg. 
u. Lk. Fl. Port. YI. 115 (1809); Koch Deutschi. Fl. II. 292 (1836). B a llo ta  n i­
gra ß. r u d e r a lis  Koch Syn. Ed. 1. 572 (1837), Ed. 2. 657 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 130 (1868). B a llo ta  n ig r a  Subsp. r u d e r a lis  Briqu. Lab. Alp. mar. 
275 (1893).

An Hecken, Zäunen, auf wüsten Plätzen. Bei Murau, Kraubath, 
St. Michael, Aflenz; bei Frauenberg nächst Frohnleiten; gemein überall 
um Graz; bei Gleichenberg; gemein durch ganz Untersteiermark.

13. Stachys L. Ziest.
Kelch röhrig-glockig, fün fzähn ig , sehr selten zweilippig, 5 — 10- 

nervig. Blumenkrone zweilippig, ihre Röhre gerade oder gebogen, innen 
meist ohne H aarrin g ; Oberlippe flach  oder gew ölbt, m itu n te r  
zw eispaltig , Unterlippe dreispaltig mit großem , ganzrandigem oder 
zweilappigem Mittellappen. Staubblätter unter der Oberlippe gerade 
au fste ig en d , nach dem Verblühen meist au sw ärts  gebogen, mit 
parallelen oder divergierenden Antherenfächern. Griffel kurz zweispaltig. 
Nüßchen verkehrt-eiförmig bis länglich, an der Spitze abgerundet.

S ta c h y s  L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753), Gen. pl. Ed. 5 253 (1753); Benth. Lab. 
525 (1832-36); Endl. Gen. pl. 625 (1836—40); Koch Syn. Ed 2. 652 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 129 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 260 
(1893).

W ich t. L ite r a tu r :  Boissier, Flora orientalis YI. p. 714ff. (1879). Briquet, 
Les Labiées des Alpes maritimes 206 (1893).

B e s tim m u n g ssc b lü sse l.
1. Blumenkrone innen ohne Haarleiste. Stengel nur mit 1—3 entfernten blüten-

losen Blattpaaren besetzt. Bliitenquirle zu einer endständigen eiförmigen 
Scheinähre vereint 2.
Blumenkrone innen mit einer Haarleiste. Stengel mit mehreren nicht blüten­
tragenden Blattpaaren. Wenigstens die unteren Bliitenquirle voneinander ent­
fernt 4.

2. Blüten gelblichweiß mit im Kelch eingeschlossener Kronröhre S. Jacquini. 
Blüten purpurn, sehr selten weiß, mit den Kelch überragender Kronröhre 3.
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Grunde manchmal

8.

10.

unterbrochen. Obere 
S. officinalis. 

Obere Blätter lineal- 
S. serotina.

5.
6.

S. annua. 
S. arvensis. 

8. germanica.
7.

Scbeinähre dicbtblütig, nur am 
Blätter verlängert-eilanzettlich
Scbeinähre schlank, lockerblütig, oft unterbrochen, 
lanzettlich
Einjährige Kräuter mit spindeliger Wurzel 
Ausdauernde Pflanzen mit Wurzelstock
Blüten gelblichweiß, Blätter kahl, Stengel angedrückt behaart 
Blüten hellpurpurn. Stengel abstehend steifhaarig 
Stengel und Blätter weißwollig-filzig 
Pflanze nicht weißwollig-flizig 
Blätter deutlich gestielt, am Grunde herzförmig, gestutzt oder abgerundet. 
Blüten meist purpurn, selten gelblich 8.
Blätter fast sitzend, gegen die Basis verschmälert 10.
Scheinquirle vielblütig, auch die obersten von ihren Stützhlättern überragt. 
Vorblätter so lang oder wenig kürzer als der Kelch S. alpina.
Scheinquirle höchstens zwölfblütig, die oberen meist länger als ihr Stützblatt. 
Vorblätter sehr klein 9.
Blätter breit herzeiförmig. Stengel oben drüsenhaarig S. silvatica.
Blätter aus herzförmigem Grunde lanzettlich. Stengel drüsenlos S. palustris) 
Kelch zur Blütezeit deutlich zweilippig, die drei oberen Zähne größer. Stengel 
fast kahl S. labiosa.
Kelch zur Blütezeit ziemlich gleichmäßig fünfzähnig. Stengel behaart:

S. recta.
Sekt. 1. Alopecurus Benth. Scheinquirle zu endständigen Schein­

ähren aneinander gedrängt. Die unteren Staubblätter nach dem Ver­
blühen nicht auswärts gedreht, mit fast parallelen Antherenfächern. 
Blumenkronröhre innen am Grunde mit ringförmiger Haarleiste.

A lo p ecu ru s  Benth. Lab. 581 (1882—86); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 
8 a. 261 (1894).

I. Stachys Jacquini (Gren. Godr.) Fritsch. A lpen-F lohb lum e. 
A usdauernd ; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, einfach, sehr e n tfe rn t b e b lä tte r t ,  rauhhaarig, bis 
50 cm hoch. Blätter herzförm ig  bis herzeiförmig oder eiförmig, 
stumpf, grob gesägt oder kerbsägig, beiderseits, unterseits dichter, an­
liegend rauhhaarig, die unteren länger, die oberen kürzer gestie lt. Blüten 
in dickwalzlicher, oft unterbrochener, eiförmiger Scheinähre, von einem 
die Blüten meist nicht überragendem Blattpaar gestützt. Deckblätter 
eilänglich, ganzrandig, rauhhaarig. Kelch 8— 10 mm lang, nervig be- 
rippt, rauhhaarig, mit dreieckig-lanzettlichen, dornig-spitzen Zähnen. 
Blumenkrone 12—15 mm lang, außen behaart, gelb lich  w eiß ; O ber­
lippe  zw eilappig , Mittellappen der Unterlippe gekerbt. Nüßchen 
2 mm lang. Juli, August.

B e to n ic a  J a c q u in i Gren. Godr. Fl. d. France II. 698 (1850); A. Kern. 
Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 99 (1888). S ta c h y s  J a c q u in i Fritsch Ex-
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kursionsfl. 475 (1897). B e tó n ic a  A lo p ecu r u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 573 (1753) z. kl. 
T .; Koch Syn. Ed. 2. 655 (1844) z. T.; Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Strobl Fl. 
Admont, I. 77 (1881). S ta c h y s  A lo p ecu r u s  var. J a c q u in i Briqu. in Engl. u. 
Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 261 (1894).

Auf steinigen buschigen Abhängen, im Felsschutt der höheren Vor­
alpen- und Krummholzregion und häufig bis ins Tal herabsteigend, nur 
auf Kalk. Gemein in der ganzen Kette der nördlichen und südlichen 
Kalkalpen; ferner im Sunk bei Trieben, auf dem Kosiak bei Bad Neu­
haus und bei Trifail.

Sekt. 2. Betónica (L.) Benth. Scheinquirle zu endständigen 
Scheinähren aneinander gedrängt. Die unteren Staubblätter nach dem 
Verblühen auswärts gedreht. Blumenkrone innen ohne Haarleiste.

B etó n ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 573 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 250 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 654 (1844); Maly Fl. Steierm. 130 (1868), alle als Gattung z. T.; 
S ta c h y s  Sekt. B e tó n ic a  Benth. Lah. 526 (1832—36); Briqu. in Engl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 201 (1894).

2. Stachys officinalis (L.) Trev. G em eine F lohb lum e. A us­
d au ern d ; Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht, knotig. Stengel 
aufrecht, einfach, bis 60 cm hoch, e n tfe rn t b e b lä tte r t ,  mehr minder 
d ich t b eh aart. Blätter eiförmig bis eilänglich, am Grunde h e rz ­
förm ig , grob gesägt, beiderseits mehr minder an lieg en d  ra u h ­
haarig . Blüten in d ick w alz lich e r, von einem länglichen, scharf ge­
sägten Blattpaar gestützter Scheinähre . Deckblätter eiförmig, gekerbt. 
Kelch 6—7 mm lang, rauhhaarig, seine Zähne d re ie c k ig -lan ze ttlic h , 
do rn ig -sp itz , kürzer als die Kelchröhre. Blumen kröne 12— 16 mm
lang, hellpurpurn, sehr selten weiß, innen behaart, ihre Röhre d oppelt 
so lang als der Kelch. Nüßchen 3 mm lang. Juni—August.

B e tó n ic a  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 573 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 654 
(1844); Maly Fl. Steierm. 130 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 132 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881). S ta c h y s  o f f ic in a l i s  Trevis. Prosp. fl. 
Eugan. 26 (1842); Briqu. Lab. Alp. mar. 212 (1893). B e tó n ic a  d a n ica  Mül. 
Gard. Dict. Ed. 8. Betónica Nr. 2 (1785); A. Kern. Sched. ad. fl. exs. Austro- 
Hung. III. 97 (1884). S ta c h y s  B e tó n ic a  Benth. Lah. 532 (1832—36); Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1013 (1893), nicht Cr., Scop.

Auf Wiesen, an Waldrändern, verbreitet, aber kaum über 700 m 
ansteigend und bei Aussee, Schladming, Gröbming und Murau fehlend. 
Weißblühend bei Stainz.

3. Stachys serótina (Host) Fritsch. S p ä tb lü h en d e  F lohb lum e. 
A usdauernd ; Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht, knotig. 
Stengel aufrecht, einfach oder wenig ästig, bis 60 cm hoch, e n tfe rn t 
b e b lä tte r t ,  rau h h aarig . Blätter gestielt, b e id e rse its  ra u h h a a r ig ,
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grob gesägt, die unteren eiförmig oder eilänglich, am Grunde g e s tu tz t 
oder se ich t h erzfö rm ig , die oberen länglich bis lineal-lanzettlich, am 
Grunde g es tu tz t oder abgerundet. Blüten in walzlicher, v ie lfach  
u n te rb ro ch en e r S ch e in äh re , die von einem lin e a l- la n z e ttl ic h e n  
scharf gesägten Blattpaar, in dessen Achseln oft noch je eine kurz ge­
stielte Scheinähre entspringt, gestützt ist. Deckblätter eilanzettlich bis 
lineal, gesägt oder ganzrandig. Kelch 6—7 mm lang, rauhhaarig, seine 
Zähne d re ie c k ig -lan ze ttlich , do rn ig -sp itz , kürzer als die Kelchröhre. 
Blumenkrone 10— 12 mm lang, schmutzig hellpurpurn, ihre Röhre 
d o p p e lt so lang als der Kelch. Nüßchen 3—4 mm lang. Juli bis 
September.

B e tó n ic a  seró tin a  Host Fl. Austr. II. 165 (1832). S ta c h y s  seró tin a  
Fritsch Exkursionfl. f. Österr. 475 (1897).

Auf nassen Wiesen bei Windisch-Feistritz (Irreissmann!); vielleicht 
durch Grassamen eingeschleppt. Im österreichischen Litorale einheimisch.

Sekt. 3. Eriostachys Rchb. Scheinquirle zu verlängerten Schein­
ähren vereint. Vorblätter etwa halb so lang als die Kelchröhre. Die 
unteren Staubblätter nach dem Verblühen auswärts gebogen, mit diver­
gierenden oder spreizenden Antherenfächern. Blumenkronröhre innen 
mit schiefer ringförmiger Haarleiste.

E r io s ta c h y s  Rchb. Fl. Germ. exc. 319 (1831) z. T .; Benth. Lab. 534 (1834). 
E riostom u m  Hoffmg. u. Lk. Fl. Port. 66 (1809) als Gattung. S ta c h y s  Sekt. 
E riostom u m  Briqu. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 261 (1894).

4. Stachys germanica L. D eu tscher Ziest. Z w eijährig  oder 
au sd au e rn d ; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 1 m 
hoch, meist einfach, w eißw ollig  filz ig , drüsenlos. Blätter gestielt, 
nur die obersten sitzend, g ekerb t, stumpf, w eißw ollig-filz ig , die 
unteren eiförmig mit herzförm igem  Grunde, die oberen ei länglich, 
am G runde ab g eru n d e t; die die Blütenwirtel stützenden Blätter sehr 
verkleinert. Scheinquirle 30 — 5 0 -b lü tig , in einer am Grunde unter 
brochenen, oben gedrungenen Scheinähre. Kelch se id ig -zo ttig , 6 mm 
lang, mit pfriemlichen stechenden, stets aufrechten Zähnen. Blumen­
krone kaum länger als der Kelch, gegen den Saum zottig, purpurn. 
Nüßchen dreikantig, 2,5 mm lang. Juni, Juli.

S ta c h y s  g e rm a n ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 584 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 652 
(1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 131 
(1874). S ta c h y s  la n a ta  Crantz Stirp. Austr. Ed. 2. IV. 207 (1769), nicht Jacquin. 
S ta c h y s  g erm a n ica  Subsp. g erm a n ica  var. g e n u in a  Briqu. Lab. Alp. mar. 
230 (1894).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, in Auen, Holzschlägen, zer­
streut. Bei Peggau; in der Umgebung von Graz bei Thal, Gösting,
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Eggenberg, in den Murauen bei Feldkirchen und Puntigam. Bei 
Greiseneck nächst Voitsberg; auf den Schloßbergen von Gleichenberg 
und Radkersburg; in der Umgebung von Marburg an der Drau unter­
halb Meiling, bei Lembach, Wildhaus, Gams. Bei Hohenmauthen nächst 
Mahrenberg, am Kulmberg bei Friedau; bei Bad Neuhaus, Cilli, Rohitsch, 
an der Pack zwischen Praßberg und Schönstein.

Stachys lanata Jacq. (Icon. pl. rar. I [1781—86] 11, T. 107) von voriger durch 
dichtere filzige Bekleidung und nicht herzförmige untere Blätter verschieden, ist 
eine häufige Grartenzierpflanze aus Persien, die hei Frauental nächst Deutsch-Lands- 
herg verwildert beobachtet wurde.

5. Stachys alpina L. A lpen-Z iest. A usdauernd ; Wurzelstock 
walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, 
d ich t ra u h h a a rig , oben d rü sig -k leb erig . Blätter gestielt, e i­
förm ig bis eilänglich, am Grund h erzfö rm ig , spitz, gesägt, b e id e r­
se its  z e rs tre u t w eichhaarig , die die Blütenwirtel stützenden kleiner, 
eilanzettlich, sitzend. Scheinwirtel 30 — 50 -b lü tig , zu endständigen 
unterbrochenen Scheinähren vereint. Kelch weichhaarig und dicht drüsig, 
mit eiförmigen, stechend spitzen Zähnen. Blumenkrone 15—20 mm 
lang, außen seidig behaart, trü b  p u rp u rn , seltener ockergelb. Nüß- 
chen 3 mm lang, glatt. Juni—August.

S ta c h y s  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 581 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 652 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 131 (1874); 
Slrobl Fl. Admont I. 77 (1881); Briqa. Lab. Alp. mar. 238 (1893).

In Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Stellen, auf Bergwiesen in 
der Berg- und Voralpenregion. Verbreitet, aber nur stellenweise häufig 
in der ganzen Kette der nördlichen Kalkvoralpen. Ferner in den Auen 
der Enns und am Fuß der Mandelspitze bei Schladming, in der Flietzen 
bei Gaishorn, bei Murau, Pux, im Reiflinggraben, am Hölzelkogel und 
Liechtenstein berge bei Judenburg, am Kalvarienberge bei Seckau, im 
Fröschnitzgraben am Semmering. Auf dem Lantech und Schökel, bei 
Gösting und auf dem Plabutsch, bei Thal und auf dem Murberge bei 
Fernitz nächst Graz; bei Weiz am Wege zur Weizklamm. Im Schloß­
walde von Ober-Mureck. Am Bachergebirge bei St. Wolfgang und Faal; 
bei Ankenstein, aus Frauenberge bei Sauritsch, auf dem Wotsch bei 
Pöltschach und dem Donatiberge bei Rohitsch, auf dem Kosiak bei Bad 
Neuhaus, bei Schönstein, in Bergschluchten bei Cilli. Gelbblühend in 
der Flietzen bei Gaishorn.

Sekt. 4. Stachyotypus Dum. Scheinquirle zu meist verlängerten 
Scheinähren vereint. Vorblätter winzig. Die unteren Staubblätter nach 
dem Verblühen auswärts gebogen, mit divergierenden oder auseinander
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gespreizten Antherenfächem. Kronröhre innen mit oder ohne ring­
förmige Haarleiste.

S ta c h y o ty p u s  Dum. Fl. belg. 45 (1827) erw.; Benth. Lab. 541 (1854). 
E u sta c h y s  Briqu. Lab. Alp. mar. 215 (1893) z. T ., in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 262 (1894).

Subsekt. 1. G enuinae Benth. Ausdauernde, wenig verzweigte 
Arten mit meist roten Blüten.

G en u in ae Benth. Lab. 541 (1834); Briqu. in Engl. Prantl Nat.
Pflanzenf. IV. 3 a. 263 (1894).

6. Stachys silvática L. W ald-Ziest. A usdauernd ; Wurzelstock 
walzlich, kriechend, ästig, ausläuferartige Sprosse treibend. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder wenig ästig, ra u h h a a rig , oben 
lang  d rü sig  behaart. Blätter mit Ausnahme der obersten lang gestielt, 
b re it h erze ifö rm ig , spitz, grob gesägt, b e id e rse its  ra u h h a a rig , 
die obersten schmäler, kurz gestielt. Blütenwirtel m eist sech sb lü tig , 
zu unterbrochenen, an der Spitze gedrängten Scheinähren vereint. Kelch 
6—9 mm lang, drüsig behaart, mit dornig-pfriemlichen Zähnen. Blumen­
krone 15—17 mm lang, d u n k e lro t mit weißfleckiger Unterlippe. Nüß- 
chen 2 mm lang. Juni—August.

S ta c b y s  s i lv á t ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 653 
(1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 131 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881); Briqu. Lab. Alp. mar. 241 (1893).

In Auen, Wäldern, Gebüschen, an Zäunen, häufig bis in die Vor­
alpen.

X Stachys palustris X silvática Schiede. S. ambigua Sm. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, wenig ästig, bis 1 m hoch, 
rauhhaarig und im oberen Teil drüsig. Blätter sehr kurz gestielt, länglich-lanzett- 
lich, allmählich lang zugespitzt, am Grunde seicht herzförmig, scharf gesägt, beider­
seits rauhhaarig. Blütenwirtel meist sechsblütig, zu unterbrochenen, an der Spitze 
gedrängten Scheinähren vereint. Kelch 8—9 mm lang, drüsenhaarig, mit lanzett- 
lichen, pfriemlichen, stechenden Zähnen. Blumenkrone 15 mm lang, purpurn mit 
weißlich-gefleckter Unterlippe. August.

Unterscheidet sich von Stachys palustris durch die länger gespitzten, rauh- 
haarigen Blätter und den oberwärts drüsig behaarten Stengel; von S. silvática durch 
die viel kürzer gestielten und viel schmäleren Blätter.

S ta c h y s  am b ig u a  Sm. Engl. bot. 30 T. 2089 (1790—1840); Koch Syn. 
Ed. 2. 653 (1844); Briqu. Lab. Alp. mar. 243 (1893). S ta c h y s  p a lu s tr is  X 
s i lv á t ic a  Schiede De pl. hybr. 43 (1825); Briqu. a. a. O.

Unter den Stammeltern, bisher nur außerhalb der Landesgrenze an Zäunen in 
Lahn bei Hallstatt!, aber gewiß auch im Gebiete.

7. Stachys palustris L. Sum pf-Z iest. A usdauernd ; Wurzel­
stock absteigend, senkrecht, tief unter der Erde kriechende Ausläufer 
treibend. Stengel aufrecht, einfach oder wenig ästig, bis 1 m hoch,



S tach ys. 271

m ehr m in d er s te ifh a a r ig  bis fa s t k a h l, oben von herabgebogenen 
Haaren flaumig, d rüsen los. Blätter s itzen d  oder sehr kurz g e s tie lt, 
l in e a l- lä n g lic h , 15—35 mm breit, spitz, am Grunde mit h e rz ­
fö rm iger B asis halb stengelumfassend, gekerbt, beiderseits mehr 
minder anliegend k u rzh aa rig  bis fa s t kahl. Blütenwirtel m eist 
sech sb lü tig , zu gedrungenen, nur am Grunde unterbrochenen Schein­
ähren zusammengedrängt. Kelch 6—8 mm lang, rauhhaarig und drüsig, 
mit pfriemlichen stehenden Zähnen. Blumenkrone 12— 15 mm lang, 
h e llp u rp u rn  mit weiß gefleckter Unterlippe. Nüßchen 1,5—2 mm 
lang. Juli, August.

S ta c h y s  p a lu s tr is  L. Sp. pl. Ed. 1. 580 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 653 
(1844); Maly Fl. Steierm. 129 (1868); Murm, Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 132 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 77 (1881); Briqu. Lab. Alp. mar. 245 (1893).

Auf Äckern, an Gräben, auf Sumpfwiesen, sehr häufig bis in die 
Voralpen.

Ändert ab:
ß. acu m in a ta  Briqu. Blätter verlängert lanzettlich, bei 8 cm 

Länge nur 2 cm breit, allmählich lang zugespitzt, gesägt.
S ta c h y s  p a lu s tr is  ß. a cu m in a ta  Briqu. Lab. Alp. mar. 248 (1893).
Auf Äckern am Schökel bei Graz(!).
Subsekt. 2. R ectae Boiss. Ausdauernde reichästige Arten mit 

meist gelblichweißen Blüten.
R e cta e  Boiss. Fl. Orient. IV. 716 (1879); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. 

Pflanzenf. IV. 3a. 263 (1894). C h a m a e s id e r it is  Benth. Lab. 556 (1832—36) z. T.
8. Stachys recta L. S te ife r Ziest. Ausdauernd; Wurzelstock 

ästig, holzig. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, 
re ich lich  ab steh en d  behaart. Blätter e llip tisc h  bis lä n g lich , 
kurz zugesp itz t, gekerbt, zerstreut rauhhaarig, die unteren kurz ge­
s tie l t ,  die oberen mit v e rsc h m ä le rte r  Basis sitzend. Blütenquirle
6 —1 2 -b lü tig , zu unterbrochenen Ähren angeordnet, ihre Stützblätter 
e ilän g lich , sp itz , bis auf die untersten ganzrandig, die oberen kürzer 
als die Blüten. Kelch rauhhaarig, drüsenlos, mit ziemlich gleichgroßen, 
d re ieck igen , dornig-pfriemlich zugespitzten, an der Spitze kahlen 
Zähnen. Blumenkrone 13—15 mm lang, w eiß lichgelb , am Rande 
der Oberlippe gegen den Schlund zu purpurn, mit purpurn punktierter 
Unterlippe. Nüßchen 2—2,5 mm lang, sehr fein netzig. Juni bis 
August.

S ta ch y s  re c ta  L. Maut. I. 82 (1767); Koch Syn. Ed. 2. 654 (1844); Maly 
Fl. Steierm. RIO (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm 132 (1874); Strobl 
Fl. Admont I. 77 (1881). S id e r it is  B e tó n ic a  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. 264 (1767).
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S ta c h y s  recta  Subsp. r e c ta  Briqu. Lab. Alp. mar. 260 (1893) z. T. S ta c h y s  
rectu s  Subsp. St. eu -rectu s  K. Maly in Verb. zool. bot. Ges. LIV. 244 (1904).

An buschigen sonnigen Abhängen, an Felsen, bis in die Voralpen, 
nur auf Kalk. Bei Steinach, Wörschach; im Murtale bei Pux nächst 
Niederwölz, auf allen Kalkbergen bei Judenburg, auf Serpentin bei 
Kraubath; bei Leoben, Trofoiach, Vordernberg, Bruck. Bei Übelbach, 
Frohnleithen, Peggau, am Lantsch, auf allen Kalkbergen bei Graz, Voits- 
berg und Köfiach. Bei Hartberg, auf den Wirrbergen und am Rudolfs­
berge bei Gleichenberg, bei Pöllitschberg, Weigelsberg, Preßberg und in 
der Laafelder Au bei Radkersburg; bei Marburg, zerstreut am Bacher­
gebirge. Häufig auf den Kalk- und Dolomitbergen Untersteiermarks bei 
Gonobitz, Weitenstein, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Drachenburg, 
Praßberg, Leutsch; ober dem Rinkafall bei Sulzbach.

9. Stachys labiosa Bertol. Z w eilipp iger Ziest. Ausdauernd; 
Wurzelstock holzig, ästig. Stengel aus kurz bogigem G runde a u f­
s te igend , bis 60 cm hoch, m eist re ich äs tig , mehr minder abstehend 
rauhhaarig bis fast kahl. Blätter länglich elliptisch, anliegend kerbsägig 
kurz zugespitzt, die u n te ren  in den sehr kurzen  S tiel v e rsch m ä le rt, 
die oberen m it schm al zugerundetem  G runde sitzend. Blüten­
quirle m eist sech sb lü tig , zu verlängerten unterbrochenen Scheinähren 
angeordnet, ihre Stützblätter elliptisch, spitz, mit Ausnahme der unter­
sten ganzrand ig , die oberen kürzer als die Blüten. Kelch locker bis 
dicht ra u h h a a rig , d rü sen lo s, zur B lü teze it d eu tlich  zw eilipp ig , 
die Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, dornig pfriemlich zugespitzt, an der 
Spitze kahl, die oberen etw as größer. Blumenkrone 13— 15 mm 
lang, w eiß lichgelb , mit auffallend großer, purpurn punktierter Unter­
lippe. Nüßchen 1,5—2 mm lang, glatt. Juni, Juli.

S ta c h y s  la b io sa  Bertol. Fl. Ital. VI. 166 (1844); Handel-Mazzetii in Hayek 
Sched. fl. stir. exs. 13. u. 14. Lief. 18 (1908).

Hier nur in der etwas abweichenden Form:
ß. g lab rescens H ay.1). Stengel fast kahl. Blätter spärlich an­

liegend behaart. Kelch locker abstehend behaart.
S ta c h y s  la b io sa  ß. g la b r e sc e n s  Hay. Fl. Steierm. II. 272 (1912).
Nur an Dolomitfelsen bei Trifail! (Jauchen!).
Sekt. 3. Olisiae Briqu. Einjährige, verschieden behaarte, aber 

nicht filzige Kräuter.
O lis ia e  Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 266 (1894).

0  Caulis fere glaber. Folia sparsim adpresse pilosa. Calyx parce patentim 
pilosus.
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10. Stachys annua L. E in jä h r ig e r  Ziest. E in jäh rig . Stengel 
aufrecht, ästig, bis 30 cm hoch, unten spärlich, oben dichter flaum ig. 
Blätter kurz gestielt, eiförmig, elliptisch oder lanzettlich, in den S tiel 
v e rsch m ä le rt, stumpf oder spitz, gekerbt oder gesägt bis fast ganz- 
randig, fa s t kahl. Blütenwirtel m eist sech sb lü tig , zu unterbrochenen 
Scheinähren vereint, ihre Stützblätter lanzettlich, ganzrandig. Kelch
6—8 mm lang, zo ttig , seine Zähne dreieckig-lanzettlich, dornig spitz, 
bis fa s t zur S p itze  behaart. Blumenkrone 12—15 mm lang mit 
außen behaarter Oberlippe, weiß mit gelblicher, im Schlund p u rp u rn  
p u n k tie r te r  Unterlippe. Nüßchen fast 2 mm lang, fein netzig-grubig. 
Juni—September.

B e to n ic a  annua L. Sp. pl. Ed. 1. 573 (1753). S ta c h y s  annu a L. Sp. 
pl. Ed. 2. 813 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 653 (1844); Maly Fl. Steierm. 130 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 132 (1874); Briqu. Lab. Alp. mar. 250 (1893). 
S ta c h y s  B e to n ica  Cr. Stirp. Austr. Ed. 2. 265 (1867), nicht Benth.

Auf Äckern, Brachen. Am Bahnkörper bei Judenburg und an der 
Straße von Kapfenberg in den Thörlgraben, wohl nur zufällig. Nicht 
selten in der Umgebung von Graz, wie bei Eggenberg, St. Martin, Straß- 
gang, Wetzelsdorf, Mariatrost, St. Peter, am Hilmteich. Hie und da bei 
Gleichenberg, Radkersburg, Marburg; häufig im Pettauerfelde bei Haidin, 
Pettau, St. Marien, St. Margarethen, Moschganzen; bei Rohitsch.

11. Stachys arvensis L. A cker-Z iest. E in jäh rig . Stengel aufrecht 
oder auf steigend, ästig, bis 30 cm hoch, ab steh en d  b eh aart. Blätter 
gestielt, h erze ifö rm ig , stumpf, gekerbt, rau h h aa rig . Blütenwirtel 
m eist sech sb lü tig , zu endständigen unterbrochenen Scheinähren ver­
eint. Kelch 5—6 mm lang, ab steh en d  s te ifh a a rig , mit lanzettlichen, 
dornig spitzen, bis zur Spitze abstehend steifhaarigen Zähnen. Blumen­
krone 6—7 mm lang, kaum länger als der Kelch, ro sen ro t oder lila . 
Nüßchen 2 mm lang, warzig. Juli—September.

Grlecoma a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 578 (1753). S ta c h y s  a r v e n s is  L. 
Sp. pl. Ed. 2. 814 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 653 (1844); Maly Fl. Steierm. 130 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 132(1874); Briqu. Lab. Alp. mar. 248 
(1893). G lech om a M arru b iastru m  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 383 (1787).

Auf Äckern, Brachen, zerstreut und selten. Bei St. Magdalena und 
Windenau nächst Marburg; bei Pöltschach, Ponigl, Cilli.

5. T ribus: Salv ieae Spreng.
Staubblätter zwei, mit linealem, sehr verlängertem, auf dem Staub­

faden artikuliertem Konnek iv. Blumenkrone zweilippig, mit stark ge­
wölbter Oberlippe.

S a lv ie a e  Spreng. Anl. II. 429 (1827) z. T., Dum. Anal. fam. 22 (1829); 
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 208, 270 (1894).

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 18
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14. Salvia L. Salbei.
Kelch röhrig, zw eilipp ig  mit g anzrand iger oder d re izäh n ig e r 

Ober- und zweizähniger Unterlippe. Blumenkrone zweilippig, mit zylin­
drischer oder nach oben zu erweiterter, im Kelch eingeschlossener oder 
denselben überragender Röhre, innen mit oder ohne Haarleiste; Ober­
lippe aufrecht, s ta rk  konvex , Unterlippe dreispaltig mit g rößerem , 
oft ausgerandetem oder zweispaltigem Mittellappen. Von den Staubblättern 
meist die zwei vorderen  (sehr selten die zwei hinteren) en tw ick e lt, 
mit auf dem Staubfaden quer a r tik u lie r te m  K o nnek tiv , dessen 
oberer v e rlä n g e rte r  Schenkel (Pollinatorium) eine fruchtbare An- 
there trägt, während der hintere (Vectiarum) meist kürzer ist und oft 
ein löffelförmiges Organ (Cochlear) trägt. Griffel zweispaltig. Nüßchen 
eiförmig-dreiseitig, glatt.

S a lv ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 23 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 15 (1754); Benth. Lab. 190 
(1833); Endl. Gen. pl. 614 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 637 (1844); Malij Fl. 
Steierm. 125 (1868); Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 270 (1894).

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blütenquirle sehr reichblütig, fast kugelig. Blüten klein, blaulila:

S. verticillata.
Blütenquirle höchstens zwölfblütig 2.

2. Blätter herzförmig-spießförmig. Stengel oben drüsig-klebrig. Blüten gelb:
S. glutinosa.

Blätter nicht spießförmig. Blüten nicht gelb 3.
3. Deckblätter rosenrot oder violett 4. 

Deckblätter grün. Stengel flaumig und oben zerstreut drüeig S. pratensis.
4. Blätter fast filzig. Stengel oben drüsig. Blüten bläulich mit gelblicher

Unterlippe S. Sclarea.
Blätter oben kahl. Stengel kurz fein flaumig, drüsenlos. Blüten blau­
violett S. nemorosa.

I. Untergattung: Salvia Briqu.
Blumenkronröhre innen mit Haarleiste. Untere Konnektivschenkel 

der vorderen Staubblätter mit einer verkümmerten Theca versehen, am 
Gipfel zusammenhängend. Kelchabschnitte zur Fruchtzeit nicht oder 
kaum verändert.

S a lv ia  Subg. S a lv ia  Briqu. in Engl Nat. Pflanzenf. IV. 3a 272 (1894).
Sekt. 1. Eusphace Benth. Oberlippe der Blumenkrone aufrecht, 

konkav. Sträucher oder Halbsträucher.
E u p h ace Benth. Lab. 207 (1832—36); Briqu. in Engl. Prantl Nat.

Pflanzenf. IV. 3 a. 272 (1894).
Salvia officinalis L. (Sp. pl. Ed. 1. 23), ein bis 1 m hoher Halbstraucb mit 

länglichen bis eiförmigen, am Grunde abgerundeten graufilzigen Blättern und großen 
violetten Blüten aus den Mittelmeerländern wird häufig in Gärten kultiviert und
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wurde an Weingartenrändern auf dem Gabernig bei Pöltschach verwildert beobachtet
(Preissmann!).

Sekt. 2. Drymosphace Benth. Oberlippe der Blumenkrone sichel­
förmig gekrümmt, konkav, seitlich zusammengedrückt. Krautige, meist 
reichdrüsige Pflanzen.

D r y m o sp h a c e  Benth. in Hook. Bot. Mise. III. 373 (1833), Lab. 218 (1833); 
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 273 (1894).

1. Salvia glutinosa L. K leb rig e r Salbei. Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, ästig, schief. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 
1 m hoch, unten rauhhaarig, oben d rü sig -zo ttig . Blätter gestielt, 
d re ieck ig -e ifö rm ig , spitz, am Grunde herz-sp ieß fö rm ig , grob ge­
sägt, rauhhaarig. Blüten quirle zu endständigen Trauben vereint, ihre 
Stützblätter e ifö rm ig , lang zu g esp itz t, ganzrandig . Blüten gestielt. 
Kelch etwa 12 mm lang, glockig, zweilappig mit a b g e s tu tz te r  Ober­
lippe, drüsig-zottig, zur Fruchtzeit etwas vergrößert. B lum enkrone 
3 0 — 35 mm lang , d rü sig -flau m ig , b laßgelb , in n en  b rau n  ge­
fleck t; Mittelzipfel der Unterlippe gezähnt, die Seitenzipfel länglich, 
vorn gelappt. Nüßchen 4 mm lang, braun. Juli, September.

S a lv ia  g lu t in o s a  L. Sp. pl. Ed. 1. 26 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 637 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 125 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 77 (1881).

In Wäldern, Holzschlägen, Auen, gemein bis an die Waldgrenze.
2. Untergattung: Sclarea (Meh.) Benth.

Blumenkronröhre innen ohne Haarleiste. Untere Schenkel der 
vorderen Staubblätter vorn herabgebogen, am Grunde löffelartig ver­
breitert und zusammenhängend. Kelchabschnitte zur Fruchtzeit nicht 
oder kaum verändert.

S c la rea  Mch. Meth. 374 (1794) als Gattung; Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 a. 274 (1894).

Sekt. 3. Aethiopis Benth. Kelchoberlippe dreizähnig mit auf­
rechten oder kaum zusammenneigenden Zähnen.

A e th io p is  Benth. Lab. 222 (1832—36). S ten a rrh e n a  Don Prodr. Fl. 
Nepal. 111 (1825).

2. Salvia Sclarea L. M uskat-Salbei. Zweijährig. Stengel auf­
recht, ästig, bis 1 m hoch, u n ten  w ollig -zo ttig , oben d ic h t d rü se n ­
haarig . Blätter gestielt, e iförm ig, spitz oder stumpf, am Grunde 
ab g eru n d e t oder herzförm ig , unregelmäßig-doppelt gesägt, netzig- 
runzelig, ob erse its  d ü n n er, u n te rse its  d ic h te r  grau  w ollig filzig. 
Blütenwirtel zu endständigen Scheinähren vereint, ihre Stützblätter 
b re it herz-eiförm ig , s ten g e lu m fassen d  s itzen d , zugespitzt, rosen-

18*
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ro t oder v io le tt. Blüten fast sitzend. Kelch 8—10 mm lang, zerstreut 
kurz borstig und dicht drüsenhaarig, zur Fruchtzeit etwas vergrößert. 
Blumenkrone 20— 25 mm lang, außen drüsig behaart, b läu lich  weiß 
m it g e lb lich e r U n terlip p e . Nüßchen 3 mm lang, braun. Juni, Juli.

S a lv ia  S c la r e a  L. Sp. pl. Ed. 1. 27 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 638 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 125 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874). 
S c la rea  v u lg a r is  MUL Gard. Dict. Sclarea Nr. 1 (1768).

An Weingarten- und Ackerrändern, Rainen, Feldwegen, in Unter­
steiermark sehr zerstreut und wohl nur verwildert. In der Umgebung 
von Marburg bei Gams (Murmann), St. Margarethen und Jahring (Dieth): 
bei Pettau (Petraseh), Maria-Neustift, Windischgraz (Murmann); am Ost- 
abhange des Gabernig bei Pöltschach (Preissmann!), auf dem Leisberge 
bei Lichtenwald (Freyer!).

Sekt. 4. Plethiospace Benth. Kelchoberlippe dreizähnig, mit kurz 
zusammenneigenden Zähnen.

P le th io s p h a c e  Benth. Lab. Gen. 230 (1832—36); Briqu. in Engl. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 276 (1894).

Salvia austriaca Jacq. (Fl. Austr. Ic. II. 8. T. 112) mit großen weißen Blüten 
und aus dem Schlund der Bluinenkrone herausragenden Staubblättern, wurde ehemals 
(1846) beim Artillerie-Arsenal an der Straße von Graz nach Dobelbad, jedenfalls 
aus Ungarn eingeschleppt, beobachtet.

3. Salvia pratensis L .  W iesen-Salbei. Ausdauernd; Wurzel 
spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, einfach oder ästig, 
f lau m ig  und oben z e rs tre u t d rüsig , armblätterig. Blätter gestielt, 
e ilän g lich , stumpf oder spitz, am Grunde herzförm ig , doppelt ge­
kerbt bis seicht gelappt, oberseits fast kahl, unterseits besonders an den 
Nerven flaumig. Blütenwirtel zu verlängerten Scheinähren vereint, ihre 
Stützblätter herzförm ig , in eine verlängerte la n z e ttlic h e  Spitze 
vorgezogen, grün. Blüten fast sitzend. Kelch 6—8 mm lang, 
flaumig und reichlich drüsenhaarig, violett überlaufen. Blumenkrone 
15—26 mm oder bei weibliehen Blüten nur 8—12 mm lang, außen 
prüsig-flaumig, d u n k e l b lau  v io le tt, seltene]1 rosenrot, weiß oder blau 
mit weißer Unterlippe. Nüßchen 2 mm lang, schwarzbraun. Mai—Juli.

S a lv ia  p r a te n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 25 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 638 (1844); 
Maly Fl. Steierm 125 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874); 
Slrobl Fl. Admont I. 75 (1881). S a lv ia  a g r e s t is  Höjer in L. Amoen. ac. III. 399 
(1756) (die weißblütige Form). S a lv ia  v a r ie g a ta  11’. K . in Willd. En. hört. 
Berol. I. 36 (1809) (die blaublütige Form mit weißer Unterlippe). S a lv ia  p ra te n sis  
Subsp. p r a te n s is  Briqu. Lab. Alp. mar. 527 (1895).

Auf Wiesen bis in die Voralpentäler verbreitet und besonders in 
niedrigen Gegenden gemein. Weißblühend bei Graz, rosenrot in den
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Murauen bei Graz, bei Cilli und besonders häufig bei Leutsch und 
Sulzbach, daselbst auch die blau und weiß gescheckte Spielart.

4. Salvia nemorosa L. W a ld - S a lb e i .  Ausdauernd; Wurzel 
spindelig, ästig. Stengel aufrecht, meist ästig, bis 60 cm hoch, fein 
kurz flaum ig , d rüsen los. Blätter gestielt, eiförmig bis eilänglich, 
stumpf oder spitz, an der Basis ab g eru n d e t oder herzförm ig , 
schwach netzig runzelig, regelmäßig gekerbt, oben kahl, U nterseite 
fein flau m ig , die obersten sitzend. Blütenwirtel zu verlängerten 
Scheinähren vereint; ihre Deckblätter herzfö rm ig  ru n d lic h , fein  
zu g esp itz t, v io le tt. Blüten sehr kurz gestielt. Kelch kurz fein 
flaumig, 5—8 mm lang, violett. Blumenkrone 8 — 13 mm lang, 
dunkel blaulila, außen spärlich kurz flaumig. Nüßchen 1,5 mm lang, 
braun.

S a lv ia  n em orosa  L. Sp. pl. Ed. 2. 35 (1763); A. Kern. Sched. ad fl. exs. 
Austro-Hung. III. 101 (1884). S a lv ia  s i lv e s t r i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 24 (1753) z. T.; 
Jacq. Fl. Austr. Ic. III. 7. T. 212 (1775); Koch Syn. 638 (1844); Pittoni in Öst. 
bot. Wochenbl. I. 62 (1851); Maly Fl. Steierm. 125 (1868), nicht L. Sp. pl. Ed. 2. 
34 (1763).

Bisher nur an grasigen Berglehnen ober Gratwein nächs Graz (Pittoni!).
3. Untergattung: Hemisphace Benth.

Blumenkronröhre innen mit Haarleiste. Untere Konnektivschenkel 
der vorderen Staubblätter sehr kurz, pfriemlich; Konnektiv unbeweglich. 
Kelchabschnitte zur Fruchtzeit nicht vergrößert.

S a lv ia  Sekt. H em isp b a ce  Benth. Lab. 310 (1832—36), Sekt. C ovola  Briqu. 
Lab. Alp. mar. 534 (1895). C ovo la  Med. Phil. bot. II. 67 (1791) als Gattung.

5. Salvia verticillata L. Q u irlig er Salbei. Ausdauernd; Wurzel 
spindelig, ästig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 60 cm hoch, 
einfach oder ästig, kurzhaarig. Blätter gestielt, d re ieck ig -herzfö rm ig , 
oft am S tengel m it zwei a b g e tren n ten  F ied erch en , spitz, grob 
und ungleich gekerbt oder gezähnt, oberseits zerstreut, unterseits dichter 
behaart, in der Jugend unterseits g rau flaum ig . Blütenquirle reich- 
b lü tig , fa s t kugelig , zu unterbrochenen Scheinähren vereint; ihre 
Stützblätter eiförmig, zugespitzt, f rü h ze itig  ab fa llen d . Blüten ziem­
lich lang gestielt. Kelch 5—8 mm lang, zo ttig , meist purpurn über­
laufen. Blumenkrone 10— 13 mm lang, b la u lila , außen spärlich 
kurzflaumig. Nüßchen 1,5 mm lang, braun. Juni—August.

S a lv ia  v e r t ic i l la t a  L. Sp. pl. Ed. 1. 26 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 639 
(1844); Maly Fl. Steierm. 125 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 75 (1881).

Auf schlechten Wiesen, an Rainen, Felsen, auf wüsten Plätzen, sehr 
häufig bis in die Voralpen.
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Monarda didyma L. (Sp. pl. Ed. 1. [1758] 22) aus der Tribus der M on ard eae, 
eine bis 1 m hohe Pflanze mit eilanzettlichen schmal gesägten Blättern und in 
großen, fast kugeligen Scheinwirteln stehenden bis 4 cm langen scharlachroten Blüten 
aus Nordamerika wurde hei Teufenbach nächst Murau als Gartenflüchtling be­
obachtet (Fest!).

Horminum pyrenaicum L. (Sp. pl. Ed. 1. p. 596), Maly Fl. Steierm. 127, soll 
nach Maly (Mitt. d. nat. Yer. f. Steierm. II. [1864] 144) von Feliceiti bei St. Hema 
zwischen Robitsch und Rann an der kroatischen Grenze gefunden worden sein. 
Ganz gewiß irrig; wahrscheinlich mit der daselbst häufigen Scutellaria hastifolia 
verwechselt.

6. T ribus: S a tu re ieae  Benth.
Staubblätter vier oder zwei, aufsteigend oder spreizend und gerade 

vorgestreckt, nicht in der Kronröhre eingeschlossen. Blumenkrone zwei- 
lippig oder fast strahlig, mit flacher Oberlippe.

S a tu r e iea e  Benth. in DC. Prodr. XII. 148 (1848); Briqu. in Engl. Nat. 
Pflanzenf. IY. 3 a. 266 (1894).

1. Subtribus. M elissinae Benth. Kelch 10— 15-nervig- Blumen­
krone zweilippig. Staubblätter 2—4, gerade aufsteigend.

M e liss in a e  Benth. Lab. Gen. 365 (1833); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 
3 a. 208, 292 (1894).

15. Melissa L. Melisse.
Kelch röhrig-glockig, 13-nervig , zw eilipp ig , mit fast flacher 

dreizähniger Ober- und zweispaltiger Unterlippe. Blumenkrone zwei­
lippig, mit den Kelch überragender, nach oben zu erweiterter, z u rü c k ­
gebogen au fs te ig en d e r Röhre, innen ohne Haarleiste; Oberlippe 
a u fre c h t, au sg eran d e t, Unterlippe ausgebreitet, dreispaltig. Staub­
blätter vier, zweimächtig, unter der Oberlippe zusam m enneigend , mit 
spreizenden Antherenfächer. Griffel zweispaltig. Nüßchen eiförmig, glatt.

M elissa  L. Sp. pl. Ed. 1. 592 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 257 (1754); Endl. 
Gen. pl. 610 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 645 (1844); Maly Fl. Steierm. 127 (1868); 
Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 295 (1894). I.

I. Melissa officinalis L. Z itronen-M elisse. Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, knotig, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ästig, bis 
1 m hoch, u n ten  k ah l, oben fein  flau m ig  und  ab steh en d  w eich ­
zottig. Blätter gestielt, eiförm ig , s tu m p f, kerbsäg ig , die unteren 
am Grunde oft herzförmig, zerstreut weichhaarig. Blüten in blatt­
winkelständigen einseitswendigen Scheinwirteln, gestielt. Kelch 8—9 mm 
lang, langhaarig . B lum enkrone 13 — 15 mm lang , weiß oder 
rötlich. Nüßchen 2 mm lang, schwarz. Stark nach Zitronen riechend. 
Juli, August.
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M elissa  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 592 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 645 
(1844); M aly Fl. Steierm. 127 (1868).

An Zäunen, Hecken, auf wüsten Plätzen in Mittel- und Unter­
steiermark sehr zerstreut und wohl nur verwildert. Wurde beobachtet 
zwischen Eggenberg und Gösting bei Graz, Stainz, bei Gleichenberg, 
Hlg. Drei-Könige nächst Negau, Ponigl, Kirchstätten bei Hochenegg, 
Cilli, Steinbrück, an den Mauern des Schlosses in Rann.

10. Satureia L. Bergthymian.
Kelch röhrig oder röhrig-glockig, 10 — 1 3 -nervig , fa s t g leich 

fün fzähn ig  oder zw eilipp ig  mit dreizähniger Ober- und zweispaltiger 
Unterlippe. Blumenkrone zweilippig mit den Kelch meist überragender, 
gerader oder schw ach gebogener, nach oben zu erweiterter Röhre, 
innen ohne Haarleiste; Oberlippe flach , Unterlippe ausgebreitet, drei­
spaltig. Staubblätter vier, unter der Oberlippe aufsteigend und zu­
sam m enneigend , mit d iv erg ie ren d en  oder gespreizten Antheren- 
fächern. Griffel zweispaltig mit gleichen oder ungleichen Lappen. 
Nüßchen eiförmig, mitunter zugespitzt, glatt.

S a tu re ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 567 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 247 (1754) erw.; 
Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 296 (1894), Lab. Alp. mar. 393 (1893), 
411 (1895), inkl. M icrom eria  Reichenb. FL Germ. exc. 311 (1831), C lin op od iu m  
L. Sp. pl. Ed. 1. 587 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 256 und C a la m in th a  Adans. Farn. II. 
192 (1763). S a tu r e ia , C a la m in th a  und C lin o p o d iu m  Maly Fl. Steierm. 126, 
127 (1868).

W ich t. L ite ra tu r : Jordan, Observations IV. (1846). A. Kerner, Die Vege­
tationsverhältnisse d. mittl. u. östl. Ungarn in Öst. bot. Zeitschr. XIV. 211 (1874). 
Briquet, Les Labiées des Alpes maritimes p. 393 (1893) und 411 (1895).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Scheinquirle dicht, gedrängt, fast kugelig, am Grunde von borstenförmigen,

die Länge des Kelches erreichenden Vorblättern umgeben S. vulgaris.
Scheinquirle lockerblütig, ohne deutliche Vorblätter 2.

2. Kelch zehnnervig, fünfzähnig. Einjähriges Kraut mit lineal-lanzettlichen
Blättern S. hortensis.
Kelch 13-nervig, oft zweilippig. Blätter elliptisch bis eiförmig 3.

3. Scheinquirle meist sechsblütig, jede Blüte einzeln gestielt, ohne gemeinsamen
Stiel 4.
Scheinquirle meist mehr als sechsblütig, in gestielte lockere trugdoldige 
Blüten stände aufgelöst 5.

4. Fruchtkelch durch die aneinander gedrängten Zähne geschlossen. Blüten
6 — 10 mm lang S. Acinos.
Fruchtkelch offen. Blüten 12 — 20 mm lang S. alpina.
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5. Blüten sehr groß, 25—40 mm lang. Kelchzähne ungefähr gleich lang:
S. grandiflora.

Blüten kleiner. Die beiden unteren Kelchzähne viel länger als die drei
oberen 6.

6. Blumenkrone violett, 14—18 mm lang. Trugdolden 3—9-blütig:
S. Calamintha.

Blumenkrone weiß oder blaßlila, kleiner. Trugdolden reichblütig 7.
7. Blätter ziemlich grob gesägt. Blutenstand sehr locker S. nepetoides.

Blätter fast ganzrandig. Blütenstand ziemlich dicht S. Nepeta.
Sekt. 1. Sabbatia (Mch.) Briqu. Kelch glockig, regelmäßig fünf- 

zähnig oder schwach zweilippig, im Schlunde kahl oder schwach be­
haart. Griffel zweispaltig mit gleichen Schenkeln. Blumenkronröhre 
kurz, innen ohne Haarleiste.

S a b b a tia  Mch. Meth. 386 (1794) als Gattung. S a tu r e ia  Sekt. S a b b a tia  
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 298 (1894).

1. Satureia hortensis L. P fe ffe rk rau t. E in jäh rig . Stengel 
au fre c h t, ästig, bis 25 cm hoch, flaum ig  k u rzhaarig . Blätter fa s t 
sitzen d , la n z e ttlic h  bis lin ea l, spitz, g anzrand ig , am Rande etwas 
zu rü ck g ero llt, fast kahl, grob d rü sig  p u n k tie r t. Blüten fast 
sitzend in w en igb lü tigen  b la ttw in k e ls tä n d ig e n  S ch e in q u irlen . 
Kelch 3—4 mm lang, regelmäßig fünfzähnig, kurz borstig ; Kelchzähne 
lineal-lanzettlich, spitz, so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone
5—6 mm lang, hell lila, ihre Röhre so lang wie der Kelch. Nüßchen 
glatt, hellbraun, 1 mm lang. August, September.

S a tu r e ia  h o r te n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 568 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 394 
(1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868); Briqu. Lab. Alp. mar. 394 (1893).

In Küchen- und Bauerngärten häufig kultiviert und auf Garten- 
auswürfen, an Wegen hie und da vorübergehend verwildernd, wie bei 
Traföss nächst Pernegg (Preissmann!), Graz (Verhniak!), Waltendorf 
(Preissmann!), Riegersburg (Jauchen).

Sekt. 2. Calamintha (Adans.) Briqu. Kelch röhrig, 13-nervig, 
deutlich zweilippig mit dreizähniger Ober- und zweispaltiger Unterlippe, 
innen am Schlunde behaart. Griffel zweispaltig mit ungleichen Ästen. 
Blumenkronröhre den Kelch überragend, innen ohne Haarleiste. Blüten 
in lockeren end- und blattwinkelständigen Trugdolden.

C a la m in th a  Adans. Fam. II. 192 (1763) als Gattung z. T .; Maly Fl. 
Steierm. 126 (1868). S a tu re ia  Sekt. C a la m in th a  Briqu. in Engl. u. Pranll Nat. 
Pflanzenf. IV. 3a. 301 (1894). C a lam in th a  Sekt. C a la m in th a  Benth. in DC. 
Prodr. XII. 226 (1848). C a lam in th a  Sekt. E u c a la m in th a  Boiss. F l Orient. IY. 
576 (1879).

2. Satureia grandiflora (L.) Scheele. G r o ß b lü t ig e r  B e rg ­
th y m ia n . A usdauernd ; Wurzelstock dünn w alzlich , ästig,



Satüreia. 281

kriechend . Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm hoch, 
einfach oder ästig, spärlich behaart. Blätter gestielt, e ifö rm ig , in 
den S tie l kurz v e rsch m ä le rt, spitz, sch a rf gesägt, oberseits kahl, 
unterseits mit sehr vereinzelten Härchen besetzt. Blüten in zwei- bis 
vielblütigen g ed rän g ten  kurz gestielten Trugdolden. Kelch 12 mm 
lang, röhrig, kahl, mit kurz dreieckigen, in eine pfriemliche gewimperte 
Spitze p lö tz lich  zusam m engezogenen Zähnen. Blumenkrone 25 
bis 40 mm lang , he ll ro tv io le tt ,  mit kurzen breiten Zipfeln. 
Nüßchen 1,5 mm lang, schwarz. Juni—August.

M elissa  g r a n d if lo r a  L. Sp. pl. Ed. 1.592 (1753). M e lissa  g r a n d if lo r a  
Schede in Flora XXVI. 577 (1843); Briqu. Lab. Alp. mar. 428 (1895). T h ym u s  
g r a n d if lo r u s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 424 (1772). C a la m in th a  g r a n d if lo r a  
Mch. Meth. 408 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 647 (1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868).

In Wäldern und an buschigen Stellen der südlichen Kalkvoralpen, 
bisher nur bei Sulzbach, besonders am Wege ins Logartal (Ungar!, 
Krasan) und gegen Leutsch (Dergand), angeblich auch auf dem Wotsch 
bei Pöltschach (Alexander nach Maly).

3. Satlireia Calamintha (L.) Scheele. W ald-B ergthym ian. A us­
dauernd ; Wurzelstock walzlich, k riechend . Stengel aufrecht oder 
aufsteigend, bis 60 cm hoch, einfach oder ästig, ab steh en d  w eich ­
haarig . Blätter gestielt, breit eiförmig, bis rundlich-dreieckig, am 
Grunde ab g eru n d e t oder kurz keilig, stumpf oder spitzlich, gesägt, 
mit je d e rse its  6 — 8 schm alen  Sägezähnen , oberseits zerstreut 
weichhaarig, unterseits flaum ig , in der Jugend  grau. Blüten in 
3 — 9 -b lü tig en , z iem lich  lockeren  Trugdolden, deren untere ihre 
Stützblätter n ic h t überragen . Die primären seitlichen Äste der 
Trugdolden so lang wie ihr Deckblatt, die Blütenstiele viel länger. 
Kelch 7—8 mm lang, kurz flaumig, die unteren Kelchzähne lineal- 
pfriemlich, lang gewimpert, fast d o p p e lt so lang als die zurück­
gebogenen oberen und fast so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone
14—18 mm lang, rötlich violett. Nüßchen 1,5 mm Jang, glatt, braun. 
August, September.

M elissa  C a la m in th a  L. Sp. pl. Ed. 1. 593 (1754). S a tü re ia  C a la m in th a  
Scheele in Flora XXVI. 577 (1843); Fritsch Exkursionsfl. f. Üsterr. 478 (1897). 
C a la m in th a  o f f ic in a l i s  Mch. Meth. 409 (1794); Jorcl. Obs. IV. 4. T. 1, fig. A 
(1846); Koch Syn. Ed. 2. 644 (1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868). C a la m in th a  
s i lv á t ic a  Bromf. ap. Benth. in DC. Prodr. XII. 288 (1848). C a la m in th a  o f f i ­
c in a lis  var. v u lg a r is  Rchb. Icon. XVIII. 44 (1858). S a tü r e ia  C a la m in th a  
Subsp. s i lv á t ic a  var. s i lv á t ic a  Briqu. Lab. Alp. mar. 434 (1895).

In Wäldern, an buschigen Abhängen. In Obersteiermark nur an 
Kalkfelsen am Wege von Untergrimming (nächst Steinach) nach Pürgg
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(Strobl). Häufiger in Mittel- und Untersteiermark. Beim Andritz- 
ursprung, bei St. Gotthard und Gösting nächst Graz; im Teigitschgraben 
zwischen Teigitschmühle und Gaisfeld; im Basaltgerölle der Riegersburg, 
bei Wildon, Seggau nächst Leibnitz, Radkersburg. Bei Marburg, Weiten­
stein, Kirchstetten und Sternstein nächst Hochenegg, Pristova nächst 
Windisch Landsberg, Tüffer, Leutsch, Laufen, Steinbrück, Drachenburg.

4. Satureia nepetoides (L.)Fritsch. K le in b lü tig e r  B erg thym ian . 
Ausdauernd; Wurzelstock dünn walzlich, kriechend. Stengel aufsteigend 
oder aufrecht, einfach oder ästig, bis 40 cm hoch, ab steh en d  zottig. 
Blätter gestielt, e ifö rm ig -d re ieck ig , am Grunde ab g eru n d e t oder 
kurz keilig, stumpf oder spitzlich, grob gesägt m it je d e rse its  2 — 6 
Sägezähnen , beiderseits flaumig oder oberseits fast kahl. Blüten in 
lockeren  v ie lb lü tig en d en , mit Ausnahme der untersten ihr Stütz­
blatt ü berragenden  Trugdolden. Die primären seitlichen Äste der 
Trugdolden länger als ihr Deckblatt, die Blütenstiele fast ebensolang^ 
die Trugdolden daher locker. Kelch 4—5 mm lang, kurz flaumig, die 
u n te ren  K elchzähne etwa halb so lang als die zurückgebogenen 
oberen und viel kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone 12—15 mm 
lang, bläulich-lila. Nüßchen 1,5 mm lang, braun, glatt. August, 
September.

C a lam in th a  n ep eto i des Jorcl. Observ. IY: 16. T. 2, fig. B (1846). S a tu r e ia  
n e p e to id e s  Fritsch Exkursionsfl. f. Üsterr. 478 (1897). C a la m in th a  N ep eta  
Maly Fl. Steierm. 127 (1868). S a tu re ia  C a lam in th a  Subsp. N ep eta  var. n ep e­
to id e s  Briqu. Lab. Alp. mar. 438 (1895).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, nur im oberen Sanntale bei 
Sulzbach (Alexander!), Leutsch (E. Weiss), Praßberg (Krasan!).

5. Satureia Nepeta (L.) Fritsch. K atzen-B erg thym ian . Aus­
dauernd; Wurzelstock dünn walzlich, kriechend. Stengel aufsteigend 
oder aufrecht, bis 40 cm hoch, einfach oder ästig, ab steh en d  zottig. 
Blätter k le in , gestielt, breit eiförmig bis dreieckig-rundlich, am Grunde 
ab g eru n d e t oder kurz in den Stiel vorgezogen, stumpf oder spitzlich, 
gesägt oder g ekerb t, m it je d e rse its  3 — 6 m eist s tu m p fen  und 
schm alen  Sägezähnen, beiderseits flaumig bis fa s t filzig. Blüten in
3—10-blütigen blattwinkelständigen Trugdolden, deren u n te re  kürzer 
sind  als ih r T rag b la tt. Die primären seitlichen Achsen der Trug­
dolden meist k ü rzer als ihr Deckblatt; Blütenstiele kurz, die Trug­
dolden daher gebüschelt. Kelch 4—5 mm lang, kurz flaumig, die 
unteren Kelchzähne etwa um die H ä lf te  länger als die zurück­
gebogenen oberen und viel kürzer als die Kelchröhre. Blumenkrone
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8—10 mm lang, hell blaulila. Nüßchen 1,5 mm lang, hellbraun, glatt. 
August, September.

M elissa  N e p e ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 593 (1753). S a tu re ia  N e p e ta  Fritsch 
Oxkursionsfl. f. Österr. 478 (1897). C a la m in th a  N ep eta  Savi Fl. Pis. II. 63 
(1798); Jord. Observ. IY. 12. T. 2, fig. A (1846); Preissm. in Öst. bot. Zeitschr. 
XXXV. 161 (1885). C a la m in th a  o b liq u a  Host Fl. Austr. II. 131 (1831).

An buschigen steinigen Stellen, Mauern, Felsen, in Untersteiermark, 
selten. Bei der Station Fraßlau-Heilenstein!, im Sanntale unter Cilli 
(Preissmann!) und bei Reichenburg (Preissmann!).

Sekt. 3. Clinopodium (L.) Briqu. Kelch röhrig, 13-nervig, zwei- 
lippig mit dreizähniger Ober- und zweizähniger Unterlippe, innen im 
Schlunde kahl oder schwach behaart. Griffel zweispaltig mit ungleichen 
Ästen. Blumenkronröhre länger als der Kelch, innen ohne Haarleiste. 
Blüten in dichtblütigen, end- und blattwinkelständigen kugeligen Schein­
wirteln.

C lin o p o d iu m  L. Gen. pl. Ed. 5. 256 (1754); Maly Fl. Steierm. 126 (1868). 
S a tu r e ia  Sekt. C lin op od iu m  Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 
302 (1894). C a la m in th a  Sekt. C lin op od iu m  Benth. in DC. Prodr. XII. 226 
(1898).

5. Satureia vulgaris (L.) Fritsch. W i r b e ld o s t .  Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, unterirdische A u släu fer treibend. Stengel auf­
steigend oder aufrecht, einfach oder ästig, bis 50 cm hoch, ab steh en d  
w eichhaarig . Blätter kurz g e s tie lt, eiförmig bis eilanzettlich, spitz, 
e n tfe rn t schm al gesägt, zerstreut behaart. Blüten in d ich ten , 
kugeligen, end- und b la ttw in k e ls tä n d ig e n , e n tfe rn te n  S c h e in ­
qu irlen . Kelch 6—8 mm lang, behaart, mit l in e a l-p fr iem lich e n , 
lang gewimperten Zähnen. Blumenkrone 12— 15 mm lang, außen be­
haart, ro tlila . Nüßchen 1 mm lang, fein längsnervig. Juli—September.

C lin o p od iu m  v u lg a re  L. Sp. pl. Ed. 1. 567 (1753); Koch Syu. Ed. 2. 644 
(1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 128 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 76 (1881). S a tu r e ia  v u lg a r is  Fritsch Exkursionsfl. 
f. Österr. 1. Aufl. 477 (1897). C a la m in th a  C lin op od iu m  Moris in En. sem. 
Taur. (1844); Benth. in DC. Prodr. XII. 233 (1848). S a tu r e ia  C lin op o d iu m  
Caruel Fl. Itfil. VI. 135 (1884); Briqu. Lab. Alp. mar. 443 (1895).

An steinigen buschigen Stellen, an Wald- und Wegrändern, in Auen, 
Holzschlägen, auf Wiesen, gemein bis in die höheren Voralpen.

Sekt. 4. Acinos (Mch.) Briqu. Kelch 13-nervig, an der Basis 
mit einem sackförmigen Höcker, zweilippig mit dreizähniger Ober- und 
zweispaltiger Unterlippe, im Schlunde behaart. Griffel zweispaltig mit 
ungleichen Schenkeln. Blumenkronröhre innen ohne Haarring. Schein­
wirtel meist sechsblütig, blattwinkelständig.
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A c in o s  Mch. Meth. 408 (1794). S a tu re ia  Sekt. A c in o s  Briqu. in Engl. 
Nat. Pflanzenf. 1Y. 3a. 303 (1893). C a la m in th a  Sekt. A c in o s  Benth. in DG. 
Prodr. XII. 266 (1848).

7. Satureia Acinos (L.) Scheele. F e ld -B erg thym ian . E in- bis 
m eh rjäh rig ; Wurzel spindelig. Stengel aufsteigend oder liegend, ein­
fach oder ästig, bis 40 cm lang, flaumig oder weichhaarig. Blätter kurz 
gestielt, rhom bisch -e ifö rm ig  bis elliptisch, spitz, je d e rse its  m it 
1 — 3 Sägezähnen versehen, oberseits fast kahl, unterseits zerstreut 
behaart. Blüten kurz g es tie lt in m eist sechsfrlü tigen  b la tt-  
w inke lständ rgen  Scheinquirlen. Kelch 5—7 mm lang, drüsig-iiaumig 
und steifhaarig, mit p friem lich en , s te if gew im perten , au fw ärts  
g e rich te ten  Zähnen. B lum enkrone 6— 10 mm lang , b la u lila , 
der Mittelzipfel der Unterlippe mit weißem, an den Seiten violett ein­
gefaßtem halbmondförmigem Fleck. Nüßchen 1,5 mm lang, braun. 
Juni—August.

Th ym us A c in o s  L. Sp. pl. Ed. 1. 591 (1753). S a tu r e ia  A c in o s  Schede 
in Flora XXVI. 577 (1843); Briqu. Lab. Alp. mar. 454 (1895). C a la m in th a  
a r v e n s is  Lam. Fl. frang. II. 394 (1778); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 999 (1893). 
C a la m in th a  A c in o s  Ciairv. in Gaud. Fl. Helv. IY 84 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 
643 (1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868); Murm. Beitr. Pl'lauzengeogr. Steierm. 128 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 76 (1881). A c in o s  th y m o id e s  Mch. Meth. 407 
(1794). M elissa  A c in o s  Benth. Lab. 389 (1832-36).

An steinigen buschigen Stellen, Felsen, Mauern, auf sandigen 
Plätzen, Brachen, häufig bis in die Voralpentäler.

8. Satureia alpina (L.) Scheele. A lpen-B erg thym ian . A us­
dauernd ; Wurzelstock ästig. Stengel liegend oder aufsteigend, ästig, 
bis 20 cm lang, kraushaarig. Blätter kurz gestielt, die unteren v e r­
k e h rt-e iru n d lic h , die mittleren und oberen elliptisch bis verkehrt­
eirundlich, spitz, ganzrandig oder k le in  gesägt, fa s t kahl. Blüten 
kurz gestielt in meist sech sb lü tig en  b la ttw in k e ls tä n d ig e n  S ch e in ­
w irte ln . Kelch 7—8 mm lang, kurzhaarig, mit p friem lich en  s te i f ­
haarigen  aufw ärtsgebogenen  Zähnen. Blumenkrone 12 — 20 mm 
lang , le b h a ft v io le tt, mit purpurn geflecktem Mittelzipfel der Unter­
lippe. Nüßchen 2 mm lang, braun. Mai—August.

T h ym u s a lp in u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 591 (1753). S a tu r e ia  a lp in a  Scheele 
in Flora XXVI. 577 (1843); Briqu. Lab. Alp. mar. 446 (1895). C a la m in th a  
a lp in a  Lam. Fl. frang. II. 394 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 643 (1844): Maly Fl. 
Steierm. 126 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 128 (1874); Strobl Fl. 
Admont 76 (1881). A c in o s  a lp in u s  Mch. Meth. 407 (1794).

An steinigen grasigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt, auf 
Alpentriften, von der Talsohle bis in die Hochalpenregion (2300 m), 
nur auf Kalk. Gemein in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen,
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f Trier im Schöttelgraben und auf dem Pleschaits bei Oberwölz, in der 
l.antsch und Schökelgruppe, auf allen Kalkbergen bei Graz. Ferner bei 
Üöltschach, Neuhaus, Weitenstein, Windischgraz, Cilli, Tüffer, Trifail, 
Lichtenwald, gemein in den Karawanken und Sanntaler Alpen. Weiß- 
blühend in der „Wildnis“ am Alt Ausseer See.

Hyssopus officinalis (L . Sp. pl. Ed. 1. 569 [1755], Maly Fl. Steierm. 127) 
wird zwar in Küchengärten und auf Friedhöfen ab und zu gepflanzt, kommt aber 
nirgends wild oder selbst nur verwildert vor.

2. T hym inae  Benth. Kelch 10— 13-nervig. Blumenkrone zwei- 
üppig, mit flachen Lappen. Staubblätter vier, von der Basis spreizend, 
gerade ausgestreckt.

T h y m ea e  Benth. in DC. Prodr. XII. 149 (1848). T h y m in a e  Briqu. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 208, 306 (1894).

17. Origanum L. Dosten.
Kelch glockig, 13-nervig, regelmäßig fünfzähnig, im Schlunde bärtig. 

Blumenkrone zweilippig, mit den Kelch überragender Röhre, innen ohne 
Haarleiste; Oberlippe flach, aufrecht, ausgerandet, Unterlippe ausgebreitet, 
dreispaltig. Staubblätter vier, von der Basis an spreizend; Antheren 
mit gespreizten Fächern. Griffel zweispaltig mit ungleichen Lappen. 
Nüßchen eiförmig, glatt. Scheinwirte] zu kleinen, trugdoldig angeordneten 
Scheinähren zusammengedrängt.

O riganum  L. Sp. pl. Ed. 1. 588 (1753), Gien. pl. Ed. 5. 256 (1754); Emil. 
Gien. pl. 617 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 639 (1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868), 
alle z. T .; Briqu. in Engl. u. Pruntl Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 308 (1894).

W ich t. L itera tu r: Briquet, Les Labiées des Alpes maritimes p. 479ff. (1895). I.
I. Origanum vulgare L  G em einer Dosten. Ausdauernd; Wurzel- 

,stock walzlich, wagrecht. Stengel au frech t, bis 50 cm hoch, oben 
ästig, kurz flaumig. Blätter gestielt, e iförm ig , spitz, ganzran d ig  oder 
entfernt klein gezähnelt, oberseits fast kahl, unterseits besonders an den 
Nerven flaumig. Seheinähren e iförm ig , seltener walzlich, in d ich te r 
p y ra m id a le r oder sch irm fö rm ig er T rugdolde. Brakteen e i­
förm ig, 4 mm lang, kahl, in der oberen Hälfte tie f  p u rp u rn  (nur 
bei weißblühenden Individuen gelbgrün), außen ze rs treu t d rü s ig ­
p u n k tie rt. Kelch purpurn, 5 mm lang. Blumenkrone 4—6 mm lang, 
rötlich lila oder hellpurpurn, sehr selten weiß, außen behaart. Juni bis 
September.

O riganum  v u lg a r e  L. Sp. pl. Ed. 1. 590 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 639 
(1844); Maly Fl. Steierm. 126 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 
(1874); Strobl FL Admont I. 75 (1881).
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Zeigt folgende Formen:
a. p uberu lum  Beck. Scheinähren eiförmig, 5— 10 mm lang. 

Brakteen kurz flaumig.
O rigan u m  v u lg a r e  a. puberu lum  Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 993 (1893).
In Wäldern, Holzschlägen, bei Graz, Rohitsch-Sauerbrunn und wohl 

noch anderwärts. Weißblühend bei Graz.
ß. g lab rescens Beck. Scheinähren eiförmig, 5— 10 mm lang. 

Brakteen kahl.
O riganum  v u lg a r e  ß. g la b r e sc e n s  Beck Fl. Hernst. Kl. Ausg. 244 (1844); 

Briqu. Lab. Alp. mar. 483 (1895).
In Wäldern, Holzschlägen, Auen, gemein bis in die Krummholz­

region. Weißblühend bei Admont, Sulzbach.
y. m acrostachyum  Brot. Scheinähren walzlich oder prismatisch, 

12—20 mm lang.
O riganum  v u lg a r e  var. m a cro sta ch y u m  Brot. Phyt. Lusit. II. 91. 

T. 113 (1827). O rigan u m  creticu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 589 (1753). O riganum  
h e r a c le o t ic u m  Gebh. Yerz. in Steierm. ges. Pfl. 181 (1821); Rchb. Fl. germ. 
exc. 313 (1831). O riganum  v u lg a r e  var. p r ism a ticu m  Gaud. Fl. Helv. IV. 
78 (1829). O riganum  v u lg a re  var. m eg a sta c h y u m  Koch Syo. Ed. 1. 536 
(1837), Ed. 2. 639 (1844). O riganum  v u lg a r e  o. creticu m  Briqu. Lab. Alp. 
mar. 485 (1895).

An buschigen Stellen bei St. Gotthard und auf dem Vorderplabutsch 
bei Graz (Gebhard!).

18. Thymus L. Quendel.
Kelch walzlich, zw eilippig , mit dreizähniger Ober- und zwei­

zähniger Unterlippe, im Schlunde behaart. Blumenkrone zweilippig, 
innen ohne Haarleiste, mit flach e r au sg e ran d e te r Ober- und aus­
gebreiteter, dreispaltiger Unterlippe. Staubblätter vier, meist aus der 
Krone h erau srag en d , sp reizend , fa s t g leich; Antheren mit dickem 
Konnektiv und p a ra lle le n  oder sp reizenden  Fächern. Griffel zwei­
spaltig mit etwas ungleichen Lappen. Nüßchen eiförmig, glatt.

Scheinwirtel meist zu endständigen Ähren oder Köpfchen vereint. 
Blüten oft gynodioecisch, die zwitterigen bedeutend größer als die weib­
lichen.

T h ym u s L. Sp. pl. Ed. 1. 590 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 257 (1754); Endl. 
Gen. pl. 617 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 6-10 (1844); Maly Fl. Steierm. 126 
(1868); Briqu. in Engl. u. Brand Nat. Pflanzenf. IV. 3a. 311 (1894).

W ich t. L ite ra tu r : Borbds, Közep-Europa. Symbolae ad Thymos Europae 
mediae, praecipue Hungariae cognoscendos in Math. term. Közlem. XXIV. 2. (1880). 
H. Braun, Übersicht der in Tirol bisher beobachteten Arten und Formen der Gattung 
Thymus in Öst. hot. Zeitschr. XLI. 295 (1891); Über einige kritische Pflanzen der
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Flora von Niederösterreich. III. Thymus glabrescens Wiild. in Österr. bot. Zeit- 
schr. XLII. 334 (1892). Briquet, Les Labiées des Alpes maritimes 538ff. (1895). 
Velenovsky, Vorstudien zu einer Monographie der Gattung Thymus in Beih. z. bot. 
Zentralbl. XIX. 2. 271 (1906).

B e s t im m u n g s s c h lü s s e l .
1. Blütenstengel nur an den Kanten- oder an zwei Seiten behaart, vierkantig 2.

Blütenstengel rundum gleichmäßig behaart, stielrund 3.
2. Stengel lang kriechend, an der Spitze fortwachsend. Seitennerven der Blatt­

unterseite am Rande mehr minder verschmelzend T. Trachf>elianus.
Stengel rasig, aufstrebend oder kurz kriechend, mit einem Blütenstengel ab­
schließend. Seitennerven an der Blattunterseite bogig gegen den Rand ver­
laufend, aber nicht verschmelzend, sondern schließlich sich verlierend:

T. ovatus.
3. Behaarung des Stengels kurz. Stengel lang kriechend, an der Spitze fort­

wachsend. Blätter eiförmig T. praecox.
Stengel zottig, seine Haare länger als der Querdurchmesser des Stengels. Blätter 
elliptisch his länglich T. lanuginosus.

Hier nur die
Sekt. Serpyllum Benth. Stengel krautig oder nur am Grunde etwas 

holzig, neben den blühenden Stengeln auch zahlreiche sterile Sprosse 
treibend. Kelch deutlich zweilippig, die drei oberen Zähne dreieckig, 
die beiden unteren, pfriemlieh.

S er p y llu m  Pers. Syn. II. 130 (1807); Benth. Lah. 342 (1834); Velen. 
Beih. bot. Zentralb. XIX. 2. 278 (1906).

Subseat. 1. S uberec ti Vel. Sterile Sprosse aufsteigend oder auf­
recht, im zweiten Jahre in einen Blütenstengel endigend. Kriechende 
Ausläufer fehlend.

S u b erec ti Vel. in Beih. bot. Zentralbl. XIX. 2. 278 (1906).
I. Thymus lanuginosus Mül. Z o ttiger Q uendel. Ausdauernd; 

nicht blühende Sprosse au fs te ig en d  oder a u frech t, k riechende  
A usläufer feh lend . Blütenstengel bis 20 cm hoch, s tie lru n d , 
rundum  re ich lich  ab steh en d  lan g h a a rig  bis zottig. Blätter 
e llip tisc h  bis lä n g lic h - la n z e ttlic h , 10— 12 mm lang und 3—5 mm 
breit, ganzrandig, spitzlich, kurz gestielt, unterseits drüsig-punktiert und 
von deutlichen, bogig gegen den Rand ziehenden und d ase lb s t sich 
verlie ren d en  Nerven durchzogen, beiderseits z e rs tre u t bis d ich t 
rau h h aarig . Blütenwirtel in kugelige Köpfchen, seltener in kurz- 
walzliche unterbrochene Scheinähren zusammengedrängt. Kelch 4—5 mm 
lang, drüsig-punktiert und reichlich langhaarig; Oberlippe dreizähnig mit 
aufwärtsgebogenen, etwas zusammenneigenden Zähnen, Unterlippe zwei­
teilig, in zwei lang gewimperte pfriemliche Zähne auslaufend. Blumen­
krone 6—7 mm lang, rötlich-lila. Mai—Juli.
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T h ym u s la n u g in o s u s  Mül. Gard Dict. Ed. 8. Thymus Nr. 8 (1768); Borb. 
Symh. Thym. Eur. 102 (1880); Velen, in Beih. hot. Zentralbl. XIX. 2. 278 (1906). 
T h ym u s S erp y llu m  Subsp. la n u g in o s u s  Briqu. Lab. Alp. mar. 558 (1895). 
T h ym u s S er p y llu m  f. la n u g in o su s  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steienn. 128 
(1874).

An sonnigen grasigen Stellen, sehr selten. Bisher nur bei Pux 
nächst Niederwölz (Fest!) und nach Murmann auch bei Meiling nächst 
Marburg und auf dein Kulmberg bei Friedau.

Ändert ab:
ß. K o ste le tzk y an u s (Opiz).H. Br. Blätter linealdanzettlich, 2 mm 

breit, dicht behaart.
T h ym u s K o s te le tz k y a n u s  Opiz Naturalien-Tausch 104 (1824). T h ym u s  

la n u g in o s u s  var. K o s te le tz k y a n u s  H. Br. in Öst. bot. Zeitschr. XXXVIII. 189 
(1888); Velen, in Beih. bot. Zentralb. XIX. 2. 278 (1906). T h ym u s S er p y llu m  
Suhsp. la n u g in o s u s 1 *. K ö s te le tz k y a n u s  (sic!) Briqu. Lab. Alp. mar. 561 (1895).

An felsigen grasigen Abhängen des Serpentinstockes bei Kraubath 
(Fest!).

2. Thymus ovatus Mül. E ib lä tte r ig e r  Q uendel. Ausdauernd, 
meist dicht rasig; n ich t b lühende Sprosse au fste igend  oder a u f­
rech t, k riechende  A usläu fer feh lend . Blütenstengel bis 30 cm 
hoch, v ie rk an tig , an den K an ten  kurzhaarig . Blätter eiförm ig 
oder e llip tis c h , in den kurzen Stiel zusammengezogen, stumpflich bis 
breit zugespitzt, unterseits drüsig-punktiert und mit deutlichen, bogig 
gegen den Rand verlau fen d en  und d ase lb s t sich v e rlie ren d en  
N erven, gegen den Grund zu am Rande gevvimpert, sonst kahl. 
Scheinquirle in dichter endständiger walzlicher bis fast kopfiger Schein­
ähre. Kelch drüsig-punktiert und wenigstens Unterseits kurz behaart, 
die Oberlippe tief dreizähnig mit breit dreieckigen aufwärtsgebogenen 
etwas zusammenneigenden Zähnen, die Unterlippe zweiteilig, in zwei 
pfriemliche lang gewimperte Zähne auslaufend. Blumenkrone 4—5 mm 
lang, außen lang behaart, rötlich - lila bis purpurn. Juni—September.

T h ym u s o v a tu s  Mill. Gard. Dict. Ed. 8. Thymus Nr. 7 (1768); Borb. Sy mb. 
Thymos Eur. 67 (1880); Velen, in Beih. bot. Zcntralbl. XIX. 2. 279 (1907). T h y ­
m us S erp y llu m  var. la t i f o l iu s  Maly Fl. Steicrm. 126 (1868) z. T .; Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874) z. T. T h ym u s S er p y llu m  Subsp. su b e itr a tu s  
Briqu. Lab. Alp. mar. 548 (1895).

Hier in folgenden Formen:
a. su b e itra tu s  (Schreb.) Beck. Stengel zahlreich, aufsteigend. 

Blütenstand etwas verlängert, unterbrochen. Kelche unterseits behaart.
T h ym u s su b e itr a tu s  Schreb. in Schioeigg. u. Körte Fl. Edang. II. 17 (1811). 

T h ym u s o v a tu s  ß. su b e itr a tu s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 995 (1893). T h ym u s  
m ontan US Heimerl in Verh. zool. bot. Ges. Wien XXXIV. Abh. 104 (1884), 
nicht W. K.
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In lichten Wäldern, Holzschlägen, an Rainen, auf trockenen Wiesen, 
fast überall gemein, in den Voralpen seltener.

ß. C ham aedrys (Fr.) Hay. Stengel zahlreich, aufsteigend, kaum 
höher als 10 cm, zarter. Blütenstand kopfig, mitunter nur wenig am 
Grunde unterbrochen. Kelche meist rundum behaart.

T h ym u s C h a m aed ry s Fr. Nov. fl. Suec. Ed. 1. 35 (1814); Beck Fl. N.- 
Öst. II. 2. 995 (1893), non Velenovsky. T h y m u s o v a tu s  ß. C h am aed rys Hay. 
Fl. Steierm. II. 289 (1912).

Sowohl nach der Beschreibung Fries’, („caules procumbentes non radicantes“), 
als auch nach zahlreichen Exemplaren aus Schweden ist es zweifellos, daß Fries’ 
T h y m u s C h am aed rys in den Formenkreis des Th. ovatus gehört, und es muß 
als zweifellos irrig bezeichnet werden, wenn Velenovsky (Beih. bot. Zentralbl. XIX. 
2. 280) einen Thymus aus der Sekt. Repentes (augenscheinlich den Th. Trachselianus) 
als Th. Chamaedrys bezeichnet.

Auf trockenen Wiesen, an Rainen, in lichten Wäldern der Voralpen 
gemein.

y. a lp e s tr is  (Tscii.) Hay. Stengel liegend, an der Spitze auf­
steigend. Blütenstand kopfig, fast kugelig, bis fast 2 cm breit. Kelch 
meist nur unterseits behaart. Blüten bis 7 mm lang, lebhaft purpurn.

T h y m u s C h a m aed rys var. a lp e s tr is  H. Br. in Österr. bot. Zeitschr. XXXIX. 
188 (1889); Beck Fl. N.-Österr. II. 2. 995 (1893). T h ym u s o v a tu s  f. a lp e s tr is  
Hay. Fl. Steierm. II. 289 (1912). T h ym u s a lp e s tr is  Strobl Fl. Admont I. 76 
(1881). T h ym u s S er p y llu m  Subsp. su b c itr a tu s  e. a lp e s tr is  Briqu. Lab. Alp. 
mar. 550 (1890).

An Rainen, steinigen Stellen, auf felsigen Triften der Voralpen und 
Krummholzregion häufig.

Subsekt. 2. R epentes Velen. Heurige sterile Zweige lang kriechend, 
oft wurzelnd, an der Spitze fortwachsend, niemals mit einem Blüten­
stengel endigend, blühende Sprosse nur achselständig.

R e p en te s  Velen, in Beih. bot. Zentralbl. XIX. 2. 280 (1906).
X Thymus lanuginosus X praecox Hay. Th. Ortmannianus Op.

Ausdauernd; lang kriechende sterile Sprosse entsendend, daneben auch 
aufsteigende Blütensprosse vorhanden. Blütenstengel bis 15 cm hoch, 
rundum zottig behaart. Blätter kurz gestielt, aus zugeschweifter Basis 
eilänglich bis breit eirundlich, stumpf, unterseits drüsig-punktiert und 
mit ziemlich dicken vorspringenden Nerven versehen, die bogig gegen 
den Rand verlaufen und daselbst miteinander anastomosieren, beiderseits 
ziemlich reichlich langhaarig. Blüten in kurzen, dickwalzlichen, am 
Grunde mitunter unterbrochenen Scheinähren. Kelch 5 mm lang, grün, 
dicht behaart; Oberlippe tief dreizähnig mit aufwärts gebogenen Zähnen, 
Unterlippe zweizähnig, in zwei gewimperte dornig-pfriemliche Zähne aus­
laufend. Blumenkrone 4—6 mm lang, rötlich-lila. Juni, Juli.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 19
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Unterscheidet sich von Thymus lanuginosus durch die lang kriechen­
den sterilen Sprosse, kürzere und breitere, mit stärker vortretenden 
anastomosierenden Nerven versehene Blätter; von Th. praecox durch 
Auftreten von aufsteigenden endständigen Blütensprossen und dicht lang 
zottige Stengelbehaarung.

T h ym u s O rtm a n n ian u s Opiz in Seznam 97 (1852), bloßer Name, und in 
Borb. Symb. Thym. Eur. 104 (1890); H. Br. in Österr. bot. Zeitscbr. XLI. 297 
(1891).

Nur an felsigen grasigen Hängen des Serpentinstockes bei Kraubath 
(Preissmann!, Ried!).

3. Thymus praecox Op. F rü h b lü h e n d e r Q uendel. Ausdauernd; 
Stengel v e rlän g e rt, weit kriechend und oft wurzelnd, bis 50 cm lang, 
an der Spitze fo rtw achsend , re ihenw eise  kurze B lü ten s ten g e l 
en tsendend . Blütenstengel bis 10 cm hoch, s tie lru n d , ru n d u m  
g leichm äßig  kurz flaum ig. Blätter kurz gestielt, aus zugeschweifter 
Basis elliptisch bis fast kreisrund, stumpf, ganzrandig, an der Basis 
lang gewimpert, sonst kahl oder oberseits mit vereinzelten Haaren be­
setzt, unterseits drüsig-punktiert und mit v e rd ick ten , bogig gegen 
den R and ziehenden  und d a se lb s t miteinander verschmelzenden 
Nerven. Scheinwirtel in ein endständiges, fast kugeliges K öpfchen 
zusammengedrängt. Kelch drüsig-punktiert und zerstreut behaart, grün 
oder purpurn; Oberlippe dreizähnig mit bogig zusammenneigenden Zähnen, 
Unterlippe zweiteilig, in zwei pfriemliche lang gewimperte Zähne aus­
laufend. Blumenkrone 6—8 mm lang, hell bis dunkel purpurn. Mai 
bis Juli.

T h ym u s p ra eco x  Opiz Naturalientauscb 40 (1823); Borb. Symb. Thym. 
Eur. 87 (1880). T h ym u s S er p y llu m  var. la t i f o l iu s  Maly El. Steierm. 126 
(1868) z. T .; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874) z. T. T h ym u s  
h u m ifu su s  Bernh. in Rchb. Fl. germ. exc. 312 (1831) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 
76 (1881). T h ym u s S er p y llu m  Subsp. S er p y llu m  £. p ra eco x  Briqu. Lab. Alp. 
mar. 555 (1895).

An grasigen, steinigen Stellen, an Felsen, in Holzschlägen bis in 
die Voralpen, vorzüglich auf Kalk. Bei Admont und im Gesäuse, bei 
Weichselboden, Guß werk nächst Mariazell, und wohl noch anderwärts 
in den nördlichen Kalkvoralpen. Bei St. Johann am Tauern, Pux 
nächst Niederwölz, Kraubath; bei Peggau, Gratwein, Weiz; bei Gösting 
nächst Graz. Auf den Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks bei 
Pöltschach, Tüffer, Trifail, Drachenburg und wohl noch anderwärts.

Ändert ab:
ß. sp a th u la tu s  (Opiz) Beck. Stengel oben meist länger behaart. 

Blätter oberseits behaart.
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T h ym u s s p a th u la tu s  Opiz Naturalientausch 105 (1823). T h y m u s p ra e­
cox ß. s p a th u la tu s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 996 (1893).

An Serpentinfelsen an der Gulsen bei Kraubathl (Fest!) und bei 
Kirchdorf nächst Pernegg! (Preissmann!).

4. Thymus Trachselianus Opiz. A lpen-Q uendel. Ausdauernd; 
Stengel nur am Grunde verholzt, verlängert, weit kriechend und oft 
wurzelnd, bis 50 cm lang, an der Spitze fo rtw achsend , re ih e n ­
weise kurze B lü ten s ten g e l en tsendend . Blütenstengel bis 6 cm 
hoch, v ie rk a n tig , an den K an ten  ku rzh aarig . Blätter kurz gestielt, 
aus zugeschweifter Basis verkehrt-eiförmig bis fast kreisrund, stumpf, 
ganzrandig, an der Basis gewimpert, sonst kahl, unterseits drüsig- 
punktiert und mit verdickten, bogig gegen den Rand ziehenden und 
dortselbst miteinander verschmelzenden Nerven versehen. Scheinquirle 
jn ein endständiges, fast kugeliges Köpfchen vereint. Kelch zerstreut 
behaart, purpurn; Oberlippe dreizähnig mit bogig zusammenneigenden 
Zähnen, Unterlippe zweiteilig, in zwei pfriemliche lang gewimperte Zähne 
auslaufend. Blumenkrone 6—8 mm lang, purpurn. Juni—August.

T h ym u s T r a c h se lia n u s  Opiz Naturalientausch 467 (1826), nomen solum; 
Cd. in Flora LXYI. 125 (1883). T h ym u s p ra eco x  3. T r a c h se lia n u s  H. Br. in 
Öst. bot. Zeitschr. XXXIX. 188 (1889). T h y m u s h u m ifu s  ß. m a c r o p h y llu s  
Strobl Fl. Admont I. 71 (1881) z. T.

An Felsen, an steinigen Stellen, im Felsschutt, auf Alpentriften, 
von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1500—2400 m) 
häufig; selten in tieferen Lagen wie zwischen Pietrowitsch und Greis 
bei Cilli, bei Praßberg.

Ändert ab:
ß. p o ly tr ic h u s  (A. Kern.) Hay. Blühende Stengel wenigstens 

unter dem Köpfchen langhaarig, die Haare so lang oder länger als der 
Qu'erdurchmesser des Stengels. Blätter oberseits mehr minder reich 
behaart.

T h ym u s p o ly tr ic h u s  A. Kern, in Borb. Symb. Thym. Europ. 105 (1890). 
T h ym u s T r a c h se lia n u s  ß. p o ly tr ic h u s  Hay. Fl. Steierm. II. 291 (1912). 
T h ym u s S erp y llu m  Suhsp. p o ly tr ic h u s  x. p o ly tr ic h u s  Briqu. Lab. Alp. 
mar. 537 (1895).

Zerstreut. Auf der Hochwildstelle im Kaar ober der Neualm I, im 
Logartale bei Sulzbach!.

3. Subtribus: M enth inae Rchb. Kelch 10— 13-nervig, regelmäßig 
fünfzähnig oder undeutlich zweilippig. Blumenkrone fast strahlig, 
Staubblätter 2—4, von der Basis an spreizend, gerade vorgestreckt, fast 
gleich lang.

M en th eae Rchb. Fl. Germ. exc. 306 (1831), Handb. 188 (1837). M en th in a e  
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 208, 316 (1895).

19*
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19. Lycopus L. Wolfsfuß.
Kelch glockig, rege lm äß ig  4 — 5-zähnig , im Schlunde kahl. 

Blumenkrone fa s t reg e lm äß ig  v ie rsp a ltig  mit gleichen Abschnitten 
und im Kelch eingeschlossener Röhre. S ta u b b lä tte r  zwei, vom Grunde 
an sp re izend  und aus der Krone heraustretend; die zwei oberen v e r­
k ü m m ert oder feh len d ; Antherenfächer spreizend. Griffel zweispaltig 
mit gleichen, abgeplatteten Lappen. Nüßchen dreiseitig, mit verdicktem 
Rande, am Scheitel flach.

L y c o p u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 21 (175B), Gen. pl. Ed. 5. 12 (1754); Endl. Gen. 
pl. 613 .(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 636 (1844); Maly Fl. Steierm. 125 (1868); 
Briqu. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 316 (1894).

I. Lycopus europaeus L. G em einer W olfsfuß. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, wagrecht, kriechende Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, kahl oder kurz flaumig. 
Blätter la n z e ttl ic h  bis lä n g lic h -e llip tisc h , grob b u ch tig  g e­
z äh n t oder am G runde se lb s t f ie d e rla p p ig , aber nie bis auf 
die M itte lr ip p e  e in g e sc h n itte n , spitz, oberseits kahl oder fast kahl, 
unterseits an den Nerven oder auch auf der Fläche behaart. Blüten 
in kleinen fast kugeligen, blattwinkelständigen Scheinwirteln. Kelch 
fünfzähnig, mit stechenden Zähnen, flaumig. Blumenkrone 4 mm lang, 
weiß, rot punktiert. Staminodien fädlich. Nüßchen kaum 2 mm lang, 
an der Außenseite wulstig umrandet. Juli—September.

L y co p u s  eu ro p a eu s L. Sp. pl. Ed. 1. 21 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 636 
(1844); Maly Fl. Steierm. 125 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 126 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 75 (1881).

Ändert ab:
a. g lab rescen s Schmidely. Stengel kahl. Blätter oft ziemlich 

tief gelappt, unterseits nur an den Nerven behaart.
L y co p u s  eu rop aeu s var. g la b r e sc e n s  Schmidely in Bull. Trav. soc. bot. 

Genève III. 129 (1884); Briqu. Lab. Alp. mar. 116 (1891).
An Bächen, Gräben, in Sümpfen; verbreitet bis in die Voralpen.
ß. p ubescens Benth. Stengel kurz flaumig. Blätter unterseits 

an den Nerven oder auch auf der Fläche behaart, oft tief gelappt.
L y co p u s  eu ro p a eu s var. p u b escen s  Benth. in DC. Prodr. XII. 178 (1848); 

Briqu. Lab. Alp. mar. 117 (1891). L y co p u s  eu ro p a eu s f. m o llis  Schmidely in 
Bull. Soc. bot. Genève III. 129 (1884), nicht Briqu.

An den gleichen Standorten wie vorige und oft mit ihr gesellschaft­
lich, besonders in den Voralpentälern häufig.

y. m ollis  (Kern.) Briqu. Stengel lang weich wollig-zottig. Blätter 
meist breiter, wenig tief gezähnt, unterseits besonders an den Nerven 
dicht flaumig bis zottig.
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L y co p u s  m o ll is  A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XVI. 371 (1866). L y co p u s  
eu rop a eu s 8. m o ll is  Briqu. Lab. Alp. mar. 117 (1891), nicht Schmidely.

Bisher nur bei Frojach an der Mur (Fest!) und an den Drei Teichen 
bei Marburg (Dietl!).

2 .  Lycopus exaltatus L. f. H o h e r  W o lf s fu ß .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, wagrecht, kriechende Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, bis 1,5 m hoch, ästig, oben kurz flaumig. Blätter kurz ge­
stielt, eiförmig bis eilänglich, spitz, tie f , am G runde bis zur M itte l­
rip p e  f ie d e rsp a ltig  m it la n z e ttlic h e n , sp itzen , mitunter gezähnten 
Zipfeln, oberseits fast kahl, unterseits besonders an den Nerven kurz 
flaumig. Blüten in kleinen, fast kugeligen, blattwinkelständigen Schein­
wirteln. »Kelch fünfzähnig mit stechenden Zähnen, flaumig. Blumen­
krone weiß, 3—4 mm lang, auf der Unterlippe mit einem halbmond­
förmigen roten Fleck. Staminodien fehlend oder kopfig. Nüßchen kaum 
2 mm lang, an der Außenseite wulstig umrandet. Juli—September.

L y co p u s  e x a lta tu s  L. f. Suppl. 87 (1787); Koch Syn. Ed. 2. 636 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 124 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 127 (1874).

An Ufern, in Auen, feuchten Gebüschen, selten. An den Drei 
Teichen bei Marburg (Praesens!); an der Drau bei Faal und Wildhaus 
(Murmann).

20. Mentha L. Minze.
Kelch glockig oder röhrig, 10— 13-nervig, rege lm äß ig  fü n fzäh n ig  

oder schwach zweilippig, im Schlunde behaart oder kahl. Blumenkrone 
fa s t regelm äßig  v ie rsp a ltig , mit im Kelch eingeschlossener, am 
Schlund etwas erweiterter Röhre. S ta u b b lä tte r  v ie r, g le ich  lang, 
gerade, m it sp re izenden  Staubfäden und p a ra lle le n  Antheren- 
fächern. Griffel kurz zweispaltig mit gleichen Lappen. Nüßchen ei­
förmig, glatt oder schwach warzig, mitunter an der Spitze etwas behaart.

Aromatisch riechende krautige Pflanzen mit in dichten Scheinwirteln 
stehenden Blüten, die oft zu endständigen Köpfchen oder Scheinähren 
vereint sind. Blüten gynodioecisch.

M entba L. Sp. pl. Ed. 1. 576 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 250 (1754); Endl. 
Gen. pl. 613 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 631 (1844); Maly Fl. Steierm. 124 
(1868); Briqu. in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 3 a. 317 (1893).

W icb t. L ite ra tu r : Sole, Menthae britanicae, (Bath, 1798). Malinvaud, Men­
thes rares ou nouvelles pour la flore française in Bull, de la soc. bot. de Frauce 
XX1Y (1877). Sur quelques Menthes des herbiers du jardin botanique de Bruxelles 
(ebenda [1878]). Simple aperçu des hybrides dans le genre Mentha (ebenda, XXVII. 
[1880]). Annotations au quatrième fascicule des Menthae exsiccatae praesertim 
gallicae (ebenda X X VIII. [1881], XXX. [1883]). H. Braun, Über Mentha fontana 
Weihe in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XXXYI (1886) 217. Über einige Arten und
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Formen der Gattung Mentha, ebenda, XL. (1890) 351. Strail, Essai de la classi­
fication et description des Menthes qui on rencontre en Belgique in Bull. soc. roy. 
bot. Belg. (1887) 63. Briquet, Fragmenta Monographiae Lahiatarum I. in Bull, 
trav. soc. bot. Genève Y. (1888) 20, III. in Bull. herb. Boiss. II. (1897) 689, IV. 
ebenda IV. 676 (1896); Les Labiées des Alpes maritimes p. 18 ff. (1891), und in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3 a. 317.

1.

2.

3.

4.

5

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l.
Stengel mit einer Blütenähre oder einem Blütenköpfchen abschließend 2. 
Stengel mit einem sterilen Blattsproß abschließend 8.
Blüten in walzlichen Scheinähren. Blätter unterseits oft filzig, sitzend oder 
höchstens mit 2 mm langen Stielen 3.
Blüten ein endständiges kugeliges Köpfchen bildend, darunter oft noch blatt­
winkelständige Blütenwirtel vorhanden. Blätter gestielt, unterseits nie 
filzig 7.
Blätter lanzettlich, 21/3 und mehrmals länger als breit 4.
Blätter eiförmig, i y 2—2 mal so lang als breit 6.
Blätter unterseits grün, nicht filzig M. spicata.
Blätter unterseits graugrün bis weiß filzig 5.
Blattfilz unterseits sehr dicht, so daß die Blattnerven in denselben eingesenkt 
erscheinen M. mollissima.
Blätter unterseits graugrün bis weiß filzig , jedoch die Blattnerven nicht in 
den Filz eingesenkt M. longifolia.
Blätter unterseits dünn graugrün filzig M. nemorosa.
Blätter unterseits dick weißfilzig mit im Filz eingesenkten Blattnerven:

M. Malyi.
Unter dem endständigen Blütenköpfchen noch zahlreiche blattwinkelständige 
Blütenwirtel M. verticillata var. paludosa.
Unter dem endständigen Blütenköpfchen kein oder höchstens 1—2 blatt­
winkelständige Blütenwirtel M. aquatica.
Kelch zweilippig mit dreizähniger Ober- und zweispaltiger Unterlippe:

M. Pulegium.
Kelch regelmäßig fünfzähnig 9.
Blumenkrone innen behaart. Pflanze mit gewöhnlichem Pfefferminzen­
geruch 10.
Blumenkrone innen kahl. Pflanze von durchdringendem Zitronen- oder 
Bergamottegeruch 11.
Kelchzähne lanzettlich bis pfriemlich. Kelch meist röhrig-trichterig. Blätter 
gewöhnlich nach oben zu deutlich an Größe abnehmend M. verticillata.
Kelchzähne kurz dreieckig. Kelch kurz glockig. Blätter meist alle ziemlich 
gleich groß M. arvensis.
Blätter und Kelche kahl oder fast kahl M. rubra.
Blätter und Kelche deutlich behaart 12.
Blätter am Rande kraus und tief eingeschnitten unregelmäßig gesägt:

M. dentata.
Blätter regelmäßig gesägt, nicht kraus M. carinthiaca.
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Sekt. 1. Pulegium (Adans.) Lam. et DC. Kelch schwach zwei- 
lippig mit dreizähniger Ober- und zweispaltiger Unterlippe, innen im 
Schlunde mit Haarring.

P u le g iu m  Adans. Fam. II. 193 (1763) als Gattung. M entha Subg. P u le ­
g iu m  Lam. et DC. Fl. frang. III. 537 (1805); Briqu. in Engl. u. Pranil Nat. 
Pflanzenf. IV. 3a. 318 (1894).

I. Mentha Pulegium L. Polei-M inze. Ausdauernd; Wurzel faserig. 
Stengel aufsteigend, am Grunde wurzelnd und oft b e b lä tte r te  A us­
lä u fe r  treibend, kahl oder zerstreut behaart. Blätter kurz gestielt, 
elliptisch bis länglich, kurz, 1—3 cm lang, stumpf oder spitzlich, 
schw ach g ek erb t bis g anzrand ig , kahl oder schwach behaart. 
Blütenwirtel re ic h b lü tig , kugelig , blattwinkelständig, an der Stengel­
spitze gedrängt und mitunter zu Scheinähren zusammenfließend; ihre 
Tragblätter rundlich, die unteren länger, die oberen kürzer als die Blüten. 
B lü te n s tie le  und K elche k u rz h a a rig , letztere zw eilippig . Blumen­
krone 5—6 mm lang, lila, innen und außen behaart. Nüßchen etwa 
0,5 mm lang. Juli—September.

M entha P u le g iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 577 (1753); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 126 (1874); H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. XL. 492 (1890); Briqu. 
Lab. Alp. mar. 92 (1891). P u le g iu m  v u lg a r e  Mill. Gard. Dict. Ed. 1. P u le ­
gium  Nr. 1 (1768); Koch Syn. Ed. 2. 636 (1844); M aly Fl. Steierm. 124 (1868).

An sumpfigen Stellen, Gräben, an feuchten Stellen der Dörfer, 
auf feuchten Viehweiden, in Auen niedriger Gegenden, meist gesellig. 
In den Auen der Mur bei Graz, im Sulm- und Kainachtale; überall 
um Fürstenfeld und Söchau; im Murtale bei Weitersfeld, Radkersburg. 
Bei Marburg, besonders im Gamsergraben; im Pettauerfelde bei Sabofzen, 
Ankenstein, Sauritsch; bei Maria-Rast, Windenau, Frauheim, Gonobitz. 
Bei Oberburg, im Sanntale zwischen Laufen und Praßberg und zwischen 
Cilli und Steinbrück, bei Rann.

Sekt. 2. Menthastrum Coss. et Germ. Kelch regelmäßig fünf- 
zähnig, innen behaart, aber ohne den Kelcheingang verschließenden 
Haarring.

M en th astru m  Coss. et Germ. Fl. env. Paris. Ed. 1. 387 (1845); Briqu. in 
Bull. trav. soc. bot. Geneve V. 32, 34 (1889), Lab. Alp. mar. 20 (1891). Eu- 
m en th a  Gren. Godr. Fl. d. France II. 648 (1850); H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. 
Wien XL. 362 (1890).

Subsekt. 1. V e rtic illa tae  L. Blüten in blattwinkelständigen 
Scheinwirteln; Stengel durch ein steriles Blattbüschel abgeschlossen; 
Kelch kurz glockig, mit breit dreieckigen Zähnen. Blumenkrone innen 
behaart.
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V e r t ic i l la ta e  L. Sp. pl. Ed. 2. 805 (1763) z. T .; Briqu. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 3a. 318 (1895). A x i l la r e s  Roch, in Linnaea XII. 581 (1838) 
z. T .; Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Genève Y. 35 (1889). C a m p a n o ca ly ces  
H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 360 (1890).

2. Mentha arvensis L. Acker-M inze. Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, kriechend, oft Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, seltener 
aufsteigend, bis 60 cm hoch, mehr minder kraus behaart bis fast kahl, 
an der Spitze fortwachsend und m it einem  B la ttb ü sc h e l a b ­
sch ließend . Blätter gestielt, breit eiförmig bis lanzettlich, meist spitz, 
am Rande anliegend gesägt, beiderseits mehr minder anliegend behaart 
bis fast kahl. Blüten in von e in an d er e n tfe rn te n  kugeligen  b l a t t ­
w in k e ls tän d ig en  S ch e in w irte ln . Kelch kurz g lockig , etwa 2 mm 
lang, mit b re it d re ieck ig en , kurz zugesp itz ten  Zähnen. Blumen­
krone 4—5 mm lang, violett, innen behaart. Nüßchen glatt. Juli bis 
September.

M entha a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 577 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 635 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 124 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 126 (1874); 
Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Genève Y. 44 (1889), Lab. Alp. mar. 90 (1895).

Zerfällt in eine große Zahl von oft nur schwach verschiedenen 
Formen :

I. Blattstiele der mittleren blütenstützenden Blätter nicht länger 
als die Blütenwirtel.

Sub6p. A. agrestis (Sole) Briqu. Blätter breit eiförmig, an der 
Basis breit abgerundet oder plötzlich in den Stiel zusammengezogen, 
ziemlich kurz gestielt, der Stiel der mittleren Blätter nicht länger als 
die von ihnen gestützten Blütenwirtel.

M entha a g r e s t is  Sole Menth, brit. 35, T. 14 (1798) erw. M entha a r v e n s is  
Subsp. a g r e s t is  Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Genève Y. 44 (1889), Lab. Alp. 
mar. 90 (1895). M entha a r v e n s is  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 
463 (1890).

1. Blätter beiderseits mehr minder dicht behaart. Blütenstiele 
meist behaart.

a) Alle Blätter ziemlich gleichgestaltet.
a. ag restis  (Sole) Sm. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, kraus­

haarig. Blätter breit eiförmig, an der Basis breit zugerundet, beiderseits 
behaart, schmal aber scharf und spitz gesägt, mittelgroß. Blütenstiele 
und Kelche dicht kurzhaarig.

M entha a g r e s t is  Sole Menth, brit. 35, T. 14 (1798). M entha a r v e n s is  
var. a g r e s t is  Sm. Engl. bot. T. 2120 (1810); H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. 
Wien XL. 469 (1890).
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Auf Äckern, an feuchten Waldstellen, Gräben, sehr zerstreut. Bei 
Oehlarn a. d. Enns!, Graz (Maly!), Hochenegg!, Sulzbach!.

). v a rian s  (Host) H. Br. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, 
dicht flaumig. Blätter kurz gestielt, ziemlich klein, 1,5—4 cm lang, 
alle fast gleich groß, beiderseits behaart, spitzlich, an der Basis ab­
gerundet oder plötzlich in den Stiel zusammengezogen, stumpf gesägt. 
Blütenstiele behaart oder kahl.

M entha v a r ia n s  Host Fl. Austr. II. 150 (1831), nicht H. Br. in Yerh. zool. 
bot. Ges. Wien XXXVI. 222 (1886). M entha a r v en s is  i.) M. v a r ia n s  H. Br. in 
Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 468 (1890).

Zerstreut. An nassen Stellen im Walde auf dem Kirchkogel ober 
Pernegg (Freynl); an sumpfigen Stellen bei Tautendorf nächst Söchau 
(SabransTcy !)\ am Fuß der Merzlica ober Trifail (Dergand).

y. ag ra ria  H. Br. Stengel aufrecht oder aufsteigend, unten be­
sonders an den Kanten, oben rundum behaart. Blätter beiderseits ziem­
lich reichlich behaart, ziemlich groß, 4—7 cm lang, dreieckig-eiförmig, 
an der Basis breit abgerundet, stumpf kerbsägig, alle ziemlich gleich 
groß. Blütenstiele behaart; Kelch dicht behaart.

M entha a r v e n s is  m.) M. la ta  ß. a g r a r ia  H. Br. in Yerh. zool. hot. Ges. 
Wien XL. 470 (1890); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 87 (1908).

Auf feuchten Äckern zwischen Tautendorf und Ruppersdorf bei 
Söchau (Sabransky).

b) Die unteren Blätter rundlich, schwach wellig, die oberen eiförmig, 
gesägt.

6. d iv e rs ifo lia  (Dum.) H. Br. Stengel aufrecht, einfach oder 
ästig, rundum behaart. Blätter breit eiförmig, an der Basis abgerundet, 
beiderseits behaart, die unteren stumpf, fast rundlich, am Rande wellig, 
die oberen spitz, kurz und scharf gesägt. Blütenstiele dicht behaart; 
Kelche kurz zottig.

M entha d iv e r s ifo l ia  Dum. Fl. Belg. 49 (1827). M entha a r v e n s is  h.) 
M. d iv e r s ifo l ia  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 468 (1890). M en th a  
d u b ia  Sut. Fl. Helv. II. 10 (1811), nicht Chaix.

Auf Äckern bei Seckau (Pernhoffer!), auf dem Kirchkogel bei 
Pernegg (Freyn!) (und im angrenzenden Niederösterreich in der Prein 
[Rechinger]).

2. Blätter oberseits kahl oder fast kahl, glänzend. Blütenstiele kahl.
s. segeta lis  (Opiz) Hay. Stengel aufrecht, ästig, spärlich behaart. 

Blätter eiförmig, an der Basis breit abgerundet, klein, 1,5—2,5 cm lang, 
schmal und spitz gesägt, fast kahl. Blütenstiele und Kelche kahl.

M entha s e g e t a l i s  Opiz in Lotos (1853) 211; Desegl. in Bull, d’etud. sc. 
Angers XL, Menthae Opiz II. Sep. 34 (1882). M entha a r v e n s is  var. s e g e t a l i s
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Hay. FL Steierm. II. 297 (1912). M entha p a lu s tr is  a.) M. procu m b en s Thuill. 
f], M. s e g e t a l is  H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 462 (1890). M entha  
a u s tr ia c a  var. s e g e t a l is  Sabr. in Yerh. zool. hot. Ges. Wien LVI1I. 87 (1908).

Auf Äckern bei Graz (Maly!) und am Mühlgraben bei Aschbach 
nächst Söchau (SabransJcy).

£. p a lu s tr is  (Meh.) Hay. Stengel aufrecht, ästig, behaart. Blätter 
gestielt, eiförmig, spitz, an der Basis abgerundet, mit besonders unter- 
seits stark vorspringenden Nerven, schmal aber spitz gesägt, beiderseits 
glänzend, oberseits kahl, unterseits an den Nerven behaart. Kelche kurz­
haarig; Blütenstiele kahl.

M entha p a lu s tr is  Mch. Meth. 380 (1794); H. Br. in Verh. zool. bot. Ge- 
sellsch. XL. 457 (1890), nicht Mill. M entha a r v e n s is  s. p a lu s tr is  Hay. Fl. 
Steierm. II. 298 (1912).

Am Ufer des Kroisbaches bei Graz (Urbas!).
Subsp. B. austriaca (Jacq.) Briqu. Blätter eiförmig, elliptisch, 

eilanzettlich oder lanzettlich, gegen den Stiel keilig verschmälert, ziem­
lich kurz gestielt, der Stiel der mittleren Blätter nicht länger als die 
von ihnen gestützten Blütenquirle.

M entha a u s tr ia c a  Jacq. Fl. Austr. Icon. Y. 14. T. CDXXX (1778); H. Br. 
in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 446 (1890). M entha a r v e n s is  Suhsp. a u s tr ia c a  
Briqu. Lab. Alp. mar. 88 (1891). M entha a r v e n s is  Subsp. p a r ie ta r ia e fo lia  
Briqu. in Bull. trav. soc. hot. Genève Y. 43 (1889) z. T.

I. Blütenstiele kahl oder nur von einzelnen Härchen besetzt.
A. Blätter eilanzettlich oder eiförmig, gegen den Grund zu am 

breitesten.
tj. m u ltif lo ra  (Host) Hay. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 

meist reich ästig, behaart. Blätter eilanzettlich, die unteren bis 5 cm 
lang, die oberen deutlich allmählich an Größe abnehmend, beiderseits 
ziemlich dicht behaart, am Rande spitz oder die unteren schwach ge­
sägt. Blütenwirtel zahlreich, klein. Blütenstiele fast kahl; Kelche dicht 
kurzhaarig.

M entha m u lt if lo r a  Host Fl. Austr. II. 147 (1831). M entha a u s tr ia c a  1.) 
M. m u lt if lo r a  If. I?r. in Verh. zool. bot. Ges. XL. 452 (1890). M entha a r v e n s is  
f). multiflora Hay. Fl. Steierm. II. 298 (1912).

Auf Äckern, feuchten Wiesen, an Gräben, häufig bis in die Voralpen.
J. d iffu sa  (Lej.) Rchb. Blätter liegend oder aufsteigend, dünn, 

reichästig, behaart. Blätter eilanzettlich, klein, 1—2,5 cm lang, dünn, 
beiderseits zerstreut behaart, am Rande seicht und stumpf lieh gezähnt. 
Blütenwirtel zahlreich, klein. Blütenstiele kahl; Kelche kurzhaarig.

M entha d if fu sa  Lej. Rev. fl. Spaa 117 (1827); Rech, in Mitt. nat. Ver. 
Steierm. (1905) 161 (1906). M entha a u str ia c a  g.) M. d iffu sa  H. Br. in Verb.
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zool. bot. Ges. XL. 450 (1890). M entha a r v e n s is  var. M. d if fu sa  Bchb. Fl. 
Germ. exc. 306 (1831).

Auf Äckern bei Grax (Maly!) und bei Weitersfeld nächst Mureck
(Bechinger).

B. Blätter elliptisch, in der Mitte am breitesten.
a. Blätter oberseits ziemlich reichlich behaart.
i. p u lc h e lla  (Host) Hay. Stengel aufrecht, mehr minder an­

liegend behaart, einfach oder ästig. Blätter klein bis mittelgroß,
2—3,5 cm lang, elliptisch bis elliptisch-lanzettlich, schmal und spitz 
gesägt,* zur Basis kurz keilig verschmälert, oberseits ziemlich dicht, 
unterseits besonders an den Nerven behaart. Blütenstiele kahl; Kelche 
dicht kurzhaarig.

M entha p u lc h e l la  Host Fl. Austr. II. 148 (1831). M entha a u s tr ia c a  k.) 
M. p u lc h e l la  H . Br. in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 451 (1890). M entha  
a r v e n s is  var. p u lc h e l la  Hay. Fl. Steierm. II. 299 (1912).

Anscheinend nicht selten. Im Rohrmoos bei Schladming!, im 
Sunk bei Trieben!, bei Murau (Fest!). Bei Judendorf nächst Graz 
(Klammerth!), bei Söchau (Sabransky!), im Stainztale und bei Traut­
mannsdorf (Vcrbniak!).

x. a p p ro x im a ta  Wirtg. Stengel aufrecht, mehr minder anliegend 
behaart, einfach oder ästig. Blätter klein bis mittelgroß, 2—3,5 cm 
lang, nach oben zu an Größe rasch abnehmend, elliptisch, schmal und 
spitz gesägt, zur Basis kurz keilig verschmälert, beiderseits ziemlich 
dicht behaart. Obere Blütenquirle gedrängt. Blütenstiele kahl; Kelche 
dicht kurzhaarig.

M entha a r v e n s is  var. a p p r o x im a ta  Wirtg. Herb. Menth, rhen. Ed. 3. 
Nr. 91. M entha a u s tr ia c a  k.) M. p u lc h e lla  ß. M. a p p r o x im a ta  H. Br. in 
Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 452 (1890); Sabr. in Yerh. zool. hot. Ges. Wien LVIII. 
87 (1908).

An Gräben bei Tautendorf nächst Söchau (Sabransky!).
X. p o ly m o rp h a  (Host) H. Br. Stengel aufrecht, reich ästig, be­

haart. Blätter elliptisch, in den Stiel lang verschmälert, die unteren 
ziemlich lang gestielt, spitz, 3—5 cm lang, schmal und spitz gesägt. 
Blütenstiele kahl oder fast kahl; Kelche behaart.

M entha p o ly m o rp h a  Host Fl. Austr. II. 152 (1831). M entha a u str ia c a  
m.) M. p o ly m o rp h a  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. XL. 453 (1890). M entha  
a r v e n s is  p o ly m o rp h a  Hay. Fl. Steierm. II. 299 (1912).

Am Gaishornsee (Verbniak!) und in Sumpfgräben bei Söchau 
(Sabransky!).

b. Blätter oberseits fast kahl, unterseits nur an den Nerven behaart.
* Blätter spitz gesägt.
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y. au striaca  (Jacq.) Hay. Stengel einfach oder ästig, besonders 
an den Kanten behaart. Blätter elliptisch, 2,5—3 cm lang, spitz, gegen 
die Basis verschmälert, seicht und spitz gesägt. Blütenstiele kahl oder 
fast kahl. Blütenquirle reichblütig.

M entha a u s tr ia c a  Jacq. Fl. Austr. Icon. V. 14. T. CDXXX (1778), nicht 
Host. M entha a r v e n s is  var. a u s tr ia c a  Hay. Fl. Steierm. II. 300 (1912). M en­
th a  a u s tr ia c a  a.) g e n u in a  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 448 (1890).

An Sumpfgräben bei Maierhofen und Tautendorf nächst Söchau 
(Sabransky!).

v. sp a rs iflo ra  (H. Br.) Hay. Stengel einfach oder ästig, besonders 
oben an den Kanten behaart. Blätter länglich - lanzettlich, ungefähr
3,5 cm lang und 1,5 cm breit, spitz gesägt. Blütenquirle armblütig. 
Blütenstiele kahl.

M entha a u s tr ia c a  b. s p a r s if lo r a  H. Br. hei Formanek Mähr, selbes. 
Menth, in Abh. nat. Yer. Brünn XXYI. 203 (1887), in Yerh. zool. bot. Ges. Wien 
XL. 449 (1890). M entha a r v e n s is  v. s p a r s if lo r a  Hayek Fl. Steierm. II. 300 
(1912). M entha p a r v if lo r a  Host Fl. Austr. II. 152 (1831), nicht Schultz, Nees.

In den Voralpen zerstreut (H. Braun); an Wiesengräben bei Ebers­
dorf nächst Söchau (Sabransky!).

g. nem orum  (Bor.) Hay. Stengel einfach oder ästig, oben an 
den Kanten behaart. Blätter breit eiförmig-elliptisch, 4—7 cm lang,
1,5—3 cm breit, dünn, fast kahl, seicht gesägt. Blütenstiele kahl; 
Kelche flaumig.

M entha nem orum  Bor. Fl. centre de la France Ed. 3. 511 (1857). M entha  
a u s tr ia c a  h.) M. nem orum  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 450 (1890). 
M entha a r v e n s is  var. nem orum  Hay. Fl. Steierm. II. 300 (1912). M entha  
n em o rosa  Host Fl. Austr. II. 144 (1831).

Im Stiftingtale bei Graz (Preissmann!) und bei Radkersburg (Preiss- 
mann!).

** Blätter stumpf gesägt.
o. fo liieom a (Opiz) Hay. Stengel meist im unteren Teile ästig, 

an den Kanten behaart. Blätter spärlich behaart, elliptisch-lanzettlich, 
spitz, gegen die Basis verschmälert, am Rand seicht und stumpf, fast 
wellig gesägt. Blütenstiele kahl oder die oberen mit einzelnen Härchen 
besetzt.

M entha fo li ie o m a  Opiz bei Desegl. in Bull. soc. etud. sc. Angers (1882), 
Menthae Opiz. sep. 20 (1882). M entha a r v e n s is  var. fo li ie o m a  Hay. Fl. 
Steierm. II. 300 (1912). M entha a u s tr ia c a  d.) M. fo l i ie o m a  H. Br. in Verh. 
zool. hot. Ges. Wien XL. 449 (1890).

Auf Äckern bei Söchau (Sabransky!).
II. Blütenstiele behaart.
A. Vorblätter der Blüten klein, nicht länger als die Blütenquirle.
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a. Blätter lanzettlich, 2 V2—4 mal so lang als breit.
y. la n c e o la ta  Becker. Stengel aufrecht oder auf steigend, meist 

ästig, behaart. Blätter lanzettlich, spitz, 2 V2—4 mal so lang als breit, 
beiderseits anliegend behaart, schmal und spitz gesägt. Blütenstiele und 
Kelche kurzhaarig.

M entha a r v e n s is  var. la n c e o la ta  Becker Fl. Frankf. 225 (1828). M entha  
p u lc h e l la  c. la n c e o la ta  H. Br. bei Formanek in Abh. nat. Yer. Brünn XXYI. 
204 (1887). M en th a a u s tr ia c a  j.) M. la n c e o la ta  H. Br. in Yerh. zool. bot. 
Ges. Wien XL. 451 (1890).

Auf Äckern, an feuchten Stellen, häufig bis in die Voralpen.
q. su b la n a ta  (H. Br.) Hay. Stengel aufrecht, ästig, dicht behaart. 

Blätter lanzettlich, 2 V2—4 mal so lang als breit, die oberen schmal 
und spitz gesägt, die unteren undeutlich gesägt, alle beiderseits dicht 
behaart. Kelche und Blütenstiele weißzottig.

M entha a u s tr ia c a  j.) M. la n c e o la ta  M. su b la n a ta  H. Br. in Verh. 
zool. bot. Ges. Wien XL. 451 (1890); Beruh, in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XLVI. 
Abh. 415 (1896). M entha a r v e n s is  var. su b la n a ta  ILay. Fl. Steierm. II. 301 
(1912).

Auf Äckern am Fuße des Kalvarienberges bei Seckau (Pernhoffer!).
0. slich o v en sis  (Opiz) Hay. Stengel einfach oder ästig, unten 

wenig, oben dicht behaart. Blätter eiförmig bis elliptisch-lanzettlich,
2,5—4 cm lang, 1,5— 2,5 cm breit, stumpflich, gegen die Basis ver­
schmälert, schmal gesägt, beiderseits ziemlich dicht behaart. Blüten­
stiele behaart.

M entha s l ic h o v e n s is  Opiz Seznam 65 (1852), bloßer Name, und bei D&egl. 
Menth. Opiz. in Bull. soc. et. sc. Angers (1882) Sep. 19; Sabr. in Yerh. zool. bot. 
Ges. Wien L V III. 555 (1908). M entha a r v e n s is  p. s l ic h o v e n s is  Hay. Fl. 
Steierm. II. 301 (1912). M en th a a u s tr ia c a  t.) M. s l ic h o v e n s is  H. Br. in Yerh. 
zool. bot. Ges. Wien XL. 456 (1890).

In Gräben bei Ebersdorf nächst Söchau (Sabransky!).
B. Vorblätter der unteren Blütenquirle lanzettlich, die Blütenquirle 

weit überragend.
r. fo n ta n a  (Whe) Hay. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, unten 

spärlich, oben reichlich behaart. Blätter elliptisch bis lanzettlich, spitz, 
gegen die Basis verschmälert, beiderseits, unterseits hauptsächlich auf 
den Nerven, behaart. Vorblätter der unteren Blüten quirle lanzettlich, 
gewimpert, länger als die Quirle. Blütenstiele und Kelche dicht 
behaart.

M entha fo n ta n a  Whe nach Lej. et Court. Consp. fl. Belg. II. 234 (1831) 
(als Synonym); H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XXXVI. 222 (1886). M en­
th a  a r v e n s is  var. fo n ta n a  Hay. Fl. Steierm. II. 301 (1912). M entha a u s tr ia c a  
p.) M. fo n ta n a  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 454 (1890).
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Auf Äckern, besonders in den Voralpen. Bei Schladmingl, Oeb. 
larn a. d. Enns!, Seckau (Pernhoffer!), Ebersdorf bei Söchau (Sabrans­
ky !), an Ackerrändern ober dem Hilmteiche bei Graz (Preissmann!).

II. Blattstiéle der mittleren blütenstützenden Blätter deutlich länger 
als die Blütenwirtél.

Subsp. C. parietariaefolia (Becker) Briqu. Blätter eiförmig oder 
elliptisch, gegen den Blattstiel verschmälert, ziemlich groß, dünn, spär­
lich behaart. Die mittleren Blattstiele die Blütenwirtel deutlich über­
ragend.

M entha a r v en s is  var. p a r ie ta r ia e fo lia  Becker Fl. Frankf. 225 (1828). 
M entha a r v en s is  Subsp. p a r ie ta r ia e fo lia  Briqu. in Bull. trav. soc. hot. Géne- 
ve V. 48 (1889) z. T. M entha a r v en s is  Subsp. s i lv á t ic a  Briqu. a. a. 0 . 42 
(1889). M entha p a r ie ta r ia e fo lia  Becker in Bor. FL Centre France Ed. 3. 515 
(1857); H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 444 (1890).

v . p ra tico la  (Opiz) Hay. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, 
an den Kanten behaart. Blätter elliptisch-lanzettlich, 3—5,5 cm lang, 
spitz, gegen die Basis verschmälert, beiderseits zerstreut behaart, von 
der Mitte an seicht und spitz gesägt. Blütenstiele kahl; Kelche behaart.

M entha p r a tic o la  Opiz Sezn. 65 (1852); H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. 
XXXVI. 225 (1886). M entha a r v e n s is  -c. p r a tic o la  Hay. Fl. Steierm. II. 302 
(1912). M entha p a r ie ta r ia e fo lia  e.) M. p r a tic o la  H. B r. in Verh. zool. hot. 
Ges. Wien XL. 445 (1890).

Auf Äckern und in Sumpfgräben bei Söchau (Sabransky!).
cp. s ilv á tic a  (Host) Hay. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, 

behaart. Blätter elliptisch bis elliptisch-lanzettlich, 4 —6 cm lang, be­
haart, in den Stiel keilig-verschmälert, spitzlich, schmal stumpflich*' 
gesägt, gegen die Basis ganzrandig; die Stiele der mittleren Blätter die 
Blütenquirle deutlich überragend. Blütenstiele und Kelche behaart.

M entha s i lv á t ic a  Host Fl. Austr. II. 149 (1831). M en th a a r v e n s is  var. 
s i lv á t ic a  Hay. Fl. Steierm. II. 302 (1912). M entha p a r ie ta r ia e fo l ia  f.) M. 
s i lv á t ic a  H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 445 (1890).

An feuchten Waldstellen, in Auen, seltener auf feuchten Äckern. 
Bei Murau (Fest!); zwischen Fürstenfeld und Bierbaum (Sabransky!), 
im Forstwalde und bei Maierhofen nächst Söchau (Sabransky!); in den 
Auen der Mur bei Radkersburg (Preissmann!); bei Bad Neuhaus 
(Rogenhofer!).

X- p a rie ta riae fo lia  Becker. Stengel aufrecht, meist einfach, nur 
an den Kanten spärlich behaart. Blätter eilanzettlich, sehr groß,
5—7 cm lang, fast kahl, sehr dünn, am Rande seicht spitz oder 
stumpflich gezähnt, die Stiele der mittleren Blätter die Blütenquirle 
weit überragend. Blütenstiele kahl oder von einzelnen Härchen besetzt; 
Kelche meist spärlich behaart.
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M entha a r v e n s is  var. p a r ie ta r ia e fo lia  Becker Fl. Frankf. 525 (1828). 
M entha p a r ie ta r ia e fo l ia  H. B r. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 444 (1890) 
excl. var.

In Auen, feuchten Gebüschen, bisher nur an der Mürz bei Neu­
berg (Feiller!).

Subsekt. 2. G en tiles  Pérard. Blüten in blattwinkelständigen 
Scheinwirteln. Stengel durch ein steriles Blätterbüschel abgeschlossen. 
Kelch glockig oder rührig-glockig, mit dreieckigen oder lanzettlichen 
spitzen Zähnen. Blumenkrone innen kahl. Die ganzen Pflanzen von 
intensivem Zitronengeruch, nicht wie die anderen Arten von unan­
genehmem pfefferminzartigem Geruch.

Bastarde und deren Abkömmlinge zwischen den Verticillatae und 
den Spicatae.

G e n tile s  Pérard Essai classif. menth. in Cat. Montl. (1871); H. Br. in 
Yerh. zool. hot. Ges. Wien XL. 471 (1890).

3. Mentha rubra 8m. Rote Minze. Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, kriechend, Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, ästig, bis 
70 cm hoch, meist rot, fast kahl. Blätter deutlich gestielt, eiförmig 
oder elliptisch, an der Basis b re it ab g eru n d e t, kurz spitz, oberseits 
k ah l oder fa s t k ah l, unterseits an den Hauptnerven schwach behaart, 
g länzend  d u n k e lg rü n , sch arf und tie f  gesäg t, die Blätter nach 
oben zu nur wenig an Größe abnehmend. Blüten in voneinander ent­
fernten b la ttw in k e ls tä n d ig e n  S cheinw irte ln . Kelche röhrig-glockig, 
zehnstreifig, 3—4 mm lang, mit p friem lich en , sp itzen , gewimperten 
Zähnen, kahl oder oben schwach behaart. Blumenkrone 5—6 mm lang, 
rotlila. Blütenstiele kahl. Juli—September.

M entha ruhra Sm. in Transact. Linn. Soc. V. 205 (1800); H. Br. in Verh. 
zool. hot. Ges. Wien XL. 476 (1890). M entha rub ra Subsp. ruhra Briqu. in 
Bull. trav. soc. hot. Genève V. 53 (1889). M entha (a q u a tic a  X a r v e n s is )  
>  X v ir id is  Briqu. a. a. O.

In Bauerngärten kultiviert und nicht selten verwildert, wie bei der 
Herrenalpe nächst Mariazell, bei Aflenz, Gaishorn, St. Peter-Freyenstein, 
hie und da um Graz, wie bei Mariatrost, St. Leonhard, Wundschuh.

Hierher ferner
ß. resinosa (Opiz) H. Br. Blätter elliptisch, nach oben zu rasch 

verkleinert und in Deckblätter übergehend.
M entha re s in o sa  Opiz Naturalientsch. 195 (1825); Désègl. in Ann. soc. 

hot. Lyon VIII. Sep. 29 (1879—80). M entha g e n t i l i s  Bost Fl. Austr. II. 141 
(1831); Maly Fl. Steierm. 124 (1868), nicht L.

Verwildert bei Peggau, Märiatrost nächst Graz, Fürstenfeld, im 
Sausalgebirge, zwischen Laufen und Leutsch.
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4. Mentha dentata Mch. G ezähnte Minze. Ausdauernd; Aus­
läufer treibend. Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 1 m hoch, 
unten schwächer, oben dicht wollig behaart. Blätter fast sitzend, 
b re it e ifö rm ig  bis fa s t k re is ru n d , 3—6 cm lang und 1,5—4 cm 
breit, nach oben zu p lö tz lich  an Größe abnehmend und in D eck­
b lä tte r  übergehend , stumpflich, ungleich tie f  e in g esch n itten  ge­
säg t und w ellig -k raus, oberseits reichlich angedrückt flaumig, U n ter­
seite d ich t behaart. Blüten in b la ttw in k e ls tä n d ig e n  S ch e in ­
w irte ln , die unteren voneinander entfernt, die oberen genähert. 
Blütenstiele dicht behaart. Kelch glockig, mit dreieckig spitzen, dicht 
gewimperten Zähnen, dicht behaart. Blumenkrone 5 mm lang, hell 
lila, dicht behaart. Juli—September.

M entha d en ta ta  Mch. Meth. 380 (1794); H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. XL. 
490 (1890).

In Bauerngärten kultiviert und ab und zu verwildernd, wie bei 
Altenmarkt nächst Fürstenfeld (Verbniak!).

5. Mentha carinthiaca Host. K ä r n tn e r  M inze. Ausdauernd; 
Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 40 cm hoch, besonders an den 
K an ten  s ta rk  b eh aart. Blätter sehr kurz gestielt oder fast sitzend, 
b re it d re ieck ig -eifö rm ig , 2,5—4,5 cm lang, 1,5—3 cm breit, an der 
Basis b re it zugeschw eift, kurz spitz, scharf und  sp itz  gesägt, 
gegen die Basis zu ganzrandig, oberse its  d ic h t b e h a a rt, u n te rse its  
re ich lich  lan g h aarig , nach oben zu nur wenig v e rk le in e rt. Blüten 
in b la ttw in k e ls tä n d ig e n , entfernten, nach oben zu genäherten Schein- 
wirtein. Blütenstiele kahl. Kelch röhrig, mit dreieckig-spitzen bis 
pfriemlichen Zähnen, dicht langhaarig. Blumenkrone 5 mm lang, lila. 
Juli—September.

M entha c a r in th ia c a  Host Fl. Austr. II. 149 (1831); H. Br. in Verh. zool. 
bot. Ges. Wien XL. 490 (1890). M entha a r v e n s is  x  <  r o tu n d ifo l ia  H. Br. 
a. a. 0 . 362.

In Untersteiermark (H. Braun).
Subsekt. 3. T ubu losae  H. Br. Blüten in blattwinkelständigen 

Scheinquirlen oder in einem endständigen kugeligen Köpfchen. Kelch 
trichterig, mit lanzettlichen bis pfriemlichen Kelchzähnen. Blumenkrone 
innen behaart.

T u b u lo sa e  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 359, 413 (1890).
6. Mentha verticillata L. Q u irlige  Minze. Ausdauernd; Wurzel­

stock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, einfach 
oder ästig, unten schwächer, oben dichter behaart. Blätter eiförmig bis 
lanzettlich, gesägt, nach oben zu allmählich oder plötzlich an Größe
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abnehmend. Blüten in blattwinkelständigen, nach oben zu oft einander 
genäherten Scheinquirlen. Stengel an der Spitze meist mit einem sterilen 
Blattbüschel, selten mit einem kugeligen Blütenköpfchen abschließend. 
Kelche röhrig-trichterig, selten kurzglockig, mit lanzettlichen bis pfriem- 
lichen Zähnen. Blumenkrone 3—5 mm lang, lila. Juli—Oktober.

M en th a v e r t ic i l la t a  L. Syst. nat. Ed. 10. 1099 (1759); Briqu. Lab. Alp. 
mar. I. 84 (1891); H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 426 (1890). M entha  
s a t iv a  L. Sp. pl. Ed. 2. 805 (1768) erw.

Eine Sammelart, die zahlreiche, aber gewiß nur zum Teile hybride 
Zwischenformen zwischen M. aquatica und M. arvensis umfaßt und sich 
in zahlreiche Formen gliedert.

I. Stengel mit einem sterilen Blattbüschel endigend.
A. Blätter ziemlich gleichgroß oder nach oben zu allmählich an 

Größe abnehmend, die obersten nicht deckblattartig.
a. Blätter klein, 1—2,5 cm lang, 0,75—2 cm breit.
a. ca lam in th o id es  H. Br. Stengel aufrecht, unten locker behaart, 

oben dicht zottig. Blätter breit eiförmig, fast stumpf, an der Basis 
breit abgerundet, stumpf gesägt, beiderseits dicht, fast zottig, behaart. 
Blütenstiele und Kelche dicht behaart.

M entha v e r t ic i l la t a  o. c a la m in th o id e s  H. Br. hei Formanek in Yerh. 
nat. Yer. Brünn XXVI. 119 (1888), in Yerh. zool. hot. Ges. XL. 430 (1890).

Bei Graz (Maly!) und in Gräben bei Ebersdorf nächst Söchau 
(Sabransky!).

ß. a tro v iren s (Host) H. Br. Stengel meist einfach, oben flaumig, 
Blätter eiförmig, bis 2,5 cm lang, beiderseits fein behaart, spitz, fein 
gesägt, die oberen etwas verkleinert, meist violett überlaufen. Blüten­
stiele und Kelche dicht behaart.

M en th a a tr o v ir e n s  Host Fl. Austr. II. 152 (1831). M entha v e r t ic i l la t a  
b. a tr o v ir e n s  H. Br. bei Formanek in Abh. nat. Yer. Brünn XXYI. 119 (1888), 
in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 430 (1890).

An Gräben bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabransky!).
b. Blätter mittelgroß bis groß, 2—8 cm lang, 1,75—5 cm breit.

Blätter elliptisch, gegen den Grund allmählich keilig ver­
schmälert.

y. e la ta  (Host) H. Br. Stengel aufrecht oder aufsteigend, be­
sonders an den Kanten behaart. Blätter elliptisch bis elliptisch-länglich, 
spitz, fein und scharf gesägt, mittelgroß, 3—6 cm lang, spärlich behaart. 
Blütenstiele und Kelche behaart, letztere oft purpurn überlaufen.

M entha e la ta  Host Fl. Austr. II. 145 (1831). M en th a v e r t ic i l la t a  var. 
e la ta  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 436 (1890).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 20
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Am Ufer des Grundelsees bei Aussee (Rechinger !), bei Ebersdorf 
nächst Söchau (Sabransky!).

di. p rach in en sis  (Opiz) H. Br. Stengel meist ästig. Blätter 
ziemlich groß, länglich-elliptisch, spärlich behaart, glänzend, am Rande 
seicht und spitz gesägt, spitz oder stumpflich, die oberen oft kleiner. 
Blütenstiele behaart oder fast kahl. Kelch behaart.

M entha p ra ch in e n s is  Opiz Seznam 60 (1852). M entha v e r t ic i l la t a  var. 
p r a c h in e n s is  H. Br. in Yerh. zool. bot. G-es. Wien XL. 439 (1890). M entha  
lo n g ifo l ia  Host Fl. Austr. II. 144 (1831), nicht L. M entha e u p a to r ia e fo lia  
H. Br. in Oborny Fl. Mhr. II. 384 (1884).

An Wassergräben zwischen Übersbach und Loipersdorf nächst 
Fürstenfeld (Sabransky!).

** Blätter eiförmig bis eilänglich, im untersten Drittel am breite­
sten, am Grund abgerundet oder kurz keilig.

f  Blätter beiderseits dicht behaart; Stengel oben fast zottig.
b. b a llo tae fo lia  (Opiz) H. Br. Stengel unten wenig behaart, 

oben zottig. Blätter ziemlich groß, breit eiförmig, spitz und scharf ge­
sägt, beiderseits dicht behaart. Blütenstiele borstig behaart.

M entha b a l lo ta e fo l ia  Opiz Naturalientausch 21 (1823). M en th a v e r t i ­
c i l la ta  h.) M. b a l lo ta e fo l ia  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 431 
(1890).

In Wäldern bei Ebersdorf nächst Söchau (Sabransky!) und bei Bad 
Neuhaus (Rogenhofer!).

c lin o p o d iifo lia  (Host) H. Br. Stengel aufrecht, einfach oder 
oben ästig, dicht behaart. Blätter breit eiförmig, 2,5—6 cm lang, 
stumpf gesägt, in den Stiel breit zugeschweift, beiderseits dicht behaart. 
Blütenstiele und Kelche behaart.

M entha c l in o p o d ii fo l ia  Host nach H. Br. bei Formanek in Abh. nat. Ver. 
Brünn XXVI. 121 (1888). M en th a v e r t ic i l la t a  1.) M. c l in o p o d ii f o l ia  FT. Br. 
in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 434 (1890); Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien 
LVIII. 87 (1908).

In Bahngräben bei Ruppersdorf nächst Söchau (Sabransky).
f t  Blätter spärlich behaart.
y. o v alifo lia  Opiz. Stengel unten wenig, oben ziemlich dicht 

behaart. Blätter mittelgroß bis groß, eiförmig, am Grunde abgerundet, 
spitz und scharf gesägt, oben spärlich behaart bis fast kahl, unterseits 
hauptsächlich an den Nerven behaart. Blütenstiele schwach behaart.

M entha o v a l i f o l ia  Opiz Naturalientausch 70 (1824). M entha v e r t i ­
c i l la ta  j.) M. o v a l i fo l ia  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 432 (1890). 
M entha p a lu s tr is  var. o v a l i fo l ia  Bchb. Fl. Germ. exc. 307 (1831). M en th a  
s a t iv a  var. o v a l i fo l ia  Mutei Fl. franQ. III. 3 (1836).
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An nassen Stellen, Ufern, Gräben, ziemlich verbreitet. Um Söchau, 
Graz, Stainz, im Sausalgebirge; bei Luttenberg, St. Benedikten in 
Windisch-Büheln, Bad Neuhaus.

fr. a rg u ta  (Opiz) H. Br. Stengel unten spärlich, oben dichter 
behaart. Blätter mittelgroß bis groß, eiförmig, gegen den Grund zu 
keilig zugeschweift, 3ehr scharf und spitz gesägt, oberseits fast kahl, 
unterseits an den Nerven behaart. Blütenstiele fast kahl.

M entha a rg u ta  Opiz Naturalientausch 69 (1824). M entha vert ici l lata j l )  
a rg u ta  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 432 (1890).

Zwischen Söchau und Ruppersdorf und an Drainagegräben bei 
Tautendorf nächst Söchau (Sabranshy!).

i. R o th ii (Nees) H  Br. Stengel steif aufrecht, meist einfach. 
Blatter eiförmig, 4,5—6 cm lang, 2—3,5 cm breit, am Grunde keilig, 
scharf und spitz gesägt, oberseits schwach, unterseits besonders an den 
Nerven behaart. Blütenstiele fast kahl, purpurn. Kelch dicht behaart, 
zylindrisch.

M entha R o th ii  Nees in Bluff et Fingerh. Comp. fl. Germ. II. 18 (1825). 
M entha v e r t ic i l la t a  j11) M. R o th ii  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 
432 (1890). M entha g e n t i l i s  Roth Tent. fl. Germ. II. 2. 8 (1791), nicht L.

Bei Stein brück (Verbniah!).
x. m o to lien sis  (Opiz) H. Br. Stengel ästig, an den Kanten be­

haart. Blätter eiförmig bis eilänglich, an der Basis abgerundet, kurz 
spitz gesägt, oben zerstreut, unten besonders an den Nerven behaart, 
die oberen kleiner. Blütenstiele dicht behaart.

M entha m o to lie n s is  Opiz hei Desegl. Menth. Opiz. in Bull. soc. et. sc. 
Angers (1882), Sep. 15. M entha v e r t ic i l la t a  jv n ) M. p a r v if lo r a  f. m oto , 
l i e n s i s  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 433 (1890).

In Gräben am Bahndamm und am Ritscheiner Bache bei Söchau 
(Sabranshy!).

B. Die Blätter nach oben zu plötzlich kleiner werdend, die oberen 
deckblattartig und kaum länger als die Blütenwirtel. Obere Blüten­
wirtel meist einander sehr genähert.

a. Untere Blätter klein, 1—2,5 cm lang.
X. to rtu o sa  (Host) H. Br. Stengel schlank, ästig oder einfach. 

Untere Blätter eiförmig, 1—2,5 cm lang, spitz, scharf spitz gesägt, die 
oberen viel kleiner, deckblattartig, oft violett überlaufen. Blütenstiele 
und Kelche dicht behaart.

M entha to r tu o sa  Host Fl. Austr. II. 142 (1831). M en th a v e r t ic i l la t a  
d.) M. to r tu o sa  H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. Wien XL. 430 (1890).

Nicht selten um Stainz (Troyer!), Söchau (Sabranshy!); bei 
Hochenegg!

20*
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b. Untere Blätter mittelgroß bis groß, 3—6 cm lang.
* Blätter oberseits fast kahl.
(i. B eneschiana (Opiz) H. Br. Stengel aufrecht, meist einfach, 

unten fast kahl, oben behaart. Die unteren Blätter eiförmig bis eiförmig­
rundlich, an der Basis breit abgerundet, klein stumpflich gesägt, ober­
seits fast kahl, unterseits an den Nerven behaart; die oberen Blätter 
viel kleiner, deckblattartig. Blütenstiele und Kelche etwas behaart.

M entha B e n e sc h ia n a  Opiz Seznam 65 (1852), bloßer Name, und hei Desegl. 
Menth. Opiz in Bull. soc. et. sc. Angers (1882) Sep. 16. M en th a v e r t ic i l la t a  
o.) M. B e n e sc h ia n a  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 435 (1890).

An der Traun zwischen Aussee und Grundelsee!.
v. g razensis H. Br. Stengel aufrecht, spärlich behaart, meist 

einfach. Untere Blätter breit eiförmig, groß, zirka 6 cm lang, am Grunde 
abgerundet, schmal und spitz gesägt, beiderseits zerstreut behaart oder 
oberseits fast kahl, die oberen viel kleiner, deckblattartig. Blütenstiele 
und Kelche dicht weißlich behaart.

M entha v e r t ic i l la t a  p.) M. g r a z e n s is  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien 
XL. 435 (1890), erw. M entha S p eck m o ser ia n a  Opiz Naturalientsch. 196 (1825).

Bei Graz (SpecJcmoser, Maly!) und Eggenberg (Meiling!).
** Blätter oberseits reichlich behaart.

ru b ro -h ir ta  (Lej. et Court.) H. Br. Stengel dicht langhaarig 
bis zottig. Blätter breit eiförmig, am Grunde breit abgerundet bis fast 
herzförmig, 3—6 cm lang, scharf und spitz oder die untersten etwas 
stumpflich gesägt, beiderseits dicht behaart, die oberen viel kleiner, 
deckblattartig. Blütenstiele und Kelche dicht behaart; Kelchzähne drei­
eckig-pfriemlich.

M entha ru b ro -h ir ta  Lej. et Court. Comp. fl. Belg. II. 230 (1831). M entha  
v e r t ic i l la t a  q.) ru b ro -h ir ta  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 435 (1890).

An Ackerrainen auf dem Schloßberge von Gleichenberg (Preiss- 
mann!) und an der Drau bei Pettau (Preissmann!).

o. o r ig an ifo lia  (Host) Rouy. Stengel unten wenig, oben dicht 
behaart. Blätter eilanzettlich bis lanzettlich, gegen den Grund ver­
schmälert oder schmal zugerundet, fein und spitz gesägt, 2,5—5 cm 
lang, beiderseits ziemlich dicht behaart, die oberen viel kleiner, deck­
blattartig. Blüten stiele und Kelche dicht behaart. Kelch kurz-g lockig , 
mit sehr spitzen, fast pfriemlichen Zähnen.

M entha o r ig a n if o l ia  Host Fl. Austr. II. 142 (1831); H. Br. in Verh. zool. 
hot. Ges. Wien XL. 442 (1890); Freyn in Öst. hot. Zeitschr. XLVIII. 311 (1898). 
M entha v e r t ic i l la t a  i  o r ig a n ifo l ia  Rouy Fl. France XL 385 (1909).

An lichten Waldplätzen im Gesäuse bei Gstatterboden (Freyn) und 
bei Seckau (Pernhoffer).
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II. Stengel mit einem Blütenköpfchen abgeschlossen, darunter zahl­
reiche Schein quirle.

ji. pa ludosa  (Sole) Rouy. Stengel behaart. Blätter eiförmig, am 
Grunde breit abgerundet, grob und scharf gesägt, beiderseits behaart, 
die oberen viel kleiner, deckblattartig. Blütenstiele und Kelche dicht 
behaart. Kelchzähne aus dreieckiger Basis pfriemlich. Stengel oben 
zahlreiche von kleinen Deckblättern gestützte einander genäherte Blüten­
wirtel tragend und mit einem Blütenköpfchen abschließend.

M entha p a lu d o sa  Sole Menth, brit 49, T. XXII! (1798); H. Br. in Yerh. 
zool. bot. Ges. Wien XL. 413 (1890). M entha v e r t ic i l la t a  o. p a lu d o sa  Rouy 
Fl. France XI. 386 (1909). M entha m e lis s a e fo l ia  Host Fl. Austr. II. 144 (1831).

Häufig in der Umgegend von Söchau (Sabranshy!) sowie um Graz 
(Malyl).

7. Mentha aquatica L. W asser-M inze. Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, kriechend, Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 70 cm 
hoch, einfach oder ästig, vierkantig, mehr minder behaart. Blätter ge­
s tie lt ,  eiförmig bis länglich, an der Basis mehr minder a b g e ru n d e t, 
gesägt, beiderseits oder nur unterseits behaart, g rün , u n te rse its  nie 
filzig. Blüten in einem  en d stän d ig en  kugeligen  K öpfchen , 
selten darunter noch ein bis zwei wenig e n tfe rn te  S cheinw irte l. 
Kelch tr ic h te r ig - rö h rig , behaart; Kelchzähne la n z e ttl ic h  bis 
p friem lich . Blumenkrone 3 —6 mm lang, lila bis violett, innen be­
haart. Nüschsen w arzig, p u n k tie rt. August—Oktober.

M entha a q u a tic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 576 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 634 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 124 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 125 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 75 (1881); H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 417 
(1890).

Hier in folgenden Formen:
1. Blätter an der Basis in den Blattstiel zugeschweift.
a. O rtm an n ian a  (Opiz) H. Br. Stengel dünn, unten fast kahl. 

Blätter ziemlich klein, spitz, in den Blattstiel zugeschweift, eilanzettlich, 
fein gesägt, beiderseits an den Nerven spärlich behaart. Blütenstiele und 
Kelche schwach kurzhaarig. Blütenquirle klein.

M entha O rtm an n ian a  Opiz Naturalientausch 437 (1826); Desegl. Menth. 
Op. I. (in Bull. soc. et. sc. Angers [1881—82]) 34, II. 10 (1881—82). M entha  
a q u a tic a  c.) M. O rtm an n ian a  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 421 (1890).

Bei St. Gotthard nächst Graz (Meiling!).
2. Blätter an der Basis breit abgerundet oder fast herzförmig.
ß. c a p ita ta  (Opiz) Neilr. Stengel unten kahl, oben mit abwärts­

gerichteten Haaren bekleidet. Blätter gestielt, eiförmig, mit konvexen
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Rändern, an der Basis breit zugerundet bis fast herzförmig, kurz spitz, 
am Rande kurz einfach gesägt, oben kahl oder fast kahl, unten an den 
Nerven behaart. Blütenstiele dicht, Kelche spärlich kurzhaarig. Köpf­
chen groß.

M entha c a p ita ta  Opiz Naturalientausch 70 (1824); Desegl. Menth. Op. I 
in Bull. soc. et. sc. Angers (1881) Sep. 24 (1881). M entha a q u a tic a  var. c a p ita ta  
Neilr. Fl. N.-Öst. 486 (1858) z. T.; Briqu. Lab. Alp. mar. 78 (1891). M entha  
aq u a ta  a.) M. a q u a tic a  H . Br. in Verh. zool. bot. Ges. XL. 419 (1890).

An Gräben, Ufern, auf nassen Wiesen, sehr häufig bis in die Vor­
alpentäler.

y. h irsu ta  (Huds.) Koch. Stengel aufrecht, besonders oben durch 
dichte anliegende Behaarung grau. Blätter gestielt, länglich-eiförmig, 
an der Basis schmal zugerundet, kurz spitz, schmal aber spitz gesägt, 
beiderseits reichlich anliegend behaart. Blütenstiele und Kelche dicht 
grau kurzhaarig flaumig. Blütenköpfchen kleiner.

M entha h ir su ta  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 233 (1763). M entha a q u a tic a  
ß. h ir su ta  Koch Syn. Ed. 1. 551 (1837) z. T .; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 125 (1874) z. T.? M entha a q u a tic a  1.) M. h ir su ta  H. Br. in Verh. 
zool. bot. Ges. XL. 125 (1890). M entha B ra u n ii Hayek in Öst. bot. Zeitschr. LI. 
392 (1901), nicht Oborny.

An feuchten Plätzen an der Straße zwischen Weitenstein und Ein­
öd 1 und in Untersteiermark gewiß weiter verbreitet, so nach Murmann 
bei Hausambacher, Rogais, Maria-Stauden, Pößnitz.

Subsekt. 4. S pica tae  L. Blütenwirtel zu endständigen verlängerten 
Scheinähren vereint. Blumenkrone innen kahl.

S p ic a ta e  L. Sp. pl. Ed. 2. 804 (1763). S e s s i l i f o l ia e  Fr. Nov. Fl. Suec. 
Ed. 2. I. 178 (1828). S p ic a s tr a e  Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Geneve V. 69 
(1889). S p ic a s tr a  H. B r. in Verh. zool. hot. Ges. XL. 357 (1890).

X Mentha aquatica X longifolia Briqu. M. hirta Willd. Aus 
dauernd; Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, 
kurzhaarig oder oben filzig. Blätter ziemlich lang g es tie lt, länglich­
eiförmig bis lanzettlich, spitz, an der Basis abgerundet oder verschmälert, 
gesägt, oben grün, mehr minder behaart, unten meist heller, behaart 
bis graufilzig. Blüten in ku rzw alz lich en  endständigen Scheinähren. 
Blütenstiele und Kelche kurzflaumig bis fast filzig. Blumenkrone
4—7 mm lang, hell lila.

Unterscheidet sich von Mentha aquatica durch die unterseits 
flaumigen bis graufilzigen Blätter und die kurzwalzlichen Scheinähren; 
von M. longifolia durch die lang gestielten breiteren Blätter und kürzere 
Scheinähren.

M entha h ir ta  Willd. Enum. hört. Berol. II. 608 (1809); H. Br. in Verh. 
zool. bot. Ges. Wien XL. 407 (1890). M entha n ep e to id es  Lej. Rev. fl. Spa 116
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(ü-i'24); Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Geneve I. 65 (1899). M entha dum etorum  
Schult. Obs. bot. 108 (1809); Briqu. Lab. Alp. mar. 65 (1891) z. T. M entha  
a q u a tic a  x lo n g i fo l ia  Briqu. Lab. Alp. mar. 65 (1891).

Die hiesige Pflanze steht am nächsten der Form
¡3. L ang ii (Steud.) H. Br. Blätter ziemlich lang gestielt, länglich 

eiförmig, 3—4,5 cm lang, 1,5—2,5 cm breit, spitz, schmal und spitz 
gesägt, oberseits dunkelgrün, angedrückt behaart, unterseits blasser, vor­
nehmlich an den Nerven behaart. Scheinähre ziemlich kurz, die unter­
sten Wirtel mitunter entfernt und gestielt. Blütenstiele und Kelche 
dicht fein flaumig.

M en th a p ip e r ita  L a n g ii  Sleudel in Koch Syn. Ed. 1. 551 (1837). 
M entha h ir ta  b.) M. L a n g ii  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. XL. 408 (1890). 
M en th a n e p e to id e s  Maly Fl. Steierm. 124 (1868).

Am Bache in Allerheiligen nächst Luttenberg (Verbniak!).
8. Mentha spicata Huds. G rüne Minze. Ausdauernd; Wurzel­

stock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, kahl. 
Blätter sitzend  oder die untersten kurz gestielt, spitz, la n z e ttlic h  
bis oval, gesägt, b e id e rse its  grün , kah l oder unterseits an den 
N erven b eh aart. Blütenwirtel zu endständigen meist unterbrochenen 
w alzlichen  S ch e in äh ren  vereint. Blütenstiele kahl. Kelche k ah l, 
kurz glockig mit lanzettlich-pfriemlichen Zähnen. Blumenkrone 5—7 mm 
lang, lila. August—Oktober.

M entha s p ic a ta  a. v ir id is  L. Sp. pl. Ed. 1. 576 (1753). M entha sp ic a ta  
Huds. El. Angl. Ed. 1. 221 (1762). M entha v ir id is  L , Sp. pl. Ed. 2. 804 (1763); 
H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 400 (1890). M entha v ir id is  Subsp. 
v ir id is  Briqu. Lab. Alp. mar. 60 (1891).

Hier nur die Form
ß. L e jeuneana  (Op.) Hay. Blätter schmal lanzettlich, gegen den 

Grund verschmälert, die unteren kurz gestielt, ganz kahl. Scheinähren 
verlängert, oft unterbrochen.

M entha L ejeu n ean a  Opiz Nomencl. bot. 61 (1831). M entha sp ic a ta  
L ejeu n ea n a  Hay. Fl. Steierm. II. 311 (1912). M entha a n g u s t i f o l ia  Lej. 
Comp. Fl. Belg. II. 226 (1831), nicht Host. M entha v ir id is  Subsp. a n g u s t i fo l ia  
Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Geneve V. 76 (1889). M entha v ir id is  b.) M. L e ­
jeu n ea n a  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 401 (1890).

In Gärten kultiviert, doch nur selten verwildert, wie auf dem Dorf­
platz zu Straden (HamperU). Stammt aus Westeuropa.

9. Mentha longifolia (L.) Huds. W ild e  M in ze . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, unter- und oberirdische Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, bis 1,5 m hoch, einfach oder ästig, unten fast kahl, oben 
flaum ig  bis filzig. Blätter fast stets s itzen d , la n z e ttl ic h , sp itz ,
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gesägt, oberseits  g rün , fein flaumig bis kahl, unterseits geschlossen 
grau- oder w eißfilzig. Blütenwirtel zu end stän d ig en  w alzlichen  
S cheinähren  vereint; die untersten Deckblätter lineal-lanzettlich, meist 
länger als die Blütenwirtel, die übrigen lineal. Blütenstiele d ich t 
flaum ig  bis filzig. Kelch glockig, mit dreieckig-pfriemlichen Zähnen, 
dicht behaart bis filzig. Blumenkrone 5—7 mm lang, lila, innen kahl. 
Nüßchen fein warzig. Juli—September.

M entha sp ic a ta  ß. lo n g ifo l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 576 (1753). M entha  
lo n g ifo l ia  Huds. Fl. Angl. 221 (1762); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 983 (1893). 
M entha s i lv e s t r is  L. Sp. pl. Ed. 2. 804 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 632 (1844) 
z. T.; Maly Fl. Steierm. 124 (1868); Strobl Fl. Admont. I. 75 (1881), nicht Huds. 
M entha s i lv e s t r is  la n c e o la ta  Neilr. Fl. N.-Öst. 484 (1858); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 125 (1874).

Die zahlreichen, meist nur schwach voneinander verschiedenen 
Formen lassen sich folgendermaßen gruppieren:

I. Blätter sitzend.
A. Blätter deutlich gesägt.
1. Blätter sehr groß und breit, bis 12 cm lang und 3—4 cm breit.
a. p la ty p h y lla  Hay. Pflanze sehr kräftig. Stengel oben grau­

flaumig. lnternodien 4—5 cm lang. Blätter breit eilanzettlich, 8—12 cm 
lang und 3—4 cm breit, spitz, scharf gesägt, mit an der Außenseite 
geraden oder konkaven, 1,5—3 mm hohen Sägezähnen, oberseits kahl, 
unterseits dünn graufilzig. Scheinähren 3—4 cm lang und 1—1,5 cm 
breit. Kelche und Blütenstiele kurz flaumig.

M entha lo n g ifo l ia  ft. p la t y p h y l la  Hayek Fl. Steierm. II. 312 (1912).
Bei Neuberg (Meiling!).
2. Blätter lanzettlich, 1—2,5, höchstens 3 cm breit.

Blätter nicht schmal lanzettlich, 2—4 mal so lang als breit,
1,5—3 cm breit.

f  Blätter verlängert, im Durchschnitt 7—10 cm lang.
(j. g rand is  (W. Gr.) Briqu. Stengel bis 1,3 m hoch, flaumig, 

oben fast weißfilzig. Blätter breit lanzettlich, 8—12,5 cm lang, 2—3 cm 
breit, spitz, scharf und spitz ungleichmäßig gesägt mit außen konvexen
2—4 cm hohen Sägezähnen, oberseits grün, schwach behaart, unterseits 
schneeweiß filzig. Scheinähren kompakt, 4—8 cm lang. Blütenstiele 
und Kelche dicht weißlich behaart.

M entha s i lv e s t r i s  var. g r a n d is  W. Gr. Fl. Siles. I. 187 (1827). M entha  
sem iin teg r a  Opiz nach Desegl. in Bull. soc. bot. Belg. III. 109 (1882). M entha  
ca n d ica n s  f. s e m iin te g r a  H. Br. hei iormanek  in Abh. nat. Yer. Brünn XXVI. 
114 (1888). M entha H u g u e n in i Desegl. et Dur. in Bull. soc. hot. Belg. XVII. 
330 (1878). M entha lo n g ifo l ia  H u g u en in i Briquet Lab. Alp. mar. 53
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(1891). M entha s i l v e s t r i s  s.) M. H u g u e n in ii  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. 
Wien XL. 398 (1890). M entha lo n g if o l ia  var. g r a n d is  Briqu. Fl. Mont Soudine 
in Revue gen. bot. V. 423 (1893).

Bei Aussee(Rechingerf), am Leopoldsteiner See bei Eisenerz (Freyn!); 
bei Söchau (Sabransky!).

y. L in n aean a  Hay. Stengel bis 1,5 m hoch, unten fast kahl,
oben grauflaumig. Blätter lanzettlich, 6— 10 cm lang, 1,5—2,5 cm
breit, spitz, schmal und spitz gesägt mit außen geraden oder konkaven 
0,5—2 mm hohen Sägezähnen, unten dünn graufilzig. Scheinähren
kompakt, 4—6 cm lang. Blütenstiele und Kelche dicht grauflaumig.

M entha lo n g if o l ia  f. L in n a ea n a  Hayek Sched. ad fl. Stir. exs. 5. u. 
G. Lief. 32 (1905). M entha s i lv e s t r i s  a.) g e n u in a  H. Br. in Verh. zool. hot. 
Ges. XL. 391 (1890). M entha lo n g ifo l ia  a. ty p ic a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
983 (1893).

An feuchten schattigen Plätzen, an nassen Waldstellen der Voralpen. 
In Erlenwäldern bei Schladming!, im Gesäuse!, am Gaishornsee (Verb- 
niak), bei Seewiesen (Verbniak!), unter dem Pfaffenberg bei Einöd 
nächst Bruck (Freyn!); bei Stainz (Troyer!), bei Leutsch (Derganc!).

f f  Blätter nicht verlängert, im Durchschnitt 5—7 cm lang.
a. Scheinähren verlängert, 6—10 cm lang.
fV. coeru lescens (Op.) Hay. Stengel flaumig, meist reichästig, 

mit 2—6 cm langen Internodien. Blätter lanzettlich, 5—9 cm lang 
und 2— 2,5 cm breit, spitz, die unteren scharf und spitz, die oberen 
schmäler und mehr anliegend gesägt, oberseits grün, anliegend behaart, 
unterseits weißfilzig. Scheinähren verlängert, 6—9 cm lang, am Grunde 
oft unterbrochen. Blütenstiele und Kelche dicht flaumig.

M entha co e r u le sc e n s  Opiz in Desegl. Menth. Opiz. in Bull. soc. d’Etud. 
scient. Angers Sep. 26 (1882). M entha lo n g ifo l ia  8. c o e r u le sc e n s  Hayek Fl. 
Steierm. II. 313 (1912). M entha s i lv e s t r i s  o.) M. c o e r u le sc e n s  H. Br. in Verh. 
zool. hot. Ges. XL. 397 (1890).

Bisher nur im angrenzenden Niederösterreich in der Prein.
b. Scheinähren nicht verlängert, 3—5 cm lang.
0 Blütenstiele und Kelche nicht dicht weißzottig-filzig.
a) Sägezähne 1—2 mm hoch.
— Sägezähne innen konkav, außen konvex.
t. m ollicom a (Op.) Briqu. Stengel aufrecht, unten fast kahl, 

oben grauflaumig. Blätter lanzettlich, 5—7 cm lang, 1,5—2 cm breit, 
spitz, scharf gesägt, mit schmalen, innen konkaven, außen konvexen, 
in eine schmale Spitze vorgezogenen, vorwärtsgerichteten, 1,5—2 mm 
hohen Sägezähnen, oben grün, fein flaumig, unten weißfilzig. Schein­
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ähren kompakt oder unten unterbrochen, 4—6 cm lang. Blütenstiele 
und Kelche graufilzig.

M entha m o llico m a  Op. ap. Desegl. Menth. Opiz. II. in Bull. soc. (TEtud. 
scient. Angers Sep. 27 (1882). M entha lo n g ifo l ia  vj. m o llico m a  Briqu. Lab. 
Alp. mar. 51 (1891).

An der Mürz bei Kapellen (Feiller!) und in der Freiberger Klamm 
nächst Graz (Fürstemvärther!).

=  Sägezähne außen gerade oder konkav.
£. B rittin g e r i (Op.) Hay. Stengel aufrecht, oben dicht flaumig, 

mit 3— 5 cm langen Internodien. Blätter lanzettlich, mit vorgezogener 
S p itze , 5—8 cm lang, 2—3 cm breit, spitz und ungleichmäßig, aber 
nicht sehr tief gesägt, mit 1—1,5 mm hohen, außen geraden oder 
schwach konkaven Sägezähnen, unten weißfilzig. Scheinähren kurz, 
2—4 cm lang. Blütenstiele und Kelche dicht weißlich behaart bis 
fast filzig.

M entha B r it t in g e r i  Opiz Naturalientausch 300 (1825). M entha lo n g i ­
f o l ia  £. B r it t in g e r i  Hayek Fl. Steierm. II. 314 (1912). M en th a s i lv e s t r i s  m.) 
B r it t in g e r i  H. Br. in Verh. zool. bot. Gres. XL. 396 (1890).

Bisher nur in Wäldern bei Murau (Fest!).
y. can d ican s (Cr.) Beck. Stengel aufrecht, einfach oder oben 

ästig, dicht flaumig, oben fast weißfilzig, mit 2—3 cm langen Inter­
nodien. Blätter lanzettlich bis eilanzettlich, 5—7 cm lang, 1,5—3 cm 
breit, spitz, nicht in eine lange Spitze vorgezogen, ungleichmäßig scharf 
und spitz gesägt mit außen geraden oder konkaven 1—2 mm hohen 
Sägezähnen, oben grün, dicht fein flaumig, unten schneeweiß filzig. 
Scheinähren kompakt, 3—6 cm lang. Blütenstiele und Kelche dicht 
weiß flaumig bis filzig.

M entha ca n d ica n s  Cr. Stirp. Austr. IV. 330 (1769). M entha s i lv e s t r is
k.) M. ca n d ica n s  H. Br. in Verh. zool. bot. Gres. XL. 395 (1890). M entha lo n g i ­
f o l ia  s. ca n d ica n s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 983 (1893). M entha rec ta  Desegl. 
et Dur. in Bull. soc. roy. bot. Belg. XVII. 331 (1879). M entha lo n g ifo l ia  k. 
recta  Briqu. Lab. Alp. mar. 53 (1891).

An Sümpfen, Gräben, in Wäldern, Holzschlägen, an Straßenrändern, 
fast überall gemein, in den Voralpen seltener.

fr. c u sp id a ta  (Op.) Beck. Stengel aufrecht, flaumig, mit 2— 3 cm 
langen Internodien. Blätter lanzettlich, 4—7 cm lang, 1—2 cm breit, 
spitz, scharf und spitz gesägt, mit außen konkaven, innen konvexen, 
1—2 mm hohen schmalen, abstehenden Sägezähnen, oberseits grün, 
flaumig oder fast kahl, unterseits grauflaumig. Scheinähren 4—8 cm 
lang. Blütenstiele und Kelche flaumig.

M entha c u sp id a ta  Opiz Naturalientausch 132 (1824); Desegl. Menth. Opiz. 
in Ann. soc. bot. Lyon VIII. Sep. 21 (1880). M entha s i lv e s t r i s  c.) M. cu sp i
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d ata  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. XL. 392 (1890). M entha lo n g ifo l ia  
c u s p id a ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 983 (1893). M entha tra n sm o ta  Desegl. et 
Dur. in Bull. soc. roy. hot. Belg. XVII. 319 (1878). M entha lo n g ifo l ia  p. 
tra n sm o ta  Briqu. Lab. Alp. mar. 56 (1891).

An ähnlichen Orten wie vorige, verbreitet.
ß) Sägezähne schmal, anliegend, 0,5—1 mm hoch.
i. D o ssin ian a  (Desegl. et Dur.) Beck. Stengel aufrecht, bis 

60 cm hoch, ästig, flaumig, mit 1—3 cm langen Internodien. Blätter 
lanzettlich, 4—7, die oberen nur 3—5 cm lang, 2—3 cm breit, spitz, 
schmal und spitz gesägt, mit zahlreichen, außen geraden oder schwach 
konkaven, 0,5—1 mm hohen Sägezähnen, oberseits mehr minder flaumig, 
unterseits graufilzig. Scheinähren kompakt oder am Grunde unter­
brochen, 4—6 cm lang. Blütenstiele und Kelche dicht flaumig.

M entha D o ss in ia n a  Desegl. et Dur. in Bull. soc. roy. Belg. X V II. 325 
(1879). M entha lo n g if o l ia  ß. D o ss in ia n a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 983 (1893). 
M entha s i lv e s t r i s  b.) M. D o ss in ia n a  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 
391 (1890).

An feuchten schotterigen Stellen, auf Viehweiden, zerstreut, wie 
bei Alt-Aussee (Bechinger!), am Göstinger Felde bei Graz (Preissmann!) 
und bei Pragerhof (Preissmann!).

00 Blütenstiele und Kelche dicht weiß zottig-filzig.
x. vero n ic ifo rm is (Op.) Hay. Stengel aufrecht, einfach oder 

oben ästig, flaumig, unten oft rötlich. Blätter lanzettlich, 5—6 cm 
lang, 1,5—2,5 cm breit, alle kurz und spitz gesägt mit 0,5—1 mm 
hohen, außen geraden oder konkaven Sägezähnen, oberseits kurz an­
gedrückt behaart, unterseits dicht schneeweiß filzig. Scheinähren kom­
pakt, kurz, 3—4 cm lang. Blütenstiele und Kelche dicht weiß zottig­
filzig.

M entha v e r o n ic ifo r m is  Desegl. Menth. Op. II. in Bull. soc. scient. Angers 
Sep. 27 (1882). M entha lo n g if o l ia  f. v e r o n ic ifo r m is  Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 84 (1893). M entha s i lv e s t r i s  n.) M. v e r o n ic ifo r m is  H. Br. in Verh. zool. 
bot. Ges. XL. 396 (1890).

An Sümpfen, Gräben, unter Schilfrohr, in den Voralpen. Am 
Gaishornsee bei Trieben!, bei Seckau (Pernhoffer).

** Blätter schmal lanzettlich, 4—7 mal so lang als breit, 1—2 cm 
breit.

f  Scheinähren nicht auffallend dick und breit, höchstens 10 mm breit.
/. a lp igena  (A. Kern.) Beck. Stengel aufrecht, oben dicht weiß 

flaumig, mit 2 —3 cm langen Internodien. Blätter schmal lanzettlich,
7— 10 cm lang und 1,5—2 cm breit, lang zugespitzt, spitz gesägt mit 
1—2 mm hohen, außen konvexen Sägezähnen, oben grün, angedrückt
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kurzhaarig, unten weißlich filzig. Scheinähren kompakt, 4—7 cm lang. 
Blütenstiele und Kelche dicht behaart.

M en th a a lp íg e n a  .4. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 121 (1882). 
M en th a  lo n g i f o l ia  th a lp íg e n a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 984 (1893). M entha  
s i lv e s t r i s  v.) M. a lp íg e n a  H. Br. in Verh. zool. hot. Ges. XL. 399 (1890).

An feuchten Waldstellen der Voralpen. Bei Murau (Fest!); in 
annähernden Formen auch bei Aussee (Rechinger).

fi. d isco lo r (Opis) Beek. Stengel aufrecht, oben dicht weiß 
flaumig, mit 3—5 cm langen Internodien. Blätter verlängert lanzett- 
lich, 8—10 cm lang, 1— 2 cm breit, mit fast parallelen Rändern, zu­
gespitzt, am Rande kurz und spitz gesägt, mit schmalen, außen geraden, 
etwa 1 mm hohen Sägezähnen, oben grün, behaart oder fast kahl, unten 
weißfilzig. Scheinähren meist verlängert, 4—8 cm lang. Blütenstiele 
und Kelche dicht weißlich behaart.

M en th a  d is c o lo r  Opiz Seznam 64 (1852) (bloßer Name) und bei Desegl. 
in Bull. soc. roy. bot. Belg. XXI. II. 105 (1802). M entha lo n g ifo l ia  i. d isco lo r  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 984 (1893). M entha s i lv e s t r i s  w.) M. d isc o lo r  H. Br. 
in Verh. zool. bot. Ges. XL. 399 (1890).

Zerstreut. Bei Seckau (Pernhoffer), Graz (Verbniak!), (am Semme­
ring [H. Braun]).

t f  Scheinähren auffallend dick und breit, 10— 15 mm breit.
r. m o n tíc o la  (Déségl. et Dur.) Beck. Stengel bis 80 cm hoch, 

oben dicht flaumig. Blätter länglich-lanzettlich, 6—10 cm lang, 1,5 bis
2,5 cm breit, lang spitz, spitz und scharf gesägt, oben grün, fein an­
gedrückt behaart oder fast kahl, unten grau- oder weißfilzig. Schein­
ähren verlängert, 7— 10 cm lang und 1—1,5 cm breit, am Grunde mit­
unter unterbrochen. Blütenstiele und Kelche dicht weißflaumig.

M en th a  m o n t íc o la  Desegl. u. Dur. in Bull. soc. roy. Belg. XVII. 329 
(1878). M en th a  lo n g i f o l ia  x. m o n t íc o la  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 985 (1893). 
M en th a  s i l v e s t r i s  x.) M. m o n t ic o la  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 
400 (1890).

Im Leintale bei Trofaiach (Freyn).
B. Blätter nur mit einzelnen entfernten Sägezähnen, fast ganzrandig. 

su b in te g ra  (W. Or.) Hay. Stengel hochwüchsig, unten 
schwächer, oben dichter flaumig. Blätter verlängert, lanzettlich, 8 bis 
12 cm lang, 2— 2,5 cm breit, mit sehr spärlichen und voneinander ent­
fernten, zirka 0,5 mm hohen Sägezähnen, oft fast ganzrandig, oberseits 
zerstreut behaart, unterseits dicht graufilzig. Scheinähren nicht ver­
längert. Blütenstiele und Kelche grauflaumig.

M en th a  s i l v e s t r i s  1. g e n u in a  e. su b in te g r a  W. Grab. Fl. Siles. II. l. 
186 (1829). M en th a  lo n g i f o l ia  i  s u b in te g r a  Hay. Fl. Steierm. II. 316 (1912).

Bei Polstrau (Derganc!).
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II. Blätter gestielt, mit deutlichem, zirka 2 mm langem Stiele.
o. p e tio la ta  (Wirtg.) Hay. Stengel spärlich flaumig. Blätter schmal 

lanzettlich, 6— 8 cm lang und 1,5—2 cm breit, sehr fein und spitz ge­
sägt, unterseits schwach graugrün filzig, deutlich gestielt, mit zirka 
2 mm langen Stielen. Scheinähren zirka 6 cm lang, am Grunde mit­
unter etwas unterbrochen. Blütenstiele und Kelche fein flaumig.

M en th a s i lv e s t r i s  var. p e t io la ta  Wirtg. Herb. Menth, rhen. Ed. 1. Nr. 33. 
M entha s i lv e s t r i s  a.) g e n u in a  •(. M. p e t io la ta  H. Br. in Verh. zool. bot. 
Ges. Wien XL. 391 (1890). M entha lo n g i f o l ia  0. p e t io la ta  Hay. Fl. Steierm. 
II. 317 (1912).

An der Schloßstiege in Stainz (Troyer!); wohl ein Gartenflüchtling.
10. Mentha mollissima Borkh. W e ic h h a a r ig e  M inze. Aus­

dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend, Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, flaumig bis filzig. Blätter s itzend , 
e ila n z e ttl ic h  bis la n z e ttl ic h , lang  zugespizt oder spitz, gesägt, 
oberse its  m ehr m inder d ich t g rau  flau m ig , u n te rse its  d ich t 
weiß k e rb filz ig  m it in den F ilz  e in g esen k ten  N erven. Blüten­
wirtel zu w alzlichen , kompakten endständigen S ch e in äh ren  vereint. 
Kelche kurzglockig, mit lineal - pfriemlichen Zähnen, grauflaumig bis 
dicht weißfilzig. Blumenkrone 5—7 mm lang, lila, innen  kahl. 
Nüßchen an der Spitze fein warzig. Juli—September.

M entha m o llis s im a  Borkh. in G. M. Sch. Fl. d. Wetterau II. 348 (1800); 
H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 380 (1890). M entha g r i s e l la  Subsp. 
g r i s e l la  Briqu. in Bull. trav. soc. bot. Genève V. 94 (1889).

Hier in folgenden Formen.
a. genuina H. Br. Stengel oben dicht grauflaumig. Blätter 

lanzettlich, 5—8 cm lang und 2—2,5(—3) cm breit, scharf gesägt mit 
bis 2 mm hohen, außen konkaven Sägezähnen, oberseits grau behaart, 
unterseits dicht weißfilzig mit eingesenkten Blattnerven. Scheinähren 
walzlich, 4—6 cm lang, am Grunde nicht oder nur wenig unterbrochen. 
Blütenstiele und Kelche dicht grauflaumig bis weißfilzig.

M entha m o ll is s im a  a. g e n u in a  H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. Wien XL. 
380 (1890).

An Wegrändern, Gräben, Ufern, im Südosten des Gebietes. Bei 
Siebendorf nächst Pettaul, bei Friedau (Derganc!) und zwischen Friedau 
und Puschendorf (Derganc!).

ß.  le io n eu ra  (Borb.) H. Br. Stengel dicht flaumig. Blätter ei­
lanzettlich, 3—4,5 cm lang, 1—2 cm breit, lang zugespitzt, scharf und 
klein gesägt mit etwa 1 mm hohen, außen konkaven Sägezähnen, oben 
dicht grauflaumig, unten grau oder weiß kerbfilzig. Scheinähren kom­
pakt, 3—5, selten bis 7 cm lang. Blütenstiele und Kelche graufilzig.
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M entha le io n eu ra  Borb. in Magy. orv. es term. Munkälatae XX. 312 (1880). 
M entha m o llis s im a  e.) M. le io n eu ra  H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. XL. 382 
(1890). M entha M a r is ie n s is  Simk. En. fl. Transs. 437 (1887) z. T.

An feuchten Stellen, an Gräben, in Sümpfen, im Südosten des 
Gebietes. In einer Sandgrube bei St. Margarethen nächst Pettau und 
an der Drau bei Sauritsch (VerbniaJcf).

II. Mentha nemorosa Willd. H ain-M inze. Ausdauernd; Wurzel­
stock kriechend, Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, meist oben ästig, 
bis 70 cm hoch, dicht grauflaumig. Blätter sitzen d , e ifö rm ig  lä n g ­
lich , zirka IV2 m al so lang als b re it, 3—5 cm lang, sp itz , gesägt, 
oberseits grün , meist behaart, u n te rse its  dünn g rau g rü n  filzig. 
Blütenquirle zu endständigen, w alzlichen , kompakten oder am Grunde 
unterbrochenen S cheinäh ren  vereint. Die unteren Deckblätter lineal- 
lanzettlich, so lang oder länger wie die Scheinquirle. Blütenstiele dicht 
behaart. Kelche kurzglockig, mit dreieckig-pfriemlichen Zähnen, dicht
behaart. Blüten 3—5 mm lang, lila, selten weiß. Juli—September.

M entha nem orosa Willd. Enum. pl. horti Berol. VI. 60 (1800); M. Br. in 
Yerh. zool. bot. Ges. Wien XL. 375 (1890).

Hier in folgenden Formen:
a. B u rg h ard ian a  (Opiz) H. Br. Stengel bis 70 cm hoch, unten 

wenig behaart, oben fein filzig. Blätter groß, 4—8 cm lang, eiförmig­
elliptisch, oberseits grün, dicht fein flaumig behaart, zuletzt verkahlend, 
unterseits angedrückt graufilzig, scharf und spitz gesägt, die obersten 
oft kleiner. Scheinähren walzlich, kompakt oder die unteren Schein­
wirtel etwas entfernt. Blütenstiele und Kelche dicht behaart.

M entha B u rg h a rd ia n a  Opiz Naturalientausch 301 (1825). M entha n em o , 
rosa  1.) M. B u rg h a rd ia n a  H. Br. in Yerh. zool. hot. Ges. Wien XL. 378 (1890).

Mehrfach um Stainz, wie an der Schloßstiege, bei Stallhof und 
Gams (Troyer!).

ß. V erbn iak ii Hay.1). Stengel aufrecht, oben ästig, unten kahl, 
oben fein grauflaumig. Blätter sitzend, eiförmig, 6—7 cm lang und 
2—3,5 cm breit, spitz, am Grunde herzförmig, gesägt mit etwa 2 mm 
hohen, außen geraden Sägezähnen, oberseits grün, fein anliegend behaart, 
unterseits dünn graufilzig. Blütenwirtel zu kurzen kompakten, 2—2,5 cm *)

*) Caulis erectus, superne ramosus, in parte inferiore glaber, in parte superiore 
tenuiter griseo-puberulus. Folia sessilia, ovata, 6—7 cm longa, 2—3,5 cm lata, acuta, 
hasi cordata, serrata dentihus ca. 2 mm altis extus rectis, supra viridia, tenuiter 
adpresse pilosa, subtus tenuiter incano-tomentosa. Yertillastra florum spicas breves 
densas 2—2,5 cm longas formantia. Bracteae suhulatae, sicut pedicelli dense griseo- 
puberulae. Calyx breviter campanulatus dentibus triangulari - subulatis. Corolla 
formae androdynamicae 4 mm longa.
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langen Scheinähren vereint. Brakteen pfriemlich, gleich den Blüten­
stielen dicht grau flaumig. Kelch kurz glockig, mit dreieckig-pfriem- 
lichen Zähnen. Blumenkrone (der androdynamischen Form) 4 mm lang.

M entha n em o rosa  ß. V e r b n ia k ii Hay. Fl. Steierm. II. 319 (1912).
Ist möglicherweise ein Bastard von M. longifolia mit M. Malyi, 

doch sind die kurzen Scheinähren sehr auffallend.
Bei St. Benedikten in den Windischen Büheln (Verbnidk!).
12. Mentha Malyi (H. Br.) Kras. S te irisch e  Minze. Ausdauernd; 

Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, oben ästig, bis 1,20 m 
hoch, unten schwach flaumig, oben dicht kurz zottig, mit 3—5 cm 
langen Internodien. Blätter s itzen d , e iförm ig , 3,5—5 cm lang, 
2—3 cm breit, kurz zugespitzt, an der Basis herzfö rm ig , gesägt mit
1—2 mm hohen, außen geraden oder konvexen Sägezähnen, oben dicht 
fein flaumig, u n ten  d ick  w eißfilzig . Haare g rö ß ten te ils  e in fach  
m it e inzelnen  e in g em isch ten  ästigen . Scheinwirtel zu endständigen 
kompakten, 3—6 cm langen S ch e in äh ren  vereint. Blütenstiele dicht 
fein flaumig. Kelche glockig, fast kugelig, mit lineal-pfriemlichen, dicht 
gewimperten Zähnen, dicht flaumig, meist violett überlaufen. Blumen­
krone 3—5 mm lang, lila.” Nüßchen fein warzig. Juli, August.

M entha R ip a r t i i  d.) M. M aly i H. Br. in Verh. zool. bot. Ges. XL. 370 
(1890). M entha M a ly i Kra§. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1899) 17. M entha  
r o tu n d ifo lia  Unger in Linnaea XIII. 341 (1839); M aly Fl. Steierm. 124 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 125 (1874)?

M entha ro tu n d ifo lia  L. ist hiervon hauptsächlich durch die ab­
gerundet stumpfen Blätter verschieden.

In Auen, feuchten Gebüschen, bisher mit Sicherheit nur in Mittel­
steiermark. Bei der Andritzquelle (Unger), in der Göstingerau und 
Kalvarienau (Maly!) und in der Ragnitz (Krasan) bei Graz; beim 
Ziegelstadl nächst dem Schlosse von Stainz (Troyer!).

Mentha suaveolens Ehrh. (Beitr. z. Naturk. V III. [1792] 149), (M. meduaneDsis 
f. M. suaveolens H. Br. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XV. 366), die schlitzblätterige 
Kulturform aus der Gruppe der Rotundifoliae mit fast kreisrunden, mit herzförmiger 
Basis sitzenden, unterseits filzigen, am Rande krausen und unregelmäßig zerschlitzten 
Blättern und in endständigen Scheinähren stehenden Blüten wird ab und zu in 
Bauerngärten kultiviert und wurde bei Stainz als Gartenflüchtling beobachtet 
(Troyer!).

Elsholtzia cristata Willd. in Roem. u. TJsteri Mag. IY. IX. (1790) ( =  E. Pa- 
trini Garcke Fl. N.- u. M.-Deutschl. 4. Aufl. 257 [1858]) aus der Tribus der P o -  
g o s te m o n e a e , ein einjähriges Kraut mit eiförmigen gesägten Blättern und in 
zweizeiligen Scheinähren stehenden, von rundlichen gewimperten Deckblättern ge­
stützten kleinen hellvioletten Blüten wurde in einem Exemplar bei Oeblarn a. d. 
Enns verwildert beobachtet.
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15. Familie: Globulariaceae (DC.) Lk.
Blüten zwitterig, zygom orph, in deckblätterigen K öpfchen  oder 

Ä hren. Kelch bleibend, zygomorph oder strahlig. Blumenkrone 
median zygomorph, m it zw eite iliger oder ungeteilter Ober- und 
län g ere r d re isp a ltig e r U nterlippe. S ta u b b lä t te r  v ie r, zw ei­
m äch tig , die unteren länger, der Kronröhre eingefügt. Antheren in- 
trors, zweifächerig, durch einen Querriß sich öffnend und dann schein­
bar vierfächerig. Staminodium keines vorhanden . Fruchtknoten o b e r­
s tän d ig , e in fäch erig , mit einer hängenden  an a tro p en  S am en­
knospe. Frucht ein Nüßchen. Keimling gerade, mit dem Würzelchen 
nach oben stehend; im Nährgewebe eingeschlossen.

Ausdauernde Kräuter oder Sträucher mit wechselständigen un­
geteilten Blättern ohne Nebenblätter.

G lo b u la r ie a e  DC. Fl. franQ. H I. 427 (1805); Endl. Gen. pl. 639 (1836—40); 
M aly Fl. Steierm. 133 (1868). G lo b u la r ia c ea e  Link Handb. I. 675 (1821); W ettst 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 271 (1895). S e la g in e a e  Benth. Hook. 
Gen. pl. II. 2. 1126 (1876; z. T.

1. Globularia L. Kugelblume.
Blüten in endständigen kugeligen Köpfchen, ohne Yorblätter. Kelch 

fünfspaltig, oft zweilippig. Blumenkrone länger als der Kelch, zwei- 
üppig; Oberlippe ungeteilt oder zweispaltig oder fast fehlend, Unter­
lippe stets länger als die Oberlippe, dreispaltig. Frucht ein vom Kelch 
umschlossenes Nüßchen.

G lo b u la r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 95 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 42 (1754); Endl. 
Gen. pl. 639 (1838—40); Koch Syn. Ed. 2. 681 (1844); Maly Fl. Steierm. 133 (1868); 
Prantl in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3b. 273 (1895).

W ich t. L ite r a tu r :  Willkomm, Recherches sur l ’organographie et la C lassi­
fication des Globulaires. (Leipzig, 1850.) Weitstem, Globulariaceen-Studien in Bull, 
de l ’herb. Boissier III. 271 (1895).

I. Globularia Willkommii Nym. Gem eine K ugelblum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, 
b e b lä t te r t ,  kahl. Blätter kahl, die der grundständigen Rosette gestielt, 
sp a te lfö rm ig  oder b re ite ifö rm ig , in den Stiel lang  zugeschw eift, 
ganzrandig, vorn ab g eru n d e t oder tie f  au sg eran d e t und in der Aus- 
randung mit einem k le inen  Zähnchen versehen. Stengelblätter e i­
förm ig bis lanzettlich, mit verschmälerter Basis sitzen d , ganzrandig, 
fein zugespitzt. Köpfchen kugelig, 1—1,5 cm breit; Deckblätter lanzett­
lich, zugespitzt, am Rande gewimpert. Kelch behaart mit pfriemlich 
zugespitzten Zähnen. Blumenkrone 6—8 mm lang, v io le ttb la u ; 
Oberlippe tie f zw eispaltig  mit linealen Zipfeln, Unterlippe etwas
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länger als die Oberlippe, tief dreispaltig mit linealen Zipfeln. Nüßchen 
länglich, 1,5 mm lang. Mai, Juni.

G lo b u la r ia  W illk o m m ii Nym. Syll. F l Europ. 140 (1854—55), Consp. Fl. 
Eur. Suppl. II. 372 (1889—90). G lo b u la r ia  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 95 
(1753) z. T .•, Jacq. En. stirp. Vind. 21 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 681 (1844); Willk. 
Rech. Globul. 18. T. 1. f. 4 (1850); Maly Fl. Steierm. 133 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 133 (1874). Über Nomenclatur vergl. Beck Fl. N.-Öst. II.
2. 1091.

Auf trockenen Wiesen, an steinigen buschigen Abhängen, grasigen 
Stellen bis in die Voralpen (1000 m). Bei Vorder-Neuwald nächst Mürz­
steg (Leeder). Zwischen Kraubath und St. Lorenzen a. d. Mur; auf 
dem Pfaffenkogel bei Stübing, auf der Kanzel bei St. Gotthard nächst 
Graz. Bei Marburg, Maria-Rast, Lembach; bei Pulsgau, Maria-Neustift, 
auf dem Wotsch bei Pöltschach. Bei Gonobitz, Bad Neuhaus, Windisch- 
graz, Ober-Dollitsch, Wöllan, Schönstein, Praßberg, Cilli, Tüffer, Römer­
bad, Gairach, Stein brück, Lichten wald, bei Trifail bis auf den Gipfel 
der Merzlica.

Ändert ab:
ß. scap igera  Kras. Stengel 20—40 cm hoch, spärlich beschuppt, 

oben fast nackt.
G lo b u la r ia  W illk o m m ii f. s c a p ig e r a  Kraé. in Mitt. nat. Ver. Steierm. X. 

(1894) LXXX. (1895). G lo b u la r ia  e lo n g a ta  Heg. in Heg. u. Heer Fl. Schweiz 
114 (1840).

Hie und da in Südsteiermark. Auf dem Wotsch bei Pöltschach, 
zwischen Schönstein und Rietzdorf, bei Praßberg, auf dem Hum bei 
Tüffer.

2. Globularia nudicaulis L. N ack ts ten g e lig e  K ugelb lum e. 
Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, m it m eist 
zwei e n tfe rn te n  B lä ttch en  bese tz t, sonst nackt. Blätter in 
g ru n d s tä n d ig e r R osette , lederig, kahl, gestielt, verkehrt-eilänglich, 
ganzrandig, ab g e ru n d e t oder se ich t au sg eran d e t, in den Stiel 
lang  ke ilig  verschmälert. Stengelblätter 1—3, sehr entfernt, lanzett- 
lich, kahl. Köpfchen kugelig, 18—25 mm breit. Deckblätter länglich, 
lang zugespitzt, kahl. Kelch fast kahl, mit eilänglichen, spitzen Zähnen. 
Blumenkrone 10—12 mm lang, blaulila; O berlippe  v e rk ü m m ert, 
Unterlippe dreispaltig mit linealen Zipfeln. Juni—August.

G lo b u la r ia  n u d ic a u lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 97 (1753); Willk. Rech. Globul. 23. 
T. IV. f. 3 (1850); Maly Fl. Steierm. 133 (1868); Strobl Fl. Admont II. 5 (1882).

Auf steinigen Triften, in Voralpenwäldern und im Felsschutt von 
der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1200—2400 m) so­
wohl der nördlichen als der südlichen Kalkalpen häufig; (fehlt auf dem

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 21



32 2 Globularia.

Lantsch und Schökel). Ab und zu auch herabgeschwemmt, wie im 
Logartale bei Sulzbach.

3. Globularia cordifolia L. H e rzb lä tte rig e  K ugelb lum e. H alb- 
s trau ch ig ; Stengel ästig, holzig , n ie d e rg e s tre ck t, kurze ro se ttig e  
S eitensprosse  treibend. Blätter der Rosetten lang gestielt, sp a te lig , 
in den Stiel zugeschw eift, lederig, kahl. Köpfchentragende Stengel 
bis 8 cm hoch, b la ttlo s  oder m it 1 — 2 la n z e ttl ic h e n , gewimperten 
Blättchen besetzt. Köpfchen kugelig, 10—15 mm breit, am Grunde 
von m ehreren  blütenlosen Deckblättern umhüllt, diese eiförmig bis 
lanzettlich, dicht gewimpert. Kelch steifhaarig mit spitzen Zähnen. 
Blumenkrone 6—8 mm lang, blaulila; O berlippe  tie f  zw eispa ltig  
mit fast fä'dlichen Zipfeln, Unterlippe dreispaltig mit linealen Abschnitten. 
Mai—Juli, in höheren Lagen bis August.

G lo b u la r ia  c o r d ifo lia  L. Sp. pl. Ed. 1. 96 (1753) erw.\ Koch Syn. Ed. 2. 
681 (1844); Maly Fl. Steierm. 133 (1868); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1089 (1893).

Zerfallt in zwei Unterarten:
Subsp. A. bellidifolia (Ten.) Hay. Blätter ganzrandig oder gegen 

vorn zu fein gekerbt, abgerundet oder kurz zugespitzt, seltener aus- 
gerandet. Äußere Deckblätter eiförmig, etwa doppelt so lang als breit, 
kurz zugespitzt, an der Basis verschmälert.

G lo b u la r ia  b e l l id i f o l ia  Ten. Fl. Napol. III. 117. T. 109 (1824—29), Rel. 
del viagg. di Abruzz. 120 (1831); Wetist. Beitr. Fl. Alban, in Bibi. bot. H. XXYI. 
88 (1892). G lo b u la r ia  c o r d ifo l ia  Subsp. b e l l id i f o l ia  Hay. Fl. Steierm. II. 
322 (1912).

An Felsen und im Felsschutt, an steinigen buschigen Stellen der 
Karawanken und Sanntaler Alpen bis in die Hochalpenregion (2300 m). 
In annähernden Formen auch sonst in Südsteiermark unter der Subsp. 
cordifolia.

Subsp. B. Cordifolia (L.) Hay. Blätter ganzrandig oder vorn fein 
gekerbt, an der Spitze tief ausgerandet und in der Ausrandung oft mit 
einem Zahn, seltener einzelne auch abgerundet. Äußere Deckblätter 
lanzettlich, 3—4 mal so lang als breit, lang zugespitzt, am Grunde am 
breitesten.

G lo b u la r ia  c o r d ifo lia  L. Sp. pl. Ed. 1. 96 (1753); Strobl Fl. Admont II. 
5 (1882); Weitst. Beitr. Fl. Alban, in Bibi. bot. H. XXVI. 88 (1892). G lo b u la r ia  
c o r d ifo lia  Subsp. c o r d ifo lia  Hay. Fl. Steierm. II. 322 (1912).

Auf trockenen grasigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt der 
Kalkgebirge von der Talsohle bis in die Hochalpenregion (2200 m), so­
wohl in den Tälern als in der Alpenregion meist häufig, in der Höhen­
zone zwischen 900 und 1400 m ziemlich selten. Gemein in der ganzen 
Kette der nördlichen Kalkalpen; hie und da auch auf Kalk in den
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Zentralalpen, wie bei Groß-Sölk, auf der Weißen Wand am Hohenwarth, 
im Sunk und auf dem Triebenstein bei Trieben ; auf der Krebenze bei 
St. Lambrecht; in der Bärenschütz und ober der Teichalpe am Lantsch. 
Auch bei Stübing und St. Gotthard nächst Graz und in der Weizklamm. 
Sehr häufig ferner auf allen Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks 
bei Pöltschach, Rohitsch, Gonobitz, Bad Neuhaus, Weitenstein, Cilli, 
Tüffer, Steinbrück, Hrastnig, Trifail, Praßberg, Riez. Weißblühend auf 
dem Proles bei Mürzsteg.

16. Familie: Plantaginaceae Vent.
Blüten s tra h lig , zwitterig oder eingeschlechtlich. Kelch b le ib en d , 

verwachsenblätterig, mit v ie rte ilig em  Saum. Blumenkrone mit v ie r­
z ipfeligem  Saum, rührig. S ta u b b lä tte r  v ier, g le ich , dem Grunde 
der Kronröhre eingefügt, meist weit aus der Blumenkrone heraustretend. 
Antheren bew eglich , mit Längsspalten sich öffnend. Fruchtknoten 
oberständig, meist zweifächerig, in jedem  Fache eine bis v iele 
am phi- oder an a tro p e  und  apo trope S am enknospen. Griffel 
einfach mit behaarter Narbe. Frucht eine mit einem Deckel sich 
öffnende K apsel, selten eine Nuß. Keimling gerade mit nach oben 
gerichteten Würzelchen im Nährgewebe.

P la n ta g in e a e  Vent. Tabl. II. 269 (1794); Endl. Gen. pj. 346 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 685 (1844); Maly Fl. Steierm. 77 (1868). P la n ta g in a c e a e  TAndl. 
Nat. Syst. Ed. 2. 267 (1836); Harms u. Reiche in Engl. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IY. 3b. 363 (1895).

W icb t. L ite ra tu r : Leydoldt, Plantagineae (Wien, 1836). Barneaud, Mono­
graphie générale de la famille des Plantaginées (Paris, 1845). Decaisne in De 
Candolle, Prodromus X III. 1. 693 (1852).

1. Plantago L. Wegerich.
Blüten zwitterig oder polygam, in den Achseln breiter Deckschuppen 

in d ich ten  Ä hren oder K öpfchen , ohne V orb lä tter. Kelch 
tro c k e n h ä u tig , vierteilig, die zwei vorderen Teile in der Knospenlage 
die zwei hinteren deckend. Krone h äu tig , v ie rsp a ltig , die beiden 
inneren Zipfeln in der Knospe von den zwei äußeren gedeckt. Frucht­
knoten zweifächerig, in jedem Fache 1—8 Samenknospen. F ru c h t 
eine m it R in g sch n itt sich öffnende K apsel. Samen auf der 
Innenseite hohl, die Schale meist mit quellbarer schleimiger Außen­
schicht.

P la n ta g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 112 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 133 (1754); Endl. 
Gen. pl. 348 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 685 (1844); Maly Fl. Steierm. 77 (1868); 
Harms in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 369 (1895).

21*
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W ic h t. L itera tu r: Beguinot, Revisione monografica delle specie del genere 
„Plantago“ dei distretti litoranei dalle foci dell’Isonzo a quelle del Po, in Nuov. 
giorn. bot. Ital. N. S. XVII. (1911) Nr. 3.

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l.
1. Stengel beblättert. Blätter gegenständig, lineal P. rmnosa.

Blätter in grundständiger Rosette. Ähren auf blattlosem Schaft 2.
2. Schaft tief gefurcht 3.

Schaft stielrund 4.
3. Schaft fünffurchig. Wurzelstock nicht kriechend P . lanceolata.

Schaft vielfurchig. Wurzelstock kriechend P . altissima.
4. Blätter lanzettlich Antheren gelblich . P . montana.

Blätter elliptisch oder eiförmig. Antheren blaßlila 5.
5. Schaft ohne Ähre viel länger als die Blätter. Blätter sitzend oder kurz ge­

stielt, allmählich in den Stiel zugeschweift P . media.
Schaft ohne Ähre etwa so lang wie die Blätter. Blattspreite in den etwa 
gleichlangen Stiel rasch zusammengezogen P . maior.

Sekt. 1. Euplantago Harms. Blätter spiralig angeordnet. Stengel 
(bei unseren Arten) sehr verkürzt. Blätter in grundständiger Rosette. 
Ähren auf langen blattlosen Schäften.

E u p la n ta g o  Harms in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 3b. 370 (1895).
I. Plantago maior L. Breit-W egerich. Ausdauernd; Wurzelstock 

kurz, abgebissen, reichfaserig. Blätter in grundständiger Rosette, ziem­
lich lang gestielt (der Stiel halb so lang bis fast so lang wie die Spreite), 
b re it e ifö rm ig ' in den Stiel rasch zusammengezogen, stumpf, ganz- 
randig oder besonders gegen den Grund zu entfernt gezähnelt, kahl oder 
etwas behaart. S chaft aufsteigend oder aufrecht, s tie lru n d , an­
gedrückt oder unten etwas abstehend zweizackhaarig. Ä hre l in e a l- 
w alz lich , so lang  oder wenig kürzer als der S ch aft, am Grunde 
oft lockerblütig. Deckschuppen eiförmig bis elliptisch, stumpf, kahl, 
gekielt, grün, häutig berandet. Kelchzipfel breit elliptisch, gekielt, grün, 
breit weiß häutig berandet, kahl. Kronröhre kahl; Staubfäden 2—2Va 
mal so lang als dieselbe, weiß. Antheren erst lila, nach dem Verstäuben 
schmutzig gelb. Kapseln achtsamig, eiförmig, 2—4 mm lang. Juni 
bis September.

P la n ta g o  m aior L. Sp. pl. Ed. 1. 112 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 685 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 77 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 50 (1882).

An Wegen, Rainen, Straßen, in Dörfern, an schlammigen Stellen, 
gemein bis in die Voralpen.

Ändert ab:
ß. b rach y stach y a  Wallr. Blätter dünn, eiförmig bis elliptisch, 

in den Stiel mehr allmählich zugeschweift, 3—5-nervig. Ähre locker-
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blütig, 1—4 cm lang, auf dünnem aufrechtem Stiel. Pflanze klein, oft 
schon im ersten Jahre blühend.

P la n ta g o  m aior var. b r a c h y s ta c h y a  Wallr. Scked. crit. 62 (1822). P la n ­
ta g o  m in im a  DC. Fl. frang. III. 408 (1805); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881). 
P la n ta g o  m aior var. a s ia t ic a  Decne. in DC. Prodr. XIII. 694 (1852); Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1095 (1893) (hier Ausführlicheres über den Formenkreis der 
P. m a io r ), ob P la n ta g o  a s ia t ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 113 (1753)??

An feuchten, schlammigen Stellen, auf nassen Wiesen, nicht selten 
um Admont (Strobl), auf Wiesen bei Bruck (Fürstenwärther!) und ge­
wiß auch anderswo.

2. Plantago media L. M ittle re r  W egerich. Ausdauernd; Wurzel­
stock kurz, ästig. Blätter in grundständiger Rosette, n ic h t oder z iem ­
lich  kurz g e s tie lt, e ll ip tis c h  bis elliptisch - lanzettlich, ganzrandig 
oder geschweift-gezähnelt, spitz, 5—9-nervig, an der Basis zu g esch w e ift) 
sehr zerstreut behaart. Schaft s tie lru n d , auch ohne Ähre viel länger 
als die Blätter, bis 50 cm hoch, besonders oben angedrückt zweizack­
haarig. Ähre w alz lich , bis 6 cm lang , bei der Fruchtreife sich bis 
15 cm Länge verlängernd. Deckschuppen eiförmig, nicht gekielt, etwas 
kurzhaarig, randhäutig, grün, oft rötlich überlaufen. Kelchblätter kahl, 
sehr breit randhäutig. Blumenkrone etwa 4 mm lang, weißlich, mit 
kahler Röhre. Staubfäden 4—5 mal so lang als die Kronröhre, lila . 
Antheren b la ß lila  oder weiß. Kapsel 3—4 mm lang, viersamig. 
Mai—September.

P la n ta g o  m ed ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 113 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 686 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 78 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 50 (1882).

Auf Wiesen, an Rainen, gemein bis in die Voralpen.
Die Form höherer Lagen ist
ß. p lic a ta  (S. N . K.) Beck. Blätter breit elliptisch, ungestielt, 

beidendig kurz verschmälert, fünfnervig, reichlicher behaart. Schaft 
meist niedriger; Ähre kopfig bis kurzwalzlich, höchstens 3 cm lang. 
Staubfäden und oft auch die Deckschuppen dunkelviolett. Blumenkrone 
schneeweiß.

P la n ta g o  p l ic a ta  S. N. K . Anal. bot. 4 (1854). P la n ta g o  m ed ia  y. p l i ­
ca ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1095 (1893). P la n ta g o  m edia  form a L . u. K . Rech. 
in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 164 (1906).

Auf Wiesen der Voralpen bis in die Krummholzregion (1700 m). 
Bei Aussee (Rechinger!), im Untertale bei Schladming (Eberwein!), auf 
der Raxalpe (Beck). Wohl weiter verbreitet.

3. Plantago lanceolata L. Spitz-W egerich. Wurzelstock kurz, 
mehrköpfig. Blätter lan z e ttlic h  bis l in e a l- la n z e ttl ic h , in den Stiel
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zugeschw eift und am scheidigen Grunde w ollig, 3—7-nervig, spitz, 
ganzrandig oder entfernt gezähnelt, behaart bis fast kahl. Schaft auf­
recht, bis 60 cm hoch, fü n ffu rch ig , angedrückt behaart. Ähre 
kugelig  oder k u rzw alz lich , vor dem Aufblühen kegelig zugespitzt. 
Deckschuppen trockenhäutig, geschweift zugespitzt, k ah l, braun, am 
Grunde weißlich. Die zwei vorderen Kelchblätter zu einem zweikieligen 
Blättchen verwachsen, die zwei hinteren frei, gekielt, alle trocken- 
h ä u tig  mit grünem oder braunem Kiel und d a se lb s t mehr minder 
w im perig  behaart. Blumenkrone bräunlich, mit k a h le r  Röhre. 
Staubfäden etwa 2—3 mal so lang als die Kronröhre, weißlich mit 
ge lb lich w eiß en  Antheren. Kapsel eiförmig, 3—4 mm lang, zweisamig. 
Mai—September.

P la n ta g o  la n c e o la ta  L. Sp. pl. 113 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 686 (1844); 
Maly El. Steierm. 78 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steienn. 86 (1874) excl. p ;  
Strobl Fl. Admont I. 50 (1881).

Zerfällt in zwei Unterarten:
Subsp. A. communis (Schlecht.) Hay. Blätter 3—7 -nervig, kahl 

oder behaart. Schaft bis zur Spitze tief fünffurchig, unten zerstreut, 
oben dichter angedrückt zweizackhaarig. Ähre vor dem Aufblühen 
kegelig, später walzlich, 2—5 cm lang. Deckschuppen lang zugespitzt, 
länger als der Kelch, braun mit grünem Mittelnerv, an der Basis weiß­
lich. Kelch weißlich mit grünen und braunen Nerven, an den Kielen 
kahl oder spärlich gewimpert.

P la n ta g o  la n c e o la ta  ß. com m u n is Schlecht. Fl. Berol. I. 109 (1828). 
P la n ta g o  la n c e o la ta  Subsp. com m u n is Hay. Fl. Steierm. II. 326 (1912). 
P la n ta g o  la n c e o la ta  var. v u lg a r is  Neilr. Fl. N.-Öst. 308 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874). P la n ta g o  la n c e o la ta  «. ty p ic a  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1093 (1893).

Auf Wiesen, grasigen Plätzen, an Wegen, Rainen, gemein bis in 
die Voralpen.

Subsp. B. sphaerostachya (W. Gr.) Hay. Blätter 3—5-nervig, stets 
behaart. Schaft am Grunde tief, oben schwach gefurcht, oben dicht, 
fast seidig angedrückt seidenhaarig; Ähren kugelig oder kurzwalzlich 
bis 2 cm lang, vor dem Aufblühen kurz zugespitzt. Deckschuppen kürzer 
als der Kelch, dunkelbraun bis schwärzlich, meist ohne grünen Mittel­
nerv, an der Basis weißlich. Kelch bräunlich, an den Kielen gewimpert.

P la n ta g o  la n c e o la ta  var. s p h a e r o s ta c h y a  W. Gr. Fl. Siles. I. 129 (1827); 
M. K . Deutschi. Fl. I. 803 (1823). P la n ta g o  la n c e o la ta  Subsp. sp h a e r o ­
s ta c h y a  Hay. Fl. Steierm. II. 326 (1912). P la n ta g o  la n c e o la ta  var. p u m ila  
Koch Syn. Ed. 1. 597 (1837); Neilr. Fl. N.-Öst. 308 (1858); Murm. Beitr. Pflanzen­
geogr. Steierm. 86 (1874); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881). P la n ta g o  la n c e o ­
la ta  var. c a p ite l la ta  Schultz Fl. Pfalz 380 (1846).
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Auf Wiesen, Triften, an Rainen, steinigen grasigen Stellen gemein 
bis in die Krummholzregion.

Eine auffallende Gebirgsform ist:
ß. p seu d o m o n tan a  Hay.1). Blätter breit lanzettlich, 3—5-nervig. 

Schäfte bis 10 cm hoch. Ähren kugelig bis kurz walzlich. Deckschuppen 
tief schwarz, nur am Grunde weißlich.

P la n ta g o  la n c e o la ta  Subsp. sp h a e r o s ta c h y a  var. p seu d o m on ta n a  
Hay. Fl. Steierm. II. 327 (1912).

Auf dem Thikelberge bei Oberwölz in 750 m M.-H. (Fest!).
4. Plantago altissima L. H oher W egerich. Ausdauernd; Wurzel­

stock walzlich, kriechend, ein- bis wenigköpfig. Blätter gestielt, ver- 
lä n g e r t- la n z e tt l ic h , bis 30 cm lang, 2—4 cm breit, spitz, in den 
Stiel a llm ä h lic h  v e rsch m ä le rt, entfernt g ezäh n e lt, spärlich be­
haart, später kahl, am Rande mitunter gewimpert. Schaft bis 1 m hoch, 
v ie lfu rch ig , angedrückt zweizackhaarig. Ähre kurz w alzlich  oder 
e ifö rm ig , vor dem Aufblühen sp itz , 2—3 cm lang. Deckschuppen 
dreieckig-eiförmig, spitz, länger als der Kelch, b re it tro c k e n h ä u tig  
berandet, hellbraun, an der Basis oft k rau sh aarig . Die zwei vorderen 
Kelchblätter zu einem zweikieligen Blättchen verwachsen, alle sehr 
b re it ra n d h ä u tig , mit b rau n em , zo ttig  - w im perigen  Kiel. 
Blumenkrone weiß oder bräunlich mit k a h le r  Röhre. Staubfäden 
etwa 2—3 mal länger als die Kronröhre, weißlich mit gelblich-weißen 
Antheren. Kapsel eiförmig, 4—5 mm lang, zweisamig. Juni—August.

P la n ta g o  a l t is s im a  L. Sp. pl. Ed. 2. 164 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 686 
(1844); Maly Fl. Steierm. 78 (1868). P la n ta g o  la n c e o la ta  var. a l t is s im a  Koch 
Syn. Ed. 1. 597 (1837); Neilr. Fl. N.-Öst. 309 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 86 (1874).

Auf nassen Wiesen, in Auen, selten. Bei Groß-Sonntag, Friedau, 
Sauritsch (Murmann).

5. Plantago montana Huds. B e rg -W e g e ric h . Ausdauernd; 
Wurzelstock dick, kurz, ästig. Blätter kurz g e s tie lt, la n z e ttl ic h , 
spitz, in den fa s t scheid igen  S tie l kurz v e rsch m ä le rt, 3—5-nervig, 
ganzrandig oder entfernt gezähnelt, besonders gegen den Grund zu 
ziemlich reichlich weichhaarig. Schaft aufrecht, bis 15 cm hoch, s t i e l - 
ru n d , unten spärlich, oben dicht anliegend weichhaarig. Ähre kug e lig  
oder kurz e iförm ig , s tu m p f, bis 1,5 cm lang. Deckschuppen breit 
rundlich, trockenhäutig, b rau n , mit grünem oder schwärzlichem Mittel­
nerv, an der Spitze oder auch am Rande b ä rtig  gew im pert. *)

*) Folia late lanceolata, 3 —5 nervia. Scapi usque ad 10 cm alti. Spicae 
sphaeroideae vel breviter cylindricae. Bracteae aterrimae, basi tantum albidae.
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K e lc h b lä tte r  fre i, eiförmig, trockenhäutig, braun mit grünem Mittel­
nerv, n ic h t g ek ie lt, an der Spitze b ärtig  gew im pert. Blumenkrone 
braun, mit kahler Röhre. Staubfäden 2—3 mal länger als die Kron- 
röhre, weißlich, mit blaßgelben Antheren. Kapsel eiförmig, zweisamig. 
Juni—August.

P la n ta g o  m on tan a Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 53 (1762); Dam. Illustr. I. 
541 (1792); Koch Syn. Ed. 2. 687 (1844); Maly Fl. Steierm. 78 (1868). P la n ta g o  
a tra ta  Hoppe Bot. Taschenb. (1799) 85.

Auf Alpentriften, bisher nur auf dem Saarstein und Loser bei 
Aussee (L. Rechinger). Die Standortsangabe „Sulzbach“ (Praesens!) 
trotz eines vorhandenen Beleges sehr zweifelhaft.

Sekt. 2. Psyllium DC. Blätter gegenständig. Kräuter mit ästigem, 
beblättertem Stengel.

P s y l l iu m  DC. Fl. frang. III. 409 (1805); Harms in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 373 (1895).

6. Plantago ramosa (Oil.) Aschers. Sand-W egerich. E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, ästig , bis 40 cm hoch, kurz rauhhaarig. Blätter 
g eg en stän d ig , schm al lin ea l, dreinervig, zugespitzt, mitunter etwas 
gezähnelt, zerstreut kurzhaarig. Ä hren lang g e s tie lt, eiförmig, bis 
2 cm lang, ihr Stiel etwa so lang als ihr Tragblatt, abstehend behaart. 
Deckschuppen verkehrt-eiförmig, breit häutig berandet, vorn gestutzt, 
oft gezähnelt, am Rücken kraushaarig; die zwei untersten leer, mit 
grüner, linealer Spitze. Die zwei vorderen Kelchblätter miteinander 
verw achsen , spatelförmig, die zwei hinteren länglich, frei, gewimpert. 
Blumenkrone mit kahler Röhre und zugespitzten Zipfeln. Kapsel zwei­
fächerig und zweisamig. Juni—September.

P s y l l i  um ram osum  Gilib. Fl. Lith. I. 17 (1781). P la n ta g o  ram osa Aschers. 
Fl. Brand. 547 (1869). P sy llu m  annuum  Thuill. Fl. erw. Paris 81 (1799). P la n ­
ta g o  a ren a r ia  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. I. 51. T. 51 (1801); Koch Syn. 
Ed. 2. 689 (1844); Maly Fl. Steierm. 78 (1868). P la n ta g o  P s y l l iu m  Gebh. Yerz. 
in Steierm. ges. Pfl. 198 (1821), nicht L. P s y ll iu m  aren ariu m  Opis in Berchth. 
et Op. Ök. tecbn. Fl. Böbm. II. 1. 31 (1854).

An sandigen Stellen am Ufer der Flüsse, sehr selten und wohl nur 
vorübergehend. Bei Graz am Lagerplatz unter der alten Feuerwerks­
hütte (Gebhard!); an der Sann bei Cilli (Praesens!).

6. Ordnung: Contortae L .
Blüten strahlig, meist zwitterig. Kelch meist vier- bis fünfblätterig 

oder spaltig. Blumenkrone vereintblätterig, 4—5-spaltig. Staubblätter 
so viele wie Kronblätter und vor denselben stehend. Fruchtknoten ober­
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ständig, meist aus zwei Fruchtblättern gebildet. Samenknospen mit 
nur einem Integument, an rand-, wand- oder scheidewandständiger Pla­
zenta. Same mit reichlichem Nährgewebe.

Krautige Pflanzen oder Holzgewächse mit gegenständigen Blättern 
ohne Nebenblätter.

C on to rtae  L. Ord. nat. (1766), Spreng. Anl. II. 1. 479 (1877); Engl. Syllab. 
Gr. Ausg. 2. Aufl. 170 (1898) z. T.; Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 441 (1908).

17. Familie: Gentianaceae Lindl.
Blüten s tra h lig , zwitterig. Kelch 4—5-zähnig, seltener aus 4—5 

freien Blättern gebildet. Blumenkrone trichterig, glockig, stielteller­
förmig oder radförmig, 4— 12-zjpfelig; ihre Zipfel in der Knospenlage 
rech ts  g ed reh t, seltener klappig oder dachig. Staubblätter so viele 
wie Kronblätter und mit diesen abw echselnd , der K ro n rö h re  e in ­
gefü g t, mit längsspaltigen, am Grunde oft zweischenkeligen Antheren. 
Pollen e inze ln , se lten e r in T etraden . Fruchtknoten oberständig, 
meist e in fächerig  mit zwei p a rie ta le n  P lazen ten , seltener zwei­
fächerig. Am Grund des Fruchtknotens oft ein d rü s ig e r D iskus 
entwickelt. Griffel einfach mit ungeteilter oder zweilappiger Narbe. 
Samenknospen meist zah lre ich , 1—2-reihig, anatrop . Frucht meist 
eine mehr minder lederige  fachspaltige K apsel, seltener fleischig. 
Samen mit kleinem Keimling und reichlichem Nährgewebe.

G e n tia n a ce a e  Lindl. Key to syst. bot. 97 (1835); Endl. Gen. pl. 599 (1836 
bis 1840); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); Gilg in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 2. 
50 (1895).

W ic h t. L ite ra tu r : Grisebach, Genera et species Gentianacearum (Stuttgart, 
1839) und in DC. Prodromus IX. 38 (1845). Gilg, Beiträge zur Kenntnis der Gen­
tianaceae in Engler’s Bot. Jahrb. XXII. 301 (1897). Knoblauch, Beiträge zur 
Kenntnis der Gentianaceae in Bot. Centralbl. LX. 321 (1894).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Blätter dreizählig, scbraubig gestellt Menyanthes.

Blätter ungeteilt 2.
2. Wasserpflanze mit herzförmig kreisrunden, lang gestielten, schwimmenden

Blättern Nymphoides.
Landpflanzen mit gegenständigen Blättern 3.

3. Stengelblätter am Grunde paarig miteinander verwachsen. Blüten gelh:
Blackstonia.

Stengelblätter am Grunde nicht miteinander verwachsen 4.
4. Blumenkrone glockig, trichterig oder stieltellerförmig 5.

Blumenkrone radförmig, tief 4—5-spaltig Siveertia.
5. Blüten klein, rosenrot Centaurion.

Blüten blau, gelb, purpurn oder violett, meist ansehnlich Gentiana.
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1. U nterfam ilie: Gentianoideae Gilg.
Blätter gegenständig. Kronblätter in der Knospenlage gedreht oder 

selten dachig. Pollen einzeln oder in Tetraden, nie von der Seite zu­
sammengedrückt.

G en tia n o id ea e  Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 2. 62 (1895). 
G e n tia n a ce a e  Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 443 (1908).

1. Centaurion Hill. Tausendgüldenkraut.
Blüten zwitterig, in meist dolden- oder rispenähnlichen Wickeln 

oder Dichasien. Kelch rührig, fünfspaltig, fünfkantig. Blumenkrone 
stieltellerförmig, mit dünner langer Röhre und fünf-, selten vierspaltigem 
Saum und in der Knospenlage gedrehten Zipfeln. Antheren lineal­
länglich, nach dem Verstäuben schraubig zusammengedreht. Pollen
einzeln, mit glatter oder sehr fein punktierter Exine. Griffel fädlich 
mit zweilappiger Narbe. Fruchtknoten einfächerig, mit weit vor­
springenden Plazenten. Kapsel länglich, zweiklappig, die Klappen am 
eingerollten Rande zahlreiche Samen tragend. Samen mit netziger Schale.

C en tau rion  H ill Brit. Herb. 56 (1756); Adans. Fam. II. 502 (1763); Mch. 
Meth. 449 (1794); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 934 (1893). E r y th r a e a  Neck. Elem. II. 
10 (1790); Endl. Gen. pl. 602 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 283 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 123 (1868); Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 2. 73 (1895). 
H ip p o cen ta u rea  Schult. Öst. Fl. Ed. 2. I. 389 (1814).

W icb t. L ite r a tu r :  Schmidt, Einige Bemerkungen über Erythraea in Lin- 
naea VII. 467 (1832). Wittrock, Erythraeae exsiccatae (1884) und Bericht über 
diese in Bot. Centralbl. XIX. 58 (1884) und XXYI. 315 (1886). Terraeiano, In­
torno ad Erythraea tenuiflora Hoffmgg. et Lk. ed E. ramosissima Pers. in Italia 
in Bull. soc. bot. Ital. (1894) 173.

I. Centaurion pulchellum (Sw.) Druce. Ä stiges T au se n d g ü ld e n ­
k rau t. Einjährig. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, vom G runde 
oder von der M itte an re ich äs tig , vierkantig, kahl. K eine g ru n d ­
stän d ig e  B la ttro se tte  vorhanden. Blätter sitzend, zugespitzt, ganz- 
randig, die unteren oval, die oberen eiförmig. Blüten zerstreut in 
lockeren Trugdolden, die u n te ren  g es tie lt, die oberen sitzen d , 
ohne Vorblätter. Kelchzähne schmal lineal, fein zugespitzt, kürzer als 
die Kronröhre. Blumenkrone 10—15 mm lang, Zipfel derselben ellip­
tisch, 3—5 mm lang, rosenrot. Kapsel walzlich, länger als der Kelch, 
die Kronröhre zerreißend. August, September.

G en tia n a  p u lc h e lla  Sw. in Svensk Yetensk. Aead. Handl. (1783) 84. 
C en tau rion  p u lc h e llu m  Druce Fl. Oxford. 342 (1897). G en tia n a  ra m o siss im a  
Vill. Fl. Delph. 23 (1785). C h iron ia  p u lc h e lla  With. Arrangem. Ed. 3. II. 255 
(1821) C en tau rion  in ap ertu m  Rafn. Danm. Fl. II. 77 (1800). E ry th ra ea  
ra m o siss im a  Pcrs. Syn. I. 283 (1805). E ry th ra ea  in a p e r ta  Schlechtend. Fh
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Berol. 65 (1823). E r y th r a e a  p u lc h e l la  Fr. Novit, fl. Suec. II. 30 (1814); Koch 
Syn. Ed. 2. 567 (1844); Maly Fl. Steierm. 123 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen 
geogr Steierm. 124 (1874); Strobl Fl. Admont I. 75 (1881). H ip p o cen ta u rea  
p u lc h e lla  Schult, öst. Fl. Ed. 2. I. 389 (1814). E ry th ra ea  C a ru e lia n a  Suhsp. 
ra m o siss im a  Terr. in Bull. soc. bot. Ital. (1894) 175.

Auf nassen Wiesen, feuchten Äckern, zerstreut. Auf nassen Wiesen 
an der Enns zwischen Stein und Oeblarn und beim Griesmayr und in 
der Krumau bei Admont. In der Umgebung von Graz bei Frohnleithen, 
bei Thal, Hitzendorf, im Stiftingtale, in den Murauen; bei Passail, 
Gleichenberg. Bei Eibiswald, Spielfeld, Radkersburg, Marburg, St. Jo­
hann am Draufeld; bei Pöltschach, Hochenegg, Cilli, Reifenstein, 
Praßberg..

Centaurion uliginosum {W. K . PI. rar. Hung. III. 287 T. 259 [1812] sub Chiro- 
nia), Beck in Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 479 (1908). E ry th ra ea  
l in a r i f o l ia  M. K . Deutschi. Fl. 234 (1826), Maly Fl. Steierm. 123, nicht Pers. 
soll nach Maly a. a. 0 . von G raf bei St. Gotthard nächst Graz gesammelt worden 
sein. Da die Angabe keine neuere Bestätigung erfahren hat, obwohl die Umgebung 
von Graz doch sehr genau durchforscht ist, kann sie wohl als irrig angesehen werden.

2. Centaurion umbellatum Oilib. G em eines T ausendgu lden  
k rau t. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach oder 
oben ästig, kahl, vierkantig. E ine g ru n d stän d ig e  B la ttro se tte  v o r­
handen. Blätter derselben kurz gestielt, verkehrt-eiförmig, stumpf, 
ganzrandig, kahl. Stengelblätter sitzend, eilänglich bis lanzettlich, meist 
fünfnervig, spitz, ganzrandig, kahl. Blüten in b ü sch e lfö rm ig  ge­
d rän g ten , flachen Trugdolden, sehr kurz gestielt, mit zwei Vorblättern. 
Kelchzähne lanzettlich, fein zugespitzt, kürzer als die Kronröhre. Blumen­
krone 10—15 mm lang, ihre Zipfel elliptisch, 5—8 mm lang, rosenrot. 
Kapsel doppelt so lang als der Kelch. Juli—September.

C en tau riu m  u m b e lla tu m  Gilib. Fl. Lith. 1 .35  (1781); Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 935 (1893). C en tau riu m  v u lg a r e  Rafn. Danm. Fl. II. 73 (1800). G en tia n a  
C entaurium  L. Sp. pl. Ed. 1. 229 (1753) excl. ß u. y- C h iron ia  C entaureum  
Curl. Fl. Lond. IV. T. 22 (1821). E ry th ra ea  C entaurium  Pers. Syn. I. 283 
(1805); Koch Syn. Ed. 2. 566 (1844); Maly Fl. Steierm. 123 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 124 (1874); Strobl Fl. Admont I. 74 (1881). H ip p o ­
cen ta u rea  C entau riu m  Schult. Öst. Fl. Ed. 2. I. 388 (1814).

Auf trockenen Grasplätzen, unter Buschwerk, in Holzschlägen, zer­
streut bis in die höheren Voralpen (1500 m). Hie und da bei Admont, 
Johnsbach, Gstatterboden, bei Aflenz und bei der Graualpe auf den 
Aflenzer Staritzen; bei Seckau. Häufig bei Friedberg, Vorau, Wenigzell. 
In der Umgebung von Graz nicht selten, wie am Schökel, Pleschkogel, 
im Stiftingtal, bei Maria-Trost, auf der Platte, am Plabutsch. Bei 
Gleichenberg, Fürstenfeld, Wildon, Leibnitz, Stainz, in den windischen
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Büheln bei Herzogberg, Humersdorf, Radkersburg, im Stainztale; bei 
Marburg, St. Peter, Pragerhof, Pettau, Sauritsch, Rohitsch. Sehr zer­
streut am Bachergebirge, bei Windischgraz, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, 
Tüffer, Steinbrück, (Sagor), bei Sulzbach am Eingang ins Jezeriatal. 
Weißblühend bei Stainz.

2. Blackstonia Huds. Bitterling.
Blüten zwitterig, in oft do ld en äh n lich en  W ickeln. Kelch fa s t 

bis zum G runde 6 — 8-teilig . Blumenkrone flach  g lockig , mit
k u rzer Röhre und 6— 8-zipfeligem  Saum. Staubblätter so viel wie 
Kronzipfel, der Blumenkronröhre eingefügt. Antheren lineal, nach dem 
Verstäuben nicht gedreht. Pollen mit glatter Exine. Griffel einer, an 
der Spitze geteilt, jeder Ast eine tief zweilappige hufeisenförmige Narbe 
tragend. Fruchtknoten einfächerig mit nur wenig vorspringenden Pla­
zenten. Kapsel ellipsoidisch, zweiklappig, die Klappen am wenig ein­
gerollten Rande die zahlreichen Samen tragend. Samen mit bienenwabig 
grubiger Schale.

B la c k s to n ia  Huds. Fl. Angl. Ed. 1 146 (1762); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 986 
(1898), nicht Scop. C hlora Adam. Fam. II. 568 (1763); L. Mant. pl. 10 (1767); 
Endl. Gen. pl. 603 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 558 (1844); Maly Fl. Steierm. 121 
(1868).

I. Blackstonia serótina (Koch) Beck. S p ä tb lü h e n d e r B i t te r ­
ling . Einjährig. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, einfach, kahl, an 
der Spitze den w en ig b lü tig en , aus steif aufrechten 2—3-blütigen 
Wickeln oder Dichasien gebildeten Blütenstand tragend. Blätter breit 
eirundlich, an der Basis eine kurze S trecke paarw eise  m it­
e in an d e r verw achsen, ganzrandig, kah l, b lau g rü n  b e re if t, die 
unteren stumpf, die oberen spitz. Kelchzipfel lanzettlich, spitz, schwach 
dreinervig, so lang oder fa s t so lang wie die Blumenkrone. Blumen­
krone 10—15 mm lang, go ldgelb , ihre Zipfel elliptisch, spitz. Kapsel 
ellipsoidisch, bis 10 mm lang. Juli—September.

C h lora  se r ó t in a  Koch in Rchb. Iconogr. III. 6. f. 350 (1825). B la c k s to n ia  
s er o tin a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 934 (1803). C h lora p e r fo lia ta  Maly Fl. 
Steierm. 121 (1868), nicht L.

An überschwemmten feuchten Stellen, auf nassen Wiesen. An der 
Mur bei Peggau, Graz, Wildon (Maly!), angeblich auch bei Marburg 
(Praesens). (Im angrenzenden Krain bei Gurkfeld [Voss!]).

3. Gentiana L. Enzian.
Blüten strahlig, zwitterig, in T rugdo lden  oder e inzeln , um­

ständig. Kelch röh rig , meist 5-, seltener 4—7-spaltig. Blumenkrone
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glockig, tr ic h te r ig  oder p rä se n tie r te lle rfö rm ig , mit 4—5- (selten 
bis 8-)teiligem oder -zahnigem Saum. Staubblätter so viel wie Kron- 
zipfel und zwischen denselben stehend, der K ronröhre  eingefügt. 
Antheren länglich, nach außen aufspringend, nach dem Verblühen nicht 
gedreht. Pollen mit fein höckeriger Exine. Fruchtknoten einfächerig, 
mit zahlreichen 'Samenknospen. Griffel kurz oder lang, einfach oder 
zweiteilig, mit zweilappiger, verschiedengestalteter Narbe. Kapsel zwei- 
klappig, sitzend oder gestielt. Samen zahlreich, in den Plazenten ein­
gesenkt, glatt, mit Plättchen oder stacheligen Schüppchen versehen.

G en tia n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 227 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 107 (1754); En dl. 
Gen. pl. 600 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 559 (1844); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); 
Kumez. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 80 (1895).

W ich t. L ite ra tu r : Fröhlich, De Gentiana libellus (Erlangen 1796). A. et 
J. Kerner in Kerner, Schedae ad floram exs. Austro-Hung. II. (1883). Wettstein, 
Untersuchungen über Pflanzen der österreichisch-ungarischen Monarchie, I. Die 
Arten der Gattung Gentiana aus der Sektion Endotricha in österr. bot. Zeitschr. XLI. 
367 (1891), LX1I. 1 (1892). Die europäischen Arten der Gattung Gentiana Sectio 
Endotricha und ihr entwicklungsgeschichtlicher Zusammenhang in Denkschr. d. 
math. nat. CI. d. Kais. Akad. d. Wissensch. Wien LXIV. 309 (1897). Deszendenz­
theoretische Untersuchungen. I. Untersuchungen über den Saison-Dimorphismus im 
Pflanzenreiche, ebenda LXX. 305 (1900). Murheck, Studien über die Gentianen 
aus der Gruppe Endotricha in Acta Horti Bergiani II. Nr. 3 (1892). Kusnezow, 
Subgenus Eugentiana Kusnez. generis Gentiana Tournef. (1904). Dörfler, Herbarium 
normale, Schedae ad Cent. XX XV III. (1898). Jakowatz, Die Arten der Gattung 
Gentiana Sekt. Thylacites Ren. und ihr entwicklungsgeschichtlicher Zusammenhang 
in Sitzungsher. d. Akad. d. Wiss. Wien, math. uat. CI. CVI1I. 1. 305 (1899). 
Soltokovic, Die perennen Arten der Gattung Gentiana aus der Sekt. Cyclostigma in 
österr. bot. Zeitschr. XLI. 161 (1901).

B e s t i m m u n g s s c h l ü s s e l .
1. Blumenkronzipfel vier, am Rande gefranst G. ciliata.

Blumenkronzipfel 4 —5, ganzrandig 2.
2. Blumenkrone im Schlunde nicht gefranst 3.

Blumenkrone im Schlunde gefranst, lila 21.
3. Blüten gelb oder purpurbraun, groß 4.

Blüten blau, (sehr selten weiß)
4. Kelchzipfel gerade. Blumenkrone hellgelb, meist dunkel punktiert:

G. punctata.
Kelchzipfel zurückgerollt. Blnmenkrone braunpurpurn, selten weißlich, dunkel 
punktiert G. pannonica.

5. Blüten in Scheinquirlen in den Achseln der gekreuzt gegenständigen Blätter
sitzend. Kronzipfel meist vier G. cruciata.
Kronzipfel fünf 6.

6. Blumenkrone keulig-glockig 7.
Blumenkrone stieltellerförmig mit walzlicher Röhre und ausgebreiteten
Zipfeln 12.
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9.

10.

Narben halbkreisförmig, gezähnelt. Grundständige Blätter rosettig. Stengel 
einblütig . 8.
Narben länglich oder lineal. Stengel ein- bis mehrblütig 9.
Kelchzähne aus breiterem Grunde dreieckig-lanzettlich; die Buchten zwischen 
denselben spitz. Blätter der Rosette elliptisch bis lanzettlich, spitz:

G. Clusii.
Blätter aus verschmälertem Grunde eilanzettlich, die Buchten zwischen ihnen 
stumpf. Blätter der Rosette elliptisch oder verkehrt-eilanzettlich, oft stumpf:

G. Kochiana.
Blätter aus eiförmigem Grunde lanzettlich, spitz, fünfnervig. Stengel viel- 
blütig . G. asclepiadea.
Blätter lanzettlich 10.
Die grundständigen Blätter rosettig, größer als die oberen 11.
Keine grundständige Blattrosette. Die unteren Blätter kleiner als die übrigen, 
schuppenförmig G. Pneumonanthe.

11. Blüten azurblau, stets einzeln. Antheren miteinander verwachsen:
G. Frölichii.

Blüten gelblichweiß mit fünf bläulichen Streifen. Stengel ein- bis mehr­
blütig. Antheren frei G. frigida.

12. Pflanze ausdauernd, mit unfruchtbaren Blattsprossen neben dem blühenden
Stengel. Stengel stets kurz und einblütig 13.
Pflanze einjährig, ohne unfruchtbare Blattbüschel 19.

13. Griffel tief zweispaltig. Blätter verkehrt-eiförmig, in den kurzen Stiel zu­
sammengezogen, alle gleich groß G. bavaria.
Griffel ungeteilt 14.

14. Blätter der grundständigen Rosette bedeutend länger als die Stengelblätter
und untereinander ungleich groß 15.
Blätter der grundständigen Rosette untereinander ziemlich gleich groß und 
nicht größdt als die Stengelblätter oder die Rosette undeutlich . 16.

15. Blätter elliptisch oder spatelförmig, in der Mitte am breitesten G. verna.
Blätter lineal-lanzettlich, nahe dem Grunde am breitesten G. tergestina.

L6. Blätter lineal, mehrmal länger als breit G. pumila.
Blätter wenig länger als breit . 17.

17. Blätter am Rande papillös-rauh, elliptisch, spitz G. terglouemis.
Blätter am Rande glatt 18.

18. Blätter rhombisch, kurz zugespitzt G. brachyphylla.
Blätter breit eiförmig, abgerundet stumpf G. Favrati.

19. Griffel zweiteilig, zurückgerollt. Stengel liegend oder aufstrebend. Untere
Blätter ziegeldachig, verkehrt-eiförmig G. prostrata.
Griffel ungeteilt. Stengel aufrecht. Untere Blätter rosettig 20.

20. Kelch an den Kanten breit geflügelt, aufgeblasen G. utriculosa.
Kelch an den Kanten gekielt, nicht aufgeblasen G. nivalis.

21. Kelchzipfel am Rande fein gewimpert 22.
Kelchzipfel kahl . . 23.
Kelchzipfel sehr ungleich, nur am Rande gewimpert G. anisodonta.
Kelchzipfel nur wenig ungleich, am Rande und am Mittelnerv gewimpert:

G. aspera.
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23. Buchten zwischen den Kelchzipfeln spitz, diese lanzettlich, so lang wie die 
Kelchröhre, am Rande flach oder zurückgerollt G. rhaetim.
Buchten zwischen den Kelchzipfeln stumpf, diese lineal, am Rande zurück­
gerollt, länger als die Kelchröhre G. austriaca.

I. Untergattung: Eugentiana Kusncz.
Kelchblätter miteinander durch eine häutige innere Membran ver­

wachsen oder der Kelch nur aus dieser Membran bestehend. Kron- 
blätter dreinervig, miteinander durch ebenfalls in einen kleinen Lappen 
ausgehende Falten zu einer Röhre verwachsen.

E u g e n tia n a  Kusncz. in Engl. u. Prantl Nat. Pl'lanzenf. IV. 2. 81 (1895).
Sekt. 1. Coelanthe Griseb. Blüten radförmig oder glockig, gelb 

oder purpurrot, meist punktiert, in den Falten ohne Zähne. Griffel 
deutlich. Narbe länglich, zurückgerollt. Kapsel sitzend oder kurz ge­
stielt. Samen linsenförmig, rundum geflügelt. Ausdauernde Arten mit 
grundständigen Blätterbüscheln.

C o ela n th e  Griseb. Gent. 297 (1839); DC. Prodr. IX. 116 (1845); Kusnez. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 81 (1895).

I. Gentiana punctata L. P u n k t i e r t e r  E n z ia n . Ausdauernd; 
Wurzelstock d ick , w alz lich , schief oder wagrecht. Stengel kräftig, 
aufrecht, bis 60 cm hoch, kahl. Blätter e llip tisc h  oder v e rk e h r t­
e ifö rm ig , bogig 3 — 7-nervig , kurz zugespitzt, ganzrandig, kahl, die 
grundständigen mäßig lang, die unteren Stengelblätter kurz gestielt, in 
den Stiel zugeschweift, die mittleren und oberen mit verschmälertem 
oder abgerundetem Grunde sitzend. Blüten e n d stän d ig  und in den 
oberen Blattwinkeln in kopfig  ged rän g ten  T rugdo lden . Kelch 
glockig , 5 — 8 -sp a ltig , mit g rünen  aufrechten Zipfeln. Blumenkrone 
glockig , 2,5—3,5 cm lang, mit e iru n d lic h e n  s tu m p fen  Zipfeln, in 
den Falten ohne Zähne, b laßgelb , d u n k e lb ra u n  p u n k tie rt. An- 
theren frei. Griffel deutlich, Narbenlappen umgerollt. Kapsel ellip- 
soidisch, sitzend. Same flach linsenförmig, 2 mm breit. Juli bis 
September.

G en tia n a  p u n c ta ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 227 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 561 
(1844); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); Strobl Fl. Admont I. 73 (1881).

Auf Alpen wiesen, an kräuterreichen Stellen, felsigen Plätzen, von 
der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (1600—2500 m). 
In den nördlichen Kalkalpen auf dem Saarstein bei Aussee, bei der 
Stumpfnagleralm und auf dem Kalbling bei Admont, auf dem 
Scheiblstein, dem Wildfeld bei Trofaiach, Eisenerzer Reichenstein, 
Hochschwab, Zeiritzkampel, auf der Hohen Veitsch bei der Brunnalpe. 
Viel häufiger in den Zentralalpen. In den niederen Tauern auf dem
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Hochgolling, Waldhorn, im Seewigtal und Putzental, auf dem Soaleck, 
Unholding, Gumpeneck, häufiger weiter ostwärts auf dem Hohenwarth, 
Hochhorn, auf dem ßösenstein, Steinamandl, der Hochhaide, dem Hoch­
schwung, auf dem Ringkogel, Hoch-Reichart, Seckauer Zinken, Maranger- 
kogel. Im Stangalpenzuge auf dem Wildanger, am Turracher See und 
auf der Frauenalpe bei Murau, in den Seetaler Alpen im oberen Winter­
leitental, auf der Koralpe am Nordabhang des Speikkogels.

Ändert ab:
ß. concolor Koch. Blüte einfarbig blaßgelb, nicht punktiert.
G en tia n a  p u n c ta ta  ß. co n co lor  Koch Syn. Ed. 1. 487 (1837). G en tia n a  

ca ra p a n u la ta  Jacq. Fl. Austr. Icon. V. 43 App. T. 29 (1778).
Höchst selten unter der typischen Form auf den Seetaler Alpen 

(Vest) (und im angrenzenden Kärnten im Reichenauer Garten [Jacquin]).
2. Gentiana pannonica Scop. B rau n er E nzian. Ausdauernd; 

Wurzelstock d ick , w alzlich , wagrecht. Stengel aufrecht, kräftig, bis 
60 cm hoch, kahl. Blätter 3—5-nervig, ganzrandig, kahl, die unteren 
gestielt, b re it  v e rk eh rt-e ifö rm ig , zugespitzt, die folgenden elliptisch, 
kurz gestielt, spitz, die obersten eiförmig bis eilanzettlich, spitz, sitzend. 
Blüten en d stän d ig  und in den oberen Blattwinkeln in kopfig  ge­
d rän g ten  T rugdolden . Kelch glockig, viel kürzer als die Blumen­
krone, mit e ila n z e ttlic h e n , sp itzen , zu rü ck g e ro llten  Z ipfeln . 
Blumenkrone g lockig , 3,5—5 cm lang, mit verkehrt e ifö rm igen  
s tu m p fen  Zipfeln, in den Falten ohne Zähne, p u rp u rb ra u n , gegen 
den Grund zu bleich, schw arzro t p u n k tie rt. Kapsel ellipsoidisch, 
kurz und dick gestielt. Same flach zusammengedrückt, schief eiförmig, 
2 mm lang. Juli—September.

G en tia n a  p a n n o n ica  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 182 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 
560 (1844); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); Strobl Fl. Admont I. 73 (1881). G en­
t ia n a  p u n c ta ta  Jacq. Observ. II. T. 39 (1767), nicht L. G en tia n a  p u rp u rea  
Gebhard Verz. in Steierm. ges. Pfl. 123 (1821); Maly Fl. Steierm. 121 (1868), 
nicht L.

Auf Wiesen, an kräuterreichen Stellen, um Almhütten, von der 
höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion (2100 m). Verbreitet 
durch die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen. Hie und da auch 
in den Zentralalpen: Auf dem Ruprechtseck, dem Schottel bei Ober- 
wölz, Hohenwarth, auf dem Bösenstein, der Hochhaide und dem Hoch­
schwung. Auf der Kor-, Stub-, Glein- und Grössing-Alpe, dem Hoch- 
lantsch, Wechsel. In den südlichen Kalkalpen selten, auf dem Ursula­
berge bei Windischgraz, (in den Sanntaler Alpen nur außerhalb der 
Landesgrenze an der Südseite des Steiner Sattels, auf der Mokrica, 
Dovga nijva, Pod podeh, dem Goli vrh). Auch im Bachergebirge auf
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dem Cerni vrh und der Velka Kappa. Selten in tieferen Lagen wie 
am Torfmoor bei den Waldhäuseln bei Aussee.

Ändert ab:
ß) R onn igeri Dörfl. Blüten fast weiß, dunkel punktiert.
G e n tia n a  p a n n o n ica  var. R o n n ig e r i Dörfl. in Verb. zool. bot. Ges. XLVII. 

112 (1897).
Auf dem Stuhleck häufig und ohne die typische Form, auf dem 

Pyrgasgatterl und der Hohen Veitsch einzeln unter der Normalform.
Sekt. 2. Pneumonanthe Neck. Blumenkrone röhrig-glockig oder 

trichterig, in den Falten meist mit deutlich entwickelten Zähnen. 
Griffel deutlich, Narben länglich, Kapsel deutlich gestielt. Samen 
linsenförmig, rundum oder einseitig geflügelt. Ausdauernde Arten.

P n eu m o n a n th e  Neck. El. II. 12 (1790), als Gattung. G e n tia n a  Sekt. P n e u ­
m o n a n th e  Lk. En. I. 258 (1821); Kusnez. in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 2. 82 (1895).

3. Gentiana asclepiadea L. S c h w a lb e n w u rz -E n z ia n . Aus­
dauernd; Wurzelstock w alz lich , k n o tig , schief. Stengel a u fre c h t 
oder übergebogen , bis 1 m lang, kahl, e infach . Blätter aus ab­
gerundeter Basis e ila n z e ttl ic h  oder lanzettlich, fünfnervig, s itzend , 
ganzrandig, lang  zu g esp itz t, kahl. Grundständige Blätter fehlend. 
Blüten e inzeln  oder zu 2 — 3 g eb ü sch e lt in den oberen B la t t ­
w in k e ln , bei überhängendem Stengel einseitig aufgerichtet. Kelch 
glockig, häutig, viel kürzer als dae Blumenkrone, mit kurzen, g rünen , 
eilanzettlichen, aufrechten Zähnen. Blumenkrone keu lig -g lock ig ,
4—5 cm lang, fü n fz ip fe lig , mit dreieckigen, zugespitzten Zipfeln, in 
den Falten mit je einem stumpfen Zahn, tief azurblau, außen heller, 
sehr selten weiß od6r violett. Griffel kurz mit zurückgerollten Narben. 
Kapsel deutlich gestielt. Same breit geflügelt. August—Oktober.

G en tia n a  a s c le p ia d e a  L. Sp. pl. Ed. 1. 227 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 561 
(1844); M aly Fl. Steierm. 121 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 123 
(1874); Strobl Fl. Admont II. 73 (1881). P n eu m o n a n th e  a s c le p ia d e a  Schmidt 
Fl. boem. II. 13 (1796).

In Wäldern, Holzschlägen, auf Torfmooren, bis in die Krummholz­
region (1800 m). Gemein in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, 
auf allen Kalkbergen in der Umgebung von Frohnleiten, Peggau, Graz 
und Weiz, im Posruck, in den windischen Büheln, am Bachergebirge 
und im ganzen südsteirischen Berglande bis in die Sanntaler Alpen. 
Hie und da auch in den Zentralalpen, wie bei Schladming, Murau, am 
Bockweg ober dem Schwarzen See in der Sölk, bei Trieben und auf dem 
Bösenstein, am Albl bei Seckau, bei Leoben, Bruck, im Wechselgebiete; 
bei Voitsberg, Köflach, Stainz, Deutsch - Landsberg. Auch bei Pöllau, 
Gleichenberg, Klöch. Weißblühend bei Unterlausa.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 22
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4. Gentiana Pneumonanthe L. L ungen-E nzian . Ausdauernd; 
Wurzelstock k u rz , büschelig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, e in ­
fach , kahl. Blätter mit v e rsch m äle rte r, etw as sch e id ig e r Basis 
s itzen d , lin e a l bis la n z e ttl ic h , spitz, ganzrandig, kahl, dreinervig. 
Grundständige Blätter fehlend. Blüten einzeln  endständig oder zu 
2 — 3 end- und  b la tta c h se ls tä n d ig  im oberen Teile des Stengels. 
Kelch glockig, fünfzähnig, mit la n z e ttlic h e n  sp itzen  Zähnen, viel 
kürzer als die Blumenkrone, zwischen den Zähnen häutig. Blumenkrone 
k eu lig -g lock ig , 4—5 cm lang, fünflappig, mit eiförmigen zugespitzten 
Lappen, in den Falten mit je einem kurzen breiten Z ahn, tief a z u r­
b lau , gegen den Grund zu bleich. Griffel deutlich, Narbenlappen kurz, 
aufrecht. Kapsel deutlich gestielt. Same spindelförmig, 1,5 mm lang. 
August, September.

G en tia n a  P n eu m o n a n th e  L . Sp. pl. Ed. 1. 228 (1758); Koch  Syn. Ed. 2. 
561 (1844); M a ly  Fl. Steierm* 121 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 123 
(1874); S trob l Fl. Admont II. 73 (1881). P n eu m o n a n th e  v u lg a r is  S ch m id t Fl. 
hoém. II. 14 (1796).

Auf Sumpfwiesen, Waldblößen, Haiden, zerstreut bis in die Yoralpen. 
In Obersteiermark sehr selten bei Admont, in der Ochsenhalt bei Seckau, 
bei Leoben. In der Umgebung von Graz zerstreut, im Tal, bei Ober- 
Andritz, St. Veith, St. Gotthard, im Stiftingtale bei St. Leonhard. Nicht 
selten bei Voitsberg, Söding, Stallhofen, bei Mosing und Mitterzirknitz 
im Kainachtale, bei Hollenegg nächst Deutsch-Landsberg, Schwanberg; 
im Sausalgebirge bei Leibnitz, bei Groß - Florian, Stainz. Zwischen 
Grafendorf und Hartberg, bei Pöllau, Ilz, Fehring, in den Wirrbergen 
bei Gleichenberg. Bei Kirchbach nächst Radkersbufig, in den windischen 
Büheln bei St. Anton, St. Benedikten, im Stainztale, bei Pettau; bei 
Kötsch, Schleinitz; am Bachergebirge bei St. Lorenzen, Pickerndorf, 
Rotwein, Hausambacher. Häufig bei Windischgraz, Misling, Wöllan, 
Schönstein, Topolschitz, Praßberg, St. Martin im Rosentale, Hochenegg, 
Cilli, Sachsenfeld.

Sekt. 3. Frígida Kusnez. Blumenkrone glockig oder trichterig, 
in den Falten meist mit einem zackenartigen Zahn. Griffel deutlich, 
Narben länglich, zurückgerollt oder aufrecht und einen Trichter bildend. 
Kapsel lang gestielt. Samen kugelig bis länglich, mit weißlichen häutigen 
Lamellen dicht besetzt.

F r íg id a  K u sn ez. in Acta H. Petrop. X III. 61 (1893), in E n gl. u. P ra n tl  
Nat. Pflanzenf. IV. 2. 83 (1895).

5. Gentiana frígida Haenke. D urch sch e in en d er Enzian. Aus­
dauernd; Wurzelstock kurz w alzlich , schief. Stengel aufrecht, bis



15 cm hoch, e in fach , kahl. Blätter la n z e ttlic h  oder eilanzettlich, 
beidendig verschmälert, s tu m p f, ganzrandig, kahl, e innerv ig , die 
grundständigen kurz gestielt, die stengelständigen mit kurz scheidigem 
Grunde sitzend. B lü ten  zu 2 — 3 e n d stän d ig  sitzend. Kelch 
glockig, h äu tig , seine Zipfel g rün , eilanzettlich, stumpf, etwa halb so 
lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone k e u lig - tr ic h te r ig , 3 — 3,5  cm 
lang, kurz fünflappig mit breiten kurzen Lappen, weiß m it b re iten  
h e llb la u e n  R ü c k e n stre ife n  und meist blau punktiertem Saum. 
Antheren frei. Griffel kurz mit spiralig zurückgerollten Narbenlappen. 
Kapsel gestielt. Samen ellipsoidisch. Juli, August.

G en tia n a  f r ig id a  H aenke  in Jacq. Coli. II. 13 (1788); K och  Syn. Ed. 2. 
f)(i l (1844); M a ly  Fl. Steierm. 121 (1868); S trob l Fl. Admont I. 73 (1881). 
P n eu m o n a n th e  fr ig id a  S ch m id t Fl. boem. II. 10 (1796). G en tia n a  a lg id a  
var. f r ig id a  K u sn ez . in Acta H. Petrop. XV. 264 (1904).

Auf steinigen Triften und an Felsen in der Hochalpenregion 
2000—2418 m), nur im südöstlichen Teile der Niederen Tauern auf 
dem Hohenwarth, Ringkogel, Seckauer Zinken, Marstecken, Hoch- 
Reichart, Saukogel und Grieskogel, und höchst selten auch auf dem 
Bösenstein im Sattel zwischen großem und kleinem Bösenstein. Ferner 
sehr selten in den Eisenerzer Alpen an der Südseite des Zeiritzkampel 
(Nevole).

6. Gentiana Froelichii Jan. K araw anken-E nzian . Ausdauernd; 
Wurzelstock w alz lich , verlängert, absteigend. Stengel v e rk ü rz t, mit 
meist zwei Blattpaaren, bis 2 cm lang. Blätter der grundständigen 
Rosette länglich-lanzettlich bis länglich-elliptisch, sp itz , ganzrandig, 
d ick lich , kahl, glänzend, d re in e rv ig , die Stengelblätter viel kürzer, 
l in e a l- la n z e ttl ic h , die obersten eilanzettlich. Blüten e inzeln , e n d ­
ständig . Kelch glockig, g rün , mit la n z e ttlic h e n , sp itzen  Z ähnen , 
die etwas kürzer sind als die Kelchröhre. Blumenkrone tr ic h te rig -  
glockig, 3—4 cm lang, mit kurzen, eiförmigen, zugespitzten Zipfeln, 
dunkelblau. A n theren  zu einer Röhre verw achsen. Griffel ver­
längert, mit a u fre c h ten , zu le tz t an der Spitze  zurückgebogenen  
N arbenlappen . Kapsel gestielt; Samen ellipsoidisch, 2 mm lang. 
August, September.

G en tia n a  F r o e l ic h i i  J a n  in Rchb. Fl. Germ. exc. 865 (1832); K raSan  in 
Mitt. Nat. Yer. Steierm. (1894) LXXXII. G en tia n a  a lp in a  Rchb. Fl. Germ, 
exc. 427 (1831), nicht V ill.

An steinigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt in der Krumm­
holz- und besonders in der Hochalpenregion (1800—2394 m) der Sann- 
taler Alpen häufig. Auf dem Veliki vrhl, der Ojstrica!, Planjava 1, 
dem Dedecl, Steiner SattelI, der Branal, dem Sanntaler Satteil, auf
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der Raduha (Krasan), (auf der Skuta, dem Grintovz, Greben, der 
Kanker Kocna, dem Holi vrh).

Sekt. 4. Aptera Kusnez. Blumenkrone röhrig-glockig, in den 
Falten ein bis zwei deutliche Zähne. Griffel vorhanden oder fehlend, 
Narbenlappen länglich, zuletzt zurückgerollt. Kapsel sitzend oder kurz 
gestielt. Samen glatt, ungeflügelt. Wurzelstock schopfig.

A p te ra  Kusnez. in Acta H. Petrop. X III. 62 (1893), in Engl. u. PranÜ Nat. 
Pflanzenf. IY. 2. 83 (1895).

7. Gentiana cruciata L. Ausdauernd; Wurzelstock w alz lich , 
sen k rech t, schopfig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter 
eilanzettlich bis eiförmig, beidendig verschmälert, dreinervig, ganzrandig, 
stumpf oder die oberen spitz, m it scheid igem  G runde sitzend . 
Grundständige Blätter eiförmig, in den kurzen Stiel verschmälert. 
Blüten einzeln  oder g eb ü sch e lt, s itzen d , en d s tän d ig  und  in den 
oberen B la ttw in k e ln . Kelch kurz - glockig, mit kurzen, lineal - 
pfriemlichen Zähnen. Blumenkrone grünlich mit hellblauem Saume, 
k eu lig -g lock ig , v ie rzäh n ig , die Zähne dreieckig, spitz, meist a u s ­
geb re ite t. Kapsel fast sitzend. Griffel fehlend, Narbenlappen 
oval, zuletzt zurückgerollt. Same ellipsoidisch, 1 mm lang. Juli,
August.

G en tia n a  c r u c ia ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 231 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 561 
(1844); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 123 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 73 (1881); Kusnez. in Acta H. Petrop. XY. 329 
(1904) exkl. var. H ip p io n  cru c ia tu m  Schmidt F l. boem. II. 24 (1794).

An buschigen Abhängen, an Waldrändern, auf trockenen Wiesen, 
bis in die Voralpen. Häufig in den nördlichen Kalkalpen sowie im 
Ennstale bei Mandling, Schladming, Aich, Gröbming. Im Murtale bei 
Unzmarkt, Frauenberg, Judenburg; häufig bei Frohnleiten, Peggau, 
Gratwein, Graz. Bei Pöllau, Gleichenberg, am Schloßberge von Leibnitz, 
bei Sicheldorf und am Herzogberge und Pöllitschberg bei Radkersburg. 
In den windischen Büheln bei St. Benedikten, Negau, Rotschina. Im 
Bachergebirge zerstreut bei Faal, St. Heinrich, St. Lorenzen. Nicht 
selten bei Pöltschach, Weitenstein, Neuhaus, Windischgraz, Cilli, Tüffer, 
in den Sanntaler Alpen.

Sekt. 5. Chondrophylla Bunge. Blumenkrone trichterig oder 
präsentiertellerförmig, in den Falten mit deutlichen Lappen. Griffel 
vorhanden oder fehlend, Narbenlappen lineal, zurückgerollt. Kapsel 
gestielt. Samen länglich, glatt, ungeflügelt. Blätter knorpelig berandet.

C h o n d ro p h y lla  Bunge Consp. gen. Gent. 231 (1824); Kusnez. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 2. 83 (1895).
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8. Gentiana prostrata HaenJce. N ied e rlieg en d er E nzian . E in ­
jäh rig ; Wurzel dünn fädlich. Stengel einfach oder am Grunde ästig, 
bis 4 cm lang , im  K reise au sg e b re ite t oder aufsteigend, kahl. 
Blätter fa s t dachz ieg e lig  g ed rän g t, verkehrt-eiförmig, s tu m p f, 
ganzrandig, kahl, k n o rp e lig  berande t. Kelch röhrig, grün, halb So 
lang wie die Blumenkrone, fü n fzäh n ig , die Zähne d re ieck ig -lan ze tt-  
lich , sp itz , kürzer als die halbe Blumenkrone. Blumenkrone röhrig - 
tr ic h te r ig , mit fü n fs p a lt ig e m , au sg eb re ite tem  Saum, 15—20 mm 
lang, mit lanzettlichen spitzen Zipfeln und großen Zähnen in den 
Falten, b la ß b la u , am Grunde grünlich. Kapsel gestielt. Griffel fast 
fehlend, Narbenlappen lin e a l, zu rü ck g ero llt. Juli, August.

G en tia n a  p r o str a ta  H aenke  in Jacq. Collect. II. 66 (1788); Koch  Syn. 
Ed. 2. 564 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 122 (1868).

Auf Alpentriften in der Hochalpenregion der Zentralalpen sehr 
selten. Auf dem Wintertalernock (Pacher!) und dem Eisenhut bei 
Turrach (Josch). Angeblich auch auf dem Hohenwarth (Oassner) und 
in den nördlichen Kalkalpen auf dem Salzofen im Todten Gebirge 
( Weidmann, Niessl) und der Hinteralpe bei Liezen (Gebhard).
/ Sekt. 6. Megalanthe Gaud. Blüten groß, trichterig-glockig, einzeln 

'endständig. Griffel deutlich, Narbenlappen verbreitert, gefranst, zu einem 
Trichter zusammenschließend. Kapsel kurz gestielt. Same länglich, 
ungeflügelt, gerunzelt.

M eg a la n th e  G au d . Fl. Helv. II. 270 (1838). T h y la c ite s  G riseb. Gent. 295 
(1839); K u sn ez . in E n gl. u. P ra n tl  Nat. Pflanzenf. IV. 2. 84 (1895).

9. Gentiana Kochiana Perr. et Song. S te n g e l lo s e r  E n z ia n . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht,
2—10 cm lang, meist n u r ein B la ttp a a r  tragend . Blätter der 
grundständigen Rosette v e rk e h rt-e ifö rm ig  bis verkehrt-eilanzettlich, 
gegen die Basis allmählich zugeschweift, im vorderen  D ritte l, selten 
in der Mitte am breitesten, s tu m p f oder schwach zugespitzt, ganz­
randig, kahl. Stengelblätter eiförmig, spitz. Blüte e inzeln , en d ­
ständig . Kelch glockig» fünfzähnig, die Kelchzähne aus etw as zu ­
sam m engezogenem  G runde sp a te lig , spitz, kürzer als die halbe 
Kelchröhre, die Kelchbuchten stum pf. Blumenkrone tr ic h te r ig -  
g lockig , 4—6 cm lang, mit fünf kurzen, zugespitzten Zipfeln, tief 
d unkel azu rb lau , sehr selten weiß. Narbenlappen v e rb re ite r t , ge. 
fra n s t, e inen k le in en  T ric h te r  b ildend . Kapsel kurz gestielt. 
Same länglich, runzelig. Mai—August.

G en tia n a  K o c h ia n a  P err . et Song, in Ann. soc. d’hist. nat. Sav. (1854) 33 
(1855). G en tia n a  a c a u lis  L . Sp. pl. Ed. 1. 228 (1753) exkl. ß. z. T.; A , K e r n .
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Sched. fl. exs. Austro-Hung. III. 105 (1884), nicht K och , M a ly  u. a. G en tia n a  
a c a u lis  ß. m o llis  N eilr. Fl. N.-Öst. 477 (1858). G en tia n a  e x c is a  Koch  Syn. 
Ed. 1. 488 (1837) exkl. ß., Syn. Ed. 2. 562 (1844) exkl. ß.; M a ly  Fl. Steienn. 122 
(1868), nicht P resl. G en tia n a  a c a u lis  var. e x c isa  N eilr . Nachtr. Fl. Wien 190 
(1851). G en tia n a  a c a u lis  var. l a t i f o l ia  G ren. et G odr. Fl. France II. 492 
(1850). G en tia n a  a lp in a  S trob l Fl. Admont I. 74 (1881), nicht V ill. G en tia n a  
l a t i f o l ia  Jakow . Gent. Sekt. Thylacites in S. B. Ak. Wiss. Wien math. nat. 
CI. CVIII. 1. 309 (1899).

Auf Wiesen und Alpen triften der Zentralalpen von der Voralpen- 
bis in die Hochalpenregion (900—2500 m) häufig. Überall in den 
Niederen Tauern, den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Koralpe, 
dem Grössing, auf der Stub- und Gleinalpe. Hie und da bis ins Tal 
herabsteigend wie bei Murau, Seckau, am Wöllmisberge bei St. Martin 
nächst Voitsberg, bei Reinbach nächst Stainz. Auch auf dem Plesch- 
kogel bei Gratwein nächst Graz (Graf, Preissmann!) und in den Eisen­
erzer Alpen auf dem Zeiritzkampel. Weißblühend im Seetale bei Juden­
burg, mit weißlichen blau gestreiften und violett punktierten Blüten auf 
dem Zirbitzkogel.

10. Gentiana Clusii Perr. et Song. G ro ß b lü tig e r E nzian. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht,
2—15 cm hoch, meist n u r ein B la ttp a a r  tragend . Blätter der 
grundständigen Rosette e llip tisc h  bis la n z e ttlic h , in der M itte  am 
b re ite s te n , gegen den Grund allmählich verschmälert, sp itz , ganz- 
randig, kahl. Stengelblätter eilanzettlich, zugespitzt. Kelch glockig, 
fünfzähnig; Kelchzähne d re ie c k ig -lan ze ttlic h , sp itz , so lang wie 
die halbe Kelchröhre; Kelchbuchten spitz. Blumenkrone tr ic h te rig -  
glockig , 5—6 cm lang, mit fünf kurzen, zugespitzten Zipfeln, tief 
d u n k e l azu rb lau , sehr selten weiß. Narbenlappen v e rb re ite r t , ge­
fra n s t, e inen k le in en  T ric h te r  b ildend. Kapsel kurz gestielt. 
Same länglich, runzelig. Mai—August.

G en tia n a  C lu s ii P e rr . et Song, in Ann. soc. d’hist. nat. de Savoie (1854) 33 
(1855); A . K ern . Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 105 (1884). G en tia n a  
a c a u lis  ß. L . Sp. pl. Ed. 1. 228 (1753) z. T. G en tia n a  a c a u lis  L a m . et D C . 
Fl. frang. III. 654 (1815); Koch  Syn. Ed. 2. 562 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 122 
(1868). G en tia n a  a c a u lis  a. v u lg a r is  N eilr . Nachtr. Fl. Wien 190 (1851). 
G en tia n a  a c a u lis  oc. firm a  N eilr . Fl. N.-Öst. 476 (1858). G en tia n a  firm a  
A . K ern , in Öst. hot. Zeitschr. XX III. 56 (1873); Strobl Fl. Admont I. 73 (1881). 
G en tia n a  v u lg a r is  B eck  Fl. Süd-Bosn. III. 129 (1887); Jakoiv. Gent. Sekt. 
Thylacites in Sitzungsb. Ak. Wiss. Wien math. nat. CI. CVIII. 1. 325 (1899).

Auf Wiesen und Alpen triften der Voralpen bis in die Hochalpen­
region (2500 m). Gemein in den ganzen nördlichen Kalkalpen bis zur 
Kampalpe bei Mürzzuschlag, sowie auf dem Lantsch und Schökel; häufig
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bis in die Täler herabsteigend. Auch bei Deutsch-Feistritz, Rein nächst 
Gratwein und in der Weizklamm. Gemein ferner in den Karawanken 
und Sanntaler Alpen. Ferner auf dem Hum bei Tüffer und bei Römer­
bad, hier auf primären Standorten in nur 400 m M.-H. In den Zentral­
alpen nur auf der Krebenze bei St. Lambrecht auf Kalk. Weißblühend 
bei Unterlausa.

Sekt. 7. Cyclostigma Griseb. Blumenkrone präsentiertellerförmig, 
mit fünfspaltigem Saum und in einen meist zweispaltigen Zahn endigen­
den Falten. Griffel deutlich, Narbenlappen verbreitert, gefranst und 
einen kreisförmigen Trichter bildend. Kapsel sitzend oder kurz gestielt. 
Same länglich, meist ungeflügelt.

C y c lo s t ig m a  G riseb. Gen. et spec. Gent. 259 (1839); K u sn ez . in E n gl. u. 
P ra n tl  Nat. Pflanzenf. IV. 2. 84 (1895).

II. Gentiana brachyphylla Vitt. K u rz b lä tte r ig e r  E nzian . Aus­
dauernd; verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel 
sehr kurz oder bis 5 cm lang. Blätter der Rosette fa s t g le ich  groß, 
kurz rh o m b isch , b e idend ig  v e rsch m ä le rt, sp itz , ganzrandig, bis 
1 cm lang und hö ch sten s d o p p e lt so lang  als b reit. Kelch röhrig,
1—  1,5 cm lang, sehr schmal geflügelt; Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, 
spitz, fast halb so lang wie die Kelchröhre. Blumenkrone p rä s e n tie r ­
te lle rfö rm ig , d u n k e l azu rb lau , im Durchmesser 15—22 mm breit, 
mit bis 2 cm langer Röhre und eilanzettlichen stumpfen Zipfeln. Griffel 
u n g e te ilt , Narbe mit von kurzen P ap illen  rau h en  Z ähnen be­
setzt. Same ungeflügelt. Juli, August.

G en tia n a  b r a c h y p h y lla  V ill. Hist. pl. Dauph. II. 528 (1785); Koch  Syn. 
Ed. 2. 563 (1844) z. T .; M a ly  Fl. Steierm. 122 (1868) z. T.; Soltok. in Öst. hot. 
Zeitschr. LI. 171 (1901). G en tia n a  vern a  var. b r a c h y p h y l la  Schult. Syst, 
veg. VI. 155 (1826) z. T.; K u sn ez. in Trav. soc. nat. St. Petersb. XXIV. 327 
(1894) z. T.

Auf Alpentriften und an steinigen Stellen in der Alpenregion der 
Zentralalpen (1900—2600 m), nicht häufig. Auf der Kalkspitze, bei 
den Giglerseen und auf dem Schiedeck bei Schladming, auf dem Placken, 
Hochgolling, Preber, Ruprechtseck, Kirchleck, im Tuchmarkaar in der 
Sölk, auf dem Hohenwarth; häufiger im Stangälpenzuge auf dem 
Rinsennock, Reisseck, Kilnprein, Eisenhut, der Frauenalpe bei Murau. 
Auf dem Rappelkogel der Stubalpe. In den nördlichen Kalkalpen nur 
auf dem Kabling bei Admont und dem Reiting.

X Gentiana brachyphylla X verna Hay. G. ambigua Hay. Aus­
dauernd; verlängerte, Rosetten • tragende Stämmchen treibend. Stengel
2— 3 cm lang. Blätter der Rosette ungleich groß, die unteren länger,
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rhombisch elliptisch, beidendig verschmälert, zugespitzt, bis 12 mm 
lang und 7 mm breit, ganzrandig. Kelch röhrig, 12—15 mm lang, 
sehr schmal geflügelt; Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, spitz, 5 mm 
lang. Blumenkrone tief azurblau, stieltellerförmig, im Durchmesser 
18—25 mm breit, mit bis 23 mm langer Röhre und eiförmigen, 
stumpfen Zipfeln. Narbe mit von kurzen Papillen rauhen Zähnen be­
setzt. Pollen mit einem sehr großen Prozentsatz steriler Körner. Juli, 
August.

Unterscheidet sich von Gentiana brachyphylla durch die ung le ich  
großen Rosettenblätter, größere Blüten und breitere Kronzipfel; von
G. verna durch die verhältnismäßig viel kürzeren und breiteren, mehr 
rhombischen und rascher zugespitzten Blätter.

G en tia n a  am b ig u a  (b r a c h y p h y lla  X vern a) H a yek  in Öst. bot. Zeit- 
schr. LYI. 163 (1906).

Höchst selten unter den Stammeltern bei den Giglerseen nächst 
Schladming!

12. Gentiana verna L. F rü h lin g s-E n zian . Ausdauernd; ver- 
längerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel sehr kurz 
oder verlängert, bis 8 cm hoch, 1—3 Blattpaare tragend. Blätter der 
Rosette ung le ich  groß, die u n te ren  d e u tlich  län g er, spa te lig - 
e llip tis c h , beidendig verschmälert, in der M itte  am b re ite s te n , 
stumpf oder spitz, ganzrandig, glatt, bis 3 cm lang, 2—3 mal so lang 
als breit. Kelch röhrig, bis 2 cm lang, schmal oder ziemlich breit ge­
flügelt; Kelchzähne lanzettlich, spitz, 3—6 mm lang. Blumenkrone 
s tie lte lle rfö rm ig , tief azurblau, sehr selten violett oder weiß, im 
Durchmesser 18—30 mm breit, mit bis 26 mm langer Röhre und ei­
förmigen, stumpfen oder spitzen Zipfeln. Griffel u n g e te ilt ,  Narben­
lappen am Rande von p ap illö sen  Zähnen besetzt. Samen ungeflügelt. 
April—Juni, auf den Alpen bis August.

G e n tia n a  vern a  L . Sp. pl. Ed. 1. 288 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 563 (1844); 
M a ly  El. Steierm. 122 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 123 (1874); 
Strobl El. Admont I. 74 (1881). H ip p io n  a e stiv u m  Schm idt Fl. hoem. 19 (1796). 
H ip p io n  vernum  Schm idt a. a. 0 . 20. G en tia n a  a e s t iv a  Schult. Syst. veg. YI. 
156 (1820) z. T ., exld. ß.; M a ly  Fl. Steierm. 122 (1868). G e n tia n a  b a v a r ica  
Jacq. Obs. III. 19 (1768), nicht L .

Auf Wiesen bis in die Hochalpenregion (2500 m). Häufig durch 
ganz Obersteiermark, sowie im Gebiet der Kor-, Stub- und Gleinalpe, 
des Lantech und Schökel, im Wechselgebiet, in den Karawanken und 
Sanntaler Alpen. Ferner im Murtale bis Stübing, bei Plankenwarth, 
Judendorf, auf dem Geierkogel, Pleschkogel, bei Tal und ober dem 
Kalvarienberge bei Graz. Bei Gamlitz, Ehrenhausen; hie und da am
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Bachergebirge bei St. Lorenzen, Maria-Rast, Windenau; bei Pulsgau, 
Windisch-Feistritz, Neuhaus, Cilli.

13. Gentiana tergestina (Beck.) Fritsch. K arst-E nzian . Aus­
dauernd; verlängerte, Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel 
bis 10 cm hoch, 1—3 Blattpaare tragend. Blätter der Rosette ung le ich  
groß, lin e a l- la n z e ttl ic h  bis e ila n z e ttlic h , sp itz , im u n te ren  
D ritte l am b re ite s te n , bis 6 cm lang und etwa 4 mal so lang als 
breit, ganzrandig, glatt. Kelch röhrig oder etwas bauchig, 2—2,5 cm 
lang, b re it g e flü g e lt mit bis 4 mm breiten Flügeln; Kelchzähne 
lanzettlich, spitz, 6—8 mm lang. Blumenkrone s tie lte lle rfö rm ig , im 
Durchmesser 18—25 mm breit, tief azurblau, mit bis 3 cm langer 
Röhre und verkehrt-eiförmigen Zipfeln. Kelch und Kronröhre oft violett 
überlaufen. Griffel u n g e te ilt ,  Narbenlappen am Rande von pap il- 
lösen Z ähnen besetzt. Same ungeflügelt. April—Juni.

G e n tia n a  a n g u lo sa  f. t e r g e s t in a  Beck  Fl. Süd-Bosn. II. 130 (1886). 
G e n tia n a  te r g e s t in a  F ritsch  Excursionsfl. f. Österr. 445 (1897); Soltokovic in 
Öst. bot. Zeitschr. LI. 210 (1901). G e n tia n a  a e s t iv a  K och  Syn. Ed. 1. 489 (1837), 
Ed. 2. 563 (1844), nicht Schult.

Auf Wiesen, bisher nur in der Gipfelregion der Merzlica planina 
bei Cilli! in zirka 1000 m Meereshöhe.

14. Gentiana pumila Jacq. N ied rig er Enzian. Ausdauernd; be­
blätterte oder lockere Rosetten tragende Stämmchen treibend. Stengel 
aufrecht, bis 8 cm hoch, 2 — 3 B la ttp a a re  tragend . Blätter der 
Rosette u n g efäh r g le ich  groß, lin e a l, bis 15 mm lang und 
1 — 2,5 mm b re it, spitz, ganzrandig, am Rande von k le in en  
P ap illen  rauh. Kelch röhrig-glockig, 8—14 mm lang, schmal ge­
flügelt; Kelchzähne lineal-lanzettlich, spitz, fast so lang wie die Kelch­
röhre. B lum enkrone azurblau, s tie lte lle rfö rm ig , im Durchmesser
15—20 mm breit, ihre Röhre 14—18 mm lang; Kronzipfel eilanzettlich, 
spitz. Griffel u n g e te ilt ,  Narbenlappen lang  gefranst. Same un­
geflügelt. Juli, August.

G en tia n a  p u m ila  Jacq. En. stirp. Yind. 42 (1762); Koch  Syn. Ed. 2. 564 
(1844); M ä ly  Fl. Steierm. 122 (1868); Strob l Fl. Admont I. 74 (1881); Soltok. in 
Öst. bot. Zeitschr. LI. 212 (1901).

Auf Alpentriften, an steinigen Stellen, Schneegruben, in der Krumm­
holz- und Hochalpenregion (1600—2400 m). In den nördlichen Kalk­
alpen vom östlichen Teile des Todten Gebirges (Thorstein bei Liezen, 
Warschenegg), verbreitet bis zum Sonnwendstein, ferner häufig auf der 
Ovceva in den Karawanken und überall in den Sanntaler Alpen. Sehr 
selten hingegen auf Kalk in den Zentralalpen, wie auf dem Hohenwarth 
und in den Seetaler Alpen.
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15. Gentiana terglouensis Hacq. T rig lav-E nzian . Ausdauernd; 
kurze, beblätterte Stämmchen treibend. Stengel hö ch sten s 2 cm hoch, 
d ich t dachig  b e b lä tte r t. B lä tte r  alle gleich groß, e llip tisc h ,
3—5 mm lang und 2 — 4 mm b re it, spitz, ganzrandig, am R ande 
sehr schm al h ä u tig  und durch  P ap illen  rauh. Kelch röhrig,
8—11 mm lang, kaum geflügelt; Kelchzähne dreieckig lanzettlich, spitz, 
etwa halb so lang wie die Kelchröhre, sehr schmal häutig gerandet. 
Blumenkrone s tie lte lle rfö rm ig , im Durchmesser 18—24 mm breit, 
tief azurblau, ihre Röhre 15—20 mm lang; Kronzipfel elliptisch, stumpf 
oder spitz. Griffel u n g e te ilt , Narbenlappen u n reg e lm äß ig  gefranst. 
Samen geflügelt. Juli, August.

G en tia n a  t e r g lo u e n s is  H acq. PI. alp. Carn. 15 T. 2. f. 3 (1782); F ritsch  
Sched. fl. exs. Austro-Hung. VIII. 41 (1899); Soltok. in Öst. bot. Zeitschr. LI. 215 
(1901). G en tia n a  im b r ic a ta  F rocl. De Gent. Diss. 74 (1796) z. T.; G riseb. 
Gen. et Sp. Gent. 266 (1839); Koch  Syn. Ed. 2. 563 (1844), nicht M a ly  Fl. 
Steierm. 122(1868). G en tia n a  T r ig la v ie n s is  P a u lin  Beitr. Veg. Verh. Krains II. 
186 (1902).

Die Pflanze der Sanntaler Alpen und der julischen Alpen (Triglav- 
gebiet), also zweifellos Hacquet's G en tiana  te rg lo u e n s is , ist mit der 
Pflanze der Südtiroler Dolomiten nicht vollkommen identisch, sondern 
unterscheidet sich von ihr durch weniger scharf zugespitzte und etwas 
breitere Blätter und stellt gewissermaßen eine Mittelform zwischen dieser 
und G. F a v ra ti dar. Es wäre daher wohl richtiger, diese beiden 
Formen voneinander zu trennen, in welchem Falle dann die Pflanze 
der Südtiroler Dolomiten als G. im b ric a ta  Froel., die Pflanze der 
julischen und Sanntaler Alpen als G. te rg lo u en sis  zu bezeichnen wäre.

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen der Hochalpenregion 
(1900—2400 m) der Sanntaler Alpen. Auf der Ojstrica! (KoebeTc), 
Planjava!, dem Steiner Sattel (Paulin), der Rinka (Paulin), (auf dem 
Grintovz).

16. Gentiana Favrati Ritten. R u n d b lä tte r ig e r  Enzian. Aus­
dauernd; kurze, dicht beblätterte Stämmchen treibend. Stengel kurz,
1—2 cm hoch, besonders am G runde d ic h t dachziegelig  be­
b lä tte r t. Blätter der sterilen Stämmchen kleine Rosetten bildend, 
a lle  gleich groß, v e rk eh rt-e iru n d  bis fast k re isfö rm ig , im 
vorderen D ritte l am b re ite s ten , s tu m p f, bis 1 cm lang und fast 
ebenso breit, g latt. Kelch 10— 15 mm lang, sehr schmal geflügelt; 
Kelchzähne dreieckig-lanzettlich, spitz, etwa halb so lang wie die Kelch­
röhre. Blumenkrone s tie lte lle rfö rm ig , im Durchmesser 18—25 mm 
breit, ihre Röhre 1,5—2 cm lang; Kronzipfel länglich-eiförmig, stumpf.
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Griffel kurz, u n g e te ilt ,  Narbenlappen g e lap p t und pap illö s. Juli 
bis September.

G en tia n a  F a v r a t i  Ritten, in Bull. soc. Vaud. sc. nat. XXII. 198 T. V. 
(1887); Freyn in Öst. bot. Zeitschr. L. 437 (1900); Soltok. in Öst. bot. Zeitsclir. LI. 
258 (1901). G en tia n a  b r a c h y p h y lla  Koch Syn. Ed. 1. 489 (1837) z. T ., Ed. 2. 
563 (1844) z. T.; Maly Fl. Steierm. 122 (1868) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 74 
(1881). G en tia n a  im b r ic a ta  Maly Fl. Steierm. 122 (1868) z. T., nicht Froel.

Auf steinigen Triften, an felsigen Stellen, in der Hochalpenregion 
(2100—2700 m) der nördlichen Kalkalpen. Auf dem Dachstein!, im 
Todten Gebirge (Ginzberger!), auf dem Grimming!, auf dem Pyrgas, 
Scheiblstein, Natterriegl (Strobl), dem Hochtor (Vierhapper!), Buchstein 
(Strobl), Reiting (Freyn), Hochschwab! (Hölzl, Freyn).

17. Gentiana bavarica L. B a ie risch er Enzian. Ausdauernd; 
dicht beblätterte Stämmchen treibend. Stengel bis 15 cm hoch, oben 
locker, unten dichter beblättert. Blätter a lle  g leich  groß, keine 
R osetten  b ild en d , sp a te lig -v e rk e h rt-e ifö rm ig , im  vorderen  
D ritte l  am b re ite s ten , bis 1 cm lang und kaum doppelt so lang 
als breit, s tu m p f, gegen den Grund zugeschweift, g la tt. Kelch röhrig- 
trichterig, sehr schmal geflügelt, 10—16 mm lang, oft violett über­
laufen; Kelchzähne lanzettlich, spitz, etwa 2/3 so lang wie die Kelch­
röhre. Blumenkrone tief azurblau, s tie lte lle rfö rm ig , im Durchmesser 
20—25 mm breit, ihre Röhre 16 — 22 mm lang; Kronzipfel verkehrt- 
eiförmig, stumpf oder kurz zugespitzt. Griffel tie f  zw eispaltig , 
Narbenlappen u n rege lm äß ig  g e lap p t und pap illö s. Same un­
geflügelt. Juli—September.

G en tia n a  b a v a r ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 229 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 562 
(1844); Maly Fl. Steierm. 122 (1868); Strobl Fl. Admont I. 74 (1881); Sollok. in 
Öst. bot. Zeitschr. LI. 261 (1991). H ip p io n  b av a r icu m  Schm, in Roem. Arch. I. 
17 (1796). G en tia n a  in ib r ic a ta  Maly Fl. Steierm. 122 (1868) z. T.

Auf Alpentriften, an Schneegruben, an felsigen Stellen in der 
Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2700 m). Häufig in den 
nördlichen Kalkalpen von der Dachsteingruppe bis zur Voralpe, zum 
Hochschwab und zur Hohen Veitsch, weiter ostwärts fehlend. In den 
Niederen Tauern häufig im östlichen Teile, wie bei den Giglerseen und 
auf dem Schiedeck bei Schladming, dem Hochgolling, Klafferkessel, 
Waldhorn, Kieseck, Preber, der Hochwildstelle, den Sölker Alpen, auf 
dem Kirchleck, Greim, Hohenwarth; selten auf dem Hochschwung und 
Seckauer Zinken. Häufig im Stangalpenzuge und den Seetaler Alpen.

Die Hochalpenform ist:
ß. im b rica ta  Koch. Stengel verkürzt, am Grunde dicht beblättert. 

Blätter fast kreisrund, breit abgerundet, fast so breit als lang.



348 Gentiana.

G en tia n a  verna ß. im b r ic a ta  Koch Syn. Ed. 1. 489 (1837). G en tia n a  
b a v a r ica  ß. r o tu n d ifo lia  Koch Taschenb. 355 (1844).

In der Gipfelregion der Zentralalpen, wie auf dem Waldhorn, 
Kieseck, der Hochwildstelle, dem Höchstem, Hohenwarth, und wohl 
noch anderwärts.

18. Gentiana utriculosa L. B auchiger E nzian . E in jäh rig . 
Wurzel spindelig, keine Stämmchen bildend. Stengel aufrecht, bis 
20 cm hoch, einfach oder wickelig verästelt, kahl. Blätter kahl, ganz- 
randig, 3—5-nervig, die grundständigen e ifö rm ig , s tu m p f, die 
S te n g e lb lä tte r  eilanzettlich bis länglich, sp itz  lieh. Blüten an den 
Ästen e inzeln , endständ ig . Kelch länglich, etwas bauchig, 10—20 mm 
lang, b re it g e flü g e lt, die Flügel 2 — 4 mm breit. Blumenkrone 
s tie lte lle rfö rm ig , tief azurblau, ihre Röhre kaum  länger als der 
Kelch; Kronzipfel e ila n z e ttlic h , spitz. Same länglich, schwärzlich. 
Juli—September.

G en tia n a  u tr ic u lo sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 229 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 564 
(1844); Maly Fl. Steierm. 123 (1868). E r ic o ila  u tr ic u lo sa  Borkh. in 1Rom. 
Arcb. I. 27 (1796).

Auf Berg- und Voralpenwiesen, selten. Auf der Voralpe und am 
Wetterkogler Steig der Raxalpe; am Almbächlein der Turracher Alm. 
Häufiger in Untersteiermark: Am Ursulaberge bei Windischgraz, auf
dem Zmonik bei Neuhaus, bei Reifenstein nächst Cilli, auf der Merzlica 
und bei Trifail, am Trauerberg bei Lichtenwald, bei Montpreis. (In 
den Sanntaler Alpen im angrenzenden Krain auf dem Poljanski rob 
und der Dovga nijva).

19. Gentiana nivalis L. Schnee-E nzian . E in jäh rig . Wurzel 
spindelig, keine Stämmchen treibend. Stengel aufrecht, einfach oder 
oft reich wickelig oder trugdoldig ästig. Blätter kahl, ganzrandig,
3—5-nervig, die g ru n d stän d ig en  verkehrt-eiförmig, s tu m p f, die 
S te n g e lb lä tte r  e iförm ig  bis lanzettlich, spitz. Blüten an den 
Zweigen en d stän d ig , kurz gestielt. Kelch röhrig, 10—15 mm lang, 
sehr schm al g e flü g e lt; Kelchzähne lanzettlich, spitz. Blumenkrone 
s tie lte lle rfö rm ig , lebhaft h e llb la u , im Durchmesser 8 — 12 mm 
b re it, ihre Röhre kaum  länger als der Kelch; Kronzipfel eiförmig, 
spitz. Same länglich, braun. Juni—August.

G en tia n a  n iv a l is  L. Sp. pl. Ed. 1. 229 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 564 
(1844); Maly Fl. Steierm. 123 (1868); Strobl Fl. Admont I. 74 (1881).

Auf Wiesen der Krummholz- und Hochalpenregion (1400—2300 m). 
Häufig in der ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen, auf dem Lantsch 
und Schökel, ferner auf der Ovceva und dem Ursulaberge in den
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Karawanken und auf der Raduha und Qjstrica(?) in den Sanntaler Alpen. 
Seltener in den Zentralalpen. Auf der Kalkspitze, dem Hochgolling, 
Steinkaarzinken, Preber, Gstoder, im Tuchmarkaar und dem Hochofen 
in der Sölk, auf dem Ruprechtseck, Hohenwarth, Gumpeneck, Hoch­
schwung; im Stangalpenzuge auf der Werchzirmalm bei Turrach, auf 
dem Rotkofel, Wintertaler Nock, Stangnock, der Frauenalpe und Kre- 
benze; in den Seetaler Alpen auf dem Kreiskogel; auf der Koralpe.

2. Untergattung: Gentianella (Mnch.) Kusnez.
Kelchblätter im unteren Teile dachig aufeinander liegend und mit­

einander verwachsen, ohne eine innere Membran. Kronblätter mit­
einander im unteren Teile zu einer Röhre verwachsen, ohne Falten 
zwischen den Zipfeln.

G e n t i a n e l l a  Mch. Meth. 482 (1794) als Gattung; Kusnez. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 2. 85 (1895).

Sekt. 8. Endotricha Froel. Blumenkrone glockig oder präsentier­
tellerförmig, im Schlunde gefranst. Griffel fehlend, Narbenlappen läng­
lich, ganzrandig.

E n d o t r i c h a  Froel. De Gentiana diss. 288 (1796); Weitst. Eur. Art. Gent. 
Endotr. in Denkschr. Akad. Wiss. W ien LXIV. 309 (1896). A m a r e l la  Griseb. 
Gen. et Spec. Gent. 238 (1839); Kusnez. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV.
2. 85 (1895).

Die in Steiermark vorkommenden Arten dieser Sektion gehören 
alle zur alten Sammelart G en tian a  germ an ica  Willd. (Spec. pl. I. 2. 
1346 [1797]). Diese Pflanze gliedert sich in eine größere Zahl von 
geographisch gut voneinander geschiedenen Rassen, die im allgemeinen 
unschwer voneinander zu unterscheiden und auf weite Gebiete hin voll­
kommen konstant sind. Aber gerade in einem größeren Teile von 
Ober- und Mittelsteiermark, wo die Verbreitungsgebiete von G. S tu rm i- 
ana, G. rh a e tic a  und G. au s tr ia c a  aneinander stoßen, tieten oft auf 
größere Strecken hin Zwischenformen dieser „geographischen Rassen“ 
auf, die eine klare Gliederung speziell der steierischen Formen sehr er­
schweren.

Überdies tritt jede dieser Arten noch in drei Parallelformen auf: 
eine früh (vor der Wiesenmahd) blühende Form tieferer Lagen mit 
langen Stengelinternodien, stumpfen Stengelblättern, zur Blütezeit noch 
erhaltener Blattrosette und meist nur an der Spitze wenige Blüten 
tragendem Stengel: ä s tiv a le  T a lrasse ; eine spät (nach der Wiesen­
mahd) blühende Form tieferer Lagen, mit zahlreichen kürzeren Stengel­
internodien, spitzen Stengelblättern, zur Blütezeit meist schon ver­
trockneter Blattrosette und oft- ziemlich tief hinab mit Blüten besetztem
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Stengel: au tu m n ale  T a lrasse , und eine zwischen beiden in der Mitte 
stehende jahreszeitlich nicht gegliederte Form höherer Gebirgslagen mit 
kurzen Internodien, deren untere, selten auch die oberen Stengelblätter 
stumpf sind, und wenigen an der Spitze des Stengels stehenden Blüten: 
m on tico le  Rasse.

Gentiana campestris L. (Sp. pl. Ed. 1. 231 [1753]). Nach Malt/ Fl. Steierm. 123 
bei St. Lambrecht und auf der Hohen Veitsch, jedenfalls verwechselt; nach Wetl- 
stein in Österr. bot. Zeitschr. XLI. 359 bei Judenburg, welche Angabe von Wettstein 
selbst in Österr. bot. Zeitschr. XLII p. 4. richtig gestellt wird.

20. Gentiana anisodonta Borb. S ü d a lp in e r Enzian. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, meist doldentraubig ästig, mehrblütig, 
selten einfach, einblütig. Blätter ganzrandig, kahl, die der grund­
ständigen Rosette spatelig-verkehrt-eiförmig, abgerundet-stumpf, die 
Stengelblätter dreieckig-eiförmig bis eilänglich. Blüten fü n fg lied e rig ; 
Kelchzipfel sehr ung le ich , zwei viel b re ite r  und an der Basis ei­
förmig verbreitert, alle rasch gegen die Spitze verschmälert, am Rande 
etwas zu rü ck g ero llt und fein  weiß kurz w im perig , sonst kahl. 
Blumenkrone stieltellerförmig-trichterig, im Schlund g eh ä rte t, 20 bis 
30 mm lang, hell lila . Fruchtknoten und Kapsel kurz gestielt.

G en tia n a  a n iso d o n ta  Borb. in Öst. bot. Zeitschr. XXXV 122 (1885) erw. 
G en tia n a  o b tu s ifo l ia  var. c a ly c in a  Koch Taschenb. 356 (1844). G en tia n a  
c a ly c in a  Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLV. 367 (1891), Europ. Art. Gent. Endo- 
tricha 16 (1896), nicht Boiss. u. Hausskn. in Boiss. Fl. or. IV. 75 (1874).

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. calycina (Koch) Hay. Stengel meist nur oben verzweigt. 

Stengelblätter wenige, die unteren eilänglich, stumpf, die oberen spitz- 
lich, so lang oder etwas länger als die Internodien. Juli, August. Die 
Hochgebirgsf or m.

G en tia n a  o b tu s ifo l ia  var. c a ly c in a  Koch Taschenb. 356 (1844). G en ­
t ia n a  c a ly c in a  Subsp. c a ly c in a  Weitst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Akad. 
Wiss. Wien LXX. 318 (1900). G en tia n a  a n iso d o n ta  Subsp. c a ly c in a  Hay. Fl. 
Steierm. II. 350 (1902). G en tia n a  d q lo m it ica  Hayek in Schedis.

Auf Alpentriften (1500—2000 m) der Sanntaler Alpen häufig.
Subsp. B. antecedens (Wettst.) Hay. Stengel meist unverzweigt, 

an der Spitze den doldentraubigen Blütenstand tragend. Stengelblätter 
wenige, sehr entfernt, eilänglich, alle stumpf, viel kürzer als die Inter- 
nodien. Juni, Juli. Die frühblühende Form.

G en tia n a  an teced en s Wettst. in Österr. bot. Zeitschr. XLII. 232 (1892). 
G en tia n a  a n iso d o n ta  Subsp. an teced en s Hay. Fl. Steierm. II. 350 (1912). 
G en tia n a  c a ly c in a  Subsp. a n teced en s  Weitst. Eur. Art. Gent. Endotr. 19 (1896).

Auf Tal- und Voralpen wiesen, selten. Bei Sulzbach (E. Weiss) und 
auf dem Gosnik bei Cilli (Wettstein!).
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Subsp. C. anisodonta (Borb.) Hay. Stengel oft vom Grunde an 
ästig. Stengelblätter zahlreich, dreieckig-eiförmig, spitz, kürzer als die 
Internodien. August, September. Die Herbstform.

G en tia n a  a n iso d o n ta  Borb. in öst. bot. Zeitschr. XXXY. 122 (1885). 
G en tia n a  a n iso d o n ta  Subsp. a n iso d o n ta  Hay. Fl. Steierm. II. 351 (1912). 
G en tia n a  c a ly c in a  Subsp. a n iso d o n ta  Weitst. Europ. Art. Gent. Endotr. 19 
(1896). G en tia n a  S tu rm ia n a  Koebek in Öst. bot. Zeitschr. XL. 133 (1890), nicht 
A. u. J. Kerner.

Auf Wiesen in Untersteiermark, bis in die Voralpen. Häufig im 
Gebiet der Karawanken und Sanntaler Alpen, ferner bei Oberburg, Riez, 
Praßberg, Cilli.

Eine Übergangsform zu G. austriaca ist:
ß. g lab rescens Hay. Kelchzipfel fast kahl, die zwei äußeren 

weniger verbreitet.
G e n tia n a  a n iso d o n ta  Subsp. a n iso d o n ta  ß. g la b r e s c e n s  Hay. Fl. 

Steierm. II. 351 (1912). G en tia n a  a n iso d o n ta  Hay. Fl. Stir. eis. Nr. 84, 
Schedae Lief. 1., 2. p. 26 (1904).

Im Jezeriatale bei Sulzbach 1
21. Gentiana aspera Heg. F l a u m i g e r  E n z ia n .  Zweijährig. 

Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, meist doldentraubig ästig, mehrblütig, 
selten einfach, einblütig. Blätter ganzrandig, kahl, die der grund­
ständigen Rosette spatelig-verkehrt-eiförmig, abgerundet-stumpf, die 
Stengelblätter d re ieck ig -e ifö rm ig  bis länglich. Blüten fünfgliederig. 
Kelchzipfel ettvas u n g le ich , rasch gegen die Spitze verschmälert, am 
Rande flach  oder wenig zurückgerollt, am R ande und am M itte l­
nerv fein  k u rzhaarig . Die Buchten zwischen den Kelchzipfeln spitz. 
Blumenkrone röhrig-glockig bis röhrig-trichterig, im Schlund g e h ä rte t, 
20—40 min lang, hell lila. Fruchtknoten und Kapsel kurz gestielt.

G en tia n a  a sp era  Heg. in Heg. Heer Fl. d. Schweiz 210 (18-10) erw.; 
Wetisl. Saison-Dimorph. 14 (1900).

Zerfällt in drei Unterarten:
A. aspera (Heg.) Weitst. Stengel meist nur oben verzweigt. 

Stengelblätter meist zahlreich, die unteren eilänglich, stumpf, die oberen 
eilanzettlich, spitz, so lang oder etwas länger als die Internodien. 
Blumenkrone röhrig-glockig. Juli, August.

G en tia n a  a sp era  Heg. in Heg. u. Heer Fl. d. Schweiz 210 (1840); Dürft. 
Herb. norm. Nr. 3750, Sched. XXXVIII. 273 (1898). G en tia n a  a sp era  Subsp. 
asp era  Wettst. Saison-Dimorph. 14 (1900).

Hierher als Hochalpenformen:
ß. ca lyc ino idea  (L. Keil.) Wettst. Stengel niedrig, 1—3 cm hoch, 

armblütig. Kelchzipfel nur am Rande behaart.
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G en tia n a  n or ica  f. c a ly c in o id e a  L. Keil, in Verh. zool. bot. Ges. Wien 
XLVIII. 317 (1898). G en tia n a  a sp era  f. c a ly c in o id e a  Weitst, in Dörfl. Herb, 
norm. Nr. 3751, Sched. X X XV III. 274 (1898).

y. pygm aea (Glaab) Wettst. Stengel niedrig, 1—3 cm hoch, ein­
blütig.

G en tia n a  g erm a n ica  v. p y g m a ea  Glaab in D. bot. Monatsscbr. (1893) 95. 
G en tia n a  asp era  v. p y g m a ea  Wettst. Saison-Dimorph. 12 (1900).

Auf Alpentriften von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpen­
region im nordwestlichen Teile der nördlichen Kalkalpen. Überall in 
der Dachsteingruppe! und auf dem Stoderzinken bei Gröbmingl, auf 
dem Grimming!, im Todten Gebirge (Neilreich!, J. Kerner!), auf dem 
Pyrgas bei Admont (Dürnberger!), am Gipfel des Gamsstein (Kubier).

Subsp. B. norica (A. et J. Kern.) Wettst. Stengel meist nur oben 
verzweigt. Stengelblätter alle verkehrt-eilänglich, stumpf, kürzer als die 
Internodien. Juni, Juli. Die frühblühende Form.

G en tia n a  n or ica  A. et J. Kern, in Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 56 
(1893); Wettst. Europ. Art. Gent. Endotr. 21 (1896). G e n tia n a  a sp era  Subsp. 
n orica  Weitst. Saison-Dimorph. 14 (1900). G en tia n a  o b tu s ifo l ia  Willd. Sp. 
pl. I. 1347 (1797) z. T. G en tia n a  sp a tb u la ta  Bartl, in Rchb. Iconogr. I. 78 
z. T., T. XCII. f. 195, nicht fig. 196 (1823).

Auf Wiesen bis in die Voralpen, nur im Nordwesten des Gebietes. 
Häufig bei Aussee, besonders am Tressensattel (J. Kerner!, Ronniger /, 
Favarger!), bei Weißenbach nächst Liezen (Preissmann!).

Eine sich der G. austriaca Subsp. flavescens nähernde Form ist:
ß. an isiaca  (Nevóle) Hay. Kelchzipfel weniger dicht behaart. 

Blumenkrone kleiner, mehr trichterig.
G en tia n a  n or ica  f. a n is ia c a  Nevóle in Hayek Sched. ad fl. stir. exs. 1. u. 

2. Lief. 27 (1904). G en tia n a  a sp era  Subsp. n o r ica  7. a n is ia c a  Hay. El. Steienn. 
II. 352 (1912), in Öst. bot. Zeitschr. LVI. 160 (1906).

Im Hofmoor bei Admont! und im Rotmoos bei Weichselboden 
(Nevóle!).

Subsp. C. Sturmiana (A. u. J. Kern.) Wettst. Stengel reich, oft 
vom Grunde an verästelt. Stengelblätter zahlreich, dreieckig-eiförmig, 
spitz, länger als die Internodien. August, September. Die Herbstform.

Auf Wiesen, im Nordwesten des Gebietes. Gemein bei Aussee, 
Alt-Aussee, Grundelsee, Mitterndorf, Klachau; bei Gröbming, St. Martin 
a. d. Salza, Steinach, Selztal, Admont, St. Gallen. Auch in der Hudna 
lukna bei Wöllan (Preissmann!).

Eine Übergangsform gegen G. rhaetica ist:
ß. Ne volean a Hay. Kelchzähne am Rande und an der Spitze 

sehr spärlich behaart. Blumenkrone kleiner.
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G e n tia n a  a sp era  Subsp. S tu rm ia n a  ß. N e v o le a n a  Hay. Fl. Steierm. II. 
353 (1912). G en tia n a  S tu rm ia n a  f. A n is ia c a  Nevole in Österr. bot. Zeitschr. 
LVI. 160, nicht G. N o r ica  f. A n is ia c a  Nevole a. a. 0.

Im Gebiet der Kräuterin bei Lochbach, Dürradmer, auf dem Zeller­
sattel und von da über Rotmoos bis Weichselboden, ferner beim Hotel 
Bodenbauer am Südfuß des Hochschwab (Nevole).

22. Gentiana rhaetica A. u. J. Kern. R h ä tisc h e r E nzian. Aus­
dauernd; Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, doldentraubig oder rispig- 
ästig, mehrblütig. Blätter ganzrandig, kahl, die der grundständigen 
Rosette spatelig-verkehrt-eiförmig, stumpf, die Stengelblätter dreieckig­
eiförmig bis eilänglich. Blüten fünfgliederig. Kelchzipfel etwas un­
gleich, d re ie c k ig -lan ze ttlic h , sp itz , flach  oder am Rande etwas 
umgerollt, k a h l, etwa so lang wie die Kelchröhre. Die Buchten 
zwischen den Kelchzipfeln spitz. Blumenkrone rö h r ig - tr ic h te rig , 
im Schlund g eh ä rte t, 20—30 mm lang, hell- bis dunkel-lila. Frucht­
knoten und Kapsel kurz gestielt.

G en tia n a  r h a e t ic a  A. u. J. Kern. Scbed. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 124 
(1882) erw.; Weitst. Saison-Dimorph. 14 (1900).

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. Kerneri (Dörfl. u. Weitst.) Weitst. Stengel vom Grunde 

an oder meist nur oben verzweigt, niedrig. Stengelblätter so lang oder 
etwas länger als die Internodien, die unteren eilänglich, stumpf, die 
oberen eilanzettlich, spitz. Kelchzipfel am Rande meist flach. Blumen­
krone trichterig-glockig, meist blaßlila. Juli, August. Die Hochgebirgs- 
form.

G en tia n a  K ern er i Dörfl. u. Weitst, in Dörfl. Herb. norm. Nr. 3757, Sched. 
XX XV III. 277 (1898). G en tia n a  r h a e tic a  Subsp. K erneri Wettst. Saison- 
Dimorph. 14 (1900). G e n tia n a  a m a r e lla  Maly Fl. Steierm. 123 (1868), nicht 
Willd. G e n tia n a  o b tu s ifo l ia  Maly a. a. O. z. T., nicht Willd.

Auf Wiesen und Alpentriften der höheren Voralpen- und Hoch­
alpenregion (1000—1200 m). Häufig in den Niederen Tauern, in den 
Murauer und Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und Gleinalpe. In 
den Kalkalpen hingegen in der Form:

ß. ca lc ico la  Hay. Kelchzipfel am Rande oft deutlich zurück­
gerollt; Kelchbuchten weniger spitz. Blumenkrone größer, bis 35 mm 
lang, heller violett. Die Paralellform zu Subsp. rhaetica f. stiriaca.

G en tia n a  r h a e t ic a  Subsp. K erneri ß: c a lc ic o la  Hay. Fl. Steierm. II. 
353 (1912). G en tia n a  K ern er i f. m ix ta  Hay. Sched. fl. stir. exs. 15. u. 16. Lief. 
22. (1909), 21. u. 22. Lief. 8 (1910), nicht Nevole.

Häufig in den nordöstlichen Kalkalpen. Auf dem Grimming und 
dem Stoderzinken bei Groebming (hier auch Gentiana aspera!); in der

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 23
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Hochtorgruppe, den Eisenerzer Alpen, dem Reiting, der Kräuterin, dem 
Hochschwab und der Hohen Veitsch (auf beiden letzteren neben
G. austriaca 1).

Eine Annäherungsform an G. aspera ist:
y. m ix ta  (Nevole) Hay. Kelchzipfel am Rande und an der Spitze 

etwas behaart.
G en tia n a  K ern eri f. m ix ta  Nevole in Österr. bot. Zeitschr. LVI. 161 (1906). 

G en tia n a  r h a e tic a  Subsp. K ern er i f. m ix ta  Hay. Fl. Steierm. II. 354 (1912). 
Ist wohl besser zu G. aspera zu stellen.

Im Gradenbachgraben am Wege zum Ahornsee am Stoderzinken 
bei Gröbming (PalVa nach Nevole)1).

Subsp. B. solstitialis (Weitst.) Weitst. Stengel meist nur an der 
Spitze ästig, hochwüchsig. Stengelblätter länglich, stumpf, viel kürzer 
als die Internodien. Kelchzipfel am Rande flach. Blumenkrone glockig- 
trichterig. Juni, Juli. Die ästivale Form.
m G e n tia n a  s o l s t i t i a l i s  Weitst. Europ. Art. Gent. Endotr. 29 (1896). G en ­

t ia n a  r h a e tic a  Subsp. s o l s t i t i a l i s  Wettsl. Saison-Dimorph. 14 (1900). G en tia n a  
o b tu s ifo l ia  Willd. Sp. pl. I. 1347 (1797) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 565 (1844) z. T.; 
Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XL1I. 274 (1892); Maly Fl. Steierm. 123 (1868) z. T.

Auf Tal- und Voralpenwiesen, nicht häufig. Auf der Scheucheckalm 
am Fuß des Lugauer; im Gesäuse; am Prebichl; bei St. Johann am 
Tauern, auf dem Rottenmanner Tauern und bei Trieben, im Seetal bei 
Judenburg, auf der Stubalpe, am Murufer bei Graz, auf den Vorbergen 
des Bachergebirges zwischen Maria-Rast und Lembach.

Subsp. C. rhaetica (A. u. J. Kern.) Wettst. Stengel vom Grunde 
oder der Mitte an ästig, Blütenstand traubig. Stengelblätter dreieckig­
eiförmig, spitz, länger als die Internodien. Kelchzipfel am Rande flach 
oder wenig umgerollt. Blumenkrone trichterig-glockig, meist dunkel lila. 
August, September. Die Herbstform.

G en tia n a  rh a e tic a  A. u. J. Kern, in Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. II. 
124 (1882); Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLI. 156 (1891), Eur. Art. Gent. Endotr. 33 
(1896). G en tia n a  r h a e t ic a  Subsp. r h a e t ic a  Wettst. Saison-Dimorph. 14 (1900). 
G en tia n a  g erm a n ica  Maly Fl. Steierm. 123 (1868) z. T. G en tia n a  a m a r e lla  
ß. g r a n d if lo r a  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 124 (1874) z. T.

Auf Tal- und Voralpenwiesen. Häufig im oberen Murtale bei 
Bruck, sowie in allen Tälern der Zentralalpen bis zur Palten, Liesing 
und Mur, auf dem Ursulaberge bei Windischgraz, bei Praßberg, Cilli, 
Sulzbach und einzeln auch im Verbreitungsgebiet der folgenden Form. *)

*) Der Standort liegt keineswegs in Salzburg, wie Nevole (a. a. 0.) angibt.
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Eine Übergangsform zu G. au s tria c a  ist:
ß. s tir ia c a  Weitst. Blütenstand mehr ebensträußig. Kelchzipfel 

am Rande zurückgerollt. Blüten mehr röhrig-glockig, größer, bis 
4 cm lang.

G en tia n a  s t ir ia c a  Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 1 (1892). G en tia n a  
r h a e t ic a  f. s t ir ia c a  Weitst. Eur. Art. Gent. Endotr. 35 (1896). G en tia n a  g e r ­
m an ica  b. s ty r ia c a  KraS. in Jahresber. II. Staatsgymn. Graz (1896) 13.

Auf Tal- und Voralpenwiesen. Bei Admont, Hieflau, Radmer, 
Eisenerz, Aflenz; bei Wildalpen, Mariazell, Seewiesen, Neuberg, Mürz­
zuschlag, im Mürztale und im Murtale von Bruck bei Graz; überall 
um Graz und in der Lantsch- und Schökelgruppe.

23. Gentiana austriaca A. u. J. Kern. Ö ste rre ich isch er Enzian. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, doldentraubig ästig, mehr- 
blütig. Blätter ganzrandig, k ah l, die der grundständigen Rosette spatelig- 
verkehrt-eiförmig, stumpf; die Stengelblätter dreieckig-eiförmig bis läng­
lich-lanzettlich. Kelchzipfel etwas ungleich, lin e a l- la n z e ttl ic h , am 
Rande u m g ero llt, k ah l, länger als die Kelchröhre. Die Buchten 
zwischen den Kelchzipfeln stum pf. Blumenkrone tr ich te rig -g lo ck ig , 
im Schlund g eh ä rte t, 15—40 mm lang. Fruchtknoten und Kapsel 
kurz gestielt.

G en tia n a  a u s tr ia c a  A. u. J. Kern, in Scbedae ad fl. exs. Austro-Hung. II. 
123 (1882) erw.; Weilst. Saison-Dimorph. 14 (1900).

Zerfällt in drei Unterarten:
Subsp. A. Neilreichii (Dörfl. u. Wettst.) Wettst. Stengel niedrig, 

gedrungen. Stengelblätter so lang oder länger als die Internodien, die 
unteren eilänglich, stumpf, die oberen eilanzettlich, spitz. Juli, August.

G en tia n a  N e i lr e ic h i i  Dörfl. u. Wettst. in Dörfl. Herb. norm. Nr. 3766, 
Sched. XXXVIII. 283 (1898). G en tia n a  a u s tr ia c a  Subsp. N e i lr e ic h i i  Wettst. 
Saison-Dimorph. 14 (1900). G en tia n a  a u s tr ia c a  var. m on tan a  Wiesb. ap. Wettst. 
in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 128 (1892).

Auf Wiesen von der höheren Voralpen- bis in die Hochalpenregion 
(1400—2000 m). Auf dem Hochschwab, der Hohen Veitsch, der Schnee- 
und Raxalpe und auf den Zeller Staritzen.

Subsp. B. Illtescens (Velen.) Wettst. Stengel hochwüchsig, meist 
nur an der Spitze ästig. Stengelblätter alle eilänglich, stumpf, viel 
kürzer als die Internodien. Juni, Juli. Die frühblühende Form.

G en tia n a  lu te s c e n s  Velen, in Sitzungsber. böhm. Ges. Wiss. math. nat. 
CI. (1888) 29. G en tia n a  a u s tr ia c a  Subsp. lu te s c e n s  Weitst. Saison-Dimorph. 14 
(1900). G en tia n a  a u str ia c a  var. p r a e f lo r e n s  Wettst. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 
128 (1892). G en tia n a  p r a e f lo r e n s  Wettst. a. a. O. 234.

Auf Voralpen wiesen der Raxalpe (Wettstein).
23*
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Subsp. C. austriaca (A. u. J. Kern.) Wettst. Stengel ebensträußig 
oder rispig- ästig. Stengel blätter zahlreich, dreieckig - eiförmig bis ei- 
lanzettlich, alle spitz, so lang oder länger als die Internodien. August, 
September. Die Herbstform.

G en tia n a  a u str ia c a  A. u. J. Kern, in Sched. ad fl. exs. Austro-Huug. II. 
123 (1882); Wettst. Eur. Art. Gent. Endotr. 40 (1896). G e n tia n a  a u str ia c a  
Subsp. a u s tr ia c a  Wettst. Saison - Dimorph. 14 (1900). G en tia n a  g erm a n ica  
Maly Fl. Steierm. 123 (1868) z. T. G en tia n a  a m a r e lla  ß. g r a n d if lo r a  1. 
a c u t if o l ia  Neilr. Fl. N.-Öst. 479 (1858) z. gr. T., nicht Murm.

Auf Tal- und Voralpen wiesen im nordöstlichen Landesteile. Bei 
Frein, Mariazell, Seewiesen, auf der Hohen Veitsch, bei Neuberg, Spital 
und am Semmering; bei Friedberg, Vorau und in Nordoststeiermark 
wohl weiter verbreitet.

Sekt. 9. Crossopetalum Fröl. Blumenkrone trichterig oder 
präsentiertellerförmig, im Schlunde ohne Fransen, jedoch meist mit am 
Rande gefransten Zipfeln. Griffel fehlend oder vorhanden; Narben­
lappen kreisförmig.

C rosso p eta lu m  Fröl. in DC. Fl. fram;. III. 659 (1805); Kusnez. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 86 (1895).

25. Gentiana ciliata L. G e f r a n s t e r  E n z ia n .  Ausdauernd; 
Wurzelstock fäd lich e , ä s tlic h e  A u släu fer tre ib en d . Stengel auf­
steigend oder aufrecht, bis 20 cm hoch, k ah l, einfach oder wenig ästig. 
Blätter länglich-lanzettlich bis lineal, spitz, k ah l, d reinerv ig . Blüten 
v ierzäh lig . Kelchzipfel aus verbreiterter Basis lineal-lanzettlich, lang 
zugespitzt. Blumenkrone keu lig -g lock ig , v ie rsp a ltig , mit eiförmigen, 
an den Seitenrändern lang g efransten  Z ip fe ln , azurb lau . August, 
September.

G en tia n a  c i l ia ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 231 (1753); Koch Syn. Ed 2. 566 
(1844); Maly Fl. Steierm. 123 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 124 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 74 (1881).

An Waldrändern, grasigen und steinigen Stellen bis in die Krumm­
holzregion, vorzüglich auf Kalk. Verbreitet in den nördlichen und süd­
lichen Kalkalpen. Ferner auf der Plesch bei Admont, im Sunk bei 
Trieben und am Steinamandl; bei Murau, Judenburg, Leoben, Voitsberg. 
Bei Frohnleiten, Peggau, Gratwein, bei Graz, besonders am Plabutsch, 
in der Lantsch- und Schökelgruppe. Bei Pöllau, Ehrenhausen, Marburg; 
zerstreut im südsteierischen Berglande bei Lovrecan, Windischgraz, Cilli, 
auf der Merzlica, dem Goltnik bei Riez.
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4. Sweertia L. Tarant.
Blüten strahlig, zwitterig, einzeln oder in traubenähnlichen Trug- 

doiden. Kelch tief 4—5-teilig. Blumenkrone rad fö rm ig , mit kurzer 
Röhre und tief 4—5-spaltigem Saum, im Schlunde m eist m it v e r­
sc h ied en a rtig en  H aaren  oder F ran sen  besetzt. Staubblätter so 
viele wie Kronzipfel, der Kronröhre oder in den Buchten zwischen den 
Kronzipfeln eingefügt. Antheren an der Basis meist p fe ilfö rm ig , b e­
w eglich , schon zur Blütezeit nach außen umgeschlagen. Fruchtknoten 
oberständig, e in fäch e rig , Griffel kurz oder fehlend, Narbe zw eilappig , 
oft am Fruchtknoten herablaufend. Frucht eine zweiklappige fach- 
spaltige Kapsel. Samen sehr klein, eiförmig, meist geflügelt/

S w e e r tia  L. Sp. pl. Ed. 1. 226 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 107 (1754); Endl. 
Gen. pl. 601 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 558 (1844); Maly El. Steierm. 121 (1868); 
Gilg in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 2. 87 (1895).

Sekt. 1. Pleurogyne (Eschsch.) Knoblauch. Narbe sitzend, längs 
der Nähte des Fruchtknotens leistenförmig herablaufend. Einjährige 
Kräuter.

P le u r o g y n e  Eschsch. in Linnaea I. 187 (1826); Endl. Gen. pl. 600 (1836—40); 
Gilg in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 2. 86 (1895) als Gattung. S w e e r t ia  Sekt. 
P le u r o g y n e  Knoblauch in Bot. Zentralbl. LX. 388 (1894). L o m a to g o n iu m  A. 
Br. in Flora XIII. 221 (1830).

Sweertia carinthiaca Wulf. K ä rn tn er  T aran t. E in jä h r ig . Stengel auf­
recht, bis 8 cm hoch, einfach, einblütig oder mehrblütig mit la n g  g e s t ie l t e n  
Blüten. Blätter eiförmig, mit verschmälerter Basis sitzend, stumpf oder spitz, kahl. 
Kelchzipfel eiförmig, dreinervig, etwa h a lb  so la n g  als die Blumenkrone. Blumen­
krone f ü n f t e i l ig ,  im Durchmesser 12—16 mm breit, b la ß b la u , ihre Zipfel ei­
förmig, spitz, am Grunde mit je zw ei g e fr a n s te n  S ch u p p en . Kapsel 15 mm 
lang. Juli—September.

S w e e r t ia  c a r in th ia c a  Wulf, in Jacq. Miscell. II. 53 T. 6 (1781). G en tia n a  
c a r in th ia c a  Fröl. De Gent. lib. 103 (1796). L o m a to g o n iu m  c a r in th ia cu m  
A. B r. in Flora X III. 221 (1830); Koch Syn. Ed. 2. 559 (1844). P le u r o g y n e  
c a r in th ia c a  Don A gen. syst, of Gard. IV. 188 (1837).

Auf Alpentriften in der Hochalpenregion der Zentralalpen, bisher nur im an­
grenzenden Kärnten am Südabhang des Stangnock (F. Knoll). (Am Radstätter Tauern).

Sekt. 2. Eusweertia (E. B. Clarke) Cilg. Narbe nicht herab­
laufend; Griffel kurz oder fehlend. Ausdauernde Arten.

E u sw e e r tia  E. B. Clarke in Hook. Fl. Brit. Ind. IV. 127 (1885) als Unter­
gattung; Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 88 (1895) als Sektion. I.

I. Sweertia perentlis L. A u sd au ern d er T aran t. A usd au ern d ; 
Wurzelstock w alz lich , schief. Stengel aufrecht, einfach, bis 45 cm 
hoch, kahl. Blätter ganzrandig, kahl, die unteren eiförmig bis fast 
rundlich, in den Stiel zugeschweift, die oberen eiförmig bis länglich,
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mit verschmälertem oder mitunter fast herzförmigem Grunde sitzend. 
Blüten in en d stän d ig e r (zymöser) T raube auf m äßig  langen  
S tie len  aufrecht. Kelchzipfel lanzettlich, oft ungleich lang, etwa halb  
so lang  wie die Blumenkrone. Kronzipfel lanzettlich, lang zugespitzt, 
12— 16 mm lang, am Grunde derselben je zwei g e fran s te  H o n ig ­
gruben . Blumenkrone s ta h lb la u , d u n k le r p u n k tie r t ,  selten grün­
lich gelb. Kapsel 10 mm lang. Juli, Aügust.

S w eer tia  p eren n is  L. Sp. pl. Ed. 1. 226 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 559 
(1844); Maly Fl. Steierm. 121 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 124 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 73 (1881).

In subalpinen Torfmooren, an quelligen Stellen, bis in die Krumm­
holzregion (2000 m), stellenweise nicht selten. In der Kaiserau bei 
Admont; in der Grünau, der Terz, am Erlafsee, im Mitterbacher und 
Hechtenseemoor bei Mariazell, im Grasgraben bei Steinalpl. Häufig 
in den Niederen Tauern, im Stangalpenzuge (bis auf dem Gipfel des 
Rinsennock 2330 m), den Seetaler Alpen und der Koralpe. Ferner 
nächst der Teichalm am Lantsch und in den Lorenzer Torfmooren am 
Bachergebirge.

2. Unterfam ilie: Menyanthoideae Griseb.
Kronblätter in der Knospenlage am Rande eingeschlagen und 

klappig. Pollenkörner einzeln, von einer Seite her zusammengedrückt, 
von oben betrachtet dreieckig. Blätter abwechselnd.

M en y a n th id ea e  Griseb. in Hook. Fl. hör. Amer. II. 70 (1836). M enyan- 
th o id e a e  Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 62, 105 (1895). M eny- 
a n th ea e  Gray Nat. Arrangem. brit. pl. II. 340 (1821). M en y a n th a cea e  Weitst. 
Handb. syst. Bot. II. 2. 444 (1908).

5. Menyanthes L. Fieberklee.
Blüten zwitterig, strahlig, in T rauben. Kelch fünfteilig. Blumen­

krone tr ic h te r ig , bis zur Mitte fünfspaltig, mit zurückgebogenen, an 
der In n e n se ite  g e fran sten  Lappen. Staubblätter fünf, der Kronröhre 
eingefügt, mit pfeilförmigen, beweglichen Antheren. Fruchtknoten ein- 
fäch erig , mit zwei dicken Parietalplazenten, am Grunde von fü n f 
D isk u sd rü sen  um geben. Griffel fädlich mit zweispaltiger Narbe. 
Kapsel kugelig, nicht aufspringend oder an der Spitze unregelmäßig 
zerreißend. Samen zahlreich, zusammengedrückt kugelig.

M en y a n th es  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 107 (1754); Endl. 
Gen. pl. 605 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 558 (1844); Maly Fl. Steierm. 124 (1868); 
Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 2. 106 (1895).

I. Menyanthes trifoliata L. G em einer F ieberk lee . Ausdauernd; 
Wurzelstock dick walzlich, ästig, k riech en d , geringelt. Stengel auf­



Nymphoides. 359

recht, bis 20 cm hoch, b la ttlo s ; Blätter g ru n d stä n d ig , lang gestielt, 
d re izäh lig ; Blättchen oval oder verkehrt-eiförmig, sitzend, ganzrandig 
oder etwas gewellt, stumpf lieh oder spitz. Blüten kurz gestielt in end- 
s tä n d ig e r g ed ru n g en -k eg e lig e r Rispe. Blumenkrone trichterig, 
etwa 1 cm lang, mit an der Innenseite d ic h t zo ttig  g e fran sten , 
zurückgebogenen Zipfeln, weiß oder blaß rötlich. April, Mai.

M en y a n th es  t r i f o l ia t a  L. Sp. pl. Ed. 1. 145 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 558 
(1844); M aly Fl. Steierm. 124 (1868); Murrn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 124 
(1874); Strobl F l. Admont I. 73 (1881).

In Sümpfen, Mooren, an Wassergräben, bis in die Krummholz­
region (1700 m). Am Sommersberger See bei Aussee; in der Ramsau 
und im Untertal bei Schladming, im Seewigtale bei Haus, am Uberling, 
(Prebersee). In allen Mooren des Ennstales bei Irdning, Selztal, Admont, 
und des Paltentales bei Trieben und Gaishorn, am Hengst bei Unter- 
lausa, bei den Bösensteinseen; am Erlafsee und im Hechtensee- und 
Mitterbacher Moor bei Mariazell, im Naßköhr der Schneealpe. Bei 
Murau, Krakaudorf, am Further Teich bei Neumarkt, im Dürnberger 
Moos, bei St. Peter nächst Judenburg, am Krüger Teich in Buchberg 
bei Voitsberg; im „Wald“ bei Stainz. Bei Graz selten, wie bei Rein, 
Maria-Trost, Mariagrün, Fernitz. An den Teichen bei Pöllau. In den 
Sümpfen des Pettauer Feldes bei St. Johann am Uraufelde, Sturmau, 
Safzen, Siebendorf; im Bachergebirge bei St. Lorenzen und Pickerndorf; 
bei Windischgraz.

6. Nymphoides Hill. Sumpfblume.
Blüten zwitterig, in d o ld en äh n lich en  B üscheln . Kelch tief 

fünfspaltig mit lanzettlichen oder länglichen Abschnitten. Blumenkrone 
weit trichterig, fa s t rad fö rm ig , mit sehr kurzer Röhre und fü n f am 
Rande g la tte n  oder g e fran s ten , in der Knospenlage k lapp igen  
Zipfeln. Staubblätter fünf, der Kronröhre oder in den Buchten zwischen 
den Kronzipfeln eingefügt, mit pfeilförmigen, beweglichen Antheren. 
Fruchtknoten e in fäch erig  mit parietalen, wenig vorspringenden Plazenten 
und zahlreichen Samenknospen, am Grunde m it einem  schw achen 
D rüsend iskus. Griffel vorhanden, Narbe breit zweilappig, oft blumen­
blattartig. Samen zahlreich oder wenig, mit glatter, grubiger oder 
haariger Schale.

N y m p h o id es  Hill. Brit. Herb. 77 (1756). L im n an th em u m  S. P . Gmel. in 
Acta horti Petrop. XIV. 1. 527 (1770); Koch Syn. Ed. 1. 558 (1844); M aly Fl. 
Steierm. 124 (1868); Gilg in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 107 (1895). 
W a ld sc h m id tia  Wigg. Prim. fl. Hols. 19 (1780). S c h w e ic k e r ta  C. C. Gmel. 
Fl. Bad. I. 447 (1805).
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I. Nymphoides peltata (Omel.) 0. Ktze. Gem eine Sum pfb lum e. 
Ausdauernde W asserpflanze mit walzlichem kriechendem Wurzelstock 
und schief aufsteigendem Stengel. Blätter schwimmend, lang gestielt, 
b re it e iru n d lic h , an der Basis tie f  herzfö rm ig , stumpf, ganzrandig 
oder schwach ausgeschweift, kahl. B lü ten  lang gestielt in doldenartigen 
Büscheln, au ftauchend . Kelchzipfel länglich, etwa halb so lang wie 
die Blumenkrone. Blumenkrone 2,5—3 cm lang, go ldgelb , ihre Zipfel 
breit rhombisch verkehrt-eiförmig, am Rande w im perig  gezähnt. 
Kapsel bespitzt, ellipsoidisch, bis 25 mm lang. Same flach, eiförmig, 
strahlig gewimpert, 4—5 mm lang. Juli—September.

M en y a n th es  n y m p h o id es  L. Sp. pl. 145 (1753). L im n an th em u m  n y m ­
p h o id e s  Hoffmsgg. u. Lk. Fl. Portng. I. 344 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 558 (1844); 
Piitoni in Öst. hot. Wochen bl. IV. 325 (1854); Maly Fl. Steierm. 124 (1868). 
L im n a n th em u m  p e lta tu m  S. P. Gmel. in Acta hört. Petrop. XIV. 1. 527 (1870). 
V il la r s ia  n y m p h o id es  Vent. Choix des pl. 2 (1803). N y m p h o id es  p e lta ta
0 . Ktze Rev. Gen. 429 (1891).

In stehenden Wässern, sehr selten. Nur in Tümpeln bei Schloß 
Gutenhag nächst St. Lorenzen in Windisch-Büheln (Prohaska) (ehemals 
auch in dem jetzt aufgelassenen Teich daselbst [Pittoni]) und in Wasser­
ansammlungen bei Schloß Wurmberg nächst Marburg (Prohaska\

18. Familie: Apocynaceae Juss.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelch tief 4—5-teilig bis -blätterig mit 

sich in der Knospenlage dachziegelig  deckenden  Zipfeln. Blumen­
krone v e rw a c h se n b lä tte rig , 4 — 5-spaltig  mit in der Knospenlage 
g ed reh ten  Z ip feln , ohne Schuppen im Schlunde. Staubblätter so 
viel wie Kronzipfel, d e rK ro n rö h re  eingefügt; Antheren meist kegelig 
zusammenneigend, mitunter geschw änzt. Pollen einzeln. Diskus 
sch ü sse lfö rm ig , g e lap p t oder aus 2 — 5 S chuppen g eb ild e t, selten 
fehlend. Fruchtknoten o b erstän d ig , seltener halb unterständig, aus 
zwei (selten bis fünf) Fruchtblättern gebildet, 1—2-fächerig, oder zwei 
aus einem Fruchtblatt gebildete Fruchtknoten vorhanden. Griffel fäd- 
lich, unter der Narbe oft verdickt. Samenknospen zah lre ich , anatrop, 
hängend, sehr selten aufrecht. F ru c h t aus zwei T e ilf rü c h te n  b e­
s tehend  oder einfach, nicht aufspringend. Samen meist mit einem 
H aarsch o p f versehen, mit meist knorpeligem, selten fehlendem Nähr­
gewebe. Keimblätter flach, seltener eingerollt oder gefaltet.

A p o c y n e a e  Juss. Ann. Mus. V. 262 (1804); Enäl. Gen. pl. 577 (1836—40); 
Maly Fl. Steierm. 120 (1868). A p o cy n a cea e  Lindl. Nat. Syst. Ed. 2. 299 (1836); 
Engl. Syll. Gr. Ausg. 158 (1892); K. Schum, in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 2. 109 
(1895).
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1. Vinca L. Singrün.
Kelch tief fünfteilig, mit schm alen , drüsenlosen Zipfeln. Blumen­

krone p rä se n tie r te lle r fö rm ig  mit zylindrischer Röhre und breiten, 
in der K nospen lage  sch rau b ig en , sich links deckenden  Zipfeln. 
Staubblätter in der Mitte der Kronröhre eingefügt, mit g ekn ick tem  
verd ick tem  Staubfaden und großem verbreitetem Konnektiv. Diskus 
aus zwei mit den Fruchtblättern abwechselnden Drüsen bestehend. 
Fruchtknoten o b e rs tän d ig , zw eifächerig , in jedem Fach zwei Reihen 
weniger Samenknospen. Griffel unter der Narbe rin g fö rm ig  v e r­
d ick t, Narbe mit fü n f h e rab h än g en d en  H aarb ü sch e ln . Frucht 
aus zwei n u r am G runde m ite in a n d e r v erbundenen  B alg ­
frü c h te n  bestehend . Same zylindrisch, ungeflügelt, höckerig, ohne 
Haarschopf.

V in ca  L. Sp. pl. Ed, 1. 209 (1753), (reu. pl. Ed. 5. 98 (1754); Endl. 
Gien. pl. 582 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 556 (1844); Maly Fl. Steierm. 120 
(1868); K. Schum, in Engl. Nat. Pflanzenf. IV. 2. 145 (1895).

I. Vinca minor L. K leines S ingrün. Ausdauernd; Wurzelstock 
dünnwalzlich, kriechend. Stengel am Grunde h o lz ig , kriechend, 
stellenweise knotig verdickt und Büschel von Ästen treibend, die 
b lüh en d en  Ä ste au frech t. Blätter gegenständ ig , kurz gestielt, 
e llip tisc h  oder länglich, ganzrandig, stumpf oder etwas spitz, lederig , 
im m erg rü n , kahl. Blüten einzeln lang gestielt in den Blattachseln. 
Kelchzipfel la n z e ttl ic h , 4 mm lang. Blumenkrone präsentierteller- 
förmig mit trichteriger, etwa 1 cm langer Röhre und hell blauviolettem, 
sehr selten rosenrotem, im Durchmesser etw a 2 cm b re item  Saum. 
Balgkapseln 15—22 mm lang, 2—3-samig. März—Mai.

V in ca  m inor L. Sp. pl. Ed. 1. 209 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 557 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 120 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 72 (1881).

In Wäldern, Gebüschen, zerstreut bis in die Voralpentäler. Bei 
Aussee, Grundelsee, Rottenmann, Admont, Weng, bei Aflenz und im 
Thörlgraben; am Puxberg bei Niederwölz; in der Einöd bei Schwam- 
berg; bei Eibiswald. Nicht selten um Graz, so bei St. Leonhard, auf 
der Platte, bei Eggenberg, am Plabutsch; bei Gleisdorf, Weiz, Pöllau, 
Gleichenberg. Am Schloßberge von Wildon und Ehrenhausen, bei 
Leibnitz, Wies; bei Radkersburg, Marburg, Schleinitz, Pettau, Friedau. 
Häufiger bei Windisch-Landsberg, Cilli, Neuhaus, Hochenegg, Tüffer, 
Römerbad, Steinbrück, Trifail, Riez. Die rosenrot blühende Form bei 
Cilli (Tomaschek).
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19. Familie: Asclepiadaceae Jacq.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelch fü n f te il ig , b leibend. Blumen­

krone meist rad fö rm ig  oder glockig, fünfspaltig, mit in der Knospen­
lage meist ged reh ten  Zipfeln, im Schlunde m eist m it S chüppchen  
versehen . Staubblätter fünf, mit kurzen Staubfäden und introrsen 
Antheren, oft am Rücken mit b lu m e n b la tta r tig e n  A n hängse ln , 
frei oder m it dem S tem pel zu einem  G ynosteg ium  verbunden . 
Pollen meist zu w achsartigen  P o llin ien  verk leb t. Fruchtknoten 
zwei, oberständig, aus je einem Fruchtblatt gebildet, mit zahlreichen 
anatropen hängenden Samenknospen an der Bauchnaht. Griffel zwei, 
oben verwachsen. Am N arbenkopf zw ischen den A n theren  h o rn ­
a rtig e  K ö rperchen  (Translatoren), die durch Arme mit den Pollinien 
fest verbunden sind. Frucht aus zwei an der Bauchnaht sich öffnenden 
Balgfrüchten bestehend. Samen an der Spitze meist mit glänzendem 
seidigem H aarschopf. Nährgewebe spärlich. Keimling S-förmig mit 
flachen Keimblättern.

A s c le p ia d e a e  Jacq. Mise. I. 1. B5 (1778); Endl. Gen. pl. 586 (1836—40). 
A s c le p ia d a c e a e  Lindl. Veg. Kingd. 623 (1847); Maly Fl. Steierm. 120 (1868); 
K . Schum, in Engl. Nat. Pflanzenf. IY. 2. 189 (1895).

S c h l ü s s e l  zum B e s t i m m e n  der G a tt u ng e n.
1. Nebenkrone aus fünf kappenförmigen Zipfeln bestehend, aus deren Höhlung 

ein hornartiges Anhängsel hervorragt. Blüten in dichthlütigen schirmförmigen 
Trugdolden. Blätter unterseits grauflaumig filzig Asclepias.
Nehenkrone aus fünf einfachen nicht kapuzenförmigen Lappen bestehend, 
ohne Anhängsel. Blüten in wenigblütigen Trugdolden. Blätter kahl:

Cynanchum.

1. Asclepias L. Seidenpflanze.
Blüten in re ic h b lü tig e n  schirmförmigen Trugdolden. Kelchblätter 

frei, schmal, zugespitzt, m it D rüsen abw echselnd. Blumenkrone 
radförmig, mit fre ien , in der Knospenlage k lap p ig en  Kronblättern. 
Nebenkrone aus fü n f k appenfö rm igen  Z ip fe ln  bestehend, aus deren  
H ö h lu n g  ein gebogenes h o rn artig es  A nhängsel h erau srag t. 
Narbenkopf flach, Translatorenarme schmal. Same mit langem Haar­
schopf.

A s c le p ia s  L. Sp. pl. Ed. 1. 214 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 102 (1754); Endl. 
Gen. pl. 594 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 120 (1868); K . Schum, in Engl. Nat 
Pflanzenf. IV. 2. 238 (1895).

I. Asclepias syriaca L. E ch te  S eidenpflanze. Ausdauernd; 
Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, kurz flaumig. 
Blätter kurz gestielt, groß, oval, stumpf, kurz zugespitzt, ganzrandig,
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oberseits zerstreut kurzflaumig, unterseits g rau flau m ig -filz ig , m it 
fast rec h tw in k lig  abgehenden Seitennerven. Blüten in reichblütigen 
schirmförmigen Trugdolden. Kelchzipfel lanzettlich, gleich den Blüten­
stielen und der Rückseite der Kronblätter flaumig-zottig. Kronblätter 
eiförmig, spitz, 6—8 mm lang, gleich der Nebenkrone blaß fleischrot. 
Balgfrüchte eiförmig, aufgeblasen, weichstachelig, bis 10 cm lang. Juli 
bis September.

A s c le p ia s  s y r ia c a X . Sp. pl. Ed. 1 .214 (1753); Fürstenwärther in Öst. bot 
AVochenbl. II. 317 (1852); Maly Fl. Steierm. 120 (1868). A s c le p ia s  C orn u ti 
Decaisne in DC. Prodr. V III. 564 (1844).

Aus Nordamerika stammend, an Straßenrändern, Zäunen, in Ge­
büschen stellenweise verwildert und vollkommen eingebürgert. Bei 
Radkersburg an der Straße nach Fürstenfeld (Fürstenwärther!) und bei 
Mauthdorf (Verbniak!)1), an Gartenzäunen in Pobersch bei Marburg 
(Ledineg); bei Arndorf nächst Sachsenfeld (Kocbek); massenhaft auf 
der Saveinsel bei Rann (Alexander!, Preissmann!).

2. Cynanchum L. Schwalbenwurz.
Blüten in blattwinkelständigen Trugdolden. Kelchblätter eiförmig 

oder lanzettlich. Blumenkrone trichterig-radförmig, fünfspaltig, mit in 
der Knospenlage gedrehten sich rechts deckenden Zipfeln. Nebenkrone 
verschieden gestaltet, bei unsern Arten fünf lappig, ohne Anhängsel. 
Narbenkopf gebuckelt oder verlängert und zweilappig. Teilfrüchte 
meist glatt.

C y n an ch u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 212 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 104 (1754). 
B . Br. in Mem. of the Wern. soc. I. 43 (1809); K . Schum, in Engl. Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 2. 250 (1895). V in c e to x ic u m  Mch. Metb. 317 (1794); Endl. Gen. pl. 591 
(1836—40); Maly Fl. Steierm. 120 (1868).

W ich t. L ite ra tu r : Beck, Flora v. Süd-Bosnien II. in Ann. nat. Hofmus. 
Wien X III. 211 (1898).

I. Cynanchum Vincetoxicum (L.) Pers. G em eine S chw alben ­
wurz. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel 
aufrecht, stielrund, zweireihig flaumig, bis 60 cm hoch. Blätter ganz- 
ran d ig , sp itz , in der Ju g en d  am R ande und an den N erven d ich t 
flau m ig , später fast kahl, seh r kurz g e s tie lt, die unteren und 
mittleren herzförmig, die oberen eiförmig, lang zugespitzt. Blüten in *)

*) Dem von Alexander auf der Saveinsel hei Rann gesammelten Exemplar im 
Herbare des Johanneum zu Graz ist ein Zettel beigelegt, der von Verbniak’s Hand 
folgende Notiz trägt: Ebenso in Ossek bei H. Dreifaltigkeit, in Unterschloß bei 
Luttenberg und Ternovec bei Kleinsonntag bei Bauernhöfen. Doch scheint mir die 
Zugehörigkeit des Zettels zur Pflanze fraglich.
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bis 15-blütigen Trugdolden. Kelchblätter lanzettlich, viel kürzer als 
die Blumenkrone. Kronzipfel flach, eiförmig, stumpf, 4—5 mm lang 
und etwa doppelt so lang als breit. N eben k ro n lap p en  n ic h t d u rch  
eine Membran verbunden. Balgkapseln kahl, glatt, 4 cm lang. Mai 
bis Juli.

A s c le p ia s  V in c e to x ic u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 216 (1753). C ynanch um  V in -  
c e to x icu m  Pers. Syn. 1. 274 (1805); Koch Syn. 555 (1844); Maly Fl. Steierm. 120 
(1868). V in ce to x ic u m  o f f ic in a le  Mch. Meth. 317 (1794); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 123 (1874) z. T.; Strobl Fl. Admont I. 73 (1881). V in c e to x ic u m  
H ir u n d in a r ia  Med. in Act. Theod. Pal. Phys. VI. 404 (1790); Beck in Ann. nat. 
Hofmus. "Wien X III. 211 (1898).

An felsigen Abhängen, steinigen buschigen Stellen, an Hecken, bis 
in die Voralpen (1350 m), mit Vorliebe auf Kalk. Bei Gröbming, Ad­
mont, im Gesäuse, bei Törl nächst Aflenz, beim Toten Weib bei Mürz­
steg; am Riesachsee bei Schladming, an den Kalkwänden ober dem 
Sattentale; bei Strechau nächst Rottenmann, Murau, Oberwölz, Obdach, 
St. Peter-Preyenstein. Bei Mixnitz, Peggau, Frohnleiten, Gratwein; häufig 
um Graz, besonders um St. Gotthard, Gösting und im Stiftingtale. 
Bei Wildon, Leibnitz, Marburg, Pettau, im Bachergebirge; sehr häufig 
auf allen Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks bis in die Sann- 
taler Alpen.

Ändert ab:
ß. laxum  (Bartl.) Hay. Stengel an der Spitze schlängelig und 

oft windend. Obere Blätter schmäler. Kronblätter oft am Rande
zurückgerollt und schmäler, 3—4 mal so lang als breit.

C ynanchum  laxu m  Bartl, in Koch Taschcnb. d. deutsch. Fl. 350 (1844); 
Koch Syn. Ed. 2. 555 (1844); Palla in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1897) XCV. 
C ynanch um  V in ce to x ic u m  var. laxu m  Hay. Fl. Steierm. II. 364 (1912). 
V in c e to x ic u m  H iru n d in a r ia  var. laxu m  Beck in Ann. nat. Hofmus. Wien XIII. 
211. (1898). V in ce to x icu m  o f f ic in a le  ß. laxu m  Pospich. Fl. üst. Küstenl. II. 
487 (1898).

So besonders im Süden des Gebietes bei Graz und in Südsteiermark 
nicht selten.

/. g ran d iflo ru m  (Beek) Hay. Blumenkrpnblätter 7—8 mm lang.
V in c e to x ic u m  H ir u n d in a r ia  «. ty p icu m  5. g r a n d iflo ru m  Beck in Ann. 

Hofmus. X III. 212 (1898). C ynanch um  V in ce to x ic u m  -f. g ra n d iflo ru m  Hay. 
Fl. Steierm. II. 364 (1912).

Im Sallagraben bei Köflach (Pittoni).

6. Ordnung: Ligustrales W eitst.
Blüten zyklisch, strahlig, mit in Kelch und Krone gegliederter 

Blütenhülle, sehr selten nackt. Blumenkrone meist vierteilig, mit in
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der Knospenlage dachigen oder klappigen Zipfeln. Staubblätter meist 
zwei. Fruchtknoten oberständig, aus zwei Fruchtblättern gebildet, zwei­
fächerig mit in jedem Fach 1—2 basilär oder apikal stehenden Samen­
anlagen mit 1 oder 2 Integumenten. Kein intraxyläres Phloem.

L ig u s tr a le s  Weitst. Handb. syst. Bot. II. 2. 451 (1908).

20. Familie: Oleaceae Lindl.
Blüten s tra h lig , zwitterig, seltener zweihäusig. Kelch vier-, selten 

mehrzähnig oder fehlend. Blumenkrone meist v ie rsp a ltig  mit in der 
Knospenlage dach igen  oder mit eingerollten Rändern klappigen 
Zipfeln, seltener die Kronblätter frei oder feh lend . S ta u b b lä tte r  
zwei, der Blumenkrone eingefügt und mit deren Zipfeln abw echselnd , 
bei fehlender Blumenkrone dem Blütenboden eingefügt, mit meist in- 
tro rsen , in Längsspalten aufspringenden Antheren. Pollen einzeln. 
Fruchtknoten o b ers tän d ig , zw eifächerig  mit mit den Staubblättern 
abw echselnden  Fächern; in jedem Fach zwei bis mehrere h ängende, 
an a tro p e , meist epitrope Samenknospen. Griffel einfach oder fehlend. 
Frucht eine Beere, Kapsel oder Schließfrucht. Same mit geradem 
Keimling im re ich lich en  Nährgewebe.

Holzgewächse mit gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter.
O lea cea e  Lindl. Key to nat. Syst. 67 (1880); Fmdl. Gen. pl. 671 (1886—40); 

Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Knobl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 1 
(1892); Wettst. Handb. syst. Bot. II. 2. 451 (1908).

S c h lü ss e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Blätter gefiedert 

Blätter ungeteilt
2. Frucht eine Beere. Blüten weiß. Blätter lanzettlich 

Frucht eine Kapsel. Blüten meist lila. Blätter herzeiförmig
1. T ribus: F ra x in eae  Benth. Hook.

Samenknospen hängend. Frucht eine geflügelte, flache Schließfrucht.
F r a x in e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 672 (1874); Knobl. in Engl. u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 2. 5 (1892).

1. Fraxinus L. Esche.-
Blüten polygam  oder zw eihäusig , in Rispen. Kelch klein, vier­

spaltig oder fehlend. Kronblätter feh len d  oder v o rh an d en , fre i, 
meist vier, oft durch die an ihrem Grunde eingefügten Staubblätter 
paarweise miteinander verbunden. Staubblätter zwei. Griffel kurz oder 
fehlend, mit zweispaltiger Narbe. Fruchtknoten zweifächerig, in jedem 
Fach zwei hängende Samenknospen. Frucht eine längliche, g eflü g e lte ,

Fraxinus.
2.

Ligustrum.
Syringa.
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flach  zusam m engedrück te  S ch ließ fru ch t. Same mit flachen 
Keimblättern und fleischigem Nährgewebe.

Holzgewächse mit meist unpaarig geflederten Blättern.
F r a x in u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 1057 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 477 (1754); Endl. 

Gen. pl. 573 (1836—40); Koch Syn. Ed 2. 554 (1844); Maly Fl. Steierm. 119 
(1868); Knobl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 5 (1892).

W ic h t. L ite r a tu r :  Wenzig, Die Gattung Fraxinus, in Engl. Bot. Jahrb. IV. 
165 (1883).

Sekt. 1. OrnilS (Pers.) DC. Blüten polygam; Kelch und Blumen­
krone vorhanden. Blütenstand ausgebreitet, endständig.

Ornus Pers. Syn. I. 9 (1805) als Gattung. F r a x in u s  Sekt. O rnus DC. 
Fl. frang. III. 496 (1805); Knobl. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 2. 5 (1892).

1. Fraxinus Ornus L. M anna-Esche. Bis 7 m hoher Baum mit 
glatter, durch die ringförmig vorquellende schwarze Borke unterbrochener 
Rinde. Blätter unpaarig gefiedert, mit 3— 4 P aaren  sehr kurz ge­
stielter, rundlich eiförmiger bis eilanzettlicher, zugespitzter, an der Basis 
p lö tz lich  zusam m engezogener, fein kerbsägiger k a h le r Blättchen. 
Blüten in re ic h b lü tig e n  en d stän d ig en  R ispen , weiß. Kronblätter 
lineal, 7—9 mm lang. Frucht lineal - länglich oder länglich - keilig,
3—3,5 cm lang, schwarzbraun. Mai.

F r a x in u s  O rnus L. Sp. pl. Ed. 1. 1057 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 554 
(1844); Maly Fl. Steierm. 120 (1868). F r a x in u s  f lo r ífe r a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. 
II. 282 (1772). Ornus eu rop aea  Pers. Syn. I. 9 (1805).

An buschigen felsigen Abhängen, an Waldrändern, in Untersteiermark 
nicht selten. Bei Marburg an den Abhängen des Schlapfen gegen die 
Drau und bei St. Urbani, bei Pettau, Sauritsch. Auf dem Donatiberge 
und dem Wotsch; nicht selten bei Gonobitz, Weitenstein, in der Hudna- 
lukna bei Wöllan, auf der Stenica und Gora bei Neuhaus; bei Cilli, 
Tüffer, Steinbrück, Trifail, Wisell, in der Talenge bei Praßberg und 
(strauchig) auch noch im Sanntale zwischen Sulzbach und Leutsch.

Sekt. 2. Fraxinaster DC. Blüten zweihäusig-polygam. Kelch 
und Blumenkrone fehlend. Blütenstände kurz, achselständig.

F r a x in a s te r  DC. Prodr. VII. 276 (1844); Knobl. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 2. 6 (1892).

2. Fraxinus excalsior L. G e m e in e  E s c h e . Bis gegen 40 m 
hoher Baum mit graubrauner, durch die ringförmig vorquellende 
schwarze Borke unterbrochener Rinde. Blätter unpaarig gefiedert, mit 
3 — 6 P aaren  sehr kurz gestielter, länglicher oder lanzettlicher, spitzer, 
schmal gesägter k a h le r  Blättchen. Blüten vor den B lä tte rn  h e rv o r­
brechend , in erst aufrechten, dann überhängenden Rispen. Männliche 
Blüten aus zwei ovalen, p u rp u rro te n  Antheren, weibliche aus dem
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Fruchtknoten und meist zwei Staminodien gebildet. Früchte länglich­
lineal, 3—4 cm lang, entweder gegen die Spitze verschmälert, fast spitz 
(f. acu m in a ta  Schur. En. pl. Transs. 452 [1866]), oder kaum vefschmälert, 
abgerundet (f. v u lg a ris  Beck Fl. N. Öst. II. 2. 931 [1893]), oder nach 
vorn verbreitert und ausgerandet (f. o b tu sa ta  Schur, a. a. 0.). April.

F r a x in u s  e x c e ls io r  L . Sp. pl. Ed. 1. 1057 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 554 
(1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868);- Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881).

ln Auen, an Ufern, seltener in Wäldern, bis in die Voralpen 
(1000 m). Häufig in den ganzen Voralpen; ferner auf dem Rainerkogel 
bei Graz, bei Gamlitz, Ehrenhausen, auf dem Wotsch; sehr zerstreut 
am Bachergebirge. Häufiger in den Auen der unteren Mur, Drau,
Sann und Save.

2. T rib u s: S yringeae  Benth. Hook.
Samenknospen hängend. Frucht eine fachspaltige Kapsel.
S y r in g e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 673 (1876); Knöbl. in Engl. u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 2. 7 (1892).

2. Syringa L. Flieder.
Blüten strahlig, zw itte rig , in R ispen. Kelch 4— 7-zähnig. 

Blumenkrone mit langer Röhre und meist vierteiligem Saum; die 
Kronzipfel in der Knospenlage eingefaltet klappig. Staubblätter zwei, 
dem oberen Teil der Kronröhre eingefügt. Fruchtknoten oberständig, 
zweifächerig, mit je zwei hängenden Samenknospen, deren Raphen ein­
ander zugekehrt sind, in jedem Fache. Griffel kurz, in der Kronröhre 
eingeschlossen mit zweilappiger Narbe. Frucht eine längliche, stiel­
runde oder parallel zusammengedrückte fach sp a ltig e  K apsel. Same 
zusammengedrückt, im unteren Teile schief geflügelt, mit flachen Keim­
blättern und fleischigem Nährgewebe.

Holzgewächse mit ungeteilten gegenständigen Blättern.
S y r in g a  L. Sp. pl. Ed. 1. 9 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 9 (1754); Endl. Gen. 

pl. 572 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 554 (1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); 
Knobl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 1. 7 (1892).

I. Syringa vulgaris L. G em einer F lieder. Bis 5 m hoher 
Strauch oder kleiner Baum. Blätter gestielt, aus b re it ab g erundetem  
oder herzförm igem  Grunde eiförmig-dreieckig, lang zugespitzt, ganz- 
rand ig , kahl, freud igg rün . Blüten in re ic h b lü tig e n , p y ra m id e n ­
förm igen S träußen . Blumenkrone stiel tellerförmig, etwa 15 mm 
lang, mit 5 mm langen Zipfeln, hell lila, wohlriechend. Kapsel läng­
lich oval, zugespitzt, 12— 15 mm lang, holzig. Same hellbraun, 
8— 10 mm lang. Mai.
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S y r in g a  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 9 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 554 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881).

Wird überall in Gärten und Anlagen gepflanzt und findet sich ab 
und zu verwildert, wie bei Frein, Schloß Halbenrain, Marburg, Bad 
Neuhaus. Stammt aus Südeuropa.

3. T rib u s: O leeae Koch.
Samenknospen hängend. Frucht eine saftige Beere.
O le in ae Koch Syn. Ed. 1. 481 (1837). O leeae Knobl. in Engl. u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 2. 8 (1892).

3. Ligustrum L. Rain weide.
Blüten strahlig, zwitterig, in endständigen Rispen oder Trauben. 

Kelch vierzähnig oder abgestutzt, abfällig. Blumenkrone stieltellerförmig 
oder fast radförmig, mit meist kurzer Röhre und vier in der Knospen­
lage eingerollt-klappigen Zipfeln. Staubblätter zwei, der Kronröhre ein­
gefügt. Griffel kurz, mit ausgerandeter oder zweilappiger Narbe. Frucht 
eine zweifächerige, saftige , 2 — 4-sam ige Beere. Same mit geradem 
oder etwas gekrümmtem Keimling mit flachen Keimblättern im fleischigen 
Nährgewebe.

L ig u stru m  L. Sp. pl. Ed. 1. 7 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 8 (1754); Endl. Gen. 
pl. 572 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 554 (1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); 
Knobl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 2. 13 (1892).

I. Ligustrum vulgare L. G em eine Rainw eide. Bis 3 m hoher 
Strauch mit feinflaumigen jungen Zweigen. Blätter kurz gestielt, lä n g ­
lich  oder la n z e ttl ic h , g anzrand ig , spitz, kahl, etw as lederig , oft 
überwinternd. Blüten in eiförmigen, wiederholt ästigen Trauben. Kelch 
fast gestutzt, kurz vierzähnig. Blumenkrone 5—6 mm lang, weiß, un­
angenehm riechend, ihre Zipfel so lang wie ihre Röhre. Beeren 
kugelig , 6—10 mm lang, schw arz, glänzend. Juni, Juli.

L ig u stru m  v u lg a r e  L. Sp. pl. Ed. 1. 7 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 554 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 (1874); 
Strobl Fl. Admout I. 72 (1881).

An Waldrändern, buschigen Stellen, Hecken. In Obersteiermark 
ziemlich häufig um Aussee, sonst sehr zerstreut in den Kalkvoralpen, 
wie bei Admont. Häufig um Graz und von hier südwärts durch ganz 
Mittel- und Untersteiermark.

7. Ordnung: Rubiales Engl.
Blüten meist zwitterig, strahlig oder zygomorph, m it 4— 5- 

spaltigem  K elch und B lum enkrone. Staubblätter so v iele  wie
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Kronzipfel. Fruchtknoten aus eben so viel oder weniger Fruchtblättern 
gebildet, stets u n te rs tä n d ig , gefächert, in jedem Fache eine bis zahl­
reiche Samenknospen mit nur einem  Integument.

R u b ia le s  Engl. Syll. Gr. Ausg. 171 (1891); Wetlst. Handb. syst. Bot. II.
2. 453 (1908).

21. Familie: Rubiaceae B. Juss.
Blüten meist zwitterig und strahlig. K elch und K ro n b lä tte r  

je 4—5, v e re in t-b lä tte r ig . Blumenkrone trichterig, rad- oder 
präsentiertellerförmig, mit in der Knospenlage k lap p ig en , dach- 
z iegeligen oder lin k s  g ed reh ten  Zipfeln. Staubblätter so viel wie 
Kronzipfel und zw ischen denselben stehend; Antheren zweifächerig, 
meist mit Längsspalten aufspringend. D iskus vorhanden , röhrig 
oder zweilappig. Fruchtknoten stets u n te rs tä n d ig , meist zwei- selten 
ein- oder mehrfächerig. In jedem Fache eine bis viele anatrope Samen­
knospen. Griffel fädlich, oft oben ästig, mit kopfigen Narben. Frucht 
eine K apsel oder eine fleischige oder trockene, mitunter in Teil­
früchtchen zerfallende S ch ließ fru ch t. Samen aufrecht, horizontal oder 
hängend, mit meist harter Schale; Keimling meist klein im fleischigen 
oder knorpeligen, selten fehlenden Nährgewebe.

Kräuter oder Holzgewächse mit g ek reu z t g eg enständ igen , u n ­
g e te ilte n , ganzrandigen Blättern und  ganzen oder g e te ilten , oft 
b la tta r t ig e n  N eb en b lä tte rn .

R u b ia c e a e  B. Juss. Hort. Trian. (1759); Juss. Gen. 196 (1784); Endl. Gen. 
pl. 520 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 115-(1868); Schum, in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 4. 1 (1891).

Hier nur die zu der durch einsamige Fruchtknotenfächer aus­
gezeichneten Unterfamilie der C offeoideae gehörige:

1. T rib u s: G alieae Dum.
Kelch undeutlich oder fehlend. Blumenkrone 4—5 -zipfelig, 

trichterig, glockig oder radförmig. Fruchtknoten zweifächerig, in jedem 
Fache eine ana- und apotrope am Grunde der Scheidewand befestigte 
Samenknospe. Frucht eine zweiknöpfige Schließfrucht.

Krautige Gewächse mit sch e in b ar q u irlig en  B lä tte rn , da 
zw ischen den B lä tte rn  je  ein bis m ehrere  dense lben  vö llig  
g le ic h g e s ta lte te  N e b e n b lä tte r  stehen.

G a liea e  Dum. Anal. fam. 33 (1829); Schum, in Engl. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 3 b. 146 (1891).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n gen .
1. Blumenkrone trichterig mit deutlicher Röhre 2.

Blumenkrone radförmig mit fast fehlender Röhre Galium.
H a y e k , Flora von Steiermark. II. 24
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2. Kelchzähne 4—6, deutlich Sherardia.
Kelchsaum undeutlich . Asperula.

1. Sherardia L. Ackerröte.
Blüten zwitterig, in köpfchenförmigen, von la n z e ttl ic h e n  D eck­

b lä tte rn  u m h ü llte n  T rugdolden . K elch 4 — 6-zähnig , bleibend, 
an der Frucht vergrößert. Blumenkrone v e r lä n g e r t- tr ic h te r ig , 
vierzipfelig, mit langer R öhre, im Schlunde kahl. Staubblätter vier, 
der Kronröhre eingefügt, aus der Blumenkrone herausragend. Griffel 
zweispaltig mit kopfigen Narben. Frucht zweiknöpfig oder durch Ver­
kümmerung eines Faches einfächerig, von den Kelchzähnen gekrönt. 
Same mit der Fruchtschale verwachsen. Keimling schwach gekrümmt.

S h erard ia  L. Sp. pl. Ed. 1, 102 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 45 (1754); Endl. 
Gen. pl. 524 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 358 (1844); Maly Fl. Steierm. 118 
(1868); Schum, in Engl. u. Prantl Nat. Pfanzenf. IV. 4. 148 (1891).

I. Sherardia arvensis L. G e m e in e  A c k e r r ö te .  Einjährig. 
Stengel mehrere, liegend , ästig, von feinen S tach e lch en  ra u h , 
bis 30 cm lang. Blätter q u irlig , ganzrandig, fein  zu g esp itz t, ober- 
seits und am Rande borstlich, unterseits kahl, die unteren zu vier, 
verkehrt-eiförmig, die oberen zu 5—6, lanzettlich, gegen die Basis ver­
schmälert. Blüten in en d stän d ig en , kopfig  zusam m engezogenen , 
von einer a c h tb lä tte r ig e n , s te rn fö rm ig  a u sg e b re ite te n , die 
Blüten weit überragenden H ü lle  umgebenen Trugdolden, Kelchzähne 
deu tlich . Blumenkrone 4—5 mm lang, hell lila oder rosenrot, kahl. 
Teilfrüchtchen 4 mm lang, von feinen Zäckchen rauh. Mai—September.

S h e ra rd ia  a r v e n s is  L. Sp. pl. 1. 102 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 358 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

Auf Äckern, Brachen, an wüsten Plätzen verbreitet und meist 
häufig bis in die Voralpentäler.

Phuopsis stylosa Benth. Hook. (Gen. pl. II. [1873] 151) (C ru c ia n e lla  s ty lo -  
sa Trin. in Mein. Acad. St. Petersb. VI. [1818] 485) mit in endständigen Köpfchen 
stehenden 10 — 12 mm langen rosenroten Blüten und zu sechs quirligen Blättern 
wurde an der Südwestseite des Grazer Schloßberges ehemals ausgesäet und hat sich 
daselbst eine Zeit lang erhalten (KraSan, Preissmann!).

2. Asperula L. Waldmeister.
Blüten zwitterig, strahlig, in endständigen, lockeren oder zusammen­

gezogenen Trugdolden. Kelchsaum undeutlich, selten schwach vierzähnig. 
Blumenkrone kürzer oder länger trichterig mit s te ts  d e u tlic h e r  
R öhre, vier- (selten drei-)zipfelig, im Schlunde nackt, mit stumpfen
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oder mit der Spitze nach innen gebogenen Zipfeln. Staubblätter vier, 
der Röhre oder dem Schlunde der Blumenkrone eingefügt. Griffel 
zweispaltig mit kopfigen oder keuligen Narben. Frucht zweiknotig, 
lederig, selten etwas fleischig, mit halbkugeligen, etwas auseinander­
stehenden Teilfrüchtchen. Same mit der Fruchtschale verwachsen.

A sp e r u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 103 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 45 (1754); Endl. 
Gen. pl. 523 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 358 (1844); Maly Fl. Steierm. 117 
(1868); Schum, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 4. 148 (1891).

1.

2.

3.

4.
5.

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l .
Blüten blau, in endständigen, von Hüllblättern umgebenen Köpfchen. Ein­
jähriges Kraut A. arvensis.
Ausdauernde Pflanzen mit weißen, rötlichen oder blaßvioletten Blüten 2 
Obere Blätter schmal lineal 3.
Blätter lanzettlich bis länglich-lanzettlich, zu 6—8. Blüten weiß A. oclorata. 
Blätter zu 8—10, quirlig A. glauca.
Blätter gegenständig oder zu 4—6 4.
Blumenkronröhre viel länger als der Saum A. aristata.
Blumenkronröhre etwa so lang wie der Saum 5.
Stengel bis 50 cm hoch. Blütenstand meist rispig. Untere Blätter zur 
Blütezeit meist vertrocknet, obere lineal, meist kürzer als die Internodien. 
Blumenkrone außen rauh A. cynanchica.
Stengel bis 15 cm lang, dichtrasig. Blütenstand doldig. Unter Blätter zur 
Blütezeit vorhanden, verkehrt-eiförmig, zurückgekrümmt, obere meist länger 
als die lnternodien. Blumenkrone außen glatt A. Neilreichii.

Sekt. 1. Sherardianae DC. Blüten in kopfigen, von Hüllblättern 
umgebenen Trugdolden. Kronzipfel stumpf, ohne Anhängsel. Ein­
jährige Kräuter.

S h era rd ia n a  DC. Prodr. IY. 581 (1830); Schum, in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 4. 149 (1891).

I. Asperula arvensis L. A cker-W aldm eister. Einjährig. Stengel 
aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, vierkantig, glatt oder etwas zackig-rauh. 
Blätter ganzrandig, kahl, am Rande und unterseits am Mittelnerv von 
feinen Zäckchen rauh, die untersten zu vier, verkehrt-eirund, stumpf, 
die übrigen zu 6—8, verkehrt-eilänglich bis lineal, stumpf. Blüten in 
köpfchenförmigen, von einer vielblätterigen Hülle umgebenen Trug­
dolden. Blätter der Hülle lanzettlich, lang borstig gewimpert, viel 
länger als die Blüten. Blumenkrone 5—6 mm lang, hellblau. Teil­
früchtchen 2 mm lang, glatt, braun. Mai—Juli.

A sp e r u la  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 103 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 359 
(1844); Maly Fl. Steierm. 117 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 120 
(1874).

Auf Äckern, Brachen, in Weingärten, zerstreut und oft nur vor­
übergehend. In der Sölk (Angeiis), bei Bruck. Ab und zu bei Graz,

24*
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wie am Schökel, bei Andritz, am Rosenberge, zwischen Puntigam und 
Feldkirchen; bei Gleichenberg. Bei Marburg, Pickerndorf, Hausam- 
bacher, Frauheim, Rogeis; bei Pettau, Ankenstein, Gutenegg nächst 
Neuhaus, Praßberg, Riez, Leutsch.

Sekt. 2. Cynanchicae DG. Trugdolden locker oder zusammen­
gezogen, meist ohne Hülle. Blumenkronzipfel stumpf oder spitz, ohne 
Anhängsel. Ausdauernde Arten.

C y n a n ch ica e  DC. Prodr. IV. 582 (1830); Schum, in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 4. 149 (1891).

2. Asperula aristata L. f. B e g r a n n t e r  W a ld m e is te r .  Aus­
dauernd; locker rasige, im Geröll oft kriechende Stämmchen treibend. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 25 cm hoch, vierkantig, k ah l, g latt. 
Blätter lineal-lanzettlich, 1—2 mm breit, e innerv ig , am Rande etwas 
zurückgerollt, in eine etwa 1 mm lange S tach e lsp itze  au sgehend , 
kahl, glatt, die der nicht blühenden Stämmchen zu vier quirlig, die 
der b lü h en d en  Stengel meist g eg en stän d ig , bis 2 cm lang. 
Blüten sehr kurz gestielt in wenigblütigen Trugdolden, die in lockeren, 
wiederholt etwas sparrig verzweigten Trugdolden angeordnet sind. 
B lum enkrone 4 — 5 mm lang, mit stumpflichen Zipfeln, innen  
g e lb lich , außen  blaß  rö tlic h - lila , ihre Röhre etwa d o p p e lt so 
lang als der Saum. Teilfrüchtchen 2 mm lang, dicht warzig bekörnelt. 
Juli—September.

A sp er u la  a r is ta ta  L .f .  Suppl. pl. syst. veg. 120 (1781); Weitst, in A. Kern. 
Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 83 (1893); KraS. in Mitt. nat. Ver. Steierm. 
(1899) 17. A sp e r u la  lo n g if lo r a  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 162 T. 150 
(1805); Maly Fl. Steierm. 118 (1868).

Im Felsschutt und an steinigen Stellen der südlichen Kalkvoralpen. 
Nicht selten in den Tälern der Sanntaler Alpen, besonders im Logar- 
tale bis über die Okreselhütte! und bei der Nadel unterhalb Sulzbach!; 
ferner bei Steinbrück (Fleischmann), auf dem Kamnik bei Greis nächst 
Cilli (Kocbek) und auf dem Hum und bei der Ruine Tüffer (Maly!).

3. Asperula cynanchica L .  H ügel-W aldm eister. Ausdauernd; 
Wurzel ästig, mehrköpfig, locker oder d ic h t rasig. Stengel liegend 
oder aufsteigend, bis 50 cm lang, reich ästig, vierkantig, kahl, g la tt. 
U n tere  S te n g e lb lä tte r  zur Blütezeit meist verdorrt, zu vier quirlig, 
e llfp tisc h  bis v e rk e h rt-e ilän g lic h , die mittleren und oberen zu 
4 — 6 q u irlig , oft sehr u n g le ich  lang , oder gegenständ ig , lineal, 
einnervig, am Rande etwas zurückgerollt, in eine bis 1 mm lange 
S tach e lsp itze  vorgezogen, kahl, glatt, meist kürzer als die Inter­
nodien. Blüten kurz gestielt in wenigblütigen Trugdolden, die zu
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wiederholt ästigen, lockeren, rispigen Trugdolden angeordnet sind. 
Blumenkrone 3—4 mm lang, h e lli la , außen d ich t fein  rau h zack ig , 
die Zipfel kurz bespitzt, so lang  oder wenig k ü rze r als die Röhre. 
Teilfrüchtchen 3 mm lang, dicht warzig bekörnelt. Juni—September.

A sp e r u la  c y n a n c h ic a  L . Sp. pl. Ed. 1. 104 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 359 
(1844); M aly F l. Steierm. 117 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 
(1874). A s p e r u la  c y n a n c h ic a  v u lg a r is  Neilr. Fl. N.-Öst. 464 (1858). 
A sp e r u la  c y n a n c h ic a  Subsp. c y n a n c h ic a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1118 (1893).

An steinigen Stellen, trockenen sonnigen Abhängen, auf trockenen 
Wiesen, nicht selten. Bei Oberwölz, Teufenbach, Judenburg, Stretweg, 
Kraubath, Bruck. In der Bärenschütz bei Mixnitz, bei Frohnleithen, 
Peggau, Gratwein, Rein, bei Graz auf dem Schloßberge, Kalvarienberge, 
Plabut3ch, bei St. Gotthard, Au. In der Weizklamm und bei Hartberg. 
Im Thesenwalde und sonst bei Marburg, auf Haiden im Pettauerfelde 
bei Pettau, am Kulmberge bei Friedau. Bei Mahrenberg; am Bacher­
gebirge bei Faal, bei Neuhaus, Cilli, Sachsenfeld, auf dem Hum bei 
Tüffer, bei Drachenburg.

4. Asperula Neilreichii Beck. A lpen-W aldm eister. Ausdauernd; 
Wurzel spindelig, vielköpfig, d ich t rasig. Stengel liegend  oder a u f­
ste ig en d , bis 15 cm lang, vierkantig, glatt, kahl. Blätter a lle  gegen­
s tän d ig , einnervig, kahl und glatt, am Rande etwas zurück, stachel- 
sp itz , die u n te re n  zur B lü teze it m eist e rh a lte n , verkehrt-eiförmig, 
wulstig berandet, die mittleren und oberen lineal-länglich bis schmal 
lineal, so lang oder länger als die Stengelinternodien. Blüten kurz ge­
stielt in wenigblütigen, wiederholt verzweigten, fa s t eb en sträu ß ig en  
Trugdolden. Blumenkrone 4—5 mm lang, h e llila  oder ro sen ro t, 
außen g la tt, ihre Zipfel eilänglich, etwas knorpelspitz, so lang wie 
die Kronröhre. Teilfrüchtchen 2 mm lang, undeutlich bekörnelt. Juni 
bis September.

A sp er u la  N e i lr e ic h i i  Beck in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XXXII. Abh. 182 
(1882). A sp e r u la  c y n a n c h ic a  var. a lp in a  Neilr. Fl. N.-Öst. 464 (1858). 
A sp e r u la  c y n a n c h ic a  Subsp. N e i lr e ic h i i  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 118 (1893). 
A sp e r u la  c y n a n c h ic a  Strobl Fl. Admont I. 70 (1881), nicht L.

Im Felsschutt, an steinigen Stellen, im Bachgerölle, in den nörd­
lichen Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion. Auf der Trisselwand; 
häufig im Gesäuse und Johnsbachtale und dessen Seitengräben, auf 
dem Großen Buchstein, dem Trenchtling bei Vordernberg; bei Wild­
alpen, an den Abhängen der Raxalpe.

Asperula taurina L. (Sp. pl. Ed. 1. 103 [1753]) soll nach Maly (Mitt. d. nat. 
Ver. f. Steierm. II [1864] p. 139, Fl. v. Steierm. p. 117) von Praesens bei Tüffer 
bezw. Cilli gesammelt worden sein. Bei der bekannten Unzuverlässigkeit dieses
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Sammlers ist die Angabe trotz eines vorhandenen angeblichen Belegexemplares 
mehr als zweifelhaft.

5. Asperula odorata L. E ch te r W aldm eister. Ausdauernd; 
Wurzelstock dünn  w alzlich , ästig, k riechend. Stengel aufrecht, 
meist e in fach , bis 50 cm hoch, vierkantig, kahl. Blätter zu 6 — 8- 
q u irlig , ganzrandig, stachelspitz, kahl, dunkelgrün, die unteren verkehrt­
eilänglich, die oberen la n z e ttl ic h , spitz. Blüten in lo ck erer, en d ­
s tä n d ig e r T rugdolde. Deckblätter klein, borstlich. Blumenkrone
4—6 mm lang, w eiß, ihre Zipfel abstehend oder aufrecht, so lang oder 
länger als die Kronröhre. Frucht 3—4 mm lang, mit hackigen Borsten 
besetzt. Die ganze Pflanze angenehm nach Cumarin duftend. April, Mai.

A sp e r u la  od o ra ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 103 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 359 
(1844); Maly Fl. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881). G aliu m  odoratum  Scop. Fl. Carn. 
Ed. 2. I 105 (1772).

In schattigen Laubwäldern, vornehmlich Buchenwäldern, bis in die 
Voralpen. Bei Aussee, Admont, Hieflau, Judenburg, Leoben, Bruck. 
Verbreitet durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

6. Asperula glauca (L.) Bess. B la u g r ü n e r  W a ld m e is te r .  
Wurzelstock dünnwalzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, ästig, bis 
1 m hoch, vierkantig, kahl, glatt. Blätter zu 8 — 10-qu irlig , e in ­
n erv ig , lin e a l, s tu m p f, s tac h e lsp itz , kahl, am Rande etwas rauh, 
oberseits dunkelgrün, u n te rse its  seegrün. Blüten kurz gestielt in 
wenigblütigen Trugdolden, die zu einer lockeren trugdoldigen R ispe 
angeordnet sind. Deckblätter lineal, stachelspitz. Blumenkrone weiß,
2—2,5 mm lang, g lo c k ig -tr ic h te rig , ihre Zipfel elliptisch, mitunter 
etwas spitz, stets länger als die Kronröhre. Teilfrüchtchen 2—2,5 mm 
lang, verkehrt-eiförmig, runzelig. Mai—Juli.

G a liu m  g la u cu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 107 (1753). A sp er u la  g la u c a  Bess. 
Enum. pl. Volh. 7 (1822). A sp er u la  g a l io id e s  M. B. Fl. Taur. Cauc. I. 101 
(1809); Koch Syn. Ed. 2. 360 (1844); Maly Fl. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. 
Pflauzengeogr. Steierm. 121 (1874).

An trockenen, sonnigen Abhängen, buschigen steinigen Stellen, 
selten. An den Abhängen des Lantsch; bei Graz am Schloßberge, auf 
dem Plabutsch, bei St. Gotthard; bei der Riegersburg nächst Fürsten­
feld, am Wildonerberge. Bei Pöltschach, Maria-Neustift, Sauritsch.

3. (jalium L. Labkraut.
Blüten strahlig, zwitterig, selten polygam, in Trugdolden oder 

lockeren trugdoldigen Rispen. K elchsaum  fa s t feh lend . B lu m en ­
krone rad fö rm ig , flach ausgebreitet, v ie rsp a ltig  mit an der Spitze
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verdickten und oft bespitzten Zipfeln; K ro n rö h re  sehr verkürzt. 
Staubblätter dem Kronsaum angeheftet, aus der Krone hervorragend. 
Griffel tief zweispaltig mit kopfigen Narben. Frucht zweiknotig, glatt 
oder behaart bis weichstachelig. Samen mit der Fruchtschale ver­
wachsen.

G aliu m  L. Sp. pl Ed. 1. 105 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 46 (1754); Endl. Gen. 
pl. 522 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 361 (1844); Maly El. Steierm. 115 (1868); 
Schum, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 3 b. 149 (1891).

W ich t. L ite r a tu r :  Tausch in Flora (1835) 337. Jordan, Observations sur 
plusieurs plantes nouvelles, rares ou critiques III. (Paris 1846). A. Kerner, No­
vae plantarum species Decas 1. (Innsbruck 1870). Floristische Notizen in Österr. 
bot. Zeitschr. XXVI. 109 (1876). H. Braun, Über einige kritische Pflanzen der 
Flora von Niederösterreich. II. Galium Mollugo L. und dessen Formen in Österr. 
bot. Zeitschr. XLII. 130 (1892) und in Kerner, Schedae ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 
(1893). Briquet in Schinz u. Keller, Flora der Schweiz p. 485 (1900). Schuster, 
Über mitteleuropäische Variationen und Rassen des Galium silvestre in Öst. bot. 
Zeitschr. LIX. 1 (1909).

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1.

2.

3.

4.

5

6.

7
8.

9.

10.

Blätter einnervig 2.
Blätter dreinervig 19.
Blätter stumpf, ohne Stachel- oder Knorpelspitze 3.
Blätter mit kurzer Knorpelspitze oder stachelspitz 4.
Blüten zu 1—3 in den Blattwinkeln. Blumenkrone dreispaltig. Fruchtstiele
zurückgekrümmt Gr. trifidum.
Blüten in Rispen. Blumenkrone vierspaltlg. Fruchtstiele gerade:

G. palustre.
Stengel durch kleine abwärtsgerichtete Stachelzähnchen rauh 5.
Stengel glatt 9.
Blätter am Rande durch vorwärtsgerichtete Stachelchen rauh. Blüten grün­
lichgelb, außen rötlich G. parisiense.
Blätter am Rande durch rückwärtsgerichtete Stachelchen rauh. Blüten
weißlich 6.
Blüten in endständigen Rispen G. uliginosum.
Blüten in blattwinkelständigen Trugdolden 7.
Fruchtstiele herabgekrümmt G. tricorne.
Fruchtstiele gerade 8.
Blätter bis 8 mm breit. Früchte 4 —7 mm lang, mit hackigen Borsten besetzt:

Gr. Aparine.
Blätter bis 4 mm breit. Früchte höchstens 3 mm lang, mit hackigen Borsten 
besetzt oder kahl G. spurium.
Blüten goldgelb, selten gelblichweiß. Blätter schmal lineal, unterseits
flaumig-sammtig Gr. verum.
Blüten weiß oder gelblichweiß. Blätter kahl oder zerstreut kurzhaarig 10. 
Stengel stielrund, schwach vierrippig. Blätter verkehrt-eilanzettlieh oder 
länglich Gr. sylvaticum.
Stengel vierkantig 11
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11.

12.

13.
14.

15.

16. 
17.

18.
19.
20.

Rispe weitschweifig, locker, mit haarfeinen Verzweigungen. Blätter ver­
hältnismäßig groß, flach, von dünner Konsistenz, unterseits bläulich- oder 
graugrün 12.
Rispe zusammengezogen oder, wenn weitschweifig, mit ziemlich dichtblütigen 
Ästen. Blätter kleiner, lineal bis verkehrt-eilanzettlich, derber, meist gleich­
farbig 13.
Blätter lanzettlich, beidendig lang verschmälert, stachelspitz, unterseits bläu­
lichgrün. Stengel bis unten scharf vierkantig G. aristatum.
Blätter lanzettlich oder verkehrt-eilanzettlich, gegen die Spitze nicht lang 
verschmälert. Stengel am Grunde rundlich G. Schuttesii.
Blumenkronzipfel in eine haarförmige Spitze ausgezogen 14.
Blumenkronzipfel spitz, aber nicht haarfein zugespitzt 17.
Blätter lineal, am Rande meist zurückgerollt, oberseits glänzend, unterseits 
längs des Mittelnerven mit zwei glänzenden Streifen G. lucidum.
Blätter am Rande nicht zurückgerollt, unterseits ohne glänzende Streifen, 
nicht stark glänzend G. Mollugo.
Blätter mit kurzer Knorpelspitze, dicklich, fast nervenlos 16.
Blätter fast begrannt stachelspitz, deutlich einnervig 17.
Fruchtstiele herabgekrümmt. Blätter glanzlos G. helveticum.
Fruchtstiele gerade. Blätter stark glänzend G. baldense.
Blätter flach, deutlich netzaderig, so lang bis länger als die Internodien.
Pflanze dicht rasig, bis 15 cm hoch. Blütenstiele bis 5m m  lang:

G. anisophyllum.
Blätter am Rande oft zurückgerollt, nicht deutlich netzaderig, 1/6—1/2 so lang 
wie die Internodien. Pflanze locker rasig, bis 50 cm hoch. Blütenstiele bis 
3,5 mm lang G. asperum.
Blüten einhäusig vielehig, gelb, in blattwinkelständigeu Trugdolden 19. 
Blüten zwitterig, weiß, in endständigen Rispen 20.
Blütenstiele mit Deckblättern. Stengel rauhhaarig G. Cruciala.
Blütenstiele deckblattlos. Stengel kahl G. vernum.
Blätter oval oder rundlich, stachelspitz G. rotundifolium.
Blätter lanzettlich, gegen die Spitze verschmälert, ohne Stachelspitze:

G. boreale.
Sekt. 1. Eugalium DC. Ausdauernde Pflanzen mit einnervigen, 

zu 6—8 stehenden Blättern. Blumenkronzipfel oft haarfein zugespitzt. 
Frucht aufrecht.

E u g a liu m  DC. Prodr. IV. 593 (1830) z. T .; Schum, in Engl. u. Pranil Nat. 
Pflanzenf. IV. 4. 151 (1891).

I. Galium sylvaticum L. W ald-L abkrau t. Ausdauernd; Wurzel­
stock schief, knotig verdickt, oft fast knollig. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, s tie lru n d  m it vier u n d e u tlic h e n  L än g srip p en , k a h l, 
g la tt. Blätter zu 6—8-quirlig, län g lich  oder v e rk e h r t- la n z e ttl ic h , 
über oder in der M itte am breitesten, 4 — 10 mm b re it, einnervig, 
stachelspitz, am Rande von feinen Stachelzähnchen rauh, kahl, unter­
seits etw as b läu lich . Blüten auf sehr feinen Stielen in endständiger
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weitschweifiger Rispe. B lü te n s tie le  vor dem A ufb lühen  ü b e r­
hängend. Blumenkrone 2—2,5 mm breit, weiß, mit kurz zugespitzten 
Zipfeln. Frucht 1,5 mm lang, glatt, kahl. Juli—September.

G aliu m  s y lv a t ic u m  L. Sp. pl. Ed. 2. 155 (1768); Koch Syn. Ed. 2. 365 
(1844); Maly Fl. Steierm. 116 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 
(1874); Strobl F l. Admont I. 71 (1881).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, vornehmlich auf Kalk. Bei 
Aussee, Admont, Rottenmann, Trieben, Seckau, Judenburg, Pernegg, 
Neuberg. Verbreitet überall um Graz, wie bei Peggau, Semriach, St. 
Oswald, Andritz, St. Gotthard, Gösting, Eggenberg, am Plabutsch, bei 
Feldkirchen, in der Weizklamm; bei Gleisdorf, Fürstenfeld, Gleichen­
berg, Klech nächst Radkersburg. Ferner bei Stainz, Marburg und am 
Bachergebirge, am Wotsch und auf allen Kalkbergen Südsteiermarks.

2. Galium Schultesii Vest. G l a t t e s  L a b k r a u t .  Wurzelstock 
walzlich, knotig verdickt. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, be­
sonders oben d e u tlic h  v ie rk a n tig , kahl, glatt. Blätter zu 6—8-quirlig, 
lä n g lic h  oder la n z e ttl ic h , 4—9 mm breit, in oder u n te r  der 
M itte  am b re ite s te n , in eine langé Stachelspitze plötzlich zusammen­
gezogen, kahl, am Rande von feinen Zäckchen rauh, unterseits blau- 
grün. Blüten auf sehr feinen Stielen in endständiger weitschweifiger 
Rispe. B lü te n s tie le  vor dem A u fb lü h en  au frech t. Blumenkrone
2,5—3 mm breit, mit kurz und fein zugespitzten Zipfeln, weiß. Frucht
1,5 mm lang, glatt, bereift. Juli—September.

G aliu m  S c h u lte s i i  Vest in Flora IV. 2. 526 (1821); M. K . Deutschi. Fl. I. 
787 (1823), A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXVI. 114 (1876). G aliu m  s i l-  
va ticu m  Schult. Obs. bot. 22 (1809).

In Wäldern, an buschigen Abhängen, sehr zerstreut. Bei Juden­
burg (Eichenfeld!), im Gabrauntale bei Pernegg (Freyn!). Häufiger in 
Untersteiermark, wie auf dem Janinaberge bei Rohitsch- Sauerbrunn, 
bei Reifenstein, auf dem Schloßberge, im Finstertale und auf dem 
Pecounig bei Cilli, auf dem Hum bei Tüffer und bei Reichenburg.

3. Galium aristatum L. B egrann tes L abkrau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig verdickt. Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m 
hoch, bis zur Basis v ie rk a n tig , kahl, g la tt. Blätter zu 6— 8- 
wirtelig, la n z e ttl ic h , b e id en d ig  a llm ä h lic h  zugesp itz t, 4—7 mm 
b re it, lang s tach e lsp itz , am Rande yon feinen Stachelzähnchen 
rauh, kahl, u n te rse its  etw as graugrün . Blüten auf h a a rd ü n n e n  
Stielen in lockerer Rispe. B lü te n s tie le  vor dem V erb lühen  a u f ­
recht. Blumenkrone 2 mm breit, weiß, mit eiförmigen, kurz haar­
förmig zugespitzten Zipfeln. Frucht 1,5 mm lang, kahl, glatt. Juli 
bis September.
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G aliu m  a r ista tu m  L. Sp. pl. Ed. 2. 152 (1763); M. K . Deutschi. El. I. 
788 (1828); Maly Fl. Steierm. 116 (1868). G aliu m  la e v ig a tu m  L. Sp. pl. Ed. 2. 
1676 (1763). G aliu m  a r ista tu m  et. sca b r iu scu lu m  Koch Syn. Ed. 1. 333 (1837), 
Ed. 2. 356 (1844).

In schattigen Wäldern, an buschigen steinigen Stellen der südlichen 
Kalkvoralpen. Verbreitet in den Sanntaler Alpen, ferner bei Praßberg, 
Schönstein, auf dem Schloßberge von Cilli, bei St. Michael nächst Tüffer.

4. Galium Mollugo L. G e m e in e s  L a b k r a u t .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzliche, kurz kriechende Stämmchen treibend. Stengel 
auf steigend, liegend oder kletternd, bis 1,5 m hoch, schw ach v ie r­
k an tig , an den Gelenken etwas v e rd ick t, kahl, glatt, ästig mit meist 
abstehenden Ästen. Blätter zu 5—8-quirlig, v e rk e h rt-e ilän g lic h  bis 
v e rk e h rt- la n z e ttl ic h , 12 — 25 mm lang , 4 — 8 mm b re it, vorn 
abgerundet mit plötzlich aufgesetzter kurzer Spitze, kahl. Rispe um­
fangreich, pyramidal. Blütenstiele fädlich, meist länger als die Blüten, 
zuletzt ausgesperrt. Blumenkrone 3—4 mm breit, weiß, ihre Zipfel in 
eine fäd lich e  Spitze verlängert. Teilfrüchtchen 1 mm lang, halb­
kugelig, etwas runzelig. Juli—September.

G aliu m  M ollu g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 107 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 365 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 116 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 120 (1874); 
Strobl F l. Admont I. 71 (1881).

In Gebüschen, an Zäunen, auf Wiesen, häufig bis in die Voralpen.
Eine äußerst veränderliche Pflanze, deren zahlreiche Formen am 

zweckmäßigsten folgendermaßen gegliedert werden.
1. Rispe umfangreich, mit wagrecht abstehenden verlängerten 

unteren- Ästen.
Subsp. A. Mollugo L. (Hay.) Blätter lineal bis verkehrt-eilänglich, 

meist 15—25 mm lang, selten kürzer. Blütenstand ausgebreitet, pyra­
midal, mit verlängerten wagrecht abstehenden unteren Ästen.

G aliu m  M o llu go  L. Sp. pl. Ed. 1. 107 (1753) z. T.: H. Br. in A. Kern. 
Sched. fl. exsicc. Austro-Hung. VI. 69 (1893). G aliu m  M ollu go  Subsp. M ollu g o  
Hay. Fl. Steierm. II. 378 (1912). G aliu m  M o llu g o  Subsp. e la tu m  Briqu. in 
Schinz u. Keil. Fl. Sehweiz 488 (1900) z. T.

a. la tifo liu m  Leers. Stengel und Blätter kahl. Blätter 15 bis 
25 mm lang, verkehrt-lanzettlich, gegen die Spitze zu am breitesten,
4—8 mm breit.

G alium  M ollu go  la t ifo l iu m  Leers Fl. Herborn. Ed. 1. 115 (1775). G a­
liu m  M ollu g o  a.) gen u in u m  H. Br. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 131 (1892).

Verbreitet.
ß. pubescens Schrad. Stengel sowie die unteren und mittleren 

Blätter kurzhaarig.
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G aliu m  M o llu g o  var. p u b e sc e n s  Schrad. Spicil. fl. Lips. 16 (1794); H .B r. 
in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 132 (1892). G aliu m  M ollu go  var. scabrum  DC. 
Fl. frang. IV. 264 (1815), Prodr. IY. 596 (1830). G alium  p u b escen s if .  Br. 
Kern. Scbed. fl. exs. Austro-Hung. VI. 69 (1893).

In Mittel- und Südsteiermark nicht selten.
y. a n g u stifo liu m  Leers. Stengel und Blätter kahl. Blätter 

verkehrt-lanzettlich bis lineal-lanzettlich, 15—25 mm lang und nur 
2—5 mm breit.

G aliu m  M o llu g o  a n g u s t ifo l iu m  Leers Fl. Herborn. Ed. 1. 115 (1775); 
Neilr. Fl. Wien 308 (1846) z. T .; H. Br. in österr. bot. Zeitschr. XLII. 133 (1892).

Sehr häufig.
6. d u m eto ru m  (Jord.) H. Br. Stengel und Blätter kahl oder 

kurzhaarig. Blätter lineal, verkürzt, 10—15 mm lang und nur 2—4 mm 
breit. Rispe locker, weitschweifig, und dadurch von Subsp. erectum 
verschieden.

G a liu m  d u m etoru m  Jord. Pug. 78 (1852). G aliu m  M ollu go  h.) dum e­
torum  H. Br. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 199 (1892). G aliu m  M ollu go  g.) 
p r a tic o lu m  H. Br. a. a. 0 . G aliu m  erectu m  f. p ra tic o lu m  und f. dum e­
torum  Pernh. in Verb. zool. bot. Ges. Wien XLI. Abh. 401 (1896).

Zerstreut bei Schladming, Seckau, Marburg.
2. Rispe schmal, oft verkürzt, die unteren Äste nicht verlängert 

und nicht sparrig abstehend.
Subsp. B. erectum (Huds.) Briqu. Blätter lineal, ziemlich gleich 

breit, 10—15 mm lang und nur 1—2 mm breit. Rispe schmal, mit 
kurzen aufrechten oder abstehenden unteren Ästen.

G a liu m  erectu m  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 56 (1762); Jord. Observ. III. 104 
(1846), nicht M. K . G a liu m  M o llu g o  Subsp. erectu m  Briqu. in Sclnnz u. Keil. 
Fl. Schweiz 489 (1900). G a liu m  M o llu g o  ß. a n g u s t ifo l iu m  Neilr. Fl. Wien 308 
(1896) z. T. G a liu m  M o llu g o  f.) erectu m  H. Br. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 
196 (1842).

6. e rec tum  (Huds.) H. Br. Stengel und Blätter kahl. Blätter 
lineal, 2—3 mm breit.

G aliu m  M o llu g o  f.) erectu m  H. Br. in Öst. bot. Zeitschr. XLII. 196 (1892).
Auf Wiesen, an grasigen Abhängen, häufig bis in die Voralpen.
£. h ir tifo lu m  H. Br. Stengel und untere und mittlere Blätter 

kurzhaarig.
G aliu m  M ollu g o  var. erectum  f. h ir t ifo l iu m  H. Br. Oborny Fl. 

Mähr. II. 735 (1884).
Bisher nur bei Graz (Maly!).
?]. qu erce to ru m  Kras. Stengel und Blätter kahl. Blätter schmal, 

keilförmig, zugespitzt. Stengel bald blattlos. Rispe kurz, schmal,
5—10 cm lang.
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G aliu m  M o llu go  f. q u ercetoru m  KraS. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1894) 
806 (1895).

Unter Gebüsch von Quercus pubescens in der Talenge unterhalb 
Praßberg (Krasan).

Subsp. C. tyrolense (Willd.) Hay. Blätter kahl, länglich-verkehrt- 
eiförmig, 8—15 mm lang, 3—4 mm breit, gegen die Basis keilig ver­
schmälert, vorn breit abgerundet mit plötzlich aufgesetzter Spitze, dünn, 
einnervig. Blütenstand locker, armblütig, wenig umfangreich, aus 
wenigen etwa zehnblütigen aufrechten Trugdolden zusammengesetzt.

G aliu m  ty r o le n s e  Willd. Enum. hört. Berol. 153 (1809), nicht Tausch, nicht 
Reichenbaeh. G aliu m  M o llu g o  Subsp. ty r o le n s e  Hay. Fl. Steierm. TI. 380 
(1912). G aliu m  in su b ricu m  Gaud. Fl. Helv. I. 421 (1828); Rchb. Fl. Germ, 
exc. 209 (1831). G aliu m  M o llu g o  e.) ty r o le n s e  H. Br. in Ost. bot. Zeit- 
sclir. XLII. 164 (1892). G aliu m  M ollu go  f. in su b r icu m  KraS. in Mitt. nat. 
Ver. Steierm. (1894) 306 (1895).

Auf fruchtbaren Wiesen. Bei Graz (Krasan), wie auf der Ries 
und dem Ruckerlberge (Preissmann!); bei CUli (Krasan).

X Galium Preissmanni Hay.1) (G. luc id u m  x sylvaticum ?). 
Ausdauernd; kurz kriechende Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend, 
vierkantig, kahl. Blätter zu 6 —9-quirlig, lineal, bis 2,5 cm lang und 
1—1,5 mm breit, nach vorn zu schwach verbreitert, stachelspitz, flach, 
kahl, matt, von dünner Konsistenz, deutlich netzaderig. Rispe eiförmig, 
locker, wenig umfangreich, mit zarten Blütenstielen. Blumenkrone 3 mm 
breit, weiß, mit haarfein zugespitzten Zipfeln. Teilfrüchte halbkugelig,
1,5 mm lang, fast glatt. Juli, August.

Erinnert durch die auffallend schmalen Blätter und den glänzend 
kahlen, scharf vierkantigen Stengel an Galium lucidum, durch Konsistenz 
und die matte Farbe der Blätter wieder an G. sylvaticum oder 
G. Schultesii. Mit den schmalblätterigen Formen aus der Verwandt­
schaft des G. Mollugo hat die Pflanze gewiß nichts zu tun; ein Bastard 
des G. verum ist wegen der Kahlheit und der weißen Blütefarbe aus­
geschlossen.

G aliu m  P r e is sm a n n i Hay. Fl. Steierm. II. 380 (1912).
In schattigen Wäldern auf dem Wotsch am Aufstieg von Pöltschach 

aus (Preissmann!).
1) Perenne, caudiculos breviter repentes emittens. Caulis adscendens, quadran- 

gulns. Folia sena—novena, verticillata, linearía, ad 2,5 cm long et 1—1,5 mm lata, 
apicem versus vix dilatata, mucronata, plana, glabra, opaca, consistentia tenui, 
conspicue retienlato-venosa. Panícula ovata, laxa, parva, pedunculis tenuibus. 
Corolla 3 mm lata, alba, petalis tenuissime mucronatis. Mericarpia hemisphaeriea,
1,5 mm longa, sublaevia.
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5. Galium lucidum All. G länzendes L au b k rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock kurzkriechende, locker rasige Stämmchen treibend. Stengel 
liegend oder aufsteigend, bis 60 cm lang, ästig, v ie rk a n tig , glatt, 
k ah l, g länzend , s ta rr . Blätter zu 5—8-quirlig, l in e a l- la n z e ttl ic h  
bis lin e a l, 0,5—2 mm b re it, m it fa s t p a ra lle le n , mehr minder 
zu rü c k g e ro llte n , durch feine Stachelzähnchen rauhen Rändern, ober- 
se its  g län zen d , d u n k e lg rü n , u n te rse i ts b lasser, m it zwei 
g län zen d en  L än g slin ien  längs des Mittelnerven, stachelspitz, kahl. 
Rispe eiförmig, reichblütig, Blütenstiele zart, meist kürzer als die 
Blüten, zuletzt ausgesperrt. Blumenkrone 3—4 mm lang, weiß oder 
etwas gelblich, mit fädlich zugespitzten Zipfeln. Teilfrüchtchen 1—1,5 mm 
lang, glatt. Juni—August.

G aliu m  lu c id u m  All. Auct. ad Syn. fl. Ped. 57 (1770—73), Fl. Ped. I. 5 
T. 77 F. 2 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 366 (844); Maly Fl. Steierm. 117 (1868) 
Murm. Beiträge. Pflauzengeogr. Steierm. 120 (1874). G a liu m  r ig id u m  Vill. Hist.; 
pl. Dauph. 319 (1787); Strobl Fl. Admont I. 71 (1881). G aliu m  erectu m  DC. 
Fl. frang. 255 (1875); A. Kern  Öst. bot. Zeitschr. XX. 327 (1870); Hai. u. Br. 
Nachtr. Fl. N.-Öst. 96 (1882), nicht Huds.

An felsigen buschigen Stellen, in steinigen lichten Wäldern, an Felsen 
und im Felsschutt bis in die Krummholzregion, nur auf Kalk und Serpen­
tin. Verbreitet und häufig in den nördlichen und südlichen Kalkalpen, 
sowie im Gebiet des Lantsch und Schökel. Ferner bei Oberwölz, auf 
Serpentin bei Kraubath und Kirchdorf nächst Pernegg; bei Peggau und 
auf allen Kalkbergen in der Umgebung von Graz, so bei St. Gotthard, 
Gösting, am Plabutsch, in der Weizklamm. Bei Fürstenfeld, bei Neu- 
rauth nächst Stainz, am Bachergebirge bei Faal und zwischen Kötsch 
und Schleinitz; bei Marburg am Fuß des Schlapfen gegen die Drau. 
Nicht selten ferner auf den Kalk- und Dolomitbergen Südsteiermarks 
bei Pöltschach, Rohitsch, Neuhaus, Cilli, Steinbrück, Trifail.

Ändert ab:
ß. scab rid u m  (DC.) Hay. Der untere Teil des Stengels mehr 

minder reichlich kurzhaarig.
G aliu m  erectu m  ■ (. scab rid u m  DC. Prodr. IV. 596 (1830). G aliu m  

lu c id u m  ß. scab rid u m  Hay. Fl. Steierm. II. 381 (1912). G aliu m  lu cid u m  
ß. p u b escen s  Tsch. in Flora 342 (1835). G aliu m  lu c id u m  ß. h irtu m  Neilr. 
Fl. Wien 308 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 120 (1874). G aliu m  
scabrum  M. K . Deutschi. Fl. I. 782 (1823). G a liu m  lu c id u m  f. p ersp ersu m  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1126 (1893). G a liu m  scab r id u m  H. Br. in Kern. Sched. 
ad Fl. exs. Austr. Hung. VI. 72 (1893).

Zerstreut. Bei Peggau, Faal, Pöltschach, Sauritsch (Murmann).
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Eine sehr auffallende Form ist ferner:
b. meliodorum Beck. Stengel zarter, meist nicht über 20 cm 

hoch, kahl, schon vom unteren Teile an abstehende verlängerte Blüten­
äste tragend, obere Rispenäste allmählich kürzer. Blütenstand meist 
locker, Blütenstiele oft länger als die gelblichen oder gelblichweißen, 
intensiv nach Honig duftenden Blüten.

G aliu m  lu c id u m  var. m eliod oru m  Beck Fl. Hernst. 251 (1884); Fl.
N.-Öst. II. 2. 1162 (1893).

Im Felsschutt und an felsigen Stellen in der Krummholzregion 
der nördlichen Kalkalpen, in die Täler herabsteigend. Im Gesäuse 
(Strobl!)-, auf der Messnerin bei Vordernberg (Freyn); auf der Raxalpe 
(Beck).

x  Galium sylvaticum x verum A. Kern. G. digeneum A. Kern. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, stiel­
rund oder undeutlich vierkantig, bis 60 cm hoch, kurz flaumig. Blätter 
zu 6—8-quirlig, lineal-lanzettlich bis verkehrt-lanzettlich, 1—4 mm breit, 
stachelspitz, dünn, flach oder die oberen am Rande umgerollt, oberseits 
kahl, unterseits kahl oder die oberen flaumig. Rispe eiförmig, etwas 
weitschweifig, mit haarfeinen Ästen. Blütenstiele vor dem Aufblühen 
gerade. Blumenkrone 2,5—3 mm breit, blaßgelb oder gelblichweiß, 
mit spitzen Zipfeln.

Unterscheidet sich von Galium sylvaticum durch den flaumigen 
Stengel, schmälere Blätter, deren obere oft am Rande umgerollt und 
unten flaumig sind, stets aufrechte Blütenstiele und gelbliche Blüten, 
von G. verum durch den rundlichen Stengel, breitere, unterseits fast 
kahle Stengel, den lockeren Blütenstand und blasse Blüten, von den 
Bastarden des G. verum mit G. Mollugo durch den rundlichen Stengel 
und die haarfeinen Blütenstiele.

G aliu m  d igen eu m  (verum  X s i lv a t ic u m )  A. Kern in Öst. bot. 
Zeitschr. XXVI. 118 (1876).

In Wäldern auf der Platte bei Graz einzeln unter den Stamm­
eltern (Preissmann!).

X Galium Mollugo x verum Schiede. G. ochroleucum Wolfn. 
Ausdauernd, Wurzelstock kurz, rasige Stämmchen treibend. Stengel 
liegend, aufsteigend oder aufrecht, 4-kantig, kahl. Blätter zu 6— 10- 
quirlig, lanzettlich bis lineal, bis 25 mm lang und 1 — 3 mm breit, 
stachelspitz, alle oder wenigstens die oberen am Rande zurückgerollt, 
oberseits kahl, unterseits flaumig bis filzig. Blütenstand umfangreich, 
locker, reichblütig, mit mehr minder flaumigen Achsen und langen,
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weit abstehenden unteren Ästen. Blumenkrone 2—4 mm breit, blaß­
gelb, ihre Zipfel haarförmig zugespitzt. Juli—September.

Unterscheidet sich von Galium Mollugo durch die flaumigen 
Blütenstandsachsen, die schmäleren, am Rande umgerollten, unterseits 
flaumigen bis filzigen Blätter und die blaßgelben Blüten, von G. verum 
durch breitere, unterseits minder dicht filzige Blätter, blaßgelbe, größere 
Blüten und den lockeren Blütenstand.

G aliu m  v e ro -M o llu g o  Schiede De pl. hybr. 6-t (1825); Maly Fl. Steierm. 
116 (1868). G aliu m  o ch ro leu cu m  Wolfn. in Schiocigg. u. Körte Fl. Erlang. I. 
36 (1811), nicht K it. G aliu m  d e c o lo r a n s  Gren. Godr. Fl. frang. II. 19 (1850).

Unter den Stammeltern nicht selten. Bei Aflenz, St. Johann am 
Tauern, Seckau, Graz, Cilli und wohl noch anderswo.

Hierher ferner:
b. eminens (Gren. Godr.) Beck. (G. M ollugo Subsp. erec- 

tum X verum). Blätter bis 20 mm lang und 1—1,5 mm breit. Rispe 
reichblütig, schmal und verlängert, oft unterbrochen.

G a l i u m  e m i n e n s  Gren. Godr. Fl. France II. 19 (1850). G a l i u m  
v e r u m  X M o l l u g o  b. G. e m i n e n s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1123 (1893).

Unter den Stammeltern, bisher nur bei Seckau (Pernhoffer).
6. Galium verum L. E ch tes L ab k rau t. Ausdauernd; Wurzel- 

stock walzlich, kriechend. Stengel aufsteigend oder aufrecht stumpf,
4-kantig, bis 1 m hoch, kahl oder kurzflaumig. Blätter zu 8—12 
quirlig, lin e a l, 15-—25 mm lang, 0 ,5  — 2 mm b re it, s tac h e lsp itz , 
am Rande z u rü c k g e ro llt, o b e rse its  k ah l oder rauh, u n te rse its  
d ic h t flaum ig -filz ig . Rispe länglich, dicht oder unterbrochen. 
Blütenstandsachsen d ic h t flaum ig . Blumenkrone 2—3 mm breit, 
go ldgelb , stark nach Honig riechend, mit spitzen Zipfeln. Teilfrücht­
chen 1,5 mm lang, glatt, kahl.

G aliu m  verum  L. Sp. pl. Ed. 1. 107 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 364 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874).

Tritt in 2 Unterarten auf:
Subsp. A. verum (L.) Kay. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 

mit zah lre ichen  Blattwirteln. Blätter meist kaum 1 mm breit. 
Blütenstand schlank, d ich t, seine Äste reichblütig, länger als die 
Internodien. Juni—September.

G aliu m  verum  L. Sp. pl. Ed. 1. 107 (1753) s. str.; Maly Fl. Steierm. 118 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874) z. T .; Strobl Fl. 
Admont I. 71 (1881) • Weitst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 
334(1901). G aliu m  verum  Subsp. verum  May. Fl. Steierm. II. 383 (1912). G a liu m  
verum  ty p icu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1123 (1893).
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Auf Wiesen, an Rainen, buschigen Stellen, sehr häufig bis in die 
Voralpentäler, aber kaum über 700 m ansteigend und bei Schladming 
und Murau fehlend.

Ändert ab:
ß. p a llid u m  Célale. Blüten bleichgelb.*
G a liu m  verum  var. p a llid u m  Cd. Prodr. Fl. Böhm. 277 (1871 — 72).
Selten. An der Guisen bei Kraubath (Preissmann!); in der Kuh­

halt bei Seckau (Pernhoffer).
Subsp. B. praecox (Lange) Hay. Stengel steif aufrecht, mit ent­

fernten Blattwirteln. Blätter bis 2 mm breit. Rispe armblütig, unter­
brochen , ihre Äste kürzer als* die Internodien und meist nicht länger 
als die stützenden Blattwirtel.

G aliu m  verum  var. p ra eco x  Lang in Hagenb. Fl. Basil. Suppl. 26 (1843). 
G aliu m  verum  Subsp. p ra eco x  Hag. Fl. Steierm. II. 384 (1912). G aliu m  
W ir t g en i F. Schlte, Arck. d. fl. II. 201, 279- (1855); Murr in Deutsche bot. 
Monatsschr. 132 (1892). G aliu m  verum  var. W ir tg e n i Hai. u. Br. Nachtr. Fl.
N.-Öst. 96 (1882). G aliu m  p ra eco x  A. Kern Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 
78 (1893); Wellst. Saison-Dimorph, in Denkschr. Ak. Wiss. Wien LXX. 334 (1901). 
G aliu m  verum  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874) z. T.

. Auf Wiesen, bisher nur in der Umgebung von Marburg, hier aber 
häufig, wie auf der Badeiwiese, bei Rothwein, Windenau!, Schleinitz.

Sekt. 2. Leptogalium Lange. Ausdauernde, rasige Pflanzen mit 
zu 6—10 stehenden einnervigen Blättern. Blumenkronzipfel nicht haar­
fein zugespitzt. Fruchtstiele aufrecht oder herabgebogen.

L e p to g a liu m  Lange in Willk. et Lange Prodr. Fl. Hisp. II. 316 (1870); 
Schum, in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 4. 151 (1891).

7. Galium asperum Schreb. R auhes L abkrau t. Ausdauernd, 
zahlreiche stengelartige lockerrasige Stämmchen treibend. Stengel zahl­
reich, aufsteigend oder aufrecht, bis 50 cm lang, steif, vierkantig, glatt 
oder an den Kanten durch feine Zähnchen etwas rauh, mit g e­
s tre c k te n , 2 — 6 cm langen In te rn o d ien . Blätter e in n erv ig , zu
7—8-quirlig, lin ea l oder lin e a l- la n z e ttl ic h , bis 2 cm lang, ha lb  
bis Vs so lang als die In te rn o d ie n , lang  s ta c h e lsp itz , am Rande 
zurückgerollt. Blüten in eine lockere Rispe bildenden Trugdolden. 
Blütenstiele auch zur Fruchtzeit gerade, 1—3,5 mm lang. Blumen­
krone 2,5—4 mm breit, mit spitzen, aber n ich t in  eine h a a r ­
förm ige Spitze ausgezogenen Zipfeln. Teilfrüchtchen 1 mm lang, 
kahl, etwas warzig. Juni—August.

G a l iu m  a s p e r u m  Schreb. Spie. fl. Lips. 3 (1771); Schuster in Üst. bot. 
Zeitschr. XLIX. 10 (1909). G aliu m  s i lv e s t r e  Poll. Hist. pl. Palat. I. 151 
(1776); Maly Fl. Steierm. 117 (1868). G aliu m  p u s illu m  Murm. Beitr. Pflanzen­
geogr. Steierm. 120 (1879), nicht Linné.
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Hier in folgenden Formen:
a. pubescens (Schrad.) Hay. Der Stengel wenigstens im unteren 

Teile sowie die unteren Blätter abstehend kurzhaarig. Blütenstand 
locker mit verlängerten abstehenden unteren Ästen.

G aliu m  s i lv e s t r e  var. p u b e sc e n s  Schrad. Spicil. Fl. Lips. 12 (1794). 
G a liu m  asp eru m  var. p u b e sc en s  Hay. Fl. Steierm. 11. B85 (1912). G aliu m  
asperum  Schreb. Spicil. fl. Lips. 3 (1771) s. str. G aliu m  scab ru m  Jacq. Fl. 
Austr. Icon. Y. 10 T. 422 (1778), nicht L im é. G a liu m  n it id u lu m  Thuill. Fl. 
env. Paris 76 (1799). G a liu m  s i lv e s t r e  var. h ir tu m  M. K . Deutschi. Fl. I. 701 
(1823); Maly Fl. Steierm. 117 (1868). G a liu m  p u s il lu m  var. h ir tu m  Mey. 
Chlor. Hann. 364 (1836); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 120 (1874). G aliu m  
a u s tr ia c u m  ¡3. scab ru m  Strobl Fl. Admont I. 71 (1881). G a liu m  asperum  
ß. ty p ic u m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1127 (1893). G a liu m  asperum  var. scabrum  
Schuster in Ost. bot. Zeitschr. XLIX. 11 (1909).

In lichten Wäldern, an steinigen buschigen Stellen, Waldrändern, 
verbreitet bis in die Voralpentäler (1830 m).

ß. g lab rum  (Schrad.) Schuster Stengel und Blätter kahl. Blätter 
lineallanzettlich, bis 2 mm breit, am Rande meist besonders vorn von 
einzelnen Stachelzähnchen rauh. Blüten in lockeren ziemlich reich- 
blütigen, eine lockere Rispe bildenden Trugdolden; die untersten Rispen­
äste 4—6 cm lang, meist wagrecht abstehend.

G aliu m  s i lv e s t r e  var. g lab ru m  Schrad. Spicil. Fl. Lips. 121 (1794); 
Maly Fl. Steierm. 117 z. T. G aliu m  asp eru m  Subsp. asperum  var. g lab ru m  
Schuster in Österr. bot. Zeitschr. XLIV. 11 (1909). G aliu m  la e v e  Thuill. Fl. 
env. Paris II. 77 (1799). G aliu m  co m m u tatu m  Jord. Observ. III. 149 (1846);
H. Br. in Kern. Sched. fl. exs. Austro-Hung. YI. 79 (1893). G a liu m  p u s illu m  
var. g la b ru m  Mey. Chlor Hann. 364 (1836); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
.120 (1874).

In lichten Wäldern an steinigen, buschigen Stellen, Waldrändern. 
Bei Schladming, Admont, Trieben, Murau, Pux nächst Niederwölz, 
Zeiring, Seckau, Krieglach; verbreitet durch ganz Mittel- und Unter­
steiermark.

y. au s tria c u m  (Jacq.) Beck. Stengel und Blätter kahl. Blätter 
bis zu 10 quirlig, gegen die Spitze schwach verbreitert, bis 1,5 mm 
breit, die der nicht blühenden Sprosse 1 mm breit, ziemlich starr. 
Blüten in lockeren Rispen, die Rispenäste kurz, auch die untersten 
nicht über 3 cm lang und meist aufrecht.

G aliu m  a u str ia c u m  Jacq. Fl. Austr. Icon. I. 51, T. 80 (1773); A. Kern. 
Nov. pi. Spec. I. 10 (1870). G aliu m  scabrum  a. a u str ia c u m  Beck Fl.
N.-Öst. II. 2 . 1227 (1893) z. T. G aliu m  s i lv e s t r e  a. g la b ru m  Maly Fl. Steierm. 
117 (1868) z. T. G aliu m  a u str ia cu m  a. g la b ru m  Strobl Fl. Admont I. 71 (1881).

An Waldrändern, steinigen Stellen, im Felöschutt bis in die Krumm­
holzregion. Häufig in den nördlichen und südlichen Kalkalpen sowie

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 2 5
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im Gebiet des Lantsch und Schökel und auf allen Kalkbergen um 
Graz. Bei Cilli und gewiß auch noch anderswo auf den Kalkbergen 
Südsteiermarks.

8. Galium anisophyllum Vill. A lp en -L ab k rau t. Ausdauernd; 
fädliche, d ic h t rasige Stämmchen treibend. Stengel zahlreich, liegend 
oder aufsteigend, bis 15 cm hoch, vierkantig, meist kahl mit kurzen  
ln te rn o d ie n , Blätter zu 5—8 wirtelig, v e rk e h rt la n z e ttl ic h , 
wenigstens die oberen nach vorn zu deutlich verbreitert, bis 2 mm 
breit, ein D ritte l so lang bis länger als die ln te rn o d ie n , 
stachelspitz, zart, einnervig, im durchscheinenden Licht mit deutlichen 
Queradern, am Rande glatt, flach oder etwas zurückgerollt, die unteren 
gelblich-grün; die der nicht blühenden Sprosse kurz eilanzettlich bis 
fast eiförmig, in die Stachelspitze plötzlich zugeschweift. Blüten in 
lockeren, ziemlich armblütigen Trugdolden. Blumenkrone 3 mm breit, 
gelblichweiß; mit spitzen, aber n ich t in eine h aa rfö rm ig e  S p itze  
ausgezogenen Zipfeln. Blütenstiele lä n g e r als die B lü ten , 1 bis 
5 mm lang, auch zur Fruchtzeit aufrecht. Teilfrüchtchen 1 —1,5 mm 
lang, glatt. Juli—September.

G aliu m  a n is o p h y llu m  Vill. Prosp. 20 (1779) Hist. pl. Dauph. II. 317 T. 7 
(1785); Jord. Observ. III. 156 (1846); Strobl Fl. Admont I. 71 (1881). G a liu m  
s i lv e s t r e  var. a lp e s tr e  Gaud. Fl. Helv. I. 429 (1828); M. K . Deutschi. Fl. I. 
792 (1823). G aliu m  p u m ilu m  Koch Syn. Ed. 2. 368 (1844) z. T.; Maly Fl. 
Steierm. 117 (1868). G aliu m  asperum  f. a n is o p h y l ln ’m Beck Fl. N.-Öst. II.
2. 1127 (1893). G aliu m  asp eru m  Subsp. a n is o p h y llu m  Schuster in Ost. bot. 
Zeitschr. XLIX. II. (1909).

An steinigen Stellen, auf Alpenmatten und zwischen Krummholz- 
und Hochalpenregion (1500—2500 m). Häufig in den nördlichen und 
südlichen Kalkalpen, den Niederen Tauern, den Murauer und Seethaler 
Alpen.

Ändert ab:
ß. h ir te llu m  (Gaud.) Hay. Pflanze im unteren Teile mehr minder 

reichlich kurzhaarig.
G aliu m  s y lv e s t r e  a lp e s tr e  -f. h ir te llu m  Gaud. Fl. Helv. I. 429 (1828). 

G aliu m  asperum  Subsp. a n iso p h y llu m  var. h ir te llu m  Briqu. in Schinz u. 
Keil. Fl. d. Schweiz 490 (1900). G aliu m  a n iso p h y llu m  ,3. h ir te llu m  Hay. 
Fl. Steierm. II. 386 (1912).

Sehr zerstreut unter der kahlen Form. Auf dem Schiedeck bei 
Schladmingl, dem Seckauer Zinken 1, auf der Schneealpei und der Heu­
kuppe der Raxalpe (Beck).

9. Galium baldense Spreng. S ü d tiro le r  L ab k rau t. Ausdauernd, 
kurze, d ich t rasige Stämmchen treibend. Stengel zahlreich, rasig,
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n ied e rlieg en d , am Grunde ästig, bis 8 cm lang, d ic h t b e b lä tte r t .  
Blätter zu 6—10-wirtelig, aus keiligem Grunde schmal lanzettlich, bis 
7 mm lang und 1 mm breit, mit k u rze r k n o rp e lig e r Spitze, n ic h t 
s ta c h e lsp itz , undeutlich einnervig, dicklich, s ta rk  g länzend , am 
Rande g la tt, fast flach. Blüten in kurz gestielten, w en igb lü tigen  
Trugdoldön; Blütenstiele glatt, auch zur Fruchtzeit au frech t. Blumen­
krone 3 mm breit, gelblich weiß, mit spitzen Zipfeln. Teilfrüchtchen
1,5 mm lang, körn ig , kahl. Die ganze Pflanze wird beim Trocknen 
schwarz. Juli—September.

G aliu m  b a ld e n se  Spreng. Pug. I. 10 (1813); A. Kern. Nov. pl. Sp. I. 257 
(1870); Strobl F l. Admont I. 71 (1881). Gralium p u s illu m  8. och ro leu cu m  
Neilr. Nacbtr. Fl. Wien 187 (1857). G aliu m  h e lv e t ic u m  Koch Syn. Ed. 1. 337 
(1837) z. T., Ed. 2. 368 (1844) z. T., M aly Fl. Steierm. 116 (1868), nicht Weigel.

Auf Alpenmatten, an steinigen Stellen und im Felsschutt in der 
Krummholz- und Hochalpenregion nur auf Kalk. Gemein in der ganzen 
Kette der nördlichen Kalkalpen, in der Fölz bei Aflenz bis gegen 
1400 m herabsteigend; fehlt auf dem Lantsch und Schökel. In den 
Sannthaler Alpen auf der Ojstrica, der Sedlica und dem Tolsti vrh. Hie 
und da auf Kalk auch in den Zentralalpen, wie auf der steirischen 
Kalkspitze bei Schladming und herab bis zu den Giglerseen, auf der 
Grafenalpe bei Krakaudorf, auf dem Hohenwarth und dem Gumpeneck.

10. Galium helveticum Weigel. Schw eizer L ab k rau t. Aus­
dauernd; zahlreiche fädliche d ic h t rasige  Stämmchen treibend. Stengel 
zahlreich, bis 15 cm lang, ästig, liegend , vierkantig, kahl. Blätter 
zu 6—8-wirtelig, aus ke iligem  G runde v e rk e h r t  e ilä n g lic h , bis 
7 mm lang und 2 mm breit, mit k u rz e r  K n o rp e lsp itze , oder die 
obersten kurz stachelspitz, dicklich, u n d e u tlic h  e innerv ig , m a tt, 
nicht glänzend, am Rande f lach , glatt, oder von einzelnen Zäckchen 
rauh. Blüten in w en igb lü tigen , endständigen Trugdolden. Blüten­
stiele glatt, zur Fruchtzeit h erab g ek rü m m t. Blumenkrone 3,5 bis 
4 mm breit, gelblichweiß. Teilfrüchtchen kahl, etw as b ek ö rn e lt, 
2—2,5 mm lang. Juli—September.

G aliu m  H e lv e t ic u m  Weigel Obs. bot. 24 (1772); A. Kern. Nov. pl. Sp. I. 5 
(1870); Strobl Fl. Admont I. 71 (1881), nicht Maly.

Im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600 bis 
2400 m) der nördlichen Kalkalpen. Nur in der Dachsteingruppe im 
Felsschutt unter den Dachsteinsüdwänden (Strobl), in der Schwadring 1 
und im Lasergraben ober der Schladminger Ramsaul

Sect. 3. Trachygalium Schum. Ausdauernde Pflanzen mit schlaffem, 
nach rückwärts rauhem Stengel und einnervigen Blättern. Blüten in 
lockeren Rispen oder in blattwinkelständigen Trugdolden.

25*
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T r a c h y g a liu m  Schum, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 151 (1891).
11. Galium uliginosum L. M oorlabkrau t. Ausdauernd; Wurzel 

fäd lich e , s te n g e la rtig e  S täm m chen  treibend. Stengel liegend oder 
aufsteigend, bis 60 cm hoch, ästig, sc h la ff , v ie rk a n tig , an den 
K an ten  von ab w ä rtsg e rich te te n  S tach e lzäh n ch en  ra u h , kahl. 
Blätter zu 6—8-quirlig, l in e a l- la n z e t t l ic h , bis 2 mm breit, spitz, 
s ta c h e lsp itz , e innerv ig , kahl, am Rande von sch arfen  rü c k w ä r ts ­
g e r ic h te te n  S tach e lch en  rauh . Blüten in lockeren, eine Rispe 
bildenden Trugdolden. Blütenstiele g la tt, s te ts  gerade. Blumenkrone
2,5—3 mm breit, weiß, mit sp itzen  Zipfeln. Frucht zweiknotig, 
1m m  lang, fein  warzig. Mai—August.

(ralium . u lig in o su m  L. Sp. pl. Ed. 1. 106 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 363 
(1844); M aly Fl. Steierm. 116 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengoogr. Steierm. 119 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

In Mooren, an Wassergräben, auf feuchten Wiesen. Häufig in den 
nördlichen Kalk- und Zentralvoralpen. Ferner bei Krems nächst Voits- 
berg; bei Graz bei Judendorf, am Lustbühel, Ruckerlberg, in der Ragnitz, 
bei St. Oswald, Doblbad, Wundschuh. Bei Ebersdorf nächst Söchau, 
Wildon, Gamlitz. Häufig am Bachergebirge. Sehr zerstreut und selten 
in Untersteiermark, wie bei Bad Neuhaus, Cilli.

12. Galium palustre L. S u m p f-L a b k ra u t. Ausdauernd, fädliche 
stengelartige Stämmchen treibend. Stengel liegend oder aufsteigend, 
schlaff, bis 50 cm lang, ästig, vierkantig, an den Kanten von rückwärts­
gerichteten Stachelchen ra u h , seltener (f. g lab rum  Neilr. Fl. N.-Öst. 459 
[1858]) glatt. Blätter zu vier, selten zu sechs, quirlig, aus keiligem Grunde 
lineal-länglich bis verkehrt-eilanzettlich, bis 7 cm lang und 3 mm breit, 
a b g e ru n d e t s tu m p f , ohne S tac h e lsp itz e , einnervig, kahl, flach, 
am Rande glatt. Blüten in end- und seitenständigen, lockeren Trug­
dolden. Blumenkrone 2 mm breit, weiß, mit b re iten , kurz zuge- 
sp itz te n  Z ipfeln . Blütenstiele kahl, s te ts  gerade. Frucht zwei­
knotig, 2—3 mm lang, fe in k ö rn ig -rau h . Mai—Juli.

(ra lium  p a lu s tr e  L. Sp. pl. Ed. 1. 105 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 363 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 116 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

Auf nassen Wiesen, in Sümpfen, an Gräben, Bächen, feuchten 
Stellen, häufig bis in die Voralpen.

Eine auffallende, aber wohl hierher gehörige Form ist:
b. lanceolatum Uchtr. Stengel kräftiger, bis 1 m hoch, oft fast 

geflügelt vierkantig. Blätter 2—4 cm lang, verkehrt-eilanzettlich oder 
länglich. Blumenkrone 4 mm breit. Frucht 2—3 mm lang.
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G aliu m  p a lu s tr e  8. la n c e o la tu m  jjchtr. in Flora V. 440 (1822). G aliu m  
m axim um  Moris Stirp. sard. Ed. 1. 55 (1827); H. Br. in Kern. Sched. ad fl. exs. 
Austro-Hung. YI. 76 (1893). G aliu m  p a lu s tr e  d. m aiu s Schur En. pi. 
Traussilv. 280 (1866). G a liu m  e lo n g a tu m  Gren. Godr. Fl. d. France II. 40 
(1850), nicht Presl. G a liu m  p a lu s tr e  b. um brosum  Aschers. Fl. Brandenb. 276 
(1864). G aliu m  p a lu s tr e  var. m axim um  H. Br. in Schinz u. Kell. Fl. d. 
Schweiz 487 (1900). G aliu m  p a lu s tr e  var. e lo n g a tu m  Rchb. Icon. fl. Germ. 
XVII. 95 T. 1195 (1854).

In feuchten Gebüschen in den Murauen bei Radkersburg
(Preissmann!).

13. Galium trifidum L. D re isp a ltig e s  L ab k rau t. Ausdauernd; 
dünn  fäd lich e  k riech en d e  S täm m chen  tre ib en d . Stengel liegend, 
aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm hoch, ästig, sehr zart, vierkantig, 
an den Kanten von zarten abwärtsgerichteten Stachelchen rau h , kahl. 
B lä tte r  zu vier q u irlig , aus keiligem Grunde länglich bis verkehrt- 
eilanzettlich, s tu m p f, ohne S ta c h e lsp itz e , einnervig, kahl, am Rande 
flach oder mit einzelnen kleinen Zäckchen versehen. Blüten in 1 bis

b lü tig e n  b la ttw in k e ls tä n d ig e n  T rugdo lden . Blütenstiele zart, 
g la t t ,  zur Fruchtzeit an der Spitze herabgebogen . Blumenkrone 
1 mm breit, mit meist nur drei breiten, etwas spitzen Zipfeln, weiß. 
Frucht zweiknotig, s e h r  f e i n  r u n z e l i g ,  kahl, 1,5—2 mm lang, 
Juni, Juli.

G aliu m  tr if id u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 105 (1753); M. K. Deutschi. Fl. I. 772 
(1823); Koch Syn. Ed. 2. 364 (1844); M aly Fl. Steierm. 115 (1868).

An moorigen Stellen, nur an der Frauenlacke im Seetal der See- 
thaler Alpen bei Judenburg in 1700 m M. H.l (Bernhardi, Zehenter, 
Pribilsky!, Stiefelhagen!)

Sect. 4. Platygalium DC. Ausdauernde Pflanzen mit meist zu 
vier wirteligen, dreinervigen Blättern, glatten Stengeln und zwitterigen, in 
endständigen Rispen stehenden Blüten.

P la ty g a l iu m  DC. Prodr. IY. 598 (1830); Schum, in Engl. u. Prantl. Nat. 
Pflanzenf. IV. 4. 152 (1891).

14. Galium boreale L. N ord isches L ab k rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock ästig, stengelartige, oft holzige Stämmchen treibend. 
Stengel s te if  a u fre c h t, ästig, bis 60 cm hoch, v ie rk a n tig , k ah l, 
g la tt. Blätter zu v ier w irte lig , lanzettlich, 3—6 mm breit, beid- 
endig verschmälert, s tu m p flic h , ohne S ta c h e lsp itz e , d re in e rv ig , 
am Rande zu rü ck g e ro llt und von feinen Stachelzähnchen rauh. 
Blüten in en d stän d ig e r, reich- und dichtblütiger pyramidaler oder 
eiförmiger Rispe. Blütenstiele kurz, kahl, gerade ausgespreizt. Blumen­
krone 3 mm breit, weiß, mit eiförmigen, bespitzten Zipfeln. Frucht
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zweiknotig, 2,5 mm lang, sowie der Fruchtknoten mit kurzen steifen 
an der Spitze gekrümmten Haaren dicht besetzt. Juni—August.

G a liu m  b o r e a le  L. Sp. pl. Ed. 1 . 108 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 364 (1844); 
M aly F l. Steierm. 117 (1868); Murtn. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 119 (1874); 
Strobl F l. Admont I. 70 (1881). G a liu m  t r i n e r v e  Mch. Meth. 468 (1794).

Auf feuchten Wiesen, in Mooren, zerstreut bis in die Voralpen. 
Häufig bei Aussee, Mitterndorf, Selztal, sehr selten hingegen um Admont. 
Nicht selten im Murtale bei Stadl nächst Murau, Scheifling, Judenburg, 
Leoben, bei Seckau. In der Umgebung von Graz in der Ragnitz, bei 
Doblbad; bei Fürstenfeld. Zerstreut am Nordabhang des ßachergebirges 
von Wuchern bis St. Wolfgang, bei Hausambacher; bei Bad Neuhaus, 
Cilli, Tüffer, Trifail.

Ändert ab:
ß. h y sso p ifo liu m  (Hoffm.) DC. Fruchtknoten und Früchte kahl.
G a liu m  l iy s s o p if o l iu m  Hoffm. Deutschi. F l. Ed. 2 . I. 71 (1800). G a liu m  

b o r e a le  var. h y s s o p i f o l iu m  DC. Prodr. IV . 600 (1830); Beck Fl. N.-Öst. I I . 2 . 
1121 (1893). G a liu m  b o re a le  7 . d if fu s u m  Rchb. F l. Germ. exc. 208 (1830).

Sehr zerstreut an mehr trockenen Stellen. Bei Mariahof (Steyrer!); 
am Fuß des Wechsel bei Friedberg!

15. Galilim rotundifolium L .  R u n d b lä tte r ig e s  L ab k rau t. Aus­
dauernd; rasige, stengelartige Stämmchen treibend. Stengel zahlreich, 
lieg en d  oder au fs te ig en d , einfach, seltener ästig, vierkantig, g la tt, 
kahl oder zerstreut behaart. Blätter zu v ier q u irlig , e ifö rm ig , 
e llip tisc h  oder fa s t ru n d lic h , s tu m p f, s tach e lsp itz , d re in e rv ig  
und deutlich netzaderig, kurz borstlich gewimpert, kahl oder etwas 
behaart. Blüten in e n d stän d ig e r, lo c k e rb lü tig e r T rugdolde mit 
sp re izenden  Ä sten. Blumenkrone 3 mm breit, weiß, mit eiförmigen, 
spitzen Zipfeln. Frucht zweiknotig, mit fast kugeligen, 1,5 mm langen, 
dicht mit hackigen Borsten besetzten Teilfrüchten. Juni, Juli.

G a liu m  r o tu n d i f o l iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 108 (1753)!!, Syst. nat. Ed. X. 
892 (1758—59); Koch Syn. Ed. 2 . 364 (1844); Maly Fl. Steierm. 116 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874); Strobl F l. Admont I. 70 (1881).

In Wäldern, Holzschlägen bis in die Voralpen. Häufig in den 
Kalkvoralpen, ferner bei Judenburg, Seckau, Gaishorn, Trieben, 
Rottenmann, im Semmering- und Wechselgebiete. Nicht selten ferner 
im Gebiete des Lantsch und Schökel sowie überall um Graz; bei 
Sö^hau nächst Fürstenfeld, Ehrenhausen. Im Posruck bei St. Urbani 
nächst Marburg, überall am Bachergebirge. Am Wotsch bei Pöltschach, 
bei Windischgraz, Neuhaus, Prassberg.

Sekt. 5. Cruciata Koch. Ausdauernde Pflanzen mit zu vier wirteligen, 
dreinervigen Blättern und vielehigen, in blattwinkelständigen Trugdolden 
stehenden gelben Blüten.
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C r u c i a t a  Koch Syn. Ed. 1. 329 (1837); Schum, in Engl. u. Pranll Nat. 

Pflanzenf. 1Y. 4. 152 (1891).
16. Galium Cruciata (L.) Scop. K reuz-L abkraut. Ausdauernd; 

rasige, fädliche Stämmchen treibend. Stengel zahlreich, aufsteigend 
oder aufrecht, bis 45 cm hoch, m eist e in fach , v ie rk an tig , glatt, 
sch la ff, w eichzottig . Blätter zu v ier q u ir lig , e iförm ig  oder 
elliptisch, spitz, d re in e rv ig  und n e tzad rig , besonders am Rande und 
an den Nerven reichborstig. Blüten in blattwinkelständigen, das S tütz - 
b la tt  m eist n ic h t ü b e rrag en d en  T rugdo lden ; an den ersten Ver­
ästelungen derselben k le in e  la n z e ttl ic h e  D eck b lä tte r  vorhanden. 
Blütenstiele steifhaarig, zur Fruchtzeit herabgebogen. Blumenkrone
2—2,5 mm breit, gelb, mit spitzen Zipfeln. Frucht 2,5 mm lang, 
halbkugelig, runzelig. April—Juni.

V a l a n t i a  C r u c ia ta  L. Sp. pl. Ed. 1 . 1052 (1753). G a liu m  C ru c ia ta  
Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I. 100 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 361 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 118 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 70 (1881). A p a r in e  l a t i f o l i a  Mch. Meth. 640 (1794).

Auf Wiesen, an Zäunen, in Gebüschen, sehr häufig bis in die Vor­
alpen. Scheint bei Schladming zu fehlen.

17. Galium vernum Scop. F rü h lin g s -L a b k ra u t. Ausdauernd; 
dünne, rasige Stämmchen treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 
bis 30 cm hoch, einfach, vierkantig, glatt, kahl. Blätter zu v ier 
w irte lig , lä n g lich  bis e llip tis c h , stumpf oder spitzlich, d re i­
n erv ig , am Rande kurz borstlich gewimpert, sonst kahl. Blüten in 
blattwinkelständigen, das Stützblatt n ic h t ü b errag en d en  Trugdolden, 
die Verästelungen derselben ohne D eck b lä tte r. Blütenstiele k ah l, 
bei der Fruchtreife herabgebogen . Blumenkrone 2 mm breit, gelb. 
Frucht 2,5 mm breit, kahl, glatt. April—Juni.

G a liu m  v e rn u m  Scop. F l. Carn. Ed. 2 . I. 99, T. 2  (1772); Koch Syn. Ed. 2. 
361 (1844); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
118 (1874); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881). Y a l a n t i a  g l a b r a  L. Sp. pl. Ed. 2 . 
1491 (1763). G a l i u m  g l a b r u m  Röhl. Deutschi. Fl. I I . 145 (1812—13), nicht 
Thunb.

In Gebüschen, an Waldrändern, auf Wiesen, sehr häufig bis in die 
Voralpen; im Flußgebiet der Enns jedoch (abgesehen von einem frag­
lichen Standort am Leichenberge bei Admont) fehlend.

Sekt. 6. Aparine Gaud. Einjährige Kräuter mit meist rückwärts 
rauhen Stengeln, einnervigen Blättern und in blattwinkelstäncfigen 
Trugdolden, seltener in endständigen Rispen stehenden Blüten.

A p a r in e  Gaud. Fl. Helv. I. 440 (1828) erw .; Schum, in Engl. u. Pruntl Nftt, 
Pflanzenf. IV . 4, 152 (1891).
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18. Galium tricorne With. D re ihö rn iges L a b k ra u t  Einjährig. 
Stengel liegend oder kletternd, bis 80 cm lang, v ie rk a n tig , an den 
K an ten  von a b w ä rtsg e rich te te n  S tach e lch en  rauh. Blätter zu
6—8 wirtelig, verkehrt-lanzettlich oder lineal-lanzettlich, e in n erv ig , 
s tach e lsp itz , am Rande und unterseits am Mittelnerven von rückwärts­
gebogenen Stachelchen rauh, kahl. Blüten in b la ttw in k e ls tä n d ig e n , 
3 — 5-b lü tigen  Trugdolden. Blumenkrone 1— 1,5 mm breit, schmutzig 
weiß, mit spitzen Zipfeln. F ru c h ts tie le  bogig herab g ek rü m m t. 
Teilfrüchte 3—9 mm lang, fast kugelig, k u rzstach e lig -w arz ig , kahl. 
Mai—September.

G a liu m  t r i c o r n e  With. Arrangem. brit. pl. Ed. 2. I. 153 (1802); Koch Syn. 
Ed. 2 . 362 (1844); Preissm. in Mitt. nat. Yer. Steierm. 221 (1893). Y a l a n t i a  
t r i c o r n i s  Roth N. Beitr. I. 142 (1802). G a liu m  s p u r iu m  Roth Tent. fl. 
germ. I. 66 (1788), nicht L.

Auf Äckern, wüsten Plätzen, nur vorübergehend eingeschleppt, wie 
bei Graz an den Anschüttungen an der Mur nächst dem Schlachthause 
(Preissmann !).

19. Galium Aparine L .  K leb k rau t. Einjährig. Stengel kletternd 
oder liegend, bis 1 m hoch, ä s tig , sch arf, oft flü g e lig , v ie rk a n tig , 
an den Gelenken s te if  haarig , sonst kahl, an den K an ten  durch  
abw ärts  g e ric h te te  S tachelchen  rau h  und sich anhängend. Blätter 
zu 6—9 quirlig, aus keiliger Basis lanzettlich, 3—8 mm breit, stumpf- 
lich, stachelspitz, oberseits zerstreut kurz borstig oder kahl, am Rande 
und unterseits am Mittelnerven von rückwärtsgerichteten Stachelchen 
rauh. Blüten in armblütigen, lockeren, b la ttw in k e ls tä n d ig e n  T ru g ­
dolden. Blumenkrone 2 mm breit, weiß, mit spitzen Zipfeln. F ru c h t­
s tie le  gerade. T e ilfrü c h te  4 — 7 mm lang , kugelig , d ic h t m it 
hackigen  B orsten  besetzt. Mai—August.

G a liu m  A p a r in e  L. Sp. pl. Ed. ]. 108 (1753); Koch Syn. Ed. 2 . 362 (1844) 
excl. var.; Beck Fl. N.-Üst. I I .  2 . 1122  (1893). G a liu m  A p a r in e  a. v e ru m  
Wimm. Grab. Fl. Siles. I. 119 (1827); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 118 (1874). G a liu m  A p a r in e  a. v u lg a r e  Rchb. 
Icon. X V II. 94. T. 146 (1854); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

In Gebüschen, an Zäunen, in Auen, auf Äckern, wüsten Plätzen, 
häufig bis in die Voralpentäler.

20. Galium spurium L .  U n e c h te s  K le b k r a u t .  Einjährig. 
Stengel liegend oder kletternd, bis 1 m hoch, ästig, scharf v ie rk an tig , 
an den Kanten von rü c k w ä rtsg e ric h te te n  S tachelchen  rau h  und 
sich anhängend, an den Gelenken steifhaarig oder kahl. Blätter zu
6—10 wirtelig, aus lang keiligem Grunde lineal-lanzettlich oder verkehrt- 
lanzettlich, 1—4 mm breit, stachelspitz, oberseits kahl oder kurz borstig,
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am Rande und unterseits am Mittelnerven von herabgebogenen Stachel­
ehen rauh. Blüten in w en ig b lü tig en , lockeren, b la ttw in k e ls tä n d ig e n  
T rugdolden . Blumenkrone 1 mm breit, grünlichweiß, mit spitzen 
Zipfeln. F ru c h ts tie le  gerade. Teilfrüchtchen ha lb k u g e lig  ru n d ­
lich , 1,5 — 3 mm lang. Mai—September.

G a liu m  s p u r iu m  L . Sp. pl. Ed. 1 . 106 (1753); Beck Fl. N.-Öst. I I . 2 . 1122  
(1893). G a liu m  a g r e s t e  Wallr. Sched. crit. 59 (1822).

Zeigt folgende Formen:
a. ech inosperm on  (Wallr.) Hay. Früchte mit hackig gebogenen 

Borsten mehr minder reichlich besetzt.
G a liu m  a g r e s t e  «. e c h in  o sp e rm  on Wallr. Sched. crit. 59 (1822). G a liu m  

s p u r iu m  a. e c h in o s p e rm o n  Hay. F l. Steierm. I I .  393 (1912). G a liu m  
Y a i l l a n t i i  DC. Fl. frang. IY . 263 (1805). G a liu m  in f e s tu m  W. K . Descr. 
et Icon. pl. rar. Hung. I I I .  224, T. 202 (1810). G a liu m  A p a r in e  ß. in f e s tu m  
Wimm. Grab. FI. Sil. I. 119 (1827); Koch Syn. Ed. 2. 362 (1844); Maly FI. 
Steierm. 116 (1868); Slrobl Fl. Admont I. 70 (1881). G a liu m  s p u r iu m  

V a i l l a n t i i  Beck Fl. N.-Öst. I I .  2 . 1122  (1893).
In Gebüschen, auf Äckern, zerstreut bis in die Voralpen.
ß. l e i o s p e r m o n  (Wallr.) Hay. Teilfrüchte glatt oder etwas 

warzig, kahl.
G a liu m  a g r e s t e  ß. le io s p e rm o n  Wallr. Sched. crit. 59 (1822). G a liu m  

s p u r iu m  ß. le io s p e rm u m  Hay. Fl. Steierm. I I .  393 (1912). G a liu m  s p u r iu m  L. 
Sp. pl. Ed. 1 . 106 (1753) im engeren Sinne. G a liu m  A p a r in e  s p u r iu m
Wimm. Grab. Fl. Sil. I . 120 (1827); Koch Syn. Ed, 2 . 362 (1844); M aly Fl. 
Steierm. 116 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 118 (1874).

Auf Äckern, in Weingärten, Gebüschen, sehr zerstreut. Bei Graz, 
Marburg, Mahrenberg, Hausambacher, Pettau.

21. Galium parisiense L. P a rise r L ab k rau t. Einjährig. Stengel 
liegend oder aufsteigend, bis 25 cm hoch, sehr ästig , vierkantig, an 
den K an ten  von rü c k w ä rtsg e r ic h te te n  Z äckchen rau h , kahl. 
Blätter zu 4—6-quirlig, lanzettlich, 1 — 2 mm b re it, spitz, kurz, 
stachelspitz, am Rande und unterseits am Mittelnerv durch nach vorn 
g e rich te te  Stachelzähnchen rauh, kahl. Blüten in lockeren , b la t t ­
w in k e ls tän d ig en , a rm b lü tig e n  T rugdolden . Blumenkrone kaum 
0,5 mm breit, g rü n lich g e lb , außen rötlich. Fruchtstiele gerade. 
Teilfrüchte eirundlich, etwa 1 mm lang, dicht m it kurzen H acken- 
bö rstchen  besetzt. August, September.

G a liu m  p a r i s i e n s e  L. Sp. pl. Ed. 1. 108 (1753). G a liu m  p a r i s i e n s e  
t r i c h o c a r p u m  Tausch in Flora 354 (1835); Koch Syn. Ed. 2. 363 (1844); 

Maly Fl. Steierm. 116 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 119 (1874). 
G a liu m  l i t i g io s u m  DC. Fl. frang. IV . 263 (1805). G a liu m  p a r i s i e n s e  a. 
ty p ic u m  Beck Fl. N.-Öst. II . 2 . 1122 (1893).
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Auf Äckern, Brachen, in niedrigen Gegenden zerstreut. Bei Eggen­
berg nächst Graz, Söchau, bei Hausambacher nächst Marburg. Im 
Pettauerfelde bei Groß-Sonntag, St. Margarethen, Meretinzen; zwischen 
Sauritsch und Ankenstein.

22. Familie: Caprifoliaceae Vent.
Blüten zwitterig, s tra h lig  oder zygom orph. Kelch und Blumen- 

kronblätter meist je 5, vereint blätterig. Blumenkrone r a d -  oder 
p räsen tierte llerfö rm ig , trichterig oder zw eilipp ig , Staubblätter so 
v iele  als Blumenkronzipfel, der Kronröhre eingefügt; Antheren zwei­
fächerig, meist intrors. Fruchtblätter 2—5- zu e in em u n te rs tän d ig en ,
1—5-fächerigen Fruchtknoten verwachsen. Griffel einer oder so viele als 
Fruchtblätter vorhanden sind. In jedem Fruchtknotenfache eine bis 
mehrere, zentralwinkelständige, hängende Samenknospen. Frucht 
eine Beere oder fle isch ig e , ein- bis mehrsteinige S te in fru c h t, 
selten eine Kapsel. Samen mit kleinem, geradem Keimling und 
fleischigem Nährgewebe. Fast durchwegs Holzgewächse mit gekreuzt 
gegenständigen Blättern ohne oder m it sehr re d u z ie rten  N eb en ­
b lä tte rn .

C a p r i f o l i a c e a e  Vent. Tabl. anal. II . 593 (1794) z. T.; Link  Handb. 
Gewächsk. I. 663 (1821); Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 156 
(1891). L o n ic e r e a e  Endl. Gen. pl. 566 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 118 (1868).

S c h lü s s e l  zum  B e s t im m e n  d e r  G a t tu n g e n .
1. B lätter gefiedert Sambucus.

B lätter ungeteilt . 2.
2. Blüten strahlig oder nur die randständigen strahlend und zygomorph, in

dichten schirmförmigen Trugdolden Viburnum.
Blumenkrone zweilippig, Blüten einzeln oder zu wenigen, oft mit den Frucht­
knoten paarweise miteinander verwachsen Lonicera.

1. T ribus: L on icereae  Fritsch.
Blumenkrone nieist zygomorph. Antheren nach innen aufspringend. 

Fruchtknoten 2—5-fächerig, in jedem Fach mehrere Samenknospen. 
Blätter ungeteilt.

L o n ic e r e a e  Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 160 (1891), 
nicht Benth. et Hook.

1. Lonicera L. Heckenkirsche.
Blüten zwitterig, meist zygom orph , in meist wenigblütigen, 

zymösen Blütenständen. Kelchröhre eiförmig oder fast kugelig mit 
fünf kleinen Zipfeln. Blumenkrone mit verlängerter Röhre und fünf­
lappigem, meist zw eilippigem  Saum, die O berlippe aus v ier, die
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U n te rlip p e  aus einem  Z ipfel gebildet. Staubblätter fünf. Frucht­
knoten 2—3-fächerig, o ft paarw eise  m ite in an d e r verw achsen. In 
jedem Fruchtknotenfach mehrere hängende, epitrope, introrse Samen­
knospen. Griffel verlängert. Frucht eine meist armsamige Beere.

Aufrechte oder kletternde Sträucher mit gegenständigen Blättern 
ohne Nebenblätter.

L o n ic e r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 173 (1753), Gen. pl. 5. 80 (1754); Endl. Gen. 
}>1. 568 (1 8 36 -4 0 ); Koch Syn. Ed. 2 . 356 (1844); Maly Fl. Steierm. 118 (1868); 
Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 165 (1891).

W ic h t .  L i t e r a t u r :  Rehder, Synopsis of the genus Lonicera in Missouri 
botan. garden. XIV. Annual report 27 (1903).

B e s t im m u n g s s c h lü s s e l .
1. Aufrechte Sträucher m it stets freien B lättern nnd paarweise auf gemein­

samem Stiel hlattwinkelständigen Blüten . 2.
Kletternder oder windender Strauch m it paarweise verwachsenen oberen 
Blättern und zu sechs quirlständigen sitzenden Blüten L. Caprifolium.

2 . Die beiden Fruchtknoten des Blütenpaares vollkommen in einen ver­
wachsen . . 3.
Die beiden Fruchtknoten des Blütenpaares nur am Grunde verwachsen oder 
frei . 4.

3. Blütenstiel kürzer als die gelblichweißen Blüten. Beeren schwarz:
L. coerulea.

Blütenstiel länger als die trübroten Blüten. Beeren rot L. alpigena.
4. Blütenstiel und B lätter flaumig. Beeren rot L. Xylosteum.

Blütenstiel kahl. Beeren schwarz L . nigra.
I. Untergattung: Chamaecerasus L.

Blüten gepaart auf gemeinsamem Stiele in den Blattwinkeln mit 
mehr oder minder miteinander verwachsenen Fruchtknoten. Blätter 
stets frei.

C h a m a e c e ra s u s  (Chamaecerosa) L. Sp. pl. Ed. 1. 173 (1753); Willd. Sp. 
pl. I. 2 . 985 (1797); Rehder in Missouri hot. gard. XIV. Ann. report 59 (1903). 
X y lo s te o n  Mül. Gard. Dict. abridg. 3 (1759) als Gattung. L o n ic e ra  S ec t. 
X y lo s te u m  DC. Fl. frany. IV . 271 (1805); Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV . 4. 168 (1891).

S e k t. 1 . Isicae (Adans.) DC. Zweige mit bleibendem festem 
Mark. Fruchtknoten mehr minder paarweise miteinander verwachsen. 
Vorblätter fehlend oder die zweier benachbarter Blüten miteinander 
mehr minder verwachsen, selten frei.

I s i k a  Adans. fam. I I .  501 (1763) als Gattung erw. L o n ic e r a  Sect. I s i c a e  
DC. Prodr. IV . 336 (1830) erw. L o n ic e ra  Sect. I s i k a  Rehder in Missouri bot. 
Gard. XIV. Ann. rep. 499 (1903).

I. Lonicera coerulea L. B laue H eckenk irsche. Bis 80 cm 
hoher Strauch mit hellbraun berindeten Zweigen. Blätter kurz gestielt,
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oval oder verkehrt eiförmig, stumpf, ganzrand ig , k ah l, U nterseite 
etwas b läu lich g rü n . B lü ten  zu zweien auf gem einsam em  kurzen 
Stiel in den Blattachseln, mit v o lls tän d ig  m ite in a n d e r v e r­
w achsenen F ru c h tk n o te n  und borstlich-linealen, lang gewimperten, 
am Grunde miteinander verwachsenen Vorblättern. Blumenkrone fast 
rege lm äß ig  10— 15 mm lang, ge lb lichw eiß , Beere über 1 cm lang, 
fast kugelig, schw arz, b lau  bere ift. Juni, Juli.

L o n ic e r a  c o e ru le a  L. Sp. pl. Ed. 1. 174 (1758); Koch Syn. Ed. 2 . 867 
(1844); Maly El. Steierm. 118 (1868); Strobl F l. Admont I. 70 (1881). C a p r i f o l iu m  
c o e ru le u m  Lam. F l. frant;. I I I .  366 (1778). X y lo s te u m  c o e ru le u m  Dmnont 
de Courset Bot. Cult. I I .  575 (1802).

In Wäldern, an felsigen, buschigen Stellen der Voralpen bis in die 
Hochalpenregion (2200 m). In den nördlichen Kalkalpen am Gipfel 
des Loser und auf dem Röthelstein bei Aussee, beim Ödernthörl im 
Todten Gebirge, unter der Griesweberalm am Hexenturm bei Admont 
und im Harteisgraben bei Hieflau. Häufiger in den Zentralalpen, wie 
am Steinkaarzinken bei Schladming, am Kessel bei Kleinsölk, auf dem 
Hochschwung, bei den Bösensteinseen, auf dem Ringkogel und im 
Steinmüllergraben bei Seckau; ferner in den Muraueralpen am 
Tschaudinock, Eisenhut, beim Diesingsee, auf der. Krebenze; auf dem 
Hochfeld der Seethaler Alpen. Im Torfmoor bei Trieben, wohl nur 
zufällig. Angeblich auch bei Bad Neuhaus (Tomascheh, Reichardt).

2. Lonicera alpigena L. A lpen-H eckenk irsche. Bis 2 m hoher 
Strauch mit hellgrauen Zweigen. Blätter gestielt, elliptisch oder ver­
kehrt eiförmig, zu g esp itz t, am Grunde abgerundet oder verschmälert, 
ganzrandig, am Rande gewimpert, sonst kahl. B lü ten  zu zweien 
auf gem einsam em  Stiel in den Blattachseln, m it v o lls tän d ig  m it­
e in an d e r verw achsenen  F ru ch tk n o ten . Blumenkrone fast 
trichterig, d e u tlic h  zw eilipp ig , vorn unter der Unterlippe sack­
fö rm ig  e rw e ite rt, 12— 18 mm lang, innen zottig, trü b ro t. Beere 
rundlich eiförmig, undeutlich zweiknotig, 10—12 mm lang, k irsch ro t. 
Mai—Juli.

L o n ic e r a  a lp ig e n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 174 (1753); Koch Syn. Ed. 2 . 358 
(1844); Maly F l. Steierm. 119 (1868); Strobl Fl. Admont 1. 72 (1881). X y lo s te u m  
a lp ig e n u m  Fisch. Cat. hört. Gorenk 44 (1812).

In Wäldern, Holzschlägen, an buschigen Abhängen der Kalkvor- 
alpen bis in die Krummholzregion (1900 m) häufig, auch auf dem 
Lantsch und Schökel, zwischen Peggau und Semriach. Ferner nicht selten 
auf den Kalkbergen Südsteiermarks, so auf dem Wotsch bei Pöltschach, 
der Gora bei Gonobitz, dem Kosiak und der Stenica bei Neuhaus, auf 
dem Malic, Kamnik und Gosnik bei Cilli, der Merzlica bei Trifail und
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der Velka planina bei Franz. Zerstreut auch auf Kalk in den Zentral­
alpen: bei Murau, am Lichtensteinberge, Auerlingberge und beim Karrer 
nächst Judenburg, in einem Graben ober Salla gegen den Brandkogel; 
im Bachergebirge im Mislinger Thale und an Felsen ober dem Gehöft Anz.

3. Lonicera nigra L. Schw arze H eck en k irsch e . Bis 2 m 
hoher Strauch mit graubraunen Zweigen. Blätter kurz gestielt, elliptisch 
bis verkehrt-eilänglich, am Grunde kurz verschmälert, spitz oder stumpf- 
lich, ganzrandig, oberseits an den Nerven kurz d rü sig  und etwas 
flaumig, unterseits graugrün, z e rs tre u t flau m ig  bis kahl. Blüten 
p aa rw e ise  auf gemeinsamem kahlem Stiel in den Blattwinkeln, ih re  
F ru c h tk n o te n  an der B asis m ite in a n d e r verw achsen ; Vorblätter 
quer elliptisch, kurz, paarweise miteinander verwachsen. Blumenkrone
8— 10 mm lang, deutlich zweilippig, rötlich, innen behaart. Beere 
zw eikno tig , d o p p e lk u g e lig , 8-—10 mm lang, schw arz, b läu lich  
bere ift. Mai, Juni.

L o n ic e r a  n ig r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 173 (1753); Koch Syn. Ed. 2 . 357 (1844); 
Maly F l. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 (1874); 
Strobl F l. Admont I. 72 (1881). X y lo s te u m  n ig ru m  Medic. Beitr. 97 (1799).

In Wäldern, an buschigen Stellen der Kalk- und Urgebirgsvoralpen 
zerstreut. Zerstreut bei Aussee, auf der Seewiese bei Alt-Aussee, in der 
Rahnstube bei Gröbrning, an den Abhängen des Kalbling und 
Scheiblingstein bei Admont, bei Johnsbach, im Gesäuse, bei Unter- 
laussa, am Polster bei Vordernberg, bei Wiesmath nächst Eisenerz, im 
Thörlgraben und Fölzgraben bei Aflenz, bei Mariazell, auf der Raxalpe. 
Am Bockweg ober dem Schwarzen See bei Kleinsölk, bei Seckau, auf 
der Stolzalpe und häufig bei Murau, St. Lambrecht, im Auerlinggraben, 
Bürgerwald und bei Karrer nächst Judenburg; auf dem Lantsch und 
Schökel. Im Feistringgraben und Kaltenbachgraben am Semmering; 
auf dem Wechsel, bei Vorau und am Masenberge; auf der Hebalm bei 
Stainz; sehr zerstreut am Bachergebirge, bei Windischgraz, Neuhaus, Cilli.

S e k t. 2. Coeloxylosteum Rehder. Äste infolge des rasch
schwindenden Markes hohl. Fruchtknoten der Blütenpaare nicht mit­
einander verwachsen; Vorblätter frei oder die ein und derselben Blüte 
miteinander verwachsen.

C o e lo x y lo s te u m  Rehder in Missouri bot. Gard. XIV. Ann* report 39, 
124 (1903).

4. Lonicera Xylosteum L. G em eine H eckenk irsche. Bis 2 m 
hoher Strauch mit dunkel graubraunen Ästen und kurz w eich h aarig en , 
heurigen Zweigen. Blätter kurz gestielt, elliptisch oder eirund, an der 
Basis abgerundet oder kurz verschmälert, zugespitzt, ganzrandig, beider­
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seits mehr minder dicht an g e d rü c k t k u rzh aarig , unterseits g raugrün . 
Blüten zu zweien auf kurzem gem einsam em  flaum igem  S tie le  in 
den Blattachseln. Ihre Fruchtknoten fre i, Vorblätter kurz, rundlich. 
Blumenkrone 10—15 mm lang, zweilippig, b laßgelb , außen und innen 
behaart. B eeren zu zw eien, kugelig , 10 mm lang, he ll k ir s c h ­
rot. Mai, Juni.

L o n ic e r a  X y lo s te u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 174 (1753); Koch Syn. Ed. 2 . 357 
(1844); M aly Fl. Steierm. 118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72. X y lo s te u m  d u m e to ru m  Dumont de Courset 
Bot. Cult. I I . 575 (1802). X y lo s te u m  v u lg a r e  Borkh. Handb. Forstbot. II . 1680 
(1803).

In Gebüschen, an Hecken, Waldrändern, häufig bis in die höheren 
Voralpen.

2. Untergattung: Periclimenum L.
Blüten in dreiblütigen sitzenden, zu Köpfchen oder Scheinwirteln 

vereinten Trugdolden. Fruchtknoten frei. Meist windende Sträucher 
mit oft paarweise verwachsenen oberen Blättern.

P e r i c l i m e n u m  (a) L. Sp. pl. Ed. 1. 173 (1753); Rehder in Missouri bot. 
Gard. XIV. Ann. report 40, 164 (1903). C a p r i f o l iu m  Adans. Farn. II . 157 (1753) 
als Gattung. L o n ic e r a  Sekt. C a p r i fo l iu m  DC. Prodr. IV . 331 (1830); Fritsch 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 168 (1891).

5. Lonicera Caprifolium L. G a isb la tt. Bis gegen 10 m hoher 
Strauch mit w indenden kahlen oder zerstreut behaarten Zweigen. 
U ntere  B lä tte r  fre i, gestielt, elliptisch oder verkehrt eiförmig, stumpf, 
ganzrandig, kahl, unterseits b la u g rü n , die oberen am Grunde p a a r ­
weise kurz v e rb u n d en , die o b ersten , b lü te n s tü tz e n d e n  zu einem  
ovalen bis kreisrunden du rchw achsenen  B la tte  vö llig  v e r­
schm olzen. Blüten zu sechs quirlig in den Achseln der obersten Blätter 
sitzend. Blumenkrone 4 — 5 cm lang, m it lan g er, enger Röhre und 
zweilippigem Saum, gelblichweiß, mehr minder rot überlaufen, innen 
sowie der Griffel kahl, außen etwas drüsig. Oberlippe lineal. Beeren 
ellipsoidisch, 8 mm lang, rot. Mai, Juni.

L o n ic e r a  C a p r i fo l iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 173 (1753) z. T . ; Jacqu. Fl. Austr. 
Icon. IV . 30. T. 357 (1776); Koch Syn. Ed. 2. 357 (1844); Maly Fl. Steierm. 
118 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 (1874); Rehder in Missouri 
bot. gard. $LV. Ann. report 188 (1903). C a p r i f o l iu m  b o r te n s e  Lam. Fl. 
franQ. I I I .  365 (1778). L o n i c e r a  p a l l i d a  Host Fl. Austr. I. 298 (1829). 
L o n ic e r a  C a p r i f o l iu m  a. t y p ic a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2 . 1131 (1893).

In Gebüschen, an Hecken, in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. 
An der Mur bei Frohnleithen; bei Graz bei Kroisbach, Wetzelsdorf, am 
Rainerkogel, Rosenberge, bei Mariagrün, St. Johann, auf den Vorhügeln 
des Plabutsch. Bei Wildon, Ehrenhausen, bei Ober-Radkersburg, Kellers­
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dorf, Pöllitschberg nächst Radkersburg, Luttenberg, in den Windischen 
Büheln bei St. Benedikten. Bei Pettau, am Pyramidenberge bei Marburg; 
bei Neuhaus, Cilli, Römerbad, Trifail, Videm, Rann. Auch häufig be­
sonders zur Bekleidung von Lauben kultiviert und verwildernd, wie am 
Nordostabhang des Bachergebirges bei Lembach, Windenau, Rosswein, 
Hausambacher.

2. T rib u s: V ibu rneae  Fritsch.
Blumenkrone strahlig oder etwas zygomorph. Antheren nach innen 

aufspringend. Fruchtknoten 1—-5-fächerig, in jedem Fache nur eine 
Samenknospe. Blätter ungeteilt.

V ib u r n e a e  Fritsch in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. 1 7 . 160, 164 (1891).

2. Yiburnum L. Schneeball.
Blüten in oft sch irm fö rm ig en , reich verzweigten T ru g d o ld en , 

s tra h lig , nur sterile Randblüten mitunter zygomorph. Kelchröhre 
k u rz , mit 3—5 Zähnen. Blumenkrone rad fö rm ig  oder kurz trichterig, 
fünflappig. Staubblätter fünf, der Kronröhre inseriert, mit introrsen 
Antheren. Fruchtknoten d re ifäch erig , zwei der F äch e r ba ld  f e h l­
sch lag en d , F ru c h t daher e in fäch e rig  und einsamig. Griffel sehr 
kurz, dreilappige. Frucht eine S te in fru c h t.

Holzgewächse mit gestielten, oft gelappten Blättern mit oder ohne 
Nebenblätter.

V ib u rn u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 267 (1756), Gen. pl. Ed. 5. 129 (1754); Endl. 
Gen. pl. 569 (1866 — 40); Koch Syn. Ed. 2 . 356 (1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); 
Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 163 (1891).

W ic h t .  L i t e r a t u r :  Oersted, Til Belysning af Slaegten Viburnum in Vidensk. 
Meddel. naturhist. For. Kjöbenhavn (1859).

Sekt. 1. Lantana Spach. Steinfrucht fleischig, mit zusammen­
gedrücktem, vorn 2- hinten 2—3-rippigem Endokarp. Blütenstand 
schirmförmig. Nebenblätter fehlen.

L a n ta n a  Spach Hist. reg. pban. V III. 309 (1839); Fritsch in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV . 4. 164 (1891).

I. Viburnum Lantana L. W olliger S ch n eeb a ll. Bis 3 m hoher 
Strauch mit in der Jugend kurz filz igen  Zweigen. Blätter kurz ge­
stielt, e iförm ig  oder oval, am Grunde abgerundet oder seicht herz­
förmig, stumpf oder (f. cuspidata L. u. K. Rech, in Mitt. nat. Ver. 
Steierm. (1905) 164 [1906]) kurz zugespitzt, sch a rf g ezäh n e lt, etwas 
ru n z lig , oberseits zerstreut sternhaarig, zuletzt fast kahl, u n te rse its  
d ic h t, fa s t filz ig  s te rn h aa rig . Blüten in sch irm fö rm ig en , reich 
verzweigten Trugdolden, a lle  g le ich g es ta lte t. Blütenstiele dicht
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sternhaarig-filzig. Blumenkrone kurz glockig, mit stumpfen Zipfeln,
6—8 mm breit, sch m u tz ig  weiß. Steinbeeren ellipsoidisch, flach­
gedrückt, e rs t  g rün , dann ro t, zu le tz t schwarz. April, Mai.

V ib u rn u m  L a u ta n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 268 (1758); Koch Syn. Ed. 2 . 856 
(1868); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Eeitr. Pflanzengeogr. Steierm. 121 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881).

An buschigen Abhängen, Hecken, in lichten Wäldern, häufig bis in 
die Voralpen (900 m). Fehlt bei Schladming.

Sekt. 2. Opulus (Med.) Spach. Steinfrucht fleischig, mit zu­
sammengedrücktem, nicht geripptem Endokarp. Blütenstand schirm­
förmig, Nebenblätter oft vorhanden.

O p u lu s  Med. Phil. bot. I. 138 (1789) als Gattung. V ib u rn u m  Sekt. O p u ­
lu s  Spach Hist. veg. pban. V III . 307 (1839) erw .; Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV . 4. 164 (1891).

2. Viburnum Opulus L. G em einer S chneeball. Bis 4 m hoher 
Strauch mit kah len  Zweigen. Blätter gestielt, breit eiförmig, drei- 
lap p ig , mit buchtig gezähnten spitzen Lappen, glatt, o b e rse its  kah l, 
u n te rse its  flaum ig. Nebenblätter fädlich. Blüten in sc h irm ­
förm igen , reich verzweigten T rugdo lden , die ra n d s tä n d ig e n  viel 
g rößer als die übrigen, 15—25 mm breit, flach, weiß, mit fünf un­
gleichen Zipfeln. Blumenkrone der fruchtbaren Blüten kurz glockig, 
4—5 mm lang, weiß oder rötlich. Blütenstiele kahl oder zerstreut 
kurz drüsig. Steinbeeren kugelig , 8—10 mm lang, sch arlach ro t. 
Mai, Juni.

V ib u rn u m  O p u lu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 268 (1753); Koch Syn. Ed. 2 . 356 
(1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881). O p u lu s  g la n d u lo s u s  Mch. Meth. 505 
(1794).

In Gebüschen, Auen, auf feuchten Wiesen, verbreitet bis in die 
Voralpentäler. In Gärten häufig in der f. roseum  L. (Sp. pl. Ed. 1. 
268) mit aus lauter sterilen Blüten bestehenden kugeligen Blütenständen 
(„Schneeball“) kultiviert.

3. T rib u s: Sam buceae H. B. K.
Blumenkrone strahlig. Antheren nach außen aufspringend. Frucht­

knoten 3—6-fächerig, in jedem Fache nur eine hängende introrse 
Samenknospe. Blätter gefiedert, mit Nebenblättern.

S a m b u c e a e  H. B. K . N. Gen. et sp. pl. I I I .  427 (1818) z. T .; Fritsch in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 160, 161 (1891). S a m b u c in e a e  Spach Hist, 
veg. V III. 305 (1839). S a m b u c a c e a e  Beck Fl. N.-Öst. I I . 2 . 1132 (1893) als 
Unterfamilie.
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3. Sambucus L. Hollunder.
Blüten s tra h lig , zwitterig, in re ich  zu sam m engesetz ten  T ru g ­

dolden. Kelch mit kurzer Röhre und 3—6 Zähnen. Blumenkrone 
radförmig, mit 3—6 Zipfeln. Staubblätter so viele wie Kronzipfel, mit 
nach außen aufspringenden Antheren. Fruchtknoten u n te rs tä n d ig  
oder halb unterständig, 3 — 6 -fächerig , in jedem  F ach  eine 
Sam enknospe. Griffel kurz, dick, mit 3—6-teiliger Narbe. Frucht 
eine b ee ren artig e  S te in fru c h t mit 3—6 Steinen. Keimling fast so 
lang wie das Nährgewebe.

Holzgewächse oder Stauden mit gefiederten Blättern.
S a m b u c u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 269 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 130 (1754); Endl. 

Gen. pl. 569 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 356 (1844); Maly Fl. Steierm. 119 
(1868); Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 4. 161 (1891).

W ic h t .  L i t e r a t u r :  Spach, Histoire naturelle des végétaux V III. 303 (1839). 
Schwerin, Monographie der Gattung S a m b u c u s  in Mitt. d. Deutsch. Dendr. Ges. 
Nr. 18 (1909).

Sekt. 1. Ebulus Spach. Blumenkronlappen in der Knospenlage 
klappig. Trugdolden schirmförmig. Stauden.

E b u lu s  Spach Hist. nat. V III. 323 (1839); Fritsch in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY . 4. 162 (1891). E b u lu m  Garcke Fl. Nord- u. Mittel-Deutschl.
8. Aufl. 29 (1867) als Gattung.

1. Sambucus Ebulus L. Z w erghollunder. Ausdauernd; Wurzel­
stock kriechend, kräftig. Stengel k ra u tig , meist e in fach , s te if  a u f­
rech t, gefurcht, kahl oder zerstreut behaart. Blätter e in fach  bis 
d o p p e lt g e fied e rt, mit länglichen, am Grunde sch ie fen , spitzen, 
sch a rf gesäg ten , kahlen oder rückwärts flaumigen Blättchen. Blüten 
in sch irm fö rm ig er, reichblütiger, en d s tä n d ig e r T rugdolde.
Blumenkrone 6—8 mm breit, weiß oder rötlich. Antheren p u rp u rn . 
Früchte e llip so id isch , 4 mm lang, schw arz. In allen Teilen wider­
lich riechend und giftig. Juni—August.

S am b u cu s  E b u lu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 269 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 356 
(1844); M aly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 122 
(1874); Strobl F l. Admont I. 71 (1881). E b u lu m  b u m ile  Garcke Fl. Nord- u. 
Mittel-Deutschl. 8. Aufl. 29 (1861).

Auf Waldblößen, steinigen Stellen, am Rande der Weingärten, in 
Auen, meist gesellig, verbreitet bis in die Voralpen.

Sekt. 2. Eusambucus Spach. Blumenkronlappen in der Knospen­
lage sich deckend. Trugdolden schirmförmig. Holzgewächse.

E u s a m b u c u s  Spach Hist. nat. V III . 320 (1839); Fritsch in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV . 4. 162 (1891).

2. Sambucus nigra L. G em einer H o llu n d er. Bis 7 m hoher 
S trau ch  oder kleiner Baum mit rissiger g ra u b ra u n e r Rinde und

Hayek, Flora von Steiermark. II. 26
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mit weißem Mark erfüllten Zweigen. Blätter u n p aa rig  gefiedert mit 
2 — 3 P aa ren  e llip tis c h e r  bis län g lich e r, geschweift zugespitzter, 
gesäg ter, spärlich behaarter Blättchen. Blüten in reich- und d ich t- 
b lü tig e n , sch irm fö rm ig en  Trugdolden. Blumenkrone 6—9 mm 
breit, gelblichweiß. A n theren  gelb. Früchte kugelig , 5 mm lang, 
schw arz. Juni, Juli.

S am b u cu s n ig r a  L. Sp. pl. Ed. 1. 269 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 356 
(1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881). S am bu cus v u lg a r is  Lam. Fl. frang. III. 
369 (1778).

In Ufergebüschen, Auen, an Zäunen, Bächen, besonders in der 
Nähe menschlicher Wohnungen, häufig bis in die Voralpen.

Sekt. 3. BotryosambllCUS Spach. Blumenkronlappen sich deckend. 
Blüten in straußförmigen Trugdolderi. Holzgewächse.

B o try o sa m b u c u s  Spach Hist. nat. VIII. 319 (1839); Fritsch in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 162 (1891).

3. Sam bucus racem osa L. T rau b en h o llu n d er. Bis 3 m hoher 
S trau ch  oder kleiner Baum  mit d u n k e lb ra u n e r Rinde und mit 
z im m tb rau n em  Mark erfüllten Zweigen. Blätter u n p aarig  ge­
f ie d e r t mit 2—3 Paaren län g lich e r oder la n z e ttl ic h e r , zugespitzter, 
kahler oder unterseits flaumiger Blättchen. Blüten in eiförm igen  
oder kegeligen  rispigen Trugdolden. Blumenkrone 4 mm breit, 
g rü n lich g e lb . A n theren  gelb. Früchte kugelig , 4—5 mm lang, 
sch a rlach ro t. April, Mai.

S am b u cu s racem osa  L. Sp. pl. Ed. 1. 270 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 356 
(1844); Maly Fl. Steierm. 119 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 122 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 72 (1881).

In Wäldern und in Holzschlägen bis in die Krummholzregion. 
Häufig durch die ganzen Voralpen, ferner überall um Graz, im Sausal 
und im Bachergebirge, und auch nicht selten im südsteirischen Berg­
lande bei Pöltschach, Ankenstein, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Gairach, 
Reichenburg.

22. Ordnung: Aggregatae Eichl.
Blüten strahlig oder symmetrisch, in meist reich zusammengesetzten, 

oft kopfigen Blütenständen. Kelch klein, rudimentär oder pappusartig. 
Blumenkrone 4—5-spaltig. Staubblätter der Kronröhre eingefügt, meist 
weniger als Kronzipfel. Fruchtknoten mit nur einem fruchtbaren Fach, 
in demselben eine hängende Samenknospe.

A g g r e g a ta e  Eichl. Syll. 2. Aufl. 44 (1880) z. T.; Engl. Syll. Gr. Ausg. 
173 (1892).
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23. Familie: Valerianaceae DC.
Blüten zwitterig oder polygam, in meist reichblütigen zym ösen 

B lü ten s tän d en . Kelch o b ers tän d ig , zur B lü teze it m eist wenig 
en tw ic k e lt, nachher oft vergrößert. Blumenkrone fünf- (selten 3—4-) 
spaltig, am Grunde oft mit einem H öcker oder Sporn. S ta u b ­
b lä t te r  1 — 4, der Kronröhre eingefügt, mit in tro rse n  Antheren. 
Fruchtknoten u n te rs tä n d ig , aus drei F ru c h tb lä t te rn  gebildet, mit 
nur einem  fru c h tb a re n  und zwei feh lsch lag en d en  F ächern ; im 
fruchtbaren Fach eine hängende anatrope Samenknospe. Griffel einer 
mit ungeteilter oder 2—3-teiliger Narbe. Frucht ein Nüßchen, meist 
vom Kelch gekrönt. Keimling gerade, Nährgewebe fehlend.

Krautige Pflanzen mit gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter.
V a le r ia n a c e a e  Dumort. Anal. fam. 29, 32 (1829); Hock in Engl u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 4. 172 (1891). V a ler ia n ea e  DC. Fl. fran§. IV. 232 (1815); 
Endl. Gen. pl. 360 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 78 (1868).

W ich t. L ite ra tu r : Hock, Beiträge zur Morphologie, Gruppierung und geo­
graphischen Verbreitung der Valerianaceen in Engl. Bot. Jahrb. III. 1. (1882). 
Graebner, Die Gattungen der natürlichen Familie der Valerianaceae in Engler’s Bot. 
Jahrb. XXXVIII. p. 464 (1906).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Stengel wiedenholt gahelig geteilt. Kelch an der Frucht nicht federig. Ein­

jährige Kräuter mit bläulichen Blüten Valerianella.
Stengel nicht gahelig geteilt. Kelch an der Frucht federig, pappusartig. 
Ausdauernde Pflanzen mit weißen, rötlichen, gelblichen oder braunen Blüten:

Valeriana.

1. Valerianella Poll. Vogelsalat.
Blüten zwitterig, strahlig, in w ied erh o lt gabeligen  Trugdolden 

mit zuletzt k ö p fch en a rtig en  Einzelblütenständen. Kelch fehlend 
oder klein, verschieden gestaltet, an der Frucht vergrößert, aber n ic h t 
p ap p u sa rtig . Blumenkrone tr ic h te r ig , fünfspaltig. Staubblätter drei. 
Griffel einer mit d re ila p p ig e r Narbe. Frucht ein einsamiges Nüßchen 
mit zwei d e u tlich en , versch ieden  g e s ta lte te n  leeren  Fächern .

Einjährige Kräuter mit wiederholt gabeligem Stengel.
V a le r ia n e lla  Poll. Hist. pl. Palat. I. 29 (1776); Endl. Gen. pl. 351 (1836 

bis 1840); Koch Syn. Ed. 2. 371 (1844); Maly Fl. Steierm. 78 (1868); Hock in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 177 (1891). F e d ia  Mch. Meth. 486 
(1794) z. T.

W ich t. L ite ra tu r : Reichenbach, Iconographia hot. I. f. 121—139 (1823), 
Icones fl. germ. XII. 25 (1850). Krok, Anteckningar tili en Monografi öfver Växt- 
familien Valerianeae, I. Valerianella in Kgl. Svensk Vetensk. Akad. Handlingar V. 
112. (Stockh., 1864). Witasek in Fritsch, Schedae ad fl. exs. Austro-Hung. IX. 
90 ff. (1902).

26*
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B e s t im m u n g s s c h lü s s e l .
1. Kelchsaum an der Frucht nur 1—3 undeutliche Zähnchen bildend . . 2.

Frucht durch den deutlichen Kelchsaum bespitzt oder gekrönt . . . .  3
2. Frucht rundlich, mit zwei seitlichen seichten Längsfurchen und einer tiefen

Bückenfurche (Ahb. 41, Fig. 3 ) ....................................................... V. olitoria.
Frucht vierseitig, fast prismatisch, mit zwei seitlichen seichten Längsfurchen 
und einer tiefen Bückenfurche (Ahh. 41, Fig. 4 ) ....................  V. carinata.

3. Frucht ziemlich flach, die zwei leeren Fächer klein, ein wulstig umrandetes,
einnerviges Mittelfeld zwischen sich freilassend (Ahh. 41, Fig. 2) V. dentata. 
Frucht gedunsen, die zwei leeren Fächer groß, zwischen denselben eine enge 
tiefe Furche (Abb. 41, Fig. 1 ) ............................................................ V. rimosa.

Sekt. 1. Euvalerianella
HöcTc. Frucht klein, eiförmig, 
kugelig oder prismatisch. Kelch­
saum klein, ungeteilt, schief ab­
gestutzt oder gezähnt.

E u v a le r ia n e l la  Hock in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 4. 177 
(1891).

I. Valerlanella dentata Poll. 
G ezäh n ter Y ogelsalat. Ein­
jährig. Stengel aufrecht, bis 

Fig. i 4 Fruchte von Yalerianella- 50 cm hoch, unten an den Kanten
behaart, wiederholt ausgesperrt 
gabelteilig, schon in den unter

Abb. 41
Arten; a von rückwärts, b von der Seite, c im Quer 
schnitt; 1 V. rimosa, 2 V. dentata, 3 Y. olitoria, 
4 Y. carinata. — Fig. 5—8 Früchte von Dipsaceen-
Gattungen; 5 Succisa, 6 Succisella, 7 Scabiosa, den Blütenköpfchen befindlichen 

8 Knautia; a Außenkelch, k Kelchborsten. oberen Gabeln blütentragend.
Blätter länglich, kahl, die 

unteren in den Stiel verschmälert, stumpf, die oberen sitzend, stumpf 
oder spitz, gegen den Grund m eist gezähnt. Blumenkfone 1,5 mm 
lang, bläulichweiß. Frucht (Abb. 41, Fig. 2) eikegelig , durch den 
Kelch b esp itz t, etwas flachgedrückt, 2,5 mm lang, auf der einen 
Seite  gew ölbt, mit vorspringendem Mittelnerv, auf der anderen Seite 
z iem lich  flach , mit von den kleinen beiden leeren Fächern w ulstig  
u m ran d e tem  einnervigem Mittelfeld, behaart oder (f. le io carp a  Rb. 
Fl. germ. exc. 198 [1831]) kahl. Juni—August.

V a le ria n e lla  d e n ta ta  Poll. Hist. pl. Palat. I. 30 (1776); Koch Syn. Ed. 2. 
372 (1844); M aly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 87 
(1874), nicht Witasek. F e d ia  m ix ta  Vahl Enum. pl. II. 21 (1806). V a le ria n a  
d e n ta ta  M. B. Fl. Tauro-Cauc. I. 26 (1808). F e d ia  M orison ii Spreng. Pug. I. 
4 (1813). Y a le rian e lla  M orison ii DC. Prodr. IY. 627 (1830); Strobl Fl. Ad­
mont I. 52 (1881); Witasek in Fritsch Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. IX. 90 (1902).
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Auf Äckern, Brachen, an Rainen, nicht selten bis in die Voralpen­
täler. Bei Admont, Peggau, Judendorf, Gösting, Straßgang, Graz, Wern­
dorf, Fürstenfeld, Hartberg, Gleichenberg; bei Stainz, Marburg, Pettau, 
Pöltschach, Windischgraz, Ober-Dollitsch, Praßberg, Tüffer.

2. Valerianella carinata Loisel. G ek ie lte r V ogelsalat. Ein­
jährig. Stengel bis 20 cm hoch, aufrecht, gabelig ästig, am Grunde 
gefurcht und daselbst oft behaart. Blätter länglich, die unteren in den 
Stiel verschmälert, mitunter am Rande behaart, die mittleren und 
oberen sitzend, meist ganzrandig. Stützblätter länglich, am Rande ge- 
wimpert rauh. Blüten 1,5 mm lang, bläulichweiß. Früchte (Abb. 41, 
Fig. 4) länglich, fa s t v ie rse itig , 1,5—2 mm lang, mit zwei se itlich en  
se ich ten  und auf einer Seite zwischen den beiden leeren Fruchtfächern 
einer tie fen  Längsfurche, deren innere Wände mitunter schwinden. 
Kelchsaum undeutlich dreizähnig. April, Mai.

V a le r ia n e lla  ca r in a ta  Loisel. Not. fl. France 149 (1810); Koch Syn. Ed. 2. 
372 (1844); M aly Fl. Steierm- 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 87 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 52 (1881). F e d ia  c a r in a ta  Stev. in Mem. soc. nat. 
Moscou V. 346 (1817).

Auf Äckern, Wiesen, grasigen Plätzen, an Rainen nicht selten bis 
in die Voralpentäler. Bei Admont, Seckau, Graz, Wildon, Spielfeld; 
bei Marburg, St. Johann am Draufelde, Maria - Stauden, Roswein, 
Hausambacher, Tüffer.

3. Valerianella rimosa Bast. G e fu rch te r V ogelsalat. Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, unten an den Kanten behaart, wieder­
holt ausgesperrt gabelteilig, schon in den unter den Blütenköpfchen 
befindlichen oberen Gabeln blütentragend. Blätter länglich, kahl, die 
unteren in den Stiel verschmälert, stumpf, die oberen stumpf oder 
spitz, sitzend, gegen den Grund zu m eist gezähnt. Blumenkrone
1,5 mm lang, bläulichweiß. Frucht (Abb. 41, Fig. 1) e iku g e lig , 2,5 mm 
lang, gedunsen , durch den Kelch b esp itz t, schw ach fü n frip p ig , 
zw ischen den großen hoh len  leeren  F äch ern  mit einer tie fen  
L ängsfu rche. Juni—August.

V a le r ia n e lla  r im o sa  Bast, in Desv. Journ. bot. (1814) 20; Krok Anteckn. 
Mon. Val. 70 (1864). V a ler ia n a  L o cu sta  8. d en ta ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 34 (1753). 
V a le r ia n e lla  a u r ic u la  DC. Fl. framj. V. 492 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 372 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 87 
(1874). V a le r ia n e lla  d en ta ta  Witasek in Fritsch Sched. ad fl. exs. Austro- 
Hung. IX. 93 (1902), nicht Pollich.

Auf Äckern, Kleefeldern, grasigen Plätzen, in Mittel- und Unter­
steiermark. In der Umgebung von Graz bei Gösting, Eggenberg, Maria- 
Trost, Wundschuh, bei Werndorf, Fehring, Fürstenfeld, Hartberg, Leib­



4 0 6 Valerianella. Valeriana.

nitz, Stainz. Bei Marburg, Pettau, Golldorf, Friedau, am Bachergebirge 
bei Frauheim; bei Neuhaus, zwischen Praßberg und Leutsch.

Sekt. 2. Locusta (Med.) DC. Früchte klein, rundlich. Kelch­
saum undeutlich. Fruchtwand am Samenfach schwammig verdickt.

L o cu sta  Med. Phil. bot. I. 55 (1789) als Gattung. V a le r ia n e lla  Sekt. 
L o c u sta e  DC. Prodr. IV. 625 (1830); Hock in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 4. 177 (1891).

4. Valerianella olitoria (L.) Poll. G em einer V ogelsalat. Ein­
jährig. Stengel bis 20 cm hoch, aufrecht, gabelig ästig, am Grunde 
gefurcht und daselbst oft behaart. Blätter länglich, die unteren in den 
Stiel verschmälert, die mittleren und oberen sitzend, gegen den Grund 
zu oft gezähnt. Stützblätter länglich, am Rande gewimpert, rauh. 
Blüten 1,5 mm lang, bläulichweiß. Früchte (Abb. 41, Fig. 3) ru n d lich - 
e ifö rm ig , 2 mm lang, mit zwei se itlich en  se ich ten  und einer 
tie fen  Längsfurche zwischen den beiden leeren Fächern; äußere Frucht­
wand des Samenfaches schw am m ig gedunsen; Kelchsaum undeutlich 
einzähnig. April, Mai.

V a ler ia n a  L o cu sta  a. o l i to r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 33 (1753). V a le r ia n e lla  
o l i to r ia  Poll. Hist. pl. Palat. I. 30 (1776); Koch Syn. Ed. 2. 372 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 78 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 87 (1874); Strobl 
Fl. Admont I. 52 (1881). F e d ia  o l i to r ia  Vahl Enum. pl. II. 19 (1806). V a le r i­
a n e lla  L o cu sta  Betke Animdv. in Valerianeil. 10 (1826); Hchb. Iconogr. I. 
f. 121 (1823).

Auf Wiesen, grasigen Plätzen, Äckern, Brachen, an Rainen, häufig 
bis in die Voralpen. Wird auch als Salatpflanze in Küchengärten gebaut.

2. Valeriana L. Baldrian.
Blüten zwitterig oder polygam zweihäusig, in dolden-, rispen- oder 

köpfchenförmigen Trugdolden. Kelchzipfel zur Blütezeit eingerollt, 
später ausgebreitet, federig, pappusartig, die Frucht krönend. Blumen­
krone trichterig oder glockig, fünflappig, vorn am Grunde oft bauchig. 
Staubblätter drei. Griffel einer, mit dreistrahliger Narbe. Frucht eine 
einsamige Schließfrucht, die leeren Fächer derselben schwindend.

V a ler ia n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 31 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 19 (1754); Endl. 
Gen. pl. 352 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 369 (1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); 
Hock in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 178 (1891).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Wenigstens die oberen Blätter fiederteilig oder fiederschnittig 2.

Alle Blätter ungeteilt oder die oberen dreischnittig 4.
2. Alle Blätter fiederschnittig 3.

Grundblätter ungeteilt. Untere Stengelblätter leierförmig fiederschnittig:
V. dioica.
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3. Blätter 7—10-paarig gefiedert. Ausläufer unterirdisch V. officinalis.
Blätter 3—5-paarig gefiedert. Ausläufer oberirdisch V. sambucifolia.

4. Blüten lila, rötlich oder weiß. Blütenstand doldig oder kopfig oder die
unteren Äste des Blütenstandes entfernt 5.
Blüten gelblich bis braun. Blütenstand traubig verlängert 8.

5. Blütenstand kopfig, von Hochblättern umhüllt. Niedere Alpenpflanze:
F. supina.

Blütenstand nicht kopfig . 6.
6. Stengel mit nur einem Blattpaar (die Stützblätter des Blütenstandes nicht

mitgerechnet) oder blattlos. Blüten weiß . V. saxatüis.
Stengel mit drei oder mehr Blattpaaren 7.

7. Blätter der nicht blühenden Blattsprosse am Grunde herzförmig, gezähnt.
Stengelblätter meist dreischnittig F. tripteris.
Blätter der nicht blühenden Blattsprosse am Grunde verschmälert. Stengel­
blätter ungeteilt F. montana.

8. Alle Blätter ganzrandig. Blüten gelblichweiß, anßen oft rötlich F. celtica.
Stengelblätter grob gezähnt. Blüten braun F. elongata.

Hier nur die
Sekt. Euvaleriana Hoch. Ausdauernde Stauden mit gegenständigen, 

sich nicht dachziegelig deckenden Blättern, wohl entwickeltem Stengel 
und deutlich trugdoldigen Blütenständen.

E u v a le r ia n a  Hock in Engl. Bot. Jahrb. III. 38 (1882), in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 4. 178 (1891).

Subsekt. 1. D ioicae Hoch. Blüten zweihäusig-polygam. Grund­
achse mit einzelnen gestreckten Gliedern. Blätter meist etwas fleischig 
verdickt.

D io ic a e  Hock in Engl. Bot. Jahrb. III. 39 (1882), in Engl. u. Prantl Nat.
Pflanzenf. IV. 4. 178 (1891). H e te r o p h y lla e  Neilr. Fl. N.-Öst. 314 (1858) z. T.

I. Valeriana supina L. K le in e r B aldrian . Ausdauernd; Wurzel­
stock k riech en d , etwas verlängerte, locker rasige Stämmchen treibend. 
Stengel aufrecht oder auf steigend, bis 10 cm hoch, e in fach , angedrückt 
kurzhaarig. Blätter d ick lich , am Rande kurz gewimpert, die unteren 
und mittleren sp a te lig  bis fa s t k re is ru n d , s tu m p f, in den Stiel 
zugeschweift, ganzrandig oder entfernt eckig gezähnelt, die obersten 
länglich, mit verschmälertem Grunde sitzend, spitz oder stumpf, oft 
kurzhaarig. Blüten in einem en d stän d ig en , von linealen, gewimperten 
Hochblättern umhüllten, fast sitzenden K öpfchen. Blumenkrone 
4—5 mm lang, blaß rotlila. Früchte 4 mm lang, mit langem federigem 
Pappus. Juli, August.

V a ler ian a  su p in a  L. Mant. pl. I. 27 (1767); Koch Syn. Ed. 2. 370 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Palla in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1897) XCVI. (1898).

An felsigen Stellen und im Felsschutt in der Hochalpenregion 
(2100—2600 m) der nördlichen Kalkalpen, sehr selten. Nur in der
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Dachsteingruppe auf der Scheichenspitze (Zlick, Heinrich) (und außer­
halb der Landesgrenze auf der Bischofsmütze und unter der Windleger­
scharte); ferner am Ostgrat des Hochtori (Palla).

Valeriana saliunca All. (Fl. Pedem. I. 3. T. 70 f. 1) soll nach Vest (in 
Reichenbach Flora germ. exc. 199) auf Alpen in Obersteiermark Vorkommen. Die 
Angabe ist gewiß irrig.

2. Valeriana saxatilis L. F e lsen -B a ld rian . Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, e in fach , bis 
30 cm hoch, gefurcht, kahl, b la ttlo s  oder etwa in der Mitte mit 
einem  lin e a l- la n z e ttl ic h e n  Blattpaar besetzt. Grundständige Blätter 
e ilän g lich , in den Stiel zugeschw eift, s tu m p f, ganzrandig oder 
entfernt stumpf gezähnt, kahl oder zerstreut behaart, kurz gewimpert. 
Blüten in gegenständigen, la n g g e s tie lte n , eine Traube oder Dolden­
traube bildenden Trugdolden. Blumenkrone w eiß, 2—4 mm lang. 
Früchte 3 mm lang. Juni—August.

V a ler ia n a  s a x a t i l is  L. Sp. pl. Ed. 1. 33 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 371 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Slrobl Fl. Admont I. 51 (1881).

An Felsen und im Felsschutt der Kalkalpen von der Talsohle bis 
in die Hochalpenregion (2100 m) sehr häufig, ferner überall auf dem 
Lantsch, auch bei Peggau und in der Weizklamm, auf den Kalkbergen 
bei Judenburg. Bei Weitenstein und Trifail.

3. Valeriana elongata Jacq. A lp e n -B a ld r ia n .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, e in fach , 
bis 25 cm hoch, kahl, gefurcht, 1 — 2 B la ttp a a re  tragend . Blätter 
kahl, glänzend, die grundständigen eifö rm ig , meist ganzrandig, in den 
ziemlich langen Stiel zugeschw eift, die S te n g e lb lä tte r  mit b re item , 
fast herzförmigem G runde sitzend  oder sehr kurz gestielt, eiförmig 
oder fa s t d re ieck ig , entfernt stumpf grobzähnig . Blüten in ge­
stielten, gegenständigen, eine sch lan k e  T raube bildenden T ru g ­
dolden. Blumenkrone 2—2,5 mm lang, b ra u n v io le tt , zuletzt grün­
braun. Frucht 3 mm lang. Juni—August.

V a ler ia n a  e lo n g a ta  Jacq. Enum. stirp. Vind. 7, 205, T. 1 (1762); Koch 
Syn. Ed. 2. 371 (1844); Maly Fl. Steierm. 80 (1868); Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

An Felsen, in Felsschutt und an Schneegruben in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1800—2300 m) der Hochgipfel der Kalkalpen. 
Auf dem Grimming; im Todten Gebirge auf dem Hochelm, in der 
Elmgrube und auf dem Mitterberge bei Liezen; auf dem Kalbling, 
Sparafeld, Pyrgas, Natterriegel; häufig in der Hochtorgruppe und auf 
dem Hochschwab; auf dem Eisenerzer Reichenstein und dem Grieskogel 
des Reiting. In den Sanntaler Alpen auf dem Veliki vrh, der Ojstrica, 
Rinka, Raduha, in den Karawanken auf der Ovceva.
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4. Valeriana céltica L. E c h te r  Speik. Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, 
e in fach  gefurcht, kahl, m it 1 — 2 P aaren  lin e a l-k e ilig e r  B lä tte r  
besetzt. Grundständige Blätter v e rk eh rt-e ifö rm ig  bis k e ilig -läng - 
lich , ganzrandig, stumpf, in den Stiel zugeschw eift, k ah l, glänzend. 
Blüten in gegenständigen, sitzenden oder kurzgestielten, eine w alzliche 
T rau b e  bildenden T rugdo lden . Blumenkrone 2 mm lang, g e lb lic h ­
weiß, außen oft rötlich. Frucht 3—4 mm lang. Juli, August.

Die ganze Pflanze von durchdringend aromatischem Geruch. Der 
zu Parfümeriezwecken verwendete Wurzelstock bildete besonders früher 
einen Ausfuhrartikel in den Orient.

V a ler ia n a  c é lt ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 32 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 371 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 80 (1868); Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

In Alpenmatten, an steinigen Stellen und an Felsen der Hochalpen- 
región (1800—2800 m). In den nördlichen Kalkalpen zerstreut, be­
sonders in tief gründigen Alpenmatten (den sog. Speikböden). Hie und 
da am Dachsteinplateau, auf dem Hochmölbing und Warscheneck, auf 
dem Pyrgas, Scheiblingstein und Natterriegel bei Admont, dem Kalb- 
ling, Sparafeld, Reiting, Eisenerzer Reichenstein, Polster, und sehr häufig 
am Plateau des Hochschwab; ehemals auch auf der Raxalpe. Gemein 
in der Zentralalpenkette in den Niederen Tauern, den Murauer 
und Seetaler Alpen, auf der Koralpe, Stub- und Gleinalpe, dem 
Grössing.

5. Valeriana dioica L. Z w eihäusiger B a ld rian . Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz, schief, kriechende beblätterte A u släu fe r tre ibend . 
Stengel aufrecht, einfach, bis 60 cm hoch, gefurcht, kahl, b e b lä tte r t. 
Blätter kahl, die der nicht blühenden Sprosse und die untersten Stengel- 
blätter e ifö rm ig , spitz, in den Stiel kurz v e rsc h m ä le rt oder seicht 
herzförmig, ganzrandig oder ausgeschweift, die m ittle re n  und oberen 
Stengeiblätter sitzend, f ie d e rsp a ltig  bis -te ilig  oder leierförmig 
fiederspaltig, mit lanzettlichen oder länglichen, ganzrandigen oder aus­
geschweiften Abschnitten. Blüten in w ied erh o lt d re ite ilig e n , 
d o ld en äh n lich en  T rugdolden . Blumenkrone rosenrot oder weiß­
lich, an den langgriffeligen Exemplaren 1 mm, an den kurzgriffeligen 
3 mm lang. Früchte 2,5 mm lang. Mai, Juni.

V a ler ia n a  d io ic a  L. Spec. pl. Ed. 1. 31 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 370 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 88 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

Auf nassen Wiesen und auf Wiesenmooren, an Gräben, sehr häufig 
bis in die Voralpen (1100 m).
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Subsekt. 2. P in n a tise c ta e  Neilr. Grundachse mit durchwegs 
verkürzten Gliedern. Blätter fiederteilig. Blüten zwitterig.

P in n a t is e c ta e  Neilr. Fl. N.-Öst. 313 (1858). O f f ic in a le s  Hock in Engl. 
Bot. Jabrb. III. 41 (1882), in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 4. 179 (1891).

6. Valeriana officinalis L. G em einer B ald rian . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, kurz, kurze unterirdische Ausläufer treibend oder 
ausläuferlos. Stengel aufrecht, einfach, bis 1,5 m hoch, g e fu rch t, 
unten mehr minder kurzhaarig, oben kahl. Blätter u n p a a rig  ge­
f ie d e rt mit 6— 10 Paaren la n z e ttlic h e r  bis linealer, spitzer, ganz- 
randiger oder grob gezähnter Fiedern, die unteren behaart, gestielt, die 
folgenden allmählich kürzer gestielt, die oberen sitzend. Blüten in 
w ied erh o lt d re isp a ltig e r , dichter, d o ld e n ä h n lic h e r T rugdolde. 
Blumenkrone 4—5 mm lang, hell rotlila bis weiß. Frucht 3 mm lang, 
etwas flachgedrückt. Mai—August.

V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 31 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 369 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874) 
exkl. 'f.; Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

Zeigt folgende Standortsformen:
a. la tifo lia  Vahl. Stengel bis 2 m hoch. Fiedern der unteren 

Blätter elliptisch lanzettlich, grob und spitz gesägt, jene der mittleren 
und oberen lanzettlich bis lineal-lanzettlich, beiderseits oder nur am 
unteren Rande gezähnt.

V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  var. l a t i f o l ia  Vahl Enum. pl. 6 (1804); Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1138 (1893). V a ler ia n a  e x c e ls a  Poir. in Dict. exc. V III. 301 
(1808). V eron ica  o f f ic in a l i s  «. a lt is s im a  Koch Syn. Ed. 1. 337 (1837) z. T. 
V a ler ia n a  e x a lta ta  Kräh, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1900) 386 (1901), ob Mikan? 
V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  ß. m aior Neilr. Fl. N.-Öst. 313 (1858) z. T .; Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874) z. T.

In feuchten Schluchten,-Auen, im Ufergebüsch, häufig bis in die 
Krummholzregion.

b. m edia Koch. Stengel kräftig, bis 1,5 m hoch. Blättchen der 
unteren Blätter lanzettlich, beiderseits oder nur am unteren Rande grob 
gezähnt, die mittleren lanzettlich gezähnt, die oberen lanzettlich bis 
lineal, ganzrandig oder mit einzelnen Zähnen versehen.

V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  ß. m ed ia  Koch Syn. Ed. 1. 337 (1837). V a ler ia n a  
o f f ic in a l i s  ß. m aior Koch Ed. 2. 369 (1844); Neilr. Fl. N.-Öst. 313 (1858) z. T.; 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 86 (1874) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

Auf feuchten Wiesen, im Röhricht, an Ufern, in feuchten Wäldern, 
Auen, Gebüschen, gemein bis in die Krummholzregion.

c. te n u ifo lia  Vahl. Stengel bis 1 m hoch. Fiedern dicht ge­
drängt, die der unteren Blätter länglich bis lanzettlich, entfernt gezähnt 
bis ganzrandig, die der mittleren und oberen lineal, ganzrandig.
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V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  var. t e n u if o l ia  Vahl En. pl. 6 (1804). V a ler ian a  
a n g u s t i f o l ia  Tsch. Hort. Canal. (1821). V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  ß. a n g u st i-  
fo l ia  Koch Syn. Ed. 1. 337 (1837). V a ler ia n a  a n g u s t i fo l ia  var. m inor Koch 
Syn. Ed. 2. 369 (1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 87 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 51 (1881).

An buschigen, sonnigen Abhängen, trockenen felsigen Stellen, an 
Waldrändern, häufig bis in die Voralpen.

7. Valeriana sambucifolia Mik. jun. H o l lu n d e r b lä t t e r ig e r  
B a ld r ia n . Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, kurz, oberirdische, an 
der Spitze einwurzelnde Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, einfach, 
bis 1,5 in hoch, g e fu rc h t, kahl. Blätter nur am Grunde etwas be­
haart, m it 3-—5 P aaren  e ll ip tis c h e r  oder la n z e ttl ic h e r , entfernt 
grob gezähnter Blättchen, das Endblättchen rhombisch. Blüten in 
wiederholt d re isp a ltig e r , d ich te r, d o ld e n ä h n lic h e r T rugdolde. 
Blumenkrone 5—6 mm lang, hell rotlila bis weiß. Frucht kahl, 4 mm 
lang, etwas flachgedrückt. Juni—August.

V a ler ia n a  s a m b u c ifo lia  Mik. jun. in Pohl Tent. fl. Boh. I. 41 (1810); Koch 
Syn. Ed. 2, 369 (1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Strobl Fl. Admont I. 51 
(1881). V a ler ia n a  rep en s Host Fl. Austr. I. 35 (1829). V a ler ia n a  p ro cu rren s  
Wallr. in Linnaea XIV. 540 (1840). V a ler ia n a  o f f ic in a l i s  sa m b u c ifo lia  
Neilr. Fl. N.-Öst. 314 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 88 (1874) z. T.

In feuchten Schluchten, an Waldbächen, auf feuchten Alpenwiesen 
und unter Krummholz in der höheren Voralpen- und Krummholzregion 
der nördlichen Kalkalpen nicht selten; auch im Sunk bei Trieben. 
Ferner am Ostabhang des Bachergebirges in feuchten Schluchten bei 
Hausambacher und im Gajitschwalde bei Sauritsch.

Subsekt. 3. M ontanae Hock. Blüten zweihäusig-polygam. Wurzel­
stock aus abwechselnd gestreckten und verkürzten Gliedern bestehend. 
Blätter alle oder nur die unteren ungeteilt.

M on tan ae Köck in Engl. Bot. Jahrb. III. 44 (1882), in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 4. 179 (1891).

8. Valeriana tripteris L. D re isc h n ittig e r  B ald rian . Wurzel­
stock walzlich, schief, ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm 
hoch, einfach, kahl oder an den Gelenken flaumig. Blätter kahl, die 
der nicht blühenden Blattsprosse lang g e s tie lt, herz- oder herz­
eiförmig, zugerundet spitz, entfernt grob gekerbt oder gezähnt; untere 
Stengelblätter eiförmig, in den kurzen Stiel verschmälert, die m ittle re n  
und oberen d re isc h n ittig  oder d re ite ilig  mit eiförmigem oder breit 
lanzettlichem, meist gezähntem mittleren, und kleineren lanzettlichen, 
ganzrandigen oder gezähnten seitlichen Abschnitten. Blüten in en d ­
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s tä n d ig e r d o ld en äh n lich e r Trugdolde. Blumenkrone 2—5 mm lang, 
weiß oder blaß rötlich. Frucht 3,5—4 mm lang. Mai—Juli.

Y a ler ia n a  t r ip te r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 32 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 370 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 88 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

An steinigen, buschigen Stellen, in Wäldern, an Felsen bis in die 
Krummholzregion (1600 m). Sehr häufig überall in den Voralpen so­
wohl auf Kalk als auf Urgestein, ferner auf den Kalkbergen der Um­
gebung von Graz, wie bei St. Gotthard, Gösting, auf dem Plabutsch, 
dem Wildoner Berge. Überall am Bachergebirge und auf den Kalk- 
und Dolomitbergen Untersteiermarks bei Pöltschach, Gonobitz, Weiten­
stein, Wöllan, Cilli, Tüffer, Römerbad, Gairach, Praßberg.

Wohl nur eine hierher gehörige Form ist:
ß. H opp ii Rchb. Stengelblätter ungeteilt oder nur die obersten, 

den Blütenstand stützenden dreischnittig.
Y a ler ia n a  t r ip te r is  var. H o p p ii Rchb. Icon. fl. germ. XII. 29 f. 1425 

(1850). V a ler ia n a  in term e d ia  Sternb. u. Hoppe in Denkschr. bot. Ges. Regens­
burg II. 88 (1818); Strobl Fl. Admont I. 50 (1881). V a le r ia n a  m on tan a  X 
t r ip te r is  a. V. S te r n b e r g ii  und c. Y. H o p p ii Beck Fl. N-Öst. II. 2. (1141).

Ist meines Erachtens nur eine Form von V a ler ia n a  t r ip t e r is  und kein 
Bastard derselben mit Y. m on tan a , für welchen ich nur Y a le r ia n a  a m b ig u a  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. (1142) (Y. m on tan a var. am b ig u a  Gren. Godr. Fl. de 
France II. 57 [1850]) halten möchte.

Bisher nur am Bachufer am Schafferwege auf dem Lichtmeßberge 
bei Admont (Strobl) (und beim Gaisloch auf der Raxalpe [Beek]).

9. Valeriana montana L. B erg-B aldrian. Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, schief, ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 60 cm 
hoch, unten flaumig, oben kahl. Blätter der nicht blühenden Blatt­
sprosse lang  g es tie lt, e ifö rm ig -e llip tisch , in den S tie l mehr 
minder v e rsch m ä le rt, zugespitzt oder spitz, etwas gezähnelt, zerstreut 
behaart oder kahl. Unterste Stengelblätter rundlich-eiförmig, in den 
kurzen, verbreiterten behaarten Stiel zusammengezogen, die fo lgenden  
allmählich kürzer gestielt, dann sitzend, e ifö rm ig  bis e ila n z e ttl ic h , 
spitz, u n g e te ilt , entfernt gezähnt oder fast ganzrandig. Blüten in end­
ständiger, doldenähnlicher Trugdolde. Blumenkrone 4—5 mm lang, 
hell lila bis fast weiß. Früchte 3—4 mm lang. Mai—Juli.

V a ler ia n a  m on tan a L. Sp. pl. Ed. 1. 32 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 370 
(1844); Maly Fl. Steierm. 79 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 88 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 51 (1881).

In Wäldern, an felsigen, buschigen Stellen der Voralpen bis in die 
Krummholzregion. Häufig in den nördlichen und südlichen Kalkalpen 
-und stellenweise bis ins Tal herabsteigend, wie bei Aussee, im Gesäuse,
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in den Schluchten des Hochschwab. In den Zentralalpen seltener und 
vorwiegend auf Kalk, wie bei Oberwölz, auf dem Pleschaits, dem Gum- 
peneck, auf den Kalkvoralpen der Tauern bei Rottenmann und Trieben, 
auf der Krebenze, dem Wechsel, Lantsch. Ferner auf dem Pyramiden­
berge bei Marburg; am Bachergebirge bei St. Lorenzen, Faal, Lembach; 
bei Friedau, Sauritsch, Ankenstein, Maria-Neustift, Pöltschach, Neuhaus, 
Tüffer.

24. Familie: Dipsacaceae DC.
Blüten zwitterig, strahlig oder zygomorph, in der Regel in von 

H ü llb lä tte rn  um gebenen  K öpfchen , mit einem verschieden­
gestalteten, aus zwei völlig miteinander verwachsenen Vorblättern ge­
bildeten A ußenkelch  versehen. Kelch o b e rs tän d ig , verschieden­
gestaltet, m e is t tro c k e n h ä u tig , oft pappusähnlich. Blumenkrone 
trichterig mit oft langer Röhre und 4—5-spaltigem Saum. S ta u b ­
b lä t te r  v ie r, selten zwei, mit freien, introrsen, der Länge nach auf­
springenden Antheren. Fruchtknoten u n te rs tä n d ig , aus zwei Frucht­
blättern gebildet, e in fäch e rig , mit einer meist von der Spitze herab­
hängenden, ana- und epitropen Samenknospe. Griffel einer, fädlich, 
mit einfacher oder zweiteiliger Narbe. F ru c h t eine e in sam ige , vom 
K elch  g ek rö n te  S ch ließ fru ch t. Keimling gerade im Nährgewebe.

Meist krautige Gewächse mit gegenständigen Blättern ohne Neben­
blätter.

D ip sa c e a e  DÜ. Fl. fran<j. IV. 221 (1805); Endl. Gen. pl. 353 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 374 (1844); Maly Fl. Steierm. 80 (1868). D ip sa c a c e a e  Lindl. 
Veg. Kingd. 699 (1840); Hock in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 182 (1891).

W ich t. L ite ra tu r : Coulter, Memoire sur les Dipsacees, in Mem. de la Soc. 
phys. et d’hist. nat. Geneve II. 2. 73 (1824). J. Fischer, Beiträge zur Systematik 
der Dipsaceen in Lotos N. F. XXVI. 77 (1906).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Stengel und Köpfchenstiele (manchmal sehr spärlich) stachlig. Fruchtboden

kegelförmig Dipsacus.
Stengel und Köpfchenstiele ohne Stacheln. Fruchtboden flach oder gewölbt 2.

2. Blumenkrone fünfspaltig. Blütenboden mit Spreublättern Scabiosa.
Blumenkrone vierspaltig 3-

3. Blütenhoden rauhhaarig, ohne Spreublätter. Kelch 5— 16-zähnig Knautia.
Blütenboden mit Spreublättern. Kelch schüsselförmig, fünfborstig oder ganz- 
randig 4.

4. Kelch mit fünfborstigen Strahlen. Außenkelch vierkantig (Abb. 41, Fig. 5):
Suceisa.

Kelch ein kleines borstenloses Schüsselchen darstellend. Außenkelch krug­
förmig, fast stielrund (Abb. 41, Fig. 6) Succisella.
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1. Dipsacus L. Karde.
Blütenköpfchen von wenigen, n ic h t dachigen , von den Spreu­

blättern sehr versch iedenen  H ü llb lä tte rn  umgeben, mit kegeligem  
Blütenboden. Spreublätter vorhanden, stechend  zugesp itz t. Blumen­
krone mit langer Röhre und v ierlapp igem  Saum, die äußeren n ich t 
s trah len d . A ußenkelch  v ie rk a n tig , oben a b g e s tu tz t oder mit 
in v ier kurze S p itzchen  au slau fen d en  K anten . Kelch ein v ie r­
kan tig es flaches, manchmal vierlappiges behaartes Schüsselchen  
darstellend.

D ip sa c u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 97 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 43 (1754); Endl. 
Gen. pl. 354 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 374 (1844); Maly Fl. Steierm. 80 (1868); 
Hock in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IY. 4. 188 (1891); Fischer in Lotos N. F. 
XXYI. 98 (1906).

B estim m u n  g s s c h l i is s e l .
1. Blätter gestielt, frei D. pilosus.

Blätter sitzend, die oberen an der Basis breit miteinander verwachsen 2.
2. Spreublätter so lang wie die Blumenkrone, steif, zuriickgekrümmt D. sativus.

Spreublätter länger als die Blumenkrone, gerade, biegsam .. 3.
3. Blätter am Rande kabl oder zerstreut stachelig, ungeteilt D. fullonum.

Blätter am Rande borstig gewimpert, die oberen fiederspaltig D . laciniatus.
I. Untergattung: Dipsacus Beck.

Köpfchen eilänglich. Außenkelch abgestutzt oder an den vier Kanten 
in kurze Zähne auslaufend, die Flächen oben zweifurchig. Blumenkrone 
lang röhrig.

D ip sa c u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1142 (1893); Fischer in Lotos N. F. 
XXVI. 98 (1906).

I. Dipsacus sativus (L.) Gmel. W eb er-K ard e . Zweijährig; 
Wurzel walzlich-spindelig, dick. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, kahl, 
an den K an ten  s tach lig , oben ästig. Blätter der grundständigen 
Rosette kurz gestielt, länglich-verkehrt-eiförmig, stumpflich, ungleich 
gekerbt, kahl oder zerstreut borstig. Stengelblätter an der Basis 
paarw eise b re it m ite in a n d e r verw achsen , länglich-lanzettlich, spitz, 
ganzran d ig  oder eingeschnitten gekerbt, kahl, u ngew im pert, unter- 
seits am Mittelnerv stachelig. Köpfchen groß, e iläng lich . Blätter der 
Hülle lineal-lanzettlich, kahl, stachlig, angedrückt, abstehend oder mit 
der Spitze abwärts gebogen, meist kürzer als das Köpfchen. S p reu ­
b lä t te r  so lang wie die B lum enkrone, stachelig gewimpert, in 
eine s ta rre  zu rü ck g ek rü m m te  Spitze auslaufend. Blumenkrone 
violett. Frucht 5 mm lang. Juli, August.

D ip sa c u s  fu llo n u m  ß. L. Sp. pl. Ed. I. 97 (1753) D ip sa c u s  s a t iv u s  
Gmel. Fl. Bad. I. 314 (1808); Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 537 (1897). D ip sa -
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cus fu llo n u m  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 49 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 375 (1844); 
Mali/ Fl. Steierm. 80 (1868).

Wurde, da die Köpfchen zum Aufrauhen des Tuches dienen, be­
sonders im Grazer Becken früher ab und zu, jetzt aber nur mehr selten 
(so bei Söding im Kainachtale und in der Lemsitz bei Stainz) auf 
Äckern gebaut. Stammt von dem in Südwesteuropa heimischen D ip­
sacus ferox  Lois. (Fl. Gail. [1807] 719 T. 3).

2. DipsaCUS fu llo n u m  L. W ilde K arde. Zweijährig; Wurzel 
walzlich-spindelig, dick. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, kahl, an den 
K an ten  s tach e lig , oben ästig. Blätter der grundständigen Rosette 
kurz gestielt, verkehrt-eilänglich, stumpf oder spitz, am Rande gewimpert, 
sonst kahl, besonders oberseits mit einzelnen Stacheln bestreut. Stengel­
blätter paarw eise  an der Basis b re it m ite in a n d e r verw achsen, 
länglich-lanzettlich, spitz, u n g e te ilt ,  ganzrandig oder gesägt, k ah l, 
n ich t gew im pert, unterseits am Mittelnerv und mitunter auch am 
Rande stachlig. Köpfchen eilänglich, groß. Blätter der Hülle lineal- 
pfriemlich, stachelig, angedrückt, ungleich groß, die längeren länger als 
das Köpfchen. Spreublätter gew im pert, in eine sp itze  gerade 
b iegsam e Spitze a u s la u fe n d , län g er als die Blüten. Blüten violett. 
Frucht 5 mm lang. Juli, August.

D ip sa c u s  fu llo n u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 97 (1753) excl. ,3.; Jacq. Enum. stirp. 
Vind. 21 (1762); Fritsch. Excursionsfl. f. Österr. 557 (1897). D ip sa c u s  s y l ­
v e s tr is  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 49 (1862); Koch Syn. Ed. 2. 374 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 80 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 89 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 52 (1881).

An Ufern, Bächen, in Auen, an Wegrändern, wüsten Plätzen, in 
Ziegeleien, nicht überall. Bei Admont, Aflenz, Mittendorf nächst St. 
Peter Freyenstein. Hie und da bei Graz, besonders in den Murauen; 
bei Graden ob Köflach. Sehr häufig in den Niederungen der unteren 
Mur bei Zelting, Kellersdorf, Radkersburg, Sicheldorf, Weigelsberg, sowie 
der Drau bei Marburg und im ganzen Pettauerfelde und im Stainztale. 
Ferner häufig bei Ankenstein, Pöltschach, Rohitsch, Neuhaus, Windisch- 
graz, Schönstein, Praßberg, Hochenegg, Cilli, Tüffer.

3. Dipsacus lac in ia tus  L. G e lapp te  K arde. Zweijährig. Wurzel 
walzlich-spindelig, dick. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, kahl, an den 
Kanten stachlig, oben ästig. Blätter der grundständigen Rosette kurz 
gestielt, verkehrt-eilänglich, stumpf oder spitz, ungleich gekerbt oder 
fiederlappig, borstlich gewimpert und beiderseits borstlich behaart. 
Stengelblätter paarweise an der Basis breit miteinander verwachsen, im 
Umriß länglich, zugespitzt, le ie rfö rm ig -fied e rlap p ig  bis fieder- 
sp a ltig  mit ungleich gekerbten oder grob eingeschnittenen Zipfeln, am
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R ande b o rs tlich  gew im pert, sonst kahl oder zerstreut borstlich be­
haart, unterseits am Mittelnerv stachelig. Köpfchen eilänglich, groß. 
Blättchen der Hülle lanzettlich pfriemlich, angedrückt oder abstehend, 
stachlig, meist kürzer als das Köpfchen, ungleich. Spreublätter ge­
wimpert, in eine sp itze  gerade b iegsam e Spitze a u s la u fe n d , 
länger als die Blüten. Blüten weiß oder blaßlila. Frucht 5 mm lang. 
Juli, August.

D ip sa c u s  la c in ia tu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 97 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 375 
(1844); M aly Fl. Steierm. 80 (1868).

An Ufern, in Auen, auf wüsten Plätzen in Mittel- und Unter­
steiermark. Hie und da in den Murauen bei Graz, besonders in der 
Kalvarienbergau. Häufig in den Niederungen an der unteren Mur bei 
Zelting, Kellersdorf, Woritschan, Laafeld, Radkersburg, Sicheldorf, sowie 
im unteren Pettauer Felde bei Marburg, St. Nikolai, Pettau, Podvinzen, 
Ankenstein. Bei Pöltschach, Rohitsch, Hochenegg, Cilli.

2. Untergattung: Virga (Hill) Beck.
Köpfchen kugelig. Außenkelch an den Kanten in vier Zähnchen 

auslaufend, seine Flächen oben mit zwei Gruben. Blumenkrone kurz- 
röhrig trichterigr

V ir g a  Hill Hort. Kew. 75 (1768) als Gattung. D ip sa c u s  Subgen. V jrga  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1142 (1893); Fischer in Lotos N. F. XXVI. 99 (1906). 
D ip s a c e l la  Op. Ök. techn. Fl. Böhm. II. 1. 198 (1831).

4 . DipsaCUS piloSUS L. B ehaarte  K arde. Zweijährig. Wurzel 
spindelig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,5 m hoch, an den Kanten 
stachelig, borstig behaart oder fast kahl. Blätter gestielt, fre i, eiförmig 
oder elliptisch, die unteren mitunter leierförmig fiederlappig, die übrigen 
u n g e te ilt ,  spitz, gesägt oder die obersten ganzrandig, z e rs tre u t s te if ­
h aa rig  oder die obersten  nu r gew im pert. Köpfchenstiele borstig 
und nadelstachelig; Köpfchen fast kugelig , 2—2,5 cm breit. Blätter 
der Hülle la n z e ttl ic h , ab steh en d , lang  b o rs tig  gew im pert. 
Spreuschuppen fein zugespitzt, borstig gewimpert, etwa so lang wie die 
Blüten. Blumenkrone gelb lichw eiß , behaart. Frucht 5 mm lang, 
etwas behaart. Juli, August.

D ip sa c u s  p ilo s u s  L. Sp. pl. Ed. 1.97 (1753); Koch Syn. Ed: 2. 375 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 80 (1868); Murrn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 89 (1874). 
V ir g a  p ilo s a  H ill Hort. Kew. 75 (1768). C e p h a la r ia  p ilo s a  Gren. Godr. Fl. 
d. France II. 69 (1850), nicht Boiss.

In Auen, feuchten Gebüschen, in Mittel- und Untersteiermark nicht 
selten. In den Auen der Mur bei Gösting nächst Graz, Wildon, Spiel­
feld, Mureck, Kellersdorf, Schrotendorf, Radkersburg, Laafeld. Bei



Succisa. Succiselia. 4 1 1

Pragerhof, Groß-Sonntag, Frauheim, Pöltschach, Studenitz, Windisch- 
Landsberg, Rohitsch, Gonobitz, Windischgraz, unter der Kirche von 
Doberna bei Bad Neuhaus, zwischen Cilli und Pietrowitsch, in den 
Auen der Sann bei Praßberg.

2. Succisa Neck. Teufelsabbiß.
Blütenköpfchen von krautigen, von den Spreuschuppen verschiedenen 

oder in sie übergehenden, nicht dachigen Hüllblättern umgeben, mit 
gewölbtem Blütenboden. S p re u b lä tte r  vo rh an d en , lanzettlich, spitz. 
Blumen kröne mit mäßig langer Röhre und vierlappigem Saum. A ußen- 
kelch  an der Frucht prismatisch v ie rk an tig , innen ach tr ip p ig , 
die K an ten  an der S p itze  in kurze Zähne v e rb re ite r t ,  die oft 
zusammenfließen, die Zähne spitz, etwas strahlig-nervig, behaart. 'Flächen 
der ganzen Länge nach zweifurchig. K elch ein kurzes Schüsselchen 
mit fü n f bo rstigen  S tra h le n  darstellend (Abb. 41, Fig. 5).

S u c c isa  Mönch Meth. 488 (1794) z. T.; Neck. Elem. I. 190 (1790); Koch 
Syn. Ed. 1. 344 (1837), Ed. 2. 377 (1844); Maly Fl. Steierm. 81 (1868); Hock in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!-. IV. 4. 188 (1891;; Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1144 
(1893); Fischer in Lotos N. F. XXVI. 94 (1906). S ca b io sa  Sekt. S u c c isa  M. K . 
Deutschi. Fl. I. 743 (1823).

I. Succisa pratensis Mch. G em einer T eufe lsabb iß . Aus­
dauernd; Wurzelstock abgebissen, mit dicken Fasern besetzt. Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, bis 1 m hoch, oben angedrückt behaart, 
trugdoldig-ästig. Blätter dicklich, etwas g länzend , spitz, kahl oder 
zerstreut behaart, die unteren gestielt, eilanzettlich, in den Stiel ver­
schmälert, ganzrandig, die oberen sitzend, lanzettlich, ganzrandig oder 
grob gesägt. Köpfchen fast kugelig , 2 — 3 cm breit. Hüllschuppen 
breit lanzettlich, sp itz , behaart. Spreuschuppen schmal lanzettlich, 
kürzer als die Blüten. Blumenkrone 4—7 mm lang, behaart, b la u ­
v io le tt. Frucht 5 mm lang, reich behaart, der Außenkelch mit vier 
kurzen stachelspitzen Zipfeln. Juli—September.

S u c c isa  p r a te n s is  Mch. Meth. 489 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 377 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 81 (1868); Strobl Fl. Admont I. 52 (1881). S ca b io sa  S u c c isa  
L. Sp. pl. Ed. 1. 98 (1753); Manu. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 89 (1874). 
S ca b io sa  p raem orsa  Gilib. Fl. Litb. III. 168 (1781). S u c c isa  p ra em orsa  
Aschers. Fl. Brandenb. 285 (1869). A ste r o c e p h a lu s  S u c c isa  Wallr. Sched. 
crit. 52 (1822).

Auf feuchten Wiesen, in Mooren, sehr häufig bis in die Voralpen.
3. Succiselia Beel. Sumpfabbiß.

Blütenköpfchen von krautigen, von Spreuschuppen verschiedenen 
oder in sie übergehenden, nicht dachigen Hüllblättern umgeben, mit 

H ayek, Flora von Steiermark. II. 27
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gewölbtem Blütenboden. S p re u b lä tte r  v o rhanden , lanzettlich, spitz. 
Blumenkrone mit mäßig langer Röhre und v ierlapp igem  Saum. 
A ußenkelch  k ru g fö rm ig  oder oben v e rsc h m ä le rt, fa s t s t ie l ­
ru n d , tief achtfurchig riefig, innen achtrippig, oben kurz v ie rlap p ig ; 
Lappen s tu m p flic h , oft miteinander verbunden, meist mit brillen­
förmiger Nervatur versehen, kahl. Kelch ein k le in es , manchmal 
etwas lap p ig es  S chüsselchen  d a rs te llen d . (Abb. 41, Fig. 6).

S u c c is e l la  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1142, 1145 (1893); Fischer in Lotos N. 
F. XXYI. 94 (1906).

I. Succisella inflexa (Kluk) BeeTc. K le in e r Sum pfabbiß . Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, kriechend, ästig, kurze beblätterte Aus­
läufer treibend. Stengel aufsteigend, an den Gelenken oft wurzelnd, 
bis 1 m* hoch, fast kahl, oben fein flaumig und trugdoldig-ästig. Blätter 
kahl oder fast kahl, die grundständigen verkehrt-eilänglich bis verkehrt- 
lanzettlich, in den Stiel verschmälert, ganzrandig, spitz; Stengelblätter 
lanzettlich, spitz, sitzend, ganzrandig oder etwas gezähnt. Köpfchen 
kalbkugelig, später eiförmig, 1—1,5 cm breit. Hüllblätter krautig, ei- 
lanzettlich, zugespitzt, in die eilänglichen, grünen Spreuschuppen über­
gehend. Blumenkrone 4—5 mm lang, fast kahl, blaß lila. Frucht 
5 mm lang, kahl. Juni, Juli

S ca b io sa  in f le x a  Kluk Dykcyn. rosl. III. 56 (1786). S u c c is e l la  in f le x a  
Beck F l. N.-Öst. II. 1145 (1893). S u c c isa  in f le x a  Jundz. Opis rosl. 56 (1830). 
S c a b io sa  a u s tr a lis  Wulf, in Rom. Arcb. III. 3. 316 (1805); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 89 (1874). S u c c isa  a u s tr a l is  Schott in R. S. Syst. III. 
61 (1818); Koch Syn. Ed. 2. 377 (1844); Maly Fl. Steierm. 81 (1868).

Auf nassen Wiesen, an Gräben, in Mittel- und Untersteiermark 
stellenweise nicht selten. Bei Graz im Tal, in der Ragnitz, bei Dobl- 
bad, zwischen Premstetten und Pöls; häufig in Oststeiermark bei Söchau, 
Tautendorf, Ritschein, Hartl, Übersbach; bei Voitsberg, Seggau nächst 
Leibnitz, Gamlitz, Hainsdorf nächst Weitersfeld; überall in den Niede­
rungen der unteren Mur bei Altdörfl, Windisch-Goritz, Pfarrdörfl, Halben­
rain, Radkersburg, Luttenberg. Bei Marburg, Medvetzen, Pettau, Hausam- 
bacher, Frauheim, Schleinitz. Zwischen Pragerhof und Windisch-Feistritz, 
bei Pöltschach, Ponigl, Reifenstein, Neuhaus, Cilli.

4. Knautia L. Knopfblume.
Blütenköpfchen von krautigen, nicht dachigen Hüllblättern um­

geben, mit flachem oder gewölbtem, dicht behaartem Blütenboden. 
Spreublätter fehlen. Blumenkrone mit kurzer Röhre und (durch Ver­
wachsung zweier Zipfel) vierspaltigem Saum, die randständigen Blüten 
oft strahlend. Außenkelch an der Frucht zweischneidig zusammen-
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gedrückt, nach oben nicht verschmälert, glatt, die Kanten in zwei kurze 
Zähnchen auslaufend. Kelch ein kurzes Schüsselchen mit zahlreichen 
Borstenstrahlen darstellend. (Abb. 41, Fig. 8).

K n a u tia  L . Sp. pl. Ed. 1. 101 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 44 (1754); Adans. 
Fam. II. 152 (1762); Coult. in Mem. Soc. phys. d’hist. nat. Genève II. 2. 73 
(1824); Endl. Gen. pl. 354 (1844); Koch Syn. Ed. 2. 376 (1844); Maly Fl. Steierm. 
80 (1868); Hock in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 188 (1891). T r ic liera  
Schrad. Cat. sem. hört. Gotting. (1814). S c a b io sa  Mch. Meth. 490 (1790).

W ich t. L ite ra tu r : Heuffel, Die in Ungarn vorkommenden Arten der Gattung 
Knautia Coult. nehst einigen Bemerkungen in Flora XXXIX. 1. 49 (1856). Welt­
stein, Beiträge zur Flora Albaniens (Bibliotheca bot. H. 26) p. 62 ff. (1892). Krasan, 
Untersuchungen über die Variabilität der steierischen Formen der Knautia silvatica- 
arvensis in Mitt. d. naturw. Ver. f. Steierm. (1898) 64 (1899). Briquet, Les Knautia 
du Sud-Ouest de la Suisse, du Jura et de la Savoie in Annuaire du conserv. et du 
jard. bot. de Genève VI. 60 (1902). Borbas, Revisio Knautiarum in Delectus semi- 
num hört. bot. Kolosvar (1904). Szabo, Monographie der Gattung Knautia in Engler's 
Bot. Jahrb. XXXVI. 389 (1905). Index criticus atque synonymorum generis Knautia 
(L.) Coult. in Engler’s Bot. Jahrb. XXXVIII. Beibl. (1907). A Knautia génusz 
Monographiaja in Math, es term. Közlem. XXXI. (1911).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Stengel nur am Grunde dicht, oft rosettig, beblättert, weiter oben mit ent­

fernten kleinen Blattpaaren besetzt. Blätter schmal, im oberen Drittel am 
breitesten, meist leierförmig-fiederspaltig. Kelchborsten an der Frucht zu­
sammenneigend . K . arvensis.
Stengel ziemlich gleichmäßig beblättert. Blätter fast stets ungeteilt, breit 
eiförmig bis lanzettlich, in oder unter der Mitte am breitesten, lang zugespizt. 
Kelchborsten an der Frucht aufrecht 2.

2. Stengel und Blätter ziemlich reichlich weichhaarig. Wurzelstock eine zentrale
Blattrosette und mehrere seitliche Blütenstengel treibend. Blüten meist rot­
violett 3.
Stengel borstig. Blätter zerstreut angedrückt borstig oder oberseits kahl, 
die mittleren und oberen mit abgerundeter Basis sitzend, lang zugespitzt.. 
Wurzelstock nur einen Blütenstengel und eine seitliche Blattrosette treibend. 
Blüten blauviolett K . silvatica.

3. Stengelblätter breit eiförmig, gegen die Basis ausgebuchtet zngeschweift, die
obersten mit plötzlich verschmälerter Basis sitzend K . drymeia.
Mittlere Stengelblätter allmählich gegen die Basis verschmälert, die oberen 
mit abgerundeter Basis sitzend K . intermedia.

Hier nur die
Untergattung Trichera (Schrad.) Rouy.

Hüllblätter ausgebreitet, lanzettlich. Köpfchen Hach, vielblütig. 
Kelch pappusartig, aus 8—10 Borsten bestehend.

T rich e ra  Schrad. Cat. hört. Gotting. (1814) als Gattung z. T. K n a u tia  
Subgen. T r ich e ra  Rouy Fl. France VIII. 105 (1903); Szabö in Engler’s bot. 
Jahrb. XXXVI. 413 (1905), in Math. term. Közlem. XXXI. 1. 196 (1911). K n a u tia  
Sekt. T r ich e ra  DC. Prodr. IV. 651 (1830).

27*
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Sekt. 1. Eutricherae Szabö. Zwei- bis mehrjährige Arten.
E u tr ic h e r a e  Szabö in Bot. Közlem. (1910) 2. 70, in Math. term. Közlem. 

XXXI. 1. 206 (1911).
Subsekt. 1. A rvenses (Kras.) Szabö. Ausdauernde Pflanzen. Der 

ästige Wurzelstock treibt im Herbst Blattrosetten, aus deren Zentrum 
der Blütenstengel entspringt. Die Bildung neuer Rosetten geht durch 
Adventivsprosse vor sich.

A r v e n se s  Kra§. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1898) 94 (1899); Briqu. in Ann. 
cons. jard. bot. Genève VI. 72 (1902); Szabö in Engl. bot. Jahrb. XXXVI. 413 
(1905) als Sektion; Szabö in Math. term. Közlem. XXXI. 1. 214 (1911) als Sub- 
sektion.

I. Knautia arvensis (L.) Duby. A cker-K nopfb lum e. A us­
d au ern d ; Wurzel sp in d e lig , kräftig, m ehrköpfig . Stengel aufrecht, 
bis 1 m hoch, meist schon in oder u n te r der M itte  in lange ein­
köpfige Äste geteilt, mehr minder dicht kurz flau m ig  und mit a b ­
w ä rtsg e ric h te te n  B o rsten h aaren  besetzt. Blätter im Umriß läng­
lich, im oberen Drittel am breitesten, besonders unterseits ziemlich 
reichlich rauhhaarig, in der Regel f ie d e rsp a ltig  mit lanzettlichen ganz- 
randigen Abschnitten und wenig breiteren Endlappen. Köpfchenstiele 
kurz flaumig und besonders oben abstehend borstig, meist drüsenlos. 
Köpfchen flach, im Durchmesser 3—4 cm breit. Blätter der Hülle ei- 
lanzettlich, spitz, mehr minder behaart und am Rande gewimpert. 
Blüten bl au v io le tt, selten weiß, die randständigen strahlend, bis 
15 mm lang. Früchte reichlich behaart, 6 mm lang, mit pinselförmig 
zusammenneigenden Pappusstrahlen. Mai—September.

S c a b io sa  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1.99 (1753). K n a u tia  a r v e n s is  Duby 
Bot. Gail. I. 257 (1828) excl. ß.; Koch Syn. Ed. 2. 376 (1844) excl. *(.; Ma ly El. 
Steierm. 80 (1868); Strobl Fl. Admont I. 52 (1881); Briqu. in Ann. cons. et jard. 
bot. Genève VI. 76 (1902); Borb. Rev. Knaut. 66 (1904); Szabö in Engl. Jabrb. 
XXXVI. 436 (1905); Szabö Knaut. Mon. in Math. term. Közl. XXXI. 1. 224 (1911). 
K n a u tia  a r v e n s is  « v u lg a r is  Coult. Mém. Dips. 41 (1824). T r ich era  a r ­
v e n s is  Schrad. Cat. hört. sein. Gotting. (1814). K n a u tia  a r v e n s is  7. d iv e r s i-  
f o l ia  Neilr. Fl. Wien 220 (1846); Murin, ßeitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 89 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, auf Ackern, gemein bis in die Voralpen
(1200 m).

Hier in folgenden Formen:
a. Köpfchenstiele drüsenlos oder mit vereinzelten Drüsen besetzt.
1. Blätter ungeteilt.
a. ag restis  (Schmidt) Beck. Blätter verkehrt lanzettlich, ungeteilt, 

gesägt bis ganzrandig, zerstreut bis reichlich behaart.
S ca b io sa  p o ly m o rp h a  2. a g r e s t is  Schmidt Fl. boëm. inch. III. 77 (1794). 

K n a u tia  a r v e n s is  a. a g r e s t is  Beck Fl. NeÖst. II. 2. 1146 (1893). S ca b io sa  
a r v e n s is  ec. in t e g r i fo l ia  W. Gr  ̂ Fl. Sil. 113 (1827).
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Zerstreut bei Seckau, Graz, Hochenegg, Cilli, und gewiß noch 
anderswo.

2. Blätter leierförmig-fiederspaltig.
ß. p ra te n s is  (Schmidt) Szábó. Blätter leierförmig-fiederspaltig, 

mehr minder reichlich behaart.
S ca b io sa  p o ly m o rp h a  I. Sc. a r v e n s is  3. p r a te n s is  Schmidt Fl. boëm. 

inck. III. 75 (1794). K n a u tia  a r v e n s is  a. p o ly m o rp h a  1. p r a te n s is  Szábó 
Knaut. Monogr. in Math. term. Közlem. XXXI. 1. 227 (1911). K n a u tia  a r v en s is  
“• v u lg a r is  Coult. Mém. Dips. 41 (1824). K n a u tia  a r v e n s is  ß. ty p ic a  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1146 (1893).

Die verbreitetste Form.
/. tr iv ia lis  (Schmidt) Szábó. Blätter leierförmig-fiederspaltig, 

kahl oder fast kahl, glänzend.
S ca b io sa  p o ly m o rp h a  4. t r iv ia l i s  Schmidt Fl. boëm. inch. 111.78 (1794). 

K n a u tia  a r v e n s is  a. p o ly m o rp h a  3. t r iv ia l i s  Szabo Knaut. Monogr. in 
Math. term. Közlem. XXXI. 1. 236 (1911). K n a u tia  g la b r e s c e n s  W. Gr. Fl. 
Siles. I. 113 (1827). K n a u tia  a r v e n s is  var. a g r e s t is  Schinz u. Keil. Fl. 
Schweiz 501 (1900). K n a u tia  r ig id iu s c u la  c. g la n d u life r a  Borb. in Sched! 
(Herb. d. Wiener Hofmus.) und Revis. Knaut. 47 (1905) z. T. K n a u tia  r ig id iu s ­
cu la  Subsp. F le is c h m a n n i var. h e te r o p h y lla  Szábó in Sched! (ebenda).

An der Assling bei Admont (Strobl!); bei Seckau (Pernhoffer).
b. Köpfchenstiele reichlich drüsenhaarig.
ö. g la n d u life ra  Gremli. Köpfchenstiele reichlich drüsenhaarig. 

Blätter leierförmig-fiederspaltig, mehr minder reichlich behaart.
K n a u tia  a r v e n s is  var. g la n d u life r a  Gremli Fl. anal. Suisse 276 (1887)î 

Schinz u. Keil. Fl. Schweiz 501 (1900). S c a b io sa  g la n d u lo s a  Froel. in Sehr, 
ökon. phys. Ges. Königsb. XXXII. 84 (1801). K n a u ta  v ir g a ta  Jord. Cat. gr. 
jard. Dijon (1848) 26. K n a u tia  a r v e n s is  ?.. v ir g a ta  Briqu. in Ann. cons. jard. 
bot. Genève YI. 78 (1902). K n a u tia  a r v e n s is  var. g la n d u lo s a  Borb. Rev. 
Knaut. 73 (1904).

Zerstreut. Bei Murau, Seckau, Pernegg, Peggau, Graz; zwischen 
Taal und Maria-Rast am Bachergebirge.

Knautia Ressmanni (Peuch.) Briqu. in Ann. cons. jard. bot. Génève YI. 130 
(1902) soll nach Szábó (Math. term. Közl. XXXI. T. 308) am Erlafsee bei Maria­
zell Vorkommen, doch gehören die eingesehenen Belege zu K. silvática.

Subsekt. 2. S ilv a ticae  (Kras.) Szábó. Ausdauernde Pflanzen. 
Wurzelstock an der Spitze einen Blütenstengel und seitlich davon die 
Rosette für das nächste Jahr tragend, demnach ein Sympodium dar­
stellend.

S i lv a t ic a e  Kraè. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1898) 94 (1899); Szábó in Engl. 
bot. Jahrb. XXXVI. 413 (1905) als Sektion, z. T.; Szábó in Math. term. Közl. XXXI. 
1. 308 (1911) als Subsektion. C o eru le sc en te s  Kraè. in Mitt. nat. Yer. Steierm. 
(1898) 98 (1899); Szábó in Engl. bot. Jahrb. XXXYI. 413 (1905). S ym p o- 
d io r r h iz a e  Borb. Rev. Knaut. 19 (1904).
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X Knautia arvensis X silvática Briqu. K. sambucifolia (Godet) 
Briqu. Wurzelstock? Stengel aufrecht, schon im unteren Teile in zahl­
reiche lange Äste geteilt, im unteren Teile von abwärts gerichteten 
Borstenhaaren besetzt, im oberen kahl. Stengelblätter zerstreut anliegend 
behaart, die unteren im Umriß länglich, die oberen eilanzettlich, mit 
breiter stengelumfassender Basis sitzend, lang zugespitzt, alle entfernt 
fiederlappig mit dreieckig-lanzettlichen spitzen Lappen, die Blätter der 
oberen Äste lanzettlich, spitz, ganzrandig. Köpfchenstiele abstehend 
lang borstig und überdies sehr fein kurzhaarig, mit eingemischten spär­
lichen Drüsenhaaren. Köpfchen etwa 2,5 cm breit; Blätter der Hülle 
eilanzettlich, lang borstlich gewimpert und auf der Fläche zerstreut 
langhaarig. Blüten hellblauviolett, die randständigen strahlend. An- 
theren ganz ohne Pollen. Früchte 6 mm lang, reichlich behaart, mit 
ausgebreiteten Pappusstrahlen, taub. August.

Unterscheidet sich von Knautia arvensis durch den Mangel der 
flaumigen Behaarung am unteren Stengelteile, die nur fiederlappigen 
Blätter und die mit breiter Basis sitzenden lang zugespitzten oberen 
Stengelblätter; von K. silvática durch die schmäleren, fiederlappig ein­
geschnittenen Blätter.

K n a u tia  s i lv á t ic a  var. sa m b u c ifo lia  Godet Fl. Jur. 330 (1853). K n a u ­
t ia  sa m b u c ifo lia  Briqu,. in Ann. cons. et jard. bot. Genève VI. 131 (1902). 
K n a u tia  a r v e n s is  X d ip s a c ifo l ia  Leeder in Verb. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 
424 (1908).

An der Mürz unterhalb des Försterhauses an der Klausleiten bei 
Frein (Leeder!).

2. Knautia silvática (L.) Duby. W ald-K nopfblum e. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief, an der Spitze einen B lü ten s ten g e l 
und se itlich  davon eine B la ttro se tte  tragend. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, oben in mehrere einköpfige Äste geteilt, mit a b w ä rts ­
g e rich te ten  w eichen B orsten  besetzt, ohne kurze Flaumhaare. 
Blätter beiderseits zerstreut anliegend borstig bis fast kahl, die unteren 
verkehrt-eilänglich, spitz oder stumpf, meist ganzrandig, in den Stiel 
allmählich verschmälert, die folgenden verkehrteiförmig oder länglich, 
spitz, mit verschmälerter Basis sitzend, die mittleren und oberen läng­
lich oder eilanzettlich, lang  zugesp itz t, m it b re it ab g eru n d e te r 
Basis sitzend, ganzrandig oder gezähnt. Köpfchen 3—4 cm breit; 
Köpfchenstiele borstig und spärlich kurz flaumig, meist drüsenlos. 
Blätter eilänglich, zugespitzt, anliegend langborstig. Blüten blauviolett, 
die randständigen strahlend. Früchte 6 mm lang, zottig behaart, mit 
ausgebreiteten Pappusstrahlen. Juli—September.
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S c a b io sa  s i lv á t i c a  L. Sp. pl. Ed. 2. 142 (1762). K n a u tia  s i lv á t ic a  
Duby Bot. Gail. I. 1256 (1828) exkl. ß.; Koch Syn. Ed. 2. 376 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 80 (1868) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 52 (1881); Szabó in Math. term. 
Közl. XXXI. 1. 331 (1901). K n a u tia  v u lg a r is  b. s i lv á t ic a  Döll Rhein. Fl. 
380 (1843). K n a u tia  a r v e n s is  ß. s i l v á t i c a  Neilr. Fl. N.Öst. 319 (1858) z. T. 
K n a u tia  R e ssm a n n i Borb. in Sched (Herb. d. Wiener Hofmus.) Rev. Knaut. 35 
(1905) z. T. (die Pflanze von Admont). K n a u tia  R e ssm a n n i var. v en eta  Szabó 
in Sched. (a. a. 0.). K n a u tia  B ra n d za i Borb. Rev. Knaut. 24 (1905), nicht Porcius.

Hier nur
ct. d ip saci fo lia  (Hosi) Godet. Pflanze kräftig, borstig behaart. 

Blätter groß, elliptisch bis länglich-elliptisch, zugespitzt. Köpfchenstiele 
drüsenlos, seltener (f. glandulifera [Beck Fl. Hernst. Kl. Ausg. 254 
(1884) als var. d. Kn. dipsacifolia] Hay., K. dipsacifolia v. praesignis 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. (1893) 1147) stieldrüsig.

S ca b io sa  d ip s a c if o l ia  Host Fl. Austr. I. 191 (1827). K n a u tia  s i lv á t ic a  
var. d ip s a c if o l ia  Godet Fl. Jura 330 (1853). K n a u tia  d ip s a c i f o l ia  Gren. 
Godr. Fl. France II. 72 (1850). T r ich e ra  d ip s a c if o l ia  Nym. Syll. Fl. Eur. 
Suppl. 14 (1860).

In Wäldern, an buschigen Stellen, unter Krummholz und Voralpen- 
gekräute bis 1800 m. Verbreitet in den nördlichen Kalkalpen, seltener 
in den Zentralalpen, auch im Gebiet des Lantech und Schöckel. Die 
f. glandulifera selten, am Erlafsee bei Mariazell (und im angrenzenden 
Salzburg an der Westseite des Sulzenhals in der Dachsteingruppe). 
Eine f. globosa Leeder (in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 424) mit 
kugeligen nur aus großen Blüten bestehenden Köpfchen beim Saggraben­
wehr in Oberfrein.

Knautia longifolia Koch Syn. Ed. 1. 343 (1837) (S ca b io sa  lo n g ifo l ia  W. K . 
Descr. et Icon. pl. rar. Hung. I. 4. T. 5 [1812]) soll nach Host (Fl. Austr. I. 191) 
in den Alpen Obersteiermarks Vorkommen, was wohl unrichtig ist. Die von Strobl 
(Fl. Admont I. 52) angeführte Kn. lo n g i fo l ia  f. p ilo s a  gehört wegen des borstig 
behaarten Stengels wohl zu Kn. s i lv á t ic a .

Subsekt. 3. P u rp u rascen tes  Kras, Wurzelstock mit einer Blatt­
rosette abschließend, aus deren unteren Blattachseln die blühenden 
Stengel entspringen. Pflanze daher mit mehreren, am Grunde schuppen­
förmige Vorblätter tragenden Stengeln und zentraler Rosette.

P u r p u r a sc e n te s  KraS. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1898) 95 (1899); Szabó 
in Engl. Bot. Jahrb. XXXVI. 413 (1905), in Math, es Term. Közl. XXXI. 1. 348 
(1911). S u b c a n esce n te s  Briqu. in Ann. cons. et jard. bot. Généve VI. 95 (1902) 
z. T. C en tr ifro n d es  Borb. in Term. Közl. (1901) 203, Rev. Knaut. 7 (1904).

3. Knautia intermedia Pernh. et Wettst. M ittle re  K nopfblum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock kurz, eine zen tra le  B la ttro se tte  und 
m ehrere  B lü ten sten g e l treibend. Stengel auf steigend oder aufrecht,
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bis 1 m hoch, oben in einköpfige Äste geteilt, ab steh en d  w eich ­
borstig . Blätter beiderseits ziemlich reichlich weichhaarig, die unteren 
e llip tisc h , zugespitzt, in den S tie l v e rsch m äle rt, die folgenden 
v e rk e h rt-e ilän g lic h  oder e llip tisc h , lang zu g esp itz t, gegen die 
Basis a llm ä h lic h  v e rsch m äle rt, gezähnt, die obersten kleiner, lang 
zu g esp itz t, mit b re ite r  Basis sitzend. Köpfchen 2,5—3,5 cm breit, 
abstehend weichborstig und kurz flaumig. Blätter der Hülle eilanzett- 
lich, spitz, mehr minder behaart und besonders gegen die Basis ge- 
wimpert. Blumenkrone purpurviolett, die randständigen strahlend, bis 
15 mm lang. Frucht 6—7 mm lang, behaart, mit abstehenden Pappus- 
strahlen. Juni—September.

K n a u tia  in term e d ia  Pernh. et Weitst, in A. Kern. Sched. fl. exs. Austro- 
Hung. VI. 101 (1898); Borb. Rev. Knaut. 18 (1904); Szabo in Engl. bot. Jabrb. 
XXXVI. 439 (1905), in Math. term. Közl. XXXI. 1. 363 (1911). K n a u tia  ar- 
v e n s is  ß. s i lv a t ic a  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 89 (1874) z. T.

An Waldrändern, buschigen Stellen, auf Wiesen, in Holzschlägcn, 
im Gebiet des oberen Murtales und zerstreut in Untersteiermark. Bei 
Murau, Turrach, Krakaudorf, Obdach, Oberwölz, Wald, sehr häufig bei 
Seckau und Knittelfeld; auf dem Semmering. Im Bachergebirge bei 
Rothwein und Maria in der Wüste; bei Tüffer, Steinbrück, Drachen­
burg, auf der Merzlica gegen Trifail, bei Podplanina nächst Laufen.

4. Knautia drymeia Heuff. U ngarische K nopfb lum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock kurz, eine zen tra le  B la ttro se tte  und m ehrere  
B lü te n s te n g e l tragend. Stengel auf ste igend  oder aufrecht, bis 1 m 
hoch, oben in einköpfige Äste geteilt, ab steh en d  w eichhaarig  und 
ü b erd ies  besonders oben kurz flau m ig , nur unter den Gelenken 
borstig. Blätter beiderseits ziemlich reichlich angedrückt weichhaarig, 
b re it  e ifö rm ig  oder elliptisch, gezähnt, zugeschweift bespitzt, die 
unteren gestielt, in den Stiel b u ch tig  zugeschw eift, die folgenden 
sitzend, mit einer tie fen  A usbuch tung  p lö tz lich  v ersch m äle rt, 
die obersten schmäler, mit v e rsch m ä le rte r Basis sitzend. Köpfchen
2,5—3,5 cm breit; Köpfchenstiele dicht kurz flaumig und abstehend 
weichhaarig, drüsenlos. Blätter der Hülle lanzettlich, spitz, sehr fein 
flaumig, gegen die Basis gewimpert. B lü ten  p firs ic h ro t oder hell 
bläulichpurpurn bis fleischrot, die randständigen strahlend, bis 15 mm 
lang. * Früchte 6—7 mm lang, reichlich behaart, mit ausgebreiteten 
Pappusstrahlen. Juni—September.

K n a u tia  d ry m eia  Heuffel in Flora XXXIX. 52 (1856); Briqu. in Ann. 
cons. et jard. bot. Genève VI. 95 (1902); Szabo in Engl. Jabrb. XXXVI. 439 (1905), 
in Math. term. Közl. XXXI. 1. 352 (1911). S ca b io sa  p a n n o n ica  Jacq. Enum. 
stirp. Vind. 22 (1762). S ca b io sa  s i lv a t ic a  L. Spec. pl. Ed. 2. 142 (1763) z. T.;
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Host. Fl. Austr. I. 191 (1827). S c a b io sa  c i l ia ta  Hchb. El. Germ. exc. 193 (1831), 
nicht Spreng. K n a u tia  N y m p h a ea ru m  Boiss. et Hedr. Diagn. pl. nov. or. 
Ser. 2. 2. 124 (1856). K n a u tia  p a n n o n ica  Weitst. Beitr. Fl. Alban. 62 (1892); 
Borb. Rev. Knaut. 10 (1904), nicht Heuffel. K n a u tia  s i lv á t ic a  Maly Fl. 
Steierm. 80 (1868) z. T .; Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1147 (1893), nicht Duby. K n a u ­
t ia  s i lv á t ic a  var. p a n n o n ica  Wohlf. Koch Syn. Ed. 3. 1230 (1906). K n a u tia  
a r v e n s is  ¡3. s i l v á t i c a  Neilr. Fl. N.-Öst. 319 (1858) z. T .; Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 89 (1874).

An Waldrändern, buschigen Abhängen, in Holzschlägen, auf Wiesen, 
bis in die Voralpen (1400 m). Bei Seckau, Aflenz, im Törlgraben, im 
ganzen Mürztale bis Mürzzuschlag und auf dem Semmering. Bei Bruck, 
Frohnleiten, Peggau, im Gebiet des Lantsch und Schöckel. Überall um 
Graz und durch ganz Ost- und Südsteiermark bis in die Sanntaler Alpen.

Ändert ab:
ß. te rg e s tin a  (Beck) Briqu. Pflanze überall reichlich weichhaarig. 

Blätter dünn, die Stengelblätter rundlich-eiförmig, zugespitzt, dicht 
weichhaarig.

T rich e ra  s y lv a t ic a  var. t e r g e s t in a  Beck in Arm. nat. Hofmus. IX. 352 
(1894). K n a u tia  d ry m eia  var. t e r g e s t in a  Briqu. in Ann. cons. jard. bot. 
Généve VI. 98 (1902); Szabó in Math. term. Közl. XXXI. 1. 360 (1911). K n a u tia  
p a n n o n ica  var. s u b c in e r a sc e n s  Borb. Magy. orvosak Munkal. 275 (1894) z. T.

Zerstreut. Auf der Platte und bei Gösting nächst Graz, bei 
Rohitsch.

y. p e rn eg lec ta  (Beclc) Hayek. Obere Blätter fiederspaltig. Viel­
leicht K. arvensis X drymeia.

K n a u tia  s i lv á t ic a  f. p e r n e g le c ta  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1148 (1892). 
K n a u tia  d ry m eia  y. p e r n e g le c ta  K ay. Fl. Steierm. II. 425 (1912).

Bei Aflenz (Krasan).
5. Scabiosa L. Skabiose.

Blütenköpfchen von k rau tig en , nicht dachigen H ü llb lä tte rn  
umgeben, mit gew ölbtem  Blütenboden. Spreublätter vorhanden. 
Blumenkrone mit kurzer Röhre und fü n fsp a ltig em  Saum, die rand­
ständigen meist strahlig und zygmorph. Außenkelch an der Frucht 
walzlich, der ganzen Länge nach oder nur oben ach tfu rc h ig , mit 
sch üsse lfö rm igem , b re item , vielnervigem Saum. Kelch aus fünf 
B orsten  g eb ild e t, mitunter fehlend. (Abb. 41, Fig. 7).

S c a b io sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 98 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 43 (1754) z. T.; Coult. 
Mém. Dipsac. 33 (1824) z. T.; Koch Syn. Ed 1. 345 (1837), Ed. 2. 377 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 81 (1868); Hock in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 189 
(1891). A s te r o c e p h a lu s  Adans. Fam. d. pl. II. 152 (1762); Rchb. Fl. Germ, 
exc. 193 (1831).

W ic h t. L ite r a tu r :  Jordan, Pugillus plant, nov. p. 293ff. (1851).
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B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Blüten weißlichgelb S. ochroleuca.

Blüten lila 2.
2. Blätter dicht kurz feinflaumig, leierförmig-fiederspaltig mit großen Endlappen:

S. Hladnikiana.
Blätter kahl oder behaart, nicht kurzhaarig-flaumig 3.

3. Blätter kahl oder nur am Rande etwas gewimpert, die untersten ungeteilt
oder nur am Grunde etwas fiederspaltig S. lucida.
Wenigstens die unteren Blätter behaart, alle fiederspaltig 4.

4. Kelchhorsten fehlend oder höchstens etwas über doppelt so lang als der
Aüßenkelch. Stengelblätter bis zur Mitte fiederspaltig mit linealen Ab­
schnitten S. agrestis.
Kelchhorsten 2—4 mal so lang als der Außenkelch 5.
Nicht blühende Sprosse fehlend oder verkürzt, rosettenförmig S. Columbaria.
Nicht blühende Sprosse zahlreich, verlängert, entfernt beblättert S. KraSani.

Hier nur die
Sekt. Sclerostemma M. K. Außenkelch der ganzen Länge nach 

achtfurchig, sein Saum am Rande gestutzt oder gezähnt, nicht verdickt.
S c le ro stem m a  M. K . Deutschi. Fl. 749 (1823); Hock in Engl, und Pranll 

Nat. Pflanzenf. IY. 4. 189 (1891).
1. Scabiosa Hladnikiana Host. K ra in e r Skabiose. Ausdauernd; 

Wurzelstock schief, ästig, mehrköpfig, blühende Stengel und v e rlän g e rte  
re ich  b e b lä tte r te  B la ttsp ro sse  treibend. Stengel aufrecht oder 
etwas aufsteigend, bis 70 cm hoch, einfach oder in wenige sehr ver­
längerte einköpfige Äste geteilt, d ich t kurz fein  flau m ig , nur unten 
fast kahl, bis über die Mitte beblättert mit 6—10 Blattpaaren. Blätter 
dicht kurz- und w eichflaum ig , die unteren le ie rfö rm ig  (oder die 
untersten selbst ungeteilt), mit großem  eiförmigen eingeschnitten kerb- 
sägigem E n d lap p en  und kleinen Seitenläppchen, die folgenden mit 
allmählich größeren, verkehrt-eiförmigen, eingeschnittenen bis fieder- 
spaltigen Seitenlappen, die obersten  le ie rfö rm ig  einfach- bis 
d o p p e lt-fied e rsp a ltig . Köpfchenstiele verlängert, fein flaumig. 
Köpfchen bis 2 cm breit, Blüten ro tlila . Früchte 3—4 mm lang, 
dicht behaart, Kelchborsten etwa dreimal so lang als der Außenkelch; 
Fruchtköpfchen kugelig. Juli, August.

S ca b io sa  H la d n ik ia n a  Host Flora Austr. I. 195 (1827); Koch Syn. Ed. 2. 
379 (1844); Maly Fl. Steierm. 81 (1868).

An felsigen buschigen Stellen der Dolomitberge Südsteiermarks. 
Nicht selten bei Cilli, St. Hermagoras, Tüffer, Römerbad, Steinbrück, 
Trifail.

2. Scabiosa Krasani Hay. G r a z e r  S k a b io s e .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig, blühende Stengel und v e r­
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län g e rte , re ich  b e b lä tte r te  B la ttsp ro sse  treibend. Stengel auf­
recht oder etwas aufsteigend, bis 1 m hoch, einfach oder in verlängerte 
einfache Äste geteilt, unten kahl, oben w eichhaarig , bis über die 
M itte b e b lä t te r t  mit 5— 10 Blattpaaren. Blätter beiderseits zerstreut 
anliegend weichhaarig, g ew im pert, mit re ich lich  w eichhaariger 
B la ttsp in d e l, die untersten länglich-eiförmig, ungeteilt, spitz, gekerbt 
oder leierförmig mit länglich eiförmigem, spitzem, gekerbtem oder kerb- 
sägigem End- und kleinen Seitenlappen, die folgenden leierförmig-fieder- 
spaltig mit länglich-eiförmigem, spitzem, eingeschnitten gesägtem End- 
und verkehrt - eilänglichen, eingeschnittenen Seitenlappen, die oberen 
d o p p e lt bis d re ifach  f ie d e rsp a ltig  m it la n z e ttl ic h e n , spitzen 
Zipfeln und vorgezogenem Endabschnitt. Köpfchenstiele verlängert, dicht 
kurz flaumig und zerstreut weichhaarig. Köpfchen bis 2 cm breit; 
Hüllblätter lineal, länger als das Köpfchen; Blüten rotviolett. Früchte
3—4 mm lang, dicht behaart; Kelchborsten schwarzbraun, 3—4 mal 
länger als der Außenkelch. Juli—Oktober.

S c a b io sa  K r a sa n i K ay. Sched. ad fl. stir. exs. 18. u. 14. Lief. 24. (1908). 
S c a b io sa  C o lu m b aria  Kras. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1898) LXXIY, nicht L. 
S ca b io sa  lu c id a  Weymayr Gefäßpfl. Graz in Jahresber. Staatsgymn. Graz (1867) 
25, nicht Villars.

Nur in Wäldern unter dem Jungfernsprung am Göstinger Berge 
bei Graz (Krasan!).

3. Scabiosa lucida Vitt. G länzende Skabiose. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief, ein-, seltener mehrköpfig, s te r ile  B la t t ­
sprosse n ich t v erlän g ert. Stengel aufrecht oder auf steigend, bis 
60 cm hoch, k ah l, einfach oder oben in verlängerte einfache Äste ge­
teilt, besonders im unteren Teile b e b lä tte r t ,  mit 3—7 Blattpaaren. 
Blätter k ah l oder am Rande und an der Spindel z e rs tre u t ge­
w im pert, die untersten e iförm ig  oder rhom bisch , stumpf oder 
spitz, gekerbt bis eingeschnitten oder etwas leierförmig, die folgenden 
le ie rfö rm ig -fied e rsp a ltig  mit meist lang vorgezogenem rhombischen 
eingeschnitten gesägtem End- und lanzettlichen bis linealen Seitenlappen, 
die oberen e in fach  bis d o p p e lt f ied e rsp a ltig  mit lanzettlichen bis 
linealen Zipfeln und meist vorgezogenem Endabschnitt. Köpfchenstiele 
meist nur oben kurz flaumig. Köpfchen groß, 2—4 cm breit; Blätter 
der Hülle lineal-lanzettlich, kürzer oder länger als das Köpfchen; Blüten 
rotlila, die randständigen strahlend. Frucht 2—3 mm lang, behaart; 
Kelchborsten schwarzbraun, 4—5 mal länger als der Außenkelch. Juli 
bis September.

'S c a b io s a  lu c id a  Vill. Fl. delph. 12 (1779), Hist. pl. Dauph. II. 293 (1785); 
Koch Syn. Ed. 2. 379 (1844); Maly Fl. Steierm. 81 (1868); Strobl Fl. Admont I,
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52 (1881). S ca b io sa  co lu m b a r ia  var. lu c id a  Coult. Mem. Dipsac. 51 (1824); 
Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 90 (1874). S ca b io sa  C o lu m b aria  Gebh. 
Yerz. in Steierm. ges. Pfl. 240 (1821) nicht L.

In Wäldern, an felsigen buschigen Stellen, im Felsschutt, auf 
Wiesen der Voralpen bis in die Krummholzregion. Häufig überall in 
den nördlichen und südlichen Kalkalpen sowie auf dem Lantsch; bei 
Peggau. In den Zentralalpen zerstreut und vorzüglich auf Kalk. Am 
Prinzensteig zwischen Riesachsee und Steinriesental bei Schladming; im 
Sattentale bei Klein Sölk, auf dem Hochschwung, der Hochhaide und 
der Bärwurzalm bei Rottenmann, im Sunk bei Trieben, nicht selten bei 
Murau und Judenburg. Zerstreut auf den Kalkbergen Untersteiermarks, 
wie auf dem Wotsch bei Pöltschach, dem Zmonik bei Neuhaus, in der 
Hudna-lukna bei Wöllan.

4. Scabiosa Columbaria L. T auben-S kabiose. Zwei-, seltener 
mehrjährig. Wurzel spindelig, ein- oder mehrköpfig und dann neben 
dem Stengel s itzende B la ttro se tte n  treibend. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, einfach oder etw a in der M itte in verlängerte einköpfige 
Äste geteilt, zerstreut behaart bis kahl, wenig b lä tte r ig  mit 1—4 Blatt­
paaren. Grundständige Blätter mehr minder reichlich ab steh en d  
lan g h aarig , le ie rfö rm ig -fie d e rsp a ltig  mit ru n d lic h e m  gekerbtem 
Endlappen und kleinen Seitenzipfeln, die folgenden fiederspaltig mit 
etwas größerem Endlappen und oft fiederspaltigen Abschnitten, die 
obersten e in fach , se lten  d o p p e lt f ie d e rsp a ltig  mit l in e a l- la n z e tt-  
lich  en ganzrand igen  Z ip feln  und vorgezogenem  Endabschnitt. 
Köpfchenstiele dicht kurz flaumig. Köpfchen 2—3 cm breit; Blätter 
der Hülle lanzettlich, kürzer als das .Köpfchen. Blüten lila, die rand­
ständigen strahlend. Frucht 2—3 mm lang, dicht behaart; Kelchborsten 
schwarzbraun, 2 — 3 m al länger als der A ußenkelch . Juli bis 
September.

S ca b io sa  C o lu m b aria  L. Spec. pl. Ed. 1. 99 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
378 (1844), nicht Maly. A s te r o c e p h a lu s  co lu m b a r iu s  Wallr. Sched. crit. 18 
(1822).

Auf Wiesen, selten. Im Gebiete von Aussee (Favarger), bei Gröb- 
ming (Wibiral!), auf dem Semmering bis Spital (A. Kerner!).

X Scabiosa lucida X ochroleuca Beck. S. psilophylla Beck. 
Ausdauernd; Wurzelstock ästig, mehrköpfig, blühende Stengel und 
sitzende Blattrosetten treibend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, in 
verlängerte einköpfige Äste geteilt, kahl oder unten behaart, wenig 
blätterig mit 2—5 Blattpaaren. Grundständige Blätter ziemlich reich­
lich behaart, ungeteilt oder leierförmig, gekerbt, mit eiförmigem, meist
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stumpfem Mittelzipfel, die folgenden doppelt fiederspaltig mit größerem 
Endzipfel, die obersten einfach bis doppelt-fiederteilig mit lineal-lanzett- 
lichen ganzrandigen Abschnitten. Köpfchenstiele flaumig. Köpfchen 
etwa 3 cm breit; Blätter der Hülle lanzettlich, so lang oder kürzer als 
das Köpfchen. Blumenkrone blaß rötlich, die randständigen strahlend. 
Frucht 2—3 mm lang, dicht behaart, die Kelchborsten schwarzbraun,
2—4 mal so lang als der Außenkelch. Juli—September.

Unterscheidet sich von Scabiosa lucida durch die reichlicher be­
haarten , nicht glänzenden unteren und die tief fiederteiligen oberen 
Blätter und kürzere Kelchborsten; von S. ochroleuca durch die schwächere 
Behaarung, die Blütenfarbe und den Wurzelstock.

S ca b io sa  lu c id a  X o c h ro le u ca  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1150 (1893); 
KraSan in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1898) LXIV. S c a b io sa  p s i lo p h y l la  Beck 
a. a. 0.

Unter den Stammeltern sehr selten, bisher nur am Feistritzbach 
bei Aflenz (Krasan).

5. Scabiosa ochroleuca L. B laßgelbe Skabiose. Zwei- bis 
mehrjährig. Wurzel spindelig, ein- bis mehrköpfig, einen blühenden 
Stengel und daneben oft s itzen d e  B la ttro se tte n  treibend. Stengel 
aufrecht, bis 80 cm hoch, besonders unten mehr minder re ich lich  
kurz k ra u sh a a rig , in oder unter der Mitte in lange einköpfige Äste 
geteilt, spärlich beblättert mit 2—5 Blattpaaren. Blätter d ic h t, oft 
grau, k u rzh aa rig  flau m ig  oder die oberen schwächer behaart, die 
grundständigen le ie rfö rm ig -fie d e r la p p ig ’ mit großem eiförmigem, 
stumpfem, rundum gekerbtem End- und eilänglichen stumpfen gekerbten 
Seitenlappen; die folgenden le ie rfö rm ig -d o p p e lt-f ie d e rsp a ltig  mit 
eingeschnittenem Endabschnitt, die oberen e in fach , seltener doppelt- 
f ie d e rte ilig  mit lineal-lanzettlichen, ganzrandigen, spitzen Abschnitten 
und vorgezogenem Endzipfel. Köpfchenstiele dicht kurz flaumig. Köpf­
chen 2,5—3,5 cm breit; Blätter der Hülle lineal-lanzettlich, spitz, 
kürzer als die Blüten. Blüten blaßgelb1), die randständigen strahlend. 
Fruchtköpfchen eiförmig; Frucht 2—3 mm lang, behaart; Kelchborsten 
braun, 2—3 mal so lang als der Außenkelch. Juli—September.

S ca b io sa  o c h ro le u ca  L. Sp. pl. 101 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 378 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 81 (1868). S ca b io sa  co lu m b a r ia  y* o c h ro le u ca  Coult. Mein. 
Dipsac. 50 (1824); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 90 (1874). A ste r o -  
c e p h a lu s  o c h ro le u cu s  Wallr. Sched. crit. 50 (1822).

*) Ein am Fuß des Pfaffenkogels bei Stübing von Fritsch gefundenes Exemplar 
mit lila überlaufenen Blüten dürfte vielleicht doch zu S. lucida X ochroleuca 
gehören.
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Auf trockenen Wiesen, an steinigen grasigen Abhängen, in lichten 
Wäldern, auf sonnigen Plätzen, nicht überall, aber im Verbreitungs­
gebiete häufig. Überall im Murtale und seinen Seitentälern bei Murau, 
Unzmarkt, Neumarkt, Obervvölz, Judenburg, Kraubath, St. Michael, Kam­
mern, Leoben, Freyenstein, Bruck, Aflenz, im ganzen Mürztale; ferner bei 
Frohnleithen, Peggau, Gratwein, überall in und um Graz; bei Voitsberg, 
Köflach. Bei Weiz, am Schloßberg von Biegersburg, bei Gleichenberg, 
Klech, Wildon, Leibnitz, in den Windischen Büheln bei Radkersburg, 
überall bei Marburg, Pettau, Sauritsch; sehr zerstreut bei Roß wein, 
Frauheim, Windischgraz, Neuhaus.

6. Scabiosa agrestis W. K. A c k e r - S k a b io s e .  Zweijährig. 
Wurzel spindelig, einköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, in oder 
u n te r  der M itte in verlängerte einköpfige Äste geteilt, u n ten  k raus 
w eichhaarig , oben kah l, sp ä rlich  b e b lä tte r t  mit 2—6 Blatt­
paaren. Blätter mehr minder dicht weichhaarig oder die obersten 
fast kahl; die untersten le ie r fö rm ig -fied e rlap p ig  mit eiförmigem, 
stumpfem, rundum gekerbtem End- und eilänglichen, stumpfen, ge­
kerbten Seitenlappen, die folgenden d o p p e lt-f ie d e rte ilig  mit lineal- 
la n z e ttlic h e n  spitzen Zipfeln und oft noch vergrößertem Endabschnitt, 
die obersten e in fach  oder d o p p e lt f ie d e rte ilig  m it lin ea len  oder 
schm al lin ea len  g anzrand igen  A bschn itten . Köpfchenstiele sehr 
v e rlän g e rt, kurz flaumig. Köpfchen 2—3 cm breit; Blätter der Hülle 
lineal-lanzettlich, kürzer als das Köpfchen. Blüten lila, die rand­
ständigen strahlend. Fruchtköpfchen eikugelig; Frucht 2—3 mm lang, 
behaart; Kelchborsten schwarzbraun, die Blütenknospen nie überragend, 
so lang bis über doppelt so lang als der Außenkelch oder (f. leioce- 
p h a la  [Hoppe in M. K. Deutschi. Fl. I. 753 (1823) als Art] Hay. Fl. 
Steierm. II. 430 [1912]) fehlend.

S c a b io sa  a g r e s t is  W. K . Descr. et Icon. PI. rar. Hung. III. 226 T. 204 
(1812). S c a b io sa  g ra m u n tia  Maly Fl. Steierm. 81 (1868), nicht L. S ca b io sa  
g r a m u n tia  «. a g r e s t is  Koch Syn. Ed. 1. 345 (1837), Ed. 2. 379 (1844). S c a ­
b io sa  co lu m b a r ia  ß. v u lg a r is  Neilr. Fl. N.-Öst. 320 (1858) z. T .; Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 90 (1874). Zur Form ohne Kelcbborsten gehören: S c a ­
b io sa  s ty r ia c a  Vest in Steierm. Zeitschr. III. 160 (1821). S c a b io sa  c o lu m ­
b a r ia  8. le io c e p b a la  Neilr. Fl. N.-Öst. 321 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 91 (1874).

Auf trockenen Grasplätzen, an steinigen buschigen Stellen, Wald­
rändern, in Mittel- und Untersteiermark. Im Teigitschgraben bei Voits­
berg, an der Straße zwischen Krems und Voitsberg, am Wildonerberge, 
bei Spielfeld; am Leitersberge und Lembacher Kalvarienberge bei 
Marburg, bei Windenau, Roßwein, Frauheim. Sehr häufig in ganz
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Untersteiermark bei Pöltschach, Rohitsch und auf dem Wotsch und 
dem Donatiberge, bei Gonobitz, Weitenstein, Windischgraz, Wöllan, 
Hochenegg, Sulzbach, Leutsch, Praßberg, Frattmannsdorf, Cilli, Tüffer, 
Steinbrück, Trifail.

Scabiosa canescens W. K . in Willd. Enum. hört. Berol. 146 (1809), S. sua- 
v e o le n s  Desf. Tabl. 110 (1804), M aly Fl. Steierm. 81 (1868), an den ganzrandigen 
ungeteilten Blättern der sterilen Blattsprosse leicht kenntlich, soll nach Gebhard 
hei Cilli Vorkommen, wurde aber daselbst nie mehr wieder beobachtet.

9. Ordnung: Campanulatae Engl.
Blüten strahlig oder zygomorph, in der Regel mit fünfteiligem 

Kelch und Krone und fünf Staubblättern. Antheren zusammenneigend 
und oft miteinander verwachsen. Fruchtknoten unterständig, fünf- oder 
wenigfächerig mit einer oder zahlreichen Samenknospen oder einfächerig 
mit einer Samenknospe.

C a m p a n u la ta e  Engl. Sy 11. Gr. Ausg. 173 (1892). S y n a n d rae Weitst. 
Handb. syst. Bot. II. 2. 461 (1908).

24. Familie: Cucurbitaceae Juss.
Blüten meist strahlig und eingeschlechtlich, selten zwitterig. Kelch 

fünfspaltig; Blumenkrone glockig, radförmig, trichterig oder fast stiel­
tellerförmig, fü n fz ip fe lig  mit in der Knospenlage dachigen  oder 
k lap p ig en , am Rande e in g e ro llten  Zipfeln. S ta u b b lä tte r  fünf, 
seltener nur 1—2,- je  zwei zu einem  P aare oder alle zu einer 
Säule verw achsen. Antheren zweifächerig, meist gekrüm m t oder 
v ie lfach  gew unden; Pollen kugelig, stachlig. Fruchtknoten u n te r - 
s tän d ig , 1-—6-, meist d re ifäch erig , in jedem Fache eine weit vo r­
sp rin g en d e , m itte ls tä n d ig e , zw eilappige P lazen ta  mit meist 
z a h lre ich en , wagrechten, hängenden oder aufsteigenden anatropen 
Samenknospen. N arben d re i, oft gegabelt. Frucht eine (oft sehr 
große), innen saftige vielsamige Beere mit derber Schale. Same ohne 
Nährgewebe; Keimling gerade mit großen Keimblättern.

Krautige, oft mit Sproßranken kletternde Gewächse.
C u cu rb ita c ea e  Juss. Gen. 393 (1709); Endl. Gen. pl. 934 (1836—40); 

Maly Fl. Steierm. 209 (1868); Müller u. Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 1 (1889).

W ic b t. L ite ra tu r : Cogniaux, Cucurbitacees in De Candolle, Monogr. Pha- 
nerog. III. 325 (1881).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G attu n gen .
1. Alle Staubfäden zu einer Säule verwachsen. Blüten einhäusig Sicyos.

Staubfäden drei freie oder teilweise verwachsene Bündel bildend 2.
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2. Wickelranken einfach 3.
Wickelranken zwei- bis mehrspaltig. Blüten sehr groß, gelb Curcurbita.

3. Blüten grünlichweiß. Beeren klein, kugelig Bryonia.
Blüten gelb. Beeren sehr groß, länglich (Gurke) oder rundlich (Melone):

Cucumis.
1. T ribus: C ucurb iteae Pax.

Staubfäden nicht alle zu einer Säule verwachsen, sondern von den 
fünf Staubblättern je zwei mit den Fäden miteinander verwachsen, das 
dritte frei. Antherenfächer S- oder U-förmig gewunden.

C u cu rb itea e  Pax in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 4. 10 (1889).
1. Subtribus: C u c u m e r in a e  Cogn. Blumenkrone radförmig.

Samenknospen horizontal, sehr zahlreich.
C u cu m erin ae Cogn. in DC. Mon. phan. III. 342 (1881); E. G. 0 . Müll. 

Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 4. 10 (1889).

1. Bryonia L. Zaunrübe.
Blüten ein- oder zw eihäusig, in Trauben oder Köpfchen. Männ­

liche Blüten mit kurzglockigem fünfzähnigem Kelch und fast rad- 
fö rm iger, tie f  fü n fsp a ltig e r  Blumenkrone und infolge paarweiser 
Verwachsung scheinbar drei freien Staubblättern, von denen eines ein, 
die anderen zwei schlängelige Antherenfächer tragen. Weibliche Blüten 
mit u n te rs tän d ig em  F ru c h tk n o te n  und 3 — 5 oft u n d e u tlich en  
S tam inod ien ; Kelch und Krone wie bei der männlichen Blüte. 
Fruchtknoten mit drei Plazenten und wenigen Samenknospen. Frucht 
eine Beere; Samen eiförmig, zusammengedrückt.

B ry o n ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 1012 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 442 (1754); Endl. 
Gen. pl. 936 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 277 (1844); Maly Fl. Steierm. 209 
(1868); Cogn. in DC. Mon. phan. III. 469 (1881); Pax  in Engl. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 5. 25 (1889).

I. Bryonia dioica Jacq. Rote Z aunrübe. Ausdauernd; Wurzel 
dick, rübenförmig, ästig. Stengel mit Hilfe der einfachen Ranken 
kletternd, bis 2 m lang, ästig, von spitzen Knötchen und kurzen Borsten 
rauh. Blätter kurz gestielt, im Umriß breit herzförmig, fünfeckig bis 
handförmig fünflappig, mit eiförmigen bis dreieckigen spitzen, ungleich 
eckig gezähnten oder ausgeschweiften Lappen, beiderseits kurz borstig 
rauh. Blüten zw eihäusig , die männlichen in langgestielten Trauben, 
10—15 mm breit, grünlichweiß, die weiblichen in kurzgestielten, dolden­
förmigen Büscheln, 9—10 mm lang, grünlich; ihre Kelchzähne nur 
halb so lang als die Blumenkrone. Narben rauhhaarig. Beeren kugelig,
6—7 mm lang, e rst g rün , dann ro t fleckig, zu le tz t sch arlach ro t. 
Juni, Juli.
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B r y o n ia  d io ic a  Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 59, T. 199 (1774); Koch Syn. 
Ed. 2. 277 (1844); M aly Fl. Steierm. 209 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 177 (1874); Cogn. in DC. Mon. phan. III. 470 (1881).

An Zäunen, Gebüschen, in Mittel- und Untersteiermark sehr zer­
streut. Im Stadtgraben von Radkersburg; bei Marburg, St. Nikolai am 
Pettauerfelde, Pettau, Frauheim, Hausambacher; zwischen Rohitsch und 
Sauerbrunn, bei Pöltschach, Ponigl; am Abhang der Gora gegen Gono- 
bitz, bei Bad Neuhaus, Cilli, Tüffer. Zufällig eingeschleppt auch in Graz.

2. Bryonia alba L. W e iß e  Z a u n r ü b e .  Ausdauernd; Wurzel 
dick, rübenförmig. Stengel mit Hilfe der einfachen Ranken kletternd, 
bis 2 m lang, ästig, von spitzen Knötchen und kurzen Borsten rauh. 
Blätter kurz gestielt, im Umriß breit herzförmig, fünfeckig bis hand­
förmig fünflappig, mit eiförmigen oder dreieckigen spitzen, ungleich 
eckig gezähnten oder ausgeschweiften Lappen, beiderseits kurz borstig 
rauh. Blüten e in h äu sig , die männlichen in lang gestielten Trauben, 
10—12 mm breit, grünlichweiß, die weiblichen in kurzgestielten dolden­
förmigen Büscheln, 9— 10 mm lang, grünlich, ihre Kelchzähne länger 
als die Blumenkrone; Narben kahl. Beeren 7—8 mm lang, kugelig, 
schw arz. Juni, Juli.

B ry o n ia  a lb a  L. Spec. plant. 1. 1012 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 277 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 209 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 177 (1874); 
Cogn. in DC. Mon. phan. III. 476 (1881); Strobl Fl. Admont II. 41 (1882).

An Hecken, Zäunen, in Gebüschen niedriger Gegenden zerstreut. 
Bei Admont, Strechau, Allenz, Waldbach nächst Vorau; hie und da um 
Graz, wie beim Schwaigerbauer am Lantsch, bei Gösting, an der 
Wiener-Straße und auf dem Schloßberge, bei Kottendorf, St. Martin, 
Feldkirchen. Bei Voitsberg, Lankowitz, Mahrenberg, Marburg; bei 
Pettau, Windisch-Feistritz, Pulsgau, Windischgraz, Cilli, besonders auf 
dem Pecounig. Wird auch an Hecken, Lauben usw. hie und da 
kultiviert und dürften die Standorte in Obersteiermark wohl nur auf 
verwilderte Exemplare zurückzuführen sein.

2. Cucumis L. Gurke.
Blüten meist einhäusig, einzeln oder büschelig in den ßlattwinkeln. 

Kelch mit kreiselförmiger oder glockiger Röhre und fünfspaltigem Saurrt; 
Blumenkrone glockig, fünfspaltig. Männliche Blüten mit (infolge paar­
weiser Verwachsung scheinbar) d rei S ta u b b lä tte rn , von denen eines 
ein, die anderen zwei schlängelige Antherenfächer tragen. Weibliche 
Blüten mit eiförmigem oder länglichem 3—5-fächerigem Fruchtknoten 
und drei haar- oder zungenförmigen Staminodien. Griffel einer mit 3—5

H ayek, Flma von Steiermark. H. 2 8
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hufeisenförmigen Narben. Frucht eine große, außen feste, innen weiche 
reichsamige Beerenfrucht. Samen eiförmig, zusammengedrückt.

C u cum is L. Sp. pl. Ed. 1. 1111 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 442 (1754); Fmdl. 
Gen. pl. 938 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 276 (1844); Maly Fl. Steierm. 209 
(1868); Cogn. in DC. Mon. III. 179 (1881); Fax in Engl. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IY. 5. 27 (1889).

1. Cucumis Melo L. Melone. Einjährig. Stengel liegend oder 
mittels der einfachen Wickelranken kletternd, stechend steifhaarig. 
Blätter gestielt, aus herzförmigem Grunde handförmig fünflappig mit 
ab g eru n d e ten  gezähnelten se itlich en  und viel b re ite rem  stum pfem  
gezähneltem  M itte llap p en , steifhaarig. Männliche Blüten in blatt­
winkelständigen Büscheln, weibliche einzeln, sehr kurz gestielt. Frucht­
knoten s tach e lb o rs tig . Blumenkrone 2—3 cm breit, gelb. Frucht 
rundlich, groß, glatt oder netzig, oft längsfurchig.

C u cum is M elo L. Sp. pl. Ed. 1. 1011 (1753); Cogn. in DC. Mon. III. 482 
(1881).

Hier nur die Kulturform
ß. cu lta  Kurz. Blüten groß, 2—3 cm lang. Pflanze kräftig. 

Frucht sehr groß, genießbar, süß, gelb oder grün, mit meist gelbem 
Fruchtfleisch.

C ucum is M elo var. cu lta  Kurz in Transact. Anat. soc. Beng. (1877) 2. 
102; Cogn. in DC. Mon. Phan. III. 484 (1881).

Wird besonders in Untersteiermark in Gärten und ab und zu auch 
auf freiem Felde der wohlschmeckenden Früchte halber in zahlreichen 
Kultursorten gebaut. Stammt aus dem tropischen Asien und Afrika.

Die zahlreichen Kulturrassen lassen sich in folgende Hauptgruppen 
zusammenfassen:

a. m e liten sis  Ser. Frucht glatt, weder gerippt noch netzig.
C u cum is M elo var. m e lite n s is  Scr. in DC. Prodr. III. 300 (1828).
b. re tic u la tu s  Ser. Frucht nicht gerippt, mit netziger Rinde.
C u cum is M elo var. r e t ic u la tu s  Ser. in DC. Prodr. III. 300 (1828).
c. C an ta lupo  Ser. Frucht mit dicker Schale und 8— 12 breiten 

Längsrippen, oft netzig.
C u cu m is M elo var. C a n ta lu p o  Ser. in DC. Prodr. III. 300 (1828).
2. Cucumis SativuS L. G u rk e . Einjährig. Stengel kriechend, 

seltener mittels der einfachen Wickelranken kletternd, borstig steifhaarig. 
Blätter gestielt, aus herzförmigem Grunde handförmig fünflappig mit 
fast gleichgroßen spitzen, spitz gezähnten Lappen, borstig behaart. 
Männliche Blüten in Büscheln, weibliche einzeln. Blumenkrone 2—3 cm 
breit, gelb. Fruchtknoten länglich, mit auf Knötchen sitzenden Stachel-



Cucurbita. 4 3 5

borsten dicht besetzt. Frucht länglich bis lang walzlich, gerade oder 
gekrümmt, höckerig warzig, grün, gelb oder weißlich.

C ucum is s a t iv u s  L . Sp. pl. Ed. 1. 1012 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 277 
(1844); Maly Fl. Steierm. 209 (1868); Cogn. in DC. Mon. Phan. III. 498 (1881); 
Strobl Fl. Admont II. 41 (1882).

Wird wegen der als Gemüse genossenen Früchte allgemein in 
Gärten, selten auch auf Äckern gebaut. Stammt aus Ostindien.

2. Subtribus. C u cu rb itin ae  Pax. Blumenkrone glockig. Samen­
knospen horizontal, zahlreich.

C u cu rb itin a e  Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 10, 32 (1889).

3. Cucurbita L .  Kürbis.
Blüten e in h äu sig , einzeln in den Blattwinkeln oder die männ­

lichen g e b ü sc h e lt  Kelch glockig mit 4—7, meist fünf Zipfeln. 
Blumenkrone glockig, in der Regel fünfspaltig. Staubblätter fünf, durch 
paarweise Verwachsung scheinbar drei, ihre Antheren S-förmig gekrümmt, 
zu e iner z en tra len  Säule verw achsen. Weibliche Blüten mit drei 
dreieckigen Staminodien und 3—5 -fächerigem Fruchtknoten; Griffel 
einer, Narben 3—5, zweilappig. Früchte sehr groß, innen saftig, außen 
mit derber Schale, reichsamig. Samen ellipsoidisch, flach gedrückt, 
wulstig umrandet.

C u cu rb ita  L . Sp. pl. Ed. 1. 1010 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 441 (1754); Endl. 
Geu. pl. 938 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 276 (1844); Maly Fl. Steierm. 209 
(1868); Cogn. in DC. Mon. Phan. III. 542 (1881); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 33 (1889).

I. Cucurbita maxima D u c h .  ex L a m .  R iesen k ü rb is . Einjährig. 
Stengel liegend oder mittels der mehrspaltigen Ranken kletternd, kantig, 
knotig steif haarig. Blätter gestielt, steif, borstig steif haarig, aus herz­
förmigem Grunde 5—7-lappig, mit ab g e ru n d e ten , d u rch  schw ache 
B uch ten  getrennte Lappen. Blütenstiele s tie lru n d , die männlichen 
Blüten in Büscheln. Kelchröhre der männlichen Blüten trichterig mit 
linealen bis fast fädlichen Zipfeln. Blumenkrone 7—10 cm breit, gold­
gelb. Frucht meist sehr groß, mit kaum faserigem Fleisch und 
nicht zerfließenden Plazenten. Samen 20—24 mm lang. Juni bis 
September.

C u cu rb ita  m axim a Duck, in Lam. Encycl. meth. II. 151 (1786); Cogn. in 
DC. Mon. IV. III. 544 (1881).

Wird wegen der als Viehfutter verwendeten Früchte besonders in 
Untersteiermark nicht selten auf Äckern gebaut. Stammt wahrscheinlich 
aus~ Südasien oder dem tropischen Amerika.

28*



4 3 6 Cucurbita.

Die wichtigsten Kulturformen sind:
a. tu rb a n ifo rm is  (Rom.) Alef. Frucht turbanförmig, an der 

Spitze der Frucht ein halbei- oder halbkugelförmiger Auswuchs.
C u cu rb ita  tu r b a n ifo r m is  Rom. Syn. Pepon. 87 (1846). C u cu rb ita  

m axim a tu rb a n ifo rm is  Alef. Landw. Fl. 212 (1866). C u rcu rb ita  M elop ep o  
Pers. Syn. II. 593 (1807), nicht L.

b. h o llan d ica  Alef. Frucht bis 70 cm breit, gelbrot, nieder­
gedrückt kugelig, netzig-rissig.

C u cu rb ita  m axim a h o lla n d ic a  Alef. Landw. Fl. 215 (1866).
c. F a rin ae  Alef. Frucht kugelig bis eiförmig, 18—25 cm lang, 

weißlich gebändert und gefleckt.
C u cu rb ita  m axim a F a r in a e  Alef. Landw. Fl. 216 (1866). C u cu rb ita  

F a r in a e  Mozzeüi ex Naudin in Ann. sc. nat. 4. Ser. YI. 17 (1886).
2. Cucurbita Pepo L .  F eld -K ürb is . Einjährig. Stengel liegend 

oder mittels der mehrspaltigen Wickelranken kletternd, kantig, knotig 
steif haarig. Blätter gestielt, weich, borstig steif haarig, aus h e rz ­
förm igem  Grunde fünflappig, mit sp itzen , durch d e u tlic h e  B uchten  
getrennten Lappen. Blütenstiele stu m p f fü n f k an tig , die männlichen 
Blüten gebüschelt, die weiblichen einzeln. Kelch der männlichen Blüten 
unter der Krone oft eingeschnürt, mit fleischigen oder pfriemlichen 
Zipfeln. Blumenkrone 7—10 cm breit, goldgelb. Frucht groß, rund­
lich oder länglich, sehr verschieden gestaltet, mit faserigem Fleisch und 
zuletzt verflüssigenden Plazenten. Samen 7—25 mm lang. Juni bis 
September.

C u cu rb ita  P ep o  L. Sp. pl. Ed. 1. 1010 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 276 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 209 (1868); Cogn. in DC. Mon. Plian. III. 545 (1881); Strobl 
Fl. Admont II. 41 (1882).

Wegen der als Gemüse und Viehfutter verwendeten Früchte all­
gemein auf freiem Felde (besonders Mais- und Rübenäckern) gebaut. 
Stammt entweder aus Südasien oder dem tropischen Amerika.

Die wichtigsten Kulturrassen sind:
a. g iro m o n tia  Alef. Frucht walzlieh, mehr als doppelt so lang 

als breit.
C u cu rb ita  P ep o  g ir o m o n tia  Alef. Landw. Fl. 217 (1866).
b. c i t ru l l in a  Alef. Frucht eiförmig oder ellipsoidisch, höchstens 

doppelt so lang als breit.
C u cu rb ita  P ep o  c it r u l l in a  Alef. Landw. Fl. 219 (1866). C u cu rb ita  

C itr u llu s  Rom. Syn. Pepon. 84 (1846).
c. ra d ia ta  Alef. Frucht eiförmig oder niedergedrückt kugelig, 

weißlichgelb, an der Basis mit 8—10 rundlichen Wülsten.
C u cu rb ita  P ep o  r a d ia ta  Alef. Landw. Fl. 221 (1866).
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d. M elopepo (L.) Alef. Frucht eikugelig bis niedergedrückt 
kugelig, oft längsrippig, meist gelb.

C u cu rb ita  M elop ep o  L. Sp. pl. Ed. 1. 1010 (1753). C u cu rb ita  P ep o  
M elop ep o Alef. Landw. Fl. 220 (1866).

3. Cucurbita moschata Dach. M o s c h u s - K ü r b i s .  Einjährig. 
Stengel liegend oder mittels der mehrspaltigen Wickelranken kletternd, 
rundlich, borstig steifhaarig. Blätter gestielt, weich, w eichborstig  
behaart, aus herzförmigem Grunde handförmig 5—6-lappig, mit meist 
sp itzen , selten stumpfen, kerbsäg igen  Lappen und stets sp itzen  
Buchten, meist weiß gefleck t. Blütenstiele der m än n lich en  Blüten 
ru n d lic h , der w eib lich en  fü n fk a n tig . Männliche Blüten gebüschelt, 
weibliche einzeln. Kelch der männlichen Blüte mit fast fehlender Röhre 
und flachen, an der Spitze oft verbreiterten oder laubigen Zipfeln. 
Blumenkrone 7—10 cm breit, hellgelb. Frucht meist länglich, schwarz­
grün oder rötlichgelb, bereift, mit kaum faserigem Fleisch und bald 
sich verflüssigenden Plazenten. Juni—September.

C u cu rb ita  P ep o  a. m o sch a ta  Duch. in Lam. Encycl. meth. TI. 152(1786). 
C u curbita  m o sch a ta  Duch. in Dict. sc. nat. XI. 234 (1818); Cogn. in DC. Mon. 
phan. III. 546 (1884).

Stammt wahrscheinlich aus Südasien und wird der als Gemüse 
genossenen Früchte wegen in Untersteiermark in Gemüsegärten, seltener 
auf freiem Felde gebaut.

Die wichtigsten Kultursorten sind:
a. b a rb a ric a  Alef. Frucht zylindrisch-keulig, gegen die Spitze zu 

verdickt.
C u cu rb ita  m o sc h a ta  b a r b a r ic a  Alef. Landw. Fl. 226 (1866).
b. m a n tic a lis  Alef. Frucht bis gegen 1 m lang, länglich, in der 

Mitte eingeschnürt, gelb.
C u cu rb ita  m o sch a ta  m a n t ic a lis  Alef. Landw. Fl. 226 (1866).
c. b ru n n ea  Alef. Frucht bis gegen 1 m lang, länglich, in der 

Mitte eingeschnürt, braun.
C u cu rb ita  m o sch a ta  b ru nnea Alef. Landw. Fl. 226 (1866).

2. T ribus: S icyeae Endl.
Alle Staubblätter mit den Staubfäden zu einer Säule verwachsen. 

Fruchtknoten I—5-fächerig, mit wenigen, hängenden oder aufsteigenden 
Samenknospen.

S ic y o id e a e  Endl. Gen. pl. 940 (1836—40); Cogn. in DC. Mon. Phan. III. 
869 (1881); Pax  in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 10, 34 (1889).
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4. Sicyos L. Stichling.
Blüten e in h äu sig , die männlichen in langgestielten Trauben, die 

weiblichen g ed rän g t auf gem einsam em  S tie le  in derse lb en  B la t t ­
achsel wie die männlichen entspringend. Kelch weitglockig oder 
becherförmig, mit fünf pfriemlichen Zipfeln. Blumenkrone glockig- 
trichterig. Staubblätter 2—3, mit S-förm ig gek rü m m ten  Antheren. 
Fruchtknoten einfächerig, mit einer einzigen hängenden Samenknospe. 
Frucht lederig, fast holzig, nicht aufspringend, rauhhaarig oder stachelig.

S ic y o s  L. Sp. pl. Ed. 1. 1013 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 442 (1754); Emil. Gen. 
pl. 940 (1836—40); Cogn. in DC. Mon. phan. III. 869 (1881); Pax  in Engl. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 37 (1889).

I. Sicyos angulatus L. K r a u t i g e r  S t i c h l i n g .  Einjährig. 
Stengel mittels der m eh rsp a ltig en  Wickelranken kletternd, bis 2 m 
lang, reichlich behaart. Blätter gestielt, behaart, aus herzförm igem  
Grunde fün feck ig  oder seicht fünflappig mit sp itzen , etwas ge­
zähnten Lappen. Männliche Blüten in langgestielten Trauben, 10—15 mm 
breit, grünlichweiß, weibliche kopfig gehäuft, 2—3 mm lang, grünlich. 
Frucht e ifö rm ig , sp itz , zusammengedrückt, 12— 14 mm lang, ze r­
s tre u t borstig  und w ollhaarig , gelblich. Juli—September.

S ic y o s  a n g u la tu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 1013 (1753); Cogn. in DC. Mon. 
Pkan. III. 872 (1881); Kräh, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1893) LXXIV.

Als Spalierpflanze hie und da gezogen und leicht verwildernd, wie 
in Pernegg (Freyn!) und hie und da in Graz (Fritsch!), besonders in 
der Schubertstraße (Krasan, Rechinger) und bei Maria-Trost (Preiss- 
mann!); bei Gonobitz (B. Fleischer).

25. Familie: Campanulaceae Juss.
Blüten meist zw itte rig , strahlig oder zygomorph. Kelchblätter 

in der Regel fünf, meist frei. Kronblätter so viel wie Kelchblätter, 
meist mehr minder verwachsen, selten frei. Staubblätter so viel als 
Kronzipfel, oft mit diesen teilweise verwachsen, u n te r  sich fre i oder 
die A n th eren  zu e iner Röhre verein t. Antheren in tro rs . Frucht­
knoten u n te rs tä n d ig  oder h a lb u n te rs tä n d ig , meist 2—5-, selten 
mehr-, fächerig oder einfächerig, mit zahlreichen anatropen Samen­
knospen an den zen tra lw in k e ls tän d ig en  (selten parietalen) P lazenten . 
G riffel s te ts  n u r einer. Narben fadenförmig oder lappig. Samen 
meist klein, mit geradem Keimling und fleischigem Nährgewebe.

C a m p an u laceae  Juss. Gen. 163 (1786); Endl. Geu. pl. 513 (1836—40); 
Maly Fl. Steierm. 112 (1868); Schönland in Engl, u, Prantl Nat. Pflanzenf. IV.
5. 40 (1889).



Campanula. 4 3 9

W ic h t. L ite r a tu r :  De Candolle, Monographie des Campanulacees (Paris 
1830). Feer, Beiträge zur Systematik und Morphologie der Campanulaceen in 
Engler’s Botan. Jahrh. XII. 609 (1890).

Hier nur die
U nterfam ilie: Campannloideae Dü.

Blüten strahlig. Kelch-, Krön- und Staubblätter meist fünf.
Blumenkrone glockig, trichterig oder radförmig, selten fast freiblätterig. 
Antheren meist frei. Griffel oft mit Fegehaaren versehen. Frucht­
knoten 2—5, selten bis zehnfächerig.

C a m p an u lea e DC. Monogr. Camp. 97 (1830). C a m p a n u lo id ea e  Schönland 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 97 (1889).

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
1. Blumenkrone mit linealen, wenigstens beim Aufblühen an der Spitze mit­

einander verwachsenen Zipfeln 2.
Blumenkrone glockig oder radförmig, mit breiten Zipfeln 4.

2. Blüten in blattwinkelständigen, zu Scheinähren vereinten Büscheln:
Asyneuma.

Blüten in endständigen dichten Ähren oder Köpfchen . 3.
3. Antheren frei. Staubfäden am Grunde breit dreieckig. Kapsel mit drei

seitlichen Löchern aufspringend Phyteuma.
Antheren am Grunde miteinander verwachsen. Staubfäden pfriemlich. Kapsel 
an der Spitze mit einem Loch aufspringend Jasione.

4. Blumenkrone radförmig mit flachem Saum Legouzia.
Blumenkrone glockig 5.

5. Griffel am Grunde ohne Diskusring, in der Blumenkrone eingeschlossen:
Camyanula.

Griffel am Grunde von einem röhrig-becherförmigen Diskusring umgeben, 
zuletzt weit aus der Blumenkrone herausragend Adenophora.

1. T rib u s: C am panuleae  Schönt.
Knospenlage der Blumenkrone klappig.
C a m p a n u lea e Schönl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1. IY. 5. 48 (1889).
1. Subtribus: C am panu linae  Schönl. Frucht eine sich seitlich 

öffnende Kapsel. Staubblätter dem Blütenboden eingefügt. Griffel 
stets mit Fegehaaren.

Camp an u l in aK^Schönl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 48 (1889).

1. Campanula L. Glockenblume.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten ver­

wachsen. K elchzip fe l fün f, meist frei. Blumenkrone glockig oder 
tr ic h te r ig , fü n flap p ig  bis -spaltig . Staubblätter fünf, dem Blüten­
boden eingefügt, fre i, mit am Grunde meist verbreiterten und be­
haarten Staubfäden und fre ien  A ntheren , Fruchtknoten un ter-
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s tä n d ig , drei- oder fünf fächerig, mit zahlreichen zentral winkelständigen 
Samenknospen. Griffel einfach, meist behaart; Narben 3—5. Frucht
eine mit 3—5 seitlichen Löchern sich öffnende rundliche Kapsel. 
Same ellipsoidisch oder schildförmig, mit häutiger oder lederiger Schale.

C a m p an u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 163 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 77 (1754); Endl. 
Gen. pl. 517 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 536 (1844); Maly El. Steierm. 113 
(1868); Schönland in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 49 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Schott, Nyman u. Kotschy, Analecta botan. p. 7 ff. (1854). 
Boissier, Flora orientalis III. 893ff. (1875). Timhäl Lagrave, Etüde sur quelques 
Campanules des Pyrenees in Mem. de l ’Acad. d. Sciences de Toulouse Ser. 7. Y. 
271 (1873). KraSan, Fragmente aus der Flora von Steiermark in Mitt. nat. Ver. 
f. Steierm. (1893) 226. Witasek, Beitrag zur Kenntnis der Gattung Campanula in 
Abhandl. d. zool. bot. Ges. Wien I. H. 3 (1902). Glockenblumen in unseren Alpen­
ländern in Mitt. d. Sekt. f. Naturk. d. Österr. Touristen-Klub XIV. 49 (1902).

B e s t im m u n g ss c b lü ss e l.
1. In den Buchten zwischen den Kelchzipfeln herabgeschlagene Anhängsel vor­

handen . 2.
Kelchbuchten ohne Anhängsel . 4.

2. Anhängsel sehr kurz. Kelchzipfel lineal, viel länger als die halbe Blumen­
krone ü. alpina.
Anhängsel der Kelchbuchten fast so lang wie die Kelchröhre. Kelchzipfel 
kürzer als die halbe Blumenkrone 3.

3. Kronzipfel innen dicht bärtig C. harbata.
Kronzipfel innen kahl . C. sibirica.

4. Blüten sitzend in Ähren, Knäueln oder Büscheln 5.
Blüten gestielt 8.
Blüten in einer deutlichen Ähre 6.
Blüten in einem endständigen Köpfchen und oft auch in blattwinkelständigen
Büscheln . 7.

6. Blüten gelblichweiß, Ähre eiförmig, dicht C. ihyrsoidea.
Blüten blauviolett, Ähre verlängert, unterbrochen C. spicata.

7. Pflanze borstig-steifhaarig. Untere Blätter in den Stiel verschmälert. Blatt-
winkelstandige Blütenbüschel zahlreich . C. Cervicaria.
Pflanze nicht borstig. Untere Blätter an der Basis abgerundet oder herz­
förmig. Blattwinkelständige Blütenbüschel oft spärlich oder fehlend:

C. glomerata.
8. Kronzipfel dicht bärtig, zusammenschließend; Krone länglich-glockig, unter

den Zipfeln eingeschnürt C. Zoysii.
Kronzipfel nicht oder wenig bärtig, auseinander stehend 9.

9. Obere und mittlere Stengelblätter lineal, ganzrandig. Kelchzipfel lineal-
borstlich oder pfriemlich 10.
Obere Stengelblätter nicht lineal oder nicht ganzrandig oder die Kelchzipfel 
breiter 17.

10. Kelchzipfel fast so lang bis länger als die Blumenkrone, zurückgeschlagen. 
Stengel und Blätter ganz kahl. Blüten einzeln oder wenige C. linifolia. 
Kelchzipfel kürzer als die Blumenkrone 11.
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11. Grundständige Blätter lang gestielt, lierz- oder nierenförmig 12.
Grundständige Blätter verkehrt-eiförmig, in den gleiehlangen Stiel herab­
laufend. Blumenkrone nach vorn zu leicht verengt, meist dunkler geadert:

C. caespitosa.
12. Stengel unten sehr fein kurzhaarig-flaumig. Blütenknospen aufrecht 13. 

Stengel unten kahl oder kurz borstig behaart 14.
13. Stengel aufrecht oder aufsteigend. Blätter nicht schlaff. Kelchzipfel lineal, 

spitz, halb so lang wie die Blumenkrone, aufrecht oder abstehend:
C. rotundifolia.

Stengel schlaff, aufsteigend oder hängend. Blätter schlaff. Kelchzipfel 
fädlich, so lang oder länger als die halbe Blumenkrone, abstehend oder 
zurückgeschlagen C. racemosa.

14. Stengelblätter au der Basis gewimpert 15.
Untere Stengelblätter an der Basis nicht gewimpert 16.

15. Blütenknospen aufrecht. Antheren sehr kurz, kaum länger als die Staub­
fäden C. inconcessa.
Blütenknospen nickend. Antheren fast doppelt so lang als die Staubfäden:

C. Scheuchzeri.
16. Stengel niedrig, rasig, unten kurz borstig. Grundständige Blätter zur Blüte­

zeit meist reichlich vorhanden C. cochlearinefolia.
Stengel hochwüchsig, einzeln, unten kahl oder an den Kanten borstig. Grund­
ständige Blätter zur Blütezeit meist fehlend C. maior.

17. Stengel niedrig, einblütig. Blüte fast schwarz-violett C. pulla.
Stengel mehrblütig 18.

18. Blüten in rispiger ausgesperrter Trugdolde. Krone bis zur Hälfte fünfspaltig.
Zweijähriges Kraut . C. patula.
Blüten in Trauben. Ausdauernde Pflanzen . 14.

19. Obere Blätter lineal oder lanzettlich, untere in den Stiel verschmälert.
Blüten groß C. persicifolia.
Obere Blätter eiförmig bis lanzettlich, am Grunde abgerundet, untere herz- 
oder eiförmig, nicht in den Stiel verschmälert 21.

20. Blätter unterseits locker graufilzig. Stengel flaumig-filzig C. Tauschen.
Blätter beiderseits grün 21.

21. Stengel scharfkantig, samt den Blättern steifhaarig C. Trachelium.
Stengel stumpfkantig, samt den Blättern kurzhaarig oder kahl 22.

22. Blütenstand verlängert, einseitswendig, nur unten durchblättert. Wurzelstock
kriechend C. rapunculoides.
Blütenstand nicht verlängert, allseitswendig, durchblättert. Wurzelstock
nicht kriechend C. latifolia.

Sekt. 1. EliCOdon DG. Kapsel dreifächerig, am Grunde auf­
springend.

E u codon  DC. Mon. Camp. 251 (1830) z. T. C a m p an u lastra  Nym. Consp. 
fl. Eur. 475 (1878—82).

1. Subsekt. A p p en d icu la tae  Nym. Kelchbuchten mit einem 
zurückgeschlagenen, die Kelchröhre oft verdeckendem Anhängsel. Blüten 
mehr minder gestielt.
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A p p e n d ic u la ta e  Nym. Consp. Fl. Eur. 477 (1878—82). M edium  DC. Fl. 
Iran«;. H I. 706 (1805) z. T.; Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1098 (1893).

1. Campanula alpina Jacq. A lpen-G lockenblum e. Ausdauernd; 
Wurzel walzlich, senkrecht, mehrköpfig. Stengel aufrecht, meist ein­
fach, bis 15 cm hoch, zerstreut lang wollig behaart. Blätter locker 
wollig-zottig, die unteren v e rk e h rt- la n ze ttlic h , in den Stiel allmählich 
verschmälert, vorn seicht gekerbt, die mittleren und oberen la n z e ttlic h  
b is l in e a l- la n z e ttl ic h , sp itz , ganzrandig. Blüten an a u frech ten , 
an der Spitze nickenden, ziemlich langen zottigen Stielen in reich- 
b lü tig e r , oft bis zur S tengelbasis  re ich en d e r T raube. Kelch 
wollig-zottig, mit kurzer Röhre, kleinen zurückgeschlagenen A nhängseln  
und lin ea len , die K rone an Länge fa s t e rre ich en d en  Z ipfeln. 
Blumenkrone weit glockig, 17—27 mm lang, he ll b la u lila , mit breiten, 
zugespitzten, innen zottig gewimperten Zipfeln. Kapsel vom ver­
trockneten Kelch umhüllt, drei- (mitunter auch vier-)fächerig, mit 
ebensoviel großen Löchern aufspringend. Juli, August.

C am p an u la  a lp in a  Jacq. Enum. stirp. Yindob. 36, 210 (1762); Koch Syn. 
Ed. 2. 542 (1844); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

Auf steinigen Triften und an Felsen in der Krummholz- und 
Hochalpenregion (1600—2400 m) der Kalk- und der Zentralalpen. In 
den nördlichen Kalkalpen in der Elmgrube und auf der Trisselwand 
bei Aussee, auf dem Hochmölbing, Warscheneck, dem Kalbling bei 
Admont; häufiger auf dem Reiting, Eisenerzer Reichenstein, Wildfeld, 
Trenchtling, Hochschwab, der Hohen Veitsch, Schnee- und Raxalpe. 
Sehr häufig in den Zentralalpen in der ganzen Kette der Niederen 
Tauern, in den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und 
Gleinalpe. In den südlichen Kalkalpen nur auf der Raduha (Krasan) 
und dem Kameni vrh bei Laufen (Dergand).

2. Campanula barbata L. B ärtige  G lockenblum e. Ausdauernd; 
Wurzel dick, spindelig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, 
e in fach , zerstreut steiflich behaart. Blätter beiderseits locker steiflich 
behaart, die grundständigen la n z e ttlic h  bis v e rk e h rt-e ila n z e ttl ic h , 
in den Stiel a llm äh lich  v e rsch m ä le rt, spitz oder stumpflich, ganz­
randig oder seicht gekerbt. Stengelblätter län g lich , sp itz lich , seicht 
gekerbt oder ganzrandig, mit verschmälerter oder abgerundeter Basis 
sitzend. Blüten auf aufrechten, an der Spitze nickenden Stielen in 
e in fach er, m eist e in se itsw en d ig er T raube. Kelch zerstreut 
zottig, mit etwa 2 mm langen zurückgeschlagenen A nhängseln  in den 
Buchten und län g lich -d re ieck ig en , höchstens die h a lb e  Länge 
der K rone e rre ichenden  Z ipfeln. Blumenkrone glockig, 25—30 mm
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lang, blaulila, selten weiß, mit breiten, zugespitzten, innen  la n g ­
h aa rig -zo ttig en  Zipfeln. Kapsel 0,8 mm lang, kantig berandet, drei­
fächerig, mit drei großen Löchern aufspringend. Juli, August.

C am p an u la  b arb a ta  L. Syst. pl. Ed. 10. 926 (1758—59); Koch Syn. Ed. 2.
542 (1844); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

Auf Wiesen und in lichten Wäldern der Voralpen bis in die 
Krummholzregion. In den nördlichen Kalkalpen sehr zerstreut am 
AVarscheneck, am Abhang des Kalbling und bei der Treffneralm nächst 
Admont, am Eisenerzer Reichenstein und an den Abhängen des Hoch­
schwab gegen Eisenerz. Gemein in der ganzen Kette der Zentralalpen 
bis zum Wechsel von der Talsohle bis gegen 1900 m. Auch bei Sier* 
ling nächst Stainz und am Bachergebirge auf der Velka kappa und im 
Kernizwalde bei Windischgraz.

3. Campanula sibirica L. S ib irisch e  G lockenblum e. Zwei­
jährig; Wurzel spindeligj einköpfig. Stengel aufrecht, e in fach  oder 
ä s tig , bis 60 cm hoch, dicht kurz flaumig. Blätter beiderseits kurz­
haarig, stumpf, gekerbt, die grundständigen län g lic h -sp a te lig  oder 
verkehrt-eilänglich, in den Stiel verschmälert, die Stengelblätter lä n g ­
lich  bis lin ea l. Blüten auf aufrechten, an der Spitze n ickenden  
Stielen in endständiger e in fach e r oder zu sam m en g ese tz ter T raube. 
Kelch am Rande und an den Kanten steifhaarig, m it 3 mm langen 
e ila n z e ttlic h en  zu rückgesch lagenen  A nhängseln  in den Buchten 
und d re ie c k ig -lan ze ttlic h e n , spitzen, etwa ein D ritte l  der K rone 
erreichenden Zipfeln. Blumenkrone 20—25 mm lang, trichterig-glockig, 
blaulila, mit dreieckigen, k ah len  oder nur am Mittelnerv etwas be­
haarten Zipfeln. Mai—September.

C a m p an u la  s ib ir ic a  L. Spec. pl. Ed. 1. 167 (1753); Koch Syn. Ed. 2.
543 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868).

Auf trockenen, grasigen Stellen, an buschigen Abhängen, nur in 
Südoststeiermark bei Pettau, Wurmberg und Ankenstein (Alexander, 
Petrasch).

2. Subsekt. C erv icariae  Neilr. Blüten sitzend in dichten oder 
verlängerten Ähren oder endständigen Köpfchen. Kelchbuchten mit 
oder ohne Anhängsel.

C e rv ic a r ia  Neilr. Fl. N.-Öst. 451 (1858).
4. Campanula spicata L. Ä hrige G lockenblum e. Zweijährig. 

Wurzel dick, spindelig, einköpfig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
einfach, re ich lich  ste ifh aa rig . Blätter reichlich s te if  h aarig , am 
Rande gekerbt und w ellig k raus, die grundständigen in re ic h ­
b lä tte r ig e r  R osette , länglich-lanzettlich, in den Stiel allmählich ver-
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schmälert, die Stengelblätter lanzettlich oder eilanzettlich, mit v e r­
b re ite r te r ,  fast stengelumfassender Basis sitzend. Blüten in v e r­
lä n g e rte r  u n te rb ro c h e n e r e in fach er Ä hre, die unteren zu dreien, 
die oberen einzeln in den Blattachseln sitzend. Kelch d ich t s te if ­
h aarig , seine Zipfel länglich, viel kürzer als die Blumenkrone. Blumen­
krone trichterig-glockig, 17—22 mm lang, b la u v io le tt, außer zerstreut 
k rau sh aa rig . Juni, Juli.

C a m p an u la  s p ic a ta  L. Spec. pl. Ed. 1. 166 (1753); Koch Syn*. Ed. 2. 541 
(1844); Maly El. Steierm. 114 (1868) z. T.

An buschigen felsigen Abhängen, nur bei Trifail (Krasan).
5. Campanula thyrsoidea L. S t r a u ß b lü t ig e  G lo c k e n b lu m e . 

Ausdauernd; Wurzel dick, fleischig, fast rübenförmig, ein- bis mehr­
köpfig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach, kantig, s te ifh a a r ig ­
zottig. Blätter reichlich s te ifh a a rig , ganzrandig oder undeutlich 
wellig, flach, die grundständigen länglich - keilig, stumpf, in den Stiel 
allmählich verschmälert, die Stengelblätter l in e a l- lä n g lic h  oder fast 
zungenfö rm ig , stumpf, mit kurz v e rsch m ä le rte r Basis sitzend. 
Blüten in d ich te r e ifö rm iger, sp ä te r v e rlä n g e rte r  endständiger 
Ähre, zu 1—3 in den Blattwinkeln sitzend. Kelchzipfel d ic h t s te if 
b o rs tig , lineal, stumpf, kürzer als die halbe Blumenkrone. Blumen­
krone 17—22 mm lang, walzlich-glockig, g e lb lich  weiß, besonders 
auf den Zipfeln locker w ollig behaart. Juli, August.

C a m p an u la  th y r s o id e a  L. Spec. pl. Ed. 1. 167 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
54 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868). C am p an u la  s p ic a ta  Maly a. a. 0., 
nicht L.

An felsigen buschigen Stellen, auf Wiesen und im Felsschutt der 
östlichen und südlichen Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion. In 
der Breitschlucht des Reiting, in der Krumpen bei Vordernberg, auf 
dem Eisenerzer Reichenstein, Erzberg, Prebichl, Polster; am Hörster­
kogel bei Turnau, am Seeberg bei Seewiesen; bei der Teichmühle am 
Grünaubach und an der Sauwand bei Mariazell, zwischen Gußwerk und 
Wegscheid, zwischen Almbauer und Neudörfl bei Neuberg, auf der 
Schneealpe und an den Ostabstürzen der Heukuppe der Raxalpe. Ferner 
auf dem Plesutnik und Ursulaberge bei Windischgraz, in der Teüfels- 
schlucht hinter Schloß Gutenegg bei Neuhaus, in der Schlucht bei 
Weitenstein, im Logartale; (auf dem Poljanski rob.); auf dem Hum bei 
Tüffer, bei Steinbrück, Drachenburg. Im Gebiet der Zentralalpen nur 
im angrenzenden Kärnten am Aufstieg von Friesach auf die Krebenze 
(Irr aus ch).
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6. Campanula Cervicaria L. B orstige  G lockenblum e. Aus­
dauernd ; Wurzel spindelig, ästig, fleischig. Stengel aufrecht, bis 80 cm 
hoch, einfach, stumpfkantig, ab s teh en d  s te if  borstig . Blätter s te if 
b o rstig  b e h a a r t, gekerbt, die grundständigen, zur B lü teze it schon 
v e rd o rrte n  gestielt, länglich, am Grunde herzförmig, die untersten 
Stengelblätter länglich - lanzettlich, in den langen Stiel allmählich ver­
schmälert, die mittleren und oberen länglich, spitz, mit etw as v e r­
b re ite r te r ,  ha lb  s te n g e lu m fa sse n d e r Basis sitzend . Blüten in 
w en ig b lü tig en  B üscheln  in den Achseln der obersten Blätter und 
in einem  re ic h b lü tig e n , en d s tän d ig en  K öpfchen. Kelchzipfel 
eiförmig, stumpf, kürzer als die halbe Blumenkrone, d ich t kurz 
borstig . Blumenkrone trichterig - glockig, 13— 16 mm lang, hell
v io le tt, gewimpert. Juni, Juli.

C a m p an u la  C e r v ic a r ia  L. Spec. pl. Ed. 1. 167 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
542 (1844); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
118 (1874).

Auf feuchten Wiesen, in Wäldern, Gebüschen, zerstreut. Im „Moos“ 
am Fuß des Reiting. Bei Gratwein, Thal, Gösting, hie und da um 
Graz, wie bei Maria Grün, Maria Trost, im Stiftingtale, ober dem Hilm­
teich, bei Klein-Semmering, bei St. Leonhard, zwischen Werndorf und 
Neuschloß. Bei Pöllau, Fürstenfeld, Gleichenberg, auf dem Schloßberge 
von Leibnitz, bei Lieboch und Mosing im Kainachtale, Stainz. Bei 
Windenau nächst Marburg, Burgschleinitz, Pettau, Sauritsch, Ponigl, 
auf dem Janinaberge bei Rohitsch-Sauerbrunn; bei Windischgraz, 
Riez, Cilli.

7. Campanula glomerata L. K n ä u e l-G lo c k e n b lu m e . Aus 
dauernd; Wurzelstock kurz walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm 
hoch, einfach, k ra u sh a a rig  oder kahl. Blätter k ah l oder b eh aa rt, 
die untersten g e s tie lt, länglich, an der Basis zugeschweift, abgerundet 
oder herzförmig, die mittleren und oberen län g lich  bis la n z e ttlic h , 
mit ab g eru n d e tem  G runde sitzend, stumpflich bis spitz, kerbsägig. 
Blüten in einem von eiförmig-dreieckigen am Grunde verbreiterten Hoch­
blättern gestützten en d stän d ig en  K öpfchen , d a ru n te r  auch nocli 
o ft in den A chseln der oberen B lä tte r  s itzende B lü tenköpfchen . 
Kelch steif haarig, mit lanzettlichen spitzen Zipfeln, kürzer als die halbe 
Blumenkrone. Blumenkrone l 1/2—3 cm lang, trichterig-glockig, hell 
blauviolett, spärlich behaart. Juni—September.

C am p an u la  g lo m e ra ta  L. Sp. pl. Ed. 1.473 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 542 
(1844); Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 118 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).
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Hier in folgenden ziemlich gut voneinander verschiedenen Formen:
a. elliptica (Kit.) Koch. Stengel kahl oder fast kahl. Blätter 

spärlich behaart, die unteren gestielt, länglich, an der Basis abgerundet 
oder zusammengezogen. Stengelblätter voneinander entfernt. Blüten 
groß, in einem endständigen Köpfchen; achselständige Blütenköpfchen 
fehlend oder nur 1—2.

C a m p an u la  e l l ip t ic a  K it. in Schult. Öst. Fl. II. 410 (1814). C am p an u la  
g lo m e r a ta  e. e l l ip t i c a  Koch Syn. Ed. 1. 478 (1887).

Auf Wiesen, an buschigen grasigen Stellen, an Waldrändern, sehr 
häufig bis in die Krummholzregion.

b. aggregata (Willd.) Koch. Stengel kahl oder spärlich kraus­
haarig. Blätter besonders unterseits kraus behaart, die unteren gestielt, 
an der Basis meist rasch zusammengezogen. Stengelblätter zahlreich, 
ziemlich genähert, länger als die Stengelinternodien. Blüten in einem 
endständigen und meist zahlreichen blattachselständigen Köpfchen. 
Blüten kleiner.

C a m p an u la  a g g r e g a ta  Willd. Enum. pl. hört. Berol. Suppl. 10 (1818). 
C a m p an u la  g lo m e ra ta  y- a g g r e g a ta  Koch Syn. Ed. 1. 472 (1837).

Seltener. In Wäldern bei Söchau (Sabransky!); auf dem Hum bei 
Tüffer I

c. salviaefolia Wallr. Stengel dicht rauhhaarig. Blätter oberseits 
anliegend kurzhaarig, unterseits dicht behaart, graugrün, die unteren 
gestielt, eiförmig bis länglich, stumpf bis spitzlich, am Grunde herz­
förmig, die mittleren und oberen eilänglich, mit breit abgerundetem 
oder fast herzförmigem Grunde sitzend. Stengelblätter zahlreich, ge­
nähert, länger als die Internodien. Blüten in einem endständigen 
reichblütigen Köpfchen und in armblütigen Büscheln in den oberen 
Blattachseln, 2—3 cm lang.

C a m p an u la  g lo m e ra ta  ß. s a lv ia e f o l ia  Wallr. Sched. crit, 90 (1822). 
C a m p an u la  fa r in o sa  Andrz. in Bess. Enum. pl. Yolh. Podol. 10 (1822). Cam- 
p a n u la  g lo m e r a ta  ß. fa r in o sa  Koch Syn. Ed. 1. 472 (1837). C am p an u la  
g la u c o p h y l la  Schloss, et Vukot. Fl. Croat. 943 (1869).

An grasigen Abhängen, Waldrändern, seltener auf Wiesen, zerstreut. 
Bei Admont! (Hatzi!); auf dem Karnerberge bei Pernegg (Freyn!), in 
der Umgebung von Graz bei Peggau (Klammerth!), Gösting (Meiling!, 
Preissmann!) und auf dem Plabutsch (Fürsten!viirther!); bei Drachen­
burg (Preissmann!).

3. Subsekt. R acem osae Nym. Kelchbuchten ohne Anhängsel. 
Blüten kurz gestielt, einzeln oder zu drei blattwinkelständig, in ein­
fachen oder ästigen Trauben. Grundständige Blätter von den Stengel­
blättern nicht auffallend verschieden.

ß a c e m o sa  Nym. Consp. fl. Europ. 478 (1878—82) (bloßer Name).
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8. Campanula bononiensis L. B o lo g n e se r  G lo c k e n b lu m e . 
Ausdauernd; Wurzel spindelig, ästig, ohne A usläufer. Stengel auf­
recht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, stielrund, k u rzhaarig . Blätter 
oberseits spärlich kurz k ra u sh a a r ig , unterseits grau samtig, am Rande 
unregelmäßig doppelt gekerbt, die grundständigen zur Blütezeit noch vor­
handen, gestielt, länglich, stumpflich, an der Basis herzförm ig. Stengel­
blätter za h lre ic h , die untersten e ifö rm ig , lang gestielt, die folgenden 
län g lich  bis e ifö rm ig , mit he rz fö rm ig er, ha lb  s ten g e lu m fassen ­
der B asis sitzend . Blüten sehr kurz g e s tie lt, die oberen einzeln, 
die unteren zu dreien in lan g er, e in fach er oder äs tig e r, infolge der 
rasch verkleinerten Deckblätter nach oben zu fast nackter Traube. Kelch­
zipfel lineal-lanzettlich, am Rande rauh, ausgebreitet. Blumenkrone weit 
trichterig-glockig, 1—2 cm lang, bis zur Mitte in eiförmige spitze Zipfel 
gespalten, hell blauviolett. Juli—September.

C a m p an u la  b o n o n ie n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 165 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 
538 (1844); Preissm. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1895) 22 (1896).

Die hiesige Pflanze entspricht der Form:
ß. T au sch e ri (Kern.) Hay. Blätter unterseits grün, nicht grau­

filzig, die grundständigen zur Blütezeit noch frisch. Blüten etwa 15 mm 
lang, an der Basis etwas bauchig erweitert.

C a m p an u la  T a u sc h e r i A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 47 (1871). 
C a m p an u la  b o n o n ie n s is  ß. T a u sch er i Hay. Fl. Steierm. II. 447 (1912).

An buschigen Abhängen in Untersteiermark, nur längs der Bahn­
strecke bei Reichenburg, und im Feistritzgraben bei Drachenburg 
(Preissmann!).

9. Campanula rapunculoides L. K riechende G lockenblum e. 
Ausdauernd; Wurzel büschelig-ästig, oft stielrunde u n te rird isc h e  A us­
lä u fe r treibend. Stengel aufrecht, e in fach , bis 1 m hoch, rundlich­
stumpfkantig, k ah l oder k u rzhaarig . Blätter z e rs tre u t bis re ic h ­
lich  k u rzh aarig , selten kahl, die untersten g e s tie lt, h e rz fö rm ig ­
d re ieck ig , spitz, gek erb t, die mittleren und oberen kurz g e s tie lt, 
e ilän g lich  bis la n z e ttl ic h , spitz, ungleich gesägt. Blüten einzeln 
fa s t s itzen d  in m eist e in facher e in se itsw en d ig er lockerer, infolge 
der rasch verkleinerten Blätter oben scheinbar nackter Traube. Kelch­
zähne länglich-lineal, spitz, kahl oder gewimpert, zurückgeschlagen. 
Blumenkrone trichterig-glockig, fast bis zur Mitte fünfspaltig, 2—3 cm 
lang, b lau v io le tt. Kapsel glockig. Juni-September.

C a m p an u la  ra p u n cu lo id es  L. Spec. pl. Ed. 1. 165 (1753); Koch Syn. 
Ed. 2. 539 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 117 (1874); Strobl Fl. Admont 69 (1881).
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Auf Äckern, in Gebüschen, Wäldern, an steinigen buschigen Stellen, 
sehr häufig bis in die Voralpen.

10. Campanula Trachelium L. N e sse lb lä tte r ig e  G lo ck en ­
blum e. Ausdauernd; Wurzel büschelig-ästig, ohne A usläufer. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, einfach, sch a rfk a n tig , s te ifh aa rig . Blätter 
s te ifh a a r ig , grob d o p p e lt gesägt, die unteren gestielt, herzfö rm ig  
oder h erz fö rm ig -d re ieck ig , die oberen mit ab g e ru n d e te r oder 
kurz v e rsc h m ä le rte r  Basis sitzen d , eilänglich bis lanzettlich. 
Blüten kurz g es tie lt, e inzeln  oder zu d re ien , in einer einfachen 
oder ästigen, bis zur Spitze d u rc h b lä tte r te n  m eist a l ls e i ts ­
w endigen Traube. Kelchzipfel eilänglich, zugespitzt, borstig, zurück­
geschlagen. Blumenkrone 3—5 cm lang, trichterig-glockig, mit eiförmigen, 
gew im perten  Zipfeln, b la u v io le tt, selten weiß. Juni—September.

C am p an u la  T ra ch e liu m  L. Spec. pl. Ed. 1. 166 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
539 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 117 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 70 (1881).

In Gebüschen, Auen, Wäldern, häufig bis in die Voralpen.
11. Campanula latifolia L. B re itb lä tte r ig e  G lockenblum e. 

Ausdauernd; Wurzel dick, sp in d e lig , ästig. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, s tie lru n d  oder s tu m p flic h  g e r ill t ,  fa s t kahl. Blätter 
beiderseits z e rs tre u t k u rzh aa rig , grob s tu m p f ungleich k erbsäg ig , 
spitz, die unteren gestielt, e ifö rm ig , am Grunde ab g e ru n d e t bis 
seicht herzförmig, die oberen kurz gestielt bis sitzen d , e llip tisc h  
bis län g lic h -la n z e ttlich . Blüten m eist e inze ln , selten zu 2—3, in 
einfacher bis zur Spitze d u rc h b lä tte r te r  T raube. Kelchzipfel 
la n z e ttl ic h , sp itz , k ah l, au fre c h t, kürzer als die halbe Blumen­
krone. Blumenkrone 4—5,5 cm lang, weitglockig, bis fast zur Hälfte 
in länglich-dreieckige, zugespitzte, etwas wimperige Zipfel geteilt, blau- 
violett. Juni—August.

C a m p an u la  la t i f o l ia  L. Spec. pl. Ed. 1. 165 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
539 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868).

In Voralpenwäldern sehr selten. Bei Alt-Aussee (Rechingerl) und 
an Zäunen beim Gstättenbauer im Halltale bei Mariazell (Leeder). 
Angeblich auch im Werchzirmgraben bei Turrach (Fürstenwärther) und 
auf dem Gipfel des Wotsch bei Pöltschach (Maly).

4. Subsekt. H e te ro p h y llae  Nym. Kelchbuchten ohne Anhängsel. 
Blüten lang gestielt, oft nickend, einzeln oder in Trauben oder Rispen. 
Grundständige Blätter von den Stengelblättern oft auffallend verschieden.

H e te r o p h y lla e  Nym. Consp. fl. Europ. 479 (1878—82) erw.; Witasck 
Abh. zool. bot. Ges. Wien I. 3. 8 (1902).
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12. Campanula pulla L. D u n k e lb lau e  G lockenblum e. Aus­
dauernd; dünn walzliche kriechende Ausläufer treibend. Stengel s te ts  
e in fach , aufrecht oder etwas hin- und hergebogen, bis 20 cm hoch, 
kahl. Blätter kahl, etwas glänzend, die g ru n d stän d ig en  ru n d lich - 
sp a te lig , s tu m p f, in den kurzen  Stiel zusam m engezogen, vorn 
seicht stumpf gesägt; Stengelblätter b e idend ig  v e rsch m äle rt, 
sitzend  oder sehr kurz gestielt, spitz, die unteren e llip tisc h , die 
oberen lan z e ttlic h . Blüte e in ze ln , en d stän d ig , lang g estie lt, 
n ickend. Kelchzipfel lineal, spitz, kahl, aufrecht, so lang oder länger 
als die h a lb e  Blumenkrone. Blumenkrone weitglockig, 18—22 mm 
lang, d u n k e l b la u v io le tt ,  mit breit eiförmigen zugespitzten kahlen 
Zipfeln. Juni—August.

C a m p an u la  p u lla  L. Spec. pl. Ed. 1. 163 (1753) exkl. ß. ; Koch Syn. Ed. 2. 
537 (1844); Maly El. Steierm. 113 (1868); Strobl Fl. Admont I. 69 (1881).

An steinigen grasigen Stellen, auf Alpenmatten und im Felsschutt 
in der Krummholz- und Hochalpenregion (1500—2100 m) der nörd­
lichen Kalkalpen sehr häufig, selten aber in die Täler herabsteigend, 
wie im Lausatale und in der Fölz bei Aflenz. Sehr selten auf Kalk 
in den Zentralalpen, wie am Ostabhang des Gumpeneck bei Oeblarn, 
auf dem Hochreichart und häufig auf dem Lantsch.

13. Campanula caespitosa Scop. Rasige G lockenb lum e./ Aus 
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht, zahlreiche dicht rasige nuf- 
steigende oder aufrechte blühende Stengel treibend. Stengel kahl, ein­
fach, bis 20 cm hoch. Blätter k ah l, die grundständigen zur Blütezeit 
meist v e rd o rrt, e ifö rm ig  bis rh o m b isch , entfernt kerbsägig, in den 
kurzen Stiel v e rsch m ä le rt; Stengelblätter am Stengelgrunde g ed rän g t, 
la n z e ttl ic h  oder die unteren eilanzettlich, be idend ig  v e rsch m ä le rt, 
s itzen d , spitz, ganzrandig oder die unteren kerbsägig . Blüten mäßig 
lang gestielt, nickend, in wenigblütiger, meist e in se itsw en d ig er Traube. 
Blütenknospen n ickend . Kelchzipfel lineal-pfriemlich, aufrecht, 2 bis 
4 mm lang. Blumenkrone län g lich -g lo ck ig , nach vorn zu oft 
le ic h t v ereng t, 10— 15 mm lang, hell blauviolett, o ft d u n k le r g e ­
ad ert, sehr selten weiß, mit kurzen, breit dreieckigen Zipfeln. August, 
September.

C a m p an u la  c a e s p ito s a  Scop. Fl. carn. Ed. 2. I. 143, T. 4 (1772); Koch 
Syn. Ed. 2. 537 (1844); Maly Fl. Steierm. 113 (1868); Strobl Fl. Admont I. 69 
(1881).

An Felsen Und im Felsschutt der Kalkvoralpen von der Talsohle 
bis an die Waldgrenze. In den nördlichen Kalkalpen von Admont und 
Johnsbach ostwärts häufig und besonders im Gebiet des Gesäuses und 
des Hochschwab gemein, sehr häufig ferner überall in den Karawanken

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 2 9
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und Sanntaler Alpen, auch noch in der Huda lukna bei Wöllan. 
Seltener auf Kalk in den Zentralalpen, wie am Nordfuß des Falkenstein­
berges bei Judenburg, am Sattelkogel ober Graden, bei Salla und am 
Brandkogel der Stubalpe.

14. Campanula cochleariifolia Lam. N ied liche G lockenblum e. 
Ausdauernd; Wurzel spindelig, zahlreiche kurz kriechende rasige Stämm- 
chen und blühende Stengel treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 
bis 25 cm hoch, im unteren Teile ze rs treu t kurz b o rstig , oben meist 
kahl. Blätter kahl, die der grundständigen Rosetten lang  g e s tie lt, 
eiförmig bis ru n d lic h , am Grunde g es tu tz t oder seicht h erz fö rm ig , 
entfernt grob gesägt mit b re item , kurz zugespitztem M itte lzahn . 
Untere Stengelblätter g es tie lt, eiförmig bis verkehrt-lanzettlich, in den 
Stiel allmählich zugeschw eift, grob gesägt, die folgenden lan ze tt-  
lich , gestielt, die obersten lanzettlich bis lin e a l, kurz gestielt, alle 
B la tts tie le  an der Basis borstig -w im perig . Blüten ziemlich lang 
gestielt, n ickend , in einseitswendiger einfacher Traube oder einzeln, 
endständig. Blütenknospen nickend. Kelchzipfel l in e a l-b o rs tl ic h , 
V5—2Iö so lang als die Krone, aufrecht oder abstehend. Blumenkrone 
bauchig-g lockig , 12— 20 mm lang, mit fünf breiten kurz zugespitzten 
Zipfeln, hellblau. Antheren höchstens so lang wie die Staubfäden. 
Kapsel kreiselförmig. Juli—September.

C a m p an u la  c o c h le a r i i fo l ia  Lam. Encycl. meth. 578 (1783); Schinz n. 
Keil. Fl. Schweiz 2. Aufl. I. 492 (1905). C am p an u la  p u s i l la  Haenke in Jacq. 
Collect. II. 79 (1788); Koch Syn. Ed. 2. 537 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); 
Strobl Fl. Admont I. 69 (1881). C am p an u la  r o tu n d ifo lia  a. p u s i l la  Neilr. 
Nachtr. Fl. "Wien 183 (1851); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 117 (1874). 
C am p an u la  H o c h s te tte r i Sch. N. K . Anal. bot. 12 (1854).

An Felsen und im Felsschutt der Voralpen bis in die Krummholz 
region. In den nördlichen und südlichen Kalkalpen von der Talsohle 
bis gegen 2000 m sehr häufig, ebenso auf dem Lantsch und 
Schökel.

Ändert ab:
ß. ten e lla  (Jord.) Hay. Stengel schlaff, oft bogig, ziemlich hoch 

hinauf entfernt beblättert. Blüten lang gestielt, die Traube oft bis 
gegen den Stengelgrund reichend und dann die unteren Blütenstiele 
verlängert. Blätter weich und dünn. Kelchzipfel bis halb so lang wie 
die Krone, meist abstehend. Blüten lila.

C a m p an u la  te n e lla  Jord. Pug. pl. nov. in Mem. Acad. nat. Lyon I. 336 
(1851). C am panula p u s i l la  f. t e n e lla  Hay. Sched. ad fl. stir. exs. Lief. 9, 10, 
p. 28 (1906). C am panula c o c h le a r i i fo l ia  t e n e l la  Hay. Fl. Steierm. II. 
450 (1912).
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An Felsen der Voralpentäler der Niederen Tauern auf Schiefer 
häufig, ab und 7Ai auch in den nördlichen Kalkalpen, wie im Harteis­
graben bei Hieflau.

y. H oppeana (Rupr.) Hay. Stengel niedrig, bis 8 cm hoch, auf­
steigend, ein- bis wenigblütig. Blüten groß, dunkel.

C a m p an u la  p u s i l la  c. H op p ean a  Rupr. in Rchb. Ie. fl. germ. et hclv. 
XIX. 117 f. 248 (1860); Strobl Fl. Admont I. 69 (1881). C a m p an u la  c o e h le a ii i -  
fo l ia  Y- H op p ean a  Hay. Fl. Steierm. II. 451 (1012).

Auf steinigen Alpentriften der Krummholz- und Hochalpenregion 
(1800—2200 m) der nördlichen Kalkalpen nicht selten.

6. H au ry i (Sch. N. K.) Hay. Stengel aufsteigend oder aufrecht, 
meist einblütig. Blumenkrone am Grunde weniger bauchig, mehr 
trichterig, hellblau.

C am p an u la  H au ry i Sch. N. K . Anal. bot. 10 (1854). C am p an u la  pn- 
s i l la  8. H a u ry i Hay. Sclied. Fl. stir. exs. 18. Lief. 24 (1909). C am p an u la  
c o c h le a r i i fo l ia  8. H a u ry i Hay. Fl. Steierm. II. 451 (1912).

In den Sanntaler Alpen nicht selten.
15. Campanula rotundifolia L. R u n d b lä tte rig e  G lockenblum e. 

Ausdauernd; Wurzelstock dünn walzlich, kriechend. Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, bis 50 cm hoch, einfach oder ästig, am Grunde sehr 
kurz flau m ig , oben kahl. Blätter k ah l, die der grundständigen zur 
Blütezeit oft schon verwelkten Rosetten g e s tie lt, n ie ren fö rm ig  bis 
herzförmig-rundlich, g ek erb t, gegen die Basis zu gesägt. S ten g e l- 
b lä tte r  lin e a l oder l in e a l- la n z e ttl ic h  oder die untersten lanzettlich, 
ganzrandig, die untersten entfernt gesägt, d e u tlic h  g e s tie lt oder nur 
die obersten sitzend, ganz kahl. Blüten in lo ck erer, einfacher oder 
ästiger T rau b e , nickend. B lü ten k n o sp en  au frech t. Kelchzipfel 
lineal, spitz, etwa halb so lang wie die Blumenkrone, aufrecht oder 
abstehend. Blumenkrone glockig , 1—2,5 cm lang, b la u v io le tt, bis 
etwa zu V:t in spitze eiförmige Zipfel gespalten. Antheren so lang 
oder etw as länger als die Staubfäden. Kapsel nickend, eirundlich, 
kahl. Juli—September.

C a m p an u la  r o tu n d ifo lia  L. Spec. pl. Ed. 1. 166 (1756); Koch Syn. Ed 2. 
567 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); Strobl Fl. Admont I. 69 (1881)’ Wilas. 
in Abhandl. zool. bot. Ges. Wien I. 6. 10 (1902). C am panula m inor Lam. 
Fl. frang. III. 689 (1778). C am p an u la  re n ifo rm is  Pers. Syn. I. 188 (1805). 
C a m p an u la  d iv e r s i fo l ia  Dum. Fl. Belg. 58 (1827). C am p an u la  r o tu n d ifo lia  
y. v u lg a r is  Neilr. Fl. N.-Öst. 449 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
117 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, Mauern, Felsen, sehr häufig bis in die 
Voralpen.

29*
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Ändert ab:
ß. l in e a r ifo lia  (Dum.) Hay. Stengel zahlreich, steif. Blätter 

dicht gedrängt, steif. Blüten klein.
C a m p an u la  d iv e r s i fo l ia  y. l in a r i fo l ia  Dum. Fl. Belg. r>8 (1827). C 

p a n n la  r o tu n d ifo l ia  ß. l in e a r i f o l ia  Hay. Fl. Steierm. II. 452 (1912).
An trockenen Stellen, Mauern, Felsen. Im Thörlgraben bei AHenzl 

und wohl noch anderwärts.
16. Campanula racemosa ( Kras. )  Witas. T raubige G lo ck en ­

blum e. Ausdauernd; Wurzelstock zart, kriechend. Stengel wenige, 
aufrecht, niederliegend oder hängend, sch la ff, rundum  sehr k u rz  
fe in  flau m ig , seltener kahl, armblätterig. Grundständige Blätter zur 
Blütezeit meist schon verw elk t, lang  g e s tie lt, herzförm ig, vorn 
gezähnelt, kahl; Stengelblätter lang , schm al lin ea l oder die untersten 
schmal lanzettlich, spitz, sc h la ff , ganzrandig oder entfernt gezähnelt. 
Blüten in lo ck ere r a rm b lü tig e r  einfacher oder ästiger Traube. Kelch­
zipfel l in e a l-fä d lic h , so lang oder länger als die halbe Blumenkrone, 
ab s teh en d  oder zu rü ck g esch lag en . Blumenkrone tr ie h tc r ig  
g lock ig , 1— 1,8 cm lang, fünfkantig, mit eiförmigen spitzen Zipfeln. 
Blütenknospen au frech t. Antheren so lang oder etwas länger a ls  
d ie S tau b fäd en . Kapsel nickend, kahl. Juli—September.

C a m p a n u la  c a r n ic a  var. ra cem osa  K rai. in Mitt. nat. Vcr. Steierm. (1890) 
LXXX (1897). C a m p a n u la  ra cem o sa  Witas. in Abli. zool. bot. Ges. Wien I. 
fl. 34 (1902). C a m p an u la  ca rn ica  Kras. in Ber. deutsch, bot. Ges. (188(5) CCX V, 
nicht Schiede. C a m p a n u la  r o tu n d ifo l ia  var. la n e ifo l ia  Reichardt in Verb. zool. 
bot. Ges. Wien X. 739 (1860). C am p an u la  r o tu n d ifo lia  ß. te n u ifo lia  Posp. 
Fl. österr. Küsten!. II. 88 (1899).

An Felsen, steinigen Abhängen, in Mittel- und Untersteiermark, 
nur auf Kalk. In der Einöde und bei Gösting nächst Graz (W/fasck, 
Klammerth!), in der Schlucht bei Weitenstein! und bei Sternstein 
nächst Hochenegg!, in der Hudna-lukna hei Wöllan (Prrissmanit!); 
(beim Mitalawasserfall nächst Trifail und bei Ratschach).

17. Campanula linifolia Scop. L e in b lä tte rig e  G lockenblum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock kurzwalzlich, dick, mit Blattresten bedeckt. 
Stengel einzeln oder zu mehreren, aufsteigend oder aufrecht, kahl. 
Blätter k a h l, die grundständigen lang  g e s tie lt, herzförm ig, b u ch tig  
gezäh n t; Stengelblätter v e rlä n g e rt, lin ea l oder sehmal lineal-lanzett- 
lich, ku rz  g e s tie l t  oder sitzend, die unteren mit wenigen abstehendem 
Zähnen, die oberen ganzrandig. Blüten e inzeln , en d stän d ig , oder in 
w en ig b lü tig e r, lockerer Traube, aufrecht oder nickend. K nospen 
au frech t. Kelchzipfel lin e a l-fä d lich , fast so lang bis länger 
als die B lum enkrone, ab s teh en d  oder zurückgeschlagen. Blumen-
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kröne tr ic h te r ig , 18 — 25 mm lang , h e ll b la u v io le tt, mit breit 
dreieckigen, spitzen Zipfeln. Antheren viel länger als ih re  S ta u b ­
fäden. Kapsel aufrecht, gefurcht. Juli, August.

C a m p an u la  l i n i f o l i a  Scop. Annus II. hist.-nat. 47 (1769), Fl. Carn. Ed. 2. 
I. 144 (1772); Witas. in Abh. zool. bot. Ges. I. 3. 55(1902), nicht Lamarck, Haenke. 
C am p an u la  ca rn ica  Schiede in M. K . Deutschi. Fl. II. 158 (1826); Koch Syu. 
Ed. 2. 537 (1844).

An Felsen in der Voralpenregion der Sanntaler Alpen (800 bis 
1400 m), selten. Bei Sulzbach am Eingang ins Logar- und Jezeriatal!, 
beim Rinkafall!.

18. Campanula inconcessa Sch. N. K. B astard -G lockenb lum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock dünn, k riech en d , ästig. Stengel aufrecht, 
bis 40 cm hoch, einfach, k a n tig , an den K an ten  m it kurzen  rü c k ­
w ä rtsg e rich te ten  H ärch en  bese tz t, sonst kahl. Grundständige 
Blätter zur Blütezeit feh len d ; Stengelblätter la n z e ttlic h  bis lin ea l, 
spitz, ganzrandig oder die unteren entfernt gezähnt, s itzend , die 
u n te ren  gegen die B asis zu d e u tlic h  gew im pert, sonst wie die 
oberen kahl. Blüten in wenigblütiger einfacher Traube, zuletzt 
n ickend ; Blütenknospen au frech t. Kelchzipfel lin e a l-p fr iem lich , 
au fre c h t, etwa halb so lang wie die Blumenkrone. Blumenkrone 
trichterig, 15—20 mm lang, dun k e l b la u v io le tt, mit dreieckig­
eiförmigen, zugespitzten Zipfeln. A n th eren  sehr kurz , kaum  länger 
als die S taubfäden . Juli, August.

C a m p an u la  in c o n c e s sa  Sch. N. K . Anal. bot. 10 (1854); Witas. in Abh. 
zool. bot. Ges. Wien I. 3. 31 (1902).

An Waldrändern, steinigen Stellen, in der Voralpenregion (800 bis 
1400 m) der Sanntaler Alpen, selten. Am Aufstieg vom Bauernhof 
Planinsek zur Alpe Vodole! und im Logartale! (Am Aufstieg vom 
Ursic zum Steinersattel, bei der Frischaufhütte.)

19. Campanula Scheuchzeri Vill. G ro ß b lü tig e  G lockenblum e. 
Ausdauernd; Wurzel stellenweise sp in d e lig  verdickt, oben kurze wurzel­
stockartige Sprosse bildend. Stengel liegend, aufsteigend oder aufrecht, 
einfach, kahl. Grundständige Blätter kahl, lang g e s tie lt, h e rz ­
eiförm ig  oder nierenförmig, gekerbt, zur Blütezeit verw elkt. Stengel­
blätter la n z e ttl ic h  bis lin e a l, g anzrand ig , spitz, die untersten 
sitzend oder kurz gestielt, am G runde gew im pert, die oberen 
s itzen d , kahl. Blüten einzeln, endständig oder in 2—4-blütiger 
lockerer Traube, n ickend  oder au frech t. B lü ten k n o sp en  nickend. 
Kelchzipfel lineal-lanzettlich bis pfriemlich, etwas kürzer bis länger als 
die halbe Blumenkrone, au fre c h t, seltener abstehend . Blumenkrone
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15—24 mm Jang, w eit trich te rig -g lo ck ig , dunkel b la u v io le tt, 
mit breit eiförmigen, zugespitzten Zipfeln. A n theren  fast d o p p e lt 
so lang  als ihre Staubfäden. Kapsel aufrecht. Juli—September.

C a m p an u la  S c h e u c liz e r i Vill. Prosp. 22 (1779); Koch Syn. Ed. 2. 538 
(1844); M aly Fl. Steierm. 114 (1868); Strobl Fl. Admont I. 69 (1881). C am ­
p a n u la  l i n i f o l ia  Haenke in Jacq. II. 81 (1788); M. K . Deutschi. Fl. 157 (1826), 
nicht Scopoli.

Zerfällt in zwei Unterarten:
Subsp. A. Witasekiana (Vierh.) Hay. Stengel steif aufrecht, bis 

50 cm hoch. Stengelblätter schmal lineal-lanzettlich, mit verschmälertem 
Grunde sitzend, die unteren an der Basis gewimpert. Blüten in wenig- 
blütiger meist einfacher endständiger Traube, nickend. Blumenkrone 
15—20 mm lang, dunkel blauviolett, nickend. Blütenknospen nickend.

C am p an u la  W ita s e k ia n a  Vierh. in Mitt. nat. Ver. a. d. Univ. Wien IV. 72 
(1906). C am p an u la  S c h eu ch z er i Subsp. W ita s e k ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 
454 (1912). C am p an u la  S ch e u c h z e r i y. S c h le ic h e r i  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1106 (1893), ob C. S c h le ic h e r i  Sut.?

Auf Voralpenwiesen zerstreut. In der Fölz am Hochschwab; bei 
Mariazell, Gußwerk, auf dem Niederalpl und Pretal; arii Kaisersteig 
über die Ameiswiese bei Frein. Bei der Vorauer Schwaig am Wechsel; 
auf dem Schökel bei Graz. In Buchenwäldern am Ostgipfel der Merz- 
lica bei Trifail; in den Sanntaler Alpen in der Waldregion unter dem 
Ostri vrh.

Subsp. B. Scheuchzeri (Vill.) Hay. Stengel liegend, aufsteigend 
oder aufrecht, bis 30 cm hoch. Untere Stengelblätter lanzettlich, obere 
lineal-lanzettlich, die unteren an der Basis gewimpert. Blumenkrone 
20—30 mm lang, tief blauviolett. Blüte einzeln, endständig, selten zu
2—3 in sehr lockerer Traube. Blütenknospen nickend.

C am p an u la  S ch eu ch z er i Vill. Prosp. 22 (1779). C a m p an u la  S c h e u c h ­
zeri Suhsp. S ch eu ch z er i Hay. Fl. Steierm. II. 454 (1912). C a m p an u la  d ile c ta  
Sch. N. K. Anal. hot. 8 (1854).

Auf Wiesen, seltener in Wäldern, der Voralpen bis in die Krumm­
holzregion sehr häufig.

Hierher als schwach abweichende Formen:
ß. s tir ia c a  (Sch. N. K.) Wohlf. Stengelblätter sehr zahlreich und 

dicht stehend, aufrecht. Stengel aufrecht, etwas starr. Blüten oft 
aufrecht.

C am p an u la  s t ir ia c a  Sch. N. K . Anal. bot. 9 (1854). C a m p an u la  
S cjjeu ch zer i c. s t ir ia c a  Wohlf. in Hallier-Wohlf.-Koch Syn. 1270 (1900).

Auf kurzgrasigen trockenen Alpentriften der Zentralalpen wie auf 
den Seckauer Alpen (Schott!) und dem Speikkogel der Gleinalpe 
(Wettstein!).
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y. V illa rs ia n a  H ay.1). Stengel liegend oder aufsteigend, bis 
15 cm hoch. Stengelblätter lanzettlich, nur die obersten bisweilen lineal. 
Kelchzipfel lanzettlich-lineal, aufrecht, oft kürzer als die halbe Blumen­
krone. Blüten groß, einzeln oder in kurzer 2—3-blütiger Traube, oft 
aufrecht.

C am p an u la  S c h e u c h z e r i •(. V i l la r s ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 455 (1912).
Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (bis 

2100 m) der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen sehr häufig.
20. Campanula Beckiana Hay. V ie lb lü tig e  G lockenblum e. 

Ausdauernd; Wurzeln sp in d e lig  v e rd ick t, Wurzelstock kurz. Stengel 
au frech t, bis 60 cm hoch, am Grunde an den K an ten  m eist 
kurz borstig , sonst kahl, einfach oder ästig. Grundständige Blätter 
zur Blütezeit meist v e rtro c k n e t, g e s tie lt, ru n d lich -h e rz fö rm ig , 
entfernt schmal gesägt; Stengelblätter schmäler oder breiter e ilan ze tt- 
lich , mit b re ite r  Basis s itzen d , sp itz , ganzrandig oder fein gesägt, 
am Rande g ew im pert, sonst kahl, weich, sch laff. Blüten gestielt, 
n ickend , in e in fach er oder ä s tig e r m eist re ic h b lü tig e r  Traube. 
Kelchzipfel p f r ie m lic h - la n z e tt l ic h , au fre c h t, höchstens halb  so 
lang wie die Krone. Blumenkrone glockig, 13— 16 mm lang, b la u ­
v io le tt. Antheren etwas kürzer als ihre Staubfäden. Juli, August.

C a m p an u la  B e c k ia n a  Hay. Fl. Steierm. II. 455 (1912). C am p an u la  
r o tu n d ifo lia  ¡3. m aior Neilr. Fl. Wien 298 (1846). C am p an u la  r o tu n d ifo lia
3. m u lt if lo r a  Neilr. Fl. N.-Öst. 448 (1858). C am p an u la  p s e u d o la n c e o la ta  
Buck Fl. N.-Öst. II. 2. 1106 (1893), nicht Pantocsek. C am p an u la  H o s t i i  Host 
Fl. Austr. I. 263 (1827); Witas. in Verh. zool. bot. Ges. Wien L. 189 (1900), in 
Abh. zool. bot. Ges. Wien I. 3. 76 (1902), aber Baumgarten En. stirp. Transs. III. 
342 (1816) nur z. T., da unter diesem Namen doch in erster Linie die (bisher nicht 
sicher aufgeklärte) von Baumgarten beschriebene siebenbürgische Pflanze zu ver­
stehen ist.

In Wäldern der nordöstlichen Kalkvoralpen sehr selten; bisher nur 
am Hochschwab (Hölzl!) (und in der Griesleiten der Raxalpe [Halacsy]).

Sekt. 2. Rapunculus Boiss. Kapsel dreifächerig, nahe der Spitze 
sich öffnend. Blumenkrone glockig oder trichterig, mit offenem Schlund. 
Kelchbuchten ohne Anhängsel.

R a p u n cu lu s  Boiss. Fl. Orient. 111. 85 (1875); Schönl. in Engl. u. Brantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 51 (1889).

b Caulis procujnbens vel ascendens, ad 15 cm altus. Folia caulina lanceolata, 
suprema tantum interdum linearía. Sépala lanceolato-linearia, erecta, saepe corollae 
dimidio breviora. Flores magni, saepe erecti, singuli vel in racemis brevibus 
2—3 floris.
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21. Campanula persicifolia L. P f irs ic h b lä tte r ig e  G locken­
blum e. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, reichfaserig. Stengel 
a u fre c h t, bis 1 m hoch , meist k ah l, e in fach , seltener ästig. Blätter 
glänzend, kahl oder die unteren am Rande schärflich kurz wimperig; 
die untersten länglich-verkehrt-eiförm ig bis v e rk e h rt- la n z e ttlic h , 
spitz, in den Stiel herablaufend, k le in  gesägt; die mittleren und oberen 
lin ea l oder lin e a l- la n z e ttl ic h , sp itz , s itzen d , k le in  gesägt oder 
ganzrandig. Blüten kurz  g es tie lt, in meist e in se itsw en d ig e r, ein­
facher, selten zusammengesetzter Traube. Kelchzipfel länglich oder 
lineal, spitz, abstehend, später aufrecht, meist kürzer als die halbe 
Blumenkrone; Kelchröhre kahl oder steiflich behaart. Blumenkrone 
w eit g lockig , 2,5—4 cm, selten (f. m inor Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1102 [1893]] nur 2 cm lang, mit breiten spitzen Zipfeln, b la u v io le tt, 
selten weiß. Kapsel kreiselförmig, 10—15 mm lang, zwischen den 
Rippen erhaben netzig. Juni—August.

C am p an u la  p e r s ic i fo l ia  L. Spec. pl. Ed. 1. 164 (1756); Koch Syn. Ed. 2. 
541 (1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 118 
(1874); Strobl Fl. Admont 69 (1881).

In Wäldern, an buschigen Stellen, häufig bis in die Voralpen 
(1100 m); fehlt jedoch um Aussee. Auch häufig (besonders mit weißen 
oder gefüllten Blüten) in Gärten kultiviert.

Ändert ab:
ß. h isp id a  (Lej.) Beck. Unterer Teil des Stengels und die Blätter 

reichlich kurzhaarig.
C am panula h isp id a  Lej. Fl. Spa II. 299 (1813). C a m p a n u la  p e r s ic i ­

fo l ia  ß. h isp id a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1102 (1893); Freyn in Österr. bot. Zeit- 
schr. L. 436 (1900).

Im Gößgraben bei Leoben (Freyn) und wohl noch anderswo.
22. Campanula patula L. W iesen-G lockenblum e. Zweijährig. 

Wurzel sp indel ig, ästig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, k a n tig , ein­
fach, bis 60 cm hoch, kahl oder unten kurzhaarig. Blätter k ah l, seltener 
kurzhaarig, g ek erb t, die untersten e llip tisc h  oder v e rk e h rt-e ilä n g ­
lich , in den kurzen Stiel verschmälert, die folgenden län g lich  oder 
zungenförm ig , gegen den Grund ke ilig  v e rsc h m ä le rt, sitzend, die 
oberen la n z e ttlic h , spitzlich, sitzend. Blüten lang g e s tie lt in 
lo ckerer r isp ig e r D o ld en trau b e , bei Sonnenschein a u frech t, bei 
Nacht und bei Regen n ickend. Kelch kahl, warzig oder behaart, seine 
Zipfel p fr ie m lic h -la n z e ttlic h , au fre c h t, etwa halb so lang wie die 
Blumenkrone. Blumenkrone w eit tr ic h te r ig , 15—25 mm lang, bis 
zur M itte in fünf e ilän g lich e  zugesp itz te  k ah le  Z ipfel g e te ilt ,  
violett, am Grunde weißlich. Kapsel aufrecht. Mai—August.
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C a m p an u la  p a tu la  L. Sp. pl. Ed. 1. 163 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 540 
(1844); Maly Fl. Steierm. 114 (1868); Murrn. Beitr. Pflauzengeogr. Steierni. 117 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 69 (1881).

Auf Wiesen, in Gärten, an Rainen, in Auen, gemein bis in die 
Voralpen (1400 m); wurde in vereinzelten Exemplaren bis über 2000 m 
(Steinamandl bei Rottenmann) ansteigend beobachtet.

Sekt. 3. Favratia (Feer) Woihlf. Kapsel dreifächerig, nahe der 
Spitze sich öffnend. Blumenkrone länglich-krugförmig, nach vorn zu 
verengt mit kurzen, zusammenneigenden Zipfeln. Kelchbuchten ohne 
Anhängsel.

F a u r a tia  Feer in Engl. Bot. Jalirb. XII. 608 (1890) als Gattung. Cain- 
p a n u la  Sekt. F a u r a tia  Wohlf. in H allier-W ohlK och  Syn. 1263 (1900).

23. Campanula Zoysii Wulf. N ickende G lockenblum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock ästig, kurz kriechende Stämmchen treibend. 
Stengel aufsteigend, seltener aufrecht, bis 10 cm hoch, einfach, kahl. 
Die grundständigen Blätter kahl, e iförm ig  bis ru n d lic h , ganzrandig 
oder am Grunde etwas gekerbt, s tu m p f, in den Stiel p lö tz lich  zu­
sam m engezogen; Stengelblätter kahl, nur die obersten kurz borstlich 
wimperig, verkehrt-eiförmig, elliptisch oder die obersten länglich, g an z­
ran d ig , stumpf, in den kurzen S tie l zugeschw eift oder die ober­
sten fast sitzend . Blüten mäßig lang gestielt, oft nickend, in 1^-4- 
b lü tig e r T raube. Kelchzipfel lineal-pfriemlich, kurz borstlich wimperig, 
ab s teh en d , v ie lm al k ü rze r als die Blumenkrone. Blumenkrone
17—22 mm lang, w alz lich , aus bauchigem  G runde gegen die 
Mündung zu a llm ä h lic h  vereng t, mit kurz dreieckigen, am Grunde 
je d e rse its  fa ltig  g eö h rlten , innen  b eh aa rten , zusam m en­
neigenden  Z ip fe ln , blauviolett. Kapsel aufrecht. Juli—September.

C a m p an u la  Z o y s ii  Wulf, in Jacq. Collect. II. 122 (1788); Koch Syn. 
Ed. 2. 536 (1844); Maly Fl. Steierm. 113 (1868); Derg. in Allg. bot. Zeitschr. II. 
26 (1903). F a u r a tia  Z o y s ii  Feer in Engl. bot. Jalirb. XII. 610 (1890).

An Felsen und im Felsschutt von der höheren Voralpen- bis in 
die Hochalpenregion (1400—2300 m) der Karawanken und Sanntaler 
Alpen sehr häufig und ab und zu auch in die Täler herabsteigend, wie 
im Logartale und bei der „Nadel“ nächst Sulzbach.

2. Adenopliora Fisch. Beclierglocke.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten ver­

wachsen; Kelchzipfel fünf, frei. Blumenkrone glockig oder tr ic h te r ig , 
fünflappig oder -spaltig. Staubblätter fünf, dem Blütenboden eingefügt, 
mit am Grunde m eist v e rb re ite rten  S taubfäden  und fre ien  An- 
theren. Fruchtknoten unterständig, d re ifäch erig , mit zahlreichen
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zentralwinkelständigen Samenknospen. Griffel einfach, weit aus der 
B lum enkrone h e rau srag en d , am Grunde von einem röhren- oder 
tassen fö rm ig en  D iskusring  um geben. N arben drei. Frucht eine 
am G runde m it d rei se itlich en  Löchern öffnende Kapsel.

A d en op h o ra  Fisch, in Mem. soc. Mose. VI. 165 (1823); Endl. Gen. pl. 518 
(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 543 (1844); Schönland in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 51 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Borbds, Az Adenophora kritikaja (ßecensio Adeno-
phorarum) in Magy. hot. lapok III. 189 (1904).

I. Adenophora liliifolia (L.) Bess. Gem eine Becherglocke. Aus­
dauernd; Wurzel dick spindelig, ästig, oft rübenförm ig . Stengel 
a u fre c h t, bis 1 m hoch, oben risp ig -ästig  oder einfach, kahl. Blätter 
k ah l, die der Blattsprosse lang gestielt, herzförmig-rundlich, grob gesägt. 
Unterste Stengelblätter verkehrt-eiförmig oder elliptisch, in den kurzen 
Stiel verschmälert, die mittleren und oberen breit elliptisch bis lanzett- 
lich, spitz, mit verschmälertem Grunde sitzend, scharf gesägt oder ganz- 
randig. Blüten n ickend , in einfacher oder zusammengesetzter T raube. 
Kelchzipfel lanzettlich, aufrecht, so lang wie ihre Röhre. Blumenkrone 
trichterig-glockig, 12—'20 mm lang, blaß blau. Griffel zuletzt aus der 
Krone w eit herausragend . Kapsel 10 mm lang. Samen 2—2,5 mm 
lang. Juli—-September.

C am panula l i l i i f o l i a  L. Sp. pl. Ed. 1. 165 (1753). A d en o p h o ra  l i l i i ­
fo l ia  Bess. Emun. pl. Yolh. Podol. 90 (1822); Fritsch in Mitt. d. nat. Ver. f. 
Steierm. (1906) 411 (1907). A d en op h o ra  com m u nis Fisch, in Mem. soc. Mose. VI. 
168 (1823). A d en op h o ra  su a v e o le n s  Mey. Elench. pl. Boruss. 19 (1839); Koch 
Syn. Ed. 2. 543 (1844).

Die steierische Pflanze hat auffallend breite fast rundliche, glänzende 
Blätter, doch variiert die Pflanze bezüglich dieses Merkmales auch in 
anderen Ländern innerhalb der weitesten Grenzen.

An grasigen Abhängen, bisher nur auf dem Plabutsch bei Graz 
(Helm, Fritsch!).

;L Legouzia Durande. Frauenspiegel.
Blüten strahlig, zwitterig. Kelchröhre mit dem Fruchtknoten ver­

wachsen; Kelchzipfel fünf, frei. Blumenkrone w eitg lockig  bis r a d ­
förm ig, fü n flapp ig . Staubblätter fünf, dem Blütenboden eingefügt, 
mit am Grunde n ic h t oder nu r schw ach v e rb re ite rte n , kah len  
oder behaarten Staubfäden. Fruchtknoten unterständig, länglich-w alz- 
lich , dreifächerig, mit zahlreichen zentralwinkelständigen Samenknospen. 
Griffel e in fach , m it d rei N arben. Frucht eine sich unter der Spitze 
mit einer sich aufwärts krümmenden Klappe lochförmig öffnende p r is ­
m atische  oder verkeh rt-kegelige  Kapsel. Samen ellipsoidisch.
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L e g o u z ia  Durande Fl. Bourg. II. 26 (1782); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1107 
(1898). A p en u la  Neck. Elem. I. 284 (1790). P r ism a to c a r p u s  L ’Herit. Sert. 
Angl. 1 (1788) z. T .; Schmidt Fl. Boem. inch. II. 82 (1798). S p e c u la r ia  A. DC. 
Mon. Camp. 344 (1830); Endl. Gen. pl. 517 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 544 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 115 (1868); Schönt, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 
52 (1889).

I. Legouzia Speculum Veneris (L.) Fisch. G em einer F ra u e n ­
spiegel. Einjährig. Stengel aufrecht, seltener liegend, bis 30 cm 
hoch, ästig, kantig, kahl oder kurz steifhaarig. Blätter kahl oder 
k u rz h a a rig , ganzrandig oder seicht gekerbt, die unteren verkehrt­
eiförmig, in den Stiel verschmälert, stumpf, die oberen län g lich  oder 
la n z e ttl ic h , s itzen d , spitz. Blüten kurz gestielt in end- und seiten­
ständigen Trugdolden. K e lch rö h re  10 — 12 mm lang; Kelchzipfel 
lineal oder lineal-lanzettlich, spitz, so lang  oder län g er als die Krone. 
Blumenkrone fa s t rad fö rm ig , 20—25 mm breit, mit abgerundeten, 
bespitzten Zipfeln, d u n k e lv io le tt, außen heller. Same ellipsoidisch,
1,5 mm lang, braun, glänzend. Juni, Juli.

C am p an u la  S p ecu lu m  $  L. Sp. pl. Ed. 1. 168 (1753). L e g o u z ia  S p e c u ­
lum  Fisch, ex Schinz u. Thell. in Bull. herb. Boiss. VII. 343 (1907). L eg o u z ia  
a r v e n s is  Darande Fl. Bourg. II. 37 (1782); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1107 (1893). 
P r ism a to c a r p u s  S p ecu lu m  L ’Herit. Sert. Angl. 3 (1788). S p e c u la r ia  S p e ­
cu lu m  A. DC. Monogr. Camp. 346 (1830); Koch Syn. Ed. 2. 544 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 115 (1868); Murm. Beitr. Pflauzengeogr. Steierm. 118 (1874).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, häufig durch ganz Mittel­
und Untersteiermark; in Obersteiermark bisher nur bei Aussee.

4. Asyneuina Oris. et Schenk. Traubenrapunzel.
Blüten strahlig, zwitterig, in b la ttw in k e ls tä n d ig e n , zu S ch e in ­

äh ren  v e re in ig ten  B üscheln . Kelch mit kurzglockiger Röhre und 
fünf freien lanzettlichen Zipfeln. Blumenkrone mit fü n f lin ea len , 
am Grunde nur wenig v e rb u n d en en , an der Spitze stets fre ien  
Zipfeln. Staubblätter fünf, dem Blütenboden eingefügt, mit gegen die 
Basis v e rb re ite rte n  Staubfäden und fre ien  Antheren. Fruchtknoten 
u n te rs tä n d ig , kreiselförmig, d re ifäch erig , mit zahlreichen zentral­
winkelständigen Samenknospen. Frucht eine sich mit drei Löchern 
öffnende Kapsel.

A sy n eu m a Gris. et Schenk Iter hung. 335 (1852); Janchen in Mitt. nat. Ver. 
a. d. Univ. IV. 34 Wien (1906). P h y teu m a  Sekt. P od an th u m  Don. Gen. syst, of 
gard. and bot. III. 746 (1834); Schönt, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 54 
(1889). P od an th u m  (als Gattung) Boiss. Fl. Orient. III. 945 (1875); B. Schulz 
Mon. Phyt. 19 (1904).
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I. Asyneuma canescens (W. K.) Gris. et Schenk. G ra u e r  
T rau b en rap u n ze l. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, e in fach , stumpfkantig, oben kurz g rau  
flaum ig . Blätter oben fast kahl, unten kurz flau m ig , etwas grau­
grün, die unteren e llip tisc h , spitz, sehr kurz gestielt oder sitzend. 
Blüten in kurz g es tie lten , w en igb lü tigen  B üscheln  in den 
A chseln  der oberen rasch v e rk le in e rten  B lä tte r , eine lange 
T raube bildend. Blütenstiele und Kelche kurz grau flaumig; Kelch­
zipfel eilanzettlich, zugespitzt, etwa Vr so lang wie die b la u v io le tte , 
außen fein flaumige Blumenkrone. Kronzipfel 8—10 mm lang, lanzett- 
lich, sp itz , e rs t a u frech t, dann au sg eb re ite t. Juli—Oktober.

P h y teu m a  ca n escen s  W. K. Descr. et Icon. pl. rar. Hung I. 12. T. 14 
(1892); M. K . Deutschi. Fl. II. 193 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 536 (1844); Mali/ 
Fl. Steierm. 113 (1868j. A sy n eu m a  ca n escen s  Gris. et Schenk Iter hung. 335 
(1852). P od an th u m  c a n escen s  Boiss. Fl. or. III.- 950 (1875).

An buschigen felsigen Abhängen in Untersteiermark sehr selten 
und in neuerer Zeit nicht wieder gefunden. Bei Rohitsch (Müller nach 
Mertens und Koch) und „zwischen Cilli und Lichtenwald“ (wo?)(Zechenter).

5. Phyteuma L. Rapunzel.
Blüten strahlig, zwitterig, in endständigen Ä hren oder K öpfchen. 

Kelch mit kurzglockiger Röhre und fünf freien lanzettlichen Zipfeln. 
Blumenkrone mit fün f lin ea len , in der K nospe v e re in ten , dann 
sich zuerst in der M itte tren n en d en , an der Spitze e rs t noch 
v e re in tb le ib en d en , zuletzt Bich trennenden, am Grunde vereint- 
bleibenden Z ipfeln. Staubblätter fünf, dem Blütenboden eingefügt, 
mit an der Basis v e rb re ite rte n  Staubfäden und fre ien  A ntheren . 
Fruchtknoten unterständig, kegelig oder kreiselförmig, 2— 3-fächerig , 
mit zahlreichen zentralwinkelständigen Samenknospen. Griffel e in fach , 
an der Spitze b eh aa rt, mit 2 — 3 fäd lich en  Narben. Frucht eine 
verkehrt kegelige oder fast kugelige, 2—3-fächerige Kapsel, deren Fächer 
m it je einem  Loch aufspringen . Samen klein, eiförmig, zusammen­
gedrückt.

P h y teu m a  L. Sp. pl. Ed. 1. 170 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 72 (1754); Endl. 
Gen. pl. 517 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 533 (1844); Mali/ Fl. Steierm. 112 (1868); 
Schönl. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 53 (1889) z. T.; B. Schuh Mon. 
Phyt. 20 (1904).

W ic h t. L itera tu r: A. Kerner, Novae plant. Species I. (Innsbruck 1870). 
R. Schulz, Monographie der Gattung Phyteuma (Geisenheim a. Ith. 1904).

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Blüten in eiförmigen bis walzlichen Ähren 2.

Blüten in kugeligen Köpfchen
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2. Grundblätter breit herzförmig, nicht oder nur wenig länger als breit. Blüten 
vor dem Aufblühen gekrümmt
Grundblätter länglich, zwei- bis vielmal länger als breit. Blüten vor dem 
Aufblühen fast gerade 4.

3. Blüten weißlich, sehr selten blaßblau P. spicatum.
Blüten schwarzviolett P. Hallcri.

4. Alle Blüten mit zwei Narben P. Zahlbruckneri.
Alle oder die meisten Blüten mit drei Narben P. betonicifolium.
Grundständige Blätter lineal oder lineal-länglich bis verkehrt-eiförmig und
gegen die Spitze verbreitert 6.
Grundständige Blätter lanzettlich bis eiförmig, in der Mitte am breitesten 
oder am Grunde herzförmig . 8.

6. Blätter fast lineal, überall gleichbreit oder in der Mitte etwas breiter:
P. hemisphaericum.

Blätter gegen die Spitze deutlich verbreitert 7.
Blätter lineal-keilig oder fast löffelförmig. Köpfchen meist 9—12-blütig:

P. confusum.
Blätter verkehrt-eiförmig oder verkehrt-eilanzettlich. Köpfchen meist 5—7- 
bliitig P. globulariacfolium.

8. Äußere Hüllblätter lanzettlich oder eilanzettlich. Obere Stengelblätter lanzett­
lich bis lineal P. orbiculare.
Äußere Hüllblätter breit eiförmig, zugespitzt, geschärft gesägt. Obere Stengel­
blätter aus rhombischem Grunde verschmälert P. Sieberi.

Sekt. 1. Spicata A. DC. Blüten sitzend oder sehr kurz gestielt 
in eiförmiger oder walzlicher Ähre.

S p ic a ta  A. DC. Mon. Camp. 192 (1830); R. Schulz Mon. Phyt. 64 (1904).
a. C ord ifo lia  R. Schulz. Fruchtknoten zweifächerig. Narben 

zwei. Unterste Blätter fast so breit als lang, am Grunde tief herzförmig. 
Blumenkrone vor dem Aufblühen gekrümmt.

C o rd ifo lia  R. Schulz Mon. Phyt. 64 (1904). I.
I. Phyteuma spicatum L .  Ä hriger Rapunzel. Ausdauernd; 

Wurzel r üben förm ig. Stengel aufrecht, einfach, bis 80 cm hoch, 
kahl. Blätter kahl oder spärlich behaart, u n regelm äß ig  dopp e lt 
gesägt, die unteren gestielt, wenig länger als breit, herzfö rm ig , zu­
gespitzt, die folgenden allmählich kürzer gestielt und schmäler, die 
obersten  la n z e ttlic h , spitz, mit ab g eru n d e te r Basis sitzend. Ähre 
eiförm ig bis w alzlich ; Blätter der Hülle lineal, höchstens so lang 
als die Breite der Ähre. Blütenknospen meist deutlich gekrüm m t. 
Blüten 10—12 mm lang, gelb lichw eiß  mit g rü n lic h e r Spitze. 
Narben zwei.

P h y teu m a  sp icatu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 171 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 535 
(1844); Malg El. Steierm. 113 (1868); Murin. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 116 
(1874); Strobl El. Admont I. 69 (1881); R. Schulz Mon. Phyt. 64 (1904).
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In Wäldern, Gebüschen, auf Bergwiesen, sehr häufig bis in die 
Voralpen und einzeln auch bis in die Krummholzregion (Ennseck im 
Gesäuse 1650 m, Turracher Alm 2000 m) ansteigend.

Ändert ab:
ß. coeru lescens Bogenh. Blüten hellblau oder wenigstens blau 

überlaufen.
P h y teu m a  sp ica tu m  var. co eru le sc en s  Bogenh. Fl. Jena 227 (1B50). 

P h y te u m a  sp ica tu m  var. coeru leu m  Gremli Excursionsfl. d. Schweiz 4. Aufl. 
291 (1882); Leeder in Verh. zool. bot. Ges. Wien LVIII. 426 (1908). P h y teu m a  
sp ica tu m  Subsp. co eru leu m  R. Schulz Mon. Phyteuma 69 (1904).

Unter der typischen Form auf Wiesen im ganzen Freinbachtale 
(Leeder).

2. Phyteuma Halleri All. S chw arzb lauer R apunzel. Aus­
dauernd; Wurzel rübenförm ig . Stengel aufrecht, einfach, bis 1 m 
hoch, kahl. Blätter kahl, grob dop p e lt gesägt, die untersten lang 
gestielt, wrenig länger als b re it, herzfö rm ig , spitz, die folgenden 
allmählich kürzer gestielt, schmäler und weniger tief herzförmig, die 
obersten e ila n z e ttlic h  bis la n z e ttlic h , mit ab g eru n d e tem  Grunde 
sitzend. Ä hre eiförm ig  oder breit zylindrisch; äußere 1—2 Hüll­
blätter la n z e ttl ic h , etwa so lang wie die Ähre. Blütenknospen s ta rk  
gek rüm m t; Blüten 10—12 mm lang, schw arzv io le tt. Narben zwei. 
Juni, Juli.

P h y teu m a  H a lle r i All. Fl. Ped. I. 116 (1789); Koch Syn. Ed. 2. 550 
(1844); K ay. in Öst. bot. Zeitschr. LI. 395 (1901). P h y teu m a  n igru m  Mali/ 
Fl. Steierm. 113 (1868), nicht L.

Auf Wiesen und in lichten Wäldern des Bachergebirges und der 
südlichen Kalkvoralpen zerstreut. Im Bachergebirge häufig ober St. 
Lorenzen! und auf der Velka kappa (Haider). Im Kernizwalde bei 
Windischgraz, am Ursulaberge; bei Podplanina ober Laufen, Leutsch, 
im Logartale und am Pastirksattel bei Sulzbach; auf der Velka planina 
bei Franz.

Die Pflanze des Bachergebirges nähert sich durch weniger scharf 
gezähnte Blätter ein wenig dem ostkarpatischen P. Vagneri Kern.

b. A n g u stifo lia  R. Schulz Fruchtknoten 2—3-fächerig. Narben 
2—3. Unterste Blätter mehrmal länger als breit. Blumenkrone vor 
dem Aufblühen fast gerade.

A n g u s t i f o l ia  R. Schulz Mon. Phyt. 92 (1904).
3. Phyteuma betonicifolium Vill. S c h m a lb lä ttr ig e r  Rapunzel. 

Ausdauernd; Wurzel rübenförm ig . Stengel aufrecht, einfach, bis 
80 cm hoch, kahl oder am Grunde behaart, im obersten Teile oft
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b la ttlo s . Blätter kahl oder zerstreut behaart, die grundständigen 
lang g e s tie lt, la n z e ttl ic h  oder e ila n z e ttl ic h , meist stum pf, an 
der Basis herzfö rm ig  oder g es tu tz t, einfach oder doppelt gekerbt, 
die unteren Stengelblätter den grundständigen ähnlich, aber kürzer ge­
stielt, die folgenden a llm ä h lic h  kü rzer g e s tie lt und schm äler, 
an der Basis g e s tu tz t oder k e ilfö rm ig , die obersten lanzettlich bis 
lineal, gesägt, kurz gestielt, selten sitzend. Ähre zylindrisch, bald ver­
längert; Hüllblätter derselben b o rs tlic h , seltener lineal, höchstens so 
lang wie die Blüten. Deckblätter der Blüten und Kelchzipfel am Rande 
behaart. Blumenkrone 10— 12 mm lang, v io le ttb la u ; Blütenknospen 
fast gerade. Fruchtknoten aller oder der meisten Blüten d re ifächerig , 
seltener bei einzelnen Blüten zweifächerig. N arben so viel wie 
F ru c h tk n o te n fä c h e r. Juli, August.

P h y teu m a  b e to n ic ifo l iu m  Vill. Hist. pl. Dauph. II. 518, T. XII. (1785); 
Rchb. Iconogr. III  T. 250 fig. 412 (1825); 22. Schulz Mon. Phyt. 92 (1904). 
P h y teu m a  M ic h e lii  Rchb. Icon. fl. germ. et helv. XIX fig. 1585, I u. II 
(1858—59), nicht All. P h y teu m a  M ic h e lii  var. b e to n ic ifo liu m  Koch Syn. Ed. 
2. 550 (1844) z. T.; Maly Fl. Steierm’. 118 (1868).

In Wäldern und auf Bergwiesen der Zentralvoralpen selten. Bei 
Probsteizeiring (Hatzi!), Judenburg (Fenzl).

4. Phyteuma Zahlbruckneri Vest. P firs ich  b lä tte rig e r R a­
punzel. Ausdauernd; Stengel aufrecht, einfach, bis 80 cm hoch, meist 
bis zur Spitze beblättert, kahl. Blätter meist kahl, die grundständigen 
lang g e s tie lt, la n z e ttl ic h , stumpf oder spitz, am Grunde g estu tz t 
oder se ich t herz fö rm ig , d o p p e lt kerb ig , die unteren Stengelblätter 
den grundständigen ähnlich, aber kürzer gestielt, die folgenden allmählich 
kürzer gestielt, sch m äler und an der Basis m ehr k e ilig , die obersten 
la n z e ttlic h  bis lin ea l, gesägt, mit ke ilig er Basis sitzend. Ähre 
zylindrisch, bald sehr verlängert; Hüllblätter sehr klein, borstlich . 
Deckblätter und Kelchzipfel kahl. Blüten 10—12 mm lang, v io le tt­
b lau ; Blütenknospen fast gerade. Fruchtknoten zw eifächerig , alle 
B lü ten  m it zwei N arben. Juni, Juli.

P h y teu m a  Z a h lb ru ck n er i Vest in Steierm. Zeitschr. III. 159 (1821). 
P h y teu m a  p e r s ic ifo l iu m  Hoppe in Flora XV. 1. 206 (1832); 22. Schulz Mon. 
Phyt. 103 (1904). P h y te u m a  M ic h e lii n. b e to n ic ifo liu m  Koch Syn. Ed. 2. 
550 (1844) z. T. P h y teu m a  M ic h e lii  ß. u. f. Maly Fl. Steierm. 113 (1868). 
P h y teu m a  M ic h e lii  Bert. Fl. Ital. II. 538 (1835) z. T.; Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. 116 (1874); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881), nicht All. P h y teu m a  n igru m  
Dominicas in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1893) 373, nicht Schmidt.

Auf Berg- und Voralpenwiesen, in lichten Wäldern der Voralpen 
bis in die Krummholzregion vornehmlich auf kalkfreiem Boden. In 
den nördlichen Kalkalpen am Fuß der Ramsau bei Schladming, am
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Fuß des Grimming und am Reiting; bei Mürzzuschlag. Sehr häufig 
in den Zentralalpen im ganzen Zuge der Niederen Tauern, in den 
Murauer und Seetaler Alpen, im Gebiet der Kor-, Stub-, Glein- und 
Grössingalpe. Am Bachergebirge bei St. Wolfgang, St. Heinrich, auf 
der Velka kappa; bei Windischgraz, Sauritsch.

Sekt. 2. Capitata A. DC. Blüten sitzend, in einem endständigen 
kugeligen Köpfchen, fast halbkreisförmig gekrümmt.

C a p ita ta  A. DC. Mon. Camp. 182 (1830): R. Schulz Mon. Pliyt. 110 (1904).
Subsekt. 1. O rb icu la ta  R. Schulz. Grundständige Blätter ge­

stielt, lanzettlich bis eiförmig, an der Basis herzförmig, gestutzt oder 
in den Stiel verschmälert; die Stengelblätter kleiner und schmäler. 
Hülle kürzer bis wenig länger als das Köpfchen.

O r b icu la ta  R. Schulz Mon. Phyt. 110 (1904).
5. Phyteuma orbiculare L. R und k ö p fig er R apunzel. Aus­

dauernd; Wurzel fleischig, walzlich, mehrköpfig. Stengel aufrecht, ein­
fach, bis 50 cm hoch, hohl. Blätter kah l, die grundständigen g e­
s tie lt , länglich bis eiförmig, am Grunde ab g e ru n d e t oder h e rz ­
förm ig, s tu m p f gek erb t; Stengelblätter län g lich  bis la n z e ttl ic h , 
gestielt oder die oberen sitzend, meist spitz, gesägt oder ganzrandig. 
Köpfchen kugelig , 1—2,5 cm breit; Hüllblätter aus b re item  G runde 
m ehr m inder zu g esp itz t, ganzrand ig  oder etwas gesägt, kahl 
oder gewimpert, kü rzer oder so lang wie die Köpfchen. Kelchzipfel 
kahl. Blüten violettblau, sehr selten weiß, 12—18 mm lang. Narben 
in der Regel drei. Mai—Juli.

P h y teu m a  o r b icu la r e  L. Spec. pl. Ed. 1. 170 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
549 (1844); Maly El. Steierm. 112 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 116 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881); R. Schulz Mon. Pliyt. 110 (1904).

Zerfällt in fünf Unterarten:
a. Obere Stengelblätter ganzrandig.
Subsp. A. pratense R. Schulz. Hüllblätter so lang oder länger 

als die Blüten, abstehend oder zurückgeschlagen. Grundständige Blätter 
oval bis länglich, am Grunde abgerundet oder seicht herzförmig, kürzer 
als ihr Stiel. Mittlere und obere Stengelblätter mit breiter Basis sitzend, 
abstehend oder zurückgekrümmt, ganzrandig. Blätter der sterilen Sprosse 
sehr lang gestielt.

P h y teu m a  o r b icu la r e  Subsp. p ra ten se  R. Schulz Mon. Pbyt. 113 (1904).
Auf Wiesen, an buschigen grasigen Stellen, Waldrändern bis in 

die Voralpen. Häufig im ganzem Zuge der nördlichen Kalkvoralpen, 
sowie im Gebiet des Lantsch und Schökel und auf allen Kalkbergen 
bei Frohnleiten, Peggau, Gösting, Graz. Zerstreut auch in den Zentral-
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voralpen, so am Hochschwung, Hohenwarth, Bösenstein, auf der Hoch­
haide, bei Frojach, Judenburg, auf der Koralpe, am Bachergebirge bei 
St. Leonhard, St. Wolfgang.

Subsp. B. montanum R. Schulz. Hüllblätter so lang oder etwas 
länger oder kürzer als das Köpfchen, an dasselbe angedrückt. Grund­
blätter elliptisch oder länglich, gekerbt, etwa so lang wie ihr Stiel. 
Untere Stengelblätter deutlich gestielt, obere mit breiter Basis sitzend, 
ganzrandig. Blätter der sterilen Sprosse lang gestielt.

P h y teu m a  o r b icu la r c  Subsp. m ontanum  jß. Schulz Mon. Phyt 113(1904).
In den Voralpen selten. Im Gottstalgraben am Seckauer Zinken! 

und wohl noch anderswo.
Subsp. C. austriacum (Beclc) R. Schulz. Hüllblätter so lang 

oder länger als das Köpfchen, an dasselbe angedrückt. Grundblätter 
elliptisch oder länglich, am Grunde oft herzförmig, so lang oder länger 
als ihr Stiel. Untere Stengelblätter kurz gestielt, mittlere und obere 
länglich rhombisch, ganzrandig, sitzend. Blätter der sterilen Sprosse 
länger oder nur wenig kürzer als ihr Stiel. Stengel niedrig, steif, 
aufrecht.

P h y teu m a  a u str ia cu m  Beck in Verh. zool. bot. Ges. Wien X X X II. 179 
T. XIV fig. 1 (1882). P h y teu m a  orb icu la re  Subsp. a u str ia cu m  R . Schulz 
Mon. Phyt. 114 (1904). P h y te u m a  o rb icu la re  c. la n c e o la tu m  Rchb. Icon fl. 
germ. et helv. XIX. fig. 1583 III (1858—59). P h y teu m a  o r b ic u la r e  ß.
a u str ia cu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1108 (1893).

Auf Alpen wiesen und an steinigen Stellen in der höheren Vor­
alpen- und Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen häufig, selten 
auch auf kalkhaltigem Boden in den Zentralalpcn, wie auf dem Guin- 
peneck bei Oeblarn, dem Schiedeck bei Schladming.

b. Obere Stengelblätter gesägt.
Subsp. D. delphinense R. Schulz. Hüllblätter in der Regel länger 

als das Köpfchen und demselben anliegend, mit abgerundeter Spitze. 
Grundblätter länglich elliptisch, in den meist kürzeren Stiel ver­
schmälert; Stengelblätter alle oder nur die unteren gestielt, gekerbt 
oder gesägt.

P h y te u m a  o rb icu la re  Subsp. d e lp h in en se  R. Schulz Mon. Phyt. 114 
(1904).

An grasigen steinigen Stellen, an Felsen, in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion der Sanntaler Alpen!

Subsp. E. flexuosum R. Schulz. Blätter der Hülle so lang oder 
länger als das Köpfchen, anliegend oder abstehend. Grundblätter läng­
lich-elliptisch bis lanzettlich, in den meist längeren Stiel verschmälert, 

H ayek, Flora von Steiermark. II. 3 0
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selten am Grunde seicht herzförmig. Stengelblätter alle gestielt oder
nur die obersten sitzend, schmal, meist alle gesägt. Stengel oft bogig 
hin- und hergebogen.

P h y teu m a  o r b icu la r e  Subsp. flex u o su m  R . Schulz Mon. Phyt. 115 
(1904).

Auf Wiesen, an steinigen Stellen, Felsen der südlichen Kalk- 
vovalpen. Bei Windischgraz, Neuhaus, auf der Gora bei Gonobitz und 
dem Wotsch bei Pöltschach; häufig in den Sanntaler Alpen. Auch in 
der Weizklamm.

Stibsekt. 2. L a tifo lia  R. Schulz. Grundständige Blätter gestielt, 
elliptisch oder eiförmig, an der Basis gestutzt, herzförmig oder in den 
Stiel verschmälert. Stengelblätter den Grundblättern ähnlich, nur lang­
sam an Größe abnehmend. Hüllblätter breit, höchstens so lang wie 
das Köpfchen.

L a t i fo l ia  R. Schulz Mon. Phyt. 129 (1904).

6. Phyteuma Sieberi Spreng. D olom iten-R apunzel. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht 
oder gekrümmt, e in fach , bis 20 cm hoch, zerstreut borstlich behaart 
bis fast kahl. Blätter kahl oder spärlich behaart, die grundständigen 
g e s tie lt, ru n d lich  bis e ifö rm ig , s tu m p flich , am Grunde gestutzt 
oder herzförmig, e n tfe rn t gezähnelt; Stengelblätter e llip tis c h , 
beidendig verschmälert, gezähn t, kurz gestielt, die obersten m ehr 
rh o m b isch , mit verbreitertem Grunde sitzend, nur am Grunde ge­
zähnt. Köpfchen 5 — 1 5 -b lü tig , 15—20 mm breit. Blätter der Hülle 
b re it  ru n d lic h , zu g esp itz t, am Grunde gezähn t, behaart, höchstens 
so lang wie das Köpfchen. Blüten 11—14 mm lang, dunkel violettblau. 
Narben drei. Juli—September.

P h y teu m a  S ieb er i Spreng. Mant. I. Nr. 29 (1807), Pugill. plant, nov. I. 
15 (1813); Koch Syn. Ed. 2. II. 548 (1844); Maly Fl. Steierm. 112 (1868); 
R. Schulz Mon. Phyt. 132 (1904). P h y teu m a  cordatum  Rchh. Fl. germ. exc. 297 
(1831). P h y teu m a  p a u c if lo ru m  Hay. in Ost. hot. Zeitschr. LI. 395 (1901), 
nicht L.

Auf steinigen Alpentriften und in Felsspalten in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1800—2400 m) der südlichen Kalkalpen. In den 
Karawanken auf der Ovceva, in den Sanntaler Alpen auf der Raduha, 
Ojstrica, Planjava, Rinka, am Steiner und Sanntaler Sattel.

Phyteuma Scheuchzeri All. (Fl. Pedem. 116, T. 39 [1789]) soll nach Maly 
(Fl. Steierm. 113) auf dem Lantsch und bei Predlitz Vorkommen. Beide Angaben 
sind gewiß irrig, da diese Art auf die südlichen Kalkalpen beschränkt ist. Eher 
wäre noch ihre Auffindung in den Sanntaler Alpen zu erwarten.
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Subsekt. 3. A lp ina  R. Schulz. Grundblätter lineal, seltener linenl- 
lanzettlich; Stengelblätter lineal, mitunter an der Basis verbreitert. 
Hüllblätter spitz, verschiedengestaltet.

A lp in a  R . Schulz Mon. Phyt. 146 (1904).
7. Phyteuma hemisphaericum L. A lpen Rapunzel. Ausdauernd; 

Wurzelstock walzlich, schopfig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, oft hin- 
und hergebogen, einfach, 1 — 3 -b lä tte r ig , bis 30 cm hoch, kahl. 
Grundständige Blätter lin ea l oder l in e a l- la n z e ttl ic h , 1 — 2 mm 
b re it, spitz, g le ic h b re it  oder in der Mitte etwas breiter, meist ganz- 
ran d ig , kahl. Stengelblätter schmal lineal oder lineal-lanzettlich. 
Köpfchen 12—20 mm breit, v ie lb lü tig . Blätter der Hülle aus ei­
förmiger Basis lang zugespitzt, kürzer bis etwas länger als das Köpfchen, 
behaart. Blüten 10— 13 mm lang, dunkel violettblau. Narben drei. 
August, September.

P h y teu m a  h em isp h a er icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 170 (1750); Koch Syn. Ed. 2. 
548 (1844) z. T .; A. Kern. Nov. pl. Sp. I. 251 (1870); Maly Fl. Steierm. 112 (1868) 
z. T.; Strobl Fl. Admont I. 68 (1881); R. Schulz Monogr. Phyt. 146 (1904). 
P h y teu m a  g r a m in ifo liu m  Sieb, in Flora V. 648 (1822); Maly in Flora XXIII. 
607 (1840). P h y teu m a  h u m ile  Stur in Sitz. Ber. Ak. Wiss. Wien XX. 128 (1856), 
nicht Schleich.

Auf Alpentriften und an Felsen in der Krummholz- und Hochalpen 
region der Zentralalpen (1700—2600 m). Häufig im westlichen Teile 
der Niederen Tauern, wie auf der Kalkspitze, dem Kamp, bei den 
Giglerseen, auf dem Steinkaarzinken, Placken, Waldhorn, Kieseck, der 
Hochwildstelle, dem Höchstein, dem Rotheck, Preber, Lasaberg, Gstoder, 
dem Bauleiteck, Süßleiteck, im Sattentale, auf dem Saaleck, Knallstein, 
im Tuchmarkaar, auf dem Gumpeneck. Ferner in den Murauer Alpen 
auf dem Rothkofel, Reisseck, Kilnprein, Eisenhut.

Subsekt. 4. L in g u la ta  R. Schulz. Grund- und Stengel blätter 
länglich, nach vorn zu verbreitert. Hüllblätter rundlich, stumpf oder spitz.

L in g u la ta  R. Schulz Monogr. Phyteuma 156 (1904).
8. Phyteuma confusum Kern. S p a te lig e r R apunzel. Aus 

dauernd; Wurzelstock kurz walzlich, schopfig. Stengel a u fre c h t oder 
etwas gekrümmt, bis 15 cm hoch, e in fach , kahl, 1 — 2 -b lä tte rig . 
Grundständige Blätter lin ea l bis lä n g lich -sp a te lfö rm ig , 2 — 4 mm 
b re it, s tum pf, im vo rd ersten  D ritte l am b re ite s te n , in den 
Stiel allmählich verschmälert, kahl oder am Rande kurz wimperig; 
Stengel blätter ähnlich, k ü rzer, die oberen mit b re ite r  Basis sitzend. 
Köpfchen 12—20 mm breit, fünf- bis v ie lb lü tig ; Hüllblätter ru n d ­
lich  bis e ifö rm ig , kurz zu g esp itz t mit abgerundeter Spitze, kü rzer

30*
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als das Köpfchen, am Rande k raus behaart. Blüten 12— 14 mm lang, 
dunkel violettblau. Narben drei. Juli—September.

P h y teu m a  co n fu su m  A. Kern. Nov. pl. sp. I. 217 (1870); Strobl Fl. Ad­
mont I. 68 (1881). P h y teu m a  p au c iflo ru m  L. Sp. pl. Ed. 1. 170 (1753) z. T.; 
Baumg. En. stirp. Transs. I. 156 (1816); Sternb. u. Hoppe in Denkschr. bayr. bot. 
Ges. Regensb. II. 99 (1818)?; R. Schulz Mon. Phyt. 158 (1904). P h y teu m a  
p a u c iflo ru m  Koch Syn. Ed. 2. 548 (1844); Maly Fl. Steierm. 112 (1868) z. T., 
nicht L. P h y te u m a  f is tu lo su m  Gris. Spicil. fl. rumel. II. 292 (1844), nicht Rchb.

Auf Alpentriften und an steinigen Stellen in der Krummholz- und 
Hochalpenregion (1800^-2450 m) der Zentralalpen. In den Niederen 
Tauern auf dem Preber, Lasaberg, Gstoder, am Aufstieg vom Tuchmar­
kaar bei Kleinsölk zum Gamskaar, im Putzental und am Kessel; häufiger 
im östlichen Teile auf dem Hohenwarth, der Rettelalpe, dem Gumpeneck, 
Unholding, Hochhorn, dem Hochschwung, Bösenstein, der Hochhaide 
und in den Seckauer Alpen auf dem Griesstein, Hoch-Reichart, Maranger- 
kogel, Zinken. In den Murauer Alpen zerstreut auf dem Königstuhl, 
Tschaudinock, Gregerlnock, Rinsennock, Eisenhut; häufig in den See­
taler Alpen, auf der Kor-, Stub- und Gleinalpe. Ferner in den Eisen­
erzer Alpen an der Südseite der Zeiritzkampel bei Wald (Nevole!).

X Phyteuma confusum X globularifolium Hay. P. Obornyanum
Hay. Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 8 cm hoch, einfach, kahl. 
Grundständige Blätter zungenförmig, spitzlich, ganzrandig. Untere 
Stengelblätter lineal, obere aus verbreitertem Grunde zugespitzt. Köpf­
chen 8 —12 mm breit, wenigblütig. Hüllblätter kreisrund oder breiter 
als lang, am Grunde spärlich gezähnt, plötzlich in eine fast scharfe 
bläuliche Spitze zusammengezogen. Blüten dunkel violettblau. Narben drei.

Unterscheidet sich von Phyteuma confusum durch kürzere Blätter, 
kleinere Köpfchen und breitere, kürzere, kurz zugespitzte, an der Spitze 
bläuliche Hüllblätter; von P. globularifolium durch schmälere, längere 
spitzere Blätter.

P h y teu m a  O bornyanum  (confusunt x  (g lo b u la r ifo liu m ) Hay. Fl. 
Steierm. II. 468 (1912). P h y teu m a  p a u c if lo ru m  X g lo b u la r ifo l iu m  R. Schulz 
Mon. Phyt. 178, T. XXIX, f. 2 (1904).

Unter den Stammeltern auf dem Seckauer Zinken (Oborny nach 
R. Schulz).

9. Phyteuma globularifolium Sternb. et Hoppe. A rm b lü tig e r 
R apunzel. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, mehrköpfig, schopfig. 
Stengel au fre c h t oder au fs te ig en d , bis 8 cm hoch, b la ttlo s  oder 
b e b lä tte r t , kahl. Blätter kahl oder kurz wimperig, die grundständigen 
zungen- oder v e rk eh rt-e ifö rm ig , rasch in den k u rzen  S tie l z u ­
sam m engezogen, ab g eru n d e t s tu m p f und vorn m eist k le in
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3— 5-kerb ig ; Stengelblätter den Grundblättern ähnlich, aber kleiner, 
das oberste oft h o c h b la tta r tig . Köpfchen k le in , 12— 15 mm breit, 
2 — 7 -b lü tig ; Hüllblätter rundlich, so lang wie breit, abgerundet 
s tu m p f, seltener mit einem kurzen Spitzchen, mitunter an der Spitze 
klein gezähnelt, oft an der Spitze b lä u lic h , k rau s behaart. Blüten 
8—11 mm lang, dunkel violettblau, sehr selten weiß. Narben drei. 
Juli—September.

P h y teu m a  g lo b u la r ifo l iu m  Slernb. u. Hoppe in Denkschr. bayr. bot. Ges. 
Regensb. II. 100 (1818); Rchb. Iconogr. IV. T. 365 (1826); B. Schulz Mon. 
Pbyt. 160 (1904). P h y teu m a  p a u c if lo ru m  Rchb. Icon. fl. germ. et helv. XIX. 
104, T. 1579 (1858—59); Koch Syn. Ed. 2. 548 (1844); Maly Fl. Steierm. 112 
(1868); A. Kern. Nov. pl. Sp. 250 (1870); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881).

An grasigen, steinigen Stellen und an Felsen in der Hochalpen­
region (2000—2863 m) der Zentralalpen. Häufig in den Niederen 
Tauern und den Murauer Alpen, auch auf dem Zirbitzkogel in den 
Seetaler Alpen. Weißblühend auf dem Hochgolling und Rinsennock.

2. Subtribus: W ahlenberg inae  Schönt. Frucht eine am Gipfel 
aufspringende Kapsel oder eine Beere. Griffel mit Fegehaaren oder mit 
klebrigen Drüsen versehen.

W a h le n b e r g in a e  Schönt, in Engl, m Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 48, 55 
(1889).

6. Jasione L. Sandglöckchen.
Blüten strahlig, zwitterig, in einem en d stän d ig en , von Hüll­

blättern umgebenen K öpfchen , d eck b la ttlo s . Kelchzipfel fünf, 
schm al, fre i oder am Grunde etwas verwachsen. Kronzipfel fünf, 
schm al, erst vereint, dann vom G rund gegen die Spitze sich 
te ilend . Staubblätter fünf, fre i, mit p friem lich en  Staubfäden und 
am G runde etw as m ite in a n d e r verw achsenen , oben freien An- 
tberen. Fruchtknoten unterständig, zw eifächerig , mit zahlreichen 
zentralwinkelständigen Samenknospen. Griffel ungeteilt; N arben zwei. 
Frucht eine an der Spitze sich kurz zweiklappig öffnende Kapfel. 
Samen ellipsoidisch.

J a s io n e  L. Sp. pl. Ed. 1. 928 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 400 (1754); Endl. 
Gen. pl. 514 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 532 (1844); Maly F l. Steierm. 112 
(1868); Schönt, in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 59 (1895).

I. Jasione montana L. B erg-Sandglöckchen. Zw eijährig. 
Wurzel spindelig, ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht, einfach oder 
kurzästig, 15—80 cm hoch, oben n ack t und kahl, unten kurzhaarig. 
Blätter mehr minder kurz s te ifh aa rig , selten kahl (f. g lab ra  Peterm. 
Fl. Lips. 168 [1838]), die grundständigen k e ilig -län g lich , g ek erb t, 
zur Blütezeit v e rtro ck n e t; untere Stengelblätter den grundständigen
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gleichgestaltet, mittlere und obere la n z e ttlic h , sitzend, w ellig  kurz 
zähnig. Köpfchen 18 — 25 mm bre it; Hüllblätter eiförmig, grob ge­
zähnt, kurz kraus behaart, kürzer als das Köpfchen. Blüten 6—9 mm 
lang, bell v io le ttb lau . Kelchzipfel lineal. Kapsel keulig, fünfkantig. 
Juni, Juli.

J a s io n e  m on tan a L. Sp. pl. Ed. 1. 928 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 532 
(1844); Maly El. Steierm. 112 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierru. 116 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881).

Auf trockenen Wiesen, an steinigen schotterigen Stellen, an Felsen, 
auf kalkfreiem Boden stellenweise nicht selten. Bei Aussee; am Licht­
meßberge bei Admont; bei Aflenz. Bei St. Lambrecht, St. Ruprecht, 
Fohnsdorf, Pöls, Judenburg, Zeltweg, am Pettachberge bei Leoben; bei 
Bruck, Pernegg, Voitsberg, überall im Kainachtale, im Teigitschgraben 
und Krengraben bei Köflach, bei Kleinwöllmis im Gößnitztal bei Leon- 
roth, bei Deutsch-Landsberg, Trahütten, Laßnitz, im Sausalgebirge bei 
Leibnitz. Gemein in Nordoststeiermark bei Friedberg, Vorau, Pöllau, 
Hartberg, Riegersberg, Gleichenberg. In der Umgebung von Graz bei 
Peggau, bei St. Leonhard, auf der Platte, bei Ulbrichsbrunn, Premstetten. 
Im Gamsgraben bei Stainz; bei Steinfeld nächst St. Georgen a. d. 
Stiefing; bei Herzogberg und Kellersdorf nächst Radkersburg, Lutten­
berg, in der Umgebung von Marburg bei Pobersch, Lembach, am 
Deutschen Kalvarienberge, auf dem Türkenhügeln bei Hausambacher, 
bei Frauheim, Pulsgau; auf schotterigen Heiden bei Pragerhof, Stern- 
tal, Pettau; bei Windischgraz.

25. Familie: Coinpositae Adans.
Blüten zwitterig oder polygam, seltener eingeschlechtlich, auf ge­

meinsamem flachem, konvexem oder konkavem Blütenboden (Receptaculum) 
in von einer gem einsam en m e h rb lä tte r ig e n  H ü lle  (Involucrum) 
um gebenen  K öpfchen (Capitulum, Anthodium), selten die Köpfchen 
nur einblütig. Die Blüten stehen in den Achseln von am Blütenboden 
stehenden Deckschuppen (Spreublätter), seltener ist der Blütenboden nackt. 
K elch (Pappus) fehlend oder k rönchenfö rm ig  oder aus S chuppen  
oder e in fach en  („ h a a r ig e n “) oder g efiederten  („ federigen  “) 
H aaren  g e b ild e t, an der Frucht oft gestielt, Blumenkrone entweder 
röhrig mit 4—5 gleichen Zipfeln, oder zweilippig oder aber einlippig,
d. h. mit fünf nach außen strahlenden, miteinander bandförmig ver­
wachsenen Zipfeln. Staubblätter so viel wie Kronblätter und mit den­
selben abwechselnd, dem Blütenboden eingefügt, mit freien Staubfäden 
und zweifächerigen, introrsen, in Längsspalten aufspringenden, zu einer
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den G riffe l u m sch ließ en d en  R öhre meist verwachsenen Antheren. 
Pollen mit drei Falten und meist dichtstacheliger Exitie. Fruchtknoten 
aus zwei Fruchtblättern gebildet, u n te rs tä n d ig , e in fäch erig , mit 
nur einer meist grundständigen, ana- und apotropen Samenknospe. 
Griffel einer, meist an der Spitze zw eischenkelig . Narben an der 
Innenseite der Griffelschenkel. Frucht eine e insam ige vom Pappus 
gekrön te  S c h ließ fru ch t. Same ohne Nährgewebe, mit geradem 
Keimling.

C o m p osita e  Adans. Farn. d. pi. II. 103 (1763); Endl. Gen. pl. 355 (1836 
bis 1840); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); 0. Hoffm. in Engl. n. Prantl Nat. 
Fflanzenf. IV. 5. 87 (1889). S y n a n th e r e a e  L. C. Rieh, in Marthe Cat. jard. 
méd. 85 (1801). C a ss in ia c e a e  C. H. Schulz in Flora (1852) 1. 129.

W ich t. L ite r a tu r :  Cassini in Diet. sc. nat. I —XL (1816ff.) und Opuscules 
phytologiques I—III (1826—34). Lessing, Synopsis generum Compositarum (Bero- 
lini 1832). De Candolle, Prodromus syst. veg. V., "VI., VII. (1836—38). Bentham, 
Notes on the classification, history and geographical distribution of Compositae in 
Journ. of Linn. soc. XIII. 335 (1873). Bentham et Hooker, Genera plantarum II. 
163 (1873). Boissier, Flora orientalis III. 152 (1875). 0. Hoffmann in Engl. u.
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 87 (1889). Uexkull, Phylogenie der Blutenformen und 
der Geschlechtsverteilung hei den Kompositen. Bibi. bot. H. 52 (1901).

1 .

2.

3.
4.

5.

6.

7.
8.

9.

S c h lü s s e l  zum B estim m en  der G a ttu n g en .
Köpfchen eingeschlechtlich, die weiblichen ein- bis zweiblütig, mit wider- 
hackig-borstlicher Hülle, weibliche Blüten ohne Blumenkrone Xanthium. 
Köpfchen nur Zwitterblüten oder neben solchen auch eingeschlechtliche ent­
haltend, selten rein weiblich, aber dann vielblütig 2.
Die mittleren oder alle Blüten des Köpfchens röhrig mit regelmäßig 4 - 5 -  
spaltigem oder zähnigem Saum. Pflanzen ohne Milchsaft, manchmal 
dornig 3.
Alle Blüten des Köpfchens zungenförmig. Pflanzen wehrlos, mit Milchsaft 57. 
Alle Blüten des Köpfchens röhrig 4.
Die Randblüten des Köpfchens zungenförmig 36.
Blätter steifdornig gezähnt 32.
Blätter wehrlos 5.
Pappus bei allen Blüten fehlend oder höchstens ein kurzes Kröncken oder 
Scheibchen darstellend . 6.
Pappus wenigstens an den mittleren Blüten des Köpfchens borstenförmig, 
schuppenförmig oder haarförmig 11.
Blätter gegenständig. Blüten gelblich Bidens.
Blätter wechselständig oder nur grundständige Blätter vorhanden 7.
Blüten rot oder violett Centaurea.
Blüten gelblich 8.
Stengelblätter gestielt, oval, ungeteilt. Köpfchen nickend Carpesium.
Stengelblätter fiederig geteilt oder wenn ungeteilt, sitzend 9.
Saum der Blumenkrone vierspaltig. Blätter sehr fein zerteilt Mairicaria.
Saum der Blumenkrone fünfspaltig 10.
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10. Blüten in dichten Doldentrauben oder einzeln Chrysanthemum.
Blüten in Ähren oder Trauben Artemisia.

11. Stengelblätter gegenständig 12.
Stengelblätter wechselständig oder nur grundständige Blätter vorhanden 13.

12. Blüten gelblich, Köpfchen einzeln Bielens.
Köpfchen in dichten Doldentrauben. Blüten rötlich Eupalorium.

13. Haare des Pappus einfach 14.
Haare des Pappus federig 31.

14. Blätter der Hülle ungleich lang, dachziegelig angeordnet 15.
Blätter der Hülle gleichlang, einreihig, mitunter mit einer kleinen Außen­
hülle 27.

15. Blüten gelb, weißlich oder bräunlich 16.
Blüten rosenrot bis purpurn oder blau 22.

16. Blätter kahl, schmal lineal, dicht gedrängt. Blüten in endständiger Dolden­
traube, gelb Linosyris.
Blätter behaart 17.

17. Köpfchen zu wenigen gehäuft und von einer sternförmigen Hülle aus weiß­
wolligen Blättern umgeben. Stengel stets einfach Leontopodium.
Köpfchenstand ohne sternförmige Hülle. Stengel einfach oder ästig 18.

18. Köpfchen sehr klein, mit fünfkantiger Hülle, in Knäueln, .die weiblichen 
Randblüten von den Hüllblättern völlig gleichenden Spreuschuppen gestützt:

Filago.
Hülle halbkugelig oder stielrund 19.

19. Hüllschuppen nicht trockenhäutig. Stengelblätter eilanzettlich bis eiförmig:
Inula.

Hüllschuppen trockenhäutig. Stengelblätter lanzettlich bis lineal 20.
20. Hüllschuppen schneeweiß. Ausläufer fehlend Anaphalis.

Hüllschuppen gelblich oder bräunlich; wenn weiß, so oberirdische Ausläufer 
vorhanden . . 21.

21. Pflanze zweihäusig. Männliche Blüten röhrig, mit verkümmerten Frucht­
knoten, weibliche fädlich Antennaria.
Die Randblüten der Köpfchen weiblich, die mitteren zwitterig oder männlich, 
nur in einzelnen Köpfchen alle weiblich . Gnaphalium.

22. Hüllschuppen dornig-pfriemlich und an der Spitze scharf liackig umgebogen:
Arctium.

Hüllschuppen an der Spitze nicht scharf hackig 23.
23. Pflanze mit oberirdischen Ausläufern. Hüllschuppen schmal, trockenhäutig:

Antennaria.
Pflanze ohne Ausläufer 24.

24. Hüllschuppen an der Spitze mit einem schuppenförmigen oder kämmig bis
federig gefransten trockenhäutigen Anhängsel oder trockenhäutig herandet 
und gefranst. Randblüten meist größer als die übrigen Centaurea.
Hüllscbuppen an der Spitze nicht trockenhäutig 25.

25. Pappus in einer die Frucht krönenden Scheibe aufgewachsen. Stengel nur am
Grunde beblättert Jurinea.
Pappusstrahlen am Grunde in einen Ring verwachsen oder frei 26.

26. Früchtchen am Grunde angeheftet. Pappusstrahlen am Grunde in einen
Ring verwachsen Carduus.
Nabel der Frucht seitlich über dem Grunde. Pappusstrahlen frei Serratula.
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27.

28.

29.
90.
91.

92. 
99.

94.

95.

96.
97.
98.

99.

40.

41.

42.
49.

44.

45.

(14) Stengel nur beschuppt, höchstens die unterste Schuppe eine kleine Spreite 
tragend. Grundständige Blätter herz- oder nierenförmig 28.
Stengel beblättert 29.
Stengel 1—5-köpfig mit lang gestielten einzeln stehenden Köpfchen:

Homogyne.
Stengel vielköpfig. Köpfchen in Trauben oder Doldentrauben Petasiies. 
Blüten lila bis purpurn Adenostyles.
Blüten gelb bis orange 90.
Alle Blüten röhrig und zwitterig Seneeio.
Die Randblüten des Köpfchens weiblich und fädlich Erechlücs.
(19) Strahlen des Pappus mehrreihig, alle federig Cirsium.
Strahlen des Pappus zweireihig, die äußeren kurz, borstlich, die inneren 
federig Saussurea.
(4) Haare des Pappus einfach oder fehlend 99.
Haare des Pappus federig . 35.
Zahlreiche einblütige Köpfchen einen endständigen kugeligen Blütenstand 
bildend Echinops.
Köpfchen mehrblütig 34.
Blütenboden tief bienenzellig-grubig. Stengel bis oben breit dornig geflügelt:

Onopordon.
Blütenboden mit Spreuborsten besetzt Carduus.
Innere Hüllschuppen trockenhäutig, strahlend, länger als die Blüten Carlina. 
Innere Hüllschuppen nicht strahlend Cirsium.
(3) Pappus aus Haaren, Borsten oder mehreren Schüppchen gebildet 37. 
Pappus ein kleines Krönchen darstellend oder fehlend 50.
Blätter gegenständig 38.
Blätter wechselständig oder nur grundständige Blätter vorhanden 40.
Pappus aus fransigen Schüppchen bestehend. Köpfchen klein, bis 5 mm breit:

Galinsoga.
Pappus aus Haaren oder Borsten gebildet 39.
Pappus aus 2—5 Borsten bestehend. Blätter gesägt, oft geteilt Bidens. 
Pappus aus zahlreichen Haaren gebildet. Blätter ganz und ganzrandig:

Arnica.
Pappus aus 2—4 schmalen abfälligen Schüppchen gebildet. Köpfchen 
8—10 cm breit Helianthus.
Pappus aus zahlreichen Haaren oder Schüppchen bestehend 41.
Pappus der Scheibenblüten aus kurzen gezähnelten Schüppchen bestehend, an 
den Randblüten fehlend Buphthalmum.

42.
43.
45.

zwei-
44. 

Aster.

Pappus aus Haaren bestehend . .
Zungenförmige Randblüten weiß, bläulich, lila oder violett 
Zungenfönnige Randblüten gelb
Zungenblüten sehr schmal, zwei- bis mehrreihig. Pappus ein- bis 
reiliig
Znngenblüten breiter, einreihig. Pappushaare vielreihig 
Pappushaare aller Blüten einreihig Erigeron.
Pappushaare der Scheibenblüten zweireihig, die äußeren viel kürzer als die 
inneren Stenactis.
Stengelblätter schuppenförmig Tussilago.
Stengelblätter nicht schuppenförmig 46.
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46. Strahlen des Pappus ungleich, die äußeren aus gezähnten Schüppchen be­
stehend, die inneren haarig Pulicaria.
Alle Pappusstrahlen haarig 47.

47. Blättchen der Hülle ungleich lang, dachziegelig angeordnet, mehrreihig 48.
Blättchen der Hülle ziemlich gleich lang, nicht dachig, 1—3-reihig, außen 
oft von kleineren Schüppchen umgeben 49.

48. Zungenblüten wenige. Köpfchen in Trauben oder Rispen Solidago.
Zungenblüten zahlreich. Köpfchen einzeln oder doldentraubig Inula.

49. Blättchen der Hülle einreihig, außen oft von kleineren Schüppchen umgeben.
Köpfchen meist unter 2 cm breit Senecio.
Blättchen der Hülle 2 —3-reihig, ohne Außenhülle. Köpfchen 2—5 cm breit:Doronicurn.

50. (36) Zungenblüten weiß, gelblichweiß oder rosenrot 53.
Zungen bl üten goldgelb 51.

51. Blätter doppelt kammförmig fiederteilig Anthemis.
Blätter ungeteilt oder in keilig-lanzettliche Zipfel zerteilt 52.

52. Pappus fehlend. Früchte stark nach innen gekrümmt, außen höckerig:
Calendula.

Pappus ein schmales vierzähniges Krönchen bildend. Früchte gerade:
Rudbeckia.

53. Blüten einzeln auf blattlosen grundständigen Stielen Bellis.
Stengel beblättert 54.

54. Blütenboden nackt 55.
Blütenboden von schuppenförmigen Spreublättern besetzt 56.

55. Blätter mehrfach fiederteilig mit fädlichen Zipfeln Matricaria.
Blätter ungeteilt oder einfach fiederspaltig Chrysanthemum.

56. Blüten in Doldentrauben Achillea.
Blüten einzeln Anthemis.

57. (3) Pappus fehlend oder nur aus einem schmalen häutigen Rand gebildet 58.
Pappus deutlich 60.

58. Köpfchen einzeln oder zu 2—4 auf blattlosem Schaft 59.
Stengel beblättert Lapsana.

59. Frucht fünfriefig. Stengel unter dem Köpfchen nicht keulig verdickt:
Aposeris.

Frucht zehnriefig. Stengel unter dem Köpfchen keulig verdikt Arnoseris.
60. Pappus aus kurzen Schüppchen bestehend. Blüten blau Cichorium.

Pappus aus Haaren bestehend 61.
61. Pappushaare federig 62.

Pappushaare einfach 66.
62. Blütenboden mit borstlichen Spreublättern besetzt Hypochoeris.

Blütenboden nackt 63.
63. Blätter der Hülle einreihig, am Grund verwachsen Tragopogón.

Hüllblätter zweireihig oder dachig 64.
64. Federchen des Pappus verwebt. Blätter der Hülle breit, regelmäßig dachig:

' Scorzonera.
Federchen des Pappus frei . 65.

65. Alle Blätter grundständig oder nur die Äste von Blättern gestützt:
Leontodón.

Stengel beblättert Picris.
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66. Früchtchen geschuäbelt. Pappus gestielt 67.
Früchtchen nicht geschnäbelt. Pappus sitzend 71.

67. Schuabel der Frucht am Grunde von einem fünfzackigen Krüuchen um­
geben 68.
Schnabel der Frucht am Grunde ohne Kränchen 69.

68. Köpfchen 7— 12-blütig. Stengel rutenförmig Chondrilla.
Köpfchen vielblütig. Stengel schaftartig Willemetia.

69. Köpfchen einzeln auf blattlosem Schaft Taraxacum.
Stengel beblättert 70.

70. Köpfchen wenigblütig. Hüllschuppen dacliig. Früchte zusammengedrückt 71.
Köpfchen vielblütig. Hüllschuppen zweireihig. Früchte stielrund Crepis.

71. Früchtchen stark zusammengedrückt. Stengelblätter am Grunde herz- oder
pfeilförmig 72.
Früchtchen vierkantig oder stielrund 74.

72. Pappus am Grunde von einem Krönchen kurzer Börstchen umgeben:
üicerbita.

Pappus am Grunde ohne Borstenkrönchen 78.
73. Frucht geschnäbelt. Pappus gestielt Lactuca.

Frucht ungeschnäbelt. Pappus sitzend Sonchus.
74. Blüten purpurviolett. Köpfchen fünfblütig Prenanthes.

Blüten gelb bis orangerot.* Köpfchen vielblütig 75.
75. Frucht gegen die Spitze etwas verschmälert. Hüllschuppen zweireihig oder

undeutlich dachig. Pappus meist reinweiß Crepis.
Frucht bis zur Spitze gleichbreit, an der Spitze mit einem dünnen, gekerbten 
den Pappus umgebenden Rand, zehnriefig, stielrund oder prismatisch. Hüll- 
schuppeu dachig. Pappus meist gelblich Hieracium.

1. Unterfam ilie: Corymbiferao Juss.
Alle Blüten rührig oder nur die Randblüten zungenförmig. Pflanzen 

ohne Milchsaft.
C o rym b iferae  Juss. Gen. 177 (1774) erw. T u b u lif lo r a e  DC. Prodr. Y. 8 

(1836); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 118, 120 (1889).
1. T rib u s: E u p a to rieae  Benth. Hook.

Blüten eines Köpfchen g le ic h g e sc h le c h tlich  (homogam), strahlig, 
ohne zungenförm ige Randblüten, n iem als rein gelb. Antheren am 
Grunde stumpf mit am Grunde eingefügten Staubfäden. Griffel in zwei 
halbzylindrische, an der Spitze stumpfliche Schenkel gespalten, unter 
der Teilungsstelle nicht verdickt. Narben in zwei kurzen randständigen 
Streifen.

Kräuter oder Sträucher mit gegen- oder weehselständigen, geteilten 
oder ungeteilten Blättern.

E u p a to r ie a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 163 (1873); 0. Hoffm. in Engl. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 118, 131 (1889).

1. Subtribus: A gera tinae  Benth. Hook. Antheren mit einem 
Konnektivanhängsel. Frucht 3—5-rippig.
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A g e r a te a e  Benih. Hook. Gen pl. II. 165 (1876). A g e r a t in a e  0. Hoffm. 
in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 5. 132 (1889).

1. Eupatorium L. Wasserdost.
Köpfchen gleich- und w en igb lü tig , in meist d ich ten  D o lden ­

trauben . Hüllschuppen zwei- bis m eh rre ih ig , dachig. Blütenboden 
nackt. Blumenkrone röhrig, fünfzähnig. Pappus h aa rig , e in reih ig . 
Frucht länglich, fünf kantig, abgestutzt.

E u p atoriu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 836 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 363 (1754); Entll. 
Gen. pl. 370 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 381 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 
(1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. 1Y. 5. 138 (1889).

1. Eupatorium cannabinum L. G em einer W asserdost. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, meist einfach, kurzhaarig. Blätter gegenständig, kurz ge­
stielt, h andfö rm ig  3 — 5-1eilig , mit la n z e ttl ic h e n , zugespitzten, 
ungleich grob gesägten Abschnitten. Köpfchen walzlich, genähert, in 
re ichen  sch irm fö rm ig en  D o ld en trau b en , 5—6-blütig, 5— 12 mm 
lang. Hüllschuppen 2—3-reihig, ungleich* länglich, schmäl randhäutig, 
kahl oder die äußeren fein flaumig. Blüten schmutzig rosenrot, selten 
weiß. Früchte 3 mm lang, hellwarzig-drüsig. Pappus haarig, reich- 
strahlig. Juli—September.

E u p ator iu m  can n ab in u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 838 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
382 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 91 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 52 (1881).

In Holzschlägen, Schluchten, an Ufern, in Auen, hie und da auch 
auf wüsten Plätzen, sehr häufig bis in die Voralpen.

2. Subtribus: A d en o sty lin ae  Benih. Hook. Antheren mit einem 
Konnektivanhängsel. Frucht 6—10-rippig.

A d e n o s ty le a e  Benih. Hook. Gen. pl. II. 173 (1873). A d e n o s ty lin a e
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 132, 140 (1889).

2. Adenostyles C a s s .  Alpendost.
Köpfchen gleich- und wenigblütig, in d ich ten  D olden trauben . 

Hüllschuppen 4—8, außen von einer Reihe k le in e re r  S chuppen  
um geben. Blütenboden nackt. Blumenkrone röhrig, meist vierzähnig. 
Frucht länglich, zehnrippig. Pappus h aarig , 2—3-reihig.

A d e n o s ty le s  Cass. in Bull. soc. philom. (1816) 198; DC. Prodr. V. 203 
(1836); Endl. Gen. pl. 370 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 382 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 82 (1868); O. Hoffm. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IY. 5. 141 (1889).

I. Adenostyles glabra ( V i l l . )  D C .  K a h le r  A lp e n d o s t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagerecht, dick-
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faserig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, unten kahl, oben flaumig, 
an der Spitze doldentraubig ästig. Blätter gestielt, ru n d lich -n ie ren - 
förm ig, tie f  a u sg e b u c h te t, grob fast g le ichm äßig  gezähnt, 
oben kahl, unten mit stark vortretendem Adernetz, k ah l oder an den 
Nerven etw as b eh aart. Blattstiele am Grund ohne Ö hrchen. 
Köpfchen schmal zylindrisch, 10— 12 mm lang, 3—5-blütig, in dichter 
ästiger, gedrängter Doldentraube. Hüllschuppen länglich, abgerundet, 
gegen die Spitze flaumig, meist dunkel purpurn überlaufen. Blüten lila, 
selten weiß; Zipfel der Blumenkrone zwei Drittel so lang wie die Röhre. 
Früchte 3 mm lang. Juli, August.

C a ca lia  g la b r a  Vill. Hist. pl. Dauph. I. 282 (1789). A d e n o s ty le s  g lab va  
DC. Prodr. V. 203 (1836). C a ca lia  a lp in a  ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 836 (1753). Ca­
c a lia  a lp in a  Jacq. Fl. Austr. Icon. III. 20 T. 234 (1775); Gebh. Yerz. in Steierm. 
ges. Pfl. 52 (1821). A d e n o s ty le s  v ir id is  Cass. in Dict. sc. nat. I. 60 (1816). 
A d e n o s ty le s  a lp in a  Bluff, et Fingerh. Comp. fl. germ. II. 329 (1825); Koch 
Syn. Ed. 2. 382 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); Strobl Fl. Admont I. 52 
(1881). A d e n o s ty le s  c r a s s i f o l ia  K rai. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1899) 18, 
nicht A. Kern.

In Wäldern, an feuchten Stellen, im Geröll der Gießbäche der Vor­
alpen bis in die Krummholzregion (2000 m). Sehr häufig in den nörd­
lichen und südlichen Kalkalpen sowie auf den Kalkvorlagen der Tauern­
kette bei Trieben, auf den Kalkbergen bei St. Lambrecht und im Gebiet 
des Lantsch und Schökel bis in die Weizklamm; auf der Kleinen Kor- 
alpe. Ferner sehr zerstreut am Bachergebirge und hie und da auf den 
Kalkbergen Untersteiermarks, wie auf dem Zmonik bei Neuhaus, dem 
Kamnik bei Cilli und dem Hum bei Tüffer.

2. Adenostyles Alliariae (Gon.) A. Kern. G rauer A lpendost. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagrecht, dick­
faserig. Stengel aufrecht, gerieft, bis 1,50 m hoch, kraus behaart, an 
der Spitze doldentraubig ästig. Blätter gestielt, rundlich- oder dreieckig­
nierenförmig, oder die oberen am Grunde keilig, besonders die oberen 
meist spitz, ung le ich  grob g ezähn t, oberseits zerstreut flaumig, 
u n te rse its  m ehr m in d er d ich t geschlossen  g rau filz ig , mit 
weniger scharfem Adernetz. B la tts tie le  am Grunde geöhrlt. Köpf- 
chen schmal zylindrisch, 10— 12 mm lang, 3—5-blütig. Hüllschuppen 
länglich, an der Spitze dreieckig zugespitzt, kahl, meist dunkel purpurn 
überlaufen. Blüten lila. Zipfel der Blumenkrone ein Drittel so lang 
wie die Röhre. Früchte 3 mm lang. Juni—September.

C a ca lia  A ll ia r ia e  Gouan lllustr. 65 (1773). A d e n o s ty le s  A l l ia r ia e  
A. Kern, in Ost. bot. Zeitschr. XXL 12 (1871). C a ca lia  a lp in a  <z. L. Sp. pl. 
Ed. 1. 836 (1753). C a ca lia  to m en to sa  Jacq. Fl. Austr. Ic. III. 20 T. 235 (1775). 
C a ca lia  a lb ifr o n s  L. f. Suppl. 353 (1781). C a ca lia  P e t a s i t e s  Lam. Encycl.
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meth. I. 531 (1783). A d e n o s ty le s  P e ta s ite s  Bluff, et Fingerh. Comp. fl. 
germ. 11. 329 (1825). A d e n o s ty le s  a lb ifr o n s  Rchb. Fl. germ. exc. 278 (1831); 
Koch Syn. Ed. 2. 382 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); Strobl Fl. Admont I. 
53 (1881).

In Wäldern, an feuchten buschigen Stellen, an Bächen der Vor­
alpen bis in die Krummholzregion (900—2000 m). Verbreitet im ganzen 
Zuge der nördlichen Kalkalpen, ferner auch nicht selten in den Zentral­
alpen, wie auf dem Hochgolling und am „Prinzensteig“ am Fuß der 
Mandelspitze bei Schladming, auf dem Spadeck bei Klein Sölk, in der 
Hochschwarza, auf dem Hochschwung, Bösenstein, der Hochheide; auf 
dem Gregerlnock, im Dirschenwald und auf dem Erzberge bei Turraeh, 
auf der Frauenalpe bei Murau, bei St. Lambrecht, Judenburg, auf der 
Kor-, Stub- und Gleinalpe, auf dem Schöckel bei Graz. Im Bacher­
gebirge bei St. Wolfgang und auf der Velka kappa. In den südlichen 
Kalkalpen bisher nur im Logartale bei Sulzbach ober dem Plesnik.

2. T rib u s: A stereae Cass.
Blüten eines Köpfchens homogam oder die Randblüten weiblich. 

Blumenkrone aller Blüten röhrig oder die Randblüten zungenförmig. 
Antheren am Grunde stumpflich, mit am Grunde eingefügten Staub­
fäden. Griffel in zwei flache, an der Spitze verbreiterte und daselbst 
schwach behaarte Schenkel gespalten, unter der Teilungsstelle nicht 
verdickt. Narben in zwei hervortretenden Randleisten.

Meist krautige Pflanzen mit gewöhnlich wechselständigen und un­
geteilten Blättern.

A ste r e a e  Cass. in Bull. soc. Phil. 173 (1815); O. Hoffm. in Engl. u. Pranll 
Nat. Pflanzenf. 5. IV. 142 (1889). A s te r o id e a e  Bmih. et Hook. Gen. pl. II. 174 
(1873).

1. Subtribus: S o lid ag in in ae  DC. Köpfchen homogam, ohne
zungenförmige Randblüten, oder letztere vorhanden und von gleicher 
Farbe wie die Scheibenblüten.

S o lid ig in e a e  DC. Prodr. V. 328 (1836). S o l id a g in in a e  O. Hoffm. in Engl. 
ii. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 145 (1889). H om och rom eae Benth. et Hook. 
Gen. pl. II. 174 (1873).

3. Solidago L. Goldrute.
Köpfchen mit zw itte rig en , rö h rig -tr ic h te rig en  Scheiben- und 

w enigen w eib lichen  zungenförm igen  R a n d b lü ten , in Trauben 
oder Rispen. Hülle länglich oder schmal glockig, mit dachigen Hüll­
schuppen. Blütenboden flach, nackt. P appus 1—2-reihig, aus 
d ü nnen , ziemlich gleich  langen  Haaren gebildet. Frucht walzlich, 
8—12-rippig.
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S o lid a g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 878 (1753), Gen. pl. 5. 374 (1754); Endl. Gen. 
pl. 385 (1836 — 40); Koch Syn. Ed. 2. 389 (1844); Maly El. Steienn. 85 (1868);
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 150 (1889).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Köpfchen 7 —10 mm lang, in einfachen oder zusammengesetzten Trauben 2.

Köpfchen 5 —6 cm lang, sehr zahlreich an der Oberseite hogig gekrümmter 
Zweige zu endständigen Rispen vereint 3.

2. Köpfchen 7—9 mm lang. Traube ästig, ihre unteren Zweige meist länger
als ihr Stützblatt S. Virgaurea.
Köpfchen 10 mm lang, in einfacher oder kurzästiger Traube, die unteren Zweige 
meist kürzer als ihr Siützblatt S. alpeslns.

3. Stengel kahl S. serotina.
Stengel dicht kurzhaarig S. canadensis.

1. Solidago Virgaurea L .  G em ein e  G o ld ru te . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
kahl oder oben fe in  flau m ig , einfach. Blätter kah l oder sp ä rlich  
b eh aa rt, die unteren eiförmig oder elliptisch, in den geflügelten  
S tie l rasch  zusam m engezogen^ grob gesägt, die oberen allmählich 
kürzer gestielt, elliptisch bis lanzettlich, gesägt oder ganzrandig, spitz, 
die obersten mit verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen 7—9 mm 
lang, 10—15 mm breit, in e n d s tä n d ig e r e in fach er oder ä s tig e r 
T raube. Untere Rispenäste meist länger als ihr Stützblatt. Hüll­
schuppen länglich, kahl, spitz. Blüten gelb, die Zungenblüten lineal­
länglich. Früchte behaart, 3—4 mm lang. August, September.

S o lid a g o  V ir g a u r e a  L. Spec. pl. Ed. 1. 880 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 390 
(1844); Maly Fl. Steierm. 85 (1868) z. T.; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 
(1874); Strobl Fl. Admont 54 (1881).

In Wäldern und Holzschlägen gemein bis in die Voralpen.
2. Solidago alpestris W. K. A lp e n -G o ld ru te .  Ausdauernd; 

Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, einfach, bis 
35 cm hoch, unten kahl, oben kurz flaumig. Blätter k ah l, die unteren 
eiförmig bis länglich, in den geflügelten Stiel zusammengezogen, fein 
und sch arf gesägt, spitz, die folgenden allmählich kürzer gestielt, 
länglich bis elliptisch, ganzrandig oder fein gesägt, die oberen mit ver­
schmälertem Grunde sitzend,, Köpfchen 10 mm lang, 15 — 20 mm 
b re it, in fast stets e in fach e r, gedrungener oder am Grunde etwas 
unterbrochener Traube. U ntere  Äste derse lb en  k ü rzer als ihne 
S tü tz b lä tte r . Hüllschuppen lanzettlich, spitz, kahl oder etwas flaumig. 
Blüten gelb, die Zungenblüten lineal-länglich. Frucht 3—4 mm lang, 
spärlich behaart. Juli, September.
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S o lid a g o  a lp e s tr is  W. K . in Willd. Sp. pl. III. 2065 (1800), Descr. et Icon, 
pl. rar. Hnng. III. 230 T. 208 (1812). S o lid a g o  V ir g a  aurea var. a lp e s t r is  
Koch Syn. Ed. 1. 355 (1837), Ed. 2. 390 (1844); Strobl Fl. Admont I. 54 (1881). 
S o lid a g o  y i r g a  aurea Maly Fl. Steierm. 85 (1868) z. T.

Auf Alpenwiesen und unter Krummholz in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion häufig.

3. Solidago canadensis L. K anad ische G oldru te . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riechend , A usläu fer tre ibend . Stengel 
aufrecht, bis zum Blütenstand einfach, bis 2,5 m hoch, d ich t k u rz ­
haarig . Blätter länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, scharf gesägt, 
m ehr m inder kurzhaarig . Köpfchen 5—6 mm lang, zah lre ich  auf 
bogig gek rüm m ten  an der Stengelspitze genäherten Zweigen in 
re ic h b lü tig e r  p y ram id a le r Rispe. Hüllschuppen länglich-lineal, 
stumpf. Blüten goldgelb, die Zungenblüten lineal, kaum länger als die 
Hülle. August, September.

S o lid a g o  ca u a d en s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 878 (1753); Kraé. in Mitt. nat. 
Ver. Steierm. (1900) 287; Sabr. in Verh. zool. bot. Ges. Wien LIV. 552 (1904).

Aus Nordamerika stammende Gartenzierpflanze, die an den Ufern 
der Feistritz und des Ritscheinbaches bei Wilfersdorf, Uz und Söchau in 
Gesellschaft der folgenden verwildert vorkommt.

4. Solidago serótina Ait. H erbst-G o ld ru te . Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, k riech en d , A usläufer tre ib en d . Stengel aufrecht, 
bis zum Blütenstand einfach, k ah l, weißlich oder rö tlic h , bis 2,5 m 
hoch. Blätter la n z e ttl ic h , beidendig lang zugespitzt, k ah l oder unter- 
seits an den N erven etw as b eh aa rt, sch a rf und fein gesägt, 
gegen die Basis ganzrandig. Köpfchen 5—6 mm lang, zah lre ich  auf 
bogig gek rü m m ten , an der Stengelspitze gehäuften Zweigen in re ic h ­
b lü tig e r  p y ram id a le r Rispe. Hüllschuppen länglich-lineal, stumpf. 
Blüten goldgelb, die Zungenblüten lineal, länger als die Hülle. August 
bis Oktober.

S o lid a g o  seró tin a  Ait. Hort. Kew. III. 211 (1789); Preissm. in IV1 itt. nat. 
Ver. Steierm. (1896) 195. S o lid a g o  g la b ra  Desf. Cat. hört. Paris Ed. 3. 402 
(1829). S o lid a g o  g ig a n te a  Ait. Hort. Kew. III. 211 (1789). S o lid a g o  c a n a ­
d e n sis  Molisch in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1890) C V II.; KraS. in Mitt. Nat. Ver. 
Steierm. (1894) LXXXL; Frcyn in (ist. bot. Zeitschr. L. 430 (1900), nicht L.

Aus Nordamerika stammende Gartenziprpflanze, die im Jahre 1890 
zum ersten Male in den Murauen ober Graz verwildert beobachtet wurde, 

.sich rasch verbreitete und jetzt völlig eingebürgert ist. Massenhaft in 
allen Auen der Mur von Peggau über Stübing, Graz, Puntigam, Kals- 
dorf, Wildon, Leibnitz, Ehrenhausen, Mureck bis Radkersburg und 
Luttenberg, sowie im Flußgebiet der Feistritz und des Ritscheinbaches
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bei Fürstenfeld, Söchau, Mayerhofen, Wilfersdorf, Hz. Ferner auf dem 
Rosenberge um Graz, am Fuß der Koralpe, um Eibiswald, bei Stainz, 
mehrfach um Marburg, an der Sann bei Praßberg und Tüffer.

2. Subtribus: C onyzinae Lessing. Köpfchen heterogam mit
zwitterigen, röhrigen Scheibenblüten und weiblichen, fädlichen oder 
zungenförmigen Randblüten, letztere in der Regel von anderer Farbe 
als die Scheibenblüten. Pappus deutlich.

C o n yzeae Lessing Syn. Comp. 200 (1832). C o n y z in a e  (erw. -f~ A ster in ae)
0. Hoffm. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 5. 144 (1889). H eteroch rom ae  
Benih. Hook. Gen. pi. II. 177 (1873).

4. Linosyris DC. Goldschopf.
Köpfchen reichblütig, in endständigen D o ld en trau b en , homogam 

mit zw itterigen  R ö h ren b lü ten  und ohne Strahlblüten. Hülle läng­
lich, mit schm al lin e a le n , dach igen  Hüllschuppen. Blütenboden 
um die Blüten zähnig. Pappus 1— 2-reih ig , aus e in fach en , bieg­
samen Haaren gebildet. Früchte zusammengedrückt.

L in o s y r is  DC. Prodr. V. 351 (1836); Endl. Gen. pl. 386 (1836—40); Koch 
Syn. Ed. 2. 384 (1844); M aly Fl. Steierm. 83 (1868)! A s te r  Sekt. L in o s y r is  
0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 163 (1889).

I. Linosyris vulgaris Cass. G em einer G oldschopf. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, kurz. Stengel aufrecht oder aufsteigend, 
bis 60 cm hoch, meisteinfach, kahl. Blätter kah l, lin e a l- la n z e ttl ic h , 
sitzend, g an zran d ig , spitz, am Rande von feinen Zähnchen rauh, 
d ich t gedrängt. Köpfchen in d ich ten  D o ld e n tra u b e n , w alzlich , 
8—10 mm lang. Hüllschuppen dachig, lineal, an der Spitze z u rü ck ­
gekrüm m t, etwas flaumig. Blüten goldgelb. Früchte 3 mm lang, 
reichlich behaart. Juli—September.

L in o s y r is  v u lg a r is  Cass, in Less. Syn. Comp. 195 (1832); Koch Syn. 
Ed. 2. 384 (1844); Maly Fl. Steierm. 83 (1868). C h rysoco m a  L in o s y r is  L. 
Sp. 841 (1753). A ster  L in o s y r is  Bernh. Verz. Pfl. Erf. 151 (1800); O. Hoffm. 
in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 5. 163 (1889).

An trockenen grasigen Stellen, sonnigen buschigen Abhängen in 
Untersteiermark, selten. Bei Tüffer (Verbniak, Preissmann!) und im 
Savetale bei Reichenburg (Preissmann!).

5. Erigeron L. Berufskraut.
Köpfchen re ic h b lü tig , in Trauben oder einzeln, endständig, 

heterogam . Scheibenblüten rö h rig , zw itterig ; Randblüten m eh r­
re ih ig , w eib lich , entweder die inneren  engröhrig, fast fä d lic h , die 
äußeren  zungenförm ig  oder a lle  zungenförm ig. Anhängsel der 

H ayek, Flora von Steiermark. II. 31
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Griffelschenkel meist kurz dreieckig. Hülle etwa zw eireih ig  mit 
lanzettlichen, aufrechten Hüllschuppen. Blütenboden nackt. Pappus 
einreihig, aus einfachen Haaren bestehend.

E rigeron  L. Sp. pl. Ed. 1. 863 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 371 (1754); Endl. Gen. 
pl. 378 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 388 (1844); Maly Fl. Steierm. 84 (1868); 
0 . Hofftn. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 164 (1889).

W ic h t. L ite r a tu r :  Rikli, Zur Kenntnis der schweizerischen Erigeron-Arten 
in Ber. d. Schweiz, hot. Gesellsch. XIY. 14 (1904). Vierhapper, Monographie der 
alpinen Erigeron-Arten Europas und Yorderasiens in Beih. Bot. Zentralbl. XIX.
2. 385 (1905).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Köpfchen sehr klein, zahlreich in endständiger Traube. Randblüten mit

kurzem, die Hülle kaum überragendem Strahl E. canadensis.
Köpfchen größer. Strahlblüten die Hülle deutlich überragend 2.

2. Zwischen den Strahlhlüten und den röhrigen Scheibenblüten sind dünnröhrige,
fast fädliche weibliche Blüten eingestaltet 3.
Scheibenblüten zwitterig, weibliche Randblüten alle strahlend und zungen­
förmig, fädliche weibliche Blüten fehlen 5.

3. Stengel und Blätter ziemlich reichlich kurz drüsig E. Schleichen.
Stengel und Blätter drüsenlos . 4.

4. Strahlhlüten aufrecht f  wenig länger als die Scheibenblüten. Stengel stets
mehrköpfig E. acer.
Strahlblüten abstehend, viel länger als die Hülle. Stengel ein- oder wenig­
köpfig . E. alpinus.

5. Stengel kahl oder zerstreut behaart. Hülle kurz rauhhaarig. Stengel ein-
bis mehrköpfig . E. polgtnorphus.
Stengel besonders oben langhaarig bis zottig. Hülle dicht langhaarig-zottig. 
Stengel stets einköpfig E. uniflorus.

Sekt. 1. Trimorphaea (Cass.) DC. Randblüten strahlend; zwischen 
denselben und den zwitterigen Scheibenblüten sind fädliche weibliche 
Blüten eingeschaltet.

T rim o rp h a ea  Cass. in D ict sc. nat. XXXYII. 462 (1825). E r ig ero n  Sekt. 
T rim o rp h a ea  DC. Prodr. V. 290 (1836); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat.
Pflanzenf. IY. 5. 164 (1889). Gattung T rim orpha Cass. in Dict. Sc. nat. III. 
Suppl. 65 (1816); Vierh. in Beih. Bot. Zentralbl. XIX. 2. 422 (1905).

Subsekt. 1. B rachyg lossae (Vierh.) Hay. Stengel fast stets 
mehrköpfig. Zungenblüten die Hülle wenig überragend. Pappusborsten 
zart, zur Fruchtzeit dreimal länger als die Frucht.

T rim orp h a  Sekt. B r a c h y g lo s s a e  Vierh. in Beih. Bot. Zentralbl. XIX. 2. 
423 (1905). E r ig er o n  Subsekt. B r a c h y g lo s s a e  Hay. Fl. Steierm. II. 482 (1913).

I. Erigeron acer L. Seharfes B eru fsk rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
einfach oder ästig, mehr minder ra u h h a a rig , d rüsen los. Blätter 
mehr minder ra u h h a a rig  und am Rande gew im pert, ganzrandig oder
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entfernt gesägt, die unteren gestielt, länglich-verkehrt eiförmig bis keilig- 
länglich, in den Stiel herablaufend, die mittleren und oberen länglich 
bis lanzettlich, spitz, mit kurz verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen 
6—10 mm lang, kurz w alz lich , z iem lich  lang  g estie lt in e in ­
fach er oder ä s tig e r  T raube. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, spitz, 
mehr minder grau langhaarig. Scheibenblüten grünlichgelb; Zungen­
blüten wenig län g er als die Scheibenblüten, l i la , wie letztere die 
Hülle um fa s t das d o p p e lte  überrag en d . Früchte 2 mm lang> 
schwach behaart; Pappus doppelt so lang als die Frucht, weiß oder 
rötlich. Juli—September.

E rig er o n  acer L. Sp. pl. Ed. 1. 863 (1753) (acre); Koch Syn. Ed. 2. 388 
(1844); Maly Fl. Steierm. 84 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 92 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 53 (1881). T rim orp h a  a c r is  Vierh. in Beih. Bot. 
Zentralbl. XIX. 2. 423 (1905). T r im o rp h a ea  v u lg a r is  Cass. in Dict. sc. nat. LY. 
324 (1828). E r ig e r o n  se r o t in u s  Weihe in Flora XIII. 258 (1830) (die Form 
mit rötlichem Pappus).

An steinigen, trockenen Stellen, im Schotter der Flüsse, häufig bis 
in die Voralpen (1300 m).

Eine auffallende, doch durch zahlreiche Übergänge verbundene 
Form ist:

b. glabratus Neilr. Stengel zerstreut kurzhaarig bis fast kahl, 
meist rotbraun. Blätter am Rande kurzwimperig, sonst kahl oder fast 
kahl. Hülle kahl oder zerstreut angedrückt kurzhaarig.

E rig er o n  acer ß. g la b r a tu s  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 131 (1851). E r i­
geron  a n g u lo su s  Gaud. Fl. Helv. Y. 265 (1829). E r ig e r o n  d rö b a ch ie n s is  
Koch Syn. Ed. 2. 388 (1844); Maly Fl. Steierm. 84 (1868); Strobl Fl. Admont I. 
54 (1881), nicht F. O. Müller in Fl. Dan. T. 874 (1782). T r im o rp h a  a n g u la ta  
Vierh. in Beih. hot. Zentralbl. XIX. 2. 413 (1905).

Im Schotter der Flüsse, an Felsen, trockenen Stellen der Voralpen­
täler. An der Enns bei Admont und im Johnsbachtale, bei Eisenerz 
und am Prebichl, im Törlgraben bei Kapfenberg und im Buchberger 
Tale am Hochschwab, am Kaisersteig bei Frein. In der Talbachklamm 
bei Schladming, im Flitzengraben bei Gaishorn; bei Kaindorf nächst 
Murau. Bei Mixnitz, zwischen Doblbad Und Premstetten und bei 
Gösting nächst Graz; bei Fehring.

Subsekt. 2. M acroglossae (Vierh.) Hay. Stengel ein- bis mehr­
köpfig. Zungenblüten die Hülle meist weit überragend. Pappusborsten 
steif, zerbrechlich, nur zweimal so lang als die Frucht.

T rim o rp h a  Sekt. M a cro g lo ssa e  Vierh. in Beih. hot. Zentralbl. XIX. 2. 
424 (1905). E r ig ero n  Subsekt. M a cro g lo ssa e  Hay. Fl. Steierm. II. 483 
(1913).

31*
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2. Erigeron alpinus L. A lp e n -B e ru fs k ra u t .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief; Stengel aufrecht oder aufsteigend, 
bis 30 cm hoch, ein- oder wenig köpfig , meist braunrot, besonders 
am Grunde rauhhaarig, d rüsen los. Blätter beiderseits mehr minder 
rauhhaarig gewimpert, die grundständigen verkehrt-eilänglich bis spatelig- 
lanzettlich; Stengelblätter länglich bis lanzettlich, spitz, die untersten 
in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen mit verschmälerter 
Basis sitzend. Köpfchen fast halbkugelig, reichblütig, 2— 3 cm breit. 
Hüllschuppen lin e a l- la n z e ttlic h , spitz, aufrecht, ra u h h a a rig  und 
z e rs tre u t kurz drüsig . Scheibenblüten gelb oder an der Spitze 
purpurn, zw ischen ihnen  und den s tra h le n d e n  R an d b lü ten  fäd- 
liche  w eib liche B lü ten  vorhanden . Strahlblüten schmal lineal, 
lila oder purpurn, die Hülle um 3,5—6 mm überragend. Früchte 
2 mm lang, reichlich behaart. Juli—September.

E rig ero n  a lp in u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 864 (1753); Koch Syn. Ed. 1. 554 
(1837), Ed. 2. 389 (1844). T rim orp h a  a lp in a  Vierh. in Beih. bot. Zentralbl. XIX. 
2. 425 (1905). E r ig ero n  a lp in u s  a. h ir su tu s  Maly Fl. Steierm. 84 (1868) z. T.

Auf Alpentriften und an Felsen in der Krummholz- und Hoch­
alpenregion (1600—2100 m) der Zentralalpen selten. Nur in den 
Murauer Alpen am Turrachersee (Krenberger!), auf dem Rothkofel (oder 
Gregerlnock) (Strobl!, Fest!) und auf der Frauenalpe bei Murau (Fest!).

3. Erigeron Schleicheri Gremli. F e ls e n -B e ru fs  k ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock w alz lich , schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, bis 25 cm hoch, ein- oder w enigköpfig , bis zur 
Basis beblättert, ziemlich reichlich kurz drüsig  und  ze rs tre u t k u rz ­
haarig . Blätter kurz d rü sig  und sehr zerstreut kurzhaarig, ganz- 
randig, die grundständigen lang gestielt, länglich elliptisch, stumpflich, 
ip den Stiel verschmälert, die unteren Stengelblätter ähnlich gestaltet, 
aber allmählich kürzer gestielt, mittlere und obere Stengelblätter ellip­
tisch bis länglich, spitzlich, mit verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen 
re ich b lfitig , bis 2 cm breit, ziemlich lang gestielt, in lo ck erer 
zwei- bis fü n fk ö p fig e r T raube, selten einzeln, endständig. Blätter 
der Hülle lineal-lanzettlich, spitz, aufrecht, re ich lich  kurz drüsig . 
Scheibenblüten gelb; Strahlblüten schmal lineal, lila bis purpurn, 
die Hülle um 3—5 mm überragend, zwischen den Scheiben- und Strahl­
blüten fädliche weibliche Blüten vorhanden. Früchte 2 mm lang, be­
haart. Juli, August.

E r ig e r o n  S c h le ic h e r i Gremli Neue Beitr. Fl. Schweiz 1. 14 (1880); Rikli 
in Ber. Schweiz, bot. Res. XIV. 133 (1904), nicht Moritzi. E r ig er o n  V i l la r s i i  
8. a lb u s Gaud. Fl. Helv. Y. 270 (1829). E r ig er o n  V i l la r s i i  Hausm. Fl. Tirol I. 
428 (1851) z. T.; Strobl in Öst. bot. Zeitschr. XXL 208 (1871). E r ig ero n  ru-
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p e s tr is  Schleich. Cat. pl. Helv. Ed. IV. 16 (1821), bloßer Name; Vierh. in Dorf,. 
Herb. norm. Nr. 4133, Scbed. XLII. 39 (1901). E r ig er o n  K h e k ii  und E. B reu- 
n iu s Murr in Allg. Bot. Zeitschr. V. 24 (1899). T rim orp h a  a lb a  Vierh. in 
Beih. Bot. Zentralbl. XIX. 2. 467 (1905).

Auf Felsen der höheren Voralpen und Kruminholzregion der Zentral­
alpen (1300— 2000 m), selten. Unter der Gamskaarlscharte der Hoch­
wildstelle und an der Weißen Wand am Kessel bei Kleinsölk (Strobl); 
im Gottstalgraben bei Mautern! (KheTc!).

Sekt. 2. Euerigeron DG. Strahlblüten die Hülle deutlich über­
ragend, zungenförmig. Fädliche weibliche Blüten fehlen.

E rig er o n  Sekt. E u e r ig e r o n  DC. Prodr. V. 283 (1836) z. T.; O. Hoffm. in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 164 (1889) z. T. E r ig e r o n  Vierh. in Beih. 
Bot. Zentralbl. XIX. 2. 471 (1905).

4. Erigeron polymorphus Scop. K a h le s  B e ru f s k ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, ein- bis mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, bis 25 cm hoch, ein- bis m eh rk ö p fig , z e rs tre u t b eh aart 
bis fa s t k ah l, d rüsen los. Blätter an liegend  b e h a a rt bis k ah l, 
ganzrandig, die grundständigen lang gestielt, länglich-spatelig, in den Stiel 
allmählich verschmälert, stumpf; Stengelblätter länglich bis lanzettlich, 
spitz, mit verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen ziemlich lang gestielt, 
in  2 — 6-köpfiger lo ck erer T raube oder e inzeln , en d stän d ig , 
bis 2 cm breit. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, spitz, aufrecht, sp ä r­
lich bis re ic h lic h  an g ed rü ck t ra u h h a a r ig , 6—7 mm lang. 
Scheibenblüten rötlich; Strahlblüten schmal lineal, rotlila, 4—5 mm 
lang. Fädliche weibliche Blüten zwischen den Scheiben- und Strahl­
blüten fehlend. Früchte 2 mm lang, behaart; Pappus blaß rötlich oder 
weiß, doppelt so lang als die Frucht. Juli—September.

E rig ero n  p o ly m o rp h u s  Scopoli Fl. Carn. Ed. 2. II. 160 (1772); Vierh. in 
Beih. Bot. Zentralbl. XIX. 2. 474 (1905). E r ig er o n  g la b r a tu s  Hoppe in Rluff 
et Fingerh. Comp. fl. germ. I. 2. 364 (1825); Koch Syn. Ed. 2. 389 (1844); Strobl 
Fl. Admont 1. 54 (1881). E r ig ero n  a lp in u s  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 236 
(1779) z. T .; Neilr. Fl. N.-Öst. 331 (1858); Strobl Fl. Admont I. 54 (1881); Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1171 (1893); Hay. in Ost. bot. Zeitschr. XLIX. (1899) 488. 
E rig er o n  a lp in u s  o.. h ir su tu s  Maly Fl. Steierm. 84 (1868) z . T., ß. g la b r a tu s  
M aly a. a. O. E r ig e r o n  a lp in u s  Subsp. g la b r a tu s  Rikli in Ber. S ch w eiz , bot. 
Ges. XIV. 133 (1904).

Auf Alpenwiesen, an steinigen grasigen Plätzen, an Felsen der Vor- 
alpen bis in die Hochalpenregion (1400 —2000 m). Häufig in der-ganzen 
Kette der nördlichen und südlichen Kalkalpen sowie auf dem Lantsch 
und Schökel; sehr zerstreut auch in den Zentralalpen, wie auf dem 
Hohenwarth, der Schönfeldspitze, dem Gumpeneck und Hochschwung; 
auf dem Eisenhut, der Krebenze und der Stubalpe.
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5. Erigeron uniflorus L. E in b lü t ig e s  B e ru f s k ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, m ehrköpfig . Stengel aufrecht 
oder bogig aufsteigend, s te ts  e in fach  und e inköpfig , bis 12 cm hoch, 
zerstreut oder, besonders oben, d ich t lan g h aa rig  zottig . Blätter am 
Rande gew im pert, sonst ziemlich kahl, ganzrandig, d ick lich , die 
grundständigen gestielt, keilig-verkehrteilänglich, stumpf, oft ausgerandet, 
in den Stiel allmählich verschmälert; Stengelblätter lanzettlich, mit ver­
schmälerter Basis sitzend, spitz oder die unteren stumpflich. Köpfchen 
einzeln, endständig, fa s t h a lb k u g e lig , bis 15 mm breit. Hüllschuppen 
lineal-lanzettlich, spitz, d ich t ra u h h a a r ig  bis w ollig , aufrecht oder 
etwas abstehend. Scheibenblüten an der Spitze meist rötlich; Strahl­
blüten hell lila bis weißlich, schmal lineal, bis 5 mm lang. Weibliche 
fädliche Blüten zwischen den Scheiben- und Strahlblüten fehlend. Frucht 
2 mm lang, behaart; Pappus kaum doppelt so lang als die Frucht. 
Juli—September.

E rig er o n  u n if lo r n s  L. Sp. pl. Ed. 1. 864 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 389 
(1844): Maly Fl. Steierm. 84 (1868); Vierh. in Beih. Bot. Zentralbl. XIX. 2. 495 
(1905). E r ig e r o n  n e g le c tu s  Vierh. in Verh. zool. bot. Ges. XLVIII. 117 (1898), 
XLIX. 418 (1899); Hayek in Öst. bot. Zeitscbr. LII. 489 (1902), nicht A. Kern.

An grasigen steinigen Stellen und an Felsen der Hochgipfel der 
Zentralalpen (1900—2700 m). In den Niederen Tauern auf der Steirischen 
Kalkspitze, dem Kamp, Schiedeck, Hochgolling, Steinkaarzinken, Placken, 
Waldhorn, Preber, der Hochwildstelle, dem Höchstein, auf dem Kessel 
bei Klein-Sölk, auf dem Hohenwarth, Greim; in den Murauer Alpen 
auf dem Eisenhut, Gregerlnock, der Krebenze. Ferner in den nörd­
lichen Kalkalpen auf dem Hochschwab.

Sekt. 3. CaenotllS Nutl. Strahlblüten sehr kurz, die Hülle nicht 
oder kaum überragend. Fädliche weibliche Blüten fehlen.

C a en otu s Nutt. Gen. of. N.-Amer. pl. II. 148 (1818); O. Hoffm. in Engl.
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 164 (1889).

6. Erigeron canadensis L. K an ad isch es B eru fsk rau t. E in ­
jäh rig . Stengel aufrecht, bis zum Blütenstand meist e in fach , bis 
1 m hoch, s te ifh a a rig , reich  b eb lä tte rt. Blätter la n z e ttlic h  bis 
l in e a l- la n z e ttl ic h , spitz, kurzhaarig, borstig gewimpert, die unteren 
in den Stiel verschmälert, oft gezähnt, die mittleren und oberen sitzend. 
Köpfchen k le in , bis 5 mm lan g , zah lre ich , in meist re ich äs tig e r 
en d s tän d ig e r Rispe, Hüllschuppen bräunlich, häutig gerandet, lineal- 
lanzettlich, spitz. Blüten gelb lichw eiß ; Strahlblüten n ic h t oder kaum  
länger als die H ülle . Früchte 1 mm lang, fast kahl. Juli bis 
September.
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E r ig e r o n  c a n a d e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 863 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 388 
(1844); Maly El. Steierm. 84 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 92 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 52 (1881).

Auf Brachen, Schutt, wüsten Plätzen, in Holzschlägen. In Ober­
steiermark bei Liezen, Admont, Unzmarkt, Knittelfeld, Leoben, Bruck, 
Mürzzuschlag, Wartberg, Kapfenberg, Frohnleithen; gemein durch ganz 
Mittel- und Untersteiermark. Stammt aus Nordamerika, ist aber schon 
seit fast 200 Jahren in ganz Europa eingebürgert.

6. Stenactis Cass. Milchstrahl.
Köpfchen re ic h b lü tig , in Trauben, polygam . Scheibenblüten 

röh rig , zw itte rig ; Randblüten m eh rre ih ig , weiblich, zungenförm ig. 
Anhängsel der Griffelschenkel kurz dreieckig. Hüllschuppen 2-—3-reihig, 
fast gleich lang. Blütenboden nackt. P appus der S ch e ib en b lü ten  
zw eireih ig , die äußeren Borsten viel kürzer als die inneren, jener der 
weiblichen Randblüten e in re ih ig , kurz.

S te n a c t is  Cass. in Dict. sc. nat. XXXVII. 452 (1825); Endl. Gen. pl. 379 
(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 387 (1844); Maly Fl. Steierm. 83 (1868). E r ig ero n  
Sekt. E u er ig ero n  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 164 
(1889) z. T.

I. Stenactis annua (L.) Nees. G em einer M ilch strah l. Zwei­
jährig. Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, 
zerstreut abstehend behaart, v ie lköpfig . Blätter spärlich behaart, die 
unteren gestielt, verkehrt-eiförmig, in den Stiel keilig verschmälert, grob 
gesägt, die folgenden kürzer gestielt, verkehrt-eilänglich, gesägt, die 
oberen lanzettlich, ganzrandig, mit verschmälertem Grunde sitzend. 
Köpfchen zah lre ich  in lo ck ere r ä s tig e r T raube, das endständige 
Köpfchen von den beblätterten Ästen weit ü b erhöh t. Köpfchen 15 bis 
20 mm breit, re ich b lü tig . Blätter der Hülle lanzettlich, spitz, fast 
kahl. Scheibenblüten gelb; Zungenblüten weiß, w eit län g er als die 
H ülle . Früchte 1—1,5 mm lang, schwach behaart. Juni, Juli.

A s te r  an n u u s L. Sp. pl. 875 (1753). S te n a c t is  an n u a Nees Gen. et spec. 
Aster. 273 (1833). E r ig e r o n  h e te r o p h y llu s  Mühlenb. in Willd. Sp. pl. III. 1956 
(1800); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1170 (1893). E r ig ero n  annuum  Pers. Syn. II. 
431 (1807). S te n a c t is  b e l l id i f lo r a  A. Br. in Koch Syn. Ed. 2. 384 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 83 (1868).

In Auen, feuchten Gebüschen, besonders in niedrigen Gegenden 
nicht selten. In Obersteiermark am Bahndamm bei Admont, bei Landl, 
beim Bahnhof von Mixnitz. Viel häufiger in Mittel- und Untersteiermark: 
Bei Peggau, bei Graz, besonders auf dem Schloßberge und in den Mur- 
auen; bei Gleichenberg, Arnfels, Deutsch-Landsberg, Stainz. Häufig an
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der unteren Mur bei Weitersfeld, Mureck, Laafeld, Kellersdorf, Radker- 
burg, Sicheldorf, Luttenberg; in den windischen Büheln bei Pettau, 
Friedau, im Pettauerfelde bei St. Nikolai und massenhaft in den Auf­
forstungen bei Sternthal; überall um Marburg; bei Faal am Bacher. 
Zwischen Pöltschach und Robitsch, bei Laufen, Sachsenfeld, Cilli, Römer­
bad, Steinbrück, Hrastnig. Stammt aus Nordamerika und hat sich seit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts in Europa eingebürgert.

7. Aster L. Aster.
Köpfchen reichblütig, in Trauben oder einzeln, polygam. Scheiben­

blüten rö h rig , zw itterig ; Randblüten e in re ih ig , zungenförm ig , 
niemals gelb. Anhängsel der Griffelschenkel lanzettlich. Hüllschuppen 
m eh rre ih ig , mehr minder dachziegelig . Pappus 2 — 3-reih ig , die 
Borsten der äußeren Reihe oft kü rzer als die inneren. Frucht zusammen­
gedrückt.

A ste r  L. Sp. pl. Ed. 1. 872 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 373 (1754); Endl. Gen. 
pl. 373 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 385 (1844); Maly Fl. Steierm. 83 (1868); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 161 (1889).

W ic h t. L ite ra tu r : Nees, Genera et species Aster, p. 16ff. (1833). A. Gray, 
Synoptical Flora of North-Am erica, Gamopet. I. 172 (1886). Britton  and Brown, 
An illustrated Flora of the northern americ. states III. 354 (1898).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Alle Blätter grundständig. Schaft blattlos, einköpfig, 

oder rötlich
Stengel beblättert

2. Stengel niedrig, einköpfig. Köpfchen groß 
Stengel mehrköpfig

3. Stengel kurzhaarig
Stengel kahl oder oben vierzeilig behaart

Strahlblüten weiß 
A. Bellidiastrum.

2.

A. alpinus.
3.

A. Amellus.
4.

4. Stengel ganz kahl. Blätter am Grunde rasch zusammengezogen, fast herz­
förmig. Hüllschuppen mit krautiger Spitze A. laevis.
Stengel oben vierreihig behaart 5.

5. Stengelblätter mit breitem fast stengelumfassendem Grunde sitzend. Hüll­
schuppen mit krautiger abstehender Spitze A. Novibelgii.
Blätter mit verschmälerter Basis sitzend. Hüllschuppen trockenhäutig be- 
randet 6.

6. Die äußeren Hüllblätter fast so lang wie die inneren. Strahlblüten blau­
violett; Köpfchen 2—3 cm breit A. salicifolius.
Die äußeren Hüllschuppen höchstens halb so lang wie die inneren. Strahl­
blüten hell lila oder weißlich; Köpfchen höchstens 2 cm breit 7.

7. Strahlblüten hell lila . . A. bellidiflorus.
Strahlblüten weißlich, erst beim Verblühen lila A. parviftorus.
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Sekt. 1. Tripolium (Nees) Benth. Hook. Köpfchen zahlreich, in 
Trauben oder Rispen. Hüllschuppen wenige, fast zweireihig, die äußeren 
kürzer. Pappusborsten zart, fast gleich lang. Blätter ungeteilt.

T rip o liu m  Nees Gen. et spec. Aster 152 (1833) als Gattung. A ste r  Sekt. 
T rip o liu m  Benth. Hook. Gen. pl. II. 273 (1873); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 163 (1889).

Aster Tripolium L. (Sp. pl. Ed. 1. 872 [1753], Maly Fl. Steierm. 83) kam 
ehemals hei Gleichenberg auf nassen, von Thermalwasser bewässerten Wiesen vor 
(TJnger, Maly!), ist aber infolge Fassung der Quellen längst verschwunden.

Sekt. 2. Orthomeris Torr, et Gray. Köpfchen zahlreich, in Trauben 
oder Rispen. Hüllschuppen mehrreihig, dachig, derb, randhäutig, die 
inneren größer. Pappusborsten 1— 3-reihig. Blätter ungeteilt.

O rth o m eris  Torr, et Gray Fl. North-Amcr. II. 156 (1841); 0. Hoffm. in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 163 (1889).

1. Aster parviflorus Nees. K le in b lü tig e  A ster. Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, k riechend . Stengel aufrecht, bis über 
1 m hoch, reichästig, unten kahl, oben v ie rze ilig  behaart. Stengel­
blätter sitzend, la n z e tt l ic h , spitz, e n tfe rn t k le in  gezähnt, ober- 
seits am Rande rauh, die der Äste lineal-lanzettlich, von der Mitte gegen 
die Basis allmählich verschmälert und mit v e rsch m ä le rtem  Grunde 
sitzend. Köpfchen seh r zah lre ich  in d ic h te r  R ispe, 12—15 mm 
breit. Hüllschuppen k a h l, dicht dachig, tro c k e n h ä u tig  berandet, 
mit der Spitze etwas absteh en d . Scheibenblüten gelb; Zungenblüten 
weiß, zuletzt an der Spitze rötlich. August, September.

A ster  p a r v if lo r u s  Nees Gen. et spec. Ast. 99 (1833); Koch Syn. Ed. 2. 386 
(1844); K. u. L. Rech, in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) 165 ('1906).

Aus Nordamerika stammende Zierpflanze, zahlreich verwildert in 
den Auen der Mur bei Weitersfeld (Rechinger).

2. Aster bellidiflorus Willd. M aßliebchen-A ster. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riechend . Stengel aufrecht, reichästig, bis über 
1 m hoch, u n ten  k ah l, oben v ierze ilig  behaart. Stengelblätter 
la n z e ttl ic h , sitzend, spitz, schw ach gesägt, am Rande rauh ; 
Blätter der Zweige lin ea l, spitz, am Grunde p lö tz lich  zusam m en­
gezogen und m it h a lb sten g e lu m fassen d em  G runde sitzend , 
kahl. Köpfchen sehr zah lre ich  in d ich te r R ispe, 10 — 18 mm 
breit. Hüllschuppen k ah l, dicht dachig, tro c k e n h ä u tig  berandet, 
an liegend . Scheibenblüten gelb; Zungenblüten b lau lila . August, 
September.

A ster  b e l l id if lo r u s  Willd. Enum. hört, Berol. 886 (1809); Hayek Sched. 
ad fl. stir. exs. 1., 2., 15. (1904).
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Aus Nordamerika stammende Zierpflanze, verwildert am Ruckerl­
berge bei Graz (Tonailla) und in Menge an Bachufern in Cilli!

3. Aster salicifolius Scholl. W e id e n b lä t te r ig e  A ste r. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, k riechend . Stengel aufrecht, bis über 
1 m hoch, meist reich ästig, unten kahl, oben v ie rze ilig  behaart. 
Stengelblätter v e rlän g ert la n z e ttlic h , mit v e rsch m ä le rte r B asis 
sitzend, spitz, ganzrandig, kah l, die Blätter der Zweige schmal lanzett­
lich, spitz, mit versch m älertem  G runde sitzend. Köpfchen zahlreich 
in dichter Rispe, 2—3 cm breit. Hüllschuppen k ra u tig , lanzettlich, 
kahl, dach ig , an liegend , die äußeren  fa s t so lang wie die 
inneren . Scheibenblüten gelb; Zungenblüten b lau lila . August bis 
Oktober.

A ste r  s a l ic i f o l iu s  Scholl Fl. Barb. Suppl. 328 (1787). A s te r  s a l ig n u s  
Willd. Spec. pl. III. 2040 (1800); Maly Fl. Steierm. 83 (1868).

Aus Nordamerika stammende Gartenzierpflanze, die leicht verwildert. 
An der Traun beim Bahnhof von Aussee; in und um Graz, wie in der 
Ragnitz und massenhaft am Mühlgang in Kalvarien und in den Murauen 
bei Liebenau; bei Cilli.

Sekt. 3. Euaster A. Gray. Köpfchen zahlreich, in Trauben oder 
Rispen. Hüllschuppen mehrreihig, nach innen an Länge zunehmend, 
krautig oder mit krautigem Anhängsel. Pappusborsten ein- bis zwei­
reihig. Blätter ungeteilt.

E u a s te r  A. Gray in Benth. et Hook. Gen. pl. II. 271 (1873); O. Hoffm. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 163 (1889).

4. Aster Novibelgii L. H erbst-A ster. Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, k riechend . Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, unten kahl, 
oben an den K an ten  behaart. Blätter derb, kahl, am Rande rauh, 
die unteren länglich, spitz, ganzrandig oder etwas gesägt, mit etwas 
geö h rltem  G runde s ten g e lu m fassen d  sitzend ; die oberen lanzett­
lich bis lineal-lanzettlich, spitz, sitzend . Köpfchen zahlreich, in reicher 
Rispe, 2,5—3 cm breit. Hüllschuppen w en ig re ih ig , k rau tig , lin ea l, 
mit g rü n e r, oft ab s teh en d e r, mitunter spateliger Spitze. Scheiben­
blüten gelb; Zungenblüten lila. August, September.

A s te r  N o v ib e lg i i  L. Spec. pl. Ed. 1. 877 (1753); Nees Gen. et sp. Aster. 79 
(1833); A. Gray Syn. of North Amer. Gamop. I. 189 (1886); Kra$. in Mitt. nat. 
Yer. Steierm. (1900) 286. A s te r  la e v ig a t u s  Lam. Encycl. meth. I. 306 (1783), 
nicht Willd.

Aus Nordamerika stammende, beliebte Gartenzierpflanze, verwildert 
an der Feistritz bei Altenmarkt (Heinrich!) und in der Laafelder Au 
bei Radkersburg (Dominicas), sowie (wahrscheinlich diese Art) an der 
Bahnstrecke bei Ponigl und Grobelno,
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5. Aster laevis L. K ahle A ster. Ausdauernd; Wurzelstock walz- 
lich, k riechend . Stengel aufrecht, ästig, ganz kahl. Stengelblätter 
breit lanzettlich, am Rande und unterseits am Mittelnerv etwas rauh, 
sonst kahl, spitz, an der Basis p lö tz lich  zusam m engezogen und 
m it schw ach h e rz fö rm ig e r B asis sitzend; Blätter der Äste lanzett­
lich, spitz. Blüten zahlreich in dichter Rispe, 2—3 cm breit. Hüll- 
schuppen rege lm äß ig  dach ig , b le ich  mit g rü n er k ra u tig e r  nicht 
randhäutiger a n lieg en d e r Spitze. Scheibenblüten gelb; Strahlblüten 
blauviolett. August, September.

A ste r  la e v is  L. Sp. pl. Ed. 1. 876 (1753).
Gartenzierpflanze aus Nordamerika, verwildert am Stainzer Bach 

bei Stainz (TroyerI) und an der Sann bei Cilli (Preissmann!).
6. Aster Amellus L. B e rg -A s te r . Ausdauernd; Wurzelstock

walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, m ehr m inder 
re ich lich  k u rzh aa rig  bis fa s t k a h l, mehrköpfig. Blätter besonders 
unterseits s te if lic h  k u rz h a a rig , verkehrt-lanzettlich bis verkehrt- 
eiförmig, stumpf oder spitz, in den Stiel allmählich verschmälert, ganz- 
randig oder entfernt grob gesägt, die oberen länglich bis lanzettlich, spitz, 
ganzrandig, mit verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen wenige bis 
zahlreich, 3—5 cm breit, in lockerer einfacher oder ästiger Traube. 
Hüllschuppen länglich oder verkehrt - eilänglich, s tu m p flic h , dach- 
ziegelig , k ra u tig , b e h a a rt, an der Spitze grün und etw as a b ­
stehend . Scheiben blüten gelb, Zungenblüten b la u lila . Früchte
2—3 mm lang, kurzhaarig; Pappus rötlich, länger als die Frucht. Juli 
bis Oktober.

A ste r  A m e llu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 873 (1753); Nees Gen. et sp. Aster. 44 
(1833); Koch Syn. Ed. 2. 385 (1844); M aly El. Steierm. 83 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 92 (1874).

An buschigen steinigen Stellen, an Felsen, Waldrändern, auf Kalk. 
Im Egydwalde bei Murau; auf dem Puxberge bei Teufenbach, bei Katsch 
nächst Niederwölz, Oberwölz, auf dem Falkenberge und bei Sauerbrunn 
nächst Juden bürg, bei St. Peter-Freyenstein, Trofaiach. Bei Voitsberg 
auf dem Schloßberge und Heiligen Berge, am Södingberg, Kirchberg ob 
Lankowitz, bei Tregist. Bei Übelbach, im Burgstall im Lantschgebiet, 
zwischen St. Oswald, Gratwein und Thalach, bei St. Gotthard, Gösting, 
am Vorderplabutsch und am Rainerkogel bei Graz. Bei Hartberg, 
Wildon, Klech, am Pfefferberge und in den Windischen Büheln bei 
Radkersburg, bei Pettau, Marburg, Frauheim, Schleinitz, Hausambacher. 
Häufig in Untersteiermark bei Pöltschach, Sternstein nächst Hohenegg, 
Weitenstein, Neubaus, Windischgraz, bei Cilli, St. Hermagoras, Tüffer, 
Trifail, auf der Merzlica.
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Sekt. 4. Alpigenia Benth. et Hook. Köpfchen einzeln, endständig 
oder wenige. Stengel beblättert. Hüllschuppen 2—3-reihig, krautig, 
ziemlich gleich lang. Pappusborsten 2—3-reihig.

A lp ig e n ia  Benth. et Hook. Gen. pl. II. 272 (1873); 0. Hoffm. in Engl. u. 
Pranll Nat. Pflanzen! IV. 5. 163 (1889) z. T.

7. Aster alpinus L. A lp e n -A s te r . Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, fast 
stets e in fach  und e inköpfig , b e b lä tte r t ,  d ic h t b eh aart. Blätter 
mehr minder behaart und am Rande d ich t k raus zo ttig -w im perig , 
die unteren gestielt, verkehrt-eilänglich, stumpf, mitunter ausgerandet, 
in den Stiel verschmälert, die oberen länglich bis lanzettlich, sitzend. 
Köpfchen endständig, 4 — 6 cm breit. Hüllschuppen dachig , ungefähr 
g le ich  lang , länglich, d ich t behaart. Scheibenblüten gelb; Zungen­
blüten v io le ttb la u , etwa 2 cm lang. Früchte behaart, 3,5-—4 mm lang. 
Juli, August.

A ste r  a lp in u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 872 (1753); Nees. Gen. et sp. Aster. 26 
(1833); Koch Syn. Ed. 2. 385 (1844); Maly Fl. Steierm. 83 (1868); Strobl Fl. 
Admont I. 53 (1881).

Hier in zwei Unterarten:
A. Subsp. breyninus (Beck) Hay. Stengel dick, besonders oben 

unter dem Köpfchen sowie die Hülle abstehend behaart. Blätter reich­
lich behaart.

A ste r  a lp in u s  a. b re y n in u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1167 (1893). A ster  
a lp in u s  Subsp. b re y n in u s  Hay. Steierm. II. 492 (1913).

An steinigen grasigen Stellen, an Felsen in der Krummholzregion 
der nördlichen Kalkalpen zerstreut. Auf dem Loser bei Aussee, an 
den Weißenbacher Mauern bei Liezen, am Sulzkaarhund bei Hieflau 
und ober der Enns nächst dem Himbeerstein, auf dem Großen Buch­
stein, dem Eisenerzer Reichenstein, Hochturm, Trenchtling, Hochschwab, 
dem Hochkahr, der Hohen-Veitsch, der Schnee- und Raxalpe.

B. Subsp. dolomiticus (Beck) Hay. Stengel schlanker, wie die 
Hülle angedrückt flaumig-kurzhaarig. Blätter weniger dicht behaart bis 
fast kahl und nur am Rande gewimpert.

A ster  a lp in u s  ß. d o lo m itic u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1167 (1893). A ste r  
a lp in u s  Subsp. d o lo m itic u s  Hay. Fl. Steierm. II. 492 (1913).

An felsigen Stellen in der Krummholz- und Hochalpenregion der 
Zentralalpen, selten. In den Niederen Tauern auf dem Pemler Schober, 
Hochschwung und Bösenstein, in den Murauer Alpen auf dem Rotkofel, 
Eisenhut und der Krebenze; auf dem Zirbitzkogel gegen den Wildsee; 
auf der Gleinalpe. Ferner in den nördlichen Kalkalpen auf dem 
Reiting.
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Sekt. 5. Bellidiastrum (Cass.) Hay. Köpfchen einzeln, endständig. 
Stengel schaftartig, blattlos. Hüllschuppen zweireihig, fast gleich lang. 
Pappusborsten 1—2-reihig.

B e ll id ia s tr u m  Cass, in Diet. sc. nat. Suppl. IY. 70 (1815) als Gattung; 
Endl. Gen. pl. 373 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 387 (1844); Maly El. Steierm. 84 
(1868). A ster  Sekt. B e l l id ia s tr u m  Hay. Fl. Steierm. II. 493 (1913). A ster  
Sekt. A lp ig e n ia  0. Hoff'm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 163 
(1889) z. T.

8. Aster Bellidiastrum (L.) Scop. S te rn l ie b e .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Schaft b la ttlo s , einköpfig , 
bis 33 cm hoch, d ic h t flau m ig  ku rzh aarig . Blätter in g ru n d ­
stän d ig e r R osette , gestielt, verkehrt-eiförmig oder elliptisch, in den 
Stiel keilig zugeschweift, stumpf oder spitzlich, vorn grob stu m p f ge­
zähn t, oberseits spärlich behaart, unterseits besonders an den Nerven 
flaumig-kurzhaarig. Köpfchen 2 — 4 cm breit. Hüllschuppen lanzett- 
lich, sp itz , fast kahl. Scheibenblüten gelb; Zungenblüten weiß oder 
(besonders in höheren Lagen) rö tlic h , lineal, etwa 1 cm lang. Früchte 
2—2,5 mm lang, zusammengedrückt, behaart. Mai—September.

D o ron icu m  B e ll id ia s tr u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 886 (1753). A ste r  B e l l i ­
d iastru m  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 168 (1772). A r n ica  B e llid ia s tr u m  Vill. 
Hist. pl. Dauph. III. 212 (1789). B e llid ia s tr u m  M ic h e lii  Cass, in Diet. sc. nat. 
Suppl. IY. 70 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 387 (1844); Maly Fl. Steierm. 84 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 92 (1874); Strohl Fl. Admont I. 53 (1881).

In Wäldern, an steinigen Stellen, Felsen der Voralpen bis in die 
Hochalpenregion (2270 m) gemein; auch noch bei Frohnleiten, Peggau, 
Gratwein, Thal, St. Gotthard, Gösting und am Plabutsch bei Graz, so­
wie im Bachergebirge und südsteirischen Berglande bei Weitenstein, 
Neuhaus, in der Hudna lukna bei Wöllan, auf der Podgora bei Cilli 
und der Merzlica bei Trifail, bei Tüffer, Römerbad.

3. Subtribus. B e llid in ae  Benth. Hook. Köpfchen heterogam, 
die Scheibenblüten rührig, zwitterig, die Randblüten weiblich, zungen­
förmig, von anderer Farbe als die Scheibenblüten. Pappus fehlend oder 
kümmerlich entwickelt.

B e ll id e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 176 (1873). B e l l id in a e  0. Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV.. 5. 154 (1889).

8. Beilis L. Gänseblümchen.
Köpfchen einzeln , en d stän d ig , heterogam ; Scheibenblüten 

zw itte rig , röhrig ; Randblüten w eib lich , zungenförm ig , länger 
als die Hülle. Blütenboden kegelig  oder halbkugelig, nackt. P appus 
fehlend. Hülle halbkugelig; Hüllschuppen zw eire ih ig , fast gleich
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lang, k rau tig . Früchte verkehrt-eiförmig, zusammengedrückt, glatt, 
mit Randnerven, ohne Pappus.

B e l l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 886 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 378 (1754); Mant. II. 
157 (1771); Endl. Gen. pl. 381 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 387 (1844); Malij 
Fl. Steierm. 84 (1868); Ö . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 156 
(1889).

I. Bellis perennis L. Gem eines G änseblüm chen. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief. S chaft b la ttlo s , e inköpfig , bis 15 cm 
hoch, angedrückt kurzhaarig. Blätter in g ru n d s tä n d ig e r R osette , 
gestielt, sp a te lfö rm ig  bis verkehrteilänglich, stumpf, g ek erb t, kurz­
haarig. Köpfchen 12 — 30 mm breit. Hüllschuppen krautig, behaart, 
elliptisch oder länglich, stumpf. Scheibenblüten gelb; Zungenblüten weiß, 
oft an der Spitze purpurn. Früchte 1,5 mm lang, behaart. Pappus 
fehlend. März bis November und selbst im Winter.

B e l l i s  p eren n is  L. Sp. pl. Ed. 1. 886 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 387 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 84 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 53 (1881).

Auf Wiesen, Grasplätzen, in Auen, gemein bis in die Krummholz­
region (1800 ra). Fehlt angeblich bei Murau (Fest).

3. Tribus: Inuleae Cass.
Blüten eines Köpfchens homogam oder heterogam. Blumenkrone 

aller Blüten röhrig bis fädlich oder die der Randblüten zungenförmig. 
Antheren am Grunde pfeilförmig oder geschwänzt, je zwei benachbarte 
Schwänze oft miteinander verbunden. Griffel unter der Teilungsstelle 
nicht verdickt. Narben verschieden gestaltet.

Meist krautige Pflanzen mit wechselständigen ungeteilten Blättern.
In u le a e  Cass. in Bull. soc. phil. (1812) 190; O. Hoffm. in Engl. u. Prantl 

Nat. Pflanzenf. IV. 5. 118, 172 (1889). I n u lo id e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 
166, 180 (1873).

1. Subtribus; F ilag in in ae  Cass. Köpfchen heterogam, die mittleren 
Blüten zwitterig, röhrig, die randständigen weiblich, fädlich. Letztere 
in den Achseln von in die Hüllschuppen allmählich übergehenden 
Spreublättern stehend; die Zwitterblüten mit oder ohne Spreublätter. 
Griffelschenkel meist abgestutzt. Narben zwei randständige, an der Spitze 
nicht zusammenfließende Leisten bildend.

F ila g in e a e  Cass. Dict. sc. nat. XXIII. 571 (1822); O. Hoffm. in Engl. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 173, 179 (1889).

9. Filago L. Fadenkraut.
Köpfchen k le in , in en d stän d ig en  K näueln , heterogam . 

Scheibenblüten zw itterig , röhrig, mit 4—5-zähnigem Saum, oft un­
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fruchtbar. Randblüten w e ib lich , mehrreihig, rö h rig -fäd lich , die 
äußeren in den Achseln der Spreublätter (oder inneren Hüllschuppen). 
Hülle fü n fk a n tig ; Hüllschuppen dach ig , mehrreihig, die äußeren 
k rau tig , w ollig , die in n e ren  tro c k e n h ä u tig , in ihren Achseln die 
weiblichen Blüten tragend und demnach eigentlich Spreuschuppen dar­
stellend. Pappus der in n e re n  Blüten b o rs tig , 1—2-reihig, an den 
äußeren Blüten feh lend . Früchte walzlich.

F ila g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 927 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 397 (1754) z. T.; DC. 
Prodr. VI. 247 (1836); Endl. Gen. pl. 448 (1836- 40); Koch Syn. Ed. 2. 397 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 87 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 
181 (1889).

W ich t. L ite r a tu r :  Cosson et Germain, Observations sur les genres Filago 
Tourn. et Logfia Cass. in Annal. sc. nat. Ser. 2. XX. 281 (1843). Jordan, Obser­
vations III. 188 (1846).

Sekt. 1. Filago B lu ff et Fing. Bloß die äußersten weiblichen 
Randblüten in den Achseln der meisten Hüllschuppen und von diesen 
umhüllt. Pappus mehrreihig, an den äußersten Randblüten einreihig.

F ila g o  Bluff et Fingerh. Comp. fl. Germ. Ed. 2. II. 348 (1825). O g lifa  
und L o g f ia  Cass. in Bull. soc. phil. (1819) 143 als Gattung?

1. Filago montana L. B e r g -F a d e n k ra u t .  Einjährig. Stengel 
aufrecht oder auf steigend, bis 30 cm hoch, oben meist w ied er­
h o lt gabelig  ä s tig , angedrückt seid ig-w ollig . Blätter lineal-lanzett- 
lich, klein, wollig. Köpfchen 2 — 3 mm lang, in w enigköpfigen , 
in w ick e la rtig en  T ru g d o ld en  stehenden, sitzenden Knäueln. Hüll­
schuppen fü n fre ih ig , dachig, die äußeren  w ollig , die inneren  
tro c k e n h ä u tig , gelblich, zur Fruchtzeit s tra h lig  au sgebre ite t. 
Blüten gelblich. Früchte 0,5 mm lang, rauh. Juni— August.

G n a p h a liu m  m ontanu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 857 (1753). F i la g o  m outana  
L. Sp. pl. Ed. 1. Addenda (hinter dem Index) (1753); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 98 (1874). G n a p h a liu m  m in im um  Sm. 
Fl. brit. II. 873 (1805). F i la g o  m in im a  Fr. Nov. fl. suec Ed. 2. 268 (1828); 
Koch Syn. Ed. 2. 398 (1844). O g lifa  m in im a Rchb. f. Icon. fl. germ. XVI. 27, 
T. 55 f. 1 (1854).

Auf Äckern, Brachen, steinigen sandigen Stellen, auf schlechten 
Wiesen, in Mittel- und Untersteiermark. Gemein in Nordoststeiermark 
bei Friedberg, Vorau, Pöllau, Hartberg; nicht selten bei Graz, wie bei 
Mariatrost, am Ruckerlberge. Bei Eibiswald, im Sausalgebirge, bei 
Puchbach, im Gößnitzgraben bei Wildon.

2. Filago arvensis L .  A c k e r-F a d e n  k ra u t .  Einjährig. Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, tra u b ig  ästig , bis 40 cm hoch, w eiß ­
g rau-w ollig -filz ig . Blätter klein, lanzettlich, wollig-filzig. Köpf­
chen in 7— 12 mm b re iten , äh rig -risp ig  angeordneten Knäueln,
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4—5 mm lang. Hüllschuppen dachig, grün mit w eißlichem  R ande, 
d ich t w eißw öllig v e rf ilz t , zur Fruchtzeit s te rn fö rm ig  ausgebreitet. 
Blüten gelblich. Früchte 0,6 mm lang. Juli, August.

G n a p h a liu m  a r v eq se  L. Sp. pl. Ed. L. 856 (1753). F i la g o  a r v e n s is  L . 
Sp. pl. Ed. 1. Addenda (hinter dem Index) (1753); Koch Syn. Ed. 2. 398 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 98 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 54 (1881). F i la g o  p a n ic u la ta  Mch. Meth. 577 (1794). 
O g lifa  a r v e n s is  Cass, in Bull. soc. phil. (1819) 143.

An steinigen sonnigen Stellen, Wegrändern, in Holzschlägen, auf 
Brachen, zerstreut. Am Lichtmeßberge bei Admont, bei Stadl, Murau, 
Traföß nächst Pernegg. Hie und da bei Graz, besonders am Rainer­
kogel, bei St. Gotthard, St. Martin. Bei Hartberg, Fürstenfeld, im 
Sausal, in den Weinbergen bei Luttenberg. Bei Roth wein und Frauheim 
nächst Marburg, Pettau, Ponigl.

Sekt. 2. Gifola (Cass.) Coss. et Germ. Alle Hüllschuppen eine 
weibliche Blüte stützend, aber nicht umhüllend. Pappus der weiblichen 
Blüten einreihig, an den äußersten fehlend.

G ifo la  Cass. in Bull. soc. philom. (1819) 142 als Gattung. F i la g o  Sekt. 
G ifo la  Coss. et Germ, in Ann. sc. nat. Ser. 2. XX. 284 (1843). Im p ia  Bluff et 
Fing. Consp. fl. germ. 2. II. 342 (1838).

3. Filago germanica L .  D e u t s c h e s  F a d e n  k r a u t .  Ein
jährig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 30 cm hoch, a u s ­
g esp errt g a b e lsp a ltig -ä s tig , w ollig-filzig . Blätter lanzettlich, 
wollig-filzig. Köpfchen 5 mm lang, in v ie lk ö p fig en , 8 — 14 mm 
b re iten , tru g d o ld ig  angeordneten sitzenden Knäueln. Hüllschuppen 
fünfreihig; die äußeren  w ollig , an der Spitze tro c k e n h ä u tig , die 
in n eren  tro c k e n h ä u tig , alle au frech t, eine B lü te ’ s tü tzen d , 
aber n ich t umhüllend. Blüten gelblich. Früchte rauh, 0,6 mm lang. 
Juli, August.

G n a p h a liu m  germ an icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 857 (1753). F i la g o  g e r ­
m an ica  L. Syst. nat. Ed. 10. 1235 (1759), Sp. pl. Ed. 2. 1311 (1763); Koch Syn. 
Ed. 2. 397 (1844); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 98 (1874); Strobl Fl. Admont I. 54 (1881). F i la g o  p y r a m id a ta  L. 
Sp. pl. Ed. 1. 1199 (1753). F i la g o  v u lg a r is  Lam. Fl. frang. II. 61 (1778). 
F ila g o  ro tu n d a ta  Mch. Meth. 577 (1794). G ifo la  v u lg a r is  Cass. in Bull. soc. 
phil. (1819) 143. G ifo la  g erm a n ica  Rchb. f. Icon. fl. germ. XYI. 26, T. 54 
I—III (1854).

An steinigen, sandigen Stellen, Wegrändern, auf Äckern, Brachen, 
zerstreut. Bei Admont(?); bei Pöllauberg und Pöllau, bei Graz, Eibis- 
wald, im Gamlitzer Graben bei Leibnitz, bei Luttenberg. Bei Marburg 
an der Bahn, bei St. Nikolai und St. Johann im Pettauerfelde, bei 
Rohitsch, Neuhaus, Cilli.
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2. Subtribus: G n ap h a lieae  Menth. Hook. Köpfchen homogam 
oder heterogam mit röhrigen Zwitter- und randständigen weiblichen 
Blüten, mitunter eingeschlechtlich. Blütenboden nackt, ohne Spreu­
blätter. Griffelschenkel meist abgestutzt; Narben zwei randständige, an 
der Spitze nicht zusammenfließende Leisten bildend.

G n a p h a lie a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 182 (1873); 0 . Hoffm. in Engl. u. 
Pranil Nat. Pflanzenf. IY. 5. 182 (1889).

10. Gnaphalium L. Ruhrkraut.
Köpfchen eiförmig oder walzlich, heterogam . Scheibenblüten 

zw itte rig , röhrig, a lle  f ru c h tb a r ; Randblüten zwei- bis m eh r­
re ih ig , fä d lic h , w eib lich . Blütenboden nackt. Hüllschuppen 
w en ig re ih ig , d ach ig , die äußeren h ä u tig  b e ran d e t, die inneren 
trockenhäutig. Pappus aller Blüten h aa rig , e in re ih ig , gebrechlich. 
Früchte ellipsoidisch, stielrund.

G n a p h a liu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 850 (1753) z. T ., Gen. pl. Ed. 5. 368 (1754) 
z. T ; Cass. Diet. sc. nat. XIX. 115 (1821); Endl. Gen. pl. 447 (1836—40); Maly 
Fl. Steierm. 87 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 187 
(1889).

1.

2.

3.
4.
5.

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
Einjährige Arten mit meist ästigem Stengel. Köpfchen geknäuelt. Hüll­
schuppen braun oder strohgelb 2.
Ausdauernde Arten mit einfachem Stengel. Köpfchen ährig angeordnet.
Hüllschuppen braun bis schwärzlich berandet 3.
Köpfchenknäuel durchblättert. Hüllschuppen braun G. uliginosum.
Köpfchenknäuel blattlos. Hüllschuppen strohgelb G. luteoalbum.
Stengel kräftig, über 15 cm hoch 4.
Stengel zart, höchstens 8 cm hoch 5.
Blätter lineal-lanzettlich, 2—5 mm breit, einnervig G. silvaticum.
Blätter lanzettlich, dreinervig, die unteren 5 —20 mm breit . G. norvegicum. 
Äußere Hüllschuppen ein Drittel so lang wie die Blüten, viel kürzer als die 
inneren. Hülle zur Fruchtzeit glockig. Ähre dicht G. Hoppeanum.
Äußere Hüllschuppen zwei Drittel so lang wie die Blüten, nur wenig kürzer 
als die inneren. Hülle zur Fruchtzeit sternförmig ausgebreitet. Ähre zuletzt 
oft locker G. supinum.

I. Gnaphalium uliginosum L. S u m p f-R u h rk rau t. E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, vom G runde an re ich  ästig , 
g rau- bis w eißfilzig . Blätter lineal-spatelig, mehr minder grauflaumig 
bis wollig. Köpfchen 3—4 mm lang, g e k n äu e lt an den E nden der 
Ä ste , von sie ü b errag en d en  S tü tz b lä tte rn  umgeben. Hüllschuppen 
lanzettlich, spitz, h e llb ra u n , an der Spitze dunkler. Blüten weißlich. 
Früchte 0,5 mm lang, behaart. Pappus einreihig, abfällig. Juni bis 
September.

H ayek, Flora von Steiermark. II. 32
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G n a p h a liu m  u lig in o su m  L. Sp. pl. Ed. 1. 856 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
400 (1844); M aly El. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 97 
(1874); Strobl El. Admont I. 55 (1881).

An feuchten überschwemmten Stellen, an Gräben, auf feuchten 
Äckern, Brachen, bis in die Voralpen. In Obersteiermark zerstreut, in 
der Sölk, am Mitterberg bei Oeblarn, bei Ardning, Admont, Dittmanns­
dorf, bei Neumarkt, Judenburg, Kraubath, Seckau. Verbreitet und 
meist häufig durch ganz Mittel- und Untersteiermark, am häufigsten 
wohl in Nordoststeiermark.

2. Gnaphalium luteoalbum L. G e lb es  R u h r k r a u t .  Einjährig 
Stengel aufrecht, e in fach  oder vom G runde an ästig , mit a u f­
re c h te n  Ä sten, weiß w ollig-filzig . Blätter graufilzig, die unteren 
verkehrt-eilänglich, stumpf, die oberen lineal-länglich bis lineal, spitz. 
Köpfchen 4—5 mm lang, in d ich ten , re ich k ö p fig en , dolden- 
tra u b ig  oder kopfförmig an den Stengelenden stehenden, von den 
S tü tz b lä tte rn  n ich t ü b e rrag ten  K näueln . Hüllschuppen elliptisch, 
spitz, h e ll b rä u n lic h -s tro h g e lb , g länzend , nur die äußersten am 
Grunde wollig. Blüten gelb. Früchte 0,5 mm lang, etwas rauh. Juli 
bis September.

G n a p h a liu m  lu teo -a lb u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 851 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
400 (1844); Maly Fl. Steierm. 88 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 97 
(1874).

In Holzschlägen, an lichten Waldstellen, auf feuchten Äckern, in 
niedrigen Lagen auf kalkfreiem Boden. Bei der Forstverwaltung in 
Frein. Bei Judendorf; bei Graz im Stiftingtale, am Hilmteich, bei 
Maria-Trost, am Rainerkogel, beim Spielerhof, Steyrerhof, bei Ulrichs­
brunn. Bei Fürstenfeld, am Hochstradenkogel bei Gleichenberg. Bei 
Meiling nächst Marburg, Windenau, Roßwein, Hausambacher, an der 
Drau bei Pobersch, Wildhaus, St. Nikolai; bei Windischfeistritz, am 
Josefsberge bei Cilli.

3. Gnaphalium silvaticum L. W ald R u h rk rau t. A usdauernd ; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, e in fach , bis 
70 cm hoch, angedrückt grau seidig-filzig, re ich lich  b e b lä tte r t. 
Blätter ganzrandig, oberseits kahl oder etwas flaumig, unterseits grau­
filzig, die unteren gestielt, la n z e ttlic h , e innerv ig , spitz, allmählich 
in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen v e rk e h rt- lin e a l-  
la n z e ttl ic h  bis lin e a l, e in n erv ig , 2 — 5 mm breit. Köpfchen etwa 
6 mm lang, in kurzgestielten, 2 — 4-köpfigen Knäueln in den A chseln 
der oberen B lä tte r  eine v e rlän g e rte  en d stän d ig e  Ä hre b ildend . 
Hüllschuppen breit häutig berandet mit einem  b rau n en  hu fe isen -
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förm igen  F leck  vor der S p itze , die äußeren am Rücken grün, 
etwas wollig. Blüten blaßbräunlich, weibliche Randblüten mehrreihig. 
Früchte 1,5 mm lang, kurzhaarig. Juli—September.

G n a p h a liu m  s i lv a t ic u m  L. Spec. pl. Ed. 1. 856 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
399 (1844); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 97 
(1874) exkl. ß; Strobl Fl. Admont I. 55 (1881). Grnaphalium  s i lv a t ic u m  «. 
m outanu m  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 146 (1851).

In Wäldern und Holzschlägen häufig bis in die Krummholzregion.
Die Alpenform ist:
ß. a lp e s tre  Brügg. Stengel bis 20 cm hoch, dicht beblättert. 

Köpfchenähre gedrungen. Hüllschuppen schwarz braun berandet.
G rnaphalium  s i lv a t ic u m  var. a lp e s tr e  Brügg. in Jahresh. nat. Ges. Grau- 

hündt. XXIX. 121 (1884—85). O m a lo th eca  E in s e l ia n a  F. Schultz Arch. d. 
fl. 311 (1861).

In der Krummholzregion der Zentralalpen zerstreut. Nicht selten 
in den Schladminger Tauern, auf der Gleinalpe, und wohl auch anderswo.

4. Gnaphalium norvegicum Gunn. N orw egisches R u h rk rau t. 
A usdauernd ; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, 
e in fach , bis 30 cm hoch, angedrückt grau seidig-filzig. Blätter ganz- 
randig, oberseits locker seidig-wollig, grün, unterseits seidig-graufilzig, 
die unteren gestielt, la n z e tt l ic h , 5 — 20 mm b re it, spitz, d re in e rv ig , 
in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen nu r wenig 
schm äler, la n z e tt l ic h , d re in e rv ig , in den k u rzen , am Grunde 
scheid igen  S tie l a llm ä h lic h  v e rsch m ä le rt. Köpfchen etwa 6 mm 
lang, einzeln oder in 2—3-blütigen Knäueln in den A chseln  der 
oberen B lä tte r , eine ged ru n g en e , d u rc h b lä tte r te  en d stän d ig e  
Ä hre b ild en d , die u n te re n  k ö p fc h e n s tü tz e n d e n  B lä tte r  so lang 
oder etw as län g er als die Ähre. Hüllschuppen b re it  schw arzb raun  
h ä u tig  g e ran d e t, die äußersten am Rücken grün, etwas wollig. 
Weibliche Randblüten mehrreihig. Blüten blaßbräunlich. Früchte
1,5 mm lang, spärlich behaart. Juli, August.

G n a p h a liu m  n o r v eg ic u m  Gunn. Fl. Norv. II. 105 (1772); Koch Syn. 
Ed. 2. 399 (1844); M aly Fl. Steierm. 87 (1868); Strobl Fl. Admont I. 55 (1881). 
G n a p h a liu m  fu sca tu m  Pers. Syn. II. 421 (1807). G n a p h a liu m  fu scu m  Lam. 
Eucycl. meth. II. 757 (1786). G n a p h a liu m  s ilv a t ic u m  ß. su b a lp in u m  Neilr. 
Nachtr. Fl. Wien 146 (1851); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 97 (1874).

An kräuterreichen Stellen, feuchten felsigen Plätzen der Voralpen 
bis in die Hochalpenregion (1500—2100 m). Häufig in der ganzen 
Kette der Zentralalpen bis zum Wechsel, auch am Bachergebirge auf 
der Mala Kappa und bei St. Heinrich. Selten hingegen in den nörd­
lichen Kalkalpen. Auf dem Kalbling bei Admont, beim Plattenkreuz
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am Prebichl, auf dem Erzberg bei Eisenerz, der Voralpe, dem Hoch­
schwab, am Preiner Gscheid.

5. Gnaphalium Hoppeanum Koch. A lpen R u h rk rau t. A u s­
d au ern d ; Wurzelstock kurz walzlich, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
einfach, bis 8 cm hoch, w eißfilzig. Blätter oberseits schwächer,
unterseits dichter angedrückt graufilzig, ganzrandig, die unteren lanzett- 
lich, 2 — 4 mm b re it, gegen den Grund lang keilig verschmälert, die 
oberen lin e a l- la n z e ttl ic h , sitzend. Köpfchen 5—7 mm lang, in 
e n d s tän d ig e r 3 — 12-köpfiger, nu r am G runde d u rc h b lä tte r te r  
Ähre. Hülle zur Fruchtzeit w eit glockig; Hüllschuppen b re it 
b raunschw arz  g e ran d e t, die äußeren am Rücken grün, wollig, ein 
D ritte l  so lang wie das Köpfchen. Weibliche Randblüten einreihig. 
Blüten blaß bräunlich. Früchte kurzhaarig, 1,5 mm lang. Juli, August.

G rnaphalium  H op p ean u m  Koch Syn. Ed. 2. 399 (1844); Maly Fl. Steierm. 
88 (1868); Strobl Fl. Admont I. 55 (1881). G n a p h a liu m  s i lv a t ic u m  alp in u m  
Neilr. Nachtr. Fl. Wien 146 (1851).

An feuchten steinigen Stellen, am schmelzenden Schnee in der 
Krummholz- und Hochalpenregion der Kalkalpen selten. Im Feisterkaar 
ober der Schladminger Ramsau, auf dem Kalbling bei Admont, dem 
Rössel bei Eisenerz, Hochschwab, Hochkahr, dem Proles, der Schnee- 
und Raxalpe. Häufiger in den Karawanken und Sanntaler Alpen. In 
den Zentralalpen bisher nur auf dem Bösenstein.

6. Gnaphalium supinum L. K leines R u h rk rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock dünn walzlich, kurz k riechend . Stengel fäd lich , auf­
recht oder auf steigend, bis 8 cm hoch, e in fach , weißwollig. Blätter 
beiderseits spärlich seidig-wollig, schmal lineal-lanzettlich, 1 — 2 mm 
b re it, spitz, meist kaum 2 cm lang. Köpfchen 5—6 mm lang, einzeln 
endständig oder in bis sechsköpfiger, erst g ed ru n g en er, sp ä te r 
lo ck ere r en d s tän d ig e r Ähre. Hülle zur Fruchtzeit s te rn fö rm ig  
a u sg eb re ite t; Hüllschuppen elliptisch, b raun  h äu tig  b e ran d e t, 
die äußeren am Rücken grün oder wollig, etwa zwei D ritte l so lang 
als die Blüten und wenig k ü rze r als die inneren, von den Blüten 
etwas überragten. Blüten bräunlich, weibliche Randblüten e inreih ig . 
Früchte kurzhaarig, 1,5 mm lang. Juni—September.

G n a p h a liu m  su p in u m  L. Syst. nat. Ed. 12. III. 234 (1766—68); Koch 
Syn. Ed. 2. 399 (1844); Maly Fl. Steierm. 88 (1868); Strobl Fl. Admont I. 55 
(1881), G n a p h a liu m  fuscum  Scop. F l. Garn. Ed. 2. II. 152 T. 57 (1772). 
G n a p h a liu m  p u s illu m  Haenke Reise n. d. Riesengeb. 93 (1791), nicht L. F i-  
la g o  a c a u lis  Krock. Fl. Siles. II. T. 41 (1790). O m a lo th eca  su p in a  DC. 
Prodr. VI. 295 (1836).
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Auf Alpentriften, an steinigen Stellen, am schmelzenden Schnee, 
in der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2500 m). Verbreitet 
durch die nördlichen Kalkalpen, viel häufiger aber in der ganzen Kette 
der Zentralalpen bis zum Wechsel; fehlt aber auf dem Lantsch und 
Schöckel.

12. Anaphalis DC. Perlblume.
Köpfchen fast kugelig, heterogam . Scheibenblüten rö h rig , 

zw itterig , u n fru c h tb a r ; Randblüten m eh rre ih ig , w eib lich , fäd- 
lich , fru c h tb a r ; mitunter einzelne Köpfchen nur Zwitter- oder nur 
weibliche Blüten enthaltend. Hüllschuppen mehrreihig, tro ck en h äu tig . 
Blütenboden nackt. Pappus h aa rig ; Pappusborsten rauh, am 
Grunde frei.

A n a p h a lis  DC. Prodr. VI. 271 (1831); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 186 (1889).

I. Anaphalis margaritacea (L) Benth. Hook. G em eine P erlb lum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, bis zum Blütenstand e in fach , wollig-filzig, re ic h lic h  b e ­
b lä tte r t . Blätter la n z e tt l ic h , spitz, ganzrandig, 6— 12 mm breit, 
oberse its  fa s t k ah l, grün, u n te rs e its  w eiß filz ig , die unteren ge­
stielt, die oberen sitzend. Köpfchen fast kugelig , etwa 1 cm b re it, 
in dichter endständiger Doldentraube. Hüllschuppen eiförmig, stumpf, 
häutig, schneew eiß , abstehend. Blüten gelblich. Juli, August.

G n a p h a liu m  m a rg a r ita c eu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 850 (1753). A n a p h a lis  
m a r g a r ita c e a  Benth. Hook. Gen. pl. II. 303 (1873).

Beliebte Gartenzierpflanze, die ab und zu in der Nähe von Gärten, 
an Zäunen, Wegen verwildert vorkommt. Bei Thörl, Aflenz, Turnau; 
am Abhang des Schökel bei Graz; bei Leibnitz; bei Negau, Maichen- 
berg, Ponigl. Ist in Nordostasien, Nordamerika und Nordwesteuropa 
heimisch.

13. Leontopodium R. Br. Edelweiß.
Köpfchen fast halbkugelig, in von einer s te rn fö rm ig en  H o ch ­

b la t th ü l le  umgebenen flachen Trugdolde, heterogam . Scheiben­
blüten zw itte rig , röhrig, u n fru c h tb a r ; Randblüten m eh rre ih ig , 
w eib lich , fäd lich ; oft einzelne Köpfchen nur zwitterige oder nur 
weibliche Blüten enthaltend. Hüllschuppen dach ig , die inneren 
trockenhäutig berandet. Blütenboden nackt. Pappus haarig. Pappus­
borsten am Grunde m ite in a n d e r  verw achsen , oft die der Scheiben­
blüten dicker und rauher als die der Randblüten. Früchte stielrund.



5 0 2 Leontopodium.

L eon top o d iu m  R. Br. in Transact. Linn. Soc. XII. 124 (1817); Cass. in 
Bull. phil. 144 (1819); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen!. IV. 5. 225 
(1889).

W ich t. L itera tu r: Franchet, Observations sur le groupe des Leontopodium 
in Bull. soc. bot. de France (1892) 126. Derganc, Geogr. Verbreitung des Gnapba- 
lium Leontopodium (L.) Scop. auf der Balkanhalbinsel in Allg. bot. Zeitschr. (1905) 
154. Beauverd. Contribution à l ’étude des Composées Asiatiques. 1. Genre Leon- 
topodium R. Br. in Bullet, soc. bot. Génève 2. Ser. L, 364 (1909).

I. Leontopodium alpinum Cass. A lpen-E delw eiß . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, einfach, 
weiß wollig-filzig. Blätter oberseits schwächer, unterseits dichter w o llig ­
filz ig , ganzrandig, die unteren verkehrt-lanzettlich, spitz, die oberen 
lineal-länglich, stumpf. Blätter der Hochblatthülle d re ieck ig -lan ze tt- 
lich , s te rn fö rm ig  a u sg e b re ite t, oben d ich t schw eew eiß w o llig ­
filz ig , die inneren kleiner. Köpfchen 1—10, g en äh e rt, 5—6 mm lang; 
Hüllschuppen außen wollig, braunhäutig berandet, die äußeren elliptisch, 
die inneren rhombisch-lanzettlich. Blüten gelblichweiß. Früchte 1 mm 
lang, rauh. Juli—September.

L eo n to p o d iu m  a lp in u m  Cass. Dict. sc. nat. XXV. 474 (1822); Strobl Fl. 
Admont I. 55 (1881). G n a p h a liu m  L eo n to p o d iu m  L. Sp. pl. Ed. 1.855 (1753); 
Koch Syn. Ed. 2. 400 (1844); Maly Fl. Steierm. 88 (1868); 1  ranch, in Bull, soc, 
bot. de France (1892) 126. F i la g o  L eon top o d iu m  L. Sp. pl. Ed. 2. 1322 (1763). 
L eo n to p o d iu m  u m b ella tu m  Bluff et Fing. Consp. fl. germ. II. 346 (1825).

Auf steinigen Alpentriften, an Felsen, in der Krummholz- und 
Hochalpenregion der Kalk- und Zentralalpen ziemlich verbreitet, aber 
infolge der Nachstellung durch Einheimische und Fremde schon ziem­
lich selten; ab und zu auch ins Tal herabsteigend.. In der Dachstein­
gruppe im Seetal hinter dem Sinabell. Auf dem Eisenerzer Reichenstein, 
Zeiritzkampel ; in der Hochschwabgruppe auf dem Trenchtling, Fölzstein 
und Höchstein; auf der Hohen Veitsch, dem Roßkogel, auf der Schnee­
alpe, besonders im westlichen Teil und herab bis zum Wasserfall beim 
Todten Weib und im Todten-Weib- und Hochriegelschlage, auf der Raxalpe. 
In den Niederen Tauern auf dem Schiedeck und ober der Liegnitzscharte 
bei Schladming, auf dem Zwerfenberg, Hochgolling, Rauhenberg, Preber, 
Placken, der Hochwildstelle, dem Höchstein und herab bis zu den Fels­
wänden im Schladminger Untertal, auf dem Krahbergzinken; auf dem 
Spitzelstein und unter der Sulzen beim Schwarzen See, im Tuchmarkaar, 
auf dem Kessel und dem Soaleck in der Sölk, beim Schwarzafall, auf 
dem Hohenwarth und Hochschwung; im Finsterliesingtale an den Fels­
wänden des Kerschbaumkogels. Auf dem Frauenkogel der Koralpe. 
Häufig in den Karawanken auf der Ovceva und in den Sanntaler Alpen 
auf der Raduha, Ojstrica, Planjava, dem Steinersattel, der Brana, und
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herabgeschwemmt bei der Okreselhütte und selbst im Logartale. An­
geblich auch auf der Stubalpe (Vest) und in den Fischbacher Alpen auf 
dem Hochschlag (Hochalpe) nördlich von Gasen (Kraus).

14. Antennaria Oärtn. Katzenpfötchen.
Köpfchen kurz walzlich, p o lygam -zw eihäusig , v ie lb lü tig , die 

e inen  zw itte rig , unfruchtbar, die anderen w eib lich , fru ch tb a r. 
Hüllschuppen d ic h t dach ig , die inneren trockenhäutig. Blütenboden 
nackt. Zwitterblüten röhrig, fünf zahnig, mit fädlichem und abge­
stutztem Griffel, weibliche fäd lich . Pappusborsten der Z w itte r­
b lü te n  wenig zahlreich, an der Spitze p in se lfö rm ig -fed erig , die der 
w eib lich en  za h lre ic h , am Grunde zusammenhängend.

A n te n n a r ia  Gärtn. De fruct. et sem. plant. II. 410, T. 167 f. 3 (1791); 
Benth. Hook. Gen. pl. II. 301 (1873); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IY. 5. 186 (1889). G n a p h a liu m  Sekt. C a tip e s  DC. Prodr. YI. 269 (1836). 
G n a p h a liu m  Sekt. A n te n n a r ia  Schlecht. Fl. Berol. I. 428 (1823).

1. Antennaria carpatica (Wahlenbg. )  Bluff et Fing. K arp a ten - 
K atzen p fö tch en . Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig, ohne 
Ausläufer. Stengel aufrecht, einfach, bis 15 cm hoch, locker wollig. 
Blätter beiderseits wollig-filzig, ganzrandig, die grundständigen lanzett- 
lieh bis verkehrt-eilanzettlich, spitz oder die äußersten stumpf. Stengel­
blätter länglich, spitz. Köpfchen 6—8 mm lang, in 2 — 6-köpfiger, 
endständiger k opfiger Dolde. Hüllschuppen dachig, die äußersten 
wollig-filzig, die übrigen tro c k e n h ä u tig , o liv e n b ra u n , gegen den 
Rand zu heller, stumpflich. Blüten w eiß lich  gelb. Juli, August.

G n a p h a liu m  ca rp a ticu m  Wahlenbg. Fl. Carp. 258 T. 3 (1814); Koch Syn. 
Ed. 2. 400 (1844); Maly Fl. Steierm. 88 (1868). A n te n n a r ia  c a r p a tic a  Bluff 
et Fingerh. Comp. fl. germ. II. 347 (1825); Strobl Fl. Admont I. 55 (1881). 
G n a p h a liu m  a lp in u m  Sturm  Deutschi. Fl. H. 38 (1814), nicht L.

Auf Alpenmatten, an steinigen Stellen, Felsen, in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1500—2400 m) der nördlichen Kalk- und der 
Zentralalpen. In den nördlichen Kalkalpen nur auf tiefgründigem 
Humus sehr selten in den Admonter und Johnsbacher Alpen {Hatzi); 
(auf der Speikwiese am Warscheneck); häufiger auf dem Zeiritzkampel, 
dem Eisenerzer Reichenstein, dem Hochschwab und der Hohen Veitsch. 
Verbreitet im ganzen Zuge der Niederen Tauern und im Stangalpenzuge.

2. Antennaria dioica (L.) Oärtn. G em eines K a tzen p fö tch en . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend, o b erird isch e  b e b lä tte r te  
A u släu fe r treibend. Stengel aufrecht, bis 35 cm hoch, seidig-wollig. Blätter 
oberseits kahl oder behaart, unterseits seidig-wollig, die unteren spatelförmig, 
meist stumpf, die oberen lanzettlich bis lineal, spitz. Köpfchen 6—10 mm
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lang, an der Stengelspitze doldig gehäuft. Hüllschuppen dachig, am 
Grunde wollig, in der oberen Hälfte häutig, rundlich oder elliptisch, 
die innersten länglich, die der zwitterigen Köpfchen meist w eiß, seltener 
rosenrot, die der w eib lichen  Blüten weiß, ro sen ro t oder p u rp u rn . 
Zwitterblüten meist weiß, selten rosenrot, weibliche weißlich bis tief 
purpurn. Mai, Juni.

G n a p h a liu m  d io icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 850 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 400 
(1844); M aly El. Steierm. 88 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 98 
(1874). A n te n n a r ia  d io ic a  Gärtn. De fruct. et sem. plant II. 410 (1791); Strobl 
El. Admont I. 55 (1881).

In lichten trockenen Wäldern, Holzschlägen, auf Heiden, Wiesen, 
Torfmooren, sehr häufig bis in die Hochalpenregion (2100 m).

3. Subtribus: E u in u lin ae  Benth. Hook. Köpfchen heterogam
mit röhrigen Zwitter- und weiblichen zungenförmigen Randblüten, selten 
letztere fehlend. Blütenboden nackt, ohne Spreublätter. Griffelschenkel 
abgestutzt; Narben zwei randständige, an der Spitze zusammenfließende 
Leisten bildend. Fegehaare kurz.

E u in u le a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 166 (1873). I n u lin a e  O. Hoffm. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 200 (1889).

15. Iniila L. Alant.
Köpfchen heterogam , mit röhrigen Scheiben- und w e ib lich en  

zu ngenfö rm igen  Randblüten. Hülle halbkugelig; Hüllschuppen d ic h t 
d ach ig , meist vi d re ib ig ,  die äußeren oft blattartig. Blütenboden 
flach oder etwas gewölbt. Pappus ein- bis mehrreihig, aus fünf bis 
vielen ziemlich gleichlangen, am G runde oft v erb u n d en en  B orsten  
geb ilde t. Früchte stielrund oder fünf kantig.

In u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 881 (1753), Gen. pl. 5. 375 (1754); Endl. Gen. 
pl. 393 '(1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 392 (1844); Maly Fl. Steierm. 85 (1868); 
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 201 (1889).

W ic h t. L ite ra tu r : G. Beck, Inulae Europae in Denkschr. math. nat. CI. 
Akad. Wiss. Wien XLIV. 283 (1881). Borbas, Die ungarischen Inula-Arten, be­
sonders aus der Gruppe Enula, in Engler’s bot. Jahrb. VIII. 222 (1887).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e ] .
1. Blätter parallelnervig, lineal-lanzettlich, spitz I. ensifolia.

Blätter fiedernervig und deutlich netzaderig 2.
2. Köpfchen 6—7 cm breit. Innere Hüllschuppen an der Spitze spatelig ver­

breitert. Blätter groß, unterseits graufilzig I. Helenium.
Köpfchen meist kleiner. Innere Hüllschuppen lanzettlich, zugespitzt 3.

3. Blätter nur am Rande und mitunter auch unterseits auf den Nerven rauh,
sonst kahl L salicina.
Blätter behaart 4.
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4. Randbliiten zungenförmig, doppelt so lang als die Hülle 5.
Randblüten kürzer als die Hülle und in dieser eingeschlossen I. Conyza.

5. Steifhaarig. Äußere Hüllschuppen lanzettlich, blattartig. Fruchtknoten und
Frucht kahl I. hirta.
Anliegend, fast seidig behaart. Äußere Hüllschuppen lineal-lanzettlich. 
Fruchtknoten und Frucht behaart I. britanniea.

Sekt. 1. Corvisartia (Mer.) Dum. Äußere Hüllschuppen an der 
Spitze krautig und herzförmig verbreitert, zurückgekrümmt, stumpflich; 
die inneren allmählich häutig, zugespitzt. Früchte 4—5 -kantig, ab­
gestutzt, kahl. Pappusborsten am Grunde kurz miteinander verbunden. 
Köpfchen sehr groß.

C o r v isa r t ia  Mer. Fl. Paris 328 (1812). In u la  Sekt. C o rv isa r tia ?  Dum. 
Fl. belg. 68 (1887); Beck Inul. Eur. 288 (1881); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzen! 1Y. 5. 203 (1889). H e len iu m  Adam . Fam. II. 125 (1762) als 
Gattung.

I. Inula Helenium L. E c h te r  A lant. Ausdauernd; Wurzelstock 
ästig, k n o llig  verd ick t. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,5 m hoch, 
zo ttig , oben filzig. Blätter oberseits kurzhaarig, u n te rse its  grau- 
filz ig , g ek erb t, die grundständigen eiförmig oder elliptisch, spitz, in 
den langen Stiel verschmälert; Stengelblätter e ifö rm ig , zugespitzt, mit 
herzförm igem  ab g eru n d e tem  oder kurz h e ra b la u fen d em  Grunde 
sitzend. Köpfchen in endständiger Doldentraube oder einzeln, 6 — 7 cm 
b re it. Äußere Hüllschuppen mit einem großen , herzförmigen, spitzen, 
b la tta r t ig e n , zurückgekrümmten A nhängsel; innere tro c k e n h ä u tig , 
lineal. Zungenblüten zahlreich, doppelt so lang als die Hülle. Blüten 
gelb. Früchte 5 mm lang, kahl. Juli, August.

I n u la  H e len iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 881 (1753); Koch Syn. 192 (1844); 
Maly Fl. Steierm, 83 (1868); Strobl Fl. Admont I. 54 (1881); Beck Inul. Europ. 
294 (1881). A s te r  H e len iu m  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 171 (1772). In u la  
g r a n d if lo r a  All. Fl. pedem. I. 194 (1789). C o r v is a r t ia  H e len in m  Mer. Fl. 
Paris 328 (1812).

In Bauerngärten als Arzneipflanze häufig kultiviert und in der 
Nähe derselben an Zäunen, Waldrändern, auf Weideplätzen mitunter 
verwildernd, wie bei Schladming, Admont, Gstatterboden, Weichselboden, 
Bruck, im Gschmeiertale bei Ilz, am Rand des Burgwaldes bei Marburg, 
bei Pognitza nächst Ponigl, Pristova bei Windisch-Landsberg, beim 
Kotschnabauern nächst Sulzbach. Stammt aus Süd- und Osteuropa.

Sekt. 2. Enula Duby. Äußere Hüllschuppen an der Spitze krautig, 
zurückgekrümmt, die inneren häutig, spitz. Früchte fünfkantig oder 
fast stielrund, an der Spitze abgestutzt oder etwas verschmälert, kahl 
oder behaart. Pappusborsten am Grande frei oder kurz miteinander 
verbunden. Köpfchen mittelgroß bis groß.
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E n u la  Duby Bot. gall. I. 267 (1838); Beck Inul. Eur. 288 (1881). B ubo- 
niura DC. Prodr. V. 464 (1836); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY.
5. 205 (1889).

2. Inula salicina L. W eid en b lä tte rig er A lant. Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, k riechend. Stengel aufrecht, bis 80 cm 
hoch, ein- bis mehrköpfig, kahl oder unten schwach behaart, re ich lich  
b e b lä tte r t .  Blätter k a h l oder am Rande und unterseits an den Nerven 
etwas kurzhaarig, u n te rse its  erhaben  n e tzaderig , länglich-lanzettlich, 
sp itz , gan zran d ig  oder schwach gezähnelt, mit herz fö rm ig  ge- 
ö h r lte r  Basis s ten g e lu m fassen d  sitzend. Köpfchen 2,5 — 3 cm 
b re it, in wenigblütiger endständiger lockerer D o ld en trau b e , seltener 
einzeln endständig. Hüllschüppen dachig , nach in n en  an Länge 
zu n eh m en d , die äußeren mit k ra u tig e r , e ila n z e ttl ic h e r  zu ­
g e sp itz te r  Spitze , die in n eren  tro c k e n h ä u tig , lineal. Blüten 
goldgelb; Zungenblüten schmal lineal, mehr als doppelt so lang als 
die Hülle. Früchte 1,5 mm lang. Juni, Juli.

In u la  s a l ic in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 882 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 393 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 85 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 (1874); 
Beck Inul. Eur. 301 (1881). A s te r  s a l ic in u s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 172 (1772).

An buschigen, sonnigen Stellen, in Holzschlägen, Wegrändern, aber 
auch auf Sumpfwiesen, in Mittel- und Untersteiermark. Bei Gösting 
nächst Graz, Winzendorf nächst Pöllau, Fürstenfeld, am Herzogberge 
bei Radkersburg, bei Jerusalem nächst Luttenberg. Bei Marburg, Gams, 
Frauheim, Pöltschach, Neuhaus, Cilli, Praßberg, Trifail, Drachenburg.

3. Inula hirta L. R auher A lant. Ausdauernd; Wurzelstock 
stielrund, ästig, k riechend . Stengel aufrecht, 1 — 3-köpfig , bis 50 cm 
hoch, s te ifh aa rig . Blätter beiderseits mehr minder ra u h h a a rig  bis 
fast kahl, n e tzad erig , eilänglich bis länglich, stumpf oder schwach 
zugespitzt, ganzrandig oder entfernt gezähnelt, die unteren gegen die 
Basis verschmälert, die mittleren und oberen mit ab g e ru n d e te r Basis 
sitzend . Köpfchen 2,5—7 cm breit. Hüllschuppen dach ig , fa s t 
g leich  lang , die äußeren mit b la tta r t ig e r ,  e ila n z e ttl ic h e r , spitzer, 
steifhaariger Spitze, die inneren lanzettlich bis lineal, krautig oder 
trockenhäutig, steifhaarig. Blüten goldgelb; Zungenblüten etwa 1 mm 
breit, 2—2 V2 mal so lang als die Hülle. Mai—Juli.

In u la  h ir ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 883 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 393 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 85 (1868); Beck Inul. Eur. 309 (1881). A ste r  h ir tu s  Scop. Fl. 
Carn. Ed. 2. II. 173 T. 58 (1772).

An sonnigen buschigen Stellen, tiockenen grasigen Abhängen, in 
Mittel- und Untersteiermark zerstreut, nur auf Kalk. Bei St. Gotthard 
und auf dem Plabutsch bei Graz; auf dem Herzogberge bei Rädkers-
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bürg. Häufiger auf den Dolomitbergen Untersteiermarks: Bei Neuhaus, 
auf dem Hum bei Tüffer, bei Steinbrück, Hrastnig, Trifail, Lichten- 
wald, Wisell.

4. Inula ensifolia L. S c h m a lb lä tte r ig e r  A lant. Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, k riechend . Stengel aufrecht, meist ein­
köpfig, k ah l, unter dem Köpfchen oft w eißw ollig. Blätter p a ra l le l­
nerv ig , mit meist fünf getrennten Nerven, l in e a l- la n z e ttl ic h , sp itz , 
mit v e rsc h m ä le rtem  G runde s itz e n d , am Rande gew im pert, 
sonst kahl. Köpfchen 2,5—5 cm breit; Hüllschuppen dachig , nach 
innen an Länge zu n eh m en d , die äußeren mit b la tta r t ig e r ,  drei­
eckiger, bei den folgenden lanzettlicher, gewimperter Spitze, die inneren 
trockenhäutig, lineal. Blüten goldgelb; Zungenblüten zahlreich, kaum 
1 mm breit, etwa doppelt so lang als die halbkugelige Hülle. Früchte 
3 mm lang, kahl. Juli, August.

I n u la  e n s i f o l ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 883 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 393 (1844); 
Maly El. Steierm. 85 (1868); Beck Inul. Europ. 316 (1881).

An buschigen grasigen Abhängen der Dolomitberge Südsteiermarks, 
selten. Bei Bad Neuhaus (Reichardtj, Cilli (Praesens!), auf dem Hum 
bei Tüffer!, bei Steinbrück (Preissmann!), Trifail (Krasan!).

5. Inula britannica L. W iesen-A lant. Ausdauernd; Wurzelstock 
walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, einf^jh oder ästig, bis 
60 cm hoch, dicht an lieg en d  beh aart. Blätter oberseits spärlich, 
Unterseite dichter an lieg en d  ra u h h a a rig , eilänglich bis lanzettlich, 
stumpf oder spitzlich, ganzrandig oder gezähnelt, die unteren kurz ge­
stielt, die oberen mit ab g eru n d e tem  oder schw ach herzförm igem  
G runde sitzend . Köpfchen in 2 — 3-köpfigen  lockeren  T ru g ­
do lden , 2—5,5 cm breit. Hüllschuppen etw a zw eireih ig , lineal- 
la n z e ttl ic h , fa s t g le ich  lang , k ra u tig , g rü n , behaart und kurz 
drüsig, zu rü ck g ek rü m m t. Blüten goldgelb; Zungenblüten 1,5 mm 
breit, fast doppelt so lang als die Hülle. Früchte' 1,5 mm lang, be­
haart. Juli, August.

I n u la  b r ita n n ic a  L. Sp. pl. Ed. 2. 882 (1753); Beck Inul. Europ. 317 
(1881); In u la  b r itá n ic a  DG. Prodr. Y. 467 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 394 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 86 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 (1874). 
A ste r  b r it ta n n ic u s  All. Fl. Pedem. I. 195 (1785).

Auf feuchten Wiesen, an Gräben, nassen, lehmigen Stellen, in 
Mittel- und Untersteiermark sehr zerstreut. Bei Gleichenberg; hie und 
da an der Mur bei Peggau, Graz. Zwischen Lebring und Ehrenhausen, 
bei Wildon, Spielfeld, Luttenberg. Bei Marburg, Lembach, Windenau, 
Frauheim, Hlg. Dreifaltigkeit in den Windischen Büheln; bei Ponigl, 
Rohitsch, Bad Neuhaus, Windischgraz, Cilli, Tüffer, Trifail.
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Inula montana L. (Sp. pl. Ed. 1. 884) soll nacli Reichardt (in Maly El. 
Steierm. 86) bei der Ruine Tattenbach (nicht Lattenbach, wie Maly schreibt) Vor­
kommen. Die Angabe ist gewiß irrig und beruht wahrscheinlich auf einer Ver­
wechslung mit Inula Oculus Christi L. oder (wahrscheinlicher) gar mit Pulicaria 
dysenterica.

6. Inula Conyza DC. G e m e i n e r  A l a n t .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, an der Spitze 
d o ld e n tra u b ig -ä s tig , sonst einfach, bis 70 cm hoch, d ich t kurz 
flaum ig . Blätter oberseits fast kahl, u n te rse its  flau m ig -filz ig  und 
d rü sig , schmal gezähnt, die unteren eiförmig bis länglich, stumpflich, 
in den kurzen Stiel zugeschweift, die oberen eilänglich bis lanzettlich, 
spitz, mit abgerundetem  Grunde sitzend. Köpfchen zahlreich, 
d o ld e n tra u b ig  g eh äu ft, 12—15 mm lang und etwa 10 mm breit. 
Hüllschuppen dachig , nach innen zu an Länge zunehm end , die 
äußeren mit dreieckiger, krautiger Spitze, die inneren lineal, trocken­
häutig. Blüten hellgelb; Zungenblüten k ü rze r als die H ü lle  und 
in d ieser versteck t. Früchte 2,5 mm lang, behaart. Juli bis 
September.

I n u la  C onyza  DC. Prodr. V 464 (1836); Maly Fl. Steierm. 85 (1868); 
Strobl Fl. Admont I. 54 (1881). C onyza sq u a rro sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 861 
(1753), nicht In u la  sq u a rro sa  L. Sp. pl. Ed. 2. 1240 (1763). C on yza  v u lg a r is  
Lam. Fl. fran§. II. 73 (1778). In u la  v u lg a r is  Trevis. Fl. Eugan. 29 (1843); 
Beck Inul. Europ. 329 (1881).

An buschigen, steinigen Stellen, Waldrändern, in Holzschlägen, 
zerstreut bis in die Voralpentäler. Bei Klamm und Bärendorf nächst 
Rottenmann, Frauenberg bei Admont, Hieflau; bei Judenburg, Leoben, 
Trofeng nächst Eisenerz, in der Einöd bei Kapfenberg. Bei Frohn- 
leiten, nicht selten um Graz; bei Gleichenberg, Seggau nächst Leibnitz, 
Marburg, Pettau; sehr zerstreut bei Tattenbach nächst Gonobitz, Neu­
haus, Windischgraz, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail.

Iß. Pulicaria Ccirtn. Flohkraut.
Köpfchen heterogam mit röhrigen, zw itte rig en  Scheiben- und 

w eib lichen  oder fa s t fäd lich en  zu ngenfö rm igen  Randblüten. 
Hülle halbkugelig; Hüllschuppen dachig , v ie lre ih ig . Blütenboden 
flach, nackt. Pappus zw eireih ig , die äußere  Reihe ein zer­
sch litz te s  kurzes K rönchen  bildend, die in n ere  aus fü n f bis 
v ie len  e in fachen  B orsten  geb ilde t.

P u lic a r ia  Gärtn. De fruct. et sem. pl. II. 461 T. 173 (1791) z. T.; Mch. 
Meth. 602 (1797); Endl. Gen. pl. 395 (1836-40); Koch Syn. Ed. 2. 395 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 86 (1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 
205 (1889).
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1. Pulicaria dysenterica (L.) Bernh. R u h r - F lo h k r a u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ä s tig , k riechend . Stengel aufrecht, 
oben ästig, vielköpfig, bis 50 cm hoch, wollig-flaumig. Blätter oberseits 
flaumig oder fast kahl, u n te rs e its  g rau flau m ig  bis fa s t filz ig , 
spitz, gezähnelt oder ganzrandig, die unteren gegen die Basis ver­
schmälert, die mittleren und oberen länglich, mit h e rz fö rm ig -s ten g e l­
u m fassenden  G runde s itzend . Köpfchen meist zahlreich in lockerer 
Doldentraube, 17 — 30 mm b re it. Hüllschuppen lineal, lang zugespitzt, 
re ic h lic h  b eh aart. Blüten goldgelb; Zungenblüten fast 1 mm breit, 
d o p p e lt so lang  als die H ülle . Früchte behaart, 1,5 mm lang, 
kürzer als der Pappus. Juli—September.

In u la  d y s e n te r ic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 882 (1753). P u lic a r ia  d y se n te r ic a  
Bernh. Syst. Yerz. Pfl. Erfurt 153 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 395 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 86 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 54 (1881). A s te r  d y s e n te r ic u s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 171 (1772).

An feuchten Waldstellen, Gräben, in Auen, auf feuchten Viehweiden 
bis in die Voralpentäler, meist gesellig. Häufig bei Aussee; an der 
Ramsauleiten bei Schladming, bei Wörschach, Admont, Wildalpen. Bei 
Brück; in den Murauen bei Graz, Spielfeld, Radkersburg, Luttenberg; 
bei Gleichenberg. Häufig in den Niederungen der Drau bei Marburg, 
St. Peter, Wurmberg, Sauritsch, Friedau; bei Windisch-Landsberg, 
Rohitsch, Bad Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Sachsenfeld, Tüffer, Trifail.

2. Pulicaria vulgaris (L.) Gärtn. G em eines F lo h k ra u t. E in ­
jäh rig . Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht oder aüfsteigend, 
tru g d o ld ig -ä s tig , vielköpfig, bis 45 cm hoch, mehr minder wollig 
behaart bis zottig. Blätter w ollig  bis fa s t k ah l, länglich, spitz, ganz­
randig, wellig oder gezähnelt, die unteren gegen den Grund verschmälert, 
die oberen mit ab g eru n d e tem  G runde sitzend. Köpfchen etwa 1cm  
b re it, halbkugelig; Hüllblätter lineal-lanzettlich, spitz, wollig. Blüten 
gelb; Zungenblüten sch m al, so lang  oder n u r w enig län g er als 
die H ü lle , mitunter feh lend . Früchte behaart, 1,5 mm lang, so lang 
wie der Pappus. August, September.

I n u la  P u l ic a r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 882 (1753). P u lic a r ia  v u lg a r is  Gärtn. 
De fruct et sem. pl. II. 461 T. 173 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 395 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 86 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 (1874). A ste r  
p u lic a r iu s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 172 (1772). In u la  p r o str a ta  Gilib. Fl. 
Lith. III. 205 (1781). P u lic a r ia  p r o str a ta  Aschers. Fl. Brandenb. 304 (1869).

An feuchten Stellen, Lachen, in Auen, besonders längs der größeren 
Flüsse. Zerstreut in den Auen der Mur bei Peggau, Graz, Wildon; 
häufig bei Weitersfeld, Radkersburg sowie an der unteren Drau von 
Marburg bis Polstrau und Sauritsch.
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17. Carpesium L. Kragenblume.
Köpfchen end- oder blattwinkelständig, polygam . Scheibenblüten 

zw itte rig , röhrig, 3—5-zähnig; Randblüten w eib lich , rö h rig , fü n f ­
zäh nig. Hülle halbkugelig; Hüllschuppen w en ig re ih ig , dachig, die 
äußeren oft b la tta r tig . Blütenboden flach, nackt. P appus fehlend. 
Früchte gerieft, kurz geschnäbelt; Schnabel warzig, oft in einen knorpe­
ligen Ring endigend.

C a rp esiu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 859 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 369 (1754); Endl 
Gen. pl. 452 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 397; Maly Fl. Steierm. 87 (1868); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 206 (1889).

I. Carpesium cernuum L. N ickende K ragenb lum e. E in- bis 
zw eijährig . Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, kurz 
weichhaarig, bis 80 cm hoch. Blätter oberseits fast kahl, unterseits 
behaart, rhombisch-eiförmig bis eilänglich, spitz, gezähnt, die unteren 
in den Stiel zugeschweift, die oberen mit keilig verschmälerter Basis 
sitzend. K öpfchen e inzeln  an den Ä sten  en d stän d ig , n ick en d , 
von mehreren ungleich großen B lä tte rn  um geben , 1,5— 2,5 cm 
breit. Innere Hüllschuppen länglich, stumpf, trockenhäutig, bleich, die 
äußeren mit länglich-spateliger, zurückgebogener, blattartiger Spitze. 
Blüten gelb, oben drüsig . Früchte 5 mm lang. Juli—September.

C arp esiu m  cernuum  L. Sp. pl. Ed. 1. 859 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 397 
(1844); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 99 (1874).

An Waldrändern, Zäunen, in Gebüschen zerstreut bis in die Vor­
alpen. In der Nähe des Scheffabauern auf der Voralpe bei Altenmarkt. 
In der Umgebung von Graz auf dem Rosenberge, in der Einöde, bei 
Eggenberg, St. Veith. Bei Gleichenberg, St. Benedikten in Windisch- 
Büheln, Pettau, Marburg, Windisch-Feistritz, Ankenstein, St. Barbara, 
Praßberg a. d. Sann.

4. Subtribus: B u p h th a lm in a e  Benth. Hook. Köpfchen heterogam 
mit röhrigen Zwitter- und weiblichen zungenförmigen Randblüten. 
Blütenboden spreublätterig. Griffel Schenkel abgestutzt. Narben zwei 
randständige, an der Spitze zusammenfließende Leisten bildend.

B u p h th a lm ea e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 188 (1873). B u p h th a lm in a e  
ö. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 206 (1889).

18. Buphthalmum L. Ochsenauge.
Köpfchen groß, heterogam mit rö h rig en , zwitterigen Scheiben- 

und zungenförm igen  Randblüten. Hüllschuppen wenigreihig, dachig, 
z iem lich  g leich  lang. B lü tenboden  flach gewölbt, sp re u b lä tte rig . 
Pappus aus k u rzen , am Rande e ingerissen  gezähn ten  am Grunde
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m itu n te r  v e rb u n d en en  S chüppchen  gebildet. Früchte alle stiel­
rund, etwas zusammengedrückt, vielriefig oder die der Randblüten 
dreikantig.

B u p h th a lm u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 903 (1753) z. T., Gen. pl. Ed. 5. 385 (1754); 
Endl. Gen. pl. 396 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 391 (1844); Maly Fl. Steierm. 85 
(1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 209 (1889).

Sekt. 1. Eubuphthalmum Hay. Früchte der Randblüten drei­
kantig und an den Kanten etwas geflügelt; jene der Scheibenblüten 
stielrund oder etwas zusammengedrückt, vielriefig, am inneren Rande 
oft schmal geflügelt. Pappus entwickelt.

E u b u p h tlia lm u m  H ay. Fl. Steierm. II. 511 (1913).
I. Buphthalmum salicifolium L. G em eines O chsenauge. Aus­

dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, einfach 
oder wenigästig, bis 70 cm hoch, abstehend weichhaarig. Blätter beider­
seits anliegend kurzhaarig, mitunter etwas seidig, ganzrandig oder ge- 
zähnelt, die untersten verkehrt-eilanzettlich, in den langen Stiel allmählich 
zugeschweift, stumpf lieh, die folgenden län g lich  bis la n z e tt l ic h , 
sp itz , gegen die B asis zugeschw eift verschmälert, die oberen 
la n z e ttl ic h , spitz, mit v e rsc h m ä le r te r  Basis sitzend. Köpfchen 
einzeln , endständig, 3 — 5 cm breit. Blätter der Hülle dachig, gl eich - 
lang , eilanzettlich, lang zugespitzt, behaart. Blüten dottergelb, die 
Zungenblüten 2— 3 mm b re it, vorn gezähnt, 2 — 3 m al so lang  als 
die Hülle. Früchte kahl, die randständigen 4, die inneren 3 mm lang. 
Juli—September.

B u p h th a lm u m  s a lic ifo l iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 904 (1753); Koch Syn. 
391 (1844); Maly Fl. Steierm. 85 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93 
(1874); Strobl F l. Admont I. 54 (1881). B u p h th a lm u m  g ra n d iflo ru m  L. Sp. 
pl. Ed. 1. 905 (1753).

In Wäldern, an buschigen steinigen Stellen, Waldrändern, Holz­
schlägen bis in die Krummholzregion, mit Vorliebe auf Kalk. Gemein 
durch die nördlichen und südlichen Kalkalpen, sowie auf allen Kalk­
bergen von Bruck bis Graz, im Bachergebirge und im ganzen süd­
steierischen ßerglande, auch bei Leibnitz, Radkersberg, Pettau, Friedau. 
Im Gebiet der Zentralalpen fast nur auf Kalk, wie in der Strechen bei 
Rottenmann und im Sunk bei Trieben, bei Oberwölz, Neumarkt, Katsch, 
Judenburg, bei Köflach und im Krengraben.

Sekt. 2. Telekia (Baumg.) Hay. Alle Früchte stielrund, viel- 
rippig. Pappus kurz, krönchenförmig.

T e le k ia  Baumg. En. stirp. Transs. III. 149(1816) als Gattung. B u p h th a l­
mum Sekt. T e le k ia  Reichenb. in Moessl. Handb. Gew. K. II. 1531 (1828).
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2. Buphthalmum speciosum Schreb. Großes Ochsenauge. A us­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, oben 
doldentraubig ästig, bis 2 m hoch, kurzhaarig flaumig. Blätter ober- 
seits fast kahl, unterseits flaumig, grob e in fach  oder d oppelt g e z ä h n t ,  
die unteren und mittleren kurz g e s tie lt, b re it d reieck ig  h e r z ­
fö rm ig , lang zugespitzt, sehr groß, die oberen länglich, mit g e s tu tz te m  
oder ab g eru n d e tem  Grunde sitzend. K öpfchen  5 — 6 cm b r e i t ,  
ziemlich lang gestielt in endständiger wenigköpfiger Doldentraube. 
Hüllschuppen dachig, eilänglich, abgerundet, krautig, an der Spitze 
zurückgekrümmt, die innersten trockenhäutig. Früchte 6 mm lang. 
August, September.

B u p h th a lm u m  sp ec io su m  Schreb. Icon, et Descr. pl. Dec. 1. 11 T. 6 (1766). 
T e le k ia  s p e c io sa  Baumg. Enum. stirp. Transsilv. III. 149 (1816). B u p h th a lm u m  
c o r d ifo l iu m  W. K . Descr. et Icon. pl. rar. Hung. II. 117 T. 113 (1805); M a ly  
Fl. Steierm. 85 (1868). B u p h th a lm u m  c o r d ifo liu m  DC. Prodr. V 485 (1836).

Aus Südosteuropa stammende Zierpflanze, die ab und zu verwildert 
vorkommt, wie bei der Margarethenhütte nächst Thörl (Krasan) und  
auf dem Grazer Schloßberge (Preissmann!). Soll nach Gebhard (in 
Maly Fl. Steierm. 85) in Südsteiermark Vorkommen, was nicht u n ­
möglich wäre, da die Pflanze im angrenzenden Kärnten bei Bad Vellach 
in Menge unter Verhältnissen auf tritt, die ein ursprüngliches Vorkommen 
derselben nicht mit Sicherheit ausschließen lassen. Die Pflanze wurde 
auch aus Windischgraz an die botanische Sektion des naturwissensch. 
Vereines für Steiermark in Graz eingesandt, leider ohne Angabe, ob es 
sich um .eine wilde oder kultivierte Pflanze handelt.

4. T rib u s : H e lian th eae  Cass.
Köpfchen heterogam oder homogam und eingeschlechtlich. Blumen­

krone der männlichen und der Zwitterblüten röhrig, die der weiblichen 
zungenförmig oder fehlend. Pappus fehlend oder verschieden gestaltet, 
aber nie aus Borsten bestehend. Antheren am Grunde nicht geschwänzt, 
mitunter bespitzt. Griffelschenkel flach, an der Spitze oft verbreitert, 
mit Fegehaaren besetzt; Narben zwei randständige, an der Spitze zu­
sammenfließende Leisten bildend.

H e lia n th e a e  Cass. in Bull. soc. Philom. (1815) 173; 0. Hoff'm. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 210 (1889).

1. Subtribus: V erbesin inae  Benth. Hook. Köpfchen homogam, 
zwitterig oder heterogam mit zwitterigen Scheiben- und weiblichen, oft 
unfruchtbaren, znngenförmigen Randblüten. Blütenboden mit gekielten 
Spreublättern besetzt. Pappus fehlend oder krönchenförmig oder aus 
kleinen Borsten bestehend. Früchte dreikantig, nicht oder von der 
Seite her zusammengedrückt.



Rudbeckia. 5 1 3

V e rb es in e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 193 (1873). V e rb es in in a e  0 . Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 226 (1889).

19. Rudbeckia L. Rudbeckie.
Köpfchen groß, lang gestielt, heterogam. Scheibenblüten röh rig , 

zwitterig; Randblüten w e ib lich , zungenförm ig , u n fru c h tb a r. Hülle 
halbkugelig; Hüllschuppen dach ig , wenigreihig. Blütenboden k eg e l­
fö rm ig  oder walzlich, sp re u b lä tte r ig . Früchte vierkantig oder fast 
stielrund, von der Seite zu sam m en g ed rü ck t. P appus feh len d  
oder aus winzigen Schüppchen bestehend.

R u d b eck ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 906 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 387 (1754); Endl. 
Gen. pl. 409 (1836—40); M aly Fl. Steierm. 86 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 232 (1889).

1. Rudbeckia laciniata L. S c h litz b lä tte r ig e  R udbeckie. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, k riechend . Stengel aufrecht, 
oben ästig, bis über 2 m hoch, kahl. Blätter kahl oder zerstreut 
behaart, die unteren e in fach- oder d o p p e lt-f ie d e rsp a ltig , die 
mittleren 2 — 3 -sp a ltig ; Abschnitte län g lich  oder la n z e ttl ic h , spitz, 
u n g le isch  e in g e sc h n itte n ; die obersten Blätter eiförmig, spitz, ganz- 
randig oder mit einzelnen groben Zähnen versehen. K öpfchen  einzeln , 
lang g e s tie lt, 7 — 12 cm breit. Hüllblätter eilänglich, spitz, z u rü c k ­
gebogen. Scheibenblüten schw arzb raun ; Zungenblüten go ldgelb , 
bis 8 mm breit, meist herab g esch lag en . Pappus ein schmales vier- 
zähniges Krönchen darstellend. Früchte 5 mm lang, kahl. August, 
September.

R u d b eck ia  la c in ia t a  L. Sp. pl. Ed. 1. 906 (1753); Maly Fl. Steierm. 86 
(1868).

Aus Nordamerika stammende Gartenzierpflanze, jetzt in feuchten 
Gebüschen und Auen verwildert und vollkommen eingebürgert. An der 
Vorau bei Vorau, an der Feistritz bei St. Johann bei Herberstein, an 
der Safen bei Pöllau. Am Seggaubach bei Eibiswald (seit 1864) und 
an der Sulrn bei Leibnitz; in Holzschlägen zwischen Werndorf und 
Ponigl. Bei Oberandritz nächst Graz; in den Auen der Mur bei Kals- 
dorf, Weitersfeld, Altdörfl nächst Rädkers bürg, Laafeld, Luttenberg; bei 
Gams, Lembach und Rothwein nächst Marburg; in Schleinitz bei Cilli.

2. Rudbeckia hirta L. R au h h aarig e  R udbeckie. Zweijährig. 
Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, zerstreut steif borstig. 
Blätter ungeteilt, die unteren breit eiförmig, die oberen eilanzettlich, 
alle gesägt, beiderseits reichlich anliegend rauhhaarig. Köpfchen einzeln 
auf langen Stielen aufrecht, 6—8 cm breit. Hüllblätter lanzettlich,

H ayek, Flora von Steiermark. II. 33
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zurückgebogen, steifhaarig. Scheibenblüten schwarzbraun; Zungenblüten 
hellgelb, 4—6 mm breit. Pappus fehlend. Früchte 4 mm lang, be­
haart. Juli—September.

R u d b eck ia  hirta L. Sp. pl. Ed. 1. 907 (1753); Fritsch Exkursionsfl. Österr. 
2. Aufl. 617 (1909).

Aus Nordamerika stammende Gartenzierpflanze, die ab und zu ver­
wildert vorkommt, wie bei Murau (Fest!) und in größerer Zahl beim 
Bahnhof von Groß-Reifling (Stenzei!).

Silphium perfoliatum L. (Syst. Ed. 10 [1758—59] 1232), die amerikanische 
Kompaßpflanze, mit gegenständigen ungeteilten, am Grunde breit scheidig mit­
einander verwachsenen Blättern und großen gelben, denen der Rudbeckia laciniata 
ähnlichen Bliitenköpfen fand sich unter einer Aufsammlung, die der Diener am 
Institut für systematische Botanik an der Grazer Universität, Schwarz, aus den 
Murauen unterhalb Graz mitgebracht hatte. Ob es sich um einen zufälligen Fund 
handelt oder ob die Pflanze daselbst gleich so zahlreichen anderen amerikanischen 
Wanderpflanzen in größerer Menge vorkommt, konnte bisher nicht festgestellt werden.

20. Helianthus L. Sonnenblume.
Köpfchen groß. Scheibenblüten rö h rig , zwitterig; Randblüten 

zungenförm ig , u n fru c h tb a r. Hülle h a lb k u g e lig ; Hüllschuppen 
dachig, mehrreihig, die äußeren oft mit b la t ta r t ig e r  Spitze. Blüten­
boden flach , sp reu b lä tte rig . Pappus aus zwei le ic h t a b fa llen d en  
G rannen  oder S chüppchen  gebildet. Früchte d ick , etwas vierkantig, 
schwach zusammengedrückt.

H e lia n th u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 904 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 386 (1854); Endl. 
Gen. pl. 413 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 396 (1844); M aly Fl. Steierm. 87 (1868); 
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 235 (1889).

I. Helianthus annuus L. Gem eine Sonnenblum e. Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis über 2 mm hoch, meist einköpfig, ab steh en d  
rau h h aarig . Blätter g e s tie lt, h e rz fö rm ig -d re ieck ig , zugespitzt, in 
den Stiel zusammengezogen, kerbsägig, beiderseits angedrückt, kurz 
s te if  borstig . Köpfchen n ick en d , 10—30 cm breit. Scheibenblüten 
b raun ; Zungenblüten gelb, bis 2 cm breit. Hüllschuppen dachig, 
eiförmig, lang zugespitzt, borstig gewimpert. Früchte 8—17 mm lang, 
flaumig. Juli—September.

H e lia n th u s  annuus L. Sp. pl. Ed. 1. 904 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 396 
(1844); M aly Fl. Steierm. 87 (1868).

Wird der ölhaltigen Früchte halber sowie auch als Zierpflanze in 
Gärten, ab und zu auch auf Mais- und Kartoffeläckern und an Wein­
gartenrändern kultiviert und koüimt ab und zu auf wüsten Plätzen, 
Komposthaufen u. dergl. auch einzeln verwildert vor. Stammt wahr­
scheinlich aus Mexiko.
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Helianthus tuberosus L. (Sp. pl. Ed. 1. 905), die T op in am b u r, von vorigen 
durch den knolligen Wurzelstock, kleinere Blütenköpfe und schmälere obere Blätter 
verschieden, wird nur vereinzelt, wie z. B. bei Pragerhof, gebaut.

2. Subtribus: C oreopsid inae  Benth. Hoolc. Köpfchen homogam, 
zwitterig oder heterogam mit zwitterigen röhrigen Scheiben- und weib­
lichen, oft unfruchtbaren, zungenförmigen Randblüten. Blütenboden 
mit flachen oder gewölbten, oft von Ölgängen durchzogenen Spreu­
blättern besetzt. Pappus fehlend, krönchenförmig oder aus kleinen 
Borsten bestehend. Früchte vom Rücken her zusammengedrückt.

C o reo p sid ea e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 197 (1873). C o reo p sid in a eO . Hoffm. 
in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 239 (1889).

21. Bidens L. Zweizahn.
Köpfchen einzeln oder in Trugdolden. Hülle glockig oder halb­

kugelig; Hüllschuppen zw eireih ig , am G runde oft verw achsen, 
mit Ölstriemen versehen. Blütenboden flach oder gewölbt, sp re u ­
b lä tte rig . Scheibenblüten zw itte rig , röhrig-trichterig, fünfzähnig; 
Randblüten meist u n fru c h tb a r , zungenförm ig , mitunter feh lend . 
Pappus aus 2 — 4 s teh en b le ib en d en , rückwärts rauhen B orsten  ge­
bildet. Früchte zu sam m en g ed rü ck t v ie rk a n tig , oft geschnäbelt, 
d u rch  den s te h e n b le ib e n d e n  P appus 2 — 4-grannig . Blätter 
gegenständig.

B id en s L. Sp. pl. Ed. 1. 831 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 362 (1754); Endl. Gen. 
pl. 418 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 396 (1844); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 244 (1889).

I. Bidens tripartitus L .  A cker-Zw eizahn. Einjährig. Stengel 
aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, kahl oder etwas flaumig. Blätter gegen­
ständig, gestielt, d re ite ilig  mit e irh o m b isch en  bis la n z e ttlic h e n  
grob gesägten, spitzen Zipfeln, der Mittelabschnitt größer, mitunter drei­
spaltig. Köpfchen einzeln, gestielt, a u fre c h t oder n ickend , 15 bis 
20 mm breit, ohne Z u ngenb lü ten . Hüllschuppen zweireihig, innere 
oval, braungelb, äußere blattartig, länglich, grün, län g er als das Köpf­
chen. Blüten b raungelb . Spreuschuppen so lang wie die Früchte 
ohne Pappus. Früchte kahl, mit 2—4 Borsten, von denen zwei länger. 
J uli— September.

B id en s t r ip a r t itu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 831 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 396 
(1844); Maly Fl. Steierm. 87 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 (1874); 
Strobl Fl. Admont 54 (1881).

An Teichen, Gräben, überschwemmten Plätzen, bis in die Voralpen­
täler verbreitet und besonders in Mittel- und Untersteiermark gemein, 
im Süden auch häufig auf Mais- und Kartoffeläckern.

33*
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Ändert ab:
ß. m inor W. Gr. Alle oder die meisten Blätter ungeteilt. Stengel 

kräftig; Köpfchen von normaler Größe.
B id en s  cern u a ß. m inor Wimm. Grab. Fl. Siles. II. 2. 118 (1829).
Hie und da, bei Marburg, Hochenegg und wohl noch anderswo.
y. pum ilu s Roth. Stengel zart, bis 20 cm hoch. Köpfchen 

kleiner. Blätter ungeteilt.
B id en s tr ip a r t ita  f. p u m ila  Roth Tent. 11. Germ.. I. 250 (1788). B id en s  

t r ip a r t i t a  var. m in im a Wimm. Grab. Fl. Sil. II. 2. 119 (1829); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 94 (1874).

Bei Windenau nächst Marburg (Murmann).
2. Bidens cernuus L. N ickender Zweizahn. Einjährig. Stengel 

aufrecht oder auf steigend, meist ästig, bis 60 cm hoch, kahl oder zer­
streut borstig. Blätter gegenständig, sitzend, la n z e tt l ic h , zug esp itz t, 
grob gesägt, am Rande rauh, sonst kahl. Köpfchen einzeln, gestielt, 
n ick en d , (ohne Zungenblüten) bis 3 cm breit. Hüllschuppen zwei­
reihig, die inneren oval, braungelb, die äußeren blattartig, grün, länger 
als das Köpfchen. Scheibenblüten braungelb; Zungenblüten m eist 
v o rh an d en , gelb. Spreuschuppen so lang wie die Frucht mit Pappus. 
Frucht fast keilig, mit vier ziemlich gleichlangen Pappusborsten.

B id e n s  cern u u s L. Sp. pl. Ed. 1. 832 (1753); Huds. Fl. Angl. Ed. 2. II. 
356 (1778); Koch Syn. Ed. 1. 396 (1844); Maly Fl. Steierm. 86 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 (1874); Strobl Fl. Admont I. 54 (1881). Core- 
o p s is  b id en s L. Sp. pl. Ed. 1. 908 (1753).

In Mooren, an Teichen, Gräben, Sümpfen, verbreitet bis in die 
Voralpentäler.

Ändert ab:
ß. d isco idea  DG. Zungenblüten fehlend.
B id en s  t r ip a r t i ta  var. d is c o id e a  DC. Prodr. V. 594 (1836); Murm. Beitr. 

Pflanzengeogr. Steierm. 94 (1874). B id en s  cernua ß. ty p ic a  Beck Fl. N.-Öst. II.
2. 1191 (1893).

Seltener. Im Tal bei Graz; bei Ehrenhausen, Spielfeld, Marburg; 
am Bachergebirge bei St. Lorenzen, Lembach, Hausambacher; bei 
Kranichsfeld, Friedau.

Eine auffallende Form ist ferner:
y. nana Neilr. Stengel zart, einfach. Köpfchen sehr klein. 

Entsteht durch gleichzeitiges Auskeimen der Früchte eines abgefallenen 
Köpfchens.

B id en s  cernua y- nana Neilr. Fl. N.-Öst. 339 (1858). B id en s  m in im a  
Huds. Fl. Angl. 310 (1762); L. Sp. pl. Ed. 2. 1165 (1763).

Zufällig, wie bei Seckau (Pernhoffer), Hochenegg!
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3. Subtribus: G a lin so g in ae  Benth. Hook. Köpfchen homogam, 
zwitterig oder die Scheibenblüten zwitterig, röhrig, die Scheibenblüten 
weiblich, zungenförmig. Blütenboden spreublätterig. Pappus aus zahl­
reichen, kammartig gefiederten Schuppen oder federigen Borsten gebildet.

G a lin so g e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 198 (1873). G a lin so g in a e  0. Hoffm. 
in Engl. Prantl Nat. Pflanzenf. IV 5. 245 (1889).

22. Galinsoga Ruiz-Pav. Franzosenkraut.
Köpfchen k le in , mit rö h rig en , fünfzähnigen, zw itterigen  

Scheiben- und zung en fö rm ig en  d re izäh n ig en  R an d b lü ten . Hülle 
h a lb k u g e lig ; Hüllschuppen zw eire ih ig , eiförmig, h ä u tig  berandet. 
Blütenboden kurz kegelig, sp re u b lä tte r ig . Pappus aus mehreren bis 
vielen, am Rande g e fran s ten  S chüppchen  bestehend. Früchte 
verkehrt-kegelig, kantig. Blätter gegenständ ig .

G a lin so g a  Ruiz-Pav. Prodr. PL peruv. 110 T. 24 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 
396 (1844). G a lin so g a e a  DC. Prodr. V. 677 (1836); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV 5. 247 (1889). W ib o r g ia  Roth Catal. II. 112 (1800).

I. Galinsoga parviflora Cav. G em eines F ran zo sen k rau t. Ein­
jährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, ästig, kahl. Blätter gegen­
s tän d ig , g e s tie lt, e ifö rm ig , spitz, gezähn t, kahl. Köpfchen k le in , 
fa s t kugelig , 4—5 mm lang, ungleich lang gestielt, in T rugdolden . 
Köpfchenstiele behaart. Hüllschuppen grün, schmal häutig berandet. 
Scheibenblüten gelb; Zungenblüten weiß, kaum  län g er als die 
H ülle . Früchte 1,5 mm lang, behaart, so lang wie der Pappus.. Juli 
bis Oktober.

G a lin so g a  p a r v if lo r a  Cavan. Icon. pl. III. 41 T. 281 (1794); Koch Syn. 
Ed. 2. 396 (1844); Wilhelm in Neue Freie Presse Abendbl. v. 18. VIII. 1881.

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, bis in die Voralpentäler 
häufig und meist massenhaft. Wurde erst 1860 vereinzelt in Graz 
beobachtet, später erst wieder 1871, trat dort schon 1874 in Masse auf, 
1878 in Mureck. 1889 fand sich die Pflanze bei Judenburg, 1890 bei 
Voitsberg, Marburg, 1892 bei Donawitz und im Liesingtal. 1901 be­
obachtete ich selbe bei Oeblarn, 1905 in Schladming; jetzt dürfte sie 
kaum mehr irgendwo im Lande fehlen. ^

4. Subtribus: A m brosiinae Cass. Köpfchen heterogam oder ein­
geschlechtlich. Männliche und Zwitterblüten mit röhriger Blumenkrone 
und mitunter mit freien oder lose verbundenen Antheren. Blumenkrone 
der weiblichen Blüten fehlend oder nur als kleiner Ring ausgebildet. 
Pappus fehlend oder undeutlich. Blütenboden spreublätterig.

A m b ro siea e  Cass. in Dict. sc. nat. XX, 371 (1821). A m b r o sin a e  O. Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 220 (1889). Familia A m b r o s ia c e a e  Cass. 
in Bull. soc. philom. (1815) 173; Maly Fl. Steierm. 112 (1868).
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28. Xanthium L. Spitzklette.
Köpfchen e in g e sc h le c h tlic h , einhäusig . M ännliche Köpfchen 

an den E nden  der Zweige, v ie lb lü tig , mit fre ie r, wenigblätteriger 
Hülle und w alzlichem  sp re u b lä tte r ig e m  B lü tenboden . Blumen­
krone der männlichen Blüten röh rig -w alz lich , fünfzähnig; Anthercn 
zu einer Röhre verbunden. W eibliche Köpfchen b la ttw in k e ls tä n d ig , 
oft gehäuft, zw eib lü tig . Hülle aus w enigen freien äußeren Schuppen 
und einer v o lls tän d ig  verw achsenen, außen  w id erh ack ig en , die 
n a c k te n  B lü ten  v o lls tän d ig  e in sch ließ en d en , zweifächerigen 
in n e ren  H ü lle  bestehend, welche um die hervorragenden Griffel je 
einen hohlen Schnabel bildet. F rü c h te  von der w iderhack ig - 
s tach e lig en  H ü lle  um sch lossen  und mit dieser abfallend.

X a n th iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 987 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 424 (1754); Endl. 
Gen. pl. 403 (1836); Koch Syn. Ed. 2. 531 (1844); Maly Fl. Steierm. 112 (1868);
0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 222 (1889).

W ic h t. L ite r a tu r :  Wallroth. Monographie der Gattung Xanthium in Beitr. 
z. Botan. H. 2. 212 (1844).

1. Xanthium strumarium L. G em eine S p itzk le tte . Einjährig. 
Stengel aufrecht, w ehrlos, bis 80 cm hoch, re ic h lic h  s te ifh a a r ig , 
ästig. Blätter gestielt, h e rz fö rm ig -d re ieck ig , in den Stiel kurz zu­
sammengezogen, ungleich grob doppelt-gezähnt bis lappig, s te ifh aa rig . 
Männliche Köpfchen kugelig, 5—6 mm lang; Blüten g rü n lic h , drüsig. 
Fruchthüllen zw eischnäbelig , ellipsoidisch, 10— 17 mm lang, wider - 
hackig-stachlig, zwischen den Stacheln w eichhaarig  und  drüsig. 
Juli—September.

X a n th iu m  stru m ariu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 987 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
531 (1844); Maly Fl. Steierm. 112 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
93 (1874).

Auf wüsten Plätzen, an Wegrändern, Rainen, in Dörfern niedriger 
Gegenden. Hie und da in und um Graz, wie am Schloßberge, bei 
Liebenau; bei Groß-Florian, Spielfeld, Marburg. Gemein im unteren 
Murtale bei Laafeld, Sicheldorf, Kellersdorf, Radkersburg, im Stainztale, 
sowie im Pettauerfelde bei Pettau, Fried au, Sauritsch. Auch bei Bad 
Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Praßberg.

2. Xanthium spinosum L. D o rn ig e  S p i tz k le t te .  Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 80 cm hoch, unter den Blattstielen mit 
k rä ftig e n , d re ite ilig e n  gelben  D ornen besetzt, kahl. Blätter ge­
stielt, län g lich -rh o m b isch , d re ilap p ig , meist grob gezähnt, oberseits 
grün, anliegend behaart, unterseits w eißgrau-filzig . Männliche Köpf­
chen 4—5 mm lang; Blüten gelblich. Fruchthüllen zw eischnäbelig ,
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ellipsoidisch, mit w id erh ack ig en  Stacheln besetzt, zwischen den 
Stacheln k u rzh aarig . Ju li—September.

X a n th iu m  sp in o su m  L. Sp. pl. Ed. 1. 987 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 532 
(1844); Maly Fl. Steierm. 112 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 93
(1874).

Auf wüsten Plätzen, an Wegrändern, auf Schutt in niedrigen 
Gegenden. In Graz nur vorübergehend, wie beim städt. Schlachthause, 
am Dominikanerriegel, am Damm der Köflacher Bahn. Häufiger bei 
Fürstenfeld, Pettau, Friedau, Polstrau, Sauritsch.

Tagetes patula L . (Sp. pl. Ed. 1. 887 [1753]), eine beliebte, aus Mexiko 
stammende Zierpflanze aus der Tribus der Helenieae mit gegenständigen, fieder- 
spaltigen Blättern nnd großen Köpfchen mit verwachsenen Hüllblättern und orange­
gelben Zungenblüten wurde auf Äckern bei Ponigl nächst Werndorf vorübergehend 
verwildert beobachtet (Fritsch).

5. T rib u s : A n th em id eae  Benth. Hook.
Köpfchen entweder heterogam mit weiblichen oder unfruchtbaren 

Randblüten oder homogam und zwitterig. Blumenkrone der Zwitter­
blüten rö h rig , die der weiblichen Blüten meist zungenfö rm ig , selten 
zweilippig oder fehlend. B lü ten b o d en  sp re u b lä tte r ig , b e h a a rt oder 
nackt. Antheren u n g eschw änzt, am Grunde ab g e ru n d e t oder 
stumpf, mit am Grunde eingefügten Staubfäden. Griffelschenkel der 
Zwitterblüten abgestutzt, ohne Anhängsel, mit en d stän d ig en  Fege­
haaren. Narben zwei randständige, oft zusammenfließende Leisten 
bildend. Pappus fehlend oder schuppen- oder krönchenförmig. Früchte 
oft gerippt. Hüllblätter trockenhäutig berandet.

A n th e m id e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 167, 203 (1873); 0 . Hoffm. in Engl.
Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 268 (1889).

1. Subtribus: A n th em id in ae  0. Hoffm. Blütenboden spreu­
blätterig. Zungenblüten weiß oder gelb, selten fehlend.

A n th e m id in a e  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 268 
(1889).

24. Santolina L. Heiligenpflanze.
Köpfchen klein bis mittelgroß, homogam, ohne Zungen b lü ten . 

Kronröhre zu sam m en g ed rü ck t und etwas geflügelt, an der Basis mit 
einem e in se itig en  A nhängsel. Blütenboden sp re u b lä tte r ig . Griffel­
schenkel abgestutzt, ohne A nhängsel. Frucht nicht oder schwach 
zusammengedrückt. Pappus fehlend.

S a n to lin a  L. Sp. pl. Ed. 1. 842 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 365 (1754); Endl. 
Gen. pl. 365 (1836—40); M aly Fl. Steierm. 89 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 5. 271 (1889).
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I. Santolina Chamaecypanssus L. C y p ressen k rau t. Bis 50 cm 
hoher Halbstrauch. Stengel aufrecht, kurzfilzig. Blätter graufilzig, 
lineal, 2—3 mm breit, v ie lp aa rig -fied e rig  eingeschnitten mit vier- 
re ih ig  an g eo rd n e ten , an ged rü ck ten  kurz  w alz lichen  A b­
sc h n itten . Köpfchen lang g es tie lt, einzeln oder in lockeren Dolden­
trauben, fa s t h a lb k u g e lig , etwa 1 cm breit. Hüllschuppen dachig, 
etwas filzig, lanzettlich, häutig gerandet. Blüten gelb. Früchte kahl. 
Juli, August.

S a n to lin a  C h a m a ec y p a r issu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 842 (1753); Koch Syn. 
Ed. 2. 407 (1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

Auf Friedhöfen häufig kultiviert und an Weingartenrändern, steinigen 
Plätzen, an Mauern in Untersteiermark, besonders in den Windischen 
Büheln seit langer Zeit verwildert. Zwischen Heiligen Drei Könige und 
Negau (Verbniak!), im Pößnitztale (Dietl), in der Koschnitza und bei 
Breschin (Nagy), bei Pragwald (Praesens!). Stammt aus den Mittel­
meerländern.

25. Anthemis L. Hundskamille.
Köpfchen meist heterogam mit w eib lichen , seltener u n g e ­

sch lech tlich en  zungenförm igen  R a n d b lü ten , selten ohne solche; 
Kronröhre der Scheibenblüten zu sam m en g ed rü ck t, oft zw eiflügelig , 
am Grunde oft verdickt, höckerig oder gespornt. Blütenboden gew ölb t, 
kegelförmig oder walzlich, sp re u b lä tte rig . Hülle halbkugelig; Hüll­
schuppen  m eh rre ih ig , dachig , h äu tig  gerandet. Pappus feh len d  
oder ein e in se itig  au sg eb ild e tes  Krünchen darstellend. Früchte fast 
stielrund oder zusammengedrückt kantig, gefurcht.

A n th e m is  L. Sp. pl. Ed. 1. 893 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 381 (1754); Endl. 
Gen. pl. 429 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 412 (1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868); 
0. Hoffm. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 5. 271 (1889).

B estim m  n n g ssch  lü s se  1.
1. Zungenblüten gelb A. tinctoria.

Zungenblüten weiß 2.
2. Ausdauernde Alpenpflanze mit einköpfigen Stengeln und dunkel schwarzbraun

geränderten Hüllschuppen A. carpatica.
Einjährige Kräuter mit meist reichästigen Stengeln 3.

3. Spreuschuppen fast borstig, nur in der Mitte des Köpfchens vorhanden.
Frucht knotig gerieft A. Cotula.
Spreuschuppen lanzpttlich, stachelspitz, auch bei den Randblüten vorhanden. 
Frucht glatt oder undeutlich gerieft 4.

4. Blätter regelmäßig kammförmig doppelt fiederspaltig. Frucht zusammen­
gedrückt vierkantig A. austriaca.
Blätter unregelmäßig doppelt fiederspaltig. Frucht kreiselförmig, furchig 
gerieft A. arvensis.
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Sekt. 1 . Cota (J. Gay) Neilr. Früchte etwas zusammengedrückt, 
an der Spitze scharf gerändert, am Scheitel mit einem rautenförmigen 
Höfchen. Spreu blätter gekielt, breit.

Cota J. Gay in Guss. Fl. Sic. Syn. II. 2. 866 (1844) als Gattung. A n th e m is  
Sekt. C ota Neilr. Fl. N.-Öst. 344 (1858); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 271 (1889).

1. Anthemis tinctoria L. F ä rb e rk a m ille . Zwei- bis m e h r­
jä h rig ; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
einfach oder oben in wenige v e rlä n g e rte  e in k ö p fig e  Äste geteilt, 
flaum ig-w ollig . Blätter d o p p e lt k ä m m ig -fie d e rte ilig , oberseits 
kahl, unterseits grauwollig-kurzhaarig, mit lanzettlichen, s tach e lsp itzen  
Abschnitten letzter Ordnung; B la ttsp in d e l sch m al geflügelt. Köpf­
chen 2,5 — 3,5 cm breit. Hüllschuppen angedrückt flaumig-wollig, 
die äußeren lanzettlich, spitz, an der Spitze trockenhäutig, die inneren 
länglich, vorn trockenhäutig berandet. Scheiben- und Randblüten 
goldgelb. Spreuschuppen la n z e ttl ic h , g an zran d ig , g ek ie lt, in 
eine starre S tac h e lsp itz e  zugespitzt. Blüten boden ha lbkuge lig .
Früchte 2 mm lang, kahl, vierkantig, glatt gerieft, die zwei S e ite n ­
k an ten  g esch ä rft, von einem k u rzen , h ä u tig e n , ein rautenförmiges 
Höfchen einschließenden R ande gekrönt. Juli, August.

A iith e m is  t in c to r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 896 exkl. ß.; Koch Syn. Ed. 2. 413 
(1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 
(1874). C h am aem elu m  t in c to r iu m  All. FL Ped. I. 187 (1885;.

An buschigen steinigen Stellen, Wegrändern, Bahndämmen, bis in 
die Voralpentäler zerstreut. Bei Murau, Triebendorf, Bruck, Kapfenberg; 
auf der Zöberer Höhe und im St. Ilgner Tale bei Aflenz. Bei Frohn- 
leiten, in der Breitenau am Lantsch, an den Abhängen des Schökel und 
in der Andritz bei Graz. Bei Gleichenberg, Wildon, Spielfeld; am 
deutschen Kalvarienberge bei Marburg; bei Hrastnei bei Sauritsch, 
Ponigl, Neuhaus.

2. Anthemis austriaca Jacq. Ö ste rre ich isch e  H u n d sk am ille . 
E in jäh rig . Stengel aufrecht, ästig, mit v e rlän g e rten  e inköpfigen  
Ästen, bis 60 cm hoch, flaumig-wollig. Blätter kam m fö rm ig -d o p p e lt- 
f ie d e r te ilig , mit lanzettlichen s ta c h e lsp itz e n  Zipfeln, grauflaumig. 
Köpfchen 2 — 4 cm breit. Hüllschuppen spärlich wollig oder fast kahl, 
die äußeren lanzettlich, stachelspitz, die inneren länglich, mit einem 
trockenhäutigen herablaufeuden Anhängsel. Scheibenblüten gelb; 
Z u n g en b lü ten  weiß. Spreuschuppen lin e a l- lä n g lic h , g an zran d ig , 
g ek ie lt, in eine s ta rre  S tach e lsp itze  zugespitzt. Früchte 2 — 2,5 mm 
lang, zusammengedrückt vierkantig, an den zwei Seitenkanten sch arf
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g e k ie lt, undeutlich gerieft, mit einem kurzen , h äu tig e n , ein rauten­
förmiges Höfchen einschließenden Rande. Mai, Juni.

A n th e m is  a u s tr ia c a  Jacq. Fl. Austr. Icon. Y. 22 T. 444 (1778); Koch Syn. 
Ed. 2. 418 (1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868).

Auf Äckern, Rainen, an Wegen, steinigen Plätzen, wohl nur zu­
fällig und vorübergehend eingeschleppt in und um Graz, wie an der 
Westseite des Schloßberges (Verbniak!), bei St. Leonhard (Maly!).

Sekt. 2. Euanthemis Neilr. Früchte kreiselförmig oder verkehrt­
pyramidenförmig bis kegelig, nicht zusammengedrückt, am Scheitel mit 
einem rundlichen Höfchen. Spreuschuppen eiförmig bis lineal-lanzettlich, 
stumpf oder stachelspitz.

E u a n th em is  Neilr. Fl. Wien 237 (1846); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IY. 271 (1889).

3. Anthemis carpatica W K. K a rp a ten -H u n d sk am ille . A us­
d au e rn d ; Wurzelstock walzlich, schief, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 20 cm hoch, e inköpfig , in der oberen Hälfte n ack t, spärlich 
flaumig-wollig. Blätter etw as seid ig -w ollig , die unteren doppelt, die 
oberen einfach f ie d e rsp a ltig , mit lin ea l-sp a te lig e n , b re it zu ­
g esp itz ten , ab und zu eingeschnittenen Abschnitten. Köpfchen 
4 — 5 cm breit. Hüllschuppen dachig, eilanzettlich, b re it sch w arz­
b rau n  h ä u tig  g eran d e t, die äußeren fast spitz, die inneren mit 
einem häutigen, schwarz braunen Anhängsel. Scheibenblüten gelb; 
Zungenblüten weiß, bis 6 mm breit. Spreuschuppen e ila n z e ttl ic h , 
am Rande fe tz ig -g ezäh n t, s tac h e lsp itz , schw arzbraun . Blüten­
boden kegelig. Früchte verkehrt-kegelig, 2,5 mm lang, undeutlich 
kantig, kahl. August, September.

A n th e m is  c a r p a tic a  W. K . in Willd. Sp. pl. III. 2179 (1800); A. Kern. 
Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III . 125 (1883). A n th e m is  m on tan a  Koch Syn. 
Ed. 2. 415 (1844) z. T .; Maly Fl. Steierm. 91 (1868), nicht L. A n th e m is  
s ty r ia c a  Vest in Steierm. Zeitschr. III. 159 (1821). A n th e m is  K it a ib e l i i  DC. 
Prodr. VI. 7 (1837), nicht Spreng.

An steinigen Triften und an felsigen Stellen in der Hochalpen­
region (2000—2300 m) der Zentralalpen. Nur im südöstlichen Flügel 
der Niederen Tauern auf dem Seckauer Zinken (Vest!, Hatzi!, Pern- 
hoffer!, Statzer!), vorzüglich im Geröll unter dem Mitterplan, und an­
geblich auch auf dem Hoch-Reichart (Zahlbruckner, Woloszczak).

4. Anthemis arvensis L. A ck er-H u n d sk am ille . E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, seltener aufsteigend, meist in verlängerte einköpfige 
Äste geteilt, bis 50 cm hoch, flaumig - wollig bis fast kahl. Blätter 
k ah l oder etw as flaum ig -w ollig , u n regelm äß ig  d o p p e lt fieder-
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sp a ltig  mit la n z e ttl ic h e n  sp itzen  Zipfeln; Blattspindel g e flü g e lt, 
ungezähnt. Köpfchen lang gestielt, 2—3,5 cm breit. Hüllschuppen 
flaumig-wollig, länglich, an der Spitze b raun  h ä u tig  berandet. 
Blütenboden v e rlä n g e rt kegelig. Spreuschuppen la n z e ttl ic h , ganz- 
rand ig , in eine s te ife  Spitze zugesp itz t. Scheibenblüten goldgelb; 
Strahlblüten weiß. Früchte 2,5—3 mm lang, k re ise lfö rm ig , fu rch ig  
g e rie ft, oben mit einem w u lstig en , an den inneren Blüten oft 
häutigen, ein kreisförmiges Höfchen einschließenden Ring. Juni bis 
September.

A n th e m is  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 894 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 414 
(1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868)!; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 
(1874); Strobl Fl. Admont 1. 56 (1881).

Auf Äckern, Brachen, wüsten Plätzen, häufig bis in die Vor­
alpentäler.

Sekt. 3. Maruta (Cass.) Neilr. Früchte kreiselförmig, oft knotig 
gerieft, am Scheitel mit einem kreisrunden Höfchen. Blütenboden ver­
längert kegelförmig; Spreublätter meist nur in der Mitte des Köpfchens 
vorhanden, pfriemlich oder schmal lanzettlich.

M aruta Cass. in Bull. soc. phil. (1818) 107 als Gattung. A n th e m is  Sekt. 
M aruta Neilr. Fl. Wien 237 (1846): 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 271 (1889).

5. Anthemis Cotula L. S tin k en d e  H u n d sk am ille . E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, meist reich ästig mit einköpfigen Ästen, bis 60 cm 
hoch, etwas behaart. Blätter z e rs tre u t b e h a a rt, d o p p e lt fieder- 
sp a ltig  mit l in e a l- la n z e ttl ic h e n  bis lin e a le n  sp itzen  Zipfeln. 
Köpfchen einzeln, gestielt, 12—26 mm breit. Hüllschuppen b e h a a rt, 
eilänglich, he ll h ä u tig  b e ran d e t. Blütenboden v e rlän g ert-k eg e lig ; 
S p reu sch u p p en  n u r in der M itte des Köpfchens vorhanden, lineal, 
sp itz , fa s t b o rs tlich . Scheibenblüten gelb; Zungenblüten weiß. 
Früchte 2 mm lang, k re ise lfö rm ig , k n o tig -g e rie ft und w arzig­
drüsig . Juni—September.

A n th e m is  C o tu la  L. Sp. pl. Ed. 1. 894 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 414 
(1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 
(1874). C h am aem elu m  C o tu la  All. Fl. Pedem. I. 186 (1785). M aruta fo e t id a  
Cass. in Dict. Sc. nat. XXIX. 174 (1823). M aruta C o tu la  DC. Prodr. VI. 13 
(1837). A n th e m is  n o b il is  Gebh. Verz. in Steierm. ges. Pfl. 23 (1821), 
nicht L.

Auf wüsten Plätzen, Brachen, Schutt, Wegrändern. Gemein bei 
Admont; nicht selten hie und da um Graz, am Bahndamm bei Söohau. 
Gemein um Stainz, Marburg, Pettau, Ponigl, Rohitsch, Oberburg, Praß- 
berg, Hochenegg, Cilli, Tüffer, Steinbrück, Trifail.
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26. Achillea L. Schafgarbe.
Köpfchen meist z iem lich  k le in , in Doldentrauben, selten einzeln, 

h e te ro g am , mit weißlichen oder gelben, zwitterigen rührigen Scheiben­
blüten und weiblichen, weißen, gelben oder rosenroten, zungenförmigen 
Randblüten. Blumen kröne der Scheibenblüten fünfzähnig, drüsig, mit* 
an der Basis zw eischneid ig  zu sam m en g ed rü ck te r, oft über den 
Fruchtknoten herabgestülpter Röhre. Blütenboden h oh l oder gew ölbt, 
sp re u b lä tte r ig . Früchte s ta rk  zu sam m en g ed rü ck t, oben ab ­
g e s tu tz t, nie d e u tlic h  g e rip p t oder1 g e s tre if t , an allen Blüten 
g le ic h g e s ta lte t. Pappus fehlend.

Ausdauernde Pflanzen von charakteristischem aromatischem Ge­
rüche.

A c h i l le a  L. Sp. pl. Ed. 1. 896 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 382 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 407 (1844); Maly El. Steierm. 90 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 272 (1889).

W ic h t. L ite r a tu r :  Scheele, Beiträge zur Kenntnis der Pflanzenwelt in Lin- 
naea X V III. 465 (1844). A. Kerner, Schafgarben-Bastarde der Alpen in Österr. 
bot. Zeitschr. XX III. 73 (1873). Ascherson, Über einige Achillea-Bastarde in Fest- 
schr. d. Gesellsch. naturf. Freunde Berlin (1873). Heimerl, Monographia Sectionis 
„Ptarmica“ Achilleae generis in Denkschr. math. nat. CI. d. Akad. d. Wissensch. 
Wien XLVIII. 113 (1884) und in A. Kerner, Schedae ad floram exs. Austro-Hung.
III. 112 ff. (1884).

1.

2.

3.

4.

6.

7.

8.

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l.
Zungenblüten 6—12, so lang oder länger als die Hülle 2.
Zungenblüten 4—5, höchstens halb so lang wie die Hülle 6.
Blätter lineal-lanzettlich, ungeteilt A. Ptarmica.
Blätter fiederspaltig bis mehrfach fiederteilig 3.
Pflanze weißgrau seidig-filzig. Blätter fiederlappig bis -spaltig mit läng­
lichen Zipfeln A. Clavenae.
Pflanze grün. Blätter fiederteilig 4.
Blätter drüsig-punktiert. Blätter einfach fiederteilig mit lanzettlichen, un­
geteilten oder 1—3-zähnigen, 0,5—1 mm breiten Zipfeln A. moschata.
Blätter nicht punktiert. Blattzipfel lineal, höchstens 0,5 mm breit 5.
Blätter einfach fiederteilig mit 2—5-spaltigen Fiedern A. atrata.
Blätter doppelt- bis dreifach-fiederteilig A. Clusiana.
Zungenblüten 3—4 mal kürzer als die Hülle. Blätter fiederteilig mit ent­
fernten, regelmäßig kämmig-fiederspaltigen Fiedern A. Neilreichii.
Zungenblüten etwa halb so lang wie die Hülle. Blattfiedern genähert 7. 
Blätter unterbrochen gefiedert oder die Blattspindel durch herablaufende 
Zipfel der Blättchen gelappt oder gezähnt 8.
Blattspindel ganzrandig 9.
Blattspindel schmal geflügelt. Fiedern doppelt-fiederig geteilt mit 0,5—1 mm 
breiten Zipfeln A. stricta.
Blattspindel breit geflügelt. Blattfiedern breit, einfach- bis doppelt-fieder- 
lappig mit breiten Zipfeln A. distans.
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9. Stengel und Blätter' weißwollig-zottig A. pannonica.
Pflanze mehr minder behaart bis fast kahl, aber nicht weißwollig-zottig 10.

10. Blätter oberseits drüsig punktiert, mit breiter Blattspindel und knorpelig
verdickten Blattzipfeln A. asplenifolia.
Blätter nicht punktiert. Blattspindel schmal; Blattzipfel nicht knorpelig 
verdickt 11.

11. Hüllschuppen breit schwarzhraun berandet. Blüten meist purpurn:
A. sudetica.

Hüllschuppen schmal hellbraun herandet. Blüten weiß, rosenrot oder 
purpurn 12.

12. Mittlere und obere Blätter länglich-lanzettlich, 1—2,5 cm breit, mit lineal-
lanzettlichen, nicht dicht gedrängten Endzipfeln A. millefolium.
Mittlere und obere Blätter lineal-länglich, 3—10 mm breit, mit eilänglichen 
dicht gedrängten Endzipfeln A. collina.

Sekt. 1. Ptarmica (Neck.) Koch. Zungenblüten meist 6— 12, 
selten mehr, länger als die Hülle, weiß oder rötlich. Köpfchen ver­
hältnismäßig groß, mit lang stehenbleibenden, schwarz geränderten 
Hüllschuppen.

P ta r m ic a  Neck. Eiern. I. 15 (1790) als Gattung. A c h i l le a  Sekt. P ta rm ica  
Koch Syn. Ed. 1. 370 (1837); Heimerl Mon. Ptarmica 116 (1884).

Achillea oxyloba (D C. Prodr. VI. 20 [1837] sub Ptarmica,) Schulz Bip. in 
Flora (1855) 15 (A n th em is  a lp in a  L. Amoen. IV. 330 [1759], Maly Fl. Steierm. 
91) kommt in Steiermark nicht vor. Maly's diesbez. Angaben sind gewiß irrig. I.

I. Achillea atrata L. S c h w a rz e  S c h a fg a rb e . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, ästig. Stengel aufrecht, einfach, bis 25 cm hoch, 
oben weichhaarig. Blätter spärlich behaart oder fa s t  k ah l, n ic h t 
drüsig-punktiert, die grundständigen e in fa c h -fie d e r te ilig , mit 3—5- 
spaltigen Zipfeln oder fast doppelt-fiederteilig; Stengelblätter einfach- 
f ie d e r te ilig  mit lin e a le n , etw a 0,5 — 1 mm b re ite n , spitzen, un­
geteilten oder hin und wieder zw eispaltigen  Zipfeln. Köpfchen
11— 16 mm breit, in endständiger, 3 — 15-köpfiger D o ld en trau b e , 
sehr selten (f. m onocepha la  Heimerl Monogr. Ptarm. 138 [1884]) 
einzeln. Hüllschuppen eilanzettlich, spitz, breit schwarz häutig berandet, 
behaart. Scheibenblüten weißlich; Z u n genb lü ten  4 — 7 mm lang, 
weiß, Früchte 2 mm lang. Juli—September.

A c h i l le a  a tr a ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 899 (1753) z. T.; Tausch in Flora (1821) 
546; Koch Syn. Ed. 2. 409 (1844); Strobl Fl. Admont I. 56 (1881). A c h i l le a  
a tra ta  la t i s e c t a  Neilr. Fl. N.-Öst. 341 (1858); Maly Fl. Steierm. 90 (1868). 
A c h i l le a  a tra ta  Suhsp. g e n u in a  Heimerl Mon. Ptarmica 138 (1884). A c h i l le a  
a tr a ta  Subsp. A. a tra ta  Beck Fl. Nied.-Öst. II. 2. 1196 (1893). A c h i l le a  
co ry m b osa  Haenke in Jacqu. Collect. II. 73 (1788). A c h i l le a  im p u n c ta ta  
Vest in Flora (1820) 3.
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Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen, Schneegruben, in 
der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2400 m) auf Kalk. 
Häufig in der Dachsteingruppe, ferner in Gesellschaft der folgenden im  
Toten Gebirge und den Ennstaler Alpen; auf dem Gamsstein, selten 
auf dem Eisenerzer Reichenstein, Hochschwab, der Raxalpe. Häufig in 
den Sanntaler Alpen. In den Zentralalpen auf der steierischen Kalk­
spitze, dem Preber, Hohenwarth, der Schönfeldspitze, dem Gumpeneck; 
aus dem Eisenhut (Meiling!).

2. Achillea Clusiana Tausch. F rau en rau ch . Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, ästig, Stengel aufrecht, einfach, bis 25 cm hoch, oben 
flaumig. Blätter spärlich behaart oder kahl, n ic h t d rü sig  punktiert, 
doppelt- b is d re ifa c h -fie d e rte ilig , mit sc h m a l-lin ea len  bis borst- 
lichen, höchstens 0,5 mm breiten Zipfeln und 6 — 12-z ip fe lig en  
F ie d e ra b sc h n itte n . Köpfchen 9 — 15 mm b re it, in endständiger 
einfacher oder zusammengesetzter D o ld en trau b e . Hüllschuppen ei- 
lanzettlich, spitz, breit schwarz häutig gerandet. Scheibenblüten weiß­
lich; Z u ngenb lü ten  5 — 6 mm lang, weiß. Früchte 2 mm lang. 
J uli—Septem ber.

A c h il le a  C lu sia n a  Tausch in Flora (1821) 551; Koch Syn. Ed. 2. 409 (1844); 
Strobl Fl. Admont I. 56 (1881). A c h i l le a  a tra ta  ß. a n g u s t is e c ta  Neilr. F l.
N.-Öst. 341 (1858); Maly Fl. Steierm. 90 (1868). A c h i l le a  a tra ta  Suhsp. C lu ­
s ia n a  Heimerl Mon. Ptarmica 139 (1884).

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen, Schneegruben, in 
der Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m) der nördlichen 
Kalkalpen. Selten im Toten Gebirge, häufig in den Ennstaler Alpen 
und von da ostwärts immer häufiger bis zur Raxalpe.

3. Achillea moschata Wulf. M oschus-Schafgarbe. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, ästig. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, einfach, 
kahl, oben flaumig und drüsig. Blätter schwach behaart oder fast kahl, 
re ic h lic h  d rüsig  p u n k tie r t ,  k äm m ig -fied e rte ilig  mit lineal- 
la n z e t t l ic h e n , spitzen, 0,5—1 mm breiten, u n g e te ilte n  oder selten 
2—3-spaltigen Zipfeln. Köpfchen 11 — 12 mm b re it, in 3—10, selten 
mehrköpfiger endständiger D oldentraube. Hüllschuppen eiförmig, 
spitz, breit schwarz häutig gerandet. Scheibenblüten weißlich; Z ungen­
b lü ten  4— 5 mm lang , weiß. Früchte 2 mm lang. Juli—September.

A c h i l le a  m o sch a ta  Wulf, in Jacq. Fl. Austr. Icon. Y. App. 45 T. 33 (1778); 
Koch Syn. Ed. 2. 409 (1844); Maly Fl. Steierm. 90 (1868); Strobl Fl. Admont I. 
56 (1881). A c h i l le a  m o sch a ta  Subsp. ty  p ica  Heimerl Mon. Ptarmica 144 (1868).

Auf feuchten Alpen triften, an quelligen Stellen, Schneegruben, in 
der Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2300 m) der Niederen 
Tauern verbreitet und besonders im östlichen Teile derselben häutig.
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X Achillea Clavennae X Clusiana Beel. A. Reichardtiana Beel. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, ästig. Stengel aufrecht, einfach, bis 
22 cm hoch, grauwollig. Blätter in der Jugend seidig-filzig, später 
grau, seidig-flaumig, nicht drüsig punktiert, doppelt-fiederspaltig mit 
eilanzettlichen, spitzen, 1—2 mm breiten Zipfeln, die obersten meist 
einfach fiederspaltig mit etwa 2 mm breiten, einfachen oder 2—3- 
spaltigen Zipfeln. Köpfchen 10 mm breit, in endständiger Doldentraube. 
Hüllschuppen eiförmig, behaart, schwarzbraun berandet, Scheibenblüten 
weißlich; Zungenblüten 4—5 mm lang, weiß. Juli—September.

Unterscheidet sich von Achillea Clavenae durch die feiner zerteilten 
Blätter und die schwächere Behaarung; von A. Clusiana durch weniger 
fein zerteilte Blätter mit breiteren Zipfeln und seidig graue Behaarung.

A c h i l le a  R e ic h a r d t ia n a  (A. C la v en a e  X C lu sia n a ) Beck in Verh. zool. 
bot. Ges. Wien X X V III. Sitzungsber. 44 (1878); Heimerl Mon. Ptarmica 154 (1884); 
Nevóle in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1905) p. CLI. (1906).

Unter den Stammeltern in den nördlichen Kalkalpen, sehr selten. 
Bisher nur an der Südseite der Aflenzer Staritzen in der Hochschwab­
gruppe (Nevóle!), auf dem Reiting (Khel) und an der Südseite des 
Eisenerzer Reichenstein (Nevóle).

4. Achillea Clavennae L. W eißer Speik. Ausdauernd; Wurzel­
stock holzig, kurz ästig, mehrköpfig. Stengel aufrecht, meist einfach, 
bis 40 cm hoch, weiß se id ig -filz ig , in der oberen Hälfte meist b la t t ­
los. Blätter weiß se id ig -filz ig , die unteren in den Stiel keilig  
v e rsc h m ä le rt, grob g e te ilt  bis fied e rte ilig , die oberen sitzend, 
f le d e rla p p ig  bis f ie d e rte ilig . Köpfchen 10— 18 mm breit, in 
meist vielblütiger endständiger D o lden traube . Hüllschuppen etwas 
wollig, oval, schwarzhäutig berandet. Scheibenblüten w eiß lich ; Zungen­
blüten weiß, breit elliptisch bis verkehrt eiförmig. Früchte 2 mm lang. 
Juni— -September.

A c h i l le a  C la v e nuae L. Sp. pl. Ed. 1. 898 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 408 
(1844); Maly Fi. Steierm. 90 (1868); Strobl Fl. Admont I. 56 (1881); Heimerl 
Mop. Ptarmica 40 (1884).

Hier in folgenden Formen:
a. in te rced en s  Heimerl. Grundblätter aus keiligem Grunde 

verkehrt-ei- bis spatelförmig, tieflappig oder fiederspaltig mit ganz- 
randigen oder wenigzähnigen Zipfeln. Obere Stengelblätter entfernt 
gezähnt bis fiederspaltig mit ganzrandigen Abschnitten und breiter 
Blattspindel.

A c h il le a  C la v en a e  in te r c e d e n s  Heimerl Mon. Ptarmica 40 (1884).
An Felsen und im Felsschutt der höheren Voralpen bis in die 

Krummholzregion. Häufig in der ganzen Kette der nördlichen Kalk­
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alpen, ab und zu auch in die Täler herabsteigend, wie im Gröbmmg- 
winkel. Zerstreut in den Zentralalpen, wie auf dem Hohenwarth u n d  
der Schönfeldspitze bei Pusterwald, dem Hochschwung bei Rottenmann, 
dem Gregerlnock bei Turrach, im Seetal der Seetaler Alpen, auf dem  
Lantsch und in der Weizklamm. In den Sanntaler Alpen vereinzelt.

ß. c a p ita ta  (Willd.) Heimerl. Untere Blätter im Umriß oval 
oder eiförmig, gleich den oberen tief fiederspaltig mit länglichen, b e ­
sonders vorn gezähnten Abschnitten.

A c h il le a  c a p ita ta  Willd. Tract. de Achill. 15 T. I. fig. 1 (1789). A c h i l l  ea 
C la v en a e  y. c a p ita ta  Heimerl Mon. Ptarmica 41 (1884). A c h il le a  t y r o l e n s i s  
Wender, in Flora (1826) 353. A c h i l le a  C la v en n a e  var. E n g l er i Aschers, in  
Öst. bot. Zeitschr. XX III. 9 (1872).

An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und 
Krummholzregion der Karawanken und Sanntaler Alpen sehr häufig ; 
ferner auf der Krebenze bei St. Lambrecht, in der Weizklamm und 
einzeln auch in den nördlichen Kalkalpen, wie auf dem Kalbling bei 
Admont, dem Polster bei Vordernberg, beim Toten Weib nächst Mürz­
steg, in den Raxenmäuern der Raxalpe.

5. Achillea Ptarmica L. B e r t ra m -S c h a fg a rb e .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riechend . Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, 
unten k a h l, oben angedrückt behaart, einfach, seltener doldentraubig- 
ästig. Blätter k ah l, la n z e ttl ic h  bis lin e a l, allmählich zugespitzt, 
fe in  k n o rp e lig  gesägt, einnervig, 3—10 mm breit. Köpfchen 13 bis 
17 mm breit, in endständiger D olden traube. Hüllschuppen behaart, 
eiförmig, schmal randhäutig. S ch e ib en b lü ten  gelb lich ; Z u n g en - 
b lü te n  ru n d lic h , weiß. Juli, August.

A c h il le a  P ta rm ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 898 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 407 
(1844); Maly Fl. Steierm. 90 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 95 
(1874). A c h i l le a  P ta rm ica  Subsp. E u -P ta r m ic a  Heimerl Mon. Ptarmica 172 
(1884).

Auf feuchten Wiesen, an Bächen, Gräben, besonders in Mittel- und 
Untersteiermark zerstreut. In Obersteiermark nur im Ingeringtale bei 
Knittelfeld und bei Lind nächst Zeltweg. Bei Salla am Weg zum 
Brandkogel der Stubalpe, bei Hohenburg im Kainachtale, Kumberg, im 
Sulmtale bei St. Martin, bei Zirknitz nächst St. Stefan und Pichling 
nächst Stainz. Zwischen Dobelbad und Premstätten; bei Graz bei St. 
Leonhard, in der Ragnitz und im Stiftingtale, bei St. Peter, Nestelbach. 
Bei Hartberg, Pöllau, und zwischen Söchau und Ruppersdorf; bei 
Halbenrain und Windischgoritz nächst Radkersburg; am Bachergebirge 
bei St. Lorenzen und zwischen Kötsch und Schleinitz; bei St. Martin 
nächst Windischgraz, Neuhaus, Cilli.
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Sekt. 2. Millefolium (Ad.) Koch. Zungenblüten 4—5, sehr selten 
sechs, kürzer als die Hülle. Köpfchen klein, in reichen und dichten 
Doldentrauben.

M ille fo liu m  A dam . Farn. II. 128 (1762) als Gattung. A c h i l le a  Sekt. 
M ille fo l iu m  Koch Syn. Ed. 2. 872 (1844); Heimerl Mon. Ptarmica 115 (1884);
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 272 (1889).

6. Achillea distans W. K. K re u z k ra u tb lä tte r ig e  S chafgarbe. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, 
bis 1 m hoch, einfach oder ästig, unten spärlich, oben dichter w ollig 
behaart. Blätter z e rs tre u t w ollig  b e h a a rt bis fast kahl, die grund­
ständigen gestielt, im Umriß länglich, gegen die Basis verschmälert, 
bis 8 cm b re it, d o p p e lt- f ie d e r te ilig  mit e ifö rm igen , e in g e­
sc h n itte n  gezäh n ten  bis d o p p e lt-f ie d e rlap p ig en  F ied erch en  
und etwa 3 mm breiter, besonders gegen die Blattspitze zu zw ischen 
den F ied ern  re ic h lic h  m it e ifö rm igen , e in g e sch n itten  ge­
zäh n ten  L appen  b ese tz te r S p indel; Stengelblätter länglich-lanzett- 
lich, sitzend, regelmäßig fiederteilig mit genäherten, länglichen, 3—6 mm 
breiten, einfach- bis doppelt-fiederlappigen Abschnitten und b re ite r , 
d u rch  die h e ra b la u fen d en  F ied erch en  gezäh n te r Spindel. 
Köpfchen 4—5 mm breit, in dichter schirmförmiger zusammengesetzter 
Doldentraube. Hüllschuppen eiförmig, etwas behaart, hellbraun haut- 
randig. Scheibenblüten gelblich; Zungenblüten weiß, rundlich, etwa 
halb so lang wie die Hülle. Juli—September.

A c h i l le a  d is ta n s  W. K . in Willd. Sp. pl. III. 2207 (1800); Heimerl in 
A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 120 (1889). A c h i l le a  d en tifer a  
DC. Fl. frang. VI. 485 (1815). A c h i l le a  s e n e c io fo lia  Vest in Flora (1829), Erg. 
Bl. 1. 59! A c h i l le a  t a n a c e t i fo l ia  b. d is ta n s  Roch. Pl. Banat, rar. 74, fig. 71 
(1828). A c h i l le a  m il le fo l iu m  la n a ta  Maly Fl. Steierm. 90 (1868) z. T. 
A c h il le a  m il le fo l iu m  8. ta n a c e t i fo l ia  Maly Fl. Steierm. 90 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 94 (1874), nicht Neilr.

In Bergwäldern und Holzschlägen, an buschigen Abhängen, in 
Untersteiermark. Im Bachergebirge bei Hausambacher, St. Leonhard 
und St. Heinrich; auf dem Donatiberge bei Rohitsch und dem Wotsch 
bei Pöltschach; auf dem Zmonik und Kosiak bei Neuhaus; bei Römerbad.

7. Achillea stricta Schleich, ex Heimerl. S te ife  S c h a fg a rb e . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, 
bis 1 m hoch, einfach oder oben ästig, unten spärlich, oben dichter 
w ollig  behaart. Blätter spärlich seidig-wollig, oberseits zerstreut drüsig 
punktiert, die grundständigen gestielt, lä n g lic h - la n z e ttl ic h , gegen den 
Grund allmählich verschmälert, bis 5 cm breit, d o p p e lt- f ie d e r te ilig  
m it 2 — 3 mm breit.en, e in g esch n itten  gezähn ten  bis fieder-

Ha,yek, Flora von Steiermark. II. 84
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B paltigen F ied e rch en , stachelspitzen Zipfeln und 2—3 mm breiter, 
gegen die Blattspitze zu durch die herablaufenden F ie d e rch en  g e ­
zäh n te r bis la p p ig e r B la ttsp in d e l; Stengelblätter sitzend, l ä n g ­
lich , d re ifa c h -fie d e rte ilig  mit 0,5— 1 mm breiten, stachelspitzen 
Zipfeln und durch die h e rab lau fen d en  F ied erch en  g e z ä h n te r ,  
etwa 1 mm breiter Blattspindel. Köpfchen 4—5 mm breiter, in dichter, 
schirmförmiger, zusammengesetzter Doldentraube. Hüllschuppen b e ­
haart, oval, hellbraun randhäutig. Scheibenblüten gelblich; Zungen­
blüten weiß oder tief rosenrot, rundlich, etwa halb so lang als d ie 
Hülle. Juli—September.

A c h il le a  s tr ic ta  Schleich. Catal. pl. Helv. (1821) 5, bloßer Name, und bei 
Heimerl in A. Kern. Sched. ad Fl. exs. Austro-Huug. III. 118 (1884). A c h i l l e a  
m ille fo l iu m  y- s tr ic ta  Koch Syn. Ed. 1.374 (1837), Ed. 2. 410 (1844). A c h i l l e a  
m ille fo l iu m  e. t a n a c e t i fo l ia  Neilr. Fl. "Wien 237 (1846).

In Bergwäldern und Holzschlägen der Voralpen Obersteiermarks, 
selten. Auf der Schnee- und Raxalpe, am Sonnwendstein (Beck); bei 
Übelbach (Rochel!).

8. Achillea sudetica Opiz. S udeten-S chafgarbe . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, bis 40 cm 
hoch, meist einfach, besonders oben seidig-wollig. Blätter nicht drüsig 
punktiert, mehr minder seid ig-w ollig , die untersten gestielt, die 
übrigen sitzend, län g lich  bis la n z e ttl ic h , doppelt- bis d re ifa c h - 
f ie d e r te ilig  m it la n z e tt l ic h e n , etw a 0,5 mm b re iten , s ta c h e l­
sp itzen  Z ipfeln ; Blattspindel schm al, etwa 1 mm breit, u n g e z ä h n t 
oder höchstens nahe der B la ttsp itz e  mit e inzelnen  Z ähnchen , 
Köpfchen 5—7 mm breit, in dichter endständiger Doldentraube. Hüll­
schuppen eiförmig, behaart, b re it schw arzbraun  hautrandig. Scheiben­
blüten gelb; Zungenblüten p u rp u rn , selten weiß, rundlich, halb so 
lang wie die Hülle. Juli—September.

A c h il le a  s u d e tic a  Opiz in Andre Hesperus (1812) und in Flora V. 635 
(1822); Heimerl in A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro.Hung. III. 115 (1884). 
A c h i l le a  H än k ean a  Tausch in Flora IV. 567 (1821). A c h i l le a  m il le fo l iu m  
var. a lp e s tr is  W. Gr. Fl. Sil. II. 169 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 410 (1844).

Auf Wiesen und kräuterreichen Stellen in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion der Zentralalpen selten. Auf dem Hohenwarth 
(Krasan), bei der Heinzeihube nächst Pusterwald (Fest!), auf der Kor- 
alpe (Gussenlauer nach Pacher). Ferner in den nördlichen Kalkalpen 
im Grübelkaar des Eisenerzer Reichenstein (Freyn!).

9. Achillea millefolium L. G em eine Schafgarbe. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, meist einfach, 
bis 60 cm hoch, unten spärlich, oben dichter seidig-wollig. Blätter
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oberseits nicht drüsig punktiert, z e rs tre u t b eh aa rt, die untersten ge­
stielt, länglich, gegen die Basis verschmälert, 2 — 4 cm b re it, drei- 
fach -fied e rte ilig , die mittleren und oberen lä n g lic h -ia n z e ttlich , 
1 — 2,5 cm b re it, d o p p e lt-f ie d e rte ilig ; Fiedern g en äh ert, aber 
nicht dicht gedrängt; Endzipfel l in e a l- la n z e tt l ic h , s tach e lsp itz , 
0,3— 1 mm breit. Blattspindel nicht gezähnt. Köpfchen 4—5 mm breit, 
in dichter endständiger Doldentraube. Hüllschuppen eiförmig, behaart, 
schmal hell- oder bräunlich häutig berandet. Scheibenblüten gelblich; 
Zungenblüten rundlich, halb so lang wie die Hülle, weiß, selten rosen­
rot oder purpurn. Juli—Oktober.

A c h il le a  m il le fo l iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 899 (1753); Strobl Fl. Admont I. 
56 (1881); Heimerl in A. Kern. Sched. ad Fl. exs. Austro-Hung. III. 115 (1884). 
A c h il le a .  s y lv a t ic a  Becker in Koch Syn. Ed. 1. 373 (1837). A c h i l le a  m i l le ­
fo liu m  var. v u lg a r is  Neilr. Fl. Wien 236 (1846); Maly Fl. Steierm. 90 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 95 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, auf Äckern, gemein bis in 
die Krummholzregion.

10. Achillea collina Becher. H ügel-S chafgarbe. Ausdauernd; 
Stengel aufrecht, einfach oder ästig, bis 60 cm hoch, unten spärlich, 
oben dicht seidig-wollig. Blätter ze rs tre u t seid ig -w ollig  oder fa s t 
k ah l, die untersten gestielt, lanzettlich bis lineal-lanzettlich, 1 — 2 cm 
b re it, d o p p e lt:f ie d e r te ilig  mit d ic h t g ed rän g ten  eiförmigen 
Fiedern und g en äh e rten , mitunter eingeschnittenen Fiederchen, die 
mittleren und oberen l in e a l- la n z e ttl ic h , 3—10 mm breit, doppelt- 
f ie d e r te ilig  mit g e n ä h e rte n , oft e in w ärtsgebogenen  Fiedern und 
eiförmigen, kurz k n o rp e lsp itz e n , d ic h t g ed rän g ten  Z ipfeln . 
Köpfchen 3—4 mm breit, in dichter meist flacher Doldentraube. 
Scheibenblüten gelblich; Zungenblüten weiß, ein Drittel so lang wie 
die Hülle. Juni—September.

A c h il le a  c o ll in a  Becker in Koch Syn. Ed. 1. 373 (1837), Ed. 2. 410 (1844); 
Heimerl in A. Kern. Sched. ad fl. exsicc. Austro-Huug. III. 116 (1884). A c h i l le a  
m ille fo liu m  a. s e ta c e a  Maly Fl. Steierm. 90 (1868) z. T .; Murm. Beitr. Pflanzen­
geogr. Steierm. 95 (1874).

An buschigen, trockenen Abhängen, auf trockenen Grasplätzen, an 
Waldrändern, in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Bei Kirchdorf 
nächst Pernegg auf Serpentin, bei Deutsch-Feistritz nächst Peggau, in 
der Andritz und auf dem Plabutsch bei Graz; bei Fürstenfeld, bei 
Rothwein und Hausambacher nächst Marburg, am Kulmberge bei 
Friedau, bei Polstrau, Groß-Sonntag, Ankenstein, (Lovrecan).

11. Achillea pannonica Scheele. U ngarische Schafgarbe. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, meist
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einfach, bis 60 cm hoch, besonders oben dicht s e id e n w o ll ig -z o t t ig -  
Blätter dicht se id ig -zo ttig , die untersten gestielt, la n z e tt l ic h  b i s  
l in e a l- la n z e ttl ic h , 1—2 cm breit, die mittleren und oberen sitzend , 
l in e a l- la n z e ttl ic h , 3 — 10 mm b re it, alle d o p p e lt- f ie d e r te ilig , m i t  
g en äh erten  Fiedern und dicht gedrängten, e ifö rm igen , k n o r p e l -  
sp itzen  Zipfeln. Köpfchen 3—4 mm breit, in dichter flacher o d e r  
gewölbter Doldentraube. Hüllschuppen etw as w ollig , bräunlich h a u t-  
randig. Scheibenblüten gelblich; Zungenblüten weiß, ein Drittel s o  
lang wie die Hülle. Juni—August.

A c h il le a  p a n n o n ica  Schede in Linnaea X V III. 471 (1844); Heimerl i n  
A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. III. 117 (1884). A c h i l le a  m i l l e f o l i u m  
var. la n a ta  Koch Syn. Ed. 2. 410 (1844); Maly F l. Steierm. 90 (1868) z. T . ; 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 95 (1874), nicht A c h i l le a  la n a ta  Spreng. 
A c h i l le a  c o ll in a  ß. p a n n o n ica  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1200 (1893).

An sonnigen buschigen Abhängen, steinigen trockenen Stellen, 
Waldrändern, in Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Auf dem Rosen­
berge bei Graz, am Pyramidenberge und Schlapfen bei Marburg, bei 
St. Peter, Wurmberg, Pettau; bei Groß-Sonntag, Sauritsch, (Lovrecan); 
bei Ponigl, Steinbrück.

12. Achillea asplenifolia Vent. F a rn b lä tte r ig e  S ch afg arb e . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, 
bis 60 cm hoch, spärlich seidig-wollig bis fast kahl, einfach oder ästig. 
Blätter oberseits d rü sig  p u n k tie r t ,  kahl oder besonders Unterseite 
wollig behaart, die unteren gestielt, lanzettlich, d o p p e lt- f ie d e rsp a ltig  
mit b re ite r  S p indel und kurz e ifö rm igen , k nope lig  b e sp itz te n  
Z ip feln , die mittleren und oberen lin e a l- lä n g lic h , sitzend, 4— 10 mm 
breit, f ie d e rsp a ltig  mit 2 — 3 mm b re ite r  u n g ezäh n te r Blatt­
spindel und einfach- bis d o p p e lt-f ie d e rlap p ig en  F iedern . Ab­
schnitte letzter Ordnung so b re it  wie lang , knorpelspitz, U nterse ite  
k ru s tig  verdickt. Köpfchen 3—4 mm breit, in endständiger, dichter 
Doldentraube. Hüllschuppen fast kahl, schmal braun hautrandig. 
Scheibenblüten gelblich; Zungenblüten rundlich, halb so lang wie die 
Hülle, rotlila, seltener weiß. Juni—August.

A c h i l le a  a s p le n i f o l ia  Vent. Descr. pl. nouv. jard. Cels. 95 T. 95 (1800). 
A c h il le a  m il le fo l iu m  var. c r u sta ta  Roch. Pl. Banat. 71 f. 65 (1828); Koch 
Syn. Ed. 2. 410 (1844). A c h i l le a  scab ra  Host Fl. Austr. II. 512 (1831)

Auf feuchten Wiesen, an Ufern, bisher nur an der Feistritz bei 
Altenmarkt nächst Fürstenfeld und an der Drau bei Friedau (Verbniak!).

13. Achillea Neilreichii Kern. B laßgelbe Schafgarbe. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 1 m 
hoch, flaumig wollig, meist einfach. Blätter spärlich behaart, länglich,
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2—4 cm breit, fiederteilig mit schm al g e flü g e lte r, g ezäh n te r Blatt- 
spindel und e n tfe rn ts te h e n d e n , lineal - länglichen, regelm äßig  
k äm m ig -fied e rsp a ltig en  F ie d e rn  mit eilänglichen, k n o rp e l­
sp itzen , mitunter eingeschnittenen Zipfeln. Köpfchen 2—3 mm breit, 
in endständiger Doldentraube. Hüllschuppen flaumig, schmal hellbraun 
hautrandig. Scheibenblüten gelblich; Zungenblüten zurückgeschlagen, 
1 mm b re it, 3 — 4 m al k ü rz e r  als die H ü lle , gelb lichw eiß . 
Juni—Septem ber.

A c h il le a  N e i lr e ic h i i  A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 141 (1871). 
A c h i l le a  n o b i l is  Neilr. Fl. Wien 237 (1846); Maly Fl. Steierm. 91 (1868), 
nicht L.

Auf Maria-Rast am Bachergebirge (Praesens!), wohl nur vorüber­
gehend eingeschleppt.

Achillea crithm ifolia W. K . (Descr. et Icon. pl. rar. I. 68 T. 66 [1802]), von 
den übrigen Arten der Sektion durch die zweijährige spindelige Wurzel und doppelt- 
fiederteilige Blätter mit voneinander entfernten, lineal-länglichen Endzipfeln ver­
schieden, soll vor Jahren bei Graz vorübergehend eingeschleppt worden sein.

2. Subtribus: C h ry san th em in ae  0. Hoffm. Blütenboden nackt. 
Zungenblüten verschiedenfarbig, meist weiß, mitunter fehlend.

C h r y sa n th e m in a e  0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 
273 (1889).

26. Matricaria L. Kamille.
Köpfchen mittelgroß, einzeln, heterogam mit zwitterigen röh rigen  

Scheiben- und w eib lichen  zungenfö rm igen  R a n d b lü te n , selten 
letztere fehlend. Hülle halbkugelig; Hüllschuppen wenigreihig, meist 
h ä u tig  berandet. Blütenboden gew ölb t oder kegelfö rm ig , nackt. 
Pappus feh len d  oder ein kleines Krönchen darstellend. Früchte läng­
lich, oben abgestutzt, an der Innenseite mit drei oder fünf vorspringen­
den Kanten oder Rippen und oft zwei Öldrüsen versehen.

M a tr ica r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 891 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 380 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 416 (1844) erw.; Maly Fl. Steierm. 91 (1868); 0. Hoffm. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 276 (1889).

Sekt. 1. Chamomilla (Gray) Hay. Zungenblüten vorhanden. 
Scheibenblüten fünfzähnig. Blütenboden kegelig, hohl. Früchte an 
der Innenseite fünfriefig.

C h a m o m illa  Gray Nat. Arrangem. of brit. pl. II. 454 (1821) als Gattung. 
M a tr ica r ia  Sekt. C h a m o m illa  Hay. Fl. Steierm. II. 533 (1913)

I. Matricaria Chamomilla L. E ch te  K am ille. Einjährig. Stengel 
aufrecht, bis 40 cm hoch, meist ästig, kahl. Blätter 2 — 3-fach- 
f ie d e r te ilig  mit lin ea len , kaum 0,5 mm breiten, stachelspitzen
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Zipfeln. Köpfchen gestielt, etwa 2 cm breit. Hüllschuppen länglich, 
stumpf, schmal randhäutig, fa s t e in re ih ig . Blütenboden k e g e l ig ,  
hohl. Scheibenblüten goldgelb; Zungenblüten weiß, 2—7 mm lang, 
zu rückgesch lagen . Pappus fehlend oder als unmerklicher Rand au s­
gebildet. Früchte 1 mm lang, an der In n e n se ite  fü n frie fig . D ie 
ganze Pflanze von aromatischem Geruch. Mai—September.

M a tr ica r ia  C h a m cm illa  L. Sp. pl. Ed. 1. 891 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 4 1 6  
(1844); Schultz-Bip. Tanac. 24 (1844); Maly Fl. Steierm. 91 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 95 (1874); Strobl Fl. Admont I. 56 (1881). C h a m o m illa  
v u lg a r is  Gray Nat. arrangem. of brit. pl. II. 454 (1821).

Auf Brachen, Äckern, wüsten Plätzen, in Dörfern, zerstreut und 
stellenweise massenhaft. Bei der Wasnerin nächst Aussee, bei Admont. 
Häufig bei Bruck, Kapfenberg; überall um Graz, in Oststeiermark bei 
Pöllau, Hartberg, Fürstenfeld, Gleichenberg; bei Krems im Kainachtale, 
Stainz. Bei Leibnitz, Marburg, gemein und oft massenhaft bei Pettau, 
Friedau, Sauritsch, Polstrau und im ganzen Pettauerfelde. Bei Windisch- 
graz, Rohitsch, Hochenegg, Cilli, Tüffer, Trifail, Rann.

Sekt. 2. Lepidotheca (Nutt.) Hay. Zungenblüten fehlend. 
Scheibenblüten vierzähnig. Blütenboden kegelig, hohl. Früchte an der 
Innenseite vierriefig.

L e p id o th e c a  Nutt. in Endl. Gen. pl. Suppl. II. 47 (1842) als Gattung. 
M a tr ica r ia  Sekt. L e p id o th e c a  Hay. Fl. Steierm. II. 534 (1913).

2. Matricaria suaveolens ( Pursh) A. u. G. S trah len lo se  K am ille . 
Einjährig. Stengel aufrecht, meist ästig, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter 
kahl, doppelt- bis d re ifa c h -fie d e rte ilig , mit lin e a l- la n z e ttl ic h e n , 
stachelspitzen Zipfeln. Köpfchen kurz g e s tie lt, bis 1 cm breit, ohne 
Z ungenb lü ten . Hüllschuppen fast e in re ih ig , oval, mit breitem 
durchsichtigem Hautrande. Blüten g rü n lich g e lb ; Blütenboden k eg e­
lig , hohl. Früchte 2,5 mm lang, an der In n e n se ite  v ierriefig . 
Die ganze Pflanze von durchdringendem, obstartig-aromatischem Geruch. 
Juni—August.

S a n to lin a  s u a v e o le n s  Pursh Fl. hör. Amer. II. 520 (1814). M a tr ica r ia  
su a v e o le n s  A. u. G. Fl. d. nordostd. Flachl. 725 (1098—99), nicht L. T an ace-  
tum su a v e o le n s  Hook. Fl. hör. Amer. I. 327 (1833). M a tr ica r ia  d isc o id e a  
DC. Prodr. YI. 50 (1837); Fritsch in österr. bot. Zeitschr. LIII. 263 (1903).

Aus Ostasien und Nordamerika stammende, sich in den letzten 
Jahren in Europa immer mehr ausbreitende Wanderpflanze, die in 
Steiermark erst im Jahre 1902 auftrat und besonders längs der Bahn 
sich verbreitet. An der Murtalbahn von Murau bis zur Landesgrenze 
(und bis Tamsweg), an der Bahn bei Judenburg, Kapfenberg, Steinhaus 
am Semmering, bei Gratwein. Bei Graz am Staatsbahnhof und mehrfach
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auf Schuttplätzen in der Stadt, im Stiftingtale und in der Schönau. 
An der Bahn bei Wildon, Werndorf, am Bahnhof von Pragerhof.

Sekt. 3. Chamaemelum (Vis.) 0. Hoffm. Zungenblüten vorhanden. 
Scheiben bluten fünfzähnig. Blütenboden halbkugelig, ausgefüllt. Früchte 
an der Innenseite tief zweifurchig, außen gewölbt.

C h am aem elu m  Vis. Adnot. ad Catal. sem. Patav. (1846) und Fl. dalm. II. 
84 (1847) als Gattung. C h rysan th em u m  Sekt. C h am aem elu m  0. Hoffm. in 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 277 (1889). T r ip leu ro sp erm u m  Schultz- 
Bip. Tanacet. 31 (1844) als Gattung.

3. Matricaria inodora L. G e ru c h lo s e  K a m ille . Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch. Blätter doppelt- bis drei- 
fa c h -fied e rte ilig , mit schm al lin ea len  bis fast bo rstlich en  
stachelspitzen Zipfeln. Köpfchen 1,5—4 cm breit, lang gestie lt. 
Hüllschuppen fa s t e in re ih ig , oval, vorn b re it h äu tig  berandet. 
Blütenboden h a lb k u g e lig  oder b re it kegelig, n ic h t hohl, Scheiben­
blüten gelb; Zungenblüten 10 — 12 mm lang , weiß, ausgebre ite t. 
Pappus ein schm ales h äu tig es  K rönchen  darstellend. Früchte 
2 mm lang, innen mit zwei tiefen Längsfurchen, außen gewölbt und 
mit einem schw arzen F leck  versehen. Die ganze Pflanze schwach 
widerlich riechend. Juni—September.

M a tr ica r ia  in od o ra  L. Fl. Suec. Ed. 2. 297 (1755); DC. Prodr. VI. 52 
(1837). C h rysa n th em u m  inodorum  L. Sp. pl. Ed. 2. 1253 (1763); Koch Syn. 
Ed 2. 410 (1844); Maly Fl. Steierm. 92 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 96 (1874). P y re th r u m  in od oru m  Mch. Meth. 597 (1794); Strobl Fl. 
Admont I. 56 (1881). C h am aem elu m  in od o ru m  Vis. Fl. dalm. II. 85 (1847). 
T rip leu ro sp erm u m  in od oru m  Schultz-Bip. Tanacet. 32 (1844).

Auf Schutt, wüsten Plätzen, bebautem Boden, zerstreut und viel­
fach nur vorübergehend. Am Bahndamm bei Admont; bei Kapfenberg, 
Mitterdorf a. d. Mürz; ab und zu in und um Graz; bei Fürstenfeld, 
Wildon, Stainz. Häufiger bei Marburg, Hausambacher, Schleinitz, 
Frauheim; bei Friedau, Zirkovitz im Pettauerfelde, Neuhaus.

27. Chrysanthemum L. Wucherblume.
Köpfchen mittelgroß bis groß, einzeln oder in Doldentrauben, 

heterogam mit zw itte rig en  rö h rig en  Scheiben- und zu n g en ­
fö rm igen  bis fast fädlichen R an d b lü ten , seltener letztere fehlend. 
Hülle halbkugelig; Hüllschuppen mehrreihig, ra n d h ä u tig , die äußeren 
kürzer. Blütenboden flach  oder gew ölbt, nackt. P appus ein 
h äu tig es  K rönchen  oder Öhrchen darstellend, oder feh lend . 
Früchte länglich, stielrund oder etwas zusammengedrückt, die der
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Scheibenblüten rundum fünf- oder zehnrippig, jene der Randblüten 
ebenso gestaltet oder mit zwei oder drei Flügelkanten versehen.

C h rysan th em u m  L . Sp. pl. Ed. 1. 887 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 379 (1754); 
Koch Syn. Ed. 2. 416 (1844); Maly Fl. Steierm. 92 (1868). T an acetu m  L. Sp. 
pl. Ed. 1. 843 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 366 (1754), erw. Schultz-Bip. Tanacet. 35 
(1844); Fenzl in Yerh. zool. bot. Yer. Wien III. Abh. 321 (1853).

W ic h t . L ite r a tu r :  Schultz-Bipontinus, Über die Tanaceteen. (Neustadt 
a. d. Hardt, 1844.) Fenzl, Beitrag zur näheren Kenntnis des Formenkreises einiger 
inländischer Leucanthemum- und Pyrethrum-Arten in Yerh. zool. böt. Yer. Wien I II .  
Ahh. 321 (1853).

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Köpfchen einzeln, lang gestielt 2.

Köpfchen in Doldentrauben . 6.
2. Grundständige Blätter keilig-verkehrt-eiförmig, kämmig fiederspaltig. Stengel­

blätter ■ wenige, die oberen lineal, ganzrandig C. alpinum.
Blätter ungeteilt, gekerbt bis tief gezähnt 3.

3. Untere Blätter keilig-länglich, eingeschnitten 5—7-zähnig. Stengelblätter
eingeschnitten gesägt mit lanzettlich-pfriemlichen Zähnen. Alle Blüten mit 
einem krönchenförmigen Pappus C. atratum .
Grundständige Blätter keilig-länglich bis spatelförmig, gekerbt oder grob ge­
sägt. Wenigstens die Scheibenblüten ohne Pappus 4.

4. Untere Stengelhlätter keilig-länglich, nach vorn verbreitert, obere am öhrchen-
artig-verbreiterten Grunde tief eingeschnitten gesägt C. Leucanthemum.
Alle Stengelblätter länglich oder lanzettlich, die oberen am Grunde nur 
wenig oder nicht tiefer gesägt als an den Seiten 5.

5. Grundständige Blätter keilig-verkehrt-eilänglich, vorn anliegend gezähnt. 
Stengelblätter eilänglich-lanzettlich bis lineal, schwach gezähnt bis ganzrandig:

C. montanum.
Grundständige Blätter verkehrt-eiförmig, grob gesägt. Stengelblätter länglich 
bis lanzettlich, gleichmäßig tief gesägt C. lanceolatum.

6. Zungenblüten fehlend. Blüten gelb C. vulgare.
Zungenblüten vorhanden, weiß 7.

7. Blätter 2—5-paarig gefiedert, die oberen Eiedern zusammenfließend:
C. Parthenium.

Blätter vielpaarig gefiedert, alle Fiedern frei C. corymbosum.
Sekt. 1. Leucanthemum (Ad.) Fenzl. Randblüten zungenförmig, 

selten fehlend. Pappus oft fehlend. Köpfchen groß, einzeln, endständig.
L eu ca n th em u m  Ad. Farn. II. 127 (1762) als Gattung z. T. T an acetu m  

Sekt. L eu ca n th em u m  Fenzl in Verh. zool. bot. Yer. Wien III. Abh. 334 (1853). 
C h ry san th em u m  Sekt. L eu can th em u m  Kay. Fl. Steierm. II. 536 (1913).

I. Chrysanthemum montanum (L.) Hay. B e rg -O ra k e lb lu m e . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, 
e in fach , bis 60 cm hoch, einköpfig , kahl. Blätter spärlich behaart 
oder kahl, die grundständigen lang gestielt, k e ilig -län g lich , abgerundet, 
vorn scharf an liegend  gezähnt. S te n g e lb lä tte r  lin e a l-lan ze tt-
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lieh , kurz bespitzt, mit v e rsch m ä le rtem  oder an den oberen schwach 
geöhrltem Grunde sitzend, sch m al g ezäh n t oder die oberen ganz- 
ran d ig , die unteren 8— 12, die oberen 1—5 mm breit. Köpfchen im 
Durchmesser 4—6 cm breit. Scheibenblüten goldgelb; Zungenblüten 
weiß, etwa 2 cm lang. Hüllschuppen mit schwarzbraunem, gegen den 
Rand zu blässerem Hautrand. P appus der R an d b lü ten  oft d eu tlich  
en tw ick e lt, krönchenförmig oder zerschlitzt. Juni—August.

C h ry san th em u m  m on tan u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 888 (1753); Kra&. in Mitt. 
nat. Yer. Steierm. (1902) 300 (1903). C h ry sa n th em u m  m ontanu m  y. m ontanum  
Koch Syn. Ed. 1. 378 (1847), Ed. 2. 417 (1844). L eu ca n th em u m  m ontanum  
DC. Prodr. YI. 48 (1837). T a n a cetu m  leu ca n th em u m  y- m on tan a Fenzl in 
Yerh. zool. bot. Ver. Wien III. Abh. 342 (1853). T a n a cetu m  m ontanum  Schultz- 
Bip. Tanacet. 68 (1844).

An grasigen steinigen Stellen, buschigen Abhängen, auf Voralpen­
wiesen in den Tälern der Sanntaler Alpen nicht selten, auch bei Stein­
brück (Heider !) und Tüffer (Preissmann!).

2. Chrysanthemum lanceolatum Pers. S c h m a lb lä tte r ig e  O rak e l­
blum e. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel 
aufrecht, meist e in fach  und e inköpfig , bis 80 cm hoch, mehr minder 
kurzhaarig bis fast kahl. Blätter zerstreut behaart bis fast kahl, die 
grundständigen lang gestielt, sp a te lig  bis k e ilig -v e rk eh rt-e ifö rm ig , 
grob gezähn t, untere Stengelblätter k e ilig -v e rk e h rt-e ilä n g lic h , 
grob gesägt, obere lä n g lic h - la n z e ttl ic h  bis lineal-lanzettlich, kurz 
bespitzt, schm al grob gezähnt mit scharf auswärtsgebogenen Säge­
zähnen, an der Basis a b g e ru n d e t und mitunter tiefer eingeschnitten. 
Köpfchen 4—6 cm breit. Scheibenblüten goldgelb; Zungenblüten weiß, 
etwa 2 cm lang. Hüllschuppen mit braunem, gegen außen zu blässerem 
Hautrand. Früchte 2,5—3 mm lang. P appus an den R an d b lü ten  
m itu n te r  d e u tlich  au sg eb ild e t, ein häutiges Krönchen oder Öhrchen 
darstellend. Mai—August.

C h rysa n th em u m  la n c e o la tu m  Pers. Syn. II. 46 (1807). C h rysan th em u m  
h eterojp h y llu m  Willd. Sp. pl. III. 2142 (1800), (ein auf ein Exemplar mit ab­
gefressenen Stengelblättern, demnach eine Monstrosität gegründeter [conf. Koch Syn. 
Ed. 1. 378] und darum nach den Nomenklaturregeln ungiltiger Name); Kra§. in 
Mitt. nat. Yer. Steierm. (1902) 300 (1903). C h rysan th em u m  m ontanu m  ß. 
h e te r o p h y llu m  Koch Syn. Ed. 1. 378 (1837), Ed. 2. 417 (1844). T an acetu m  
leu ca n th em u m  y. m on tan a lus. 4 Fenzl in Yerh. zool. bot. Yer. III. Abh. 241 
(1853). C h rysan th em u m  L eu can th em u m  ß. la n c e o la tu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 1203 (1893).

An buschigen felsigen Stellen, grasigen Abhängen, nur auf Kalk. 
Bei Gösting, auf dem Plabutsch und auf dem Schloßberge bei Graz 
(Krasan!), bei Pöltschach (Krasan!).
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3. Chrysanthemum Leucanthemum L. G em eine O rakelb lum e. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, e in fach  oder in wenige v e rlän g erte  e inköpfige  Ä ste 
g e te ilt ,  kahl oder zerstreut kurzhaarig. Blätter zerstreut behaart oder 
kahl, die grundständigen lang gestielt, v e rkeh rt-e i- bis sp a te lfö rm ig , 
grob k e rb zäh n ig  bis fiederlappig mit gekerbten Lappen; untere 
Stengelblätter keilig - länglich bis verkehrt-eiförmig, gestielt oder mit 
keilförmig-verschmälert er Basis sitzend, grob gesägt bis fa s t fieder- 
sp a ltig , mittlere und obere länglich bis lineal, tie f  und schm al ge­
zäh n t, mit v e rb re ite rte m , tie f  e in g esch n itten  gezähntem , fa s t 
geöhrltem  G runde sitzend. Köpfchen 3—6 cm breit, Scheiben­
blüten goldgelb; Zungenblüten weiß, 1—2 cm lang. Hüllschuppen 
schmal braun bis schwärzlich gerandet. P appus fa s t im m er feh lend . 
Früchte 2,5—3 mm lang. Mai—September.

C h ry san th em u m  L eu ca n th em u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 888 (1753); Koch 
Syn. Ed. 2. 416 (1844); Maly Fl. Steierm. 92 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 95 (1874). T a n a cetu m  L eu ca n th em u m  Schultz-Bip. Tanacet. 35 (1844). 
L eu ca n th em u m  v u lg a r e  Lam. Fl. frang. II. 137 (1778); Strobl Fl. Admont I. 
56 (1881). T an acetu m  leu ca n th em u m  a. p r a te n s is  und ß. a u r ic u la ta  Fentl 
in Yerh. zool. bot. Yer. III. 335 (1853). T an a cetu m  leu ca n th em u m  a. p ra ­
te n se  Neilr. Fl. N.-Öst. 348 (1858.

Auf Wiesen gemein bis in die Voralpen.
Ändert ab:
ß. d isco ideum  Koch. Zungenblüten fehlend.
C h rysan th em u m  leu can th em u m  ß. d isco id eu m  Koch Syn. Ed. 2. 416 

(1844). T an acetu m  L eu can th em u m  e. d isc o id e a  Fenzl in Yerh. zool. bot. 
Yer. Wien III. 341 (1853); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 96 (1874).

An trockenen Weingartenrändern zwischen Lembach und Maria-Rast 
am Bachergebirge, angeblich konstant (Murmann).

Die alpine Rasse ist:
b. adustum Koch. Stengel niedriger, bis 35 cm hoch. Die grund­

ständigen Blätter verkehrt-eiförmig, plötzlich in den Blattstiel zusammen­
gezogen, die Stengelblätter schmal, entfernt oft tief gesägt.

C h rysan th em u m  m ontanum  ad u stu m  Koch Syn. Ed. 1. 378 (1837), 
Ed. 2. 416 (1844). C h rysan th em u m  L eu ca n th em u m  b. ad u stu m  Hay. Fl. 
Steierm. II. 538 (1913). C h rysan th em u m  ad u stu m  Fritsch Excursionsfl. Österr. 
574 (1897). C h rysan th em u m  L eu ca n th em u m  f- a tra tu m  Koch Syn. Ed. 1. 
378 (1837), Ed. 2. 416 (1844) z. T.; Strobl Admont I. 56 (1881).

Auf Alpenwiesen und an feuchten Stellen in der Krummholzregion 
der Zentralalpen, ln der Sölk, auf der Hochheide, dem Steinamandl 
und Bösenstein bei Rottenmann, dem Seckauer Zinken; am Turracher 
See und auf dem Rotkofel.
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4. Chrysanthemum athatum (Jacq.) Schultz-Bip. S chw arzrand ige 
O rakelb lum e. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. 
Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, kahl. Blätter kahl, etwas fleischig, 
die u n te ren  k e ilig -lä n g lic h , vorn v e rb re ite r t  und mit w enigen 
groben Z ähnen versehen; die mittleren und oberen läng lich - 
la n z e ttlic h  b is l in e a l,  e n tfe rn t  schm al und tie f  gesägt mit 
la n z e ttl ic h e n , sp itz e n , m eist au sw ärtsgebogenen  Sägezähnen. 
Köpfchen 3—6 cm breit. Scheibenblüten goldgelb; Zungenblüten weiß. 
Hüllschuppen b re it  schw arz berandet. Pappus an a llen  B lüten  
e n tw ick e lt, ein ungleichzähniges, meist bräunliches Krönchen dar­
stellend. Früchte 3—4 mm lang. Juli—September.

C h rysan th em u m  a tra tu m  Jacq. Enum. stirp. Vind. 151 (1762); Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1203 (1893). T an a cetu m  a tra tu m  Schultz-Bip. Tanacet. 62 (1844). 
C h ry sa n th em u m  co r o n o p ifo liu m  Vill. Fl. delph. 98 (1781); Koch Syn. Ed. 2.
417 (1844); M aly F l. Steierm. 92 (1868); Strobl Fl. Admont I. 56 (1881). C h ry ­
san th em u m  H a lle r i  Sut. Fl. Helv. II. 193 (1802). T an a cetu m  leu ca n th em u m  
ß. a lp in u m  Neilr. Fl. N.-Öst. 348 (1858). P y re th r u m  H a lle r i Willd. Sp. pl. III. 
2152 (1800). L eu ca n th em u m  c o r o n o p ifo liu m  Gren. Godr. Fl. d. France II. 
142 (1850).

An felsigen Stellen, auf steinigen Alpenwiesen, im Felsschutt in 
der Krummholz- und Hochalpenregion (1500—2300 m) der nördlichen 
und südlichen Kalkalpen häufig; selten in die Täler herabsteigend, wie 
in der Fölz am Hochschwab (800 m).

5. Chrysanthemum alpinum L. A lp e n -O ra k e lb lu m e . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, ästig, v ie lköpfig . Stengel au fs te ig en d  
oder aufrecht, bis 15 cm hoch, kahl, oben blattlos, e in fach , e in ­
köpfig. Blätter k ah l, etwas fle isch ig , die grundständigen gestielt, 
k e ilig -v e rk e h rt-e ifö rm ig , k a m m fö rm ig -fied e rsp a ltig  mit ei- 
lanzettlichen oder lanzettlichen zugespitzten Zipfeln; Stengelblätter 
lin e a l, u n g e te ilt  oder die untersten an der Spitze ke ilig  v e r­
b re ite r t  und  d re izähn ig . Köpfchen 2—3,5 cm breit. Scheibenblüten 
goldgelb; Zungenblüten weiß. Hüllschuppen b re it sch w arzb rau n ­
h ä u tig  berandet. Pappus an a llen  B lü ten  en tw ick e lt, ein 
glockiges, gekerbtes Krönchen darstellend. Früchte 3 mm lang. Juli, 
August.

C h rysan th em u m  a lp in u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 889 (1753); Koch Syn. Ed. 2.
418 (1844); Maly Fl. Steierm. 92 (1868). P y re th ru m  a lp in u m  Schrk. Prim. fl. 
Salisb. 215 (1792); Strobl Fl. Admont I. 56 (1881).

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen, Schneegruben in 
der Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2600 m) der Zentralalpen. 
Sehr häufig in den Niederen Tauern, den Murauer und Seetaler Alpen.
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Sekt. 2. Pyrethrum (Scop.) Gaud. Randblüten zungenförmig 
oder fehlend. Pappus stets entwickelt. Köpfchen mittelgroß bis groß, 
in Doldentrauben.

P y reth ru m  Scop. F l. Cam. Ed. 2. II. 148 (1772) als Gattung z. T .; D C . 
Prodr. VI. 53 (1836) als Gattung. T an acetu m  Sekt. T a n a c e to sm a  F en zl in 
Verh. zool. hot. Ver. Wien III. 334 (1853) z. T. C h rysan th em u m  Sekt. P y r e ­
thrum  G au d . Fl. Helv. V. 346 (1829).

6. Chrysanthemum corymbosum L. D old iger R a in farn . Aus­
dauernd; Wurzelstock knotig, schief, walzlich. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, zerstreut behaart, oben d o ld e n tra u b ig -ä s tig . Blätter 
zerstreut behaart, u n p aa rig  g e fied e rt mit 7— 15 lä n g lic h e n , an 
den obersten Blättern lanzettlichen, d o p p e lt e in g e sc h n itte n  gesägten  
bis fiederspaltigen Abschnitten. Köpfchen 2,5—4 cm breit, in e n d ­
s tä n d ig e r, oft ä s tig e r D o ld en trau b e . Scheibenblüten goldgelb; 
Z ungenb lü ten  weiß. Hüllschüppen zerstreut behaart, h e llh ä u tig  
berandet. Pappus an a llen  B lü ten  entwickelt, krönchenförmig. 
Früchte fünfriefig, 3 mm lang. Juni, Juli.

C h rysan th em u m  corym b osu m  L . Sp. pl. Ed. 1. 890 (1753); K och  Syn. 
Ed. 2. 418 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 92 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 96 (1874). T a n a cetu m  corym b osu m  Sch u ltz-B ip . Tanacet. 57 (1844). 
C h rysan th em u m  co rym h iferu m  L . Sp. pl. Ed. 2. 1251 (1763). P y re th r u m  
corym b osu m  W illd . Sp. pl. III. 2155 (1800); D C . Prodr. VI. 57 (1837). Lett- 
ca n th em u m  corym b osu m  G ren . G odr. Fl. de France II. 145 (1850).

Die Gebirgsform ist:
ß. subcorym bosum  (Schur) Beck. Köpfchen bis 5 cm breit, in 

meist einfacher Doldentraube. Hüllschuppen schwarzbraun gerandet. 
Blattzipfel meist schmäler.

C h rysan th em u m  su b co rym b osu m  Schur in Verh. siehenb. Ver. X. (1852) 
146. C h rysan th em u m  corym b osu m  ß. su b corym b osu m  B eck  F l. N.-Öst. II. 
2. 1204 (1893). P yreth ru m  C lu s ii  Fisch, in Rchb. Fl. Germ. exc. 231 (1831).

An grasigen buschigen Stellen, auf Bergwiesen, bis in die Krumm­
holzregion, stellenweise häufig. Bei Vordernberg, Aflenz, sehr häufig 
bei Neuberg, Kapellen, bis auf die Abhänge der Schnee- und Raxalpe. 
Auf dem Rotkofel bei Turrach, am Turracher See, auf der Frauenalpe 
bei Murau, hier überall bis gegen 2000 m ansteigend, in den Seetaler 
Alpen; am Falkenberge und im Oberweggraben bei Judenburg; bei 
Bruck. Am Lantsch, bei Graz bei St. Gotthard, Gösting, auf dem 
Plabutsch, bei Mariatrost, auf dem Gaisberge, bei Doblbad. Bei Fürsten­
feld, Bierbaum, Riegersburg, Klech, Wildon, Seggau nächst Leibnitz. 
Häufig am Bachergebirge, auf dem Wotsch bei Pöltschach und dem 
Donatiberge bei Rohitsch, am Ursulaberge bei Windischgraz, bei Neu­
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haus, Cilli, Tüffer, Trifail, Reichenburg, Steinbrück. Fast überall, be­
sonders aber in höheren Lagen, in der f. subcorymbosum.

7. Chrysanthemum Parthenium (L.) Schultz-Bip. M utte rk rau t. 
Ausdauernd; Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, doldentraubig-ästig, 
bis 60 cm hoch, feinflaumig oder unten kahl. Blätter fein  b eh aa rt, 
g e fied e rt mit 3—5 e ifö rm ig en  bis län g lich en , e infach bis 
d o p p e lt- f ie d e rsp a ltig e n  Blättchen mit ganzrandigen oder gezähnten 
e ifö rm ig en  Zipfeln. Köpfchen 13—22 mm breit, in en d stän d ig e r 
m eist ä s tig e r  D o ld en trau b e . Scheibenblüten gelb; Z ungenb lü ten  
weiß, kurz. Hüllschuppen behaart, g e k ie lt, mit he llem , häu tigem , 
z e rsc h litz tem  Rande. Pappus an a llen  B lü ten  en tw ick e lt, einen 
kurzen häutigen Rand darstellend. Früchte 1,5 mm lang, 8— 10-rippig. 
Die ganze Pflanze von starkem, aromatischem Geruch. Juni, Juli.

M a tr ica r ia  P a r th en iu m  L . Sp. pl. Ed. 1. 890 (1753). T an acetu m  P a r ­
th en iu m  S ch u ltz-B ip . Tanacet. 55 (1844). C h rysan th em u m  P a rth en iu m  Bernh. 
Syst. Yerz. Pfl. Erfurt 145 (1800); M a ly  Fl. Steierm. 92 (1868). P y re th ru m  
P a r th e n iu m  S m . Fl. Brit. II. 900 (1802); S trob l Fl. Admont I. 56 (1881).

Beliebte, aus dem Orient stammende Gartenpflanze, die auf Schutt, 
in Gebüschen, an Zäunen, Häusern, nicht selten, aber meist nur vor­
übergehend, verwildert vorkommt, wie bei Schladming, Admont, zwischen 
Palfau und Wildalpen, bei Mariazell, in den Tälern des Drahtekogels 
und der Kampalpe; bei Unzmarkt, Judenburg, Vorau; nicht selten bei 
Graz, bei Arnfels, Marburg, Friedau, Sauritsch, Lovrecan, Frauheim, 
Windischgraz, Neuhaus, Cilli, St. Nazareth bei Praßberg.

Chrysanthemum Balsamita L .  (Sp. pl. Ed. 2. 1252 [1763], Tanacetum Balsamita 
L. Sp. pl. Ed. 1. 845), durch die ungeteilten, stark aromatisch duftenden unteren 
Blätter ausgezeichnet, wird unter dem Namen „Frauenblätter“ häufig in Gärten 
kultiviert und wurde im Fröschnitzgraben bei Steinhaus am Semmering verwildert 
beobachtet (R echinger).

Sekt. 3. Tanacetum (L.) O. Hoffm. Weibliche Randblüten röhrig, 
nicht länger als die Scheibenblüten, den Hüllkelch nicht überragend. 
Köpfchen in Doldentrauben.

T an acetu m  L .  Gen. pl. Ed. 5. 366 (1754) als Gattung z. T.; B enth . H ook . 
Gen. pl. II. 434 (1873). C h rysan th em u m  Sekt. T a n a cetu m  O. H offm . in E n gl. 
u. P ra n il  Nat. Pflanzenf. IV. 5. 278 (1889).

8. Chrysanthemum vulgare (L.) Beruh. G em einer R einfarn . 
Ausdauernd; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m 
hoch , oben d o ld e n tra u b ig  ästig , zerstreut behaart bis kahl. Blätter 
zerstreut behaart oder kahl, f ie d e r te ilig  bis g e fied e rt mit lä n g ­
lich en , d o p p e lt e in g e sc h n itte n  gesägten  bis fiederspaltigen Ab­
schnitten und oft gezähnter oder kleine Läppchen tragender Spindel.
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Köpfchen in d ich te r re ic h b lü tig e r  D o ld en trau b e , 8 — 11 mm b r e i t ,  
niedergedrückt scheibenförmig, go ldgelb , ohne s ich tb a re  Z u n g e n ­
b lü ten . Blüten d rü sig ; Randblüten im Hüllkelch eingeschlossen, m it  
ku rzer sch ief ab g e sc h n itte n e r Zunge oder feh lend . Hüllschuppen 
an der Spitze breit hell häutig berandet. Pappus einen schmalen ge- 
zähnelten Rand darstellend. Früchte 1,5 mm lang, fünfrippig. ln  allen 
Teilen stark widerlich aromatisch riechend. Juli—September.

T an acetu m  v u lg a r e  L . Sp. pl. Ed. 1. 844 (1753); Koch  Syn. Ed. 2. 407  
(1844); M a ly  Fl. Steierm. 89 (1868); M urm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 96  
(1874); Strob l Fl. Admont I. 56 (1881). C h rysan th em u m  v u lg a r e  B eruh. Yerz. 
Pfl. Erfurt 144 (1800).

In Auen, an Bächen, Waldrändern, Straßen. Ober dem Rötel­
steiner Bauern bei Admont und bei Rottenmann, hier wohl aus Bauern­
gärten verwildert. An der Mur bei Triebendorf, Kraubath, bei Bruck, 
Pernegg, Mixnitz, Frohnleiten, Graz, Stainz, Spielfeld, Radkersburg; 
bei Vordernburg, Voitsberg, Friedberg, Dechantskirchen, Fehring. Häufig 
bei Marburg und überall an der Drau abwärts bis Pettau und Friedau; 
bei Pöltschach, Rohitsch, Sauerbrunn, Neuhaus, Windischgraz, Hochenegg, 
Cilli, Tüffer, Trifail.

28. Artemisia L. Beifuß.
Köpfchen klein, walzlich oder kugelig, in Trauben oder Rispen. 

Blüten alle zwitterig, röhrig, oder die Randblüten weiblich mit röhrig- 
fädlicher, 2—3-zähniger Blumenkrone und weit heraustretenden Griffel­
schenkeln. Hüllschuppen dachig, häutig berandet. Pappus fehlend. 
Blütenboden nackt oder behaart. Früchte walzlich bis verkehrt-eiförmig 
oder zusammengedrückt, rippenlos oder schwach gerippt.

Aromatisch riechende, oft seidig behaarte Kräuter oder Stauden 
mit meist fiederig geteilten Blättern.

A r te m is ia  L . Sp. pl. Ed. 1. 845 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 367 (1754); E n d l. Gen. 
pl. 438 (1836—40); Koch  Syn. Ed. 2. 401 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 88 (1868);
O. H offm . in E ngl. u. P ra n tl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 281 (1889).

W ic h t. L ite ra tu r : B esser, Monographiae Artemisiarum Sect. I. in Mem. 
Acad. St. Petersb. V. (1843); De Ahrotanis in Nouv. Mem. soc. nat. Moscou 3.
III. (1832); Revisio Artemisiarum in Linnaea XV. 83 (1841) und in Bull. soc. 
natur. Moscou VII, VITI (1829—34). F ritsch , Die Artemisia-Arten der Alpen in
6. Jahresber. d. Vereines z. Schutz u. z. Pflege d. Alpenpfl. 1906.

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Bis 15 cm hohe Alpenpflanzen mit einfacher Traube 2.

Hochwüchsige Pflanzen der Ebene und Täler mit meist ästiger Rispe 3.
2. Untere Blätter doppelt fiederteilig; Blattzipfel lineal, etwa 0,5—1 mm breit.

Stengelblätter gestielt, fast fingerig geteilt. Köpfchen deutlich gestielt. 
Blütenhoden behaart A . laxa.
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Blätter einfach fiederspaltig, die Stengelblätter fiederig geteilt; Blattzipfel 
lanzettlich, 1—2 mm breit. Köpfchen fast sitzend. Blütenboden kahl:

A . G en ip i.
3. Blätter oberseits dunkelgrün, kahl, unterseits weißfilzig. Blattabschnitte

breit A . vu lgaris .
Blätter nicht ausgesprochen zweifarbig 4.

4. Blattzipfel lanzettlich, 2—4 mm breit. Blätter seidig-graufilzig:
A . A bsin th iu m .

Wenigstens die Zipfel der oberen Blätter schmal lineal 5.
5. Blätter grau- bis weißgrau-filzig 6.

Blätter grün, nur in der Jugend seidig behaart 7.
6. Blüten und der häutige Rand der Hüllschuppen behaart A . austriaca.

Blüten und der häutige Rand der Hüllschuppen kahl A . p on tica .
7. Hüllschuppen graufilzig. Blütenboden behaart A . L öbelii.

Hüllschuppen kahl, glänzend. Blütenboden kahl 8.
8. Ein- oder zweijähriges Kraut; Stengel einzeln, grundständige Blätter mit 

lanzettlichen Zipfeln, zur Blütezeit fehlend. Köpfchen 1,5—2 mm lang:
A . scoparia .

Ausdauernde Staude mit zahlreichen Blattsprossen und meist mehreren 
Stengeln. Zipfel der grundständigen Blätter lineal. Köpfchen 2,5—3 mm 
lang A . cam p estris .

Sekt. 1. Absinthium DG. Köpfchen heterogam, die Scheiben­
blüten zwitterig, die Randblüten weiblich, alle fruchtbar. Blütenboden 
behaart oder kahl.

A b sin th iu m  D C . Fl. frang. IV. 189 (1805); 0 . H o ffm . in E n gl. u. P r a n tt  
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 282 (1889) erw. A r te m is ia  Suhgen. E u a r te m is ia  R o u y  Fl. 
France V III. 279 (1903).

I. Artemisia Absinthium L .  W erm uth. Ausdauernd; Wurzelstock 
ästig, holzig. Stengel aufrecht, ästig, bis 1,5 m hoch, am Grunde 
fa s t h a lb s tra u c h ig , dünn se id ig -g rau filz ig . Blätter beiderseits 
d ich t se id ig -g rau filz ig  oder oberseits schwächer filzig, die unteren 
gestielt, d re ifach  f ie d e r te ilig  mit g an zran d ig en  lanzettlichen 
2 — 4 mm b re iten  Zipfeln, am Grunde des Blattstieles ohne Öhr- 
chen, die oberen s itzen d , ein- bis zweifach fiederteilig. Köpfchen in 
re ic h ä s tig e r  v ie lk ö p fig e r R ispe mit a u fre c h ten  Ästen, etwa 4 mm 
breit. Hüllschuppen filz ig , vorn b re it d u rc h s ic h tig  h ä u tig  be- 
randet. Blüten h e llg e lb ; Blütenböden lan ghaarig . Haare so lang 
wie die Blüten. Früchte 1 mm lang. Juli—September.

A r te m is ia  A b sin th iu m  L . Sp. pl. Ed. 1. 848 (1753); K och  Syn. Ed. 2. 401 
(1844); M a ly  Fl. Steierm. 88 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 96 
(1874); S trob l Fl. Admont I. 55 (1881).

Auf steinigen buschigen Stellen, Felsen, Rainen, bis in die Voralpen, 
stellenweise häufig. Am Hochriegel bei Frein und im Baumtal unter 
den Fadnerbodenmauern. Bei Unterlaussa und auf der Eßlingalpe bei
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Altenmarkt a. d. Enns; bei Triebendorf nächst Murau, an der Südseite 
des Falkenberges bei Judenburg, bei Frauenberg; längs der Bahnstrecke 
von Bruck über Pernegg bis Frohnleitenl Nicht selten bei Graz, wie 
auf dem Schloßberge, auf den Vorbergen des Plabutsch, auf der Platte, 
an der Mur; bei Ligist, Eibiswald. Auf den Wirrbergen bei Gleichen­
berg, um die Riegersburg; bei Wildon, Marburg, Pettau, Lovrecan. Bei 
Gonobitz, Neuhaus, Hochenegg, Cilli, Tüffer, Trifail.

2. Artemisia Lobelii All. K am pfer-B eifuß . Ausdauernd; Wurzel 
holzig, ästig. Stengel halbstrauchig, a u fs te ig en d , ä s tig , rutenförmig, 
bis 1 m lang, fast kahl. Blätter sp ä rlich  an lieg en d  b e h a a rt, ge­
stielt, an der Basis des Blattstieles von lin ea len  B lä ttch en  oder 
Zähnchen g eöhrt, die unteren d o p p e lt-, die oberen e in fach -fied e r- 
te ilig  mit sch m allin ea len , 0,5 — 1 mm b re iten , ganzrandigen Ab­
schnitten. Köpfchen 4—5 mm breit, in re ich k ö p fig e r zu sam m en ­
gezogener R ispe mit a u frech ten  Ästen. Blüten hellgelb. Äußere 
Hüllschuppen lanzettlich, k ra u tig , innen vorn b re it h e ll ra n d ­
häu tig . Blütenboden sp ä rlic h  sp innw ebig  behaart. Von kampfer- 
artigem Geruch. September, Oktober.

A r te m is ia  L o b e lii  All. Auct. ad syn. meth. stirp. horti Taur. 68 in Mise. 
Taur. V. (1774). A r te m is ia  ca m p h o ra ta  Vitt. Prosp. 31 (1779); Koch Syn. Ed. 2. 
402 (1844); Maly Fl. Steierm. 88 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 96 
(1874). A r te m is ia  in c a n e sc e n s  Jord. in Ann. Soc. agr. Lyon. Conf. A. Kerner 
Veg. Verh. in österr. bot Zeitschr. XXI (1871) 102.

Nur an Weingartenrändern in den Windischen Büheln bei Aller­
heiligen nächst Luttenberg (Dietl!, Murmann), (und im angrenzenden 
Kroatien bei Lovrecan).

3. Artemisia laxa (Lam.) Fritsch. E d e l r a u t e .  Ausdauernd; 
Wurzelstock schief, walzlich, mehrköpfig. Stengel aufsteigend oder auf­
recht, bis 12 cm hoch, seidig behaart. Blätter g rau  se id ig -filz ig , 
g e s tie lt , die unteren 3 — 5-te ilig  mit tie f  fa s t h an d fö rm ig  m e h r­
sp a ltig e n  A b sch n itten , obere gestielt, e in fach  bis d o p p e lt h a n d ­
fö rm ig  3 — 5-te ilig ; Zipfel lin ea l, ganzrandig, etwa 1 mm breit, 
stumpflich. Köpfchen etwa 15-blütig, 5 mm breit, in am G runde 
lo ck e re r, oben dichter e in fach e r T rau b e , die unteren g es tie lt, 
die oberen fast sitzend. Hüllschuppen filz ig , am Rande schmal 
trockenhäutig. B lü ten b o d en  zo ttig  b eh aa rt; Blüten hellgelb, b e­
h a a r t  Juli, September.

A b sin th iu m  laxu m  Lam. Fl. fran§. II. 46 (1778). A r te m is ia  la x a  Fritsch 
in A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 88 (1893). A r te m is ia  r u p e s tr is  
vScqp. Fl. Carn. Ed. 2. II. 146 (1772), nicht L. A r te m is ia  g la c ia l i s  Wulf, in
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Jacq. Fl. Austr. Icon. V. App’. 46, T. 35 (1778), nicht L. A r te m is ia  um b e l l i  - 
fo rm is  Lam. Encycl. meth. 1. 262 (1783). A r te m is ia  M u te llin a  Vill. Hist. pl. 
Dauph. 111. 244, T. 35 (1789); Koch Syn. Ed. 2. 403 (1844); Maly Fl. Steierm. 89 
(1868); Strobl Fl. Admont 1. 55 (1881).

An Felsen in der Hochalpenregion (2000—2600 m) auf kalkfreiem 
Boden, nicht häufig-. In den Niederen Tauern auf dem Kamp, Schiedeck, 
(der Lungauer Kalkspitze), auf der Liegnitzscharte und auf dem Stein- 
kaarzinken bei Schladming; auf dem Hochgolling, Zwerfenberg, Rauhen­
berg, Waldhorn, auf der Hochwildstelle, dem Höchstem und ab und zu 
bis ins Schladminger Untertal herabsteigend; auf dem Kessel, ober der 
Zierwegalpe, im Tuchmarkaar und auf dem Scaleck in der Sölk, an 
der Rothen Wand im Schwarzatale, bei Donnersbachwald, auf dem Hoch­
schwung bei Rottenmann, dem Griesstein bei St. Johann am Tauern, 
dem Seckauer Zinken und hier im Gottstal bis 1300 m herabsteigend. 
In den Murauer Alpen nur auf dem Rinsenhock; in den nördlichen Kalk­
alpen auf Schiefer auf dem Zeiritzkampel.

4. Artemisia Genipi Weber. G le tsch errau te . Ausdauernd; Wurzel­
stock kurz walzlich, ästig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 15 cm 
hoch, e in fach , g rause id ig -filz ig . Blätter d ic h t g rause id ig -filz ig , 
kurz g e s tie lt, e in fach  f ie d e rsp a ltig  mit la n z e ttl ic h e n , 1—1,5 mm 
breiten, zugespitzten Zipfeln, die obersten 2—3-zähnig oder ganzrandig. 
Köpfchen fa s t s itzen d  in e in fach er, erst g ed rungener, später 
lo ck ere r äh re n fö rm ig e r Traube, 4—5 mm lang. Blüten gelblich, 
kahl. Hüllschuppen g ra u filz ig , d u n k e lh ä u tig  berandet. Blüten­
boden kahl. August, September.

A r te m is ia  Ofenipi Weber in Stechmann Diss. de Artemis. (1775); Fritsch 
in A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VI. 93 (1893). A r te m is ia  sp ic a ta  
Wulf, in Jacq. Fl. Austr. Icon. V. App. 46, *T. 34 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 403 
(1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

An Felsen in der Hochalpenregion der Zentralalpen, sehr selten. 
Im Untertal bei Schladming (?) (Grimburg), auf dem Höchstein (Zlik!), 
dem Ruprechtseck (Steyrer, Posek), auf den Weißen Kögeln im Tuch­
markaar bei Klein-Sölk (Strobl).

5. Artemisia austriaca Jacq. Ö ste rre ich isch er Beifuß. Aus­
dauernd; Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht oder 
aufsteigend, am Grunde holzig, bis 60 cm hoch, r isp ig -ästig , grau- 
filz ig , unten zuletzt kahl. Blätter w eißgrau se id ig -filz ig , die 
unteren gestielt, am Grunde des Blattstieles d u rch  k le ine Lappen 
g e ö h rlt, die oberen sitzend, alle 2 — 3-fach f ie d e r te ilig  mit l in e ­
a len , etwa 0,5 mm b re iten  ganzrand igen , zugespitzten Zipfeln. 
Köpfchen ru n d lic h  e ifö rm ig , 3 — 3,5 mm lang , h än g en d , in

H ayek, Flora von Steiermark. II. 35
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ä s tig e r  Rispe. Blüten rötlichgelb, am Saum re ic h lic h  behaart. 
Hüllschuppen filz ig , auch der häutige Rand zo ttig -w im perig . 
Blütenboden kahl. Juli—September.

A r te m is ia  a u s tr ia c a  Jacq. Fl. Austr. Icon. I. 61, T. 100 (1773); Koch 
Syn. Ed. 2. 405 (1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

Nur an Felsen der Peggauer Wand bei Peggau (Graf, Krasan).
6. Artemisia pontica L. P o n t i s c h e r  B e ifu ß .  Ausdauernd; 

Wurzelstock stielrund, ästig, kriechend. Stengel aufrecht, risp ig -ä s tig , 
bis 1 m hoch, dünn  g rau filz ig , unten zuletzt kahl. Blätter oberseits 
schwächer, unterseits dichter g rau filz ig , n ic h t se id ig , d o p p e lt bis 
d re ifach  f ie d e r te ilig  mit lin ea len , gan zran d ig en , etw a 0,5 bis 
1 mm b re iten , stumpflichen oder spitzen Zipfeln, die unteren gestielt, 
am Grunde des Blattstieles durch kleine F ied e rläp p ch en  g eöhrt, die 
oberen sitzend. Köpfchen 'kugelig , 3 mm lang , in verlängerter, 
schlanker, ä s tig e r Rispe. Blüten gelb , d rüsig , n ic h t behaart. 
Hüllschuppen g rau filz ig , h ä u tig  b e ran d e t, der H a u tra n d  kahl. 
Blütenboden kahl. Juli—September.

A r te m is ia  p o n tic a  L. Sp. pl. Ed. 1. 847 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 404 
(1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

An trockenen buschigen Stellen, Mauern, Rainen, selten. An 
Gartenmauern zwischen Unzmarkt und Frauehberg (Strobl), an der Mur 
bei Leoben (Maly), Thal (Praesens!), bei Gösting nächst Graz (Maly!); 
bei Marburg (?) (Maly). Vielleicht nur verwildert, da die Pflanze auch 
auf Friedhöfen kultiviert wird.

7. Artemisia vulgaris L. G e m e in e r  B e ifu ß .  Ausdauernd; 
Wurzelstock kurz, ästig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, meist ästig, 
unten kahl, oben wollig-flaumig. Blätter o b erse its  d u n k e lg rü n , 
k ah l, u n te rse its  w eiß filz ig , tief fiederspaltig mit entfernt und tief 
gesägten län g lich en  oder län g lich -rh o m b isch en  Abschnitten, die 
unteren gestielt, die oberen sitzend. Köpfchen w alz lich , etwa 5 mm 
lang, kurz gestielt in ä s tig e r, re ich k ö p fig e r R ispe. Blüten gelblich 
oder rötlich, fa s t kahl. Hüllschuppen lanzettlich, dünn wollig, die 
inneren ra n d h äu tig . Blütenboden kahl. August—Oktober.

A r te m is ia  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 848 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 406 
(1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 97 
(1874); Strobl Fl. Admont 55 (1881).

An Wegen, Rainen, auf wüsten Plätzen, in Dörfern, an Acker­
rändern, gemein bis in die Voralpen.

Sekt. 2. Dracunculus Bess. Köpfchen heterogam. Scheiben­
blüten zwitterig, unfruchtbar. Randblüten weiblich, fruchtbar. Blüten­
boden kahl.
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D r a c u n c u lu s  B ess. in Bull. soc. Moscou V III. 16 (1829); O .H o ffm . in E ngl. 
u. P r a n tl  Nat. Pflanzenf. IV. 5. 281 (1889).

8. Artemisia campestris L .  F eld -B eifuß . A usdauernd ; Wurzel 
lang  sp in d e lig , ä s tig , holzig. Stengel rasig, h a lb s tra u c h ig , kahl 
oder oben flaumig, aufsteigend, risp ig -ästig . Blätter in der Jugend 
seid ig  b e h a a rt, später kahl, die unteren gestielt, doppelt fiederteilig 
mit v e rlä n g e rt l in e a le n , etw a 1 mm langen , zugesp itz ten  
Z ip fe ln , am G runde des S tie ls  noch mit 1—2 Paaren linealer Zipfel, 
die oberen sitzend, e in fach  f ie d e rte ilig . Köpfchen eiförmig, 2,5 bis 
3 mm lang, in re ic h k ö p fig e r a u sg e sp e rrt ä s tig e r Rispe. Blüten 
rötlich. Hüllschuppen k ah l, g län zen d , h ä u tig  berandet. Blüten 
boden kahl. Juli—Oktober.

A r te m is ia  c a m p e s tr is  L . Sp. pl. Ed. 1. 846 (1753); Koch  Syn. Ed. 2. 405 
(1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

An Rainen, Wegrändern, buschigen Stellen, zerstreut. Im oberen 
Murtale bei Katsch, Unzmarkt, Judenburg, St. Lorenzen, Kraubath, 
Leoben, Bruck, Frohnleiten, Peggau; bei Oberwölz. Angeblich auch 
bei Windisch-Feistritz und Bad Neuhaus; (bei Unter-Drauburg).

Hierher gehört
b. alpina DG. Köpfchen etwas größer, etwa 4 mm lang. Rispe 

schmäler, die unteren Rispenäste wenig länger, die oberen kürzer als 
ihr Stützblatt.

A r te m is ia  ca m p e s tr is  var. a lp in a  DC. Fl. fran§. IV. 194(1805), Prodr.VI. 
96 (1837); F ritsch  in 6. Jahresber. Ver. Schutz Alpenpfl. 50 (1906). A r te m is ia  
n an a ß. p a r v if lo r a  G au d . Fl. Helv. V. 231 (1829). A r te m is ia  a lp in a  F ritsch  
in A . K ern . Sched. fl. exs. Austro-Hung. VI. 89 (1893), nicht P a lla s .

An Felsen der Voralpentäler. Häufig um Neumarkt I (Neumayer!). 
Auch die übrigen Standorte aus dem Gebiete des obersten Murtales 
dürften hierher gehören.

9. Artemisia scoparia W. K. B esen-B eifuß. E in- oder zw ei­
jäh rig . Wurzel sp indelig . Stengel a u fre c h t, einzeln, meist vom 
Grunde an r isp ig -ä s tig , bis 60 cm hoch, kahl oder behaart, meist 
purpurn. Blätter k a h l oder besonders in der Jugend seidig behaart, 
die der grundständigen Rosette g e s tie lt, d o p p e lt-f ie d e rsp a ltig  mit 
la n z e ttlic h e n , 1 — 3 mm b re iten  Zipfeln, zur B lü teze it schon 
v e rtro ck n e t; Stengelblätter dop p e lt-, die oberen e in fach-, fieder- 
sp a ltig  mit la n z e ttlic h e n  bis lin e a l-b o rs tlic h e n , 0,2 — 1 mm 
b re ite n  Zipfeln. Köpfchen kugelig , 1,5—2 mm lang, in re ic h ­
k öpfiger, au sg esp e rrt ä s tig e r Rispe. Blüten rötlich. Hüllschuppen 
k ah l, g länzend , h äu tig  berandet. August, September.

35*
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A r te m is ia  sco p a r ia  W. K . Descr. et Icon. pl. rar. Hung. I. 66, T. 65 
(1802); Koch Syn. Ed. 2. 405 (1844); Maly Fl. Steierm. 89 (1868).

Auf steinigen, schotterigen Plätzen, auf wüsten Stellen, im Schotter 
der Flüsse, selten. An der Mur bei Feldkirchen nächst Graz und 
Wildon, an der Drau und an der Kärtner Straße bei Marburg.

6. T rib u s: Senecioneae Benth. Hook.
Köpfchen homogam oder heterogam mit zwitterigen Scheiben- und 

weiblichen Randblüten. Blumenkrone der Zwitterblüten röhrig, die der 
Randblüten zungenförmig oder fehlend. Blütenboden meist nackt. 
Antheren am Grunde abgerundet, selten geschwänzt. Griffelschenkel 
der Zwitterblüten mit endständigen pinselförmigen Fegehaaren und zwei 
randständige, an der Spitze nicht zusammenfließende Leisten bildenden 
Narben. Pappus meist aus feinen Haaren gebildet. Hüllschuppen 
gleichförmig, oft einreihig, mitunter mit kleinen Außenschüppchen.

S e n e c io n id e a e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 167, 206 (1873). S en ec io n ea e  
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 283 (1889).

29. Tussilago L. Huflattich.
Köpfchen polygam, mit zw itte rig en , u n fru c h tb a re n  Scheiben- 

und m e h rre ih ig en , schmal zungenförm igen , w eib lichen  Rand­
blüten. Hülle glockig; Hüllschuppen schm al, e in re ih ig , mit 
k le in en  A ußenschuppen . Blütenboden n ack t, gewölbt. Pappus 
v ie lre ih ig , aus langen  se id igen  H aaren  gebildet. Früchte länglich, 
walzlich.

T u s s ila g o  L. Sp. pl. Ed. 1. 865 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 372 (1754) z. T.; 
Adam . Fam. II. 124 (1763); DC. Prodr. Y. 208 (1836); Endl. Gen. pl. 371 (1836); 
Koch Syn. Ed. 2. 383 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 289 (1889). I.

I. Tussilago Farfara L. G em einer H u fla ttic h . Ausdauernd; 
Wurzelstock stielrund, ästig, k riechend . Stengel s c h a f ta r tig , e in ­
köpfig , aufrecht, bis 30 cm hoch, nach dem Verblühen n ickend , 
b eschupp t. Grundständige Blätter erst nach den Blüten sich ent­
wickelnd, gestielt, h e rz fö rm ig -ru n d lich , eckig gezähn t, o b erse its  
k ah l, U nterseite g rau filz ig  mit im Alter schwindendem Filz. Stengel­
blätter sch u p p en fö rm ig , anliegend, an der Spitze braun. Köpfchen 
15—22 mm breit; Blüten gelb. Früchte 3—4 mm lang, 3—4 mal 
kürzer als der seidige Pappus. März, April.

T u ss ila g o  F a rfa ra  L. Sp. pl. Ed. 1. 865 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 383 
(1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 92 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 53 (1881).
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An Bächen, Flüssen, feuchten, lehmigen Stellen, Gräben, gemein 
bis in die Voralpen.

BO. Petasites Adans. Pestwurz.
Köpfchen p o lygam -zw eihäusig , die einen (zwitterigen) mit z a h l­

re ichen  u n fru c h tb a re n  zw itte rig en  Scheiben- und w enigen 
fä d lic h e n  w e ib lich en  unfruchtbaren Randblüten, die anderen  (weib­
lichen) mit 1—5 unfruchtbaren Zwitter- und zah lre ich en  v ie lre ih ig en  
fäd lich en  fru c h tb a re n  w eib lichen  B lü ten . Hüllschuppen schm al, 
e in re ih ig , am Grunde oft m it k le in en  Außenschüppchen. Blüten­
boden nackt. Pappus aus v ie lre ih ig en  Haaren gebildet. Früchte 
walzlich, wenigriefig. Köpfchen in endständigen dichten T rauben.

P e t a s ite s  Adans. Fam. II. 122 (1762); Qärtn. De fruct. et sem. pl. II. 
406 T. 166 (1791); DC. Prodr. V. 206 (1836); Endl. Gen. pl. 371 (1836-40); Koch 
Syn. Ed. 2. 383 (1844); M aly Fl. Steierm. 83 (1868); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 290 (1889).

I. Petasites hybridus (L.) O. M. Sch. G em eine Pestw urz. Aus­
dauernd; Wurzelstock dick walzlich, fleischig, schief oder senkrecht. 
Stengel aufrecht, beschuppt, bis 20 cm, zur Fruchtzeit bis 1 m hoch, 
wollig, weißlich oder rötlich. Grundständige Blätter nach den Blüten 
sich entwickelnd, gestielt, tie f  h e rz fö rm ig -ru n d lich  oder dreieckig, 
in den S tie l vorgezogen, schw ach eckig , z iem lich  g le ich fö rm ig  
gezähnt, oberseits k ah l, unterseits dünn  g ra u filz ig  oder zuletzt kahl, 
sehr groß. Stengelblätter schuppenförmig, lanzettlich, p u rp u rn . 
Zwitterige Köpfchen 7—8 mm lang, in e in fa c h e r eiförmiger Traube, 
weibliche 3—4 mm lang, in e in fach e r e ifö rm ig er oder länglicher 
Traube. Hüllschuppen rö tlic h ; Zwitterblüten rö tlic h , die weiblichen 
blasser. G riffe lsch en k e l der Zwitterblüten kurz, den Saum n ich t 
ü b erragend . Früchte 2— 3 mm lang. März—Mai.

T u ss ila g o  P e t a s i t e s  und T. hybrida L. Sp. pl. Ed. 1. 866 (1753). P e t a ­
s ite s  h y b r id u s  G. M. Sch. Fl. Wetterau III. 1. 184 (1801). P e ta s ite s  o ff i-  
c in a l i s  Mch. Meth. 568 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 383 (1844); Maly Fl. Steierm. 83 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 91 (1874); Strobl Fl. Admont I. 53 
(1881). P e t a s i t e s  v u lg a r is  Desf. Fl. Atl. II. 270 (1800).

An Ufern, quelligen Stellen, auf nassen Wiesen, häufig bis in die 
Voralpen.

X Petasites albus X hybridus Hay. P. Rechingeri Hay. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, 
beschuppt, wollig, bleich. Grundständige Blätter gestielt, tief herzförmig­
rundlich, schwach eckig, ungleichmäßig gezähnt, mit runden Basallappen, 
oben anfangs etwas spinnwebig, dann kahl, unterseits schon zur Blüte­
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zeit schwach filzig bis fast kahl. Zwitterige Köpfchen 7—8 mm lang, 
in einfacher eiförmiger Traube, von der auch die untersten Äste auf­
recht sind, weibliche 4—5 mm lang, in einfacher Traube mit un­
verzweigten Ästen. Narben der Zwitterblüten kurz, eiförmig. Hüll­
schuppen rötlich; Zwitterblüten blaß rötlich, weibliche fast weiß.

Unterscheidet sich von P. albus durch dickere schon zur Blütezeit 
unterseits fast kahle, nur schwach ausgeschweift eckige, gleichmäßiger 
gezähnte Blätter, den länglicheiförmigen, etwas fleischrot überlaufenen 
Blütenstand und kurz eiförmige Narben, sowie unverzweigte Äste des 
weiblichen Blütenstandes; von P. hybridus durch auffallend kleinere, 
stumpf ère und im Verhältnis breitere Blätter, durch die längeren und 
auch an den unteren Köpfchen aufrecht abstehendem Stiele der weniger 
rot überlaufenen zwitterigen Blütenstände sowie die lockerer gestellten 
und länger gestielten weiblichen Köpfchen.

P e t a s ite s  R e c h in g e r i (a lb u s  X h y b r id u s) Hayek Sched. ad fl. stir. 
exsicc. Lief. 1, 2., 29 (1905).

Unter den Stammeltern bei Spital am Semmering (Reehinger!).
2. Petasites albus L. (Oärtn.). Weiße Pestw urz. Ausdauernd; 

Wurzelstock dick walzlich, fleischig, schief oder senkrecht. Stengel 
aufrecht, beschuppt, bis 30 cm, zur Fruchtzeit bis 1 m hoch, g rün lich . 
Grundständige Blätter nach den Blüten sich entwickelnd, lang gestielt, 
tie f  h e rz n ie ren fö rm ig , tie f  un g le ich  d o p p e lt-g ezäh n t, oberseits 
erst flaumig, dann kahl, unterseits weiß-, zuletzt g ra u filz ig  mit 
grünem, deutlich sich abhebendem Adernetz; Blattlappen ru n d lich . 
Stengelblätter schuppenförmig, länglich, grün. Zwitterige Köpfchen 
10— 12 mm lang, in fa s t eb en s träu ß ig e r e in fach er Traube, weib­
liche 6—8 mm lang in eiförmiger Traube mit ästig en  u n te ren  
K öpfchenstie len . Blüten g rün lich -w eiß ; Hüllschuppen grün. 
Griffel der Zwitterblüten tief zweischenkelig mit v e rlä n g e rten  lineal - 
lanzettlichen Schenkeln. März—Mai.

T u ss ila g o  a lb a  L. Sp. pl. Ed. 1. 866 (1753). P e t a s i t e s  a lb u s  Gärtn. 
De fruct. et sem. pl. II. 406 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 384 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 83 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 92 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 53 (1881). T u a s ila g o  ram osa Hoppe Bot. Taschenb. 1803. 46.

An Bächen, quelligen Stellen, in feuchten Holzschlägen besonders der 
Voralpen. Häufig durch die ganze Kette der nördlichen Kalk- und der 
Zentralalpen bis in die Umgebung von Graz und Stainz, sowie bei Gams 
nächst Marburg und im Bachergebirge. Ferner im südsteierischen Berg­
lande auf dem Wotsch, bei Windischgraz, Cilli, Steinbrück, Trifail; 
auch am Löschnitzbache bei Friedau.
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X Petasites hybridus X niveus Rech. P. alpestris Brügg. Aus­
dauernd; Wurzelstock dick walzlich, fleischig, senkrecht. Stengel auf­
recht, beschuppt, rot überlaufen, wollig, bis 20 cm hoch. Grundständige 
Blätter nach den Blüten sich entwickelnd, gestielt, tief herzförmig- 
dreieckig, in den Stiel vorgezogen, ziemlich gleichförmig gezähnt, mit 
seitlich etwas spitz vorgezogenen Blattlappen, oberseits kahl, unterseits 
gleichmäßig graufilzig mit im Alter schwächer werdendem Filz. Stengel­
blätter schuppenförmig, rot überlaufen. Zwitterige Köpfchen 8—10 mm 
lang, weibliche 5—6 mm lang, in eiförmiger Traube. Hüllschuppen 
rötliph. Zwitterblüten rötlich, die weiblichen heller. Griffelschenkel 
der Zwitterblüten lineal-lanzettlich, verlängert.

Unterscheidet sich von Petasites hybridus durch mehr dreieckige, 
mit etwas vorgezogenen Seitenlappen versehene, unterseits gleichmäßig 
filzige Blätter und längere Griffelschenkel der Zwitterblüten; von P. 
niveus durch unterseits weniger dicht filzige, mehr rundliche Blätter 
und dunklere Blütenstände und Stengel.

P e ta s ite s  h y b r id u s  X n iv e u s  K . u. L. Rechinger in Mitt. nat. Ver. 
Steierm. (1905) 16 (1906). P e ta s ite s  n iv e u s  X  o f f ic in a l i s  Brügg. in Jahresb. 
nat. Ges. Graubünden XXIX. 100 (1884—85). P e ta s ite s  a lp e s t r is  Brügg. a. a. 0 .;  
Teyber in Verh. zool. bot. Ges. Wien LXI. (107) (1911). P e t a s ite s  D e sc h m a n n i 
Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 578 (1897) z. T., 2. Aufl. 629 (1909); Hayek Sched. 
fl. stir. exs. 21. u. 22. Lief. 21 (1910), nicht A. Kern, in Sched.

Unter den Stammeltern auf der Seewiese bei Alt-Aussee und bei 
Kainisch nächst Aussee (Rechinger!).

Petasites Lorezianus (a lb u s X  n iveu s) Brügg. in Jahresb. nat. Ges. 
Graub. XXIX. 102 (1884—85) soll nach Sennholz in Österr. bot. Zeitschr. XXXIX. 
341 (1889) zwischen Mürzsteg und Scheiterboden Vorkommen. Nach Beck (Flora v. 
Nieder-Öster. II. 2. 1210) gehören aber die dort gesammelten Exemplare nur zu 
einer etwas schwächer behaarten Form von P. n iv eu s.

3. Petasites niveus (Vill.) Baumg. A lp e n - P e s tw u r z .  Aus­
dauernd; Wurzelstock dick walzlich, fleischig, senkrecht. Stengel auf­
recht, beschuppt, filz ig -w ollig , zur Zeit der Fruchtreife bis 60 cm 
hoch. Grundständige Blätter gestielt, d re ieck ig , an der Basis tie f  
au sg e b u c h te t, mit a u se in a n d e rfah ren d en , in 1 — 2 Sp itzen  v o r­
gezogenen Lappen, ziem lich  g le ichm äßig  doppelt gezähnt, o b e r­
se its  k ah l, u n te rse its  geschlossen schneew eiß filzig. Stengel­
blätter schuppenförmig, lanzettlich, rö tlich  überlaufen. Zwitterige 
Köpfchen 7— 10, weibliche 5—7 mm lang, in d ich te r, e ifö rm iger 
oder fast k uge liger e in fach e r T raube. Hüllschuppen g rü n lic h , 
weißlich berandet. Blüten w eißlich oder die Zwitterblüten etw as 
rö tlich . Griffel der Zwitterblüten tief zweischenkelig mit v e r lä n g e r­
ten  lin e a l- la n z e ttlic h e n  S chenkeln . April—Juni.



5 5 2 Homogyne.

T u s s i la g o  n iv e a  Vill. in Mem. soc. nat. Paris I. 73 (1792). P e t a s ite s  
n iv e u s  Baumg. En. stirp. Transsilv. III. 94 (1816); Koch Syn. Ed. 2. 384 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 83 (1868); Strobl Fl. Admont I. 53 (1881). T u ss ila g o  fr ig id a  
Vill. Hist. pl. Dauph. III. 175 (1785).

An Bächen, steinigen Stellen, im Felsschutt und besonders im Ge­
röll der Gießbäche der nördlichen und südlichen Kalkalpen von der 
Talsohle bis in die Krummholzregion sehr häufig.

31. Homogyne Cass. Alpenlattich.
Köpfchen einzeln , heterogam; Scheibenblüten zw itte rig , f ru c h t­

b a r , röhrig; Randblüten e in re ih ig , w eib lich , fruchtbar, mit fäd- 
lic h e r , die Hülle n ich t ü b errag en d er B lum enkrone. Antheren 
die Kronzipfel überragend . Hüllschuppen g le ich lan g , fa s t e in ­
re ih ig . Blütenboden nackt. Pappus h aa rig , v ie lre ih ig . Früchte 
walzlich, wenigriefig.

H o m o g y n e  Cass. in Bull. soc. Philom. (1816) 198; Endl. Gen. pl. 370 
(1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 382 (1844); Maly Fl. Steierm. 82 (1868); 0 . Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 290 (1889).

1. Homogyne sylvestris (Scop.) Cass. W ald -A lp en la ttich . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 50 cm 
hoch, ein- oder wenigköpfig, oben flaumig-wollig. Grundständige Blätter 
gestielt, rundlich - nierenförmig, 5 — 9-lapp ig  m it d re isp a ltig e n
L appen  und dreieckigen, zugespitzten Abschnitten derselben, Unterseite 
in  den W inkeln  der N erven b eh aa rt, sonst kahl. Stengelblätter 
wenige, bauch ig , scheidenförmig, die unteren meist eine sitzende oder 
gestielte, handförmig gelappte Spreite tragend. Köpfchen lang gestielt,
12— 15 mm lang. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, am Grunde wollig, 
sonst kahl, purpurn überlaufen. Blüten blaß rötlich. Früchte 4— 5 mm 
lang, mit 6—8 mm langem Pappus. Mai, Juni.

T u s s ila g o  s y lv e s t r is  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 156 (1772). H o m o g y n e  
s y lv e s t r i s  Cass. in Dict. sc. nat. XXI. 412 (1821); Koch Syn. Ed. 2. 383 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 82 (1868). H om o gyn e  a lp in a  ß. s i lv e s t r i s  Murtn. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 91 (1874).

In Berg- und Voralpenwäldern in Unter-, seltener in Mittelsteiermark, 
Zwischen Voitsberg und Groß-Lobming (Dominicus). Häufig im Bacher­
gebirge sowie auf dem Donatiberge und dem Wotsch, bei Gonobitz, 
Weitenstein, Neuhaus, Windischgraz, Wöllan, Cilli, Römerbad, Trifail, 
bei Praßberg, Riez und überall in den Karawanken und Sanntaler Alpen 
bis an die Waldgrenze.

2. Homogyne alpina (L.) Cass. G em einer A lp en la ttich . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, bis 40 cm
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hoch, einfach, einköpfig, oben dicht wollig. Grundständige Blätter 
gestielt, ru n d lic h -n ie re n fö rm ig , u n g e te ilt ,  rundum b re it und 
s tu m p f g ezäh n t oder g e k e rb t, oberseits kahl, unterseits grün, an 
den N erven flaum ig . Stengelblätter wenige, sehr entfernt, sch u p p en ­
förm ig oder ab und zu die untersten eine kleine Spreite tragend. 
Köpfchen einzeln, endständig, 10—15 mm lang. Hüllschuppen lineal- 
lanzettlich, flaumig oder am Grunde wollig, purpurn überlaufen. Blüten 
blaß rötlich. Früchte 4—5 mm lang, mit 6—8 mm langem Pappus. 
Mai—Juli.

T u s s ila g o  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 865 (1753) excl. ß. H o m o g y n e  a lp in a  
Cass. in Dict. sc. nat. XXI. 412 (1821); Koch Syn. Ed. 2. 383 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 82 (1868); Strobl Fl. Admont I. 53 (1881). H o m o g y n e  a lp in e  a. 
g e n u in a  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 91 (1874).

In Wäldern, an moorigen Stellen, feuchten buschigen Plätzen der 
Voralpen bis in die Hochalpenregion (2500 m) sehr häufig. Auch noch 
am Ruckerlberge, bei Ullrichsbrunnen und im Stiftingtale bei Graz, und 
überall im Bachergebirge; im untersteierischen Berglande nur in den 
Sanntaler Alpen.

3. Homogyne discolor (Jacq.) Cass. Z w eifarb iger A lp en la ttich . 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, kriechend. Stengel aufrecht, ein­
fach, einköpfig, bis 20 cm hoch, oben filzig. Grundständige Blätter ge­
stielt, ru n d lic h -n ie re n fö rm ig , dicklich, mit o b erse its  e ingesenk ten  
N erven, rundum gekerbt, oberseits k a h l, u n te rse its  schneew eiß  
filzig. Stengelblätter schuppenförmig. Köpfchen 10— 12 mm lang,
einzeln, endständig. Hüllschuppen lanzettlich, ziemlich kahl, purpurn 
überlaufen. Blüten blaß rötlich. Früchte 3—5 mm lang, mit 5—7 mm 
langem Pappus. Juni—August.

T u ss ila g o  d is c o lo r  Jacq. Fl. Aust. III. 27. T. 247 (1775). H o m o g y n e  
d isc o lo r  Cass. in Dict. sc. nat. XXI. 412 (1821); Koch Syn. Ed. 2. 383 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 82 (1868); Strobl Fl. Admont I. 53 (1881). T u s s i la g o  a lp in a  
ß. L. Sp. pl. Ed. 1. 865 (1753).

In Alpenmatten, an feuchten Stellen, Schneegruben, in der Krumm­
holz- und Hochalpenregion (1500— 2400 m) sowohl der nördlichen als 
der südlichen Kalkalpen häufig und ab und zu bis in di? Täler herab­
steigend, wie bei Admont, im Krampengraben bei Hafning nächst 
Vordernberg, beim Lignitbergwerk von Göriach am Hochschwab. In 
den Zentralalpen nur auf dem Gipfel des Hohenwarth, dem Rennfeld 
bei Bruck und auf der Koralpe.

32. Erechthites Raf. Afterkreuzkraut.
Köpfchen heterogam , mit zw itte rig en , rö h rig en  Scheiben- 

und zwei- bis v ie lre ih ig en  w eib lichen  R an d b lü ten  mit fäd-



5 5 4 E rechth ites.

lich e r B lum enkrone. Antheren der Zwitterblüten aus der Blumen­
krone h e ra u s tre te n d . Hülle w alzlich-g lockig ; Hüllschuppen 
e in re ih ig , am Grunde mitunter mit k le in en  A ußenschuppen. 
Blütenboden flach , nackt. Pappus aus zah lre ichen  seidigen 
H aaren  geb ildet. Früchte gerieft, an der Spitze schnabelfö rm ig  
zusam m enge zogen.

E r e c h th ite s  Raf. Fl. Ludov. 65 (1817); DC. Prodr. VI. 294 (1837); 
O. Koffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 291 (1889).

W ic h t . L ite ra tu r : Kornhuber und Keimerl, Eine neue Wanderpflanze der 
europäischen Flora in Österr. hot. Zeitschr. XXXV. 296 (1885). Ascherson, Einige 
Beobachtungen aus der Flora der Schweiz in Ber. deutsch, bot. Gesellsch. III. 318 
(1885), Erechthites hieracifolius in Schlesien, ebenda XX. 129 (1902).

I. Erechthites hieracifolius (L .) Eaf. A m erikan isches A fte r­
k reu zk rau t. Einjährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, oben 
tra u  big ästig , hoh l, zerstreut behaart. Blätter zerstreut behaart bis 
kahl, grob ung leich  g ezähn t, die unteren e llip tisc h , gegen den 
Grund ke ilig  v e rsc h m ä le rt, die oberen la n z e ttl ic h , sitzend. 
Köpfchen 12 — 17 mm lang , gestielt in m eh rk ö p fig e r en d stän d ig e r 
D o lden traube. Hüllschuppen lineal, zugespitzt, kahl. Blüten blaß- 
gelb. Früchte 2—3 mm lang, behaart, mit langem seidigen Pappus.

S en ec io  h ie r a c ifo l iu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 866 (1753). E r e c h th ite s  h ie r a c i­
fo l iu s  Raf. in DC. Prodr. VI. 294 (1837); KraS. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1887) 
L XXX I; Keinricher in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1893) XI. S en ec io  so n ch o id es  
Vukot. in Rad Jugoslav Akad. Agram LVIII. 145 (1881). S en ec io  V u k otin o-  
v ic i i  Schloss, in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 5 (1881). E r e c h th ite s  p r a e a lta  Raf. 
Fl. Ludov. 65 (1817).

Amerikanische Wanderpflanze, die in Europa zuerst im Jahre 1876 
im benachbarten Kroatien bei Agram auftrat, von dort sich rasch weiter 
verbreitete und in Steiermark zuerst von Preissmann bei Luttenberg 
im Jahre 1885 in einem einzigen Exemplare, 1890 schon bei Fürsten­
feld und Gleichenberg beobachtet wurde und von da sich rasch weiter 
ausbreitete. Jetzt ist die Pflanze in Holzschlägen durch Mittel- und 
das angrenzende Untersteiermark weit verbreitet, wechselt aber sehr die 
Standorte, da sie nach 3 —4 Jahren, sobald sie von der Holzschlagflora 
überwachsen wird, wieder verschwindet. Wurde beobachtet bei Pöllau, 
Hartberg, Fürstenfeld, Altenmarkt, Söchau, 11z, Gleichenberg, scheint 
aber daselbst wieder seltener zu werden. Ferner um Graz bei Nestelbach, 
Judendorf, Mariatrost, auf dem Plabutsch, bei Doblbad, Preding, Oisnitz, 
Stainz. Häufig an der unteren Mur bei Seibersdorf, Mureck, Weitersfeld, 
Radkersburg, Halbenrain, Windisch-Goritz; bei St. Peter bei Ottersbach, im 
Stainztale zwischen Lastomerzen und Negau; im Bachergebirge bei Roth- 
wein. In Obersteiermark bisher nur vorübergehend bei Mautern (KheJc!).
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33. Arnica L. Wohlverleih.
Köpfchen heterogam; Scheibenblüten zwitterig, röhrig ; Randblüten 

weiblich, zungenförm ig . Hülle halbkugelig; Hüllschuppen zw ei­
re ih ig , ohne A ußenschüppchen . Blütenboden gewölbt, oft b e­
h a a rt, ohne S p reu sch u p p en . Griffelschenkel der Zwitterblüten an 
der Spitze mit rh o m b isch em , oft kegelförmigem A nhängsel. Pappus 
e in re ih ig , aus ra u h en  Haaren gebildet. Früchte walzlich, 5—10- 
riefig.

A r n ica  L. Sp. pl. Ed. 1. 884 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 376 (1754) z. T.; Cass. 
in Dict. sc. nat. LI. 459 (1827); Endl. Gen. pl. 546 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 
422 (1844); Maly Fl. Steierm. 93 (1868); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 293 (1889).

I. Arnica montana L. B erg-W ohlverleih . Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, ein- bis 
wenigköpfig, mit 1—3 entfernten Blattpaaren besetzt, drüsig-flaumig. 
Grundständige Blätter ro se ttig , oval oder verkehrt-eiförmig, län g s­
nerv ig , g an zran d ig , stumpf lieh oder spitz; Stengelblätter gegen­
s tän d ig , eiförmig bis lanzettlich, spitz, g an zran d ig  oder etwas ge- 
zähnelt; alle Blätter dicklich, k u rzhaarig . Köpfchen 6— 8 cm breit. 
Blüten d o tte rg e lb , flaumig; Zungenblüten 2— 3 m al länger als die 
Hülle. Hüllschuppen lanzettlich, behaart und drüsig. Blütenboden 
behaart. Früchte behaart, 5 mm lang. Juni—August.

A r n ica  m on tan a  L. Sp. pl. Ed. 1. 889 (1753) exkl. ß .; Koch Syn. Ed. 2. 
422 (1844); Maly Fl. Steierm. 93 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 100 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 57 (1881).

Auf Wiesen und Alpentriften auf kalkfreiem Boden bis in die Krumm­
holzregion (2000 m). Gemein durch die ganze Kette der Zentralalpen bis 
zum Wechsel und im Bachergebirge. Ferner in den nördlichen Kalkalpen 
bei Aussee, auf dem Brandriedl und Durchat und in der Ramsau bei 
Schladming, am Kalbling und bei der Treffneralm bei Admont, bei 
Unterlaussa, überall auf dem Hochschwab, der Schnee- und Raxalpe, 
am Semmering und Sonnwendstein. Auf der Teichalpe am Lantsch, 
auf dem Schökel, Geierkogel, dem Plesch- und Walzkogel, bei Graz auf 
der Platte, bei St. Gotthard, in der Ragnitz, am Plabutsch, bei Doblbad, 
Premstetten, Wundschuh, Werndorf, Neuschloß, Stainz, bei Söchau nächst 
Fürstenfeld, Pöllau. Am Fuß des Lembacher Kalvarienberges bei Mar­
burg; auf dem Kum bei Gonobitz, dem Kosiak bei Neuhaus, in der 
Hudna lukna bei Wöllan, zwischen Oberdollitsch und Weitenstein, bei 
Topolschitz, Hochenegg, Cilli, Riez, auf der Velka planina bei Franz; 
am Pastirksattel bei Sulzbach; auf dem Kameni vrh bei Laufen.
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34. Doronicum L. Gemswurz.
Köpfchen groß, heterogam, mit röh rigen  zwitterigen Scheiben- 

und einer R eihe w e ib lich e r zungenfö rm iger Strahlblüten. Hülle 
2 — 3-reih ig ; Hüllblätter k ra u tig , fa s t g leich  lang; keine A ußen­
h ü lle  vorhanden. Blütenboden gewölbt, n ack t, oft ku rzhaarig . 
Pappus aus 1 — 2 R eihen  e in fach er H aare  bestehend oder an den 
Randblüten fehlend. Griffelschenkel der weiblichen Blüten ab g es tu tz t 
oder an der Spitze mit abgestutzter oder halbkugeliger Wölbung, ent­
weder mit einem  en d stän d ig en  K ranz von F egehaaren  oder auch 
unterhalb desselben mehr oder weniger tief herunter mit kürzeren Fege­
haaren besetzt; Narben die ganze Innenseite der Griffelschenkel ein­
nehmend. Früchte länglich, zehnrippig.

Ausdauernde Stauden mit einfachem oder wenig verzweigtem 
Stengel, wechselständigen Blättern und großen, lang gestielten Köpfchen.

D o ron icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 885 (1758) z. T., Gen. pl. Ed. 5. 377 (1754) z. T.; 
Benth. Hook. Gen. pl. 11.440 (1873); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 294 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Tausch, Über Arnica und Doronicum in Flora XI. 177 
(1828). Tavel, Aronicum glaciale (Wulf.) Rchb. in Ber. d. Schweiz, bot. Ges. (1896) 
H. 6. Vierhapper, „Arnica Doronicum Jacquin“ und ihre nächsten Verwandten in 
Österr. bot. Zeitschr. L. 109 (1900). Cavillier, Etude sur les Doronicum à fruits 
bomomorphes in Ann. cons. et Jard. bot. Genève X. 177 (1907), Nouvelles études 
sur le genre Doronicum, a. a. O. X III—XIV. (1911) 195.

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Randblüten ohne Pappus. Stengel meist mebrköpfig. Blätter mit stengel­

umfassend geöhrltem Stiel oder herzförmig stengelumfassend . D. austriacum. 
Randblüten mit Pappus. Stengel stets einköpfig . 2.

2. Untere Blätter am Grunde herzförmig oder gestutzt, rundum grob gezähnt,
obere stengelumfassend D . grandiflorum.
Untere Blätter eiförmig, in den Stiel verschmälert, obere mit verschmälertem 
oder schwach herzförmigem Grunde sitzend 3.

3. Blätter reichlich flaumhaarig, am Rande von kräftigen Wimperzotten und
reichlichen krausen Wollhaaren besetzt D. Clusii.
Blätter spärlich behaart, ohne krause Wollhaare 4.

4. Blätter am Rande mit Wimperzotten und Drüsenhaaren besetzt. Hüllschuppen
mit wenigen drüsigen Wimpern D. glaciale.
Blätter am Rande drüsenlos oder nur gegen die Spitze spärlich drüsig. Hüll- 
schuppen reichlich drüsig gewimpert D. calcareum.

Sekt. 1 . Doronicum Tausch. Pappus der Scheibenblüten zwei-, 
der Zungenblüten einreihig.

D o ron icu m  Sekt. D oron icu m  Tausch in Flora XI. 178 (1828). A ron icu m  
Neck. Elém. hot. I. 26 (1790); Koch Syn. Ed. 2. 421 (1844); Maly Fl. Steierm. 93 
(1868) als Gattung. D oron icu m  Sekt. A ron icu m  O. Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 294 (1889).
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1. Doronicum glaciale (Wulf.) Nym. G le tsc h e r-G e m sw u rz . 
Ausdauernd ; Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, bis 30cm hoch, e in fach , einköpfig, besonders oben d ich t 
zottig . Blätter an den F läch en  fa s t k ah l, am Rande von k rä ftig en  
aus m eh re ren  Z e llre ih en  b e s teh en d en  W im pern  und einzelnen  
kurz gestielten D rü se n h a a ren  besetzt, die grundständigen und unteren 
Stengelblätter lang  g e s tie lt ,  e ifö rm ig , ganzrandig, w ellig  gekerb t oder 
entfernt gezähnt, die mittleren Stengelblätter kurz gestielt, eiförmig bis 
rhombisch, ganzrandig oder grob gezähnt, die oberen mit abgerundetem 
oder schwach herzförmigem Grunde sitzend, eiförmig bis eilanzettlich, 
spitz, meist grob gezähnt. Köpfchen 4— 7 cm breit; Blüten goldgelb; 
Zungenblüten 2—3 mm breit. Hüllschuppen lanzettlich, spitz, mit 
lan g en , k rä f tig e n , aus m eh re ren  Z e llre ih en  bese tz ten  W im pern 
und sehr kurzen  D rü sen h aa ren  besetzt. Früchte 2 mm lang, be­
haart. Juli, August.

A r n ica  g la c ia l i s  Wulf, in Jacq. Collect. I. 230 (1786). D o ron icu m  
g la c ia le  Nym. Syll. fl. Eur. 1 (1854—55); Vierh. in Öst. bot. Zeitschr. L. 114, 
206 (1900); Cavillier in Ann. conserv. et jard. bot. Genève X. 214 (1907). A ro- 
n icu m  g la c ia le  Bchb. Fl. germ. exc. 234 (1831); Koch Syn. Ed. 2. 421 (1844); 
Strobl Fl. Admont I. 57 (1881). A ron icu m  C lu s ii Maly Fl. Steierm. 93 
(1868) z. T.

Auf feuchten Alpen triften, an Schneefeldern, an Felsen in der 
Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2400 m) der Kalk- und 
Zentralalpen zerstreut. In den nördlichen Kalkalpen in der Dachstein- 

‘gruppe, auf dem Pyrgas und Scheiblingstein bei Admont, auf dem 
Eisenerzer Reichendem, Wildfeld, Polster und Reiting. In den Niederen 
Tauern zerstreut auf dem Schiedeck und der Hochwildstelle bei Schlad - 
ming, auf dem Ruprechtseck und Hohenwarth; in den Murauer Alpen 
häufig auf dem Rinsennock, Reisseck, Kilnprein und Eisenhut. Ver­
breitet in den Sanntaler Alpen.

2. Doronicum calcareum Vierh. K alk-G em sw urz. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht oder auf­
steigend, bis 30 cm hoch, e in fach , einköpfig, besonders oben d rü sig  
und zottig . Blätter an der F läche  fa s t kah l, am Rande mit 
k rä ftig e n , aus m eh reren  Z e llre ihen  b estehenden  W im pern v e r­
sehen , ohne D rüsen  oder w ollige H aare; die grundständigen und 
unteren Stengelblätter kurz g e s tie lt, eiförmig, mehr minder grob 
gezäh n t, seltener ganzrandig, obere Stengelblätter länglich bis lanzett­
lich, meist grob gezähnt, mit abgerundeter oder stengelumfassender 
Basis sitzend. Köpfchen 3,5—6 cm breit; Blüten goldgelb; Zungen­
blüten 2—3 mm breit. Hüllschuppen lanzettlich, spitz, am Rande mit
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ziem lich  langen  D rü sen h aaren  und oft auch m it k rä ftig e n  
W im pern  besetzt. Früchte 2 mm lang, behaart. Juli, August.

D o ron icu m  ca lcareu m  Vierh. in Öst. bot. Zeitschr. L. 112 (1900). S en e ­
cio  D o ron icu m  Jacq. Enum. stirp. Vind. 155 (1762), nicht L. A r n ic a  D o ro ­
n icu m  Jacq. Fl. Aust. Ic. I. 57, T. 92 (1773). A ron icu m  D o ro n icu m  Rchb. 
Fl. germ. exc. 233 (1831) z. T.; Hai. Fl. N.-Öst. 279 (1896). ? D o ron icu m
lo n g ifo l iu m  Rchb. Fl. Germ. exc. 234 (1831). A ron icu m  C lu s ii  Neilr. Fl. N.- 
Öst. 361 (1858); Koch Syn. Ed. 2. 421 (1843) z. T. D oron icu m  C lu s ii  Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1213 (1893), nicht Tausch. D oron icu m  g la c ia le  var. ca lcareu m  
Cavillier in Ann. cons. jard. bot. Généve X. 219 (1907).

Auf Alpentriften, an Felsen und im feuchten Felsschutt in der 
Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m) der nordöstlichsten 
Kalkalpen. Häufig auf dem Hochschwab, der Hohen Veitsch, Schnee- 
und Raxalpe; ferner in den Zentralalpen auf der Hochalpe bei Bruck 
und dem Hochlantsch.

3. Doronicum Clusii (All.) Tsch. A lpen-G em sw urz. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht- Stengel aufrecht oder auf- 
steigend, bis 20 cm hoch, besonders oben zo ttig  oder d rüsig -zo ttig . 
Blätter an den F läch en  m eist b e h a a rt, am Rande mit k rä ftig e n , 
aus m ehreren  Z e llre ih en  besteh en d en  W im pern  und außerdem  
m it k rau sen  W ollhaaren  besetzt, die grundständigen und die unteren 
Stengelblätter kurz gestielt, eiförmig bis länglich, meist stumpf, grob 
gezähn t oder ganzrand ig , die oberen Stengelblätter eilänglich bis 
lanzettlich, spitz, meist grob gezähnt bis eingeschnitten, mit abgerundeter 
oder stengelumfassender Basis sitzend. Köpfchen 3,5— 6 cm breit; 
Blüten goldgelb; Zungenblüten 2—3 mm breit. Hüllschuppen lanzett­
lich, spitz, am Rande mit k rä ftig en  W im perzotten , D rü sen ­
haaren  und  k rausen  W ollhaaren besetzt. Früchte 2 mm lang, be­
haart. Juli, August.

A r n ica  C lu s ii All. in Mise. pbil. matb. Taur. I. 205 (1785). D o ron icu m  
C lu sii Tsch. in Flora XI. 178 (1828) excl. y .; Vierh. in Österr. bot. Zeitschr. L. 
203 (1900); Cavillier in Ann. cons. et jard. bot. Généve X. 220 (1907), nicht Beck. 
D o ron icu m  h irsu tu m  Kam. Encycl. meth. II. 313 (1790). A r n ica  s t ir ia c a  
Vill. Hist. pl. Daupb. III. 210 (1789). A ron icu m  C lu s ii Koch Syn. Ed. 2. 421 
(1844); Maly Fl. Steierm. 93 (1868) z. T.; Strobl Fl. Admont I. 57 (1884).

Hier nur die
Subsp. villosum (Tsch.) Vierh. Blätter und Hüllschuppen auch 

auf der Fläche mehr minder dicht zottig.
D oron icu m  C lu s ii  a. v i l lo s u m  Tausch in Flora XI. 178 (1828), nicht Beck. 

D o ron icu m  C lu s ii  Subsp. D. v i l lo s u m  Vierh. in Österr. bot. Zeitschr. L. 205 
(1900). A r n ica  s t ir ia c a  Vill. Hist. pl. Daupb. III. 210 (1789). D o ron icu m  
s tir ia cu m  Dalla Torre Anl. Best. Alpenpfl.
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Auf Alpentriften, an Felsen und im Felsschutt in der Krummholz- 
und Alpenregion (1700—2500 m) der Zentralalpen. Häufig in den 
Niederen Tauern und den Seetaler Alpen ; in den Murauer Alpen 
seltener, wie auf dem Eisenhut.

4. Doronicum grandiflorum Lam. S c h w in d e lk ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht oder schief, mehrköpfig. 
Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch , unten kahl, oben drüsig -zo ttig . 
Blätter auf der Fläche spärlich drüsig behaart, am Rande von kurzen  
D rü sen h aaren  und sp ä rlic h e n  k rä ftig e n  W im perzo tten  b ese tz t, 
die g ru n d s tä n d ig e n  lang  g e s tie lt, eiförmig bis rundlich, am Grunde 
g e s tu tz t oder h erz fö rm ig , rundum grob gezäh n t, stumpf, die 
untersten Stengelblätter kürzer gestielt mit am Grunde öfter geöhrltem 
Stiel, die mittleren und oberen eiförmig bis eilänglich oder selbst geigen­
förmig, grob gezähnt, mit herzförmig-geöhrltem, grob gezähntem Grunde 
s ten g e lu m fassen d  s itzen d , das oberste oft lanzettlich. Köpfchen
5— 6 cm b re it; Blüten goldgelb; Zungenblüten 3—4 mm breit. Hüll­
schuppen lanzettlich, spitz, lang d rüsig  gew im pert. Früchte 2 mm 
lang, behaart. Juli, August.

D o ron icu m  g r a n d if lo r u m  Lam. Encycl. meth. II. 313 (1786); Cavillier in 
Ann. cons. et jard. bot. Genève X. 200 (1907). A r n ica  sc o r p io id e s  L. Sp. pl. 
Ed. 1. 884 (1753). A r o n icu m  sc o r p io id e s  Koch Syn. Ed. 1. 382 (1837), Ed. 2. 
421 (1844); Maly Fl. Steierm. 93 (1868); Strobl Fl. Admont I. 57 (1881); D o ro ­
n icu m  sc o r p io id e s  Willk. et Lge. Prodr. fl. hisp. II. 109 (1865;; A. Kern. Sched. 
fl. eis. Austro-Hung. V. 75 (1888), nicht Lamarck, Boreau. D o ron icu m  J a c q u in i  
und D. H a lle r i  Tausch in Flora XI. 180 (1828). D o ron icu m  J a c q u in i Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1213 (1893). D o ron icu m  H a lle r i  Fritsch Excursionsfl. f. 
Österr. 1. Aufl. 579 (1897).

An felsigen Stellen, Schneegruben, in der Krummholz- und Hoch­
alpenregion (1700—2400 m) besonders der nördlichen Kalkalpen. Unter 
den Südabstürzen des Dachstein; auf dem Saarstein bei Aussee, im 
Todten Gebirge auf dem Schönberg, in der Elmgrube und am Plateau 
zwischen Schneethal und Rothkofel. Auf dem Pyrgas, Scheiblingstein 
und Kalbling bei Admont, dem Neuburg bei Johnsbach; auf dem 
Eisenerzer Reichenstein, Hochschwab. In den Zentralalpen auf dem 
Zirbitzkogel und angeblich auf dem Reisseck bei Turrach (Krenberger).

Sekt. 2. Pardalianches Tsch. Pappus der Scheibenblüten ein­
reihig, an den Randblüten fehlend.

D o ron icu m  Sekt. P a r d a lia n c h e s  Tsch. in Flora XI. 178 (1828). D o ro ­
n icu m  Neck. Elém. hot. I. 26 (1790); Koch Syn. Ed. 2. 419 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 93 (1868) als Gattung. D oron icu m  Sekt. E u d oro n icu m  O. Hoffm. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 294 (1889).
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Doronicum Columnae Ten. (Fl. Nap. Prodr. XLIX [1811], D. co rd ifo liu m  
Sternb. in Denkschr. bayr. Ges. Regensb. II [1818] 147) soll nach Zahlbruckner (in 
Maly Fl. Steierm. 92.) auf dem Hochschwab Vorkommen. Die Angabe ist wohl 
irrig, eher wäre das Vorkommen der Pflanze in der Dachsteingruppe oder in den 
Sanntaler Alpen zu erwarten.

Doronicum cordatum Lam. (Fl. frang. II. 118 [1772], D. P a r d a lia n c h e s  ß. 
L . Sp. pl. Ed. 1. 885 [1753], D. M a tth io li  Tausch in Fl. XI. [1828] 183), von 
folgendem durch zur Blütezeit vorhandene Grundblätter und den Ausläufer treiben­
den Wurzelstock verschieden, soll nach Niessl und Meiling bei Aussee, nach Palla 
im Sulzkaar bei Hieflau, nach Jutmann am Fuß der Hochalpe bei Bruck, nach 
Murmann im Bachergebirge Vorkommen. Meiner Ansicht nach sind alle diese An­
gaben irrig oder beziehen sich höchstens auf zufällig verwilderte Exemplare.

5. Doronicum austriacum Jacq. Ö s te r r e ic h is c h e  G em sw urz. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, k no tig , kurz, keine A usläufer 
oder Blattsprosse treibend, g ru n d stän d ig e  B lä tte r  zur B lü tezeit 
daher feh lend . Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, drei- bis m eh r­
köpfig , zerstreut behaart, die Köpfchenstiele drüsig . Blätter zerstreut 
behaart, am Rande mit k rä ftig e n  W im perzo tten  und ze rs treu ten  
W ollhaaren besetzt; die unteren Stengelblätter herzfö rm ig , gestielt, 
m it an der B asis s ten g e lu m fassen d  geöhrltem  S tie l, die 
mittleren' mit p lö tz lich  v e rsch m ä le rte r s ten g e lu m fassen d er 
Basis s itzend , die oberen länglich, herzförmig stengelumfassend, alle 
seicht gezähnt. Köpfchen 5—6 cm breit; Blüten goldgelb. Hüll­
schuppen lanzettlich, spitz, d rü sig  gew im pert, gegen den Grund zu 
auch mit Wollhaaren besetzt. Juli—August.

D o ron icu m  a u str ia cu m  Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 18 p. 130 (1774); Koch 
Syn. Ed. 2. 420 (1844); Maly Fl. Steierm. 93 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 100 (1874); Strobl Fl. Admont I. 57 (1881). D oron icu m  P a r d a lia n c h e s  
L. Sp. pl. Ed. 1. 885 (1753) exkl. ß., ein zu fortwährenden Irrtümern Anlaß geben­
der und darum zu verwerfender Name. A r n ica  a u s tr ia c a  Hoppe in Sturm 
Deutschi. Fl. H. 38 (1814).

An Gebirgsbächen, feuchten Waldstellen, unter subalpinen Hoch­
stauden, bis in die Krummholzregion (2000 m). Verbreitet durch die 
ganzen Voralpen sowie im Bachergebirge, ferner bei Judendorf, St. Os­
wald, im Stiftingtale und Schaftale bei Graz; bei Herberstein, in der 
Brühl bei Hartberg, zwischen Hartberg und Pöllau; auf den Murbergen 
bei Fernitz, bei Stainz, Radkersburg, und im untersteierischen Berglande 
auf dem Donatiberge und dem Wotsch, auf dem Bozovnik bei Greis, 
bei Cilli, Tüffer, Wisell nächst Rann.

35. Senecio L. Kreuzkraut.
Köpfchen heterogam , mit zwitterigen röh rigen  S ch e ib en - 

b lü ten  und zungenförm igen  w eib lichen  R an d b lü ten , seltener
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letztere fehlend. Hülle w alzlich  oder g lockig , mit e in re ih ig en  
mitunter verwachsenen Hüllschuppen und oft auch k le in en  Außen- 
schuppen. Blütenboden flach oder etwas gewölbt, ohne S p reu ­
b lä tte r ,  aber oft mit kantigen und gefransten Ansatzstellen. Antheren 
am Grunde meist a b g e ru n d e t, seltener zugespitzt. Griffelschenkel 
meist ab g e s tu tz t, mit en d s tän d ig en  p in se lfö rm ig en  F ege­
haaren ; die Narben zwei randständige Leisten bildend. Pappus an 
a llen  B lü ten  vorhanden, aus v ie lre ih ig en , ze rb rech lich en , am 
Grunde miteinander verwachsenen B orsten  gebildet. Früchte walz­
lich, längsrippig.

S en ec io  L. Sp. pl. Ed. 1. 866 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 373 (1854); Endl. 
Gen. pl. 458 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 425 (1844); M aly Pl. Steierm. 94 (1868);
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 296 (1889).

W ich t. L ite r a tu r :  Hoppe, Betrachtung über die in Deutschland wild­
wachsenden Arten der Gattung Cineraria in Botan. Taschenbuch auf d. Jahr 1806 
p. 116. Koch, Bemerkungen über die in Deutschland einheimischen Cinerarien in 
Flora VI. 496 (1828). De Candolle, Prodromus Syst. veg. VI. 340 ff. (1837). 
A. Kerner, Veget. Verh. in Österr. bot. Zeitschr. XXI. 202ff. (1871).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Am Grunde der Hülle, z. T. auch herabgerückt an den Köpfchenstielen, sind

kleine Schuppen vorhanden 2.
Schuppen am Grunde der Hülle fehlend 19.

2. Wenigstens die unteren Blätter am Grunde herzförmig 3.
Blätter niemals herzförmig 4.

3. Blattstiel der oberen Blätter höchstens am Grunde mit kleinen Öhrchen:
S. alpinus.

Blattstiel der oberen Blätter geflügelt und gelappt oder mit Fiedern besetzt 
und am Grunde mit großen, gezähnten öhrchen S. mbalpinus.

4. Blätter geteilt öder gelappt 5.
Blätter eiförmig bis lanzettlich, spitz, ungeteilt 14.

5. Strahlblüten fehlend oder klein und zurückgerollt. Einjährige Kräuter 6.
Strahlblüten fast stets vorhanden, abstehend. Zweijährige oder ausdauernde 
Arten . 8.

6. Strahlblüten fehlend S. vulgaris.
Strahlblüten vorhanden, zurückgerollt 7.

7. Hülle und Blätter drüsenhaarig, klebrig S. viscosus.
Hülle und Blätter drüsenlos, spinnwebig-flaumig S. silvaticus.

8. Blattspindel gezähnt 9 S. rupestris.
Blattspindel ganzrandig • 9.

9. Alle Blätter einfach-fiederteilig mit an den oberen linealen, ungeteilten oder
nur hie und da mit einem Zahn versehenen Abschnitten S. erucifolius.
Blattabschnitte gekerbt oder gezähnt oder die Blätter doppelt-fiederteilig 10.

10. Blattzipfel auch an den unteren Blättern lineal S. abrotanifolius.
Blattzipfel aller oder wenigstens der unteren Blätter eiförmig . 11.

H ayek, Flora von Steiermark. II. 36
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11. Pflanze meist grauseidig-filzig. Niedrige Alpenpflanze S. carniolicus.
Pflanze nicht seidig-filzig. Hochwüchsige Arten tieferer Lagen 12.

12. Untere Blätter leierförmig, obere fiederteilig. Die mittleren Früchte des-
Köpfchens kurzhaarig S. jacobaea.
Alle Blätter leierförmig-fiederteilig. Alle Früchte kahl 13.

13. Stengel schon unter der Mitte in spreizende Äste geteilt. Endlappen der
oberen Blätter keilig S. erraticus.
Stengel erst ober der Mitte ästig. Endlappen aller Blätter eiförmig:

S. aquatieus.
14.

15.

16.

17.

18.

19.
20.

21.

Strahlblüten 10—20 
Strahlblüten 5—8 oder fehlend
Stengel 1—3-köpfig, kurzhaarig und spinnwebig-wollig.
Stengel vielköpfig.

15.
16.

Blätter lanzettlich: 
8. Doronicum.

Blätter schmal lanzettlich, scharf gesägt, kahl:
S. paludosus.

Sägezähne einwärtsgekrümmt. Wurzelstock fleischig, kriechend . S. fluviatüis. 
Sägezähne gerade oder auswärtsgebogen. Wurzel stock nicht oder nur kurz 
kriechend 17.
Blätter unterseits kahl 18.
Blätter unterseits zerstreut bis reichlich kurzhaarig S. nemorensis.
Strahlblüten fehlend. Hüllen und Köpfchenstiele ziemlich reichlich drüsen­
haarig S. Cacaliaster.
Strahlblüten vorhanden. Hüllen und Köpfchenstiele kahl oder nur mit ver­
einzelten Drüsenhaaren besetzt S. sarracenius.
Grundständige Blätter herzförmig S. rivularis.
Grundständige Blätter nie herzförmig 20.
Blüten orange- bis feuerrot 21.
Blüten gelb S. ovirensis.
Blätter spärlich wollig, zuletzt fast oder ganz kahl S. aurantiacus.
Blätter reichlich spinnwebig-wollig bis weißfilzig S. capitatus.

Sekt. 1. Annui 0. Hoffm. Einjährige Kräuter mit oder ohne 
Zungenblüten. Hülle mit kleinen Außenschuppen.

A n n u i 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen! IV 5. 297 (1889).
I. Senecio vulgaris L. G em eines K reu zk rau t. E in jäh rig . 

Stengel aufrecht, ästig, bis 30 cm hoch, kahl oder spinnwebig-wollig. 
Blätter kahl oder spinnwebig-wollig, länglich, buch tig  g e lap p t bis 
f ie d e rsp a ltig , rundum ausgeb issen  gezähne lt, die unteren in den 
Stiel verschmälert, die oberen mit ab g e ru n d e te r  oder ha lb  s te n g e l­
u m fassen d er Basis sitzend . Köpfchen in gedrängten Doldentrauben, 
w alz lich , 8—10 mm lang, ohne Z ungenb lü ten . Hüllschuppen 
kahl. Blüten hellge lb . Früchte 1,5—2 mm lang, dicht flaumig 
behaart. Blüht das ganze Jahr,

S en ec io  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 867 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 425 
(1844); Maly Fl. Steierm. 94 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 100 (1874);, 
Strobl Fl. Admont I. 57 (1881).
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In Dörfern, an Wegen, auf wüsten Plätzen, Brachen, gemein bis 
in die Voralpentäler.

2. Senecio sylvaticus L .  W ald-K reuzkrau t. Einjährig. Stengel 
aufrecht, oben doldentraubig ästig, bis 80 cm hoch, gleich den Blättern 
sp innw eb ig -flaum ig . Blätter länglich oder verkehrt-eiförmig, f ie d e r­
spal tig  oder die unteren leierförmig-fiederspaltig, mit länglichen bis 
linealen, u n reg e lm äß ig  g ezäh n ten  A b sch n itten , die unteren in 
den kurzen Stiel verschmälert, die oberen mit v e rsch m ä le rte r Basis 
sitzend. Köpfchen in dichten Doldentrauben, schm al zy lind risch ,
7—9 mm lang, d re im a l so lang  als b reit. Hülle und Köpfchen­
stiele sp ä rlic h  k u rz  drüsig . Blüten hellgelb; Z ungenb lü ten  
zu rü c k g e ro llt, die Hülle nur w enig überragend . Früchte 2,5 mm 
lang, steif haarig. Ju li—September.

S en ec io  s y lv a t ic u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 868 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 426 
(1844); M aly Fl. Steierm. 94 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 101 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 57 (1881).

In Wäldern und besonders in Holzschlägen in Ober- und Mittel­
steiermark, südwärts bis ins Bachergebirge, Ponigl und Sauritsch sehr' 
häufig, weiter südlich fehlend.

X Senecio sylvaticus X viscosus Scheele. S. viscidulus Scheele. 
Einjährig. Stengel aufrecht, ästig, bis 65 cm hoch, samt den Blättern 
spinnwebig-wollig und drüsenhaarig. Blätter länglich oder verkehrt- 
eiförmig, fiederspaltig, mit upregelmäßig gezähnten Abschnitten, die 
unteren in den kurzen Stiel verschmälert, die oberen mit geöhrltem 
Grunde stengelumfassend sitzend. Köpfchen in reichen lockeren Dolden­
trauben, walzlich, fast dreimal so lang als breit. Hülle dicht drüsig­
flaumig. Blüten hellgelb; Zungenblüten zurückgerollt, die Hülle etwas 
überragend. Früchte in den Längsfurchen mehrzeilig mit abstehenden 
Haaren besetzt. Juli—September.

Unterscheidet sich von Senecio sylvaticus durch die drüsige Be­
haarung, kürzere und breitere Köpfchen und etwas längere Strahlblüten; 
von S. viscosus durch die neben der drüsigen auch spinnwebige Be­
haarung aller Teile, und schmälere Köpfchen, von beiden durch die 
nur in den Furchen behaarten Früchte.

S en ec io  s y lv a t ic u s  X v is c o s u s  Scheele in Linnaea X X III. 480 (1844). 
S en ec io  v is c id u lu s  Scheele a. a. 0 . •

Unter den Stammeltern in einem Holzschlag auf dem Schinderberg 
bei Neumarkt (Wibiral) und auf dem Plabutsch bei Graz (Fritsch).

3. Senecio viscosus L. K le b r ig e s  K re u z k ra u t .  Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, gleich den Blättern d rü sig  -

36*
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flau m ig  und k lebrig . Blätter länglich oder verkehrt-eiförmig, fieder- 
sp a ltig , mit u n reg e lm äß ig  g ezäh n ten  Abschnitten, die unteren in 
den kurzen Stiel verschmälert, die oberen sitzend. Köpfchen in 
reichen Doldentrauben, w alz lich -g lock ig , d o p p e lt so lang  als 
b re it, 8— 10 mm lang. Hülle d ic h t d rü sig -flau m ig . Blüten h e l l ­
gelb; Zungenblüten zurückgerollt, die Hülle d e u tlic h  überragend . 
Früchte 3 mm lang, kahl. Juli—September.

S en ec io  v is c o s u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 863 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 426 (1844); 
M aly El. Steierm. 94 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 100 (1874); 
Strobl El. Admont I. 57 (1881).

An lichten Waldstellen, in Holzschlägen, an steinigen sandigen 
Waldrändern bis in die Voralpen. Häufig durch Ober- und Mittel­
steiermark und im Bachergebirge; ferner in Untersteiermark bei Pölt- 
schach und bei Laufen im Sanntale.

Sekt. 2. Jacobaeae DC. Ausdauernde oder zweijährige Arten 
mit fiederspaltigen oder leierförmigen grünen Blättern. Hülle mit 
Außenschuppen.

J a c o b a e a e  DC. Prodr. XXVI. 348 (1837) z. T.
4. Senecio rupestris W. K. F e lsen -K reu zk rau t. A usdauernd ; 

Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm 
hoch, kahl oder in der Jugend wollig. Blätter k ah l, länglich-verkehrt­
eiförmig, f ie d e rsp a ltig  mit u n reg e lm äß ig  g ezäh n ten , länglichen 
b re ite n  Abschnitten und b re ite r  g ezäh n te r S p indel; die unteren 
in den Stiel verschmälert, die oberen sitzend. Köpfchen in lockerer 
Doldentraube, 2—3 cm breit. Blüten gelb; Strahlblüten fa s t s te ts  
vo rh an d en , 8 — 10 mm lang  und 2 mm breit. Köpfchenstiele 
k ah l oder wollig, reichlich b eschupp t. Hülle walzlich-glockig, k ah l; 
Außenschuppen etwa ein D ritte l  so lang  wie die Hülle. Früchte 
anliegend b eh aart. Juni—August.

S en ec io  r u p e s tr is  W  K. Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 136 T. 128 (1805); 
Strobl Fl. Admont I. 57 (1881), in Flora (1882) 478. S en ec io  m on tan u s Willd. 
Sp. pl. III. 1389 (1800). S en ec io  n e b r o d e n sis  DC. Prodr. VI. 350 (1837); 
Koch Syn. Ed. 2. 426 (1844); Maly El. Steierm. 94 (1868) nicht L.

An Felsen und im Felsschutt der Voralpen bis in die Krummholz­
region. Häufig in den nördlichen und südlichen Kalkalpen und auf 
dem Lantsch; ferner bei Oberwölz, Judenburg, Seckau, Leoben, im 

*Sunk bei Trieben und am Abhang der Hochhaide gegen Rottenmann; 
häufig in allen Schluchten bei Turrach bis zum Turracher See und auf 
den Rotkofel. Auch bei Cilli und angeblich auf dem Römerhügel bei 
Leibnitz (Breindl). Eine Form ohne Strahlblüten an der Ramsauleiten 
bei Schladming (Fritsch).
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5. Senecio abrotanifolius L. B ären k rau t. Ausdauernd; Wurzel­
stock stielrund, ästig, kurz k riech en d . Stengel au fs te ig en d , kahl, 
bis 30 cm hoch, meist m eh rk ö p fig . Blätter im u n te ren  T eile  des 
S tengels g ed rä n g t, nach oben zu entfernter und kleiner werdend, 
kahl, glänzend, d u n k e lg rü n , die unteren doppelt-, die oberen einfach- 
f ie d e rte ilig  mit l in e a l- la n z e tt l ic h e n , 1 — 2 mm b re iten , ganz- 
randigen oder etwas gezähnten Zipfeln. Köpfchen auf langen , e n t­
fe rn t b e sch u p p ten  Stielen in meist 2 — 3 -b lü tig en  D o ld en trau b en ,
2,5—4 cm breit. Hüllschuppen lanzettlich, spitz, schwach flaumig oder 
kahl, oft p u rp u rn  ü b e rlau fen . Blüten dottergelb bis orangegelb; 
Zungenblüten ausgebreitet, 10—18 mm lang. Früchte 2,5—4 mm lang, 
kahl. Juli—September.

S en ec io  a b r o ta n ifo l iu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 869 (1753); Koch Syn. Ed. 2.
426 (1844); Maly Fl. Steierm. 95 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 101 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881). S en ec io  t ir o l ie n s is  Hayek in Öst. bot. 
Zeitschr. LI. 412 (1901), nicht A. Kerner.

In steinigen Wäldern, an Felsen und im Felsschutt, unter Krumm­
holz, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1200—2000 m) 
der nördlichen und südlichen Kalkalpen sehr häufig, mitunter auch in 
die Täler herabsteigend, wie auf der Seewiese bei Alt-Aussee, bei 
Unterlaussa, zwischen Seebach und Turnau. In den Zentralalpen nur 
auf Kalk auf dem Gumpeneck, im Sunk bei Trieben, auf der Krebenze 
bei St. Lambrecht und auf dem Lantsch.

6. Senecio erucifolius L. F e in b lä tte r ig e s  K reu zk rau t. A us­
dau ern d ; Wurzelstock walzlich, knotig, kriechend. Stengel aufrecht, 
spinnwebig-wollig, bis 1 m hoch, oft braunrot, oben doldentraubig-ästig. 
Blätter mehr minder sp innw eb ig -w o llig  oder unterseits grau- 
flau m ig , e in fach  f ie d e r te ilig , die unteren gestielt, die oberen 
sitzend; Abschnitte der unteren Blätter 2—4 mm breit, e in fach  oder 
mit einzelnen Fiederlappen versehen, die der oberen la n z e ttl ic h  bis 
lin ea l, 1—3 mm breit. Köpfchen in mehrköpfiger, einfacher oder 
zusammengesetzter Doldentraube, 2,5— 3 cm breit. Hüllschuppen 
flau m ig , e llip tisc h , sp itz ; Blüten gelb; Zungenblüten a u s ­
g e b re ite t, 12— 15 mm lang. Früchte 2 mm lang, ste ifh aarig . Juli 
bis September.

S en ec io  e r u c ifo l iu s  L. Sp. pl. Ed. 1. Errata (1753); Koch Syn. Ed. 1.
427 (1844); Maly Fl. Steierm. 95 (1868). S en ec io  te n u ifo l iu s  Jacq. Fl. Austr. 
Icon. III. 42. T. 278 (1775).

An buschigen sonnigen Stellen, Rainen, in Mittel- und Unter­
steiermark, selten. Bei Riegersburg (Maly), Gleichenberg (Prasilf, 
Preissmann!); auf der Höhe des Göstinger Berges bei Graz (Krasan).



5 6 6 Senecio.

Zwischen Ankenstein und Leskovetz (Gebhard!, Preissmann!): bei Bad 
Neuhaus (Reichardt); bei Lechen nächst Windischgraz (Waldhans); 
auf dem Hum (Kolatschek) und im Sanntale unterhalb Tüffer (VerbniaTc!).

7. Senecio Jacobaea L. Jak o b sk rau t. Zw eijährig . Wurzel 
spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, an der Spitze 
d o ld e n tra u b ig  mit au fre c h t-a b s te h e n d e n  Ästen, mehr minder 
w o llig -flock ig  bis fa s t k ah l, oft purpurn überlaufen. Blätter in 
der Jugend spinnwebig-wollig, zu le tz t fa s t k a h l, die unteren gestielt, 
verkehrt-eiförmig oder le ie rfö rm ig -fie d e rsp a ltig , die mittleien und 
oberen buch tig  fie d e rsp a ltig  oder auch le ie rfö rm ig -fie d e rsp a ltig  
mit gezähn ten  bis f ied e rlap p ig en , län g lich en  bis lin e a le n  Ab­
schnitten und u n g ezäh n te r Spindel. Köpfchen in endständiger ein­
facher oder ästiger Doldentraube, 15—35 mm breit. Hüllschuppen 
lanzettlich, fa s t kah l; Außenschuppen l in e a l- la n z e ttl ic h , viel 
k ü rzer als die Hüllschuppen, auf die Köpfchenstiele h erabgerück t. 
Blüten gelb; Zungenblüten 12—17 mm lang, mitunter fehlend (f. flos- 
cu losus DC. Prodr. VI. 330 [1837]). Früchte 2 mm lang, die inneren  
s te ifh a a r ig , die ra n d s tän d ig en  kahl. Juni—September.

S en ec io  J a c o b a e a  L. Sp. pl. Ed. 1. 870 (1758); Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 
316 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 427 (1844); Maly Fl. Steierm. 95 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 101 (1874); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881). S e n e ­
c io  J a c o b a e a  v. ca m p estr is  Schlecht. Fl. Berol. I. 436 (1823); Neilr. Fl. N.- 
öst. 368 (1858). S en ec io  Jacob aea  a. ty p ic u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1222 
(1893).

Auf trockenen Wiesen, an Rainen, Wegen, buschigen Abhängen. 
In Obersteiermark sehr zerstreut bei St. Egydi nächst Murau, Bruck, 
Aflenz, Mixnitz, Peggau; häufig durch ganz Mittel- und Untersteiermark 
bis in die Voralpen.

8. Senecio erraticus Bert. S preizendes K reuzkrau t. Zwei- 
b is m eh rjäh rig . Wurzel spindelig, ästig, oder ein kurz w alz licher 
ab s te ig en d e r W urzelstock vorhanden. Stengel aufrecht, bis 30 cm 
hoch, in oder u n te r  der M itte in sp re izen d e , w ied erh o lt ästige  
Ä ste aufgelöst, in der Jugend etwas spinnwebig, später kahl. Blätter 
kahl, die unteren le ie rfö rm ig  m it v e rk eh rt-e ifö rm ig en , oft eckig 
gezähnten End- und k le inen  Seitenlappen, die mittleren und oberen 
le ie rfö rm ig  3 — 5-lapp ig  mit keilig-länglichen, oft grob gezähnten 
End- und ab steh en d en , d re ieck ig -län g lich en , ganzrandigen oder 
gezähnten Seitenlappen. Köpfchen 25—30 mm breit, in reichästiger, 
au sg esp e rrte r Doldentraube. Hüllschuppen lanzettlich, kahl; Außen­
schuppen viel k ü rzer als die Hülle, an den K ö p fch en stie len .
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Blüten gelb; Zungenblüten 10— 12 mm lang; Früchte 2 mm lang, a lle  
k ah l oder die der Mitte schw ach b eh aart. Juni—September.

S en ec io  e r r a t ic u s  Bert. Rar. Ital. pl. Decas III. 62 (1810); Koch Syn. 
Ed. 2. 428 (1844); M aly Fl. Steierm. 95 (1868). S en ec io  B a rb a rea e f o l i i s  Kroch. 
Fl. Siles. II. 421 (1790). S e n e c io  b a r b a re if  o liu s  Wimm. Grab. Fl. Sil. III. 
151 (1829). S en ec io  J a c o b a e a  y. e r r a t ic u s  Neilr. Fl. Wien 251 (1846).

Auf nassen Wiesen in Mittel- und Untersteiermark. Im Autal, in 
der Andritz und im Ragnitztale bei Graz; häufig bei Fürstenfeld, 
Fehring, Gleichenberg, Kapfenstein, St. Georgen a. d. Stiefing; in den 
Windischen Büheln bei Groß-Sonntag, Klein-Sonntag, St. Benedikten, 
bei Pettau, Moschganzen, Marburg, Kötsch, Schleinitz; bei Windisch- 
graz, Praßberg, Sachsenfeld, Cilli.

9. Senecio aquaticus Huds. W asser-K reuzkrau t. A usdauernd , 
Wurzelstock kurz walzlich, absteigend. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
kahl, ober der M itte  d o ld e n tra u b ig -ä s tig  mit a u fre c h t-a b s te h e n ­
den Ästen, kahl. Blätter kahl, die unteren gestielt, u n g e te ilt  oder 
durch k le in e  L appen  am Blattstiel etwas leierförmig, b re it e i ­
fö rm ig , am Grunde abgerundet, gestutzt oder etwas herzförmig, grob 
gezähnt, die mittleren leierförmig-dreiteilig mit großem , keilig -ei- 
förm igem , gezähntem End- und länglichem, gezähntem, vorwärts­
gerichtetem Seitenlappen, die oberen leierförmig-fiederspaltig mit v iel 
g rößerem , länglich - eiförmigem gezähntem oder gelapptem E n d ­
ab sc h n itt. Köpfchen 25—30 mm breit, in meist ä s tig e r D o ld en - 
trau b e ; Hüllschuppen lanzettlich; Außenschuppen lineal, viel kürzer 
als die Hüllschuppen, an den etw as v e rd ic k te n  Köpfchenstielen. 
Blüten gelb; Zungenblüten 10— 12 mm lang. Früchte 2 mm lang, 
k ah l oder die mittleren schw ach b eh aart. Juli—September.

S en ec io  a q u a tic u s  Huds. Fl. Angl. Ed. 1. 317 (1762); Koch Syn. Ed. 2. 
428 (1844); Maly Fl. Steierm. 95 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 191 
(1874). S en ec io  J a c o b a e a  ß. p a lu s tr is  Schlecht. Fl. Berol. I. 436 (1823); 
Neilr. Fl. N^Öst. 366 (1858). S en ec io  J a c o b a e a  ß. h y d r o p h ilu s  Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1222 (1893).

An nassen Waldstellen, in Auen, feuchten Gebüschen, auf nassen 
Wiesen in Mittel- und Untersteiermark. Bei St. Leonhard, im Stifting- 
tale und bei Puntigam nächst Graz, bei Wildon, Stainz, Marburg, St. 
Peter, Lendorf, Pettau; am Bachergebirge bei Maria in der Wüste, 
Windenau, Schleinitz, Hausambacher. Bei Pöltschach, Pristova nächst 
Windisch-Landsberg, Rohitsch, Sauerbrunn, Weitenstein, Rann.

Sekt. 3. Reniformes Boiss. Ausdauernde Arten mit herz- oder­
nierenförmigen Blättern. Hülle mit Außenschuppen.
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R e n ifo rm es  Boiss. Fl. Orient. III. 384 (1875); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 5. 297 (1889).

10. Senecio subalpinus Koch. V o r a lp e n -K re u z k ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, kahl oder etwas spinnwebig. Blätter k ah l oder fa s t 
k a h l, die unteren gestielt, herzförmig-dreieckig, grob, oft doppelt ge­
sägt, die folgenden kürzer gestielt, am Stiel mehr minder herablaufend 
oder mit kleinen, selten größeren Lappen oder stengelumfassenden 
Öhrchen besetzt, die oberen rh om bisch , tief doppelt-eingeschnitten 
gezähnt, am S tie l b re it h e ra b la u fen d  oder der le tz te re  am 
G runde m it großen , g e lap p ten  sten g e lu m fassen d en  ö h rc h e n  
versehen  oder se lb s t die Blätter le ie rfö rm ig -fie d e rte ilig . Köpf­
chen in endständiger Doldentraube, 3—4 cm breit. Hüllschuppen 
la n z e ttl ic h , etwas flaumig; Außenschuppen lin ea l, auf die K ö p fch en ­
s tie le  h erab g erü ck t. Blüten dottergelb; Zungenblüten 12—16 mm 
lang. Früchte 3—3,5 mm lang, kahl, gerieft. Juli—September.

S en ec io  s u b a lp in u s  Koch in Flora (1834) II. 613; Kchb. Icon. fl. germ. 
XXYI. 39 T. 78 (1854); Maly Fl. Steierm. 95 (1868); Strobl Fl. Admont I. 58 
(1881); Fritsch Excursionsf]. f. Österr. 581 (1897). C in era r ia  a lp in a  ß. a la ta  
L. Sp. pl. Ed. 2. 1243 (1763). C in era r ia  c o r d ifo lia  [var. ly r a ta  Jacq. F l. 
Austr. Icon. II. 47. T. 177 (1774). C in erar ia  c o r d ifo l ia  var. ly r a ta  Koch 
in Flora (1823) 524. S en ec io  co rd atu s M aly Fl. Steierm. 95 (1868) z. T., 
nicht Koch.

Auf Alpenwiesen, an feuchten quelligen Stellen, an Alpenbächen, 
um die Sennhütten, in der höheren Voralpen- und Krummholzregion. 
Verbreitet durch die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen und in der 
Gruppe des Hochlantsch. Ferner sehr häufig im östlichen Teile der 
Niederen Tauern von Oberwölz und dem Sölktale ostwärts, in den 
Murauer Alpen auf dem Eisenhut und der Frauenalpe, auf den Vor­
bergen der Koralpe; auf Wiesen bei Mixnitz. 11

11. Senecio alpinus (L.) Scop. A lp en -K reu zk rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, 
oben doldentraubig-ästig, spinnwebig wollig bis fast kahl. Blätter ober- 
se its  k ah l, u n te rse its  g rau -sp innw eb ig  w ollig  bis fast kahl, ge­
stielt, he rze ifö rm ig , ziemlich gleichmäßig grob gesägt, der Blattstiel 
g an zran d ig  oder in der Mitte hie und da mit einem länglichen 
Lappen jederseits, am Grunde aber n ic h t g eö h rlt oder nur mit 
kurzen kaum umfassenden öhrchen versehen. Köpfchen in endständiger 
Doldentraube, 3—4 cm breit. Hüllschuppen lanzettlich, spinnwebig- 
flaumig; Außenschuppen lineal, am Köpfchenstiel h e rab g e rü ck t.
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Blüten dotter- bis orangegelb; Zungenblüten 12— 15 mm lang. Früchte
3—3,5 mm lang, kahl, gerieft. Juli—September.

C in era r ia  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 2. 1248 (1763) exkl. ß. S en ecio  a lp in u s  
Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 164 (1772); Koch in Flora (1823) 524 z. T. S o lid a g o  
a lp in a  ß. nuda Jacq. Enum. stirp. Vind. 287 (1762). C in era r ia  c o r d ifo lia  Jacq. 
Fl. Austr. Icon. II. 47. T. 146 (1779), ob Gouan Illustr. 69 (1773)? S en ec io  
co rd atu s Koch in Flora (1823) II. 524; M aly Fl. Steierm. 95 (1868) z. T. 
S en ec io  a lp in u s  a. c o r d ifo l iu s  Rchb. Iconogr. II. f. 256 (1824).

Auf Alpentriften, an feuchten, kräuterreichen Stellen in der höheren 
Voralpen- und Krummholzregion der Zentralalpen selten. Auf der Kor- 
alpe (Maly!) und auf der Gleinalpe ober Übelbach (Dietl!), sowie bei 
Oberwölz (Oassner!) und auf der Moosalpe bei Murau (Fest).

Sekt. 4. Incani DC. Ausdauernde Arten mit mehr minder ein­
geschnittenen oder geteilten, meist graufilzigen Blättern. Außenhülle 
wenigblätterig oder fehlend.

In c a n i DC. Prodr. VI. 355 (1837); 0 . Hoffvn. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzen! IV. 5. 297 (1889).

12. Senecio carniolicus Willd. K r a in e r  K re u z k ra u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 10 cm 
hoch, oben doldentraubig, a n g ed rü ck t g rau filz ig . Blätter a n ­
g ed rü ck t se id ig -g rau filz ig  oder kahl, die unteren gestielt, v e r­
k eh rt-e ifö rm ig , e in g e sc h n itte n  g ek e rb t bis f ie d e rsp a ltig  mit 
verkehrt-eilänglichen, oft eingeschnitten gekerbten Abschnitten, die 
oberen k e ilig -lä n g lic h , b u ch tig  gezähn t bis f ied e rsp a ltig . Köpf­
chen 10—15 mm breit in d ic h te r  fa s t ku g e lig er Doldentraube. 
Hüllschuppen lineal, g ra u filz ig , an der Spitze meist purpurn. Blüten 
goldgelb; Zungenblüten schmal lineal, 4— 7 mm lang. Früchte 2 mm 
lang, kahl. Juli—September.

S en ec io  c a r n io lic u s  Willd. Sp. pl. t. III . 3. 1993 (1800); Koch Syn. Ed. 2. 
429 (1844); M aly Fl. Steierm. 95 (1868); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881). S e n e ­
cio  in ca n u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 869 (1753) z. T.; Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 166 (1772).

Auf Alpentriften in der Krummholz- und Hochalpenregion (1700 bis 
2600 m) der Zentralalpen. Häufig in der ganzen Kette der Niederen 
Tauern, in den Murauer und Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und 
Gleinalpe.

Ändert ab:
a. in canescens Weitst. Pflanze mehr minder dicht angedrückt 

seidig graufilzig.
S en ec io  c a r n io lic u s  var. in c a n e s c e n s  A. Kern, in Strobl Fl. Admont I. 

58 (1881), bloßer Name; Wettst. in A. Kern. Sched. ad. fl. exs. Austro-Hung. V. 
71 (1888).

So in tieferen Lagen (bis etwa 2200 m).
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ß. g lab rescens Weitst. Pflanze oder wenigstens die Blätter kahl 
oder fast kahl.

S en ee io  c a r n io lic u s  var. g la b r e s c e n s  Wettst. in A. Kern. Sched. ad fl. 
exs. Austro-Hung. V. 71 (1888). S en ee io  c a r n io lic u s  a. v ir e sc e n s  A. Kern. 
Strobl Fl. Admont I. 58 (1881), bloßer Name.

So vornehmlich auf den Hochgipfeln.
Sekt. 5. SarracenÜ DC. Ausdauernde Arten mit ungeteilten 

meist nicht filzigen Blättern. Hülle mit Außenschuppen.
S a r r a c e n ii DC. Prodr. VI. 352 (1837).
12. Seneeio Doronicum L. G e b i r g s - K r e u z k r a u t .  Aus­

dauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief, abgebissen. Stengel 
aufrecht, bis 30 cm hoch, kurzhaarig rauh und m ehr m in d er spinn- 
w ebig-w ollig , e inköpfig  oder in 2— 3 e in k ö p fig e  Ä ste gete ilt. 
Blätter kurzhaarig rauh und m ehr m in d er sp inn  w ebig-w ollig, 
derb, lederig, die unteren gestielt, elliptisch, in den S tie l v e r­
sc h m ä le r t, die oberen länglich bis lanzettlich, spitz, mit verschmälerter 
Basis sitzend und rasch  an Größe abn eh m en d , alle scharf klein 
gezähnt. K öpfchen 3 ,5 — 4,5 cm b re it. Hüllschuppen lineal, spitz; 
Außenschuppen fast so lang wie die Hüllschuppen. Blüten dottergelb; 
Zungenblüten 12—20, 14— 18 mm lang. Früchte 5—7 mm lang, kahl, 
gerieft. Juli, August.

S o lid a g o  D oron icu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 880 (1753). S en ee io  D o ron icu m  
L. Syst. Ed. 10. 1215 (1758—59); Koch Syn. Ed. 2. 431 (1844).

Auf Alpentriften und an steinigen Stellen, in der Krummholz- und 
Hochalpenregion sehr selten. Bisher nur auf dem Hochschwab (Gass- 
ner!) und mehrfach hart außerhalb der Landesgrenze, wie in Salzburg 
unter den Südabstürzen der Dachsteingruppe ober der Hoferalm, in 
Niederösterreich auf dem Dürnstein, in Krain auf dem Grintovz.

14. Seneeio paludosus L. S um p f-K reu zk rau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, ästig, k riechend . Stengel aufrecht, bis 
2 m hoch, oben tru g d o ld ig -ä s tig , unten kahl, oben etwas spinn- 
webig-wollig, bis oben reich  b e b lä tte r t, Blätter k ah l, l in e a l­
lä n g lich  oder länglich-lanzettlich, 6—15 mm breit, mit g e s tu tz te r  
h a lb s te n g e lu m fa sse n d e r B asis sitzen d , sch arf gesägt. Köpfchen
2,5  — 3 cm b re it, in reichköpfiger endständiger Doldentraube. Blüten 
gelb; Zungenblüten 10—20, 10—12 mm lang. Hüllschuppen lineal, 
k ah l; Außenschuppen halb  so lang  als d ieselben . Früchte 3 mm 
lang, kahl. Juli, August.

S en ee io  p a lu d o su s  L. Sp. pl. Ed. 1. 870 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 431 
(1844); Maly Fl. Steierm. 96 (1868); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881).
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In Sümpfen, besonders zwischen Schilfrohr. Häufig in den 
Sümpfen der Enns bei Oeblarn, Irdning, Admont; im Paltentale und 
rund um den Gaishornsee; bei Klein-Sölk.

15. Senecio fluviatilis Wallr. U fer-K reuzkrau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, fleischig, knotig verdickt, w eith in  k riechend. 
Stengel aufrecht, b is 2 m hoch , u n ten  k ah l, oben flaum ig , 
doldentraubig ästig, zur Blütezeit im  u n te ren  T eile  b la ttlo s. 
Blätter k ah l, la n z e tt l ic h  oder lä n g lic h - la n z e ttl ic h , spitz, ungleich 
scharf gesägt mit e in w ä rts -g e k rü m m te n  Sägezähnen, die unteren in 
den kurzen Stiel verschmälert, die oberen mit v e rsc h m ä le rte r  Basis 
sitzend, p lö tz lich  in d ie schm al lin e a le n  D e c k b lä tte r  ü b e r­
gehend. Köpfchen in re ic h e r sch irm fö rm ig e r Doldentraube, 20 bis 
25 mm breit. Hülle 7— 10 mm lang; Hüllschuppen fe in fla u m ig ­
drüsig ; Außenschuppen etwa ha lb  so lang. Blüten gelb; Zungen­
blüten 7—8, 7— 10 mm lang. Früchte 3—4 mm lang, kahl, gerieft. 
Juli—September.

S en ec io  f l u v i a t i l i s  Wallr. in Linnaea XIY. 646 (1840); A. Kern, in Österr. 
bot. Zeitschr. XXI. 265 (1871). S en ec io  S a r ra c en iu s  Koch Syn. Ed. 1. 390 (1837), 
Ed. 2. 431 (1844); Maly El. Sleierm. 96 (1868); Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. 
Steierm. 102 (1874). S e n e c io  sa lic e to r u m  Godr. Fl. Lorr. II. 11 (1843).

In feuchten Auen, im Ufergebüsch und an Sümpfen, nur entlang 
der unteren Drau bei Meiling und St. Peter nächst Marburg, St. Johann 
am Draufeld, Groß-Sonntag, Friedau, Sauritsch.

16. Senecio sarracenius L .  S c h m a lb lä tte r ig e s  K reu zk rau t. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief, ohne oder mit 
kurzen  u n te r ird isc h e n  Ausläufern. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
oben doldentraubig-ästig, kahl. Blätter k ah l, länglich-lanzettlich, 
spitz, gegen den Grund lang , oft s tie lfö rm ig  verschmälert, scharf 
fein gezähnt mit ausw ärtsgebogenen  Sägezähnen. Köpfchen in 
reicher sch irm fö rm ig e r D o ld en trau b e , strahlend, 18—24 mm breit, 
Hülle walzlich, 6—8 mm lang; Hüllschuppen länglich, seh r z e rs treu t 
d rü s ig  oder kahl. Außenschuppen lin e a l, fa s t ebenso lang. 
Blüten schwefelgelb; Z ungenb lü ten  4 — 8, 8— 12 mm lang. Früchte 
4 mm lang, kahl. Juli—September.

S en ec io  sa r r a c e n iu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 871 (1753); Gren. Godr. Fl. de 
France II. 118 (1850); A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 265 (1871); Strobl 
Fl. Admont I. 58 (1881), nicht Koch. S en ec io  F u c h s i i  Gmel. Fl. Bad. III. 444 
(1808). S en ec io  n em o ren sis  e. F u c h s i i  Koch Syn. Ed. 2. 430 (1844); M aly Fl. 
Steierm. 96 (1868). S en ec io  n em o ren s is  ß. a u g u s t i f o l iu s  Neilr. Fl. Wien 252 
(1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 101 (1874).
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In Wäldern, Holzschlägen, an Gebirgsbächen, bis in die Krummholz­
region. Verbreitet durch die nördlichen Kalkvoralpen; ferner in den 
Zentral voralpen zerstreut, wie im Sunk bei Trieben, im Hagenbach- 
graben bei Mautern, auf der Turracher Alm; im Krenn-, Tregist- und 
Gradener Graben bei Voitsberg; unter dem Pfefferberg bei Einöd nächst 
Pernegg. Bei Peggau, Stübing, bei Gösting und auf dem Plabutsch 
nächst Graz; bei Pöllau, Söchau, Fürstenfeld, Radkersburg, Marburg, 
häufig am Bachergebirge. Zerstreut im südsteierischen Berglande bei 
Sauritsch, Ankenstein, Rohitsch, Pöltschach, Neuhaus, Windischgraz, 
Cilli, Tüffer, überall in den Sanntaler Alpen.

17. SeneciO nemorensis L. H a in -K re u z k ra u t .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief, ohne oder mit kurzen  unter­
irdischen Ausläufern. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, oben 
doldentraubig-ästig, k rau s behaart. Blätter u n te rse its  m ehr m in d er 
k ra u sh a a rig , die unteren e iförm ig  oder elliptisch, die oberen e l l ip ­
tisc h  bis e l l ip tis c h - la n z e ttl ic h , spitz, alle gegen den Grund ziem ­
lich  rasch , n ic h t s tie lfö rm ig  verschmälert, scharf, oft doppelt 
knorpelig gesägt mit a u sw ä rtsg e ric h te te n  Sägezähnen. Köpfchen 
in reicher, schirmförmiger Doldentraube, strahlend, 18—24 mm breit. 
Hülle walzlich, 6—8 mm lang, samt den Köpfchenstielen z e rs tre u t 
k rau sw o llig  b eh aart. Blüten schwefelgelb; Zungenblüten m eist 5, 
selten 7—8 (f. octoglossus DC. Prodr. II. 354 [1837] als Art, Neilr. 
Fl. N.-Öst. 368 [1858] als Var.), 8—12 mm lang. Früchte 4 mm lang, 
kahl. Juli—September.

S en ec io  n em o ren sis  L. Sp. pl. Ed. 1. 870 (1753); A. Kern, in Öst. bot. 
Zeitschr. XXI. (1871) 266; Slrobl Fl. Admont I. 58 (1881). S en ec io  g e rm a n icu s  
Wallr. Sched. crit. 476 (1822). S en ecio  n em o ren sis  n. g e n u in u s  und ß. odorus  
Koch Syn. Ed. 2. 430 (1844); Maly Fl. Steierm. 96 (1868). S en ec io  n em o ren sis  
«. l a t i f o l iu s  Neilr. Fl. Wien 251 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 101 
(1874). S en ec io  n em o ren sis  und J a c q u in ia n u s  Rchb. Fl. Germ. exc. 245 (1831).

In Wäldern, Holzschlägen, feuchten Waldschluchten auf kalkfreiem 
Boden bis in die Krummholzregion. Verbreitet in den Zentralalpen bis 
zum Wechsel; sowie in den nördlichen Kalkalpen bei Admont und im 
Thörlgraben bei Allenz. Ferner häufig bei Graz, Pöllau, bei Stainz, 
Leibnitz, Gleichenberg (hier auch die f. octoglossus); am Bachergebirge.

18. Senecio Cacaliaster Lam. D o st-K reuzkrau t. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, wagrecht. Stengel aufrecht, bis über 
1 m hoch, oben doldentraubig-ästig, kahl. Blätter k ah l, scharf einfach 
oder doppelt-gesägt, mit ab steh en d en  Sägezähnen, sp itz , die unteren 
elliptisch oder elliptisch-lanzettlich, mit verschmälertem Grunde kurz
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herablaufend; die oberen lanzettlich, mit verschmälertem Grunde sitzend. 
Köpfchen in reichästiger endständiger Doldentraube, 3 — 4 mm b re it, 
s trah len lo s . Hüllschuppen, Blütenstiele und Brakteen ziem lich  
re ich lich  s tie ld rü s ig . Hülle 6—7 mm lang. Blüten blaßgelb; 
Zungenblüten feh lend . Früchte kahl, 2— 3 mm lang.

S en ec io  C a c a lia s te r  Lam . Fl. franQ. II. 132 (1778); Koch Syn. Ed. 2. 429 
(1844); Sauter in Flora (1844) 815; Maly Fl. Steierm. 96 (1868).

In Wäldern und Gebüschen der Voralpen, selten. Bei Turrach am 
Fuß des Rothkofeis (Sauter!), in Nordoststeiermark bei Kotnigdorf 
nächst Vorau und am Ursprung des Safenbaches bei Winkel (Tonailla); 
auf der Velka kappa im Bachergebirge (Heider!).

Sekt. 6. Cinerariaeformes Kitt. Ausdauernde, selten ein- bis 
zweijährige Arten mit ungeteilten Blättern. Hülle ohne Außenschuppen.

C in era r ia e fo rm e s  K itt. Taschenb. d. deutschen Fl. II. 588 (1844). Te- 
p h r o se r id e s  DC. Prodr. VI. 359 (1837). Gattung C in era r ia  L. Sp. pl. Ed. 2. 
1242 (1763) z. T.; Koch Syn. Ed. 1. 383 (1837), Ed. 2. 422 Sekt. T ep h r o se r is  
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 298 (1889).

19. Senecio rivularis (W. K.) DC. Ausdauernd; Wurzelstock walz- 
lich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, mehr minder spinnwebig- 
wollig bis fast kahl, bis 60 cm hoch. Blätter in der Jugend w o llig ­
flock ig , später k a h l, überdies von kurzen Gliederhärchen besetzt, die 
grundständigen gestielt, eiförmig, am G runde herzfö rm ig , grob ge­
zäh n t, die unteren Stengelblätter ähnlich, kürzer gestielt, mit nach 
unten b re it g e flü g e ltem  Blattstiel, die folgenden eifö rm ig , gezähnt, 
in den b re it g e flü g e lten  und g ezäh n ten , oft k rau sen  B la tts tie l  
p lö tz lic h  zusam m engezogen , die obersten länglich bis lanzettlich, 
meist grob gezähnt. Köpfchen strahlend, 2,5—3,5 cm breit, in ge­
d ru n g en er, doldenähnlicher Doldentraube. Hüllschuppen lanzettlich, 
gleich den Köpfchenstielen wollhaarig und mit zerstreuten Drüsenhaaren 
besetzt; Außenkelchschuppen feh lend . Blüten gold- bis dottergelb; 
Zungenblüten 12—16 mm lang, länger als die Hülle. Früchte 3—4 mm 
lang, kahl. April—August.

C in erar ia  r iv u la r is  W. K . Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. 265. T. 239 
(1812). S en ecio . r iv u la r is  DC. Prodr. VI. 359 (1837) erw. C in era r ia  cr isp a  
Jacq. Fl. Austr. Ic. II. 48 T. 178 (1774); Koch Syn. Ed. 2. 422 (1844); Maly 
Fl. 93 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 99 (1874); Strobl Fl. Ad­
mont I. 57 (1881). S e n e c io  cr isp u s  K itt. Deutscbl. Fl. Ed. 2. II. 588 (1844); 
A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 202(1871), nicht Thunb. S en ec io  cr isp a tu s  
DC. Prodr. VI. 359 (1837).

Auf Wiesen, in Wäldern, unter Krummholz, besonders aber um die 
Alpenhütten der Voralpen von der Talsohle bis in die Krummholz­
region. Häufig in den nördlichen Kalk- und in den Zentralalpen, so­
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wie am Bachergebirge; in den Sanntaler Alpen selten (nur im Walde 
hinter Sulzbach). Auch auf dem Frauenkogel bei Graz und herab­
geschwemmt in den Murauen bei Liebenau uud Puntigam; ferner im 
Teufelsgraben bei Cilli und bei Tüffer.

20. Senecio ovirensis (Koch) D C .  V o ra lpen -K reuzkrau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, 
bis zum Blütenstand einfach, von kurzen Gliederhaaren besonders oben 
dicht besetzt, und überdies mehr minder reichlich sp innw ebig-w ollig . 
Blätter mehr minder sp innw ebig-w ollig  bis g rau filz ig  oder fast 
k a h l und überdies von kurzen Gliederhaaren rauh, die unteren e i­
förm ig, gestielt, am Grunde fast gestutzt und rasch  in den ge­
f lü g e lten  S tie l v e rsch m ä le rt, mehr minder grob kerbzähnig bis 
fast ganzrandig, die folgenden län g lich  bis v e rk e h rt-e ilän g lich , mit 
abgerundetem oder halbstengelumfassendem Grunde sitzend, meist ganz­
randig, die oberen lanzettlich bis lineal. Köpfchen s tra h le n d , 3—5 cm 
breit, in wenig- bis re ich k ö p fig e r D olden traube. Hüllschuppen 
lanzettlich, kurz  d rü sig  flau m ig  und spinnwebig-wollig. Blüten 
goldgelb; Zungenblüten 10—20 mm lang, 2—3 mal so lang wie die 
Hülle. Früchte 3—4 mm lang, kahl. Mai—Juli.

Ist in bezug auf die Blattgestalt und die Behaarung sehr ver­
änderlich, doch lassen sich bestimmte Formen nicht abgrenzen.

C in era r ia  o v ir e n s is  Koch in Flora VI. 507 (1823). S en ec io  o v ir e n s is  
DC. Prodr. "VI. 360 (1836). C in erar ia  a lp e s tr is  Hoppe bei Koch in Floia VI. 
513 (1823). S en ec io  a lp e s tr is  DC. Prodr. VI. 360 (1836); Neilr. Fl. N.-Öst. 371 
(1858); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1218 (1893). C in era r ia  in t e g r i f o l ia  a lp in a  
Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 48 T. 179 (1774). C in era r ia  lo n g i f o l ia  Jacq. a. a. 0. 
49 T. 181 (1774); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 99 (1874). C in erar ia  
lo n g i fo l ia ,  a lp e s t r is ,  ca m p estr is  und s p a th u la e fo l ia  Maly Fl. Steierm. 94 
(1868). C in era r ia  p r a te n s is  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 99 (1874), 
nicht Hoppe. C in era r ia  s p a th u la e fo l ia  Fleischm. in Yerh. zool. bot. Yer. 
Wien III. Abh. 291 (1853); Reichardt in Yerh. zool. bot. des. Wien X. Abh. 736, 
nicht Gmel.

In Wäldern, auf Wiesen, unter Voralpenstauden. Häufig in der 
ganzen Kette der nördlichen Kalkalpen; ferner bei Pux nächst Nieder- 
wölz und am Ostrand der Niederen Tauern bei Rottenmann, Trieben, 
Seckau; in den Murauer und Seetaler Alpen, bei Leoben, Bruck. Nicht 
selten bei Frohnleiten, Peggau, Gratwein, bei Gösting und auf dem 
Plabutsch bei Graz, auf dem Lantsch und Schöckel, bei Anger, Weiz; 
im Sausalgebirge bei Leibnitz. Häufig in den Windischen Büheln und 
im Bachergebirge sowie im ganzen südsteierischen Berglande bis in die 
Karawanken und Sanntaler Alpen.
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Senecio campestris DC. (Prodr. VI. 363 [1837], Cineraria cam pestris R etz . 
Fl. Scand. Prodr. [1779] 159), von voriger Art insbesonders durch die abstehend 
kurzhaarigen Früchte, von folgender durch die goldgelben Blüten und stärkere 
Behaarung verschieden, wird sowohl von M aly (Fl. Steierm. 94), als auch von 
Murmann (Beitr. z. Pflanzengeogr. d. Steierm. p. 100) als eine in Steiermark häufige 
Pflanze angeführt. Obwohl Murmann sogar eine zutreffende Beschreibung der von 
ihm gemeinten Pflanze gibt, halte ich alle Angaben über das Vorkommen dieser 
Pflanze in Steiermark für unrichtig, denn alles, was ich bisher unter dem Namen 
Senecio bezw. Cineraria campestris aus Steiermark, auch von den Murmannschen 
Standorten sah, gehörte zu S. ovirensis.

21. Senecio aurantiacus (Hoppe) DC. O rangero tes K reuzkrau t. 
Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, bis 50 cm 
hoch, bis zum Blütenstand einfach, k a h l, oben etw as spinnw ebig- 
w ollig. Blätter fa s t k a h l, nur seh r sp ä rlic h  mit kurzen Glieder- 
haaren besetzt und in der Jugend etwas spinnwebig, die unteren ellip­
tisch oder eiförmig, stumpf oder spitz, in den Stiel zusammengezogen, 
gezähnt, die folgenden elliptisch-lanzettlich, die oberen lineal-länglich, 
ganzrand ig . Köpfchen etwa 2 cm breit, in ged rungener, oft 
d o ld e n a rtig e r  D o ld en trau b e , s trah len d . Hüllschuppen p u rp u r ­
b rau n , gegen den Grund zu etwas wollig. Blüten o rangero t; 
Zungenblüten 5—7 mm lang, k ü rze r als die Hülle. Früchte 3—4 mm 
lang, d ich t k u rzh aa rig . Juni, Juli.

C in era r ia  a u r a n t ia c a  H oppe Bot. Taschenb. (1806) 134; Koch in Flora VT. 
519 (1823). S en ec io  a u r a n t ia c u s  DC. Prodr. VI. 362 (1837) exkl. u. 3.; 
Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 580 (1897). S en ec io  a u r a n tia c u s  g la b r a tu s
Rchb. Iconogr. II. fig. 241 u. 242 (1824). C in era r ia  a u r a n tia c a  g la b ra  
M aly Fl. Steierm. 94 (1868).

Auf Wiesen, selten. Auf dem Hochtrötsch bei Frohnleithen ( Weis 
bach), auf dem Plesch- und Walzkogel bei Rein (Sander, Krasan), 
bei Thal (Maly!) und auf dem Plabutsch bei Graz (Krasan); bei 
Wildon (Maly). Im Thesenwalde bei Marburg (Peyer!), im Bacher­
gebirge bei St. Heinrich (Murmann). Auf dem Ursulaberge bei 
Windischgraz (Waldhans, Heider).

22. Senecio capitatus (Hoppe) Steud. K opfiges K reu zk rau t. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, 
bis 30 cm hoch, bis zum Blütenstand einfach, m ehr m in d er w ollig ­
filzig . Blätter re ic h lic h  sp innw eb ig -w o llig  bis w eiß filz ig , die 
unteren verkehrt - eiförmig, in den kurzen Stiel zusammengezogen, 
stumpf gezähnt, die folgenden lä n g lich , die oberen lanzettlich, mit 
ab g eru n d e tem  G runde sitzend. Köpfchen in d ich te r, a rm ­
k ö p fig er Doldentraube, hier s te ts  s tra h le n d , 2—3 cm breit. Hüll-
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schuppen p u rp u rb ra u n , gegen den Grund zu gleich den Köpfchen - 
etielen weiß filzig . Blüten orange- oder fe u e rro t; Zungenblüten
5— 12 mm lang, k ü rz e r  oder so lang  wie die Hülle. Früchte 4 mm 
lang, k u rzh aarig . Juli, August.

C in era r ia  c a p ita ta  Wahlenb. Fl. Carp. 271 (1814). S en ec io  ca p ita tu s  
Steud. Nomencl. bot. II. 559 (1841). C in era r ia  a lp in a  All. Fl. Ped. I. 203 
T. XX XV III (1785), nicht L. C in era r ia  a u r a n tia c a  Lam. et DC. Fl. frang. IV. 
170 (1815); Gaud. Fl. Helv. V. 309 (1829), nicht Hoppe. S en ec io  a u r a n tia cu s  
Bchb. Icon. fl. germ. XVI. T. CMLXXXII (1854); Gren. Godr. Fl. de France II. 
123 (1850), nicht Lessing. S en ec io  a u r a n tia c u s  y. to m en to su s  und S. c a p i­
ta tu s  DC. Prodr. VI. 362 (1837). C in erar ia  crocea  Maly Fl. Styr. 71 (1838), 
nicht Tratt. C in erar ia  a u r a n tia ca  b. la n a ta  Maly Fl. Steierm. 94 (1868).

Auf Alpenwiesen in der Hochalpenregion (1800—2300 m) der 
Zentralalpen, sehr selten. Auf dem Pemlerschober nächst Pusterwald 
(Fest) und an den Osthängen des Kammes nördlich unter dem Groß­
hansel bei Oberwölz (Gonrath!) und häufiger in den Murauer Alpen 
auf dem Gregerlnock und Rinsennock (Strobl!, Fest!) und am Aufstieg 
vom Turracher See zum Stangnock (Knoll).

Senecio pratensis DC. (Prodr. VI. 360 [1836], C in erar ia  p r a te n s is  Hoppe 
in Rchb. Fl. Germ. exc. 24 [1831]) soll nach Murmann (Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 99) hei Hieflau, Bruck und im Bachergebirge Vorkommen. Diese durch 
die sehr allmählich in den Stiel verschmälerten ausgehissen gezähnelten Grund­
blätter ausgezeichnete Pflanze dürfte in Steiermark kaum Vorkommen.

Senecio palustris (L.) DC. Prodr. VI. 363 (1837) (C in e ra r ia  p a lu s tr is  L. 
Sp. pl. Ed. 2. 1243 [1763], Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 100) soll nach 
Gebhard (Verz. d. in Steierm. ges. Pfl. 76) in kleinen Erlenwäldern am Wege von 
Graz nach Liebenau, nach Weymayr (Jahresber. Obergymn. Graz 1867 p. 27) in 
der Neuholdau und bei Puntigam nächst Graz, nach Murmann (a. a. O.) an der 
Drau hei Groß-Sonntag Vorkommen. Alle diese Angaben sind sehr unwahrschein­
lich und dürften wohl auf einer Verwechslung (vielleicht mit S. p a lu d o su s)  
beruhen.

7. T ribus: C alendu leae  Cass.
Köpfchen heterogam mit zwitterigen unfruchtbaren Scheiben- und 

weiblichen Randblüten. Blumenkrone der Scheibenblüten röhrig- 
trichterig. Blütenboden nackt. Griffelschenkel der Randblüten flach, 
abgestutzt, mit endständigen Fegehaaren; Narben zwei randständige, 
oft zusammenhängende Leisten bildend; Griffelschenkel der Zwitter­
blüten zweizähnig oder zweispaltig. Antheren am Grunde pfeilförmig 
oder kurz geschwänzt. Pappus fehlend. Früchte groß, verschieden ge­
staltet, oft gekrümmt.

C a len d u leae  Cass. in Dict. sc. nat. XX. 366 (1821); O. Hoffm. in Engl. u. 
Pranü  Nat. ̂ Pflanzenf. IV. 5. 303 (1889).
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36. Calendula L. Ringelblume.
Köpfchen h e terogam  mit zwitterigen, rö h rig -tr ic h te rig en  

Scheiben- und 1 — 3-re ih ig en  zungenförm igen  weiblichen Rand­
blüten. Hülle w eit g lock ig , mit e in re ih ig e n , am Rande trocken- 
häutigen Hüllschuppen. Früchte der Randblüten groß, e inw ärts 
g ek rü m m t, die äußeren länger, geschnäbelt, die inneren kürzer, un- 
geschnäbelt, oft zum Teil geflügelt.

C a len d u la  L. Sp. pl. Ed. 1. 921 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 393 (1754); Endl. 
Gen. pl. 462 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 96 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Pranü 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 304 (1889).

I. Calendula officinalis L. G em eine R ingelb lum e. Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 50 cm hoch, zerstreut behaart. Blätter 
zerstreut kurzhaarig, die unteren verkehrt-eilänglich, in den Stiel ver­
schmälert, stumpf oder spitzlich, die oberen länglich bis lanzettlich, 
mit h a lb s te n g e lu m fa sse n d e r Basis sitzend, alle gan zran d ig  oder 
e n tfe rn t  gezähnelt. Köpfchen e inzeln , 4 — 5 cm breit. Hüll­
schuppen lanzettlich, spitz, h äu tig  g e ran d e t, die der inneren Reihe 
schmäler. Blüten d o tie r- bis orangegelb . Früchte e in w ärts  g e­
k rü m m t, am Rücken s tach lig -h ö ck erig , die inneren grob quer 
g e rie ft, kahnförmig und d re iflü g e lig , die innersten k re ise lfö rm ig  
e in g e ro llt, die äußeren geschnäbelt, ungeflügelt, flaumig. Juni bis 
September.

C a len d u la  o f f ic in a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 921 (1753) exkl. Maly Fl. 
Steierm. 96 (1868). C a lth a  o f f ic in a l i s  Mch. Meth. 585 (1797).

Aus Südeuropa stammende, häufig kultivierte Gartenzierpflanze, 
die in der Nähe der Gärten, auf Schutt, wüsten Plätzen, nicht selten 
vorübergehend verwildert.

8. T rib u s: C ynareae Spreng.
Köpfchen homogam mit röhrigen Zwitterblüten, selten die Rand­

blüten ungeschlechtlich. Blütenboden nackt, aber oft die zerschlitzten 
Kantenränder schuppenartig verbunden. Griffel unter oder an der 
Teilungsstelle verdickt, oder daselbst mit einem Kranz längerer Fege­
haare versehen. Griffelschenkel kurz oder lang, die Narben auf der 
Innenseite derselben. Antheren am Grunde geschwänzt, die Schwänze 
mitunter verkümmert. Hüllschuppen mehrreihig, oft dornig oder mit 
trockenhäutigen Anhängseln versehen. Pappus verschieden gestaltet 
oder fehlend.

C y n areae Spreng. Anl. II. 2. 532 (1802); 0 . Hoffm. in Engl. u. PranÜ 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 312 (1889). C y n a r o c e p h a la e  Juas. Gen. 171 (1773); 
Koch Syn. Ed. 2. 451 (1844). C y n a ro id ea e  Benth. Hook. Gen. II. 168, 211 (1873).

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 37
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1. Subtribus: E ch in o p sid in ae  Less. Köpfchen einblütig, zu
kugeligen Köpfchen 2. Ordnung vereint. Hülle der einzelnen Köpfchen 
aus zahlreichen Blättchen und einer bis mehreren Reihen in gezähnte 
oder lang gewimperte Borsten zerteilter Schüppchen bestehend. Antheren 
geschwänzt. Pappus aus zahlreichen freien oder in ein kurzes Krönchen 
verwachsenen Borsten oder Schüppchen bestehend. Ausdauernde Stauden 
mit wechselständigen, dornig gezähnten Blättern.

E c h in o p s id e a e  Less. in Linnaea YI. 88 (1831). E c h in o p s id in a e  0. Hoff'm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 313 (1889).

36. Echinops L. Kugeldistel.
Köpfchen zahlreich, einblütig, zu einem dichten kugeligen Köpfchen 

2. Ordnung vereint, dessen Hülle aus zurückgeschlagenen, oft borsten­
förmigen Schüppchen besteht und durch die einzelnen Köpfchen völlig 
verborgen ist. Blüten zwitterig, mit röhrig-trichteriger, fünfspaltiger 
Blumenkronröhre. Antheren geschwänzt. Pappus aus gefransten, freien 
oder zu einem Krönchen vereinten Schuppen bestehend. Früchte zottig, 
Hüllschuppen der einzelnen Köpfchen aus zahlreichen trockenhäutigen 
Schuppen gebildet, deren äußere in lange Borsten zerschlitzt; die fünf 
innersten frei oder verwachsen.

E c h in o p s  L. Sp. pl. Ed. 1. 814 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 356 (1754); Endl. 
Gen. pl. 467 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 451 (1844); Maly Fl. Steierm. 96 (1868);
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 313 (1889).

W ic h t . L ite r a tu r :  Bunge, Über die Gattung Echinops in Bull, de l ’Acad 
d. sc. d. St. Petersb. VI. 390 (1863). Witasek in Fritsch Sched. ad. fl. exsicc. 
Austro-Hung. IX. 84ff. (1902). I.

I. Echinops COmmutatllS Jur. U ngarische K ugeld iste l. Aus­
dauernd; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, meist oben ästig, 
bis über 1,5 m hoch, unten locker, oben dicht weißfilzig. Blätter 
o b erse its  z e rs tre u t kurz b o rstig , u n te rse its  grau- bis w eiß­
filz ig , tie f  f ie d e rsp a ltig , mit d re ieck ig en  bis länglichen, in einen 
Dorn ausgehenden und dornig gezähnten Abschnitten, die unteren gegen 
den Grund verschmälert, die oberen mit breitem Grunde sitzend. 
Köpfe kugelig, bis 5 cm breit; Köpfchen etwa 2 cm lang; Hüllschuppen 
in einen Dorn auslaufend, am Rücken nicht drüsig. Blüten weißlich 
mit bleigrauen Antheren. Pappus becherförmig, bis über die Mitte zer­
schlitzt mit ungleichen fein gewimperten Lappen. Juli, August.

E c h in o p s  co m m u ta tu s Juratzka in Verh. zool. hot. Ges. Wien V III. 
Abh. 17 (1858); Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1894) 3, (1895) 18. E c h i­
n o p s  s p h a e r o c e p h a lu s  Maly Fl. Steierm. 96 (1868) z. T.; Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 102 (1874) z. T., nicht L.
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An Ufern, Zäunen, Straßenrändern. Bei Ankenstein (Preissmann!), 
am Mestin-Bache an der Straßengabelung Pöltschach-Rohitsch-St. Marein 
(Preissmann!); bei Bad Neuhaus (Reichardt), an der Sann bei Cilli 
(Preissmann!), Tüffer und Römerbad (Krasan), bei Reifenstein (Prokopp).

2. Echinops sphaerocephalus L. G em eine K ugeld iste l. Aus­
dauernd; Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis über 1,5 m hoch, 
einfach oder oben ästig, locker weißfilzig und oben dicht drüsig-flaumig. 
Blätter oben d ic h t d rü s ig -fla u m ig , u n te rs e i ts  w ollig grau- bis 
w eißfilz ig , f ie d e rsp a ltig , mit in einen Dorn auslaufenden, dornig 
gezähnten, län g lic h e n  oder d re ieck ig en  Abschnitten. -Köpfe bis 
6 cm breit, kugelig; Köpfchen etwa 2 cm lang; Hüllschuppen in einen 
Dorn auslaufend, am R ücken d rü sig  b eh aart. Blüten weißlich mit 
bleigrauen Antheren. Juli, August.

E c h in o p s  sp h a e r o c e p h a lu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 814 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
452 (1844); Maly F l. Steierm. 9612 (1868) z. T.; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 102 (1874) z. T.

An sonnigen buschigen Stellen, Wegen, Straßen, zerstreut und selten. 
Bei Leoben (Wiiasek!) und auf dem Kalvarienberge bei Göss (Fritsch); 
auf dem Buchkogel (Fritsch) und ehemals auch am Kroisbach (Gebhard) 
bei Graz; in Holzschlägen bet St. Josef nächst Stainz (Fritsch). Bei 
Platsch nächst Spielfeld (Heinrich), bei Pobersch (Murmann) und ehe­
mals auch in der Mellinger Au (Rigler!) bei Marburg. Wird in Ober­
steiermark auch hie und da wie bei Teufenbach und Obdach als 
Bienenpflanze kultiviert und verwildert dann gelegentlich.

3. Echinops ruthenicus M. B. R u ssisch e  K u g eld iste l. Aus­
dauernd; Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, einfach 
oder oben ästig, weißfilzig. Blätter oberseits k a h l, u n te rse its  sch n ee­
w eißfilz ig , e in fach  bis d o p p e lt f ie d e rs p a lt ig  mit län g lich en  in 
einen Dorn ausgehenden und dornig gezähnten Abschnitten. Köpfe 
kugelig, bis 5 cm breit; Köpfchen 1—1,5 cm lang; Hüllschuppen in 
einen Dorn auslaufend, kahl, an der Spitze v io le tt  überlaufen. Blüten 
b lau v io le tt. Pappus bis über die Mitte in lineale Zipfel gespalten. 
Juli, August.

E c h in o p s  ru th e n ic u s  M. B. F l. Tauro-Cauc. III. 597 (1819); Wiiasek in 
Fritsch Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. IX. 86 (1902). E c h in o p s  ß it r o  Curt. Bot. 
Mag. T. 932 (1798); Koch Syn. Ed. 2. 452 (1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 102 (1874), nicht L.

An sonnigen Felsen, nur unter der Gloriette von St. Gotthard bei 
Graz (ob jetzt noch?) (Murmann), wohl nur verwildert oder selbst an­
gepflanzt.

37*
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2. Subtribus: C arlin in ae  Cass. Köpfchen vielblütig, homogam 
oder, seltener, heterogam. Innere Hüllblätter trockenhäutig, die Blüten 
überragend. Pappus schuppig oder borstig. Frucht mit grundständiger 
Anheftungsstelle, an der Spitze nicht gerändert, seidenhaarig.

C a rlin ea e  Cass. in Bull, ph.il. (1815) 178. C a r lin in a e  0 . Hoffm. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzen! IY. 5. 314 (1889).

Carlina L. Eberwurz.
Köpfchen vielblütig, homogam. Blumenkrone röhrig-trichterig, 

fünfspaltig. Hülle breit glockig; Hüllschuppen mehrreihig, dachig; 
die äußeren blattähnlich, dornig gezähnt, die folgenden schmäler, dornig 
zugespitzt und oft kammförmig dornig gezähnt, die in n e rs te n  lä n g ­
lich  bis lin e a l, tro c k e n h ä u tig , g länzend , b lu m e n b la tta r tig  ge­
fä rb t ,  län g er als die B lü ten , bei trockenem Wetter strahlig aus­
gebreitet. Blütenboden durch die schuppenförmig zerschlitzten Ränder 
der Ansatzstellen sp re u b lä tte rig . Antheren am Grunde geschw änzt, 
aus der Blumenkrone h e rau s tre ten d . Griffel an der Spitze verdickt 
und behaart, kurz zweizähnig. Pappus aus einer Reihe federig  zer­
s c h litz te r  Borsten bestehend, abfällig. Früchte walzlich, oben nicht 
berandet, anliegend b eh aart. #

C a rlin a  L. Sp. pl. Ed. 1. 828 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 360 (1754); Endl. 
Gen. pl. 469 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 463 (1844); Maly Fl. Steierm. 100 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 316 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Poeverlein, Über den Formenkreis der Carlina vulgaris 
Linné in Mitt. d. bayr. bot. Ges. Nr. 38 (1911).

I. Carlina acaulis L. W e t te r d is te l .  Ausdauernd; Wurzel 
spindelig, dick, senkrecht. Stengel einfach, e inköpfig , stark verkürzt 
und das Köpfchen daher in der Regel grundständig. Blätter kahl oder 
unterseits etwas spinnwebig-wollig, fiederspaltig mit eiförmigen, buchtig 
dornig gezähnten Abschnitten. Köpfchen 6 — 12 cm b re it; die äußeren 
Hüllschuppen blattartig, meist schwarzbraun, kam m förm ig-dorn ig - 
f ie d e rsp a ltig , die in n eren  viel länger, die B lü ten  w eit ü b e r­
ragend , mit linealer, von der Mitte allmählich verschmälerter, trocken- 
häutiger, s ilb erw eiß er Spitze. Blüten weißlich oder bräunlich. August, 
September.

C a rlin a  a c a u lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 828 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 463 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). C a rlin a  Cha- 
m aeleo n  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 31 (1789). C a r lin a  g r a n d if lo r a  Mch. 
Meth. 559 (1794) erw. ; Neilr. Fl. N.-Öst. 375 (1858; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 102 (1874). C a rlin a  s u b a c a u lis  DC. Fl. franc. IY. 122 (1815).

Auf trockenen Wiesen, in lichten Wäldern, an Rainen, steinigen 
grasigen Stellen häufig bis in die Krummholzregion.
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Ändert ab:
ß. a lp in a  Jacq. Stengel entwickelt, kräftig, bis 30 cm hoch, 

meist purpurn.
C a rlin a  a c a u lis  ß. a lp in a  Jacq. En. Stirp. Vind. 274 (1762). C a rlin a  

c a u le sc e n s  Lam. Fl. fran^. II. 7 (1778). C a r lin a  su b a c a u lis  var. c a u le scen s  
DC. Prodr. VI. 546 (1837); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). C a rlin a  g ra n d i-  
f lo ra  var. c a u le s c e n s  Neilr. Fl. N.-Öst. 375 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 102 (1874).

Unter der stengellosen Form zerstreut, besonders in höheren Lagen. 
Am Südabhang des Schoberwiesberges bei Aussee; bei Unterlaussa, an 
den Abhängen der Bärnkoppe und des Scheiblingstein bei Admont; am 
Bachergebirge bei Lembach, Fridauwerk; bei Sauritsch, Gairach, in den 
Sanntaler Alpen.

2. Carlina vulgaris L. G em ein e  E b e rw u rz . Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, einköpfig oder in 2 — 3 ein köpf ige 
Äste geteilt, etwas wollig. Blätter kahl, die unteren länglich bis 
lanzettlich, in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen e i­
förm ig  bis e i la n z e tt l ic h , mit ab g eru n d e tem  oder h a lb s te n g e l­
um fassendem  Grunde sitzend, alle deutlich b u c h tig  dorn ig  gezähnt 
und überdies am Rande fein dornig; Seitennerven an den oberen 
Blättern mit dem Mittelnerven n ic h t p a ra lle l  v e rlau fen d . Köpfchen
3,5—4,5 cm breit, von den obersten Blättern n ic h t ü berrag t. Die 
äußersten Hüllschuppen blattartig, die folgenden trockenhäutig, dornig 
f ie d e rsp a ltig , die innersten mit linealer, trockenhäutiger, g länzender, 
s tro h g e lb e r, die Blüten ü b e rra g e n d e r Spitze. Blüten bräunlich, an 
der Spitze purpurn. Früchte 2—2,5 cm lang. Juli—September.

C a rlin a  v u lg a r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 828 Nr. 4 (1753) (Conf. Errata.); Koch 
Syn. Ed. 2. 464 (1844); Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 102 (1874); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, an steinigen buschigen Stellen 
häufig bis in die Voralpen.

3. Carlina longifolia R c h b .  L a n g b lä tte r ig e  Eberw urz. Zwei­
jährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, reichlich beblättert, meist 
einfach, e in k ö p fig , seltener in 2—3 einköpfige Äste geteilt, etwas 
wollig. Blätter kahl, die unteren länglich-lanzettlich, zugespitzt, in den 
Stiel verschmälert, die mittleren und oberen v e rlä n g e rt, län g lich - 
la n z e ttl ic h  bis lin ea l, spitz, am Rande mit e n tfe rn te n , schm alen  
dorn igen  Zähnen und dazwischen mit kleinen Dornen besetzt, sowie 
jederseits von 1— 2 dem H au p tn e rv en  p a ra lle le n  S e iten n erv en  
durchzogen. Köpfchen 4—5 cm breit, von den obersten Blättern oft 
überrag t. Äußere Hüllschuppen lanzettlich, blattartig, meist so lang
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wie die inneren, die folgenden trockenhäutig, dorn ig  fie d e rsp a ltig , 
die innersten mit linealer, trockenhäutiger, g län zen d er, s tro h g e lb e r, 
die Blüten überragender Spitze. Blüten bräunlich, an der Spitze pur­
purn, Früchte 4 mm lang. Juli—September.

C a rlin a  lo n g i f o l ia  Bchb. Iconogr. V III. 25 fig. 1008 (1830); Preis»m. in 
Mitt. nat. Ver. Steierm. (1896) 176, nicht Viv. Fl. Lyb. sp. 68 (1824). C arlina  
n eb ro d e n sis  Koch Syn. Ed. 464 (1844), nicht Guss. C a r lin a  v u lg a r is  f. 
C. s tr ic ta  Rouy Fl. d. France VIII. p. 367 (1903).

In Wäldern, Holzschlägen, an steinigen buschigen Stellen bis in die 
Voralpen. Bei Schladming am „Prinzensteig“ zwischen Riesachsee und 
Steinriesental am Abhang der Mandelspitze; bei Unterlaussa; an der 
Klausleiten und am Pfarrerkogel bei Frein; in den Schluchten der 
Raxalpe. Auf dem Rainerkogel bei Graz; bei Fehring, Fürstenfeld; 
bei Store nächst Cilli.

3. Subtribus: C ardu inae  C. Koch. Köpfchen vielblütig, homogam. 
Innere Hüllblätter die Blüten nicht überragend. Pappus haarig oder 
federig, selten schuppig, ein- bis mehrreihig. Frucht mit grundständiger 
Anheftungsstelle, an der Spitze meist gerändert, gewöhnlich kahl.

C ardueae C. Koch in Linnaea (1843) 40. C a rd u in a e O. Hoffm. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 317 (1889). C ard u in eae Benth. Hook. Gen. pl. II. 
168, 213 (1873).

38. Arctium L. Klette.
Köpfchen vielblütig, homogam, kugelig , zur F ru c h tz e it  a b ­

fa llen d . Blumenkrone röhrig-glockig, fünfspaltig. Antheren weit 
heraustretend, am Grunde geschwänzt; Staubfäden kahl. Griffel­
schenkel verlängert, unter der Vereinigungsstelle mit einem Haarkranz 
versehen. Hüllschuppen mehrreihig, dachig, mit hack ig  um gebogener 
Spitze. Früchte etwas zusammengedrückt, verkehrt-eilänglich, gerieft. 
Pappus aus am Grunde nicht oder ungleich miteinander verbundenen, 
m eh rre ih ig en  rau h en  H aaren  gebildet.

A rctiu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 357 (1754); Benth. 
Hook. Gen. pl. II. 466 (1873); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV.
5. 318 (1889). L ap p a  Adans. Fam. II. 116 (1762); Endl. Gen. pl. 479 (1836—40); 
Maly Fl. Steierm. 100 (1868).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l .
1. Hülle dicht spinnwebig-wollig A. tomentosum.

Hülle kahl oder spärlich spinnwebig-haarig 2.
2. Köpfchen ebensträußig angeordnet A. Lappa.

Köpfchen traubig angeordnet 3.
3. Köpfchen klein, 1,5 — 2 cm lang und breit, meist etwas spinnwebig be­

haart A. minus.
Köpfchen groß, 2 cm lang und 3—4 cm breit, die oberen dicht gedrängt. 
Hülle kahl A. macrospermum.
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1. Arctium minus (Hill) Beruh. K le in e  K le tte . Zweijährig. 
Wurzel walzlich, fleischig, dick. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, reich 
ästig, wollig-flaumig. Blätter gestielt, breit eiförmig, am Grunde mit­
unter etwas herzförmig, ganzrandig oder entfernt knorpelig gezähnt, 
oberseits grün, flaumig, unterseits dünn graufilzig, oft verkahlend. 
Köpfchenstiele drüsig-flaumig; K öpfchen  1 ,5 — 2 cm lang  und breit, 
tra u b ig  a n g e o rd n e t, die oberen genähert, die unteren mehr entfernt. 
Hüllschuppen meist schw ach sp in n w eb ig , grün, nur die innersten 
an der Sp itze  oft p u rp u rn . Blüten dunkelpurpurn. Früchte 6 mm 
lang, schwärzlich. Juli, August.

L ap p a  m in or H ill Veg. Syst. IV. 28 (1772); DC. Fl. frang. IV. 77. (1805); 
Koch Syn. Ed. 2. 463 (1844); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). A rctiu m  m inus 
Beruh. Syst. Verz. Pfl. Erfurt 154 (1800). L a p p a  v u lg a r is  ß. m inor Neilr. Fl. 
Wien 267 (1846). L a p p a  com m u n is ß. m in or Neilr. Fl. N.-Öst. 395 (1858); 
Murtn. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 107 (1874). L a p p a  g la b ra  Lam. F l. frang. 
II  (1778) 37.

An Wegen, Zäunen, in Dörfern, in Auen, Vorhölzern, bis in die 
Voralpen. Bei Aussee, Gröbming, Admont, Rottenmann, Steinhaus,
Kapfenberg, Aflenz, Seckau, bei Pernegg, Frohnleithen, häufig bei Graz. 
Bei Marburg, Pettau, Pragerhof, Windischgraz, Neuhaus und wohl noch 
anderswo.

2. Arctium macrospermum (Wallr.) Ray. H a in -K le tte . Zwei­
jährig. Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, ästig mit verlängerten a b s te h e n ­
den, o ft etw as abw ärtsbog igen  Ästen. Blätter gestielt, herzeiförmig, 
entfernt knorpelig gezähnelt, oberseits kahl, unterseits schw ach graugrün  
f lau m ig  bis fast kahl. Köpfchen niedergedrückt kugelig, 2 — 2,5 cm 
lang , 3 — 4 cm b re it, seh r ku rz  g e s tie l t ,  in unten durchblätterten 
T rau b en , die unteren e n tfe rn t ,  die oberen seh r g en äh ert, fast 
geknäuelt. Hüllschuppen k ah l, g rü n , die äußeren und mittleren wag­
recht abstehend. Blüten dunkelpurpurn. Früchte 8—9 mm lang. Juli, 
August.

L ap p a  m acrosp erm a Wallr. in Linnaea XIV. 939 (1840). A rctiu m  nem o- 
rosum  Lej. in Ttchb. Icon. XV. 54 (1853) als Synonym; Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1228 (1893). L ap p a  n em orosa  Koernicke bei Griewank in Arch. Ver. Naturg. 
Mecklenburg X X III (1870) 189. A rctiu m  m acrosp erm u m  Hayek Sched. fl. stir, 
exs. 13. u. 14. Lief. 29 (1908). L ap p a in te r m e d ia  Rchb. f. Icon. fl. Germ, et 
Helv. XV. 54 T. 81, fig. DCCCXII (1853).

In Auen, lichten Wäldern, bisher nur am Südufer des Gaishornsee 
bei Trieben! und im Johnsbachtale!

3. Arctium Lappa L. Große K le tte . Zweijährig. Wurzel walz­
lich, fleischig, dick. Stengel aufrecht, reich ästig mit aufrecht ab-
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stehenden Ästen, bis 1,5 m hoch, wollig-flaumig. Blätter gestielt, breit 
herzeiförmig, entfernt knorpelig gezähnt, selten ganzrandig, oberseits 
grün, flaumig, unterseits dünn graufilzig. Köpfchen stiele locker drüsig­
flaumig; K öpfchen  3 — 3,5 cm lang und b re it, d o ld en trau b ig , 
fa s t g le ich  hoch an den Spitzen der Äste stehend, kahl. Hüll­
schuppen grün, die innersten allmählich zugespitzt, schmal, hackig. 
Blüten purpurn. Früchte 6—7 mm lang, schwärzlich. Juli, August.

A r ctiu m  L a p p a  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753) exkl. ß.; Willd. Sp. pl. III. 
1631 (1800). A rctiu m  m aiu s Berrih. Syst. Yerz. Pfl. Erfurt 154 (1800). L ap p a  
o f f ic in a l i s  All. Fl. Pedem. I. 145 (1785). L a p p a  m aior Gärtn. De fruct. II. 
379 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 463 (1844); Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Strobl 
Fl. Admont I. 60 (1881). L a p p a  v u lg ä r e s  «. m aior Neilr. Fl. Wien 207 (1846). 
L a p p a  com m u nis a. m aior Neilr. Fl. N.-Öst. 395 (1858); Murm. Beitr. Pflanzeu- 
geogr. Steierm. 107 (1874).

An Wegen, Rainen, in Dörfern, bis in die Voralpentäler. Bei 
Schladming; in der Sölk, bei Admont, Trieben, Gaishorn, Leoben, Neu­
wald, Bruck; häufig durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

X Arctium Lappa X tomentosum Beek. A; ambiguum (Celak.) 
Beck. Zweijährig. Wurzel walzlich, fleischig, dick. Stengel aufrecht, 
reich ästig mit aufrecht abstehenden Ästen, bis 1,5 m hoch, wollig 
flaumig. Blätter gestielt, breit herzeiförmig, entfernt knopelig gesägt, 
oberseits grün, flaumig, unterseits graufilzig. Köpfchen kugelig, 3 cm 
lang und breit, doldentraubig fast gleich hoch an der Spitze der Äste 
stehend. Hüllschuppen schwach spinnwebig-wollig, die inneren an der 
Spitze oft purpurn. Blüten dunkel purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Arctium Lappa durch die locker spinnwebig- 
wolligen, meist etwas kleineren Köpfchen; von A. tomentosum durch 
die nur-spärlich spinnwebig miteinander verbundenen Hüllschuppen.

L ap p a  m aior X to m en to sa  Haussk. in Öst. bot. Zeitschr. XIV. (1864) 206. 
L a p p a  a m b ig u a  Celak. Fl. Böhm. 249 (1867). A rctiu m  L ap p a  X to m en to su m  
Beck Fl. N.Öst. II. 2. 1228 (1893). A rctiu m  am b igu u m  Beck a. a. O.

Unter den Stammeltern, mit Sicherheit bisher nur bei den Bahn­
höfen von Gaishorn! und Trieben!, aber gewiß noch anderswo, da nach 
Murmann (Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 107) „alle drei Formen der 
Lappa communis ausnahmlos ineinander übergehen und einen ab­
geschlossenen Formenkreis bilden, so daß die Bezeichnungen a. maior usw. 
nur Ruhe- und Anhaltspunkte schaffen“

4. Arctium tomentosum Mül. W ollige K le tte . Ausdauernd; 
Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, reichästig, wollig-flaumig. Blätter ge­
stielt, breit herzeiförmig bis fast rundlich, ganzrandig oder entfernt ge- 
zähnelt, oberseits grün, kahl oder flaumig, unterseits g rau filz ig .
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Köpfchen 20—30 mm lang und breit, d o ld e n tra u b ig  fast g leich  
hoch an der Spitze der Äste stehend. Hüllschuppen durch sp in n - 
webige H aare  d ic h t m ite in a n d e r  verw eb t, die innersten purpurn, 
lineal-lanzettlich, stumpflich, mit aufgesetztem kleinem Stachelspitzchen, 
die übrigen hackig. Blüten dunkel purpurn. Früchte 5—6 mm lang. 
Juli, August.

A rcliu m  to m en to su m  Mill. Gard. Dict. Arctium Nr. 3 (1768). A rctiu m  
B ardana Willd. Sp. pl. III. 1632 (1800). L a p p a  to m en to sa  Lam. Fl. franQ. II. 
37 (1778); Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). L appa  
v u lg a r is  to m en to sa  Neilr. Fl. Wien 267 (1846). L ap p a  com m u nis y- 
to m en to sa  Neilr. Fl. N.-Öst. 395 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
106 (1874).

An Wegen, Rainen, Häusern, Zäunen, in Dörfern, auf wüsten 
Plätzen, in Auen, gemein bis in die Voralpen.

39. Saussurea DC. Alpenscharte.
Köpfchen homogam, mittelgroß bis groß, einzeln, traubig oder 

rispig, eiförmig bis länglich oder kugelig. Hüllschuppen wehrlos. 
Blüten zwitterig, mit fünfspaltigem Blumenkronsaum. Antheren ge­
schw änzt mit oft ze rsch litz tem  Schwänzchen. Pappus zw eire ih ig , 
die äußere Reihe aus fre ien , rauhen oder kurzfederigen, die innere 
aus län g eren , fed e rig en , am G runde m ite in a n d e r  v e rb u n d en en  
Haaren gebildet. Früchte länglich walzlich. Blütenboden flach oder 
gewölbt, d ich t sp reu b o rs tig .

S a u ssu rea  DC. in Ann. Mus. Paris XVI. 156, 198, T. 10—13 (1810); Endl. 
Gen. pl. 468 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 465 (1844); Maly Fl. Steierm. 106 (1868); 
O. Hoffm. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IV. 5. 320 (1889), nicht Moench. 
H e te r o tr ic h iu m  M. B. Fl. Taur. Cauc. III. 551 (1819), nicht DC.

Sekt. 1. Corymbiferae Hook. f. Stengel einfach, beblättert. 
Blätter ungeteilt. Köpfchen in dichten Doldentrauben oder Trauben.

C o ry m b ifera e  Hook. f. Fl. Brit. India III. 372 (1882); O. Hoffm. in Engl.
Pranil Nat. Pflanzenf. IV 5. 320 (1889).

I. Saussurea discolor (Willd.) DC. Z w eifarbige A lpenscharte . 
Ausdauernd; Wurzelstock w alz lich , beschuppt. Stengel aufrecht, bis 
35 cm hoch, spinnwebig-flaumig, beblättert. Blätter o berse its  d u n k e l­
g rün , k ah l, u n te rse its  w eißfilz ig , die unteren gestielt, aus seicht 
herzförm igem  Grunde län g lic h -d re ie ck ig , lang zugespitzt, grob 
gezähn t, die folgenden allmählich schmäler und kürzer gestielt, die 
obersten lineal-lanzettlich bis lineal, ganzrandig, sitzend. Köpfchen 
kurz gestielt in endständiger 3—8-köpfiger D olden trau  be, 15—20 mm 
lang. Hülle eiwalzlich; Hüllschuppen außen etwas wollig-flaumig, ei­
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förmig, zugespitzt, die inneren schmäler, alle v io le tt überlau fen . 
Blüten hellila mit schwarzblauen Antheren. Früchte 5 mm lang. Juli 
bis September.

S er ra tu la  d is c o lo r  Willd. Sp. pl. III. 1641 (1800). S a u ssu rea  d isco lo r  
DC. in Anu. Mus. Paris XVI. 199 (1810); Koch Syn. Ed. 2. 465 (1844); Maly 
El. Steierm. 100 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). S erra tu la  a lp in a  7. 
la p a t h i f o l ia  L . Sp. pl. Ed. 1. 817 (1723). S au ssu rea  la p a th i f o l ia  Beck in 
Fritsch Excursionsfl. f. Österr. 587 (1897).

An steinigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt der Krummholz- 
und Hochalpenregion der Kalkalpen sehr zerstreut, manchmal auch in 
tieferen Lagen. In der Hoch torgruppe zwischen Koderalm und oberer 
Koderalm sowie am Abhang des Hochzinödl gegen das Sulzkaar; auf 
dem Eisenerzer Reichenstein; auf der Schönleiten bei Aflenz. Auf der 
Voralpe, dem Proles, der Schnee- und Raxalpe, ln den Sanntaler Alpen 
beim Rinkafall!

2. Saussurea alpina (L.) DC. E chte  A lpenscharte . Aus­
dauernd; Wurzelstock w alzlich , beschuppt. Stengel aufrecht, bis 
20 cm hoch, besonders oben dicht spinnwebig-flaumig. Blätter oberseits 
d u n k e lg rü n , k ah l, u n te rse its  m ehr m in d er d ic h t spinnw ebig- 
w ollig , g rün  bis g rau g rü n , die unteren kurz gestielt, e ila n z e ttlic h  
bis la n z e ttl ic h , ganzrand ig  oder entfernt gezähnelt, die folgenden 
allmählich kürzer gestielt und schmäler, die oberen lanzettlich, sitzend, 
lang zugespitzt. Köpfchen kurz gestielt in meist reichköpfiger end­
ständiger D o ld en trau b e , 15—20 mm lang. Hülle eiwalzlich; Hüll­
schuppen angedrückt, eiförmig, stumpf, violett überlaufen und anliegend 
zottig, die inneren schmäler. Blüten lila mit sehwarzblauen Antheren. 
Früchte 3—4 mm lang. Juli—September.

S er ra tu la  a lp in a  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753) exkl. var. S a u ssu rea  
a lp in a  DC. in Ann. Mus. Paris XVI. 199 (1810); Koch Syn. Ed. 2. 465 (1884); 
Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). S a u ssu rea  ma- 
c r o p h y lla  Saut, in Flora XX III. 412 (1840).

Auf Alpentriften, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1800—2400 m) der Zentralalpen zerstreut. Auf 
dem Kirchleck, der Trattenbauernalpe bei Krakaudorf und dem Raben­
bauern thörl bei Krakauebene, auf dem Pemlerschober; oberhalb des 
Putzentales und unter der Alpkaarspitze bei Klein-Sölk; auf dem Hohen- 
warth und Hochschwung. Auf dem Rotkofel, dem Eisenhut und Rinsen- 
nock bei Turrach; auf der Koralpe ober der „langen Wiese“.

Sekt. 2. Caulescentes Hook. f. Köpfchen einzeln auf schaft­
förmigem oder beblättertem Stengel.
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C a u le sc e n te s  Hook. f. F l. Brit. India III. 369 (1882); 0 . Hojfm. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 320 (1889).

3. Saussurea pygmaea (Jacq.) Spreng. Z w erg-A lpenscharte. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, senkrecht, dicht beschuppt. Stengel 
aufrecht, e in k ö p fig , dicht beblättert, bis 15 cm hoch, weiß wollig­
zottig. Blätter lin e a l oder lineal-lanzettlich, 3—8 mm breit, am u m ­
g e ro llten  R ande entfernt gezähnelt, beiderseits g rün , zerstreut la n g ­
haarig . Köpfchen e in ze ln , e n d s tä n d ig , 2— 3 cm lang. Hüllschuppen 
la n z e ttl ic h , spitz, zottig, meist teilweise violett überlaufen. Blüten 
blauviolett. Früchte 6— 7 mm lang. Juli, August.

C arduus p y g m a e u s  Jacq. Enum. stirp. Vind. 147, 282, T. VIII (1762). 
S a u ssu rea  p y g m a e a  Spreng. Syst. III. 381 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 465 (1844); 
Maly El. Steierm. 100 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881). C n icu s p y g m a eu s  
L. Sp. pl. Ed. 2. 1156 (1763). L a g u r o stem o n  p y g m a eu s  Cass. in Dict. sc. 
nat. LIII. 467 (1828).

In Alpenmatten, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz - 
und Hochalpenregion der Kalkalpen. Auf dem Sparafeld und Kalbling 
bei Admont, dem Scheiblingstein, Buchstein, Hochzinödl, . Eisenerzer 
Reichenstein, Wildfeld, dem Trenchtling, Hochschwab, auf der Hohen 
Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. Ferner in den Sanntaler Alpen 
auf der Ojstrica, Planjava, dem Steiner Sattel und der Rinka. In den 
Zentralalpen nur auf dem Hammerkogel bei Seckau (Stehle).

40. Jurinea Cass. Bisamdistel.
Köpfchen homogam, fast kugelig. Hüllschuppen dach ig , nach 

innen an Größe zunehmend und schmäler, w ehrlos. Blütenboden 
d ic h t sp re u b o rs tig ; Blüten zwitterig mit fünfspaltigem Blumenkron- 
saum. Antheren gesojiw änzt. Griffelschenkel verlängert. Pappus 
aus m eh re ren  R eihen  ung le ich  lan g e r, ra u h e r  oder fed erig er, 
m it dem k u rzw a lz lich en  oder m ü tzen fö rm ig en  G riffe lg ru n d  
zusam m en a b fa lle n d e r B orsten  geb ilde t. Frucht 4—6-kantig, 
selten zusammengedrückt.

J u r in e a  Cass. in Bull. soc. philom. (1821) 140; Endl. Gen. pl. 480 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 467 (1844); M aly Fl. Steierm. 101 (1868); O. Hojfm. in Engl. 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 321 (1889).

I. Jurinea m ollis (L.) Rchb. W eiche B isam d iste l. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, ästig, ein- bis mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 
80 cm hoch, unten beblättert, oben n a ck t, meist einfach, einköpfig, 
selten oben in 2—3 verlängerte einköpfige Äste geteilt, sp innw ebig- 
w ollig. Blätter o b erse its  g rün , spärlich wollig, kahl werdend, 
u n te rse its  w eiß filz ig , länglich bis länglich-lanzettlich, ungeteilt oder
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häufiger mehr minder tief fiederspaltig mit lineal-länglichen, meist ganz- 
randigen, am Rande zurückgerollten Abschnitten. Köpfchen 25—35 mm 
lang, fast kugelig ; Hüllschuppen lanzettlich, zugespitzt und kurz dorn­
spitz, mit der Spitze zurückgebogen, w ollig beh aart. Blüten purpurn. 
Früchte 2—4 mm lang, warzig. Mai, Juni.

C arduus m o ll is  L. Amoen. IV. 328 (1759). J u r in e a  m o ll is  Rchb. Fl. 
germ. exc. 290 (1831): Koch Syn. Ed. 2. 467 (1844); Maly Fl. Steierm. 101 (1868). 
S e r r a tu la  s im p le x  DC. Dissert. III. 30 (1828).

An sonnigen grasigen Abhängen, angeblich bei Stattenberg nächst 
Windisch-Landsberg (Peterstein).

41. Carduus L. Distel.
Köpfchen homogam, mittelgroß bis groß. Hüllschüppen mehrreihig, 

dachig, oft in e inen  Dorn au slau fen d , ohne H arzstrie ipe. Blumen­
krone röhrig, fünfspaltig. Antheren am Grunde geschwänzt; Staubfäden 
behaart. Griffel kurz zweilappig. Früchte kahl, verkehrt-eiförmig, oft 
gerieft, oben oft m it einem  Ringe versehen. Pappus aus m e h r­
re ih ig en , am G runde m ite in an d e r v erbundenen  ein fachen  
H aaren  g eb ild e t, ab fä llig .

C arduus L . Sp. pl. Ed. 1. 820 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 358 (1754) z. T .; 
Gärtn. De fruct. II. 377 (1791); Endl. Gen. pl. 477 (1836—40); Maly Fl. Steierm. 99 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 322 (1889).

W ich t. L ite r a tu r :  M .F . Müllner, Über niederösterreichische Carduus-Bastarde 
in Verh. zool. hot. Ges. Wien XXXI. Sitzungsber. 33 (1881). A. Kerner, Schedae 
ad fl. exsicc. Austro-hung. I. 71 ff. (1881). Beck, Flora von Niederösterreich, II. 2. 
1229 ff. (1893). Grugler, Der Formenkreis des Carduus defloratus L. in Mitt. bayr. 
bot. Gesellsch. II. 136 (1908).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Mittlere Hüllschuppen über dem eiförmigen Gruifde zusammengezogen, dann 

lanzettlich, in einen Dorn allmählich zugespitzt, in der Mitte 2—5 mm 
breit 2.
Hüllschuppen in der Mitte nicht eingeschnürt, höchstens 2 mm breit 3. 
Köpfchen 3,5—7 cm lang, nickend, einzeln. Hüllschuppen in der Mitte 
3 — 5 mm breit, die mittleren allmählich lang zugespitzt. Stengel meist 
einfach C. nutans.
Köpfchen 2—3 cm lang, aufrecht, einzeln oder paarig und das zweite seitlich 
sitzend. Hüllschuppen 2—3 cm breit, die mittleren plötzlich zugespitzt. 
Stengel meist ästig C. platylepis.

3. Stengel einköpfig, oben nackt und blattlos oder in verlängerte, oben nackte
einköpfige Äste geteilt 6.
Stengel mehrköpfig, bis zu den Köpfchen beblättert und dornig geflügelt 4.

4. Blätter weich, unterseits grau- oder weißwollig filzig 5.
Blätter starr, reichdornig, unterseits an den Nerven kraushaarig, nicht filzig:

C. acanthoides.
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5. Hüllschuppen an der Spitze zurückgekrümmt, meist schwärzlich. Köpfchen
an der Spitze des Stengels und der Äste kopfig gehäuft. Pflanze aus­
dauernd C. Personata.
Hüllschuppen aufrecht, grün. Köpfchen ährig oder kopfig genähert. Pflanze 
zweijährig C. crispus.

6. Äußere und mittlere Hüllschuppen 4— 6 mal so lang als hreit ’abgerundet
stumpf, mit plötzlich aufgesetzter Stachelspitze. Blätter etwas fleischig, 
beiderseits blaugrün C. glaueus.
Mittlere Hüllschuppen sechs- bis vielmal länger als hreit, allmählich zu­
gespitzt. Blätter grün oder unterseits, selten beiderseits, blaugrün:

C. deftoratus.
1. CardllUS nutans L. N ickende D istel. Zweijährig. Stengel 

aufrecht, einfach, e in k ö p fig  oder in 2—-3 einköpfige Äste geteilt, bis 
1 m hoch, wollig und von den herablaufenden Blättern bis nahe zur 
Spitze k rau s d o rn ig  g e flü g e lt. Blätter oberseits kahl, unterseits an 
den Nerven wollig, länglich bis lanzettlich, b u c h tig -f ie d e rsp a ltig  
mit in einen s ta r re n  D orn auslaufenden und dornig-ge wimperten, 
2—5-spaltigen oder -zähnigen Zipfeln; die grundständigen kurz gestielt, 
die Stengelblätter breit geflügelt herablaufend. K öpfchen 3 ,5 —7 cm 
lang , fast kugelig, n ickend . Hüllschuppen ober dem länglichen oder 
eiförmigen Grunde p lö tz lic h  zusam m engezogen, dann la n z e ttl ic h , 
3 — 5 mm b re it, ab s teh en d , in einen s ta rre n  Dorn allmählich zu­
gespitzt, wenigsten die inneren p u rp u rn . Blüten purpurn. Früchte
3,5—4 mm lang, hellgrau. Juli—September.

C arduus n u ta n s  L. Sp. pl. Ed. 1. 821 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 462 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 99 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874).

Auf steinigen, schotterigen Stellen, Viehweiden, wüsten Plätzen. 
Bei Steinhaus am Semmering, Neuberg. Hie und da in und um Peggau 
und Graz, besonders in den Murauen. Häufig bei Marburg, Pettau, 
Windischgraz, Neuhaus, Weitenstein, Cilli, Tüffer, Leutsch, Praßberg.

2. CardllUS platylepis Saut. B re itsch u p p ig e  D istel. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, in 2—3 einfache Äste geteilt oder am 
Grunde ästig, von den herablaufenden Blättern bis nahe zur Spitze kraus 
g e flü g e lt und spinnwebig wollig. Blätter oberseits etwas spinnwebig, 
unterseits auf den Nerven wollig-zottig, länglich bis lanzettlich, buchtig 
fiederspaltig mit in einen s ta rre n  Dorn auslaufenden und dornig- 
gewimperten, 2—5-spaltigen oder -zähnigen Zipfeln; die grundständigen 
kurz gestielt, die Stengelblätter breit geflügelt herablaufend. Köpfchen 
e in ze ln , seltener zu zweien und dann das zweite seitlich sitzend, 
a u fre c h t, n ic h t n ick en d , fast kugelig, 2—3 cm lang. Hüllschuppen 
ober der e iförm igen  Basis schw ach v eren g ert, dann  lan ze tt-
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lieh , 2 — 3 mm b re it, in einen schw achen Dorn zugespitzt. Blüten 
purpurn. Juli— September.

Schwächer und weniger stark dornig als vorige, durch den meist 
ästigen Stengel und die kleineren aufrechten Köpfchen sehr auffallend. 
Dem Bastard Carduus crispus X nutans nicht unähnlich.

C arduus p la t y le p is  Saut, in Behb. Fl. germ. exc. 282 (1831); Koch Syn. 
Ed. 2. 462 (1844); Maly FL Steierm. 99 (1868).

Auf Bergwiesen, nur im Untertale bei Schladming (Kühler) und 
bei Peggau (Sauter, Maly!).

X Carduus crispus X nutans Koch. C. polyacanthus Schleich. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, ästig, von den herab­
laufenden Blättern krausgeflügelt und wollig-filzig. Blätter oberseits 
fast kahl, unterseits mehr minder wollig und besonders die oberen grau, 
elliptisch, fiederspaltig mit gelappten oder scharfgezähnten, dornig- 
gewimperten und in 3—4 mm lange Dornen endigenden Lappen, die 
unteren gestielt, die oberen gegen die Basis verschmälert und kraus ge­
flügelt am Stengel herablaufend. Köpfchen an der Spitze der be­
blätterten Äste einzeln oder zu mehreren ährig genähert, 25—30 mm 
lang, aufrecht. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, allmählich verschmälert, 
in der Mitte 1,5—2,5 mm breit, in eine Dornspitze ausgezogen, ab­
stehend, grün. Blüten purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Carduus crispus durch die stärkere Be­
wehrung, die größeren oft einzeln stehenden Köpfchen und die breiteren 
Hüllschuppen; von C. nutans durch die unterseits wolligen Blätter, die 
kleineren Köpfchen und die viel schmäleren, allmählich zugespitzten 
Hüllschuppen.

C arduus cr isp o  X  n u ta n s Koch Syn. Ed. 2. 462 (1844); Tomaschek in 
Verh. zool. bot. Yer. Wien Y. Abh. 762 (1855); Maly Fl. Steierm. 100 (1868). 
C arduus p o ly a c a n th u s  Schleich, in Heg. u. Heer Fl. d. Schweiz 801 (1840).

Unter den Stammeltern bei Bad Neuhaus (Reichardt) und an der 
Straße von Cilli nach Tüffer (Tomaschek).

3. Carduus crispus L. K rause D istel. Zweijährig; Wurzel 
spindelig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, ästig, bis zu den 
K öpfchen  schmal k rau s dorn ig  geflügelt. Blätter oberseits fast 
kahl, unterseits grau- bis w eißw ollig  filz ig , elliptisch bis länglich, 
die unteren gestielt, f ie d e rsp a ltig  mit gelappten und weich dornig  
gew im perten  Abschnitten, die oberen gegen die Basis verschmälert 
und herablaufend, fiederspaltig mit eckig gezähnten und dorn ig  ge­
w im perten  Abschnitten oder nur gezähnt und dornig gewimpert. Köpf­
chen an der Spitze der weißfilzigen Äste tra u b ig  oder kopfig  ge-
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n äh e rt, 2 cm lang, kugelig. Hüllschuppen lineal, a llm äh lich  in 
einen Dorn zu g e sp itz t, kaum 1 mm breit, g rün , an der Spitze 
etwas ab s teh en d , etw as w ollig  verwebt. Blüten purpurn. Früchte 
3 mm lang. Juli, August.

C arduus c r isp u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 821 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 460 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 99 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 105 (1874).

In Auen, feuchten Wäldern, Holzschlägen, Uferngebüschen in Unter­
steiermark, selten. Bei St. Wolfgang, Lembach und Maria in der Wüste 
im Bachergebirge (Murmann); bei Frauheim, Pöltschach (Murmann), 
Bad Neuhaus (Reichardt), Cilli (TomascheTc).

4. Carduus Personata (L.) Jacq. G ebirgs-D iste l. Ausdauernd; 
Wurzel spindelig oder walzlich. Stengel aufrecht, ästig, bis gegen 2 m 
hoch, bis zu den K öpfchen  schm al d o rn ig  geflügelt. Blätter 
oberseits dunkelgrün, fast kahl, Unterseite sp innw ebig-w ollig  bis 
g rau filz ig , die unteren gestielt, leierförmig-fiederspaltig, mit eiläng­
lichen, zugespitzten, fe in  d o rn ig -g ew im p erten  Abschnitten, die oberen 
e iförm ig  bis fast rh o m b isch , lang zugespitzt, gegen die Basis ver­
schmälert und schmal herablaufend, fe in d o rn ig -g ezäh n t. Köpfchen 
an der Spitze der Äste zahlreich, k ö p fig  g e h ä u ft, 2—2,5 cm lang, 
eiförmig. Hüllschuppen schmal lineal, kaum 1 mm breit, p friem lieh  
in e inen  Dorn zu g esp itz t, a lle  zu rü c k g e k rü m m t und meist 
schw ärzlich  ü b e rlau fen . Blüten dunkel purpurn. Früchte 4 mm 
lang. Juli, August.

A r ctiu m  P e r so n a ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753). C arduus P erso n a ta  
Jacq. Fl. aust. Ic. IY. 25. T. 348 (1776); Koch Syn. Ed. 2. 461 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 99 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 59 (1881).

In feuchten Bergschluchten, an Gebirgsbächen, an feuchten buschigen 
Stellen und unter Krummholz, meist gesellig. Häufig im Gebiet der 
nördlichen Kalkalpen, besonders aber in allen Tälern und Schluchten 
der Zentralalpen bis zum Wechsel, auch im Gebiet des Lantech und in 
der Weizklamm. In den Sanntaleralpen bisher nur außerhalb der 
Landesgrenze bei Vellach und Seeland. Herabgeschwemmt auch in den 
Auen der Mur unterhalb Graz.

X Carduus acanthoides X Personata Hay. C. Conrathii Hay. 
Stengel bis zu den Köpfchen dornig krausgeflügelt, spärlich, spinnwebig- 
wollig. Stengelblätter fast kahl, am Stengel lang geflügelt herablaufend, 
buchtig fiederlappig mit grob gezähnten Lappen und in einen zarten
4—8 mm langen weißlichen Dorn endigenden Zähnen. Köpfchen am 
Stengelende köpfig-gehäuft, darunter noch einzelne kurz gestielte Köpf-
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chen in den Achseln der oberen Blätter. Köpfchen fast kugelig, 
^ cm lang! Hüllschuppen mehrreihig, kahl, lineal lanzettlich, in
einen kurzen Dorn allmählich verschmälert, die äußeren fast so lang  
wie die inneren und etwas abstehend, die inneren an der Spitze purpurn  
und zurückgekrümmt. Blüten purpurn.

Unterscheidet sich von Carduus acanthoides durch die zahlreicheren 
Dornen, die am Stengelende gehäuften Köpfchen und die zurück- 
gekrümmten Hüllschuppen; von C. Personata durch die viel kräftigere 
Bedornung, die fiederlappigen Blätter und die fast mangelnde Behaarung.

C a rd u u s C o n r a th ii (a c a n th o id e s  X person atu s) Hayek in Verh. zool. 
bot. Ges. Wien L X II. p. (201) (1912).

Bei St. Lambrecht an der Straße zur Bahn unter den Stammeltern 
(Gonrath !).

5. Carduus acanthoides L .  W eg d is te l. Zweijährig. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, oben ästig, bis zu den Köpfchen s c h m a l  
kraus dornig g e flü g e lt. Blätter oberseits zerstreut behaart oder fa s t 
kahl, unterseits an den N erven ze rs treu t k raushaarig , die unteren 
gestielt, f ie d e r s p a l t ig ,  mit eiförmigen, dornig gelappten oder gezähnten 
Abschnitten, die oberen sitzend, geflügelt herablaufend, f ie d e r s p a l t ig  
b is - la p p ig  mit scharf dornig gezähnten und überdies dornig ge- 
wimperten Abschnitten. Köpfchen an der Spitze der Zweige e in z e ln  
o d e r etw as g e h ä u ft, doldentraubig angeordnet, au frech t, eikugelig, 
20— 25 mm lang. Hüllschuppen lineal-lanzettlich, kaum 1 mm lang, 
in einen gelblichen Dorn a llm ä h lic h  zugespitz t, an der Spitze 
z u rü c k g e k rü m m t, etwas spinnwebig verwebt. Blüten purpurn, sehr 
selten weiß. Früchte 3—3,5 mm lang. Juni—September.

C a rd u u s a c a n th o id e s  L. Sp. pl. Ed. 1. 821 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 4 5 9  
(1844); Mafy Fl. Steierm. 99 (1808); Murm. Iteitr. l’flftiizr.nge.ogr. Hteicrm. 105  
(1874); Strohl Fl. Admont 1. 59 (1881).

An Weg- und Straßenrändern, in Dörfern, auf wüsten Plätzen, g e­
mein bis in die Voralpen.

Auffallend ist
b. praticolus Hay. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach 

oder oben mit einzelnen kurzen Seitenästen. Köpfchen an der Spitze 
des Stengels traubig oder fast ährig genähert. Blätter klein, stark dornig.

C a rd u u s a c a n th o id e s  b. p r a tic o lu s  Hay. Fl. Steierm. II. 592 (1913).
Auf gedüngten Wiesen bei Kulm in der Ramsau bei Schladming]
Carduus collinus W. K . (Descr. et Ic. pl. rar. Hung. III. 257 Tab. 232 [1812], 

M aly F l. Steierm. 99), durch Unterseite weißfilzige Blätter und verlängerte, oben  
nackte Äste ausgezeichnet, soll nach Tomaschek (Verh. zool. bot. Verh. W ien V . 
[1855] 762) bei Cilli Vorkommen. War höchstens nur zufällig vorübergehend aus  
dem Karstgehiet eingeschleppt.
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X Carduus glaucus X Personata Ray. C. Weizensis Hay.1). Aus­
dauernd; Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben in zahlreiche verlängerte, 
oben nackte Äste geteilt, unten durch die herablaufenden Blätter schwach 
geflügelt. Blätter kahl oder Unterseite schwach wollig, weich, oberseits 
grün, unterseits etwas bläulich, die unteren gestielt, eiförmig, fieder- 
lappig mit schwach dornig gezähnten Lappen, die mittleren länglich­
eiförmig oder länglich-rhombisch, lang zugespitzt, schwach dornig gezähnt, 
gegen die Basis verschmälert und geflügelt herablaufend, die obersten 
länglich. Aste bis etwa zum zweitobersten Blatt geflügelt, oben wollig. 
Köpfchen an der Spitze der Äste einzeln, nickend, eiförmig, etwa 2 cm 
lang. Hüllschuppen aus eiförmiger Basis lanzettlich, allmählich in 
einen kurzen Dorn zugespitzt, etwas zurückgebogen, grün. Blüten 
purpurn. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Carduus glaucus durch die größeren, 
weicheren, oberseits dunkelgrünen Blätter, die höher hinauf geflügelten 
Äste, die größeren Köpfchen und die anders gestalteten, zurückgebogenen 
Hüllschuppen; von C. personata durch die unterseits fast kahlen und 
blaugrünen Blätter, die verlängerten, oben nackten Äste nnd die einzeln 
stehenden, nickenden Köpfchen.

C arduus g la u c u s  X P e r so n a t’a (C. W e izen s is )  Hay. Fl. Steierm. II. 593 
(1913).

Unter den Stammeltern, bisher nur in der Weizklamm bei Weiz!, 
hier aber häufig.

6. Carduus glaucus Baumg. B lau g rü n e  D istel. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief, knotig, mehrköpfig. Stengel auf steigend 
oder aufrecht, bis 80 cm hoch, einfach oder unter der Mitte in wenige 
verlängerte einköpfige Äste geteilt, kahl, u n te n  durch die herablaufenden 
Blätter breit geflügelt, oben nackt. Blätter d ick , fast fleischig, blau- 
g rü n , die untersten länglich, in den kurzen Stiel verschmälert, die 
folgenden verkehrt-eilänglich, die oberen eiförmig, stumpflich bis spitz, 
am  S tengel b re it  g e flü g e lt h e ra b la u fen d , alle fe in  dorn ig  
d o p p e lt gezähnt. Äste oben wollig-filzig, w eit herab  b la ttlo s  
un d  nackt. Köpfchen e inzeln , endständig, n ickend , 2,5—3,5 cm 
lang, walzlich. Hüllschuppen grün, kahl, die äußere^ und mittleren 
aus eiförmigem Grunde länglich, 4—6 mal so lang als breit, a b ­
g e ru n d e t s tu m p f mit p lö tz lich  au fg ese tz te r sehr ku rzer Dorn-

’) Differt a Cardus glauco foliis maioribus supra viridibus capitulis maioribus, 
squamis anthodii e basi ovata lanceolatis subrecurvis, a. C. Personata ramis supra 
uudis, capitulis singularibus nutantibus, foliis subtus fere glabris glaucis.

H ayek, Flora von Steiermark. H. 3 8
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sp itze , die inneren aus eilänglichem Grunde lineal, rasch zugespitzt. 
Blüten purpurn. Früchte 3 mm lang. Juni—August.

C arduus g la u c u s  Baumg. En. stirp. Transs. III. 58 (1816); A. Hern. Veg. 
Verh. d. mittl. u. östl. Ung. in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 308 (1871), Scbed. ad 
fl. exs. Austro-Hung. I. 71 (1881). C arduus d e f lo r a tu s  a. d en ta tu s  Maly Fl. 
Steierm. 99 (1868). C arduus d e flo r a tu s  a. g la u c u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1233 (1893); Gugler in Mitt. bayr. bot. Ges. II. 138 (1908).

An Felsen, an steinigen, kräuterreichen Stellen, nur in der Um­
gebung von Graz. Auf dem Lantsch, in der Bärenschütz und im Sattel 
zwischen Röthelstein und Rothe Wand bei Mixnitz, bei Frohnleiten, 
Peggau, Judendorf, bei Gösting und St. Gotthard bei Graz, in der Weiz- 
klamm bei Weiz und der Raabklamm bei Gutenberg.

X Carduus defloratus Subsp. crassifolius X Personata Hay.
C. stiriacus Beek. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. 
Stengel aufrecht, in zahlreiche, verlängerte, oben nackte Äste geteilt, 
unten von den herablaufenden Blättern breit geflügelt. Blätter oberseits 
kahl, unterseits etwas wollig, die unteren leierförmig fiederteilig mit 
dornig gezähnten Abschnitten, die oberen eiförmig, fein dornig gezähnt. 
Äste in der oberen Hälfte oder im oberen Drittel nackt und dicht 
wollig-filzig. Köpfchen an der Spitze der Äste einzeln, selten zu 2—3, 
nickend, 2 cm lang. Hüllschuppen aus etwas verbreiterter Basis lineal- 
lanzettlich, in eine kurze Dornspitze allmählich zugespitzt, zurück­
gekrümmt. Blüten purpurn.

Unterscheidet sich von Carduus defloratus durch die leierförmigen 
und unten etwas wolligen Blätter und höher hinauf beblätterte und 
geflügelte Äste; von C. Personata durch die verlängerten einköpfigen Äste.

C arduus d e f lo r a tu s  Subsp. c r a s s i fo l iu s  X  P erso n a ta  Hay. Fl. 
Steierm. II. 594 (1913). C arduus d e f lo r a tu s  X  p erso n a tu s  b. C. s t ir ia c u s  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1233 (1893).

Unter den Stammeltern bei Wegscheid und an der Mürz bei Mürz­
steg (Müllner) und am Fuß der Kampalpe bei Mürzzuschlag (Rechinger).

X  Carduus acanthoides X  defloratus Subsp. crassifolius Hay.
C. laxus Beck. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel 
aufrecht, in mehrere kurze oder verlängerte, einköpfige, an der Spitze 
nackte Äste geteilt, unten kraus dornig geflügelt. Blätter grün, kahl 
oder unterseits an den Nerven kraushaarig, die unteren elliptisch, fieder- 
spaltig mit scharf gezähnten, kräftig dornigen Abschnitten, die oberen 
länglich, fiederspaltig oder gezähnt und dornig gewimpert. Äste unter 
den Köpfchen eine Strecke weit nackt, filzig. Köpfchen einzeln, nickend, 
2 cm lang. Hüllschuppen etwas spinnwebig verwebt, aus verbreiterter 
Basis lineal und in einen kurzen Dorn verschmälert. Blüten purpurn- 
Juni—August.
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Unterscheidet sich von Carduus acanthoides durch die verlängerten, 
an der Spitze nackten, einköpfigen Äste und die schwächere Bedornung; 
von C. defloratus durch die höher hinauf beblätterten und geflügelten 
Äste, die breiter geflügelten Stengel und längere Dornen.

C arduus a c a n th o id e s  X d e f lo r a tu s  Subsp. c r a s s ifo l iu s  Hay. Fl. 
Steierm. II. 594 (1913). C arduus a c a n th o id e s  X d e flo r a tu s  a. C. la x u s  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1232 (1893). C arduus g la u c u s  X a c a n th o id e s  Khek 
in Allg. bot. Zeitschr. (1905) 42.

Unter den Stammeltern bei Kraubath (KheTc).
X Carduus acanthoides X defloratus Subsp. viridis Hay.

C. Rechingeri Hay. Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, 
in zahlreiche verlängerte einköpfige Äste geteilt, breit dornig geflügelt. 
Blätter beiderseits grün, kahl, die unteren buchtig fiederspaltig mit stark 
dornig gezähnten Abschnitten, die oberen länglich, dornig-buchtig ge­
zähnt. Äste unter den Köpfchen nackt und wollig-filzig. Köpfchen 
einzeln, aufrecht oder nickend, 2 cm lang. Hüllschuppen kahl, aus 
verbreiterter Basis lineal-lanzettlich und allmählich in eine kurze Dorn­
spitze zugespitzt. Blüten purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Carduus acanthoides durch die verlängerten, 
einköpfigen, an der Spitze nackten Äste und schwächere Bewehrung; 
von C. defloratus Subsp. viridis durch die höher hinauf beblätterten 
und geflügelten Äste und die stärkere Bedornung.

C arduus a c a n th o id e s  X d e flo r a tu s  Subsp. v ir id is  Hay. Fl. Steierm. II. 
595 (1913). C arduus R e c h in g e r i  Hay. in Österr. bot. Zeitschr. LI. (1901) 412. 
C arduus a c a n th o id e s  X v ir id is  Hay. a. a. 0 .

Unter den Stammeltern, bei Grundelsee! und bei Mautern (Fleisch­
mann!).

7. Carduus defloratus L. F e lsen -D iste l. Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, knotig, schief oder wagrecht, mehrköpfig. Stengel auf­
recht oder aufsteigend, einfach oder in verlängerte, einköpfige, nackte 
Äste geteilt, u n ten  dorn ig  g e flü g e lt, oben nackt. Blätter dornig 
gezähnt, ungeteilt oder fiederspaltig, grün oder blaugrün. Äste auf 
eine sehr lange Strecke n ack t und  u n g e flü g e lt, wollig-filzig. Köpf­
chen einzeln , n ick en d , 2—3,5 cm lang. Hüllschuppen alle  aus 
v e rb re ite r te r  B asis la n z e ttl ic h  bis lin e a l, in e inen kurzen  
Dorn a llm ä h lic h  zu g esp itz t, auch die m ittle re n  sechs- bis 
v ie lm al länger als b reit. Blüten purpurn. Früchte 3 mm lang. 
J  uni—September.

C arduus d e f lo r a tu s  L . Syst. nat. Ed. 10. 1200 (1759); Koch Syn. Ed. 46 
(1844). C arduus d e f lo r a tu s  ß. p in n a t if id u s  Maly Fl. Steierm. 99 (1868). 
Carduus d e f lo r a tu s  var. sum m anus und var. c ir s io id e s  Gugler in Mitt. 
hayr. bot. des. II. 138, 139 (1908).

38*



5 9 6 Carduus. Cirsium.

Zerfällt in zwei nicht scharf geschiedene Unterarten:
A. Subsp. crassifolius (Willd.) Hay. Blätter dicklich, unterseits 

oder beiderseits blaugrün, ungeteilt, dornig gezähnt, selten fiederspaltig. 
Mittlere Hüllschuppen lanzettlich, kürzer als die innersten, mit deut­
licher Dornspitze.

C arduus c r a s s i fo l iu s  Willd. Enum. horti Berol. 838 (1809). C arduus 
d e f lo r a tu s  Subsp. c r a s s i fo l iu s  Hay. Fl. Steierm. II. 596 (1913). Carduus 
su m m an u s Pollini Fl. Yeron. II. 628 T. YI, f. 10 (1822). C arduus d e f lo r a tu s  
L. Syst. nat. Ed. 10. 1200 (1759) z. T .; A. Kern. Sched. ad fl. exs. austro-hung. I. 
72 (1881). C arduus d e f lo r a tu s  ß. ty p ic u s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1233 (1893). 
C arduus d e f lo r a tu s  var. sum m anus DC. Prodr. VI. 628 (1837); Gugler in 
Mitt. bayr. bot. Ges. II. 138, 158 (1908).

An Felsen und im Felsschutt der Voralpen bis in die Krummholz­
region. Nicht selten in der Voralpenregion des Hochschwab, Reiting, 
der Hohen Veitsch, der Schnee- und Raxalpe und des Semmering, 
ferner sehr häufig in den Sanntaler Alpen. Auch auf dem Rotkofel 
bei Turrach, auf dem Pleschaits und bei Pux nächst Niederwolz, bei 
Vordernberg und auf Serpentin in der Gulsen und im Wintergraben bei 
Kraubath und bei Kirchdorf nächst Pernegg.

B. Subsp. viridis (Kern.) Hay. Blätter beiderseits grün, ungeteilt 
oder häufiger buchtig gezähnt bis gelappt. Mittlere Hüllschuppen lineal, 
in eine kurze Weichspitze endigend, fast so lang wie die innersten.

C arduus v ir id is  A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 74 (1881). 
C arduus d e f lo r a tu s  Subsp. v ir id is  Hay. F l. Steierm. II. 596 (1913). Carduus 
d e flo r a tu s  y- v ir id is  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1233 (1893). C arduus c ir s io id e s  
var. b. Vill. Hist. pl. Dauph. III. 12 (1789). C arduus d e f lo r a tu s  var. c ir ­
s io id e s  DC. Prodr. VI. 628 (1837) erw.; Gugler in Mitt. bayr. bot. Ges. II. 159 
(1908).

An steinigen, buschigen Stellen, an Felsen und im Felsschutt der 
Voralpen bis in die Krummholzregion. Häufig in der ganzen Kette 
der nördlichen Kalkalpen vom Dachstein bis Mariazell und zum Hoch­
schwab, weiter östlich seltener und meist nur in annähernden Formen. 
Ferner hie und da auf Kalk in den Zentralalpen, wie am Prinzensteig 
unter dem Riesachsee bei Schladming, an den Kalkwänden ober dem 
Sattental bei Gröbming, auf dem Gumpeneck bei Oeblarn, im Sunk 
bei Trieben, bei Mautern.

42. Cirsium Adans. Kratzdistel.
Köpfchen homogam, mittelgroß bis groß. Blumenkrone röhrig, 

fünfspaltig bis -teilig. Hüllschuppen mehrreihig, dachig, in eine Stachel­
spitze oder einen Dorn endigend, am Rücken oft mit einer Harzstrieme 
versehen, die innersten oft wehrlos. Blütenboden dicht spreuborstig.
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Antheren am Grunde geschwänzt; Staubfäden behaart. Griffel kurz 
zweilappig. Früchte kahl, glatt oder etwas gerippt, oft schwach vier­
kantig, oben mit einem kragenförmigen Ring. Pappus aus lang federigen, 
am Grunde ringförmigen Haaren bestehend.

C irsiu m  Adans. Farn. II. 116 (1763) z. T .; Scop. Fl. Cam. Ed. 2. II. 123 
(1772) z. T.; DC. F l. franQ. IY. 110 (1815); Koch Syn. Ed. 2. 452 (1844); Maly 
Fl. Steierm. 96 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 322 
(1889), Regies de nomencl. 93 (1906). C n icu s L . Sp. pl. Ed. 1. 826 (1753) z. T.; 
Gen. pl. Ed. 5. 358 (1754).

W ic h t. L ite r a tu r :  Nägeli, Die Cirsien der Schweiz in Denkschr. d. Schweiz, 
Ges. Y. (1841). Dispositio Specierum generis Cirsii in Koch, Synopsis Ed. 2. 
987 (1845). Treuinfels, Die Cirsien Tirols in Zeitschr. Ferdinand. Innsbruck XIX  
(1875). Beck, Flora v. Nieder-Österreich II. 2. p. 1236ff. (1893). Vierhapper, Ver­
such einer natürlichen Systematik des Cirsium arvense (L.) Scop. in Öst. bot. 
Zeitschr. LV1I. 100 (1907). Petrak, Der Formenkreis des Cirsium eriophorum (L.) 
Scop. in Europa. Biblioth. botan. H. 78 (1912).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l .
1. Blätter oberseits dornig steifhaarig. Köpfchen groß. Blüten purpurn 2.

Blätter oberseits nicht dornig steifhaarig 3.
2. Blätter nicht herablaufend. Hülle kugelig, dicht weißwollig C. eriophorum. 

Blätter herablaufend. Hülle eiförmig, nicht weißwollig C. lanceolatum.
3. Wenigstens die unteren Blätter länger oder kürzer herablaufend 4.

Blätter nicht herablaufend 6.
4. Stengel vom Grunde bis zur Spitze dornig geflügelt. Köpfchen zahlreich,

traubig geknäuelt C. palustre.
Stengel oben nackt. Köpfchen einzeln 5.
Wurzelfasern knollig verdickt. Innere Hüllschuppen an der Spitze eilanzett- 
lich verbreitert. . C. canum.
Wurzelfasern nicht verdickt. Hüllschuppen an der Spitze nicht verbreitert:

C. pannonicum.
6. Stengel traubig-ästig. Saum der Blumenkrone fast bis zum Grunde gespalten,

viel kürzer als die Röhre. Blüten rötlich lila C. arvense.
Stengel einfach oder wenig ästig. Köpfchen wenige. Saum der Blumenkrone 
bis zur Mitte gespalten . 7.

7. Köpfchen kopfig gedrängt, von großen Hüllblättern umgeben. Blüten meist
gelb 8.
Köpfchen ohne Hochblatthülle 9.

8. Hüllblätter fiederspaltig, reichdornig. Hüllschuppen in einen kräftigen Dorn
endigend C. spinosissimwm.
Hüllblätter eiförmig, schwach dornig gewimpert. Hüllschuppen wehrlos oder 
sehr kurz dornspitz C. oleraceum.

9. Blätter unterseits grau- oder weißfilzig 10.
Blätter beiderseits grün 11.

10. Köpfchen aufrecht, einzeln. Blätter lanzettlich, ungeteilt oder tief fieder­
spaltig, unterseits geschlossen hellgrau- bis weißfilzig C. heterophyllum. 
Köpfchen zu mehreren, meist nickend. Blätter breit, grob gezähnt bis fieder­
lappig, unterseits locker graufilzig C. pauciflorum.
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11. Köpfchen einzeln, aufrecht. Äußere Hiillschuppen dornig gewimpert. Stengel
oben braunrot filzig. Blüten stets hellgelb C. carniolicwm.
Köpfchen meist zu dreien, oder nickend. Äußere Hüllschuppen nicht dornig 
gewimpert. Stengel oben kahl oder weißlich filzig 12.

12. Köpfchen meist zu dreien sitzend, aufrecht. Blüten purpurn, sehr selten
weiß C. rivulare.
Köpfchen nickend. Blüten zitronengelb, sehr selten rot C. Erisiihales.

Sekt. 1. Epitrachys Duby. Blumenkronsaum bis zur Mitte fünf- 
spaltig. Frucht mit häutiger, nicht oder kaum gerippter Schale. Blätter 
oberseits dornig-steifhaarig.

E p itr a c h y s  Duby Bot. Gail. II. 286 (1830); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 5. 322 (1889).

I. Cirsium eriophorum (L.) Scop. W o lld is te l .  Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, oben in einköpfige Äste geteilt, u n ­
g e flü g e lt, wehrlos, wollig. Blätter o b erse its  grün, d o rn ig -s te if­
h aa rig , unterseits w eißw ollig -filz ig , fiederteilig mit d re ie c k ig ­
län g lich en , ungeteilten oder handförmig geteilten, fein dornig ge- 
wimperten und in einen kräftigen gelben Dorn auslaufenden Zipfeln, 
s ten g e lu m fassen d  s itzen d , n ic h t h e rab lau fen d . Köpfchen 
6 — 8 cm lang  und  b re it, meist von Hochblättern gestützt. Hülle 
kugelig ; Hüllschuppen mit Ausnahme der zurückgekrümmten starren 
Dornspitzen von d ich tem  weißem  F ilz  verw ebt. Blüten purpurn. 
Früchte 6 mm lang. Juli—September.

C arduus er io p h o r u s  L . Sp. pl. Ed. 1. 823 (1753). C irsium  er iop h oru m  
Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 130 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 453, 909 (1844—45); 
Maly Fl. Steierm. 97 (1868); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881). C n icu s er io p h o ru s  
Roth Tent. fl. germ. I. 345 (1788). C irsium  eriop h oru m  Subsp. v u lg a r e  Petralc 
Formenkr. Cirs. erioph. 15 (1912).

In lichten Wäldern, Holzschlägen, auf steinigen Wiesen der Voralpen 
zerstreut, aber meist gesellig. Auf dem Sancfling bei Aussee; am Pyrgas- 
übergang, auf der Moseralm und am Kalbling bei Admont, bei Unter- 
laussa; auf dem Eisenerzer Reichenstein. Auf dem Gamsstein und der 
Voralpe, nicht selten in der Hochschwabgruppe, wie im Greith bei 
Turnau, in Au und am Seeberg bei Seewiesen, am Übergang von Ober­
ort nach St. Ilgen, auf der Bürgeralpe; auf der Alm unter dem Seeberg 
gegen den Brandhof, bei Mariazell, Mürzsteg, auf der Raxalpe und dem 
Preiner Gscheid, bei Spital am Semmering. Im Ingeringgraben und 
Steinmüllnergraben bei Seckau, auf dem Marangerkogel und Saukogel, 
am Rottenmanner Tauern; zwischen Weißenkirchen und Obdach. Häufig 
auf dem Lantech und Schökel. Auf der Stub-, Glein- und Koralpe. 
In den Karawanken auf dem Ursulaberge bei Windischgraz, in den
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Sanntaler Alpen am Aufstieg von Leutsch zum Planinsek, auf der 
Pavlicova stena und Raduha, auf dem Goltnik bei Riez.

X Cirsium eriophorum X lanceolatum Schultz-Bip. C. Gerhardtii
Schultz-Bip. Zweijährig. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, oben 
ästig, spinnwebig-wollig, oben von den herablaufenden Blättern kraus 
dornig geflügelt. Blätter oberseits dornig steifhaarig, unterseits kraus­
haarig bis wollig-filzig, fiederteilig mit ungeteilten oder 2—3-spaltigen, 
in einen kräftigen gelben Dorn auslaufenden dornig gewimperten Ab­
schnitten, die untersten gestielt, die folgenden mit stengelumfassendem 
Grunde sitzend, die oberen kürzer oder länger dornig-geflügelt-herab- 
laufend. Köpfchen eikugelig, 4—7 cm lang; Hüllschuppen lanzettlich, 
in einen kräftigen starren Dorn auslaufend, die unteren zurückgebogen, 
die oberen aufrecht, alle ziemlich reichlich miteinander spinnwebig ver­
webt. Blüten purpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium eriophorum durch die herablaufenden 
oberen Blätter und kleinere, schwächer wollige Köpfe; von C. lanceolatum 
durch die kürzer herablaufenden Blätter, größere, dichter spinnwebig- 
wollige Köpfe und die zurückgebogenen äußeren Hüllschuppen.

C irsiu m  G e r h a r d tii  (er io p h o ru m  X la n c e o la tu m ) Schultz-Bip. in 
Flora XXXII. 1. 545 (1849); Rech, in Allg. hot. Zcitschr. (1903) 67; Petrak Formen- 
kr. Cirs. erioph. 74 (1912). C irsiu m  g r a n d if lo r u m  K ittl Taschenbuch d. FL 
Deutschi. 3. Aufl. 395 (1847), nicht 2. Aufl. 551 (1844).

Unter den Stammeltern, sehr selten. Bisher nur bei Spital am 
Semmering (Rechinger).

2. Cirsium lanceolatum (L.) Scop. G em eine K ra tzd is te l. Zwei­
jährig. Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, spinn webig-wollig, von den 
herablaufenden Blättern k rau s dorn ig  g e flü g e lt, oben ästig. Blätter 
o b erse its  d o rn ig -s te ifh aa rig , unterseits k ra u sh a a rig  oder schw ach 
w ollig , fiederspaltig, mit ungeteilten oder 2—3-spaltigen, in einen 
kräftigen gelben Dorn auslaufenden und ungleich dornig gezähnten, 
d re ie c k ig -län g lich e n  A b sch n itten , bis zum n äch st u n te ren  
B la tt  oder die oberen n u r ha lb  h e rab lau fen d . Köpfchen 3—5 cm 
lang; Hülle eiförm ig; Hüllschuppen k ah l, lanzettlich, in einen 
schwarzbraunen, an der Spitze gelben, abstehenden steifen Dorn aus­
laufend. Blüten hellpurpurn, selten weiß. Früchte 3,5—4 mm lang. 
Juli—September.

C arduus la n c e o la tu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 821 (1753). C irsiu m  la n c e o la tu m  
Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 130 (1772); Koch Syn. 452, 989 (1844—45); Maly F l. 
Steierm. 96 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874); Strobl Fl. 
Admont 58 (1881). C n icu s la n c e o la tu s  Willd. Prodr. fl. Berol. 259 (1809).
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An Wegen, Zäunen, in Dörfern, auf wüsten Plätzen, in Auen, ge­
mein bis in die Voralpen. Weißblühend bei Mitterndorf.

Ändert ab:
b. hypoleucum DC. Blätter unterseits dicht grau- bis weißfilzig. 

Köpfchen meist kleiner.
C irsiu m  la n c e o la tu m  var. h y p o leu cu m  DC. Prodr. VI. 636 (1837). 

C irsiu m  s i lv a t ic u m  Tsch. in Flora (1829) Erg. Bl. 38. C irsiu m  n em o ra le  
Rchb. Fl. Germ. exc. 286 (1831). C irsiu m  la n c e o la tu m  ,3. d is c o lo r  Neilr. FL 
N.-Öst. 388 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874). C irsiu m  
la n c e o la tu m  ß. n em o ra le  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1238 (1893).

Selten und nur in annähernden Formen auf der Platte bei Graz, 
bei Wildon, am Leitersberge bei Pößnitz, am Bachergebirge bei Laßnitz 
und Lembach, bei Pettau, Sauritsch (Murmann).

X Cirsium Erisithales X lanceolatum Khek. C. Fleischmanm
Khek. Ausdauernd; Wurzelstock schief. Stengel aufrecht, bis 80 cm 
hoch, oben in wenige einfache Äste geteilt, flaumig rauh, nicht geflügelt. 
Blätter etwas lederig, oberseits zerstreut borstig-rauhhaarig, unterseits 
spinnwebig, länglich-eiförmig, tief buchtig fiederspaltig, mit in einen 
Dorn auslaufenden und dornig gezähnelten, grob gezähnten Abschnitten, 
die unteren kurz gestielt, die oberen mit geöhrltem, nicht stengel­
umfassendem Grunde sitzend. Köpfchen an den Ästen endständig, 
einzeln, aufrecht, 3—4 cm lang; Köpfchenstiele spinnwebig-wollig, nicht 
klebrig. Hülle eiförmig; Hüllschuppen länglich-lanzettlich, mit kräftigen 
Harzstriemen, in einen stechenden Dorn endigend, die äußeren kurz 
spinnwebig-wollig. Blüten hellpurpurn. August, September.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die unterseits 
spinnwebigen, oberseits etwas borstlichen steiferen Blätter, den kräftigeren 
Enddorn derselben, die nicht klebrigen, wolligen, längeren Köpfchen­
stiele, die eiförmigen aufrechten Köpfchen und die purpurnen Blüten; 
von C. lanceolatum durch die nicht herablaufenden, anders gestalteten 
Blätter und die kleineren Köpfchen, sowie die kräftige Harzstrieme.

C irsiu m  F le is c h m a n n i ( e r is i t h a le s  X  la n c e o la tu m ) Khek in Allg. 
bot. Zeitschr. (1905) 41.

Höchst selten unter den Stammeltern in einem Holzschlag am Ab­
hang des Reiting ober Mautern in zirka 1200 m M.-H. (Khek!).

X Cirsium lanceolatum X oleraceum F. Schultz. C. bipontinum
F. Schultz. Zweijährig; Wurzel dick, spindelig. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, oben ästig, kurz kraushaarig, ungeflügelt. Blätter oberseits 
spärlich borstlich behaart bis fast kahl, unterseits besonders an den 
Nerven kurz kraushaarig, buchtig fiederspaltig mit eiförmigen, 2— 3-
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lappigen Abschnitten und in kräftige Dornen ausgehenden, dornig ge- 
wimperten Lappen, die unteren gestielt, die oberen mit halb stengel­
umfassendem Grunde sitzend. Köpfe eiförmig, 3—5 cm lang, zu 2—3 
genähert, kurz gestielt, selten sitzend, von eiförmigen, blassen, buchtig 
gezähnten dornigen Hochblättern umhüllt. Hüllschuppen lanzettlich, 
in einen kräftigen gelben Dorn verschmälert. Blüten bleichgelb, rötlich 
überlaufen. Juli— September.

Unterscheidet sich von Cirsium lanceolatum durch die genäherten, 
von Hochblättern umhüllten Köpfe, die Blütenfarbe und die nicht 
herablaufenden Blätter; von C. oleraceum durch die kräftige Bedornung, 
kleinere Hochblätter, die in einen kräftigen Dorn auslaufenden Hüll­
schuppen und die oft rötlich überlaufenen Blüten.

C irsiu m  b ip o n tin u m  (C. o le r a c e o - la n c e o la tu m ) F. Schultz Arch. d. 
flore de France et d’Allem. 34 (1852).

Unter den Stammeltern sehr selten. Bisher nur bei Cilli (Ko- 
latschek).

Sekt. 2. Chamaeleon DC. Blumenkronsaum bis zur Mitte fünf­
spal tig. Frucht mit häutiger, nicht oder kaum gerippter Schale. 
Blätter oberseits nicht dornig steifhaarig.

C h a m aeleon  DC. in Duby Bot. Gail. (1828); Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 
990 (1845); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 322 (1889). 
O n o trop h e Cass. in Dict. sc. nat. XXXYI. 145 (1825).

3. Cirsium palustre (L.) Scop. S u m p fd is te l .  Zweijährig mit 
abgebissenem, dickfaserigem Wurzelstock. Stengel aufrecht, an der 
Spitze d o ld e n tra u b ig -ä s tig , bis 2 m hoch, spinnwebig-wollig, durch  
die h e ra b la u fen d en  B lä tte r  re ic h lic h  k ra u s  do rn ig  geflügelt. 
Blätter in der Jugend etwas spinnwebig-wollig, später ob erse its  kah l, 
u n te rse its  an den N erven etw as k ra u sh a a rig , w eit h e ra b ­
lau fen d , länglich bis lanzettlich, entfernt b u c h tig -f ie d e rsp a ltig , 
mit oft 2—3-spaltigen und dornig gezähnten, breit dreieckigen Ab­
schnitten und gelben Dornen. Köpfchen z iem lich  zah lre ich , an den 
Spitzen der Äste tru g d o ld ig  g eh äu ft, 15—25 mm lang. Hülle ei­
förmig; Hüllschuppen eilänglich, zugespitzt, mit kurzer, ab s teh en d e r 
D ornsp itze , am Rücken mit e iner d icken Ö lstriem e, am Rande 
etwas wollig. Blüten purpurn, selten weiß. Früchte 3 mm lang, mit 
über 1 cm langem Pappus. Juli—September.

C arduus p a lu s tr is  L. Sp. pl. Ed. 1. 822 (1753). C irsium  p a lu s tr e  Scop. 
Fl. Ca'rn. Ed. 2. II. 128 (1772); Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 453, 990 (1844—45); 
Maly Fl. Steierm. 97 (1868); Murni. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874): 
Strobl Fl. Admont I. 58 (1881). C n icu s p a lu s tr is  Willd. Prodr. Fl. Berol. 260 
(1787).
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Auf nassen Wiesen, in Mooren, an feuchten Waldstellen, in Auen, 
Holzschlägen, gemein bis in die höheren Voralpen. Weißblühend im 
Seewigtale bei Haus, bei Murau, Ranten.

X Cirsium heterophyllum X palustre Wanhel. C. Wankelii Reichdt. 
Zweijährig. Stengel aufrecht, an der Spitze doldentraubig-ästig oder in 
längere ein- bis mehrköpfige Äste geteilt, kraus behaart, oben dünn 
filzig, ungeflügelt. Blätter oberseits kahl, unterseits geschlossen grauweiß 
filzig, länglich, am Grunde nur kurz geflügelt herablaufend, buchtig 
fiederspaltig, mit lanzettlichen oder länglichen, oft zweispaltigen, in 
einen Dorn auslaufenden und fein dornig gewimperten Abschnitten. 
Köpfchen kurz bis ziemlich lang gestielt, traubig oder doldentraubig, 
ziemlich genähert, meist 3—6, 25— 30 mm lang. Hülle glockig- 
eiförmig; Hüllschuppen eiförmig, rasch zugespitzt und in einen ganz 
kurzen, meist aufrechten Dorn zusammengezogen, am Rücken mit einer 
dicken Ölstrieme, am Rande etwas wollig. Blüten dunkel purpurn. 
Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium heterophyllum durch den bis zur 
Spitze beblätterten Stengel, die kurz herablaufenden, starken, dornigen 
Blätter, die zahlreicheren, kleineren, kurz gestielten Köpfchen; von
C. palustre durch die unterseits grauweiß filzigen, nur kurz herab­
laufenden Blätter und die größeren Köpfchen.

C irsiu m  p a lu s tr i-h e te r o p h y llu m  Wanket in Wimm. Fl. Schles. III. 286 
(1857); Maly Fl. Steierm. 98 (1868). C irsiu m  W a n k e lii Reichardt in Verh. zool. 
bot. Ges. XL 382 (1861).

Unter den Stammeltern in den Zentralvoralpen nicht häufig. Bei 
Murau (Fest), im Ingeringgraben bei Seckau (Woloszczak), im Gottsthal 
bei Kallwang (Reichardt), bei Trieben (KheJc!): in den Seetaler Alpen 
(Eichenfeld).

X Cirsium palustre X pauciflorum Jur. C. Reichardti Jur. 
Stengel aufrecht, bis 2 m hoch, etwas spinnwebig-wollig, ungeflügelt, 
bis zur Spitze einfach, mehrköpfig, oder in verlängerte mehrköpfige Äste 
geteilt. Blätter oberseits fast kahl, unterseits mehr minder dicht spinn- 
webig graufilzig, mehr minder eiförmig bis eilänglich mit an den oberen 
lang vorgezogener Spitze, alle oder nur die unteren kurz herablaufend, 
mehr minder tief fiederspaltig mit 2—3-spaltigen oder -lappigen, in 
einen schwachen Dorn auslaufenden und fein dornig gewimperten Ab­
schnitten, die untersten groß, eiförmig, tief fiederspaltig mit entfernt 
buchtig gezähnten breiten Abschnitten. Köpfchen zahlreich, an der 
Spitze des Stengels oder der Äste geknäuelt, aufrecht oder die Astspitzen 
nickend, 20—30 mm lang. Hülle eiförmig; Hüllschuppen meist purpurn
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überlaufen, eilanzettlich, in eine schwache, etwas abstehende Dornspitze 
rasch zugespitzt, am Rücken mit einer schwachen Ölstrieme versehen. 
Blüten dunkel purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium palustre durch die Unterseite grau­
filzigen, breiteren, kürzer herablaufenden Blätter, die größeren Köpfchen 
und dunkleren Blüten; von C. pauciflorum durch die tief fiederspaltigen 
Blätter, die in eine lange Spitze vorgezogenen oberen Blätter und die 
zahlreicheren kleineren Köpfchen.

C irsiu m  R e ic h a r d t i  (p a lu s tr e  X p a u c if lo r u m ) Juraizka inVerh. zool. 
bot. Gresellsch. Wien IX . 317 (1859); M aly Fl. Steierm. 98 (1868).

In den Zentralvoralpen unter den Stammeltern. Im Bretsteiner- 
graben bei Pusterwald (Fest), im Tiefenbachgraben bei Klachau nächst 
Knittelfeld (Fest!); im Liesinggraben bei Mautern und bei Trieben 
(KheJc!); in den Seetaler Alpen auf der Wiese beim Reiterbauern ober 
Judenburg (Eichenfeld, Pilhatsch!) und im Zwieselgrund bei Mülln. 
(Im angrenzenden Kärnten bei Bad Vellach!)

X Cirsium Erisithales X palustre Naeg. C. Huteri Hausm. 
Ausdauernd; Stengel aufrecht, meist oben in verlängerte mehrköpfige 
Äste geteilt, nicht oder nur unten geflügelt, besonders oben kraushaarig. 
Blätter kahl oder unterseits etwas spinnwebig-wollig, länglich oder die 
oberen lanzettlich, besonders die unteren kurz aber deutlich geflügelt 
herablaufend, buchtig fiederspaltig mit eiförmigen bis länglichen, grob 
gezähnten und fein dornig gewimperten Abschnitten und in einen feinen 
Dorn auslaufenden Lappen. Stützblätter des Köpfchenstandes lanzettlich, 
klein, dornig fiederspaltig. Köpfchen an der Spitze des oft nickenden 
Stengels oder der Äste gehäuft, sehr kurz gestielt, 20—25 mm lang; 
Hüllschuppen eilanzettlich, in eine kurze Dornspitze verschmälert, am 
Rücken mit einer dicken Harzstrieme versehen, an der Spitze etwas 
zurückgekrümmt. Blüten hellgelb, mehr minder rot überlaufen bis 
purpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die herablaufenden, 
oft etwas spinnwebigen, schmäleren unteren Blätter, die gehäuften, 
kleineren Köpfchen; von C. palustre durch die nur kurz herablaufenden 
Blätter, die oft nickenden Stengel und Äste, von beiden durch die 
Blütenfarbe.

C irsiu m  p a lu s tr i  X E r is i th a le s  Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 999 (1845); 
Maly Fl. Steierm. 98 (1868). C irsiu m  H u te r i Hausm. in Treuinf. Cirs. Tir. 41 
(1875).

Unter den Stammeltern nicht selten. Bei Johnsbach, am Ausfluß 
des Leopoldsteiner Sees, am Fuß des Reiting, in den Auen des Fölz- 
baches ober Aflenz, bei Frein, Mürzsteg, in der Griesleiten der Raxalpe.
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Bei Murau, besonders im Egydiwalde, bei Seckau am Wege vom Stein - 
müllnergraben zum Schw eigbaueran der Tauernstraße bei Trieben; 
auf der Hohen Rannach bei Graz. Am Eingang in die Schlucht hinter 
Schloß Gutenegg bei Bad Neuhaus.

Die dem C. Erisithales näherstehende Form ist:
b. AllSSerdorferi (Hausm.) Hay. Blätter länger herablaufend. 

Köpfchen weniger zahlreich, größer (bis 3 cm lang), deutlich gestielt.
C irsiu m  A u sse r d o r fe r i Hausm. in Treuinf. Cirs. Tir. in Zeitscbr. Ferd. 

Innsbr. (1875) 223; Weiß in Wohlf.-Koch Syn. 1558 (1900). C irsiu m  H u ter i b. 
A u ss e r d o r fe r i Hay. Fl. Steierm. II. 604 (1918).

Etwas seltener. Auf dem Leonhardiberge bei Murau (Fest!), bei 
Wald (Khek!), Groß-Reifling (KheTd), auf dem südlichen Gipfel des 
Rennfeld bei Bruck (Freyn!).

X  Cirsium palustre X  rivulare (Schiede) Naeg. C. subalpinum
Gaud. Ausdauernd; Wurzelstock kurz ,abgebissen. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, etwas spinnwebig-wollig, an der Spitze filzig, nicht oder nur 
am Grunde durch die herablaufenden Blätter geflügelt, bis zum Blüten­
stand einfach. Blätter oberseits spärlich angedrückt behaart, unterseits 
am Mittelnerv kraushaarig und überdies etwas spinnwebig-wollig oder 
kahl, die unteren länglich-lanzettlich, gegen die Basis lang verschmälert 
und mehr minder tief am Stengel herablaufend, tief fiederspaltig mit 
länglichen entfernt grobzähnigen oder zweispaltigen, in einen feinen 
Dorn auslaufenden und dornig gewimperten Abschnitten, die folgenden 
gegen die Basis kürzer verschmälert, kürzer herablaufend, mit lang vor­
gezogener Spitze, die oberen länglich-lanzettlich, kurz heraDlaufend, 
fiederspaltig oder die- obersten entfernt tief gezähnt, mit lang vorgezogener 
lanzettlicher Spitze. Köpfchen an der Spitze des Stengels zu 2—6 ge­
häuft, fast sitzend, 2—2,2 cm lang. Hüllschuppen länglich, in eine 
kurze angedrückte Dornspitze rasch zusammengedrückt, am Rücken 
ohne Ölstrieme, purpurn. Blüten hellpurpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium rivulare durch kleinere Köpfchen 
und schmälere, herablaufende Blätter mit schmäleren Abschnitten; von
C. palustre durch breitere, tiefer geteilte, kürzer herablaufende Blätter, 
größere Köpfchen und den Köpfchenstand.

C n icu s p a lu s t r i- r iv u la r is  Schiede De pl. hybr. 54 (1822). C irsiu m  
p a lu s tr i  X r iv u la r e  Naeg. Cirs. Schweiz 155 (1841) und in Koch Syn. Ed. 2. 
998 (1845); Palla in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1897) p. XCI. C irsiu m  su b a lp in u m  
Gaud. Fl. Helv. V. 182 (1829); A. Kern, in Verh. zool. bot. Ges. VII. Abh. 574 
(1857).

Unter den Stammeltern nicht selten, wie bei der Wasnerin und bei 
Obertressen nächst Aussee, im Rotmoos bei Weichselboden, zwischen
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Seebach und Turnau, am Abhang der Schneealpe gegen Neuberg, bei 
Frein, bei Lieboch und zwischen Premstetten und Wundschuh; im 
Mühlgraben bei Aschbach nächst Söchau; zwischen Etzersdorf und 
Puch bei Weiz.

Eine dem C. palustre näherstehende Form ist:
b. palustriforme (Cel.) Beck. Köpfchen zahlreich, am Stengelende 

gehäuft oder auch an einzelnen kurzen Ästen endständig.
C irsiu m  p a lu s tr ifo r m e  Celak. Prodr. Fl. Böhm. 264 (1871—72). C irsium  

p a lu s tr e  X r iv u la r e  f. C. p a lu s tr ifo r m e  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1241 (1893).
Unter den zahlreichen Stammeltern auf der Südseite des Stiftsberges 

von Vorau! und wohl noch anderswo.
X Cirsium arvense X palustre Knaf. C. Celakovskyanum Knaf. 

Zweijährig. Stengel aufrecht, beblättert, reich ästig, durch die herab- 
laufenden Blätter kraus geflügelt. Blätter oberseits fast kahl, Unterseite 
etwas spinnwebig, länglich-lanzettlich, besonders gegen den Grund zu 
buchtig gelappt bis fast fiederspaltig mit dornig gezähnten und ge- 
wimperten Abschnitten, die unteren dornig-geflügelt herablaufend, die 
oberen allmählich kürzer herablaufend oder die obersten mit ver­
schmälerter Basis sitzend. Köpfchen zylindrisch, 15—20 mm lang, an 
den Spitzen der Zweige zu mehreren köpfig gehäuft, kurz gestielt, ohne 
Hochblätter. Hüllschuppen angedrückt, eilanzettlich, in eine kurze 
Dornspitze rasch verschmälert, mit schwacher Harzstrieme, etwas 
wollig. Blüten purpurn; Saum der Blumenkrone mindestens bis zu 
3/4 seiner Länge fünfteilig. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium arvense durch die herablaufenden 
Blätter und die gehäuften Köpfchen; von C. palustre durch die wenig 
herablaufenden oberen Blätter und die tief fünfspaltige Blumenkrone.

C irsiu m  C e la k o v sk y a n u m  (a r v e n se  X p a lu s tr e )  Knaf. in Öst. bot. 
Zeitscbr .XXII (1872) 309. — C irsiu m  C h a i l l e t i i  Koch Syn. Ed. 1. 393 (1837),
C. a r v en se  X p a lu s tr e  Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 1000 (1845) entspricht nicht 
diesem Bastard, sondern ist mit Cirsium brachycephalum Jur. (Yerh. zool. hot. Yer. 
Wien [1857] Abh. 125) identisch.

Unter den Stammeltern sehr selten. Im oberen Tollinggraben bei 
St. Peter-Freyenstein (Freyn) und im Leechwald nächst dem Hilmteich 
bei Graz (Krmanvar nach Krasan).

4. Cirsium canum (L.) M. B. G raue K ra tzd is te l. Ausdauernd; 
Wurzel büschelig, mit sp in d e lig  oder k eu lig  v e rd ick ten  Fasern. 
Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, einfach, einköpfig oder in verlängerte 
Äste geteilt, spinnwebig-wollig, unten von den kurz h e ra b la u fen d en  
B lä tte rn  g e flü g e lt, oben n ack t und fast blattlos. Blätter kahl
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oder zerstreut behaart, nach oben zu rasch an Größe abnehmend, 
länglich-lanzettlich, die oberen lanzettlich, ungeteilt bis buchtig fieder- 
spaltig, dornig gezähnt und gewimpert, die untersten in den Stiel ver­
schmälert, die folgenden z iem lich  tie f  am S tengel h e ra b la u fen d , 
die nächsten kürzer herablaufend, die obersten  sitzend . Köpfchen 
einzeln auf langen , oben filz igen  S tie len , 2,5—5 cm lang. Hülle 
fa s t kugelig ; Hüllschuppen eiförmig bis eilänglich, die äußersten 
sehr kurz dornig bespitzt, die mittleren in eine fa s t sp a te lig e  kurze  
S p itze  rasch  zusam m engezogen, die innersten zugespitzt, alle am 
Rücken mit einer kurzen H arzs triem e  versehen. Blüten hellpurpurn. 
Früchte 8—4 mm lang. Juli, August.

C arduus ca n u s L. Mant. I. 108 (1767). C irsiu m  canum  All. Fl. Pedem. I. 
151 (1785) z. T .; M. B. Fl. Taur. Cauc. III. 556 (1809); Koch Syn. Ed. 2. 453, 
991 (1844—45); M aly Fl. Steierm. 97 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 106? (1874). C n icu s ca n u s Roth Man. bot. I. 345 (1830).

Auf nassen Wiesen, an Gräben, sehr selten. Bei Köpling im 
Kainachtale (Häring) und bei Rohitsch (Unger!). Angeblich auch bei 
Bad Neuhaus (Reichardt) und stellenweise zwischen Cilli und Trifail 
(Fleischmann), beide Angaben wohl sicher unrichtig. Nach Murmann 
soll Cirsium canum bei Bruck, Straßengel nächst Judendorf, am Bacher­
gebirge und bei Ponigl Vorkommen, doch scheint Murmann teils
C. rivulare, teils C. heterophyllum für C. canum gehalten zu haben.

5. Cirsium pannonicum (L. f.) Oaud. U ngarische K ra tzd is te l. 
Ausdauernd; Wurzel faserig , mit n ich t verdickten Fasern. Stengel 
aufrecht, einfach oder in wenige einköpfige Äste geteilt, etwas spinn- 
webig und unter den Köpfchen filzig, n u r am G runde etw as ge­
f lü g e lt, oben n ack t und fast blattlos. Blätter spärlich kurzhaarig, 
lang zugespitzt, u n g e te ilt ,  am Rande dornig-borstig, die unteren 
lanzettlich, die oberen rasch verkleinert, fast lineal. Die grundständigen 
Blätter in den Stiel verschmälert, die unteren am S tengel kurz 
h e ra b la u fe n d , die mittleren und oberen am Grunde oft fast stengel­
umfassend verbreitert und kurz oder fast gar nicht herablaufend. 
Köpfchen 22—25 mm lang, einzeln auf filzigen Stielen. Hülle ei- 
w alzlich ; Hüllschuppen aus eiförmigem oder eilänglichem Grunde 
lanzettlich, sch arf zu g esp itz t, w ehrlos, am Rücken mit einer 
d icken  Ö lstriem e versehen und purpurn überlaufen. Blüten purpurn. 
Früchte 3 mm lang. Juni, Juli.

C arduus p a n n o n icu s  L. f. Suppl. 348 (1781). C irsiu m  p a n n o n icu m  
Gaud. Fl. Helv. VI. 363 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 453, 991 (1844—45); M aly Fl. 
Steierm. 97 (1868). C arduus s e r r a tu lo id e s  Jacq. Enum. stirp. Yind. 146 (1762), 
nicht L.
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Auf Berg- und Sumpfwiesen der südsteierischen Kalkberge zerstreut. 
Auf dem Donatiberge und dem Wotsch bei Pöltscbach; im Sanntale 
von Sulzbach bis unter Praßberg; bei Windischgraz, Neuhaus; bei Cilli 
in der Schlucht hinter dem Pecovnig; am Fuß des Veternik bei 
Drachenburg; bei St. Peter am Königsberge, Rohitsch.

X Cirsium Erisithales X pannonicum Naeg. C. Linkianum Lohr. 
Ausdauernd; Wurzelstock kurz. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben 
in verlängerte Äste geteilt, etwas spinnwebig. Blätter nach oben zu an 
Größe rasch abnehmend, fast kahl, lanzettlich, die obersten fast lineal, 
entfernt buchtig fiederspaltig, mit dreieckig-länglichen, buchtig gezähnten 
und am Rande dornig borstigen Abschnitten, die grundständigen in den 
Stiel verschmälert, die untersten Stengelblätter kurz herablaufend, die 
mittleren und oberen mit geöhrltem, etwas angewacbsenem Grunde 
stengelumfassend sitzend. Köpfchen 22—25 mm lang, auf langen 
Stielen endständig, nickend, unter denselben mitunter 1—2 ver­
kümmerte Köpfchen. Hülle eiförmig; Hüllschuppen aus eiförmigem 
oder eilänglichem Grunde rasch verschmälert, die unteren mit einer 
kurzen Dornspitze, alle am Rücken mit einer kräftigen Harzstrieme 
und purpurn überlaufen. Blüten gelblich, rot überlaufen oder hell­
purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die schmäleren, 
weniger tief fiederspaltigen, nach oben zu rasch verkleinerten Blätter, 
die einzeln stehenden Köpfchen, die rot überlaufenen Hüllschuppen; 
von C. pannonicum durch die fiederspaltigen, kürzer herablaufenden 
Blätter, die nickenden Köpfchen und die helleren Blüten.

C irsium  L in k ia n u m  Lohr Enum. Fl. Deutschi. 364 Nr. 41 (1852); Treuinf. 
Cirs. Tir. 269 (1875); Preissm. in Mitt. nat. Ver. Steierm. (1895) 64. C irsiu m  
E r is i th a le s  X  p an n o n icu m  Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 1001 (1845). C irsium  
e r is i t h a lo id e s  Treuinf. Cirs. Tir. 271 (1875).

Unter den Stammeltern bei Windischgraz (Heider), im Sanntale 
zwischen Leutsch und Sulzbach 1 und auf dem Veternik bei Drachen­
burg (Preis smann).

6. Cirsium heterophyllum (L.) All. Z w eifarbige K ra tzd is te l. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig schief, mit langen, n ic h t 
v e rd ick ten  Wurzelfasern. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, ein­
köpfig oder oben in einköpfige Äste geteilt, ungeflügelt. Blätter 
o berse its  g rü n , fast kahl, u n te rse its  geschlossen  weiß- oder 
g rau filz ig , länglich-lanzettlich, lang zugespitzt, am Rande reichlich 
fein dornig-borstig, u n g e te ilt  oder e n tfe rn t f ie d e rsp a ltig  mit 
lanzettlichen ungeteilten Abschnitten, die unteren in den Stiel ver­
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schmälert, die mittleren und oberen mit h erzfö rm ig -stengel- 
um fassendem  G runde sitzend. Köpfchen einzeln, au frech t,
3,5—5 cm lang. Hülle fa s t kugelig ; Hüllschuppen eüänglich, 
nach vorn zu verschmälert, fa s t s tu m p flich , m it ganz ku rzer 
D o rn sp itze , oft purpurn überlaufen, am Rücken sehr fein flaumig 
und mit einer schm alen  H arzstriem e  versehen. Blüten purpurn, 
selten weiß. Juni, Juli.

C arduus h e te r o p h y l lu s  L . Sp. pl. Ed. 1. 824 (1753). C irsiu m  h etero -  
p h y llu m  All. Fl. Ped. I. 152. T. 234 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 456, 993 (1844-45); 
Maly Fl. Steierm. 48 (1868); Strobl Fl. Admont I. 59 (1881). C irsiu m  h e le -  
n io id e s  All. Fl. Ped. I. 132. T. 13 (1785) C n icu s h e te r o p liy l lu s  Willd. Sp. 
pl. III. 1673 (1800). C irsiu m  canum  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106? 
(1874).

Auf feuchten Wiesen, an grasigen Abhängen, an Rainen, in Holz­
schlägen der Zentral voralpen (500—1700 m), meist gesellig. Häufig 
in allen Tälern der niederen Tauern, der Murauer und Seetaler Alpen 
sowie an den Hängen der Kor- und Stubalpe; auch im obersten Enns- 
und Murtale. Weißblühend bei Trieben und häufig im Seewigtale bei 
Haus zwischen Boden- und Hüttensee. Wahrscheinlich auch bei Straß­
engel nächst Judendorf am Bachergebirge und bei Ponigl, da Murmanns 
Angaben über C. canum sich auf C. heterophyllum zu beziehen scheinen.

X Cirsium heterophyllum X pauciflorum Reichardt. C. Juratzkae
Reichardt. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel 
aufrecht, bis 1,5 m hoch, unten spinnwebig-wollig, oben weißfilzig. 
Blätter oberseits fast kahl, grün, unterseits geschlossen grau- bis weiß- 
filzig, die grundständigen länglich, in den Stiel verschmälert, die unteren 
Stengelblätter breit elliptisch bis verkehrt-eiförmig, gegen den Grund 
zu etwas verschmälert und mit breit herzförmig-stengelumfassender Basis 
sitzend, die oberen aus breiter, stengelumfassender Basis länglich, all­
mählich lang zugespitzt, alle am Rande dornig-borstig und unregelmäßig­
doppelt gezähnt oder die unteren und mittleren seicht, selten (f. pin- 
n a tif id u m  Fritsch in Mitt. nat. Ver. Steierm. [1906] 409 [1907]) tief 
fiederspaltig mit dreieckig-lanzettlichen, ganzrandigen oder 1—2-zähnigen 
Lappen. Köpfchen 3,5—5 cm lang, zu 2—5 am Stengelende gehäuft, 
sitzend oder kurz gestielt mit weißfilzigen Stielen. Hülle eiförmig; 
Hüllschuppen mehr minder purpurn überlaufen, die äußeren aus ei­
länglichem Grunde rasch zugespitzt und mit einer sehr kurzen Dorn­
spitze versehen, die inneren allmählich zugespitzt, alle am Rücken mit 
einer schmalen Harzstrieme versehen. Blüten tief purpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium heterophyllum durch die viel 
breiteren, gezähnten Blätter und die am Stengelende gehäuften Köpf­
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chen; von C. pauciflorum durch die unterseits dichter filzigen, länger 
zugespitzten Blätter, schmälere Abschnitte derselben und aufrechte 
Köpfchen.

C irsium  J u r a tz k a e  ( h e te r o p h y l lo -p a u c if lo r u m )  Reichardt in Verh. 
zool. bot. Ges. Wien XI. Abb. 380 (1861); M aly F l. Steierm. 98 (1868).

Unter den Stammeltern, nicht selten. Im Bretsteingraben bei 
Pusterwald ( F e s t ) und im Tiefenbachgraben bei Klachau nächst Knittel­
feld ( F e s t ) ; im Gottstalgraben bei Mautern ( R e i c h a r d t ! ) , im Triesting- 
graben bei Wald ( K h e k ! ) und an der Tauernstraße bei Trieben! (K h e k !), 
ferner am Fuß der Seetaler Alpen auf der Wiese beim Reiterbauer ober 
Judenburg ( E i c h e n f e l d t ! , P i l h a t s c h ! ) .

Die dem C. heterophyllum näherstehende Form ist:
b. Pilhatschii K h e k . 1). Von Cirsium heterophyllum nur durch gröber 

gezähnte, gegen die Basis zu oft geigenförmige obere und viel breitere 
eiförmige grob gezähnte untere Blätter verschieden.

C irsiu m  P i lh a t s c h i i  Khek in Schedis. C irsiu m  h e te r o p h y llu m  X 
p a u c iflo ru m  b. P i lh a t s c h i i  Khek in Hayek Fl. Steierm. II. 609 (1913).

Unter den Stammeltern bei Wald ( K h e k ! ) und Trieben ( K h e k ! ) .

X Cirsium heterophyllum X palustre X pauciflorum H a y e k .
C. triebenense H a y e k } ) . Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis über 1 m 
hoch, besonders oben spinnwebig-wollig, einfach. Blätter oberseits zer­
streut behaart, unterseits grau- oder besonders die oberen weißfilzig; 
die grundständigen und untersten Stengelblätter im Umriß verkehrt- 
eilanzettlich, in den Stiel allmählich verschmälert, fiederspaltig mit 
eilanzettlichen entfernt grob gezähnten und rundum fein dornig ge- 
wimperten Abschnitten und am Stengel kurz geflügelt herablaufendem 
Blattstiel, die mittleren Stengelblätter lanzettlich, fiederlappig, am 
Stengel weit geflügelt herablaufend, die oberen schmal lanzettlich, 
grob gezähnt und dornig gewimpert, am Stengel 1—2 cm weit herab­
laufend mit plötzlich öhrchenförmig abgeschnittenen Flügeln. Köpfchen 
am Stengelende kopfig gehäuft, 1,5—2 cm lang, eiförmig. Hüllschuppen 
lanzettlich, angedrückt, in eine kurze Dornspitze rasch verschmälert, 
dunkel purpurn überlaufen. Blüten dunkel purpurrot.

*) Differt a Cirsio heterophyllo tantum foliis superioribus grossius dentatis 
basin versus saepe panduraeformibus, foliis inferioribus multo latiorioribus ovatis 
grosse dentatis.

2) Differt a C. heteropbyllo X paucifloro foliis decurrentibus, a. C. hete­
rophyllo X palustri capitulis dense aggregatis et involucris obscure purpureis, 
a C. palustri X paucifloro foliis superioribus multo angustioribus laciniis an- 
gustioribus.

H ayek, Flora von Steiermark. II. 39
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Unterscheidet sich von C. palustre durch die unterseits weißfilzigen, 
breiteren und weniger tief geteilten Blätter und den nicht der ganzen 
Länge nach dornig geflügelten Stengel; von C. pauciflorum und C. he- 
terophyllum durch die herablaufenden Blätter; von C. heterophyllum X 
palustre durch die kopfig gehäuften Köpfchen und die dunkel purpurnen 
Hüllen; von C. palustre X pauciflorum durch die viel schmäleren 
oberen Blätter mit schmäleren Abschnitten.

C irsiu m  h e te r o p h y llu m  X p a lu s tr e  X p a u c iflo ru m  (C. tr ieh e n en se )  
Hayek Fl. Steierm. II. 609 (1918).

Unter den Stammeltern bei Trieben (KheJc!).
X Cirsium Erisithales X heterophyllum Naeg. C. Tappeineri

(Rchb. f.) Treuinf. Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 1,5 m hoch, 
meist oben in mehrere einfache Äste geteilt, zerstreut kraus behaart, 
gleichmäßig beblättert, ungeflügelt. Blätter oberseits grün, kahl, unter­
seits mehr minder dünn graufilzig und mit deutlichem Adernetz, läng­
lich, spitz, tief buchtig fiederspaltig mit zahlreichen, ziemlich genäherten, 
lanzettlichen, spitzen, mehr minder, gezähnten oder mit 1— 2 lanzett- 
lichen Fiederlappen versehenen Abschnitten, die meist von drei 
deutlichen parallelen Nerven durchzogen sind; die untersten in den 
Stiel verschmälert, die übrigen mit herzförmig - stengelumfassendem 
Grunde sitzend. Köpfchen 3,5—5 cm lang, einzeln oder zu 2—3 ge­
nähert, meist etwas nickend. Hülle eiförmig; Hüllschuppen am Rücken 
mit einer kräftigen Ölstrieme versehen, mitunter etwas rötlich über­
laufen, die äußeren eilanzettlich, kurz zugespitzt und mit kleiner Dorn­
spitze, die inneren lineal-lanzettlich. Blüten gelblich, mehr minder rot 
überlaufen bis hellpurpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die unterseits 
filzigen Blätter mit schmäleren Abschnitten, die größeren Köpfchen und 
die Blütenfarben, von C. heterophyllum durch die tiefer und regel­
mäßiger geteilten, unterseits schwächer filzigen Blätter, die nickenden, 
mitunter genäherten Köpfchen und die Blütenfarbe.

C irsiu m  E r is i th a l i -h e te r o p h y l lu m  Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 1005 (1845) 
exkl. Syn. C irsiu m  E r is i th a l i -h e te r o p h y l lu m  b. T a p p e in e r i Rchb. f. Icon, 
gern, et belv. XV. 80 T. 119 (1853). C irsiu m  T a p p e in e r i Treuinf. Cirs. Tir. 
74 (1875).

Unter den Stammeltern zerstreut. Auf der Frauenwiese und bei 
St. Georgen nächst Murau (Fest!), im Ingeringgraben bei Seckau (Pern- 
hoffer), auf der Wiese beim Reiterbauer nächst Judenburg (Eichenfeldt).

Die dem C. Erisithales näherstehende Form ist:
b. Hausmanni-ßc/i&./’. Blätter unterseits nur schwach spinn webig-wollig.
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C irsiu m  E r is i t h a le s  X h e te r o p h y llu m  a. H a u sm a n n i Rchb. f. Icon.
11. germ. et helv. XV. 80 (1850).

Auf Bergwiesen bei Murau (Fest!).
7. Cirsium pauciflorum (W. K.) Spr. A rm köpfige K ra tzd is te l. 

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief, ohne verdickte Fasern. Stengel 
aufrecht, bis 2 m hoch, einfach oder (f. ram osum  KheJc in Allg. bot. 
Zeitschr. [1908] p. 35) oben in wenige verlängerte Äste geteilt, an der 
Spitze n ick en d , mehr minder sp in n w eb ig -w o llig  und oben filzig. 
Blätter o b erse its  g rü n , fast kahl, unterseits g rau g rü n - oder grau- 
filz ig , zuletzt verkahlend, die untersten gestielt, b re it  e iförm ig 
ru n d lic h , die folgenden kürzer gestielt mit am Grunde breit geö h rlt 
s ten g e lu m fassen d em  S tie l, die mittleren verkehrt-eilänglich oder 
fast geigenförmig, die obersten eiförmig, mit herzförmig stengel­
umfassendem Grunde sitzend, alle kurz zugespitzt, fast stumpflich und 
grob d o p p e lt g ezäh n t sowie am Rande fein dornig gewimpert. 
Köpfchen zu 3— 7 an der Stengelspitze auf kurzen weißfilzigen Stielen 
g en äh ert, n ick en d , 3 — 4 cm lang. Hülle w alzlich ; Hüllschuppen 
mehr minder d u n k e l p u rp u rn , die äußeren eilanzettlich, kurz be- 
spitzt, mit der Spitze ab s teh en d , die inneren lineal-lanzettlich, alle 
vor der Spitze mit k u rze r k rä f t ig e r  H arzstriem e. Blüten 
d u n k e l p u rp u rn , höchst selten weiß. Früchte 5 mm lang. Juli, 
August.

C n icu s p a u c if lo r u s  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 175 T. 161 
(1805). C irsiu m  p a u c if lo r u m  Spreng. Syst. III. 375 (1826); Koch Syn. Ed. 2. 
(1844); Maly El. Steierm 97 (1868); Strobl Fl. Admont I. 58 (1881).

An Waldrändern, in Schluchten, an Bächen, in Holzschlägen und 
auf Bergwiesen der Voralpen (bis 1200 m) auf kalkfreiem Boden meist 
gesellig. Eine dacisch-illyrische Art, deren Verbreitungsbezirk sich von 
der südlichen Landesgrenze entlang des Abfalles der Zentralalpen gegen 
das Mur-, Liesing- und Paltental streifenförmig nach Norden erstreckt.

In den Niederen Tauern in der Strechen bei Rottenmann, im Wolfs­
graben und an der Tauernstraße bei Trieben und zahlreich am Rotten- 
manner Tauern bis St. Johann; im Triestinggraben und Finsterliesing­
graben bei Wald, im Hagenbachgraben bei Mautern, im Bretsteiner- 
graben bei Pusterwald, im Teufenbachgraben bei Klachau und am Ein­
gang in den Ingeringgraben bei Knittelfeld. In den Eisenerzer Alpen 
an der Südseite des Leobner bei Wald (Nevole!). In den Seetaler Alpen 
an den Abhängen gegen Judenburg bis zum Bürgersee und im Zwiesel­
grund bei Mülln. Im Gebiet der Koralpe in der Laßnitzklause bei 
Deutsch-Landsberg, in der Sulm bei Schwamberg und auf der Hebalm 
bei Stainz. Im Bachergebirge an einem Bergbach ober St. Lorenzen!

39*
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In den südlichen Kalkalpen auf dem Leonhardsattel bei Sulzbach 
(L. Keller) und bei Bad Vellach in Kärnten. Weißblühend bei Trieben.

Ändert ab:
ß. ly ra tifo liu m  Herbich. Blätter buchtig fiederlappig.
C irsiu m  p a u c if lo ru m  var. ly r a t ifo l iu m  Herbich Fl. Bukow. 171 (1859).
Bei Trieben (Khek!).
y. dep ressum  Khek. Stengel niedrig, kaum 30 cm hoch. Eine 

auffallende, durch drei Jahre hindurch konstant gebliebene Zwerg­
form.

C irsiu m  p a u c if lo ru m  f. dep ressu m  Khek in Allg. bot. Zeitschr. (1905) 42.
Bei Trieben (Khek).
X Cirsium Erisithales X pauciflorum Bchb. C. Scopolii Khek. 

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, oben dicht spinnwebig-wollig, bis oben beblättert. Blätter 
oberseits grün, zerstreut kurzhaarig, Unterseite mehr minder dicht grau- 
filzig, die untersten lang gestielt, mit an der Basis geöhrltem Stiel, die 
mittleren gegen die Basis verschmälert und dann mit geöhrlt-stengel- 
umfassendem Grunde sitzend, die obersten herzförmig-stengelumfassend, 
alle eilänglich bis breit eiförmig, bis etwa zur Mitte fiederspaltig mit 
mehr minder deutlich dreinervigen, eckig gezähnten und rundum dornig 
gewimperten Abschnitten. Köpfchen an der Stengelspitze zu 2—6 kopfig 
gedrängt, siztend oder kurz gestielt, nickend, meist von einem läng­
lichen bis lanzettlichen dornig fiederspaltigen Blatte gestützt, 2—3 cm 
lang. Hüllschuppen lanzettlich, etwas flaumig, tief purpurn überlaufen 
mit kräftiger Ölstrieme, die äußeren in einen kurzen kräftigen Dorn 
zugespitzt, die inneren weich spitz. Blüten dunkel purpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die breiteren, 
unterseits graufilzigen, weniger tief geteilten Blätter, die genäherten 
Köpfchen und die Blütenfarbe; von C. pauciflorum durch die tiefer 
fiederspaltigen Blätter mit dreinervigen Abschnitten, kleinere Köpfe und 
den kräftigeren Enddorn der Hüllschuppen.

C irsiu m  S c o p o li i  Khek in Allg. bot. Zeitscb. (1908) 34. C irsium  E r is i-  
th a le s  X p a u c iflo ru m  Nym. Consp. fl. Eur. 408 (1878—81), bloßer Name, Khek 
a. a. 0 . C irsiu m  Scopo 1 ianum  Schultz-Bip. in Nym. Consp. fl. Eur. 408(1878—81), 
bloßer Name; Heimerl in Yerh. zool. bot. Ges. Wien XXXIV. 101 (1881).

Unter den Stammeltern zerstreut. Im Bretsteinergraben bei Puster­
wald (Fest), an der Tauernstraße bei Trieben! (Khek!) und bei Wald 
(Khek!), bei Ossach nächst Juden bürg (Pilhatsch). Kommt auch mit 
gelben Blüten vor (wenn weißblühendes C. pauciflorum beteiligt ist).

Die dem C. Erisithales näherstehende Form ist:
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b. Eugenii Hay.1). Stengel oben nackt, oft in mehrere einköpfige 
Äste geteilt. Köpfe kurz bis lang gestielt, nickend. Blüten heller rot 
oder gelblich.

C irsiu m  S co p o lia n u m  ß E u g e n i i  Hay. Fl. Steierm. II. 613 (1913).
Bei Trieben (Khek!).
Die dem C. pauciflorum näherstehende Form (wohl dem Bastard

C. [Erisithales X pauciflorum] X pauciflorum entsprechend) ist:
C. brachylobum Hay.* 2). Die unteren Blätter im Umriß breit ei­

förmig, bis etwa zur Mitte fiederspaltig mit deutlich dreinervigen Ab­
schnitten, die oberen eiförmig bis lanzettlich, fiederlappig, mit dreieckig- 
lanzettlichen spitzen, von 2—3 parallelen Nerven durchzogenen gezähnten 
Lappen.

C irsiu m  E r is i th a le s  X p a u c iflo ru m  c. b ra ch y lo b u m  Hay. Fl. 
Steierm. II. 613 (1913).

Höchst selten bei Trieben (Khek!).
X Cirsium Erisithales X palustre X pauciflorum Khek. C. Neu- 

manni Khek. Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 1,40 m hoch, an der 
Spitze kurz ästig, spärlich kraus behaart, an der Spitze filzig, gleich­
mäßig beblättert. Blätter oberseits kahl, untprseits schwach graulich 
filzig, die unteren breit eiförmig, die oberen eilanzettlich, alle an der 
Basis rasch zusammengezogen und mit breit lappig geöhrltem Grunde 
sitzend oder die unteren mit kurzem breit geöhrltem Stiele. Alle 
Blätter mehr minder tief fiederspaltig mit länglichen, grob gezähnten und 
dornig gewimperten Abschnitten, jeder Abschnitt von 2—3 parallelen 
Nerven durchzogen, von denen der kräftigere den Abschnitt in zwei 
ungleiche Hälften teilt und meist 1—2 bald mit ihm parallel laufende 
und anastomosierende Seitennerven abgibt. Köpfchen an der Stengel­
spitze sitzend oder auf kurzen filzigen Stielen kopfig gehäuft, außerdem 
in den Achseln der oberen Blätter sitzende fehlschlagende Köpfchen 
oder kurze köpfchentragende Sprosse. Hülle breit eiförmig, meist un­
gleich groß, bis 2,5 cm lang; Hüllschuppen lineal-lanzettlich, spitz, mit 
sehr kurzer Stachelspitze, auf dem Rücken mit kräftiger Ölstrieme. 
Blüten dunkel purpurn.

‘) Caulis in parte superiore nudus, ramos nonnullos monocephalos emittens. 
Capitula breviter longiusve pedunculata, nutantia. Florum color dilutius ruber. 

Benannt nach dem Entdecker Herrn Eugen Khek.
2) Folia inferiora ambitu late ovato, ad medium pinnatifida segmentis con- 

apicue trinerviis, superiora ovata vel lanceolata pinnatiloba lobis triangulari-lanceolatis 
acutis nervis parallelis binis vel ternis percursis dentatis.
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Unterscheidet sich von C. Scopolii durch die fehlschlagenden 
Köpfchen in den oberen Blattachseln, kleinere Köpfe, etwas kräftigere 
Bedornung und die abweichende Blattnervatur. Nichtsdestoweniger 
scheint mir die Beteiligung von Cirsium palustre an dieser Form nicht 
über allen Zweifel erhaben.

C irsiu m  E r is i th a le s  X  p a lu s tr e  X  p a u c iflo ru m  =  C. N eu m an n i Khek 
in Allg. bot. Zeitschr. (1910) 40.

Höchst selten unter den vermutlichen Stammeltern bei Trieben 
(Khek!).

X Cirsium pauciflorum X rivulare Bchb. f. C. stiriacum Fritsch. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 1 m 
hoch, spinnwebig behaart, oben kurz ästig. Blätter oberseits grün, zer­
streut kurzhaarig, Unterseite dünn graufilzig, eilänglich, die unteren in 
den an der Basis geöhrlten Stiel verschmälert, die übrigen mit breit 
geöhrlter Basis stengelumfassend sitzend, mehr minder tief buchtig 
fiederlappig bis -spaltig, mit dreieckigen, hie und da grob gezähnten 
oder gesägten, nicht deutlich dreinervigen Abschnitten. Köpfe 2,5 bis
3,5 cm lang, eiförmig, an der Stengelspitze genähert, kurz gestielt oder 
sitzend. Hüllschuppen eilanzettlich, purpurn überlaufen, die äußeren 
in eine kurze Dornspitze zugespitzt, etwas abstehend, die inneren spitz, 
am Rande gewimpert, mit einer kräftigen Harzstrieme versehen. Blüten 
dunkel purpurn. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Cirsium pauciflorum durch die tiefer fieder- 
spaltigen, etwas schmäleren, unterseits nur dünn spinnwebigen Blätter 
und die mitunter kurz gestielten aufrechten Köpfchen; von C. rivulare 
durch die breiteren, weniger geteilten, unterseits grauen Blätter und die 
dunklere Blütenfarbe.

C irsiu m  r iv u la r i-p a u c if lo r u m  Bchb. f. Icon. fl. germ. XV. 78, T. 31 u. 
158 (1858). C irsiu m  s tir ia c u m  Fritsch in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1906) 409 
(1907). C irsiu m  E r is i th a le s  var. p u rpurea ( =  E r is i th a l i -p a u c if lo r u m  
Tomm.) C. H. Schultz in Pollichia XIV. 21 (1856), bloßer Name.

Unter den Stammeltern höchst selten in der Laßnitzklause bei 
Deutsch-Landsberg (Fritsch) und in der Sulm bei Schwamberg (Fritsch).

Cirsium heterophyllum X  rivulare Naeg. in Koch Syn. Ed. 2. 1004 (1845) soll 
nach Weiss (in Halber-Wohlfarth, Kochs Syn. p. 1510 [1900]) in den Rottenmanner 
Tauern und am Bürgersee bei Judenburg Vorkommen, doch beruhen diese Angaben 
zweifellos auf einer Verwechslung mit Cirsium pauciflorum, das früher öfter als 
dieser Kombination entsprechend angesehen wurde.

8. Cirsium carniolicum Scop. K ra in e r K ra tzd is te l. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, 
einfach oder oben in einköpfige Äste geteilt, bis oben g le ichm äßig
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beblättert, oben b ra u n ro t filzig . Blätter b e id e rse its  g rün , ober- 
seits fast kahl, unterseits an den Nerven b ra u n ro t kurz flaum ig  
und mitunter auch auf der Fläche mit zerstreuten braunen Härchen 
bestreut, die unteren b re it  e ifö rm ig , ungeteilt oder b re it f ie d e r­
lap p ig , stumpflich, in den Stiel zugeschweift, entfernt buchtig gezähnt 
und fe in  d o rn ig  gewimpert, die mittleren eiförmig, die oberen eiläng­
lich, mit herz fö rm ig  s ten g e lu m fa sse n d e r B asis sitzen d , spitz, 
doppelt gezähnt bis fiederlappig und dornig gewimpert. Köpfchen 2,5 
bis 4 cm lang, von kleinen, lin e a le n , k äm m ig -d o rn ig  g ew im perten , 
b ra u n ro t f ilz ig en  S tü tz b lä tte rn  um geben , einzeln oder etwas ge­
nähert, aufrecht. Hülle b re it e ifö rm ig ; Hüllschuppen außen etwas 
ro s tro t filz ig , lanzettlich, allmählich lang zugespitzt und zu le tz t 
fe in  d o rn sp itz , die ä u ß e rs ten  am R ande do rn ig  gew im pert, 
a lle  ohne H arzs triem e. Blüten blaßgelb . Früchte 5 mm lang. 
Juni, Juli.

C irs iu m  c a rn io l ic u m  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. I I .  128, T. 54 (1772); Koch 
Syn. Ed. 2. 454, 994 (1844—45); Maly F l. Steierm. 97 (1868); Strobl F l. Ad­
mont I. 59 (1881). C irs iu m  r u f e s c e n s  Ram. in DC. F l. frang. IY . 114 (1815). 
C n ic u s  c a r n io l i c u s  Hoppe in W illd. Sp. pl. I I I .  1677 (1800).

An kräuterreichen Stellen, unter Krummholz, an steinigen Plätzen 
der höheren Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen nicht häufig. 
Im Todten Gebirge bei Mitterndorf. Am Ennseck, Sulzkaarhund und 
Hochthor, am Abhang des Natterriegel gegen Lausa, auf dem großen 
und kleinen Buchstein, beim Ortlesgrabenköhler auf dem Lugauer; auf 
dem Stadlstein und Wildfeld bei Vordernberg; auf der Voralpe. Ferner 
sehr zerstreut in den Sanntaler Alpen und angeblich auch bei Cilli in 
der Schlucht hinter dem Pecounig (TomascheJc). (Nicht selten im an­
grenzenden Oberösterreich bei Hinterstoder.)

X Cirsium carniolicum X  Erisithales Treuinf. C. benacense Treuinf. Aus­
dauernd; W urzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, oben 
in 1—2-köpfige Äste geteilt, oben wie die Äste weißlich filzig und überdies braun­
rot kurzhaarig. B lätter nach oben zu an Größe rasch abnehmend, beiderseits grün, 
oberseits fast kahl, unterseits an den Nerven rotbraun behaart, breit elliptisch, 
fiederspaltig m it eilänglicben, zugespitzten, kurz gezähnten und dornig gewimperten, 
mitunter dreinervigen Fiedern, die unteren gestielt, die oberen m it breit herzförmigem 
Grunde stengelumfassend. Köpfchen 23—30 mm lang, meist etwas nickend, einzeln 
oder zu zweien genähert. Hüllschuppen lanzettlich, lang zugespitzt, mit einer 
schwachen Harzstrieme versehen, die äußeren nicht dornig gewimpert. Blüten 
zitronengelb. Ju li, August.

Unterscheidet sich von Cirsium carniolicum durch den oben m it nur kleinen, 
entfernten Blättern besetzten, oben mehr weißfilzigen Stengel, tief fiederspaltige 
B lätter, kleinere, etwas nickende Köpfchen, nicht dornig gewimperte, mit einer 
schwachen Harzstrieme versehene Hüllschuppen; von C. Erisithales durch die von
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linealen, lang dornigen Hochblättern gestützten, größeren Köpfchen, breitere B lätter 
m it stärker gezähnten Abschnitten und schwächere Harzstriemen auf den länger zu­
gespitzten Hüllschuppen, sowie die braunrote Behaarung.

C irs iu m  h e n a c e n s e  (C a rn io l ic u m  X E r i s i t h a l e s )  Treuinf. in Öst. bot. 
Zeitschr. X IY . 172 (1874); Mülln. in Yerh. zool. hot. Ges. W ien X X X V III. Sitzungs- 
her. 30 (1880).

Unter den Stammeltern bisher nur außerhalb der Landesgrenze in Oher­
österreich in der Steyrau hei Hinterstoder (Dürrnberger) und in Niederösterreich 
am Fuß der Stumpfmauer hei Höllenstein (Müllner) und gewiß auch im Gebiete.

9. Cirsium Erisithales (Jacq.) Scop. K le b r ig e  K r a tz d is te l .  
Ausdauernd; Wurzelstock: walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, besonders unten flaumig, oben etwas flaumig-klebrig, oben 
in  ve rlän g erte  Ä ste g e te ilt  oder e in fach , bis zur Mitte reichlich 
beblättert, oben fa s t b la ttlo s . Blätter beiderseits d u n k e lg rü n , fast 
k ah l oder unterseits an den Nerven etwas flaumig, im Umriß länglich 
oder eiförmig, tie f  f ie d e r te ilig  mit je 8— 12 lä n g lich en , zugespitzten, 
ganzrandigen oder schwach gezähnten, 3 — 5-nerv igen , fe in  dorn ig  
gew im perten , nach vorn zu an der S p in d e l vorgezogenen A b­
sc h n itte n ; die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen mit 
h erzfö rm ig  stenge lum fassendem  G runde s itzen d , die obersten 
lanzettlich, gezähnt. Köpfchen 2,5—4 cm lang, n ick en d , zu 2—5 ge­
nähert, seltener einzeln, ohne oder nur mit einem lineal-lanzettlichen 
Hochblatt. Hülle e ifö rm ig ; Hüllschuppen lanzettlich, zugespitzt und 
mit k u rze r D ornsp itze , am Rücken mit einer sehr k rä ftig e n  H a rz ­
s triem e , die innersten lineal-lanzettlich. Blüten z itronengelb . Früchte 
5 mm lang. Juni—August.

C a rd u u s  E r i s i t h a l e s  Jacq. Enum. Stirp. Vind. 146, 279 (1762). C irsiu m  
E r i s i t h a l e s  Scop. F l. Carn. Ed. 2. II. 125 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 455, 994 
(1844—45); Maly F l. Steierm. 98 (1868); Strobl F l. Admont I. 59 (1881). C n ic u s  
E r i s i t h a l e s  L. Sp. pl. Ed. 2. 1157 (1763). C irs iu m  g lu t in o s u m  Lam. F l. 
frang. I I .  27 (1778).- C irs iu m  o c h ro le u c u m  DC. Fl. frang. IY . 115 (1805), oh All?

In Wäldern, Schluchten, Holzschlägen, an Bächen, auf Wiesen, an 
buschigen Stellen der Voralpen bis in die Krummholzregion. Sehr 
häufig durch die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen, an der Südseite 
der Dachsteingruppe aber fehlend. Ferner hie und da in den Zentral­
alpen, wie bei Murau, Stallbaum, Pusterwald, Judenburg, im Stein- 
müllner- und Ingeringgraben bei Seckau und Gottstalgraben bei Mautern, 
im Sunk und Wolfsgraben bei Trieben; am Frauenkogel auf der Kor- 
alpe, auf der Stubalpe und dem Rennfeld bei Bruck. Häufig in der 
Lantsch- und Schökelgruppe sowie auch auf dem Gaisberg, Raachkogel, 
bei Gösting, St. Gotthard und in der Weizklamm bei Graz. In den 
südlichen Kalkalpen sehr häufig in den Karawanken und Sanntaler
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Alpen; ferner auf dem Donatiberge bei Rohitscb und dem Wotsch bei 
Pöltschach, bei Neuhaus, Windischgraz, Tüffer, Trifail, Drachenburg.

Ändert ab:
ß. ru b ru m  Porta. Blüten purpurn.
C irs iu m  E r i s i t h a l e s  ß. ru b ru m  Porta bei S u ter  in  Öst. bot. Zeitschr. LY. 

315 (1905). Die hiesige Pflanze ist sicher nicht hybriden Ursprunges.
Hie und da. Bei Groß-Reifling (Khek!) und ziemlich häufig bei 

Murau (Fest!), im Kaltenbachgraben bei Spital am Semmering (Kubier).
X Cirsium Erisithales X rivulare Rchb. f. C. praealpinum Beck. 

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 1,20 m 
hoch, meist einfach, oben flaumig, bis über die Mitte beblättert. Blätter 
beiderseits grün, fast kahl, tief fiederspaltig mit jederseits 8—14 läng- 
lich-lanzettlichen, 8—5-nervigen, gezähnten und fein dornig gewimperten 
zugespitzten Abschnitten, die unteren in den Stiel verschmälert, die 
mittleren und oberen mit herzförmig stengelumfassendem Grunde sitzend. 
Köpfchen 25—80 mm lang, zu 2—5 an der Spitze des Stengels gehäuft, 
sitzend oder sehr kurz gestielt, mitunter darunter 1—2 auf einem kurzen 
Ast, nickend. Hülle eikugelig; Hüllschuppen gelblich-grün, eilanzett- 
lich, geschweift zugespitzt und in eine sehr kurze Dornspitze endigend, 
am Rücken mit einer dickem Harzstrieme versehen, in innersten lineal- 
lanzettlich, zugespitzt. Blüten zitronengelb, mehr minder rot überlaufen, 
bis rotgelb. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die gehäuften 
Köpfchen, den einfachen Stengel, und die Blütenfarbe; von C. rivulare 
durch nickende Köpfchen, tiefer geteilte obere Blätter, die grünen Hüll­
schuppen und die Blütenfarbe.

C irs iu m  E r i s i t h a l e s  X r i v u l a r e  Rchb. f. Icon. fl. Germ, et Helv. XY. 79 
T. 158 (1850). C irs iu m  p r a e a lp in u m  Beck F l. Hernstein kl. Ausg. 440 (1884). 
C irs iu m  t r i s t e  A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. Y. 62 (1888).

Auf Wiesen in den Voralpen. Bei Stadl nächst Murau (Fest); im 
Altenberger Tale bei Kapellen I, in Kaltenbach bei Frein (Leeder), bei 
Spital (Khek!) und auf dem Semmering!; bei Peggau (Fritsch), in 
der Weizklamm!, bei Wetzelsdorf nächst Graz (Helm).

Auffallend ist
b. flaviflorum K hek1). Blüten hellgelb. Köpfchen aufrecht. Macht 

ganz den Eindruck eines gelbblühenden C. rivulare.
C irs iu m  E r i s i t h a l e s  X r i v u l a r e  b. f l a v i f lo r u m  Khek in Hay. F l. 

Steierm. I I .  617 (1913).
Auf dem Semmering (Khek!). *)
*) Flores citrini. Capitula erecta.



6 1 8 Cirsium.

10. Cirsium rivulare (Jacq.) Link. B a c h d is te l .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief, mit nicht verdickten Fasern be­
setzt. Stengel aufrecht, meist einfach, bis 1 m hoch, wollig-flaumig, 
oben fast blattlos. Blätter beiderseits grün, oberseits etwas kurzhaarig, 
unterseits kraus behaart, die untersten eilanzettlich, in den Stiel ver­
schmälert, gezähnt bis buchtig fiederlappig oder fiederspaltig, mit läng­
lichen, etwas gezähnten oder ganzrandigen Abschnitten, die oberen mit 
stengelumfassender Basis sitzend, in der Regel fiederspaltig, die obersten 
weniger tief oder nicht geteilt, alle am Rande dornig gewimpert. Köpf­
chen meist zu dreien am Stengelende sitzend, mitunter darunter einige 
einzeln auf kurzen Stielen, 25—80 mm lang. Hülle eikugelig; Hüll­
schuppen lanzettlich, spitz, an der Basis gewimpert, ohne Dornspitze, 
dunkel purpurn, am Rücken mit sehr schwacher Harzstrieme. Blüten 
purpurn. Früchte 3,5—4 mm lang. Mai—Juli.

C a rd u u s  r i v u l a r i s  Jacq. Fl. Austr. Ic. I. 57 T. 91 (1773). C irs iu m  
r i v u l a r e  Link Enum. hört. Berol. II. 301 (J801); Koch Syn. Ed. 2. 455, 992 
(1844—45); Maly Fl. Steierm. 98 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 
(1874). C a rd u u s  t r i c e p h a lo d e s  Lam. Encycl. I. 704 (1783). C irs iu m  t r i c e -  
p h a lo d e s  DC. F l. frang. IY . 116 (1805) exkl. [i. C n ic u s  s a l i s b u r g e n s i s  Willd. 
Sp. pl. I I I .  1675 (1804). C n ic u s  r i v u l a r i s  Willd. 1. c. 1676 (1804). C irs iu m  
a n g l ic u m  Maly F l. Steierm. 98 (1868), nicht Lam.

Auf nassen Wiesen bis in die Voralpen gesellig und oft massenhaft, 
aber nicht überall. Bei Aussee, Alt-Aussee, Mitterndorf. Bei Stadl 
nächst Murau, überall im Murtale und seinen Seitentälern von Knittel­
feld abwärts bis in die Voralpen, im ganzen Mürztale, bei Mariazell, 
Weichselboden, und in ganz Oststeiermark. Häufig im Drautale, am 
Bachergebirge und massenhaft im Pettauer Felde. Ferner bei Neuhaus, 
Ober-Dollitsch nächst Wöllau, zwischen Rohitsch und Lemberg.

X Cirsium oleraceum X palustre ( Schiede)  Näg. C. lacteum Schl.
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, meist 

oben ästig, spinnwebig-wollig, etwa bis zur Mitte kraus geflügelt. Blätter 
beiderseits grün, fast kahl oder unterseits etwas spinnwebig-wollig, 
buchtig dornig gezähnt oder die unteren tief buchtig fiederspaltig, die 
unteren und mittleren mit breitem, dornig gezähntem Grunde am Stengel 
etwa bis zur Mitte, die oberen kurz herablaufend. Köpfchen an der 
Spitze des Stengels oder der Äste gehäuft, 18—28 mm lang, von 
lanzettlichen, buchtig-dornig-gezähnten, die Köpfchen an Länge meist 
nicht überragenden Hochblättern gestützt. Hülle eiförmig; Hüllschuppen 
angedrückt, aus eilanzettlichem Grunde spitz und in einen kurzen 
kräftigen Dorn auslaufend, am Rücken mit einer Harzstrieme versehen. 
Blüten blaßgelb, schwach rötlich überlaufen. Juli, August.
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Unterscheidet sich von Cirsium oleraceum durch die stärkere Be- 
dornung, die etwas herablaufenden oberen Blätter, kleinere Köpfchen 
und Stützblätter und die rötlich überlaufenen Blüten; von C. palustre 
durch die breiteren, ungeteilten, nur kurz herablaufenden Blätter, den 
nicht dornig geflügelten Stengel, die gehäuften, von Stützblättern um­
gebenen Köpfchen und die Blütenfarbe.

C n ic u s  p a l u s t r i - o l e r a c e u s  Schiede De pl. hybr. 63 (1825). C irs iu m  
p a lu s t r i - o l e r a c e u m  Näg. in Koch Syn. Ed. 2. 999 (1845); Maly Fl. Steierm. 98 
(1868). C irs iu m  la c te u m  Schl. Cat. pl. Helv. (1821) und in Koch Syn. Ed. 1. 
394 (1837). C n ic u s  p a r v i f l o r u s  Heller W irc. Suppl. 76 (1815). C irs iu m  p a rv i -  
f lo ru m  DO. Prodr. Y I. 647 (1837). C irs iu m  m ic ra n th u m  Ireuinf. Cirs. Tir. 
in Zeitschr. Ferd. Innsbr. (1876) 218.

Unter den Stammeltern nicht sehr häufig. Bei Aussee, Trieben, 
bei Seebach und Laßnitz nächst Murau, bei Frein, Mürzsteg.

Die dem C. oleraceum näherstehende Form ist:
b. hybridum (Koch) BecTc. Blätter kürzer herablaufend. Köpfchen 

köpfig gehäuft, von ovalen, die Köpfchen an Länge meist überragenden, 
buchtig dornig gezähnten Hochblättern gestützt.

C irs iu m  b y b r id u m  Koch in DC. Fl. frang. Y. 463 (1815), Syn. Ed. 1. 394 
(1837). C irs iu m  p a l u s t r e  X  o le ra c e u m  b. b y b r id u m  Beck F l. N.-Öst. II . 
2. 1248 (1893).

Etwas häufiger. Im Paß Stein bei Mitterndorf, auf dem Mitterberge 
bei Oeblarn, bei Nieder-Suttern am Fuß des Grimming; bei Frein, 
Mürzsteg. Bei St. Georgen und im Rautentale bei Murau, bei Nieder- 
wölz, St. Lambrecht, Zinkenbach nächst Seckau, im Gottstalgraben bei 
Mautern; bei Hessenberg nächst St. Peter-Freyenstein; bei Bad Neuhaus.

Cirsium canum X  oleraceum Rchh. Fl. Germ. exc. 287 (1831). (C. t a t a r i c u m  
All. Fl. Ped. I. 151 [1785]) soll nach Murmann (Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 107) 
in der Lamming bei Bruck und im Bachergebirge Vorkommen. Jedenfalls ver­
wechselt.

X  Cirsium heterophyllum X  oleraceum Näg. C. affine Tausch. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, mit nicht verdickten Fasern besetzt. 
Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, einfach oder oben in kurze ein­
köpfige Äste geteilt, oben spinnwebig-wollig bis -filzig. Blätter oberseits 
grün, fast kahl, Unterseite graugrün bis fast weiß filzig, eilanzettlich, 
spitz, ungeteilt oder die unteren und mittleren, selten auch die obersten, 
fiederlappig bis fiederspaltig, am Rande fein dornig gewimpert, die 
unteren in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen mit herz­
förmig-stengelumfassendem Grunde sitzend. Köpfchen einzeln oder auf 
kurzen Stielen zu 2—3 genähert, 26—35 mm lang, am Grunde von 
wenigen eilanzettlichen, lang zugespitzten und dornig gewimperten, meist
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etwas entfernten Stützblättern umgeben. Hüllschuppen eilanzettlich, 
spitz und mit kurzer Dornspitze, am Rücken ohne Harzstrieme,, grün. 
Blüten blaßgelb, rötlich überlaufen. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium heterophyllum durch die unterseits 
schwächer filzigen Blätter, die genäherten, am Grunde von Stützblättern 
umgebenen Köpfchen, die grüne Hülle und die ßlütenfarbe; von
C. oleraceum durch die unterseits filzigen, oft feiner geteilten Blätter, 
die gestielten größeren Köpfchen, die kleineren und viel schmäleren 
Stützblätter.

C irs iu m  o le ra c e o - h e te r o p h y l lu m  Näg. Cirs. d. Schweiz 138 (1841), in 
Koch Syn. Ed. 2. 1009 (1845). C irs iu m  a f f in e  Tausch, in Flora (1833) 228; 
Preissm. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1895) 111. ? C irs iu m  can u m  X o le ra c e u m  
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 107 (1874).

Unter den Stammeltern in den Zentral voralpen nicht selten. Am 
Bockweg oberhalb des Schwarzen Sees bei Klein-Sölk; bei Trieben, 
St. Johann am Tauern, bei Stadl, St. Georgen, auf der Schlating- und 
der Frauen wiese bei Murau, in den Seetaler Alpen, beim Auerlingteich 
bei St. Lambrecht. Wahrscheinlich auch in der Lamming bei Bruck 
und am Bachergebirge, wo Murmann C. canum X oleraceum angibt.

X Cirsium oleraceum X pauciflorum Eichenf. C. Przibilskyi
Eichenf. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, 
bis 1 m hoch, meist einfach, bis oben beblättert, spinnwebig behaart. 
Blätter oberseits grün, fast kahl, unterseits dünn oder dicht graufilzig, 
sehr groß, die untersten gestielt, mit an der Basis geöhrltem Blattstiel, 
tief fiederspaltig mit eilänglichen, ungleich gezähnten und fein dornig 
gewimperten Abschnitten, die mittleren und oberen mit breit geöhrlter 
stengelumfassender Basis sitzend, mehr minder fiederlappig bis fieder­
spaltig mit dreieckigen, gezähnten und schwach dornig gewimperten 
Abschnitten und dreieckig-spitzen Blattohren. Köpfchen 2,5—3,5 cm 
lang, zu mehreren an der Stengelspitze köpfig gehäuft, von eiförmigen 
bis lanzettlichen, an der Basis herzförmigen, tief fiederlappigen Hoch­
blättern gestützt. Hüllschuppen eilanzettlich, in eine ziemlich weiche 
Dornspitze allmählich zugespitzt, purpurn überlaufen, ohne Harzstrieme. 
Blüten gelblich, stark trübrot überlaufen. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium oleraceum durch die unterseits 
graufilzigen, großen, an der Basis breit geöhrlten Blätter, die nicht 
bleichen Hochblätter, die purpurnen Hüllschuppen und die rot über­
laufenen Blüten; von C. pauciflorum durch die tiefer geteilten unteren 
Blätter, die von Hochblättern gestützten gehäuften Köpfchen, die 
fehlende Harzstrieme und die Blütenfarbe.
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C irs iu m  P r z i b i l s k y i  (o le ra c e u m  X p a u c i f lo r u m )  Eichenf. in Verh. 
zool. bot. Ges. W ien X X X V II. 877 (1887).

Unter den Stammeltern sehr selten auf der Wiese beim Reiterbauer 
nächst Judenburg (Eichenfeldt) und im Wolfsgraben und an der Tauern­
straße bei Trieben (Khek!).

X Cirsium Erisithales X oleraceum X pauciflorum Khek. C. tri- 
plex Hayek}). Ausdauernd; Stengel aufrecht, an der Spitze kurz 
doldentraubig ästig, zerstreut kraus behaart, oben filzig. Die unteren 
Blätter im Umriß breit eiförmig, gestielt, tief fiederspaltig mit läng­
lichen entfernt gezähnten und dornig gezähnelten, von drei deutlichen 
parallelen Nerven durchzogenen Abschnitten, ihr Stiel schmal kraus 
dornig geflügelt und mit großen dornig gezähnelten Öhrchen stengel­
umfassend. Die oberen Blätter eiförmig bis länglich, mit tief herzförmig 
stengelumfassendem Grunde sitzend, fiederlappig bis fiederspaltig mit 
dreieckig-länglichen gezähnten Abschnitten. Alle Blätter oberseits grün, 
zerstreut behaart, unterseits dünn spinnwebig-filzig. Köpfchen an der 
Stengelspitze doldentraubig genähert, kurz gestielt, aufrecht, die Trag­
blätter der unteren Köpfchen lanzettlich, mit herzförmigem Grunde 
sitzend, dornig gezähnelt und entfernt gezähnt, das Köpfchen an Länge 
überragend, oberseits blaßgrün, unterseits graulich filzig. Hülle eiförmig, 
2—2,5 cm lang, die Hüllschuppen grün, lanzettlich, mit kurzer Dorn­
spitze, am Rücken ohne oder mit schwacher Ölstrieme. Blüten hellgelb, 
schwach rötlich überlaufen. Juli.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales X pauciflorum durch 
die aufrechten Köpfchen, die größeren Deckblätter der unteren Köpfchen 
und die mangelnde oder undeutliche Ölstrieme der Hüllschuppen; von 
C. oleraceum X pauciflorum durch die tief fiederspaltigen unteren Blätter, 
deren Abschnitte von drei parallelen Nerven durchzogen sind, und 
kleinere Tragblätter der Köpfchen.

C irs iu m  E r i s i t h a l e s  X o le ra c e u m  X  p a u c i f lo r u m  Khek in litt, und 
in Hayek F l. Steierm. I I .  621 (1913).

Bei Trieben (Khek!).
X Cirsium paradoxum Hay. Stengel aufrecht, über 1 m hoch, im 

oberen Drittel zweiteilig, der eine Ast an der Spitze gedrängt fast ährig 
vierköpfig, in den Achseln der unter dem Blütenstand stehenden beiden 
Blätter je ein sitzendes fehlschlagendes Köpfchen tragend, der andere *)

*) Differt a Cirsio Scopolii (Erisithales X pauciflorum) capitulis erectis, 
bracteis capitulorum inferiorum maioribus, striis resiniferis deficientibus vel in- 
conspicuis, a C. Przibilskyi (oleraceum X pauciflorum) foliis inferioribus profunde 
pinnatifidis segmentis conspicue trinerviis, bracteisque minoribus.
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zweiköpfig mit einem verlängerten zwei blätterigen einköpfigen Ast; unter 
dem Blütenstand in den Achseln des nächst unteren Blattes noch ein 
kurzer reich beblätterter einköpfiger Ast, auch in den nächst unteren 
Blattachseln verkümmernde köpfchentragende Sprosse vorhanden. Blätter 
oberseits grün, fast kahl, mit hellerem Adernetz, Unterseite dünn grau­
lich filzig; die unteren?, die mittleren und oberen mit tief herzförmig 
stengelumfassendem Grunde sitzend, mit breit rundlichen grob gezähnten 
und in einen relativ kräftigen gelblichen Dorn endigenden Zähnen ver­
sehenen Öhrchen; die mittleren länglich-eiförmig, groß, etwa bis zur 
Mitte fiederspaltig mit eiförmigen grob gezähnten und grob dornig ge- 
wimperten Abschnitten, die folgenden länglich mit lang vorgezogener 
Spitze, entfernt fiederlappig, die obersten aus breit rundlich-herzförmigem 
Grunde lanzettlich vorgezogen, besonders gegen den Grund zu von ziem­
lich kräftigen gelblichweißen am Grunde dunkeln Dornen gewimpert. 
Köpfchen kurzgestielt oder sitzend, ohne Hochblatthülle, aufrecht oder 
mit schwach gebogenem kurzem (1—3 cm langem) Stiel. Hülle breit 
eiförmig, 2 cm lang; Hüllschuppen lanzettlich, trübgrün, die unteren 
mit sehr kurzer Dornspitze, die oberen ohne solche, die äußeren etwas 
zurückgebogen. Blüten hellrötlich, ohne deutlich abgesetzten Saum, 
bis zur Mitte fünfspaltig, am vorliegenden Exemplar noch nicht völlig 
entwickelt.

Ein zweifelloser Bastard von Cirsium pauciflorum mit einer zweiten 
Art. Der ganze Habitus der Pflanze, die zahlreichen Köpfchen, die 
eigenartige Bedornung und die relativ schmalen Blätter sprechen sehr 
dafür, daß es sich um eine Hybride von C. pauciflorum X C. arvense 
handle; gegen diese Annahme spricht eigentlich nur das Fehlen des 
für C. arvense charakteristischen kurzen bis zum Grunde fünfspaltigen 
Saumes der Blumenkrone, die helle Blütenfarbe und endlich die große 
Seltenheit von Bastarden des C. arvense überhaupt. Wenn aber C. ar­
vense außer Betracht kommt, kann es sich nur um eine abnorme Form 
des Bastardes C. oleraceum X pauciflorum handeln.

C irs iu m  p a ra d o x u m  Hayek F l. Steierm. I I .  621 (1913).
Bei Trieben (Khek!).
X Cirsium Erisithales X oleraceum Näg. C. Candolleanum M g.

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis über 
1 m hoch, oben nur spärlich beblättert, einfach oder oben kurz ästig. 
Blätter beiderseits grün, spärlich behaart, elliptisch oder eiförmig, tief 
fiederspaltig mit lanzettlichen, spitzen, schwach dornig gezähnten, meist 
dreinervigen Abschnitten; die untersten in den Stiel verschmälert, die 
übrigen mit tief herzförmig stengelumfassender Basis sitzend. Köpfchen
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auf kurzen Stielen aufrecht, einzeln oder genähert, 25 — 30 mm lang, 
am Grunde mit meist nur einem eilanzettlichen, schwach dornig ge­
zähnten oder fiederlappigen, die Köpfchen nicht oder nur wenig über­
ragenden Stützblatt. Hüllschuppen lanzettlich, zugespitzt und mit kurzer 
Dornspitze, am Rücken mit schwacher Harzstrieme. Blüten zitronengelb.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch breitere Blätter, 
die aufrechten, von Stützblättern gestützten Köpfchen und schwächere 
Harzstriemen der Hüllschuppen; von C. oleraceum durch meist länger 
gestielte Köpfchen, viel kleinere Stützblätter und mit einer Harzstrieme 
versehene Hüllschuppen.

C irs iu m  E r i s i t h a l i - o l e r a c e u m  Näg. in Koch Syn. Ed. 2. 1012 (1845); 
Maly F l. Steierm. 98 (1868). C irs iu m  C a n d o lle a n u m  Näg. Cirs. d. Schweiz 98 
(1841).

In den Voralpen unter den Stammeltern nicht selten. Bei Weißen­
bach nächst Liezen, Johnsbach, Groß-Reifling; zwischen Weichselboden 
und Gußwerk, am Erlafsee und bei Neuhaus nächst Mariazell, bei Frein 
und beim Wasserfall zum Toten Weib, bei Mürzsteg; zwischen Seebach 
und Turnau, bei Spital und Steinhaus am Semmering. Bei Stadl, 
Murau, im Ingeringgraben bei Seckau, im Hagenbachgraben bei Mautern 
und bei Wald; bei der Bahnstation Gmeingrube bei Vordernberg. Bei 
Bad Neuhaus.

Eine abweichende Form ist:
b. rubriflorum KheTc (=  C. E r is ith a le s  f. ru b ru m  X o le ra ­

ceum). Blüten rot überlaufen bis hellpurpurn.
C irs iu m  E r i s i t h a l e s  X  o le ra c e u m  h. r u b i f lo r u m  Khek in K ay. F l. 

Steierm. I I . 623 (1913).
Bei Groß-Reifling (KheTc).
X Cirsium oleraceum X rivulare (Schiede) Behl. C. erucagi- 

neum DC. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, 
einfach, bis oben gleichmäßig beblättert, an der Spitze filzig. Blätter 
beiderseits grün, spärlich kurzhaarig, tief buchtig fiederspaltig mit 
lanzettlichen, dornig gezähnten und fein dornig gewimperten Abschnitten. 
Köpfchen 25—30 cm lang, zu 2—3 an der Stengelspitze auf sehr kurzen 
Stielen genähert oder sitzend, am Grunde von lanzettlichen, dornig ge­
zähnten Stützblättern umgeben. Hüllschuppen lanzettlich, spitz, mit 
schwacher oder ohne Dornspitze, am Rücken mit schmaler Harzstrieme, 
grün oder nur schwach rötlich überlaufen. Blüten blaßgelb, mehr 
minder rot überlaufen. Juni—August.

C n icu s  o l e r a c e o - r iv u la r i s  Schiede PI. hybr. 58 (1825). C irs iu m  r iv u -  
l a r i - o le r a c e u m  Rchb. F l. germ. exc. 287 (1831). C irs iu m  e r u c a g in e u m  DC. 
F l. frang. IV . 115 (1805). C n ic u s  p ra e m o rs u s  Michl in F lora (1820) 317.
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C irs iu m  p ra e m o rsu m  Michl in Rchb. f. Icon. fl. Germ. XY. T. 125 p. 84(1853). 
C irs iu m  s e m ip e c t in a tu m  Rchb. Fl. germ. exc. 287 (1831).

Unter den Stammeltern überall häufig. Bei Aussee bei der Was- 
nerin, Obertressen, Saarstein. Zwischen Weichselboden und Gußwerk, 
zwischen Seebach und Turnau, im Altenberger Tale bei Kapellen, bei 
Spital, Steinhaus und auf dem Semmering. Bei Mixnitz, Rein und 
Mariatrost nächst Graz, Fernitz, St. Ruprecht a. d. Raab, Tautendorf 
und Ebersdorf nächst Söchau, Gleichenberg; .bei Windenau und Schlei­
nitz nächst Marburg.

II. Cirsium oleraceum (L.) Scop. K o h ld is te l .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, von dünnen Fasern besetzt. Stengel aufrecht,
meist einfach, bis 1 m hoch, k ah l, an der Spitze weißwollig. Blätter 
b e id e rse its  g rün , fast kahl, schw ach dorn ig  gew im pert, die 
unteren eiförmig, mehr minder tief f ie d e rsp a ltig  mit länglichen, zu­
gespitzten, kurz gezähnten Abschnitten, gegen den Grund verschmälert, 
die mittleren und oberen e iförm ig , ober dem Grunde oft etwas ver­
schmälert, mit herzfö rm ig  s ten g e lu m fassen d em  G runde sitzend. 
Köpfchen 2,5—4 cm lang, zu mehreren sehr kurz g e s tie lt oder 
s itzen d  kopfig  v e re in t und von großen , b le ich g e lb g rü n en , 
elliptischen, ungleich dornig gewimperten H ü llb lä tte rn  umgeben, 
welche die Köpfchen an Länge oft überragen . Hülle ei walzlich;
Hüllschuppen lang zugespitzt, höchstens die äußeren etwas dornspitz 
und mitunter etwas spinnwebig, ohne Harzstrieme. Blüten weißlich­
gelb. Früchte 4 mm lang. Juli—September.

C n ic u s  o le ra c e u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 826 (1753). C irs iu m  o le ra c e u m  
Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II . 124 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 455, 995 (1844—45); 
M aly Fl. Steierm. 98 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 59 (1881).

Auf feuchten und sumpfigen Wiesen gemein bis in die Voralpen.
Ändert ab:
ß. a tro p u rp u re u m  L. Keil. Blüten dunkel purpurn.
C irs iu m  o le ra c e u m  f. a t r o p u r p u r e u m  L. Keil, in Beck Fl. N.-Öst. II. 

2. 1247 (1893). C irs iu m  o le ra c e u m  var. a m a r a n t in u m  Lang bei Weiss in 
Hallier-Wohlf.-Koch Syn. II . 1551 (1902).

Sehr selten bei Murau (Fest!) und auf dem Semmering (L. Keller.).
X Cirsium arvense X oleraceum Näg. C. Reichenbachianum Lohr. 

Ausdauernd; Wurzelstock walzlich. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
kurzhaarig und oben kurz filzig. Blätter beiderseits grün, fast kahl, 
die unteren elliptisch bis länglich, in den Stiel verschmälert, fieder­
spaltig mit länglichen, dornig gezähnten und oft etwas gelappten Ab­
schnitten, die mittleren und oberen eilänglich, zugespitzt, dornig gezähnt
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fiederlappig, mit abgerundetem oder stengelumfassendem Grunde sitzend, 
alle dornig gewimpert. Köpfchen 25—30 mm lang, meist einzeln in 
einfacher oder ästiger beblätterter Doldentraube; Hochblätter entfernt, 
ellip tisch  oder lanzettlich, dornig gezähnt. Hülle walzlich; Hüllschuppen 
la.üzettlich, spitz mit ziemlich langer Dornspitze, ohne Harzstrieme, 
iwas spinnwebig. Blüten blaßgelb, etwas rötlich überlaufen. Juli, 

August.
Unterscheidet sich von C. arvense durch schwächere Bedornung, 

,ßere Köpfchen und Hochblätter, mehr genäherte Köpfchen, tiefer 
i^geschnittene breitere Blätter und die Blütenfarbe; von C. oleraceum 

durch den Blütenstand, kleinere Stützblätter und Köpfchen und meist 
gelappte Blattabschnitte.

C irs iu m  o le ra c e o  X a r v e n s e  Näg. Cirs. d. Schweiz 146 T. IY . (1841). 
C irs iu m  R e ie h e n b a c h ia n u m  Lohr Enum. Fl. Deutschi. 364 (1852); A. Kern. 
in Yerh. zool. bot. Ver. W ien Y II. Abh. 574 (1857); Kras. in Mitt. nat. Yer. 
Steierm. (18951 111.

Unter den Stammeltern, selten. Auf Wiesen an der Pack zwischen 
Schönstem und Gorenje (Krasan).

X Cirsium palustre X  spinosissimum Beck. C. spinifolium Beck. 
Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, spinnwebig-flaumig. 
Blätter beiderseits grün, beiderseits zerstreut kurz wollhaarig, die unteren 
verkehrt lanzettlich, in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen 
länglich, mit herzförmig-stengelumfassender, am Grunde angewachsener 
oder an den obersten kurz herablaufender Basis sitzend, alle buchtig 
iiederspaltig mit breit rhombischen, rundum scharf dornig buchtig ge­
zähnten Abschnitten. Köpfchen an der Spitze des Stengels zu drei bis 
mehreren kopfig gedrängt, 2,5—3 cm lang, von lanzettlichen bis linealen, 
scharf dornig gezähnten, die Köpfchen nicht überragenden Hochblättern 
gestützt. Hülle walzlich; Hüllschuppen lanzettlich, in eine kräftige 
Dornspitze zugespitzt, ohne Harzstrieme, die innersten oft rötlich über­
laufen. Blüten gelblich, rot überlaufen. Juli, August.

Unterscheidet sich von Cirsium palustre durch schmälere, stumpfere, 
kaum herablaufende Blätter, kürzere und breitere, stärker bedornte 
Blattabschnitte, die kopfig genäherten, von Stützblättern umgebenen 
Köpfchen und die Blütenfarbe; von C. spinosissimum durch die am 
Grunde angewachsenen oder kurz herablaufenden oberen Blätter, viel 
kleinere und schwacher dornige Stützblätter, kleinere Köpfchen und 
einen kürzeren Enddorn der Hüllschuppen.

C irs iu m  s p in o s is s im u m  X p a l u s t r e  =  C irs iu m  s p in i f o l iu m  Beek 
in Öst. bot. Zeitschr. XXXI. 312 (1881). C irs iu m  fo l io s u m  Rhin, in Gremli 
Excursionsfl. Schweiz 3. Aufl. 233 (1878) (bloßer Name), nicht DC.

H ayek, Flora von Steiermark. II. 40
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Unter den Stammeltern sehr selten. Bei St. Johann am Tauern 
zwischen Bruderkogel und Bösenstein (KheJc!), im Paalgraben bei Stadl 
nächst Murau (Fest) und im Graben unter der Winkelalm bei Turrach 
(Sennholz!), im Schöttlgraben bei Oberwölz (Gonrath!). (Im an­
grenzenden Oberösterreich in der „Wurzen“ auf dem Warscheneck 
[Ganglbauer]).

X Cirsium heterophyllum X spinosissimum Näg. C. purpureum
All. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, ein­
fach, bis 80 cm hoch, besonders oben spinn web ig behaart, bis oben 
dicht beblättert. Blätter oberseits grün, spärlich spinnwebig behaart, 
unterseits dünn graufilzig, länglich bis lanzettlich, besonders die oberen 
in eine lange Spitze vorgezogen, tief buchtig fiederspaltig, mit jederseits
5—8 lanzettlichen, ungeteilten oder in 2—3 lanzettliche Lappen ge­
spaltenen, in einen schwachen Dorn endigenden Abschnitten, die unteren 
allmählich in den Stiel verschmälert, die mittleren und oberen gegen 
den Grund zu eine Strecke weit ungeteilt und mit geöhrlt-stengel- 
umfassendem Grunde sitzend. Köpfchen eikugelig, 2,5—4,5 cm lang, 
zu mehreren an der Stengelspitze kopfig gedrängt, von lanzettlichen, 
dornig fiederspaltigen, in eine lange, die Köpfchen überragende Spitze 
ausgezogenen Hochblättern gestützt. Hüllschuppen eilanzettlich, in eine 
schlanke Dornspitze allmählich zugeschweift, ohne oder mit undeutlicher 
Harzstrieme, an der Spitze violett überlaufen. Blüten schmutzig purpurn.

Unterscheidet sich von Cirsium heterophyllum durch den dicht be­
blätterten Stengel, die 2— 3-spaltigen Abschnitte der unterseits schwächer 
filzigen Blätter, die kopfig gedrängten, von Hochblättern gestützten 
Köpfe; von C. spinosissimum durch die schwache Bedornung, die 
unterseits grauen Blätter, die in eine lange Spitze ausgezogenen Hoch- 
und oberen Stengelblätter und die Blütenfarbe.

C irs iu m  p u rp u re u m  All. F l. Ped. I. 150 T. 36 (1785). C n ic u s  C e rv in i  
Thom. in Schleich. Cat. pl. Helv. (1821). C irs iu m  C e rv in i  Koch Syn. Ed. 1. 
399 (1837). C irs iu m  H a l le r ia n u m  Gaud. F l. Helv. Y. 188 (1828). C a rd u u s  
a u t a r e t i c u s  Vill. Hist. Pl. Dauph. I I I .  12 T. 19 (1789). C irs iu m  a u ta r e t i c u m  
Mutei F l. dauph. II. 262 (1830). C irs iu m  s p in o s i s s im o - h e te r o p h y l lu m  Näg. 
Cirs. d. Schweiz 142 (1842), in Koch Syn. Ed. 2. 1006 (1845).

Hier nur die Form:
ß. sp inosissim o ides (Ausserd.) Hay. Blätter tief fiederspaltig, 

schwach bewehrt. Köpfchen zahlreich am Stengelende gehäuft, mit 
schmalen, in eine lange Spitze vorgezogenen Hochblättern.

C irs iu m  s p in o s is s im o id e s  Ausserd. in Treuinf. Cirs. Tir. in Zeitschr. 
Ferdin. Innsbr. (1875) 250. C irs iu m  p u rp u re u m  ß. s p in o s is s im o id e s  H ay . 
F l. Steierm. II . 626 (1913).
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Unter den Stammeltern, hier sehr selten. Bisher nur unter dem 
Schrimpfkogel bei Wald (Khelc!).

X Cirsium pauciflorum X spinosissimum Hay. C. Stroblii Hay. 
Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis oben gleichmäßig beblättert, einfach, 
spinnwebig flaumig, an der Spitze filzig. Blätter oberseits grün, kahl, 
unterseits dünn filzig, grün bis graugrün, die unteren eiförmig, etwa 
doppelt so lang als breit, in den Stiel rasch verschmälert, die mittleren 
und oberen verkehrt-eilänglich, vor dem Grunde etwas verschmälert 
und mit tief herzförmigem Grunde stengelumfassend sitzend, alle buchtig 
fiederlappig bis -spaltig, mit fast rhombischen, dreieckig-gelappten und 
dornig gezähnten Abschnitten. Köpfchen meist zu dreien an der Spitze 
des Stengels gehäuft, fast sitzend, 2,5 cm lang, von 1—2 eilanzettlichen, 
lang zugespitzten, unregelmäßig buchtig-dornigen Hochblättern umgeben. 
Hüllschuppen lanzettlich, in eine lange zarte etwas zurückgebogene Dorn­
spitze zugespitzt, an der Spitze purpurn überlaufen. Blüten blaßgelb, 
rot überlaufen.

Unterscheidet sich von Cirsium pauciflorum durch die schmäleren, 
tiefer geteilten, stärker dornigen, unterseits schwächer filzigen Blätter, 
die fast sitzenden, von Stützblättern umgebenen Köpfchen und die 
dornigen Hüllschuppen; von C. spinosissimum durch breitere, unterseits 
etwas filzige, weniger geteilte Blätter, schmälere und kürzere Stützblätter, 
einen schwächeren Enddorn der rot überlaufenen Hüllschuppen, und 
die Blütenfarbe.

C irs iu m  S t r o b l i i  ( p a u c i f lo ru m  X s p in p s is s im u m )  Hayek in Verb, 
zool. bot. Ges. L V II. (15) (1907). C irs iu m  C e r v in i  ( s p in o s is s im u m  X  he- 
t e r o p h y l lü m )  Strobl in Öst. bot. Zeitscbr. XX. 248 (1870), nicht Koch. C irs iu m  
b e n a c e n s e  ( s p in o s is s im o  X  c a rn io l ic u m )  Strobl El. Admont I. 59 (1881), 
nicht Treuinf.

Unter Cirsium spinosissimum auf dem Bösenstein im innersten 
Winkel des Hochalpentales, das sich zwischen großem und kleinem Bösen­
stein hinaufzieht, im Jahre 1867 beobachtet, später nicht wieder ge­
funden (Strobl!).

X  Cirsium Erisithales X  spinosissimum Koch. C. flavescens Koch. 
Ausdauernd; Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach, bis zur Spitze 
gleichmäßig beblättert, an der Spitze kurz flaumig. Blätter beiderseits 
grün, unterseits an den Nerven flaumig, sonst kahl, die untersten ei­
länglich, in den Stiel verschmälert, die mittleren elliptisch, mit ver­
schmälertem, herzförmig-stengelumfassend geöhrltem Grunde sitzend, 
die obersten eilenzettlich, mit herzförmigem Grunde sitzend, alle tief 
fiederspaltig mit breiten, oft dreinervigen, lang zugespitzten, fieder-

40*
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lappigen und dornig gezähnten Abschnitten. Köpfchen 2—3 cm lang, 
an der Stengelspitze kopfig gehäuft und oft etwas nickend, von 1—3 
lanzettlichen bis linealen, dornig gezähnten oder fiederspaltigen Stütz­
blättern umgeben. Hüllschuppen lanzettlich, in eine kräftige Dornspitze 
verschmälert. Blüten zitronengelb. Juli—September.

Unterscheidet sich von Cirsium Erisithales durch die fiederlappigen 
Abschnitte der stärker dornigen Blätter, die kopfig genäherten, von 
Stützblättern umgebenen Köpfchen und die in eine Dornspitze vor­
gezogenen Hüllschuppen; von C. spinosissiraum durch breitere, reicher 
fiederspaltige Blätter und viel kleinere und schwächere Stützblätter.

C irs iu m  f la v e s c e n s  Koch Taschenb. d. F l. Deutschi. 292 (1844), nicht 
Peterm. in F lora (1844) 491. C irs iu m  s p in o s is s im o  X E r i s i t h a l e s  Koch 
a. a. 0 .;  Näg. in Koch Syn. Ed. 2. 1011 (1845). C irs iu m  b ö s e n s te in e n s e  Khek 
in Schedis.

Bisher nur auf der Schönfeldspitze bei Pusterwald (Fest!), auf dem 
Bösenstein und bei Treglwang (Khek!) (und in den Sanntaler Alpen im 
angrenzenden Krain auf der Südseite der Planjava! und Na podeh unter 
dem Grintovzl).

X  Cirsium oleraceum X  spinosissimum Näg. C. Thomasii Näg. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, dickfaserig. Stengel aufrecht, ein­
fach, bis 50 cm hoch, bis oben reich beblättert, besonders oben reichlich 
spinnwebig behaart. Blätter beiderseits grün, oberseits fast kahl, unter- 
seits besonders an den Nerven spinnwebig behaart, buchtig fiederspaltig 
mit jederseits 6—8 länglichen, fiederlappigen Abschnitten mit drei­
eckigen, rundum dornig gewimperten und in einen ziemlich schwachen 
Dorn ausgehenden Lappen. Köpfchen 20—25 mm lang, an der Spitze 
des Stengels zu 2—5 kopfig vereint, von mehreren, bleich grünlich 
gelben, eilänglichen, tief buchtig gezähnten und mit in lange Dornen 
ausgehenden 2—3-spaltigen Abschnitten versehenen, die Köpfchen nicht 
oder nur wenig überragenden Hochblättern umgeben. Hülle walzlich; 
Hüllschuppen eilanzettlich, ohne Harzstrieme, in eine lange, ziemlich 
kräftige Dornspitze verschmälert. Blüten blaßgelb. August, September.

Unterscheidet sich von Cirsium oleraceum durch die tief buchtig 
fiederspaltigen, stärker dornigen Blätter und schmälere Hochblätter; von 
C. spinosissimum durch schwächere Bedornung und kürzere, mehr ei­
förmige Hochblätter.

C irs iu m  s p in o s is s im o -o le r a c e u m  Näg. Cirs. d. Schweiz 93 (1842), in 
Koch Syn. Ed. 2. 1012 (1845). C irs iu m  T h o m a s i i  Näg. Cirs. d. Schweiz 93 (1842).

Unter den Stammeltern, bisher nur zwischen dem Bruderkogel und 
dem Bösenstein (Khek!) und im Schöttelgraben bei Oberwölz (Gonrath).
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12. Cirsium spinosissimum (L.) Scop. A lpen -K ra tzd iste l. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, mit dicken Fasern besetzt. Stengel auf­
recht, einfach, bis 50 cm hoch, bis oben dicht beblättert, spinnwebig 
behaart. Blätter beiderseits grün und spärlich spinnwebig-wollig, läng­
lich, buchtig fiederspaltig mit jederseits 7—8 rundum scharf dornig 
gezähnten, dreieckig-länglichen Abschnitten, die unteren gestielt, die 
' beren mit herzförmigem Grunde sitzend. Köpfchen 20—25 cm lang, 
u) der Spitze des Stengels zu mehreren kopfig vereint, von zahlreichen 
Sb eich grüngelben, buchtig dornig gezähnten, lang zugespitzten, die 
höpfchen weit überragenden Hochblättern umgeben. Hülle walzlich; 
lüllschuppen eilanzettlich, ohne Harzstrieme, in eine lange kräftige 

hellgelbe Dornspitze verschmälert. Blüten blaßgelb. Früchte 4 mm 
lang. August, September.

C n ic u s  s p in o s is s im u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 826 (1753). C irs iu m  s p in o ­
s is s im u m  Scop. F l. Carn. Ed. 2. I I .  129 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 455, 995 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 97 (1868); Strobl F l. Admont I. 59 (1881).

An feuchten Stellen, Bächen, Schneefeldern, auf feuchten Triften 
in der Krummholz- und Hochalpenregion, stets gesellig. Häufig in der 
Dachsteingruppe und im Todten Gebirge, auf dem Kalbling, Pyrgas und 
Scheiblingstein bei Admont, dem Buchstein, der Hochalpe und dem 
Reichenstein bei Eisenerz, auf dem Hochschwab. Verbreitet im ganzen 
Zuge der Niederen Tauern mit Ausnahme der Seckauer Alpen, sowie 
in den Murauer Alpen. In den Sanntaler Alpen auf der Molicka 
olanina, in der Korosica, auf der Ojstrica und Planjava.

Sekt. 3. Breea Less. Blumenkronsaum fast oder ganz bis zum 
Grunde fünfteilig. Blätter oberseits nicht dornig steifhaarig.> Pappus 
zuletzt länger als die Blüten.

C irs iu m  Sekt. B re e a  Less. Syn. Comp. 10 (1832). C e p h a lo n o p lo s  Neck. 
Eiern. I. 68 (1790) als Gattung. C irs iu m  Sekt. C e p h a lo n o p lo s  DC. Prodr. VI. 
693 (1838); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 5. 322 (1889).

X  Cirsium arvense X  Erisithales Preissm. C. erisithaliforme
Preissm. Stengel aufrecht, über 1 m hoch, schon unter der Mitte ästig, 
unten kahl, oben schwach, an den Köpfchenstielen dichter, spinnwebig- 
wollig. Blätter beiderseits grün, oberseits fast kahl, unterseits schwach 
spinnwebig-wollig, am Rande fein dornig gewimpert, die unteren tief 
buchtig fiederspaltig, mit meist etwas nach rückwärts gerichteten, schwach 
gelappten, in einen kurzen steifen Dorn endigenden Lappen, Nerven der 
Blattlappen den Verästelungen winklig gebrochen; obere Blätter 
eilanzettlich, am Grunde etwas herzförmig, gelappt, mit steif dornig 
gewimperten Lappen. Köpfchen einzeln, aufrecht, lang gestielt, die
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Stiele öfter mit einigen verkleinerten Blättern besetzt. Hülle kugelig­
eiförmig; Hüllschuppen aus eiförmigem Grunde verschmälert, die äußeren 
an der Spitze dunkler und etwas schwielig verdickt, in eine fast dornige 
Spitze endigend, die inneren in eine trockenhäutige Spitze ausgezogen. 
Blüten blaßzitronengelb, mitunter schwach rötlich überlaufen. August.

Unterscheidet sich von Cirsium arvense durch die tief buchtig 
fiederspaltigen unteren und die am Grunde herzförmigen oberen Blätter, 
die langgestielten größeren Köpfchen und die Blütenfarbe; von C. Eri- 
sithales durch die abgerundeten Lappen und die wiederholt winklig 
gebrochenen Nerven der Blätter, die reichere Verzweigung und die auf­
rechten Köpfchen.

C irsium  e r is ith a lifo r m e  (E r is i t h a le  X a r v en se ) Preissm. in Mitt. nat. 
Ver. Steierm. (1893) 6 (1894).

Unter den Stammeltern in einem Holzschlage unter der Ruine 
Liechtenstein bei Judenburg im Jahre 1878 in einem Exemplare ge­
funden (Preis smann!).

13. Cirsium arvense (L.) Scop. A c k e rd is te l .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, weithin kriechend. Stengel aufrecht, bis 1,5 m 
hoch, kantig gefurcht, wenigstens oben spinnwebig-wollig, oben dolden- 
traubig- oder rispig-ästig. Blätter elliptisch oder lanzettlich, buchtig 
gezähnt bis fiederspaltig mit an den Verästelungen winkelig gebrochenen 
Nerven, selten fast ganzrandig, fein dornig gewimpert und überdies 
mehr minder dornig, die unteren in den Stiel verschmälert, die mittleren 
und oberen mit verschmälerter Basis sitzend. Köpfchen auf mit kleinen 
Blättern besetzten Stielen einzeln oder traubig zu 2—3, aufrecht, 15 bis 
20 mm lang. Hülle kugelig-eiförmig; Hüllschuppen etwas spinnwebig- 
wollig, die äußeren eiförmig, zugespitzt und sehr kurz dornspitz, etwas 
abstehend, an der Spitze schwärzlich und mit schwärzlicher Harzstrieme, 
die inneren allmählich zugespitzt. Blüten rotlila, zweihäusig, die weib­
lichen kürzer als der Pappus. Juli—Oktober.

S e r r a tu la  a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 820 (1753). C irsium  a rv en se  Scop. 
El. Carn. Ed. 2. II. 126 (1772); Koch Syn. Ed. 2. 457, 995 (1844—45); Maly Fl. 
Steierm. 98 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 106 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 59 (1881).

Hier in folgenden Formen:
a. horridum Wimm. Grab. Blätter beiderseits grün, kahl oder 

unterseits etwas wollig, tief fiederlappig und wellig, mit kräftigen Dornen 
bewehrt.

C irsiu m  a rv en se  f. h orridum  Wimm. Grab. Fl. Siles. II. 2. 92 (1829); 
Koch Syn. Ed. 2. 457 (1844); Strobl Fl. Admont I. 59 (1881). C irsiu m  a rv en se
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a.. sp in o s is s im u m  Neilr. Fl. Wien 391 (1846); Maly FL Steierm. 98 (1868). 
C irsiu m  a r v en se  f. h orrid u m  und f. su b h orrid u m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1289 (1893).

In Holzschlägen, an steinigen Stellen, auf Viehweiden, im Schotter 
der Flüsse, gemein bis in die Voralpen.

b. mite Wimm. Grab. Blätter beiderseits grün, kahl oder unter- 
seits spärlich wollig, buchtig fiederlappig oder fast ganzrandig (f. inte- 
grifolium Wimm. Grab. a. a. 0.), fein dornig gewimpert und mit weichen 
kurzen Dornen bewehrt.

C irsiu m  a r v en se  f. m ite  Wimm. Grab. Fl. Siles. II. 92 (1829); Koch Syn. 
Ed. 2. 457 (1844); M aly Fl. Steierm. 98 (1868); Strobl Fl. Admont I. 59 (1881); 
Vierh. in Öst. bot. Zeitschr. LVII. 106 (1907). S e r r a tu la  se to sa  Willd. Sp. 
pi. III. 1645 (1804). C irsiu m  se to su m  M. B. Fl. Tauro-Cauc. III. 561 (1809). 
C irsiu m  a r v en se  a. com m une 1. se to su m , 2. ru d era le  f. m ite  und ß. ob- 
tu s ifo l iu m  f. s u b v ir id e  und f. su b ru d era le  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1289 (1893).

Vorzüglich auf Äckern, seltener an anderen Stellen, gemein bis in 
die Voralpen.

c. vestitum Wimm. Grab. Blätter oberseits grün, unterseits grau- 
bis weißfilzig, buchtig gelappt oder fast ganzrandig, mit kurzen weichen 
Dornen.

C irsiu m  a r v e n se  y- v e s t itu m  Wimm. Grab. Fl. Sil. II. 292 (1829); Koch 
Syn. Ed. 2. 457 (1844); Maly Fl. Steierm. 98 (1868); Vierh. in Öst. bot. Zeitschr. 
LVII. 106 (1907). C irsiu m  a r v en se  y. d is c o lo r  Neilr. Fl. Wien 265 (1846). 
C irsiu m  a rg en teu m  Beyer bei Vest in Flora XII. 1. Erg. Bl. 57 (1829). C ir­
siu m  a rv en se  ß. o b tu s ilo b u m  f. su b in ca n u m  Beck F l. N.-Öst. II. 2. 1239 
(1893).

Häufig in Südoststeiermark im Pettauerfelde bei Pettau, Friedau, 
St. Lorenzen, Sauritsch, bei Lovrecan, Rohitsch, St. Peter am Königs­
berge, Rann, Trifail. Hie und da auch bei Graz (Maly!).

Cynara Scolymus L. (Spec, plant. Ed. 1. [1753] 827), die A r t i t s c h o k e , durch 
grau behaarte fiederspaltige Blätter, bis 8 cm breite Köpfchen mit breit eilanzett- 
lichen in einen Dorn ausgehenden Hüllschuppen und blauviolette Blüten ausgezeichnet, 
wurde an der Mur bei Wildon in mehreren Exemplaren verwildert beobachtet 
( Lohivag!).

43. Onopordum L. Krebsdistel.
Köpfchen homogam, groß, m eist einzeln. Hüllschuppen e i­

förmig bis lanzettlich, in einen ein fachen  Dorn endigend. Blüten­
boden fle isch ig , w abenförm ig , kahl. Blumenkrone röhrig, fünf­
spal tig bis -teilig. Antheren an der Spitze mit p friem lich en  A n­
hängseln . Frucht zusammengedrückt oder vierkantig, glatt oder 
runzelig; Pappus aus rau h en  oder federigen , am G runde zu einem  
Ring verw achsenen B orsten g eb ilde t, abfällig.
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O nopordum  L. Sp. pl. Ed. 1. 827 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 359 (1754); Endl. Gen. 
pl. 476 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 462 (1844); Maly Fl. Steierm. 100 (1868);
0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 324 (1889).

I. Onopordum Acanthium L. E se lsd iste l. Zweijährig. Stengel 
aufrecht, bis 2 m hoch, ästig, sp innw ebig-w ollig , von den herab­
laufenden Blättern b re it dorn ig  geflügelt. Blätter in der Jugend 
dicht spinnwebig-wollig, länglich oder elliptisch, grob ung le ich  
b u ch tig  gezähn t oder gelappt mit in einen s ta rre n  Dorn aus­
laufenden Abschnitten, die grundständigen in einen kurzen Stiel zu­
sammengezogen, die S te n g e lb lä tte r  b reit g e flü g e lt-d o rn ig  h e ra b ­
lau fend . Köpfchen n ied e rg ed rü ck t-k u g e lig , 3—5 cm lang; Hüll­
schuppen aus eifö rm iger Basis l in e a l-p fr ie m lic h , in einen s ta rre n  
Dorn endigend, die äußeren w eit abstehend . Blüten purpurn. 
Früchte 4—5 mm lang, q uerrunze lig ; Pappusborsten rauh, kaum 
zweimal so lang wie die Frucht. Juli—September.

O nopordum  A ca n th iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 827 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
643 (1844); Maly Fl. Steierm. 100 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 105 
(1874). A ca n os S p in a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 132 (1772).

An Weg- und Straßenrändern, Bahndämmen, auf wüsten Plätzen, 
in Dörfern. Im oberen Murtale besonders längs der Bahn bei Unzmarkt, 
Frauenburg, Knittelfeld, bei Pichlhofen ober Thalheim. Hier und da 
in und um Graz, besonders auf dem Schloßberge. Häufiger in Unter­
steiermark bei Radkersburg, Marburg, Pettau und im Pettauerfelde, bei 
Neuhaus, Cilli.

4. Subtribus: C en tau re in ae  (DG.) O. Hoffm. Köpfchen viel- 
blütig, homogam oder mit geschlechtslosen, seltener weiblichen Rand­
blüten. Pappus haarig, federig, schuppig oder fehlend. Frucht mit 
seitlicher Anhaftungsstelle, an der Spitze oft gerändert.

C en tau reae DC. in Ann. Mus. Paris XVI. 157 (1810). C en ta u re in a e  
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 324 (1889).

44. Serratula L. Scharte.
Köpfchen mittelgroß bis groß, homogam. Hülle länglich bis kugelig; 

Hüllschuppen d ich t dachig , lanzettlich bis eiförmig, sp itz  oder 
s tac h e lsp itz , seltener stumpf. Blütenboden sp reuborstig . Blüten 
mitunter zweihäusig; Blumenkrone fünfspaltig mit schmalen Zipfeln. 
Antheren am Grunde geschwänzt oder pfeilförmig. Pappus aus m ehreren  
R eihen am Grunde m ite inander- n ic h t verw achsener, e inzeln  
ab fä llig e r Borsten bestehend, die äußerste Reihe kürzer. Früchte 
länglich, fast stielrund, kahl, mit seitlich über dem Grunde befind­
lichem Nabel.
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S e r r a tu la  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 357 (1754) z. T.; 
DC. Prodr. VI. 667 (1837); Endl. Gen. pl. 480 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 
466 (1868); Maly Fl. Steierm. 101 (1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 326 (1889).

Sekt. 1. Sarreta DC. Köpfchen zweihäusig.
S a rreta  DC. Prodr. VI. 667 (1837; O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 

Pflanzenf. IV. 5. 326 (1889).

I. Serratula tinctoria L. F ä rb e r-S ch a rte . Ausdauernd; Wurzel­
stock walzlich, knotig, schief. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, kahl, 
an der Spitze d o ld e n tra u b ig  ästig , re ic h lic h  b e b lä tte r t. Blätter 
kahl, sch a rf g ezäh n e lt, die unteren lang gestielt, eiförmig, die oberen 
sitzend, eilanzettlich bis lanzettlich, spitz, entweder alle leierförmig 
fiederspaltig mit sehr großem Endabschnitt (f. p in n a tif id a  Kit. in 
Peterm. Fl. Lips. 601 [1838], Serr. germ an ica  Wiesb. in Gen. Doubl. 
Verz. Schles. bot. Tauschv. [1882]), oder die grundständigen (f. hetero- 
p h y lla  Wallr. Sched. crit. 452 [1822]) oder alle (f. in te g r ifo lia  Wallr. 
a. a. 0. 451, Serr. a u s tr ia c a  Wiesb. a. a. O.) ungeteilt. Köpfchen 
zah lre ich , doldentraubig, 15 — 20 mm lang. Hülle w alzlich ; Hüll­
schuppen eilanzettlich, zu g esp itz t, angedrück t. Blüten p u rp u rn , 
sehr selten weiß. Früchte 5 mm lang. Juli—September.

S er ra tu la  t in c to r ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 816 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 466 
(1844); Maly El. Steierin. 101 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 107 
(1874).

In Wäldern, Holzschlägen, auf Haiden, meist gesellig. Bei Ad­
mont^), Seckau, Vordernberg, Mixnitz, Peggau; bei Gleichenberg, Klech; 
häufig um Graz; zwischen Schwamberg und Deutsch-Landsberg, bei 
Stainz. Überall in den windischen Büheln und bei Marburg sowie 
durch ganz Untersteiermark. Weißblühend im Tomberg-Walde bei 
Stainz und auf dem Schloßberge bei Cilli.

Sekt. 2. Klasea Cass. (O. Hoffm.). Köpfchen homogam. Pappus 
bleibend.

K la sea  Cass. Dict. sc. nat. XL1. 310 (1826) als Gattung. S er ra tu la  Sekt. 
K la sea  O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 326 (1893).

Serratula lycopifolia ( V ill.) Wettst. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, knotig, 
wag recht. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach, e in k ö p f ig ,  oben b la t t lo s .  
Blätter schwach rauhhaarig, die unteren eiförmig, in den Stiel rasch zusammen­
gezogen, grob spitz gezähnt, die oberen sitzend, le ie r fö r m ig  f ie d e r s p a lt ig  mit 
spitzem, scharf gezähntem Endahschnitt, die obersten fiederteilig. Köpfchen end- 
s tä n d ig , einzeln, 2 ,5 — 4 cm lan g . Hüllschuppen b re it  e ifö r m ig , dicht dachig, 
rasch in eine k urze D o r n sp itz e  verschmälert, mit mehreren parallelen Harz­
striemen. Blüten purpurn. Früchte 4—5 mm lang. Juni, Juli.
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C arduus ly c o p if o l iu s  Vill. Prosp. 30 (1779). S er ra tu la  ly c o p if o l ia  
Weitst, in Sitz. Ber. Ak. Wiss. Wien XCVII. 581 (1889). S er ra tu la  h e te r o p h y lla  
Desf. Tabl. de l ’école bot. 93 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 466 (1844); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 108 (1874).

Auf trockenen Bergwiesen, nur im angrenzenden Kroatien hart außerhalb der 
Landesgrenze bei Lovreßan und wohl auch noch im Gebiete (Murmann).

45. Centaurea L. Flockenblume.
Köpfchen klein bis ziemlich groß, meist heterogam mit zwitterigen 

Scheiben- und größeren, röhrigen, etwas zygomorphen g esch lech ts­
losen R an d b lü ten , selten ohne letztere. Hüllschuppen dachig, mehr­
reihig, in ein tro ck en h äu tig es  A nhängsel oder einen gefiederten Dorn 
endigend. Antheren am Grunde pfeilförmig, seltener geschwänzt. 
Griffelschenkel kurz miteinander verwachsen und an der Spitze kurz­
lappig auseinandertretend. Früchte länglich oder verkehrt-eiförmig, 
meist etwas zusammengedrückt, mit seitlich am Grunde stehenden 
Nabel. Pappus meist bo rstig , zw eireih ig , seltener spreublätterig 
oder fehlend.

C entaurea L. Sp. pl. Ed. 1. 909 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 389 (1754); Endl. 
Gen. pl. 472 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 468 (1844); Maly Fl. Steierm. 101 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzénf. IV. 5. 326 (1889) z. T.

W ich t. L ite ra tu r : A. Kerner, Die Vegetationsverh. d. mittl. u. östl.
Ungarn usw. in Öst. bot. Zeitschr. XXII (1872) 14 ff. Rouy, Classification rai­
sonnée des Centaurea de la section Jacea in Bullet, de l ’assoc. franç. de bot. I. 79 
(1899). Briquet, Monographie des Centaurées des Alpes maritimes (Bâle et Géuève 
1902). Hayek, Die Centaurea-Arten Österreich-Ungarns in Denkschr. Math. nat. CI. 
Akad. Wiss. Wien LXX. 585 (1901) und in Fritsch, Schedae ad fl. exs. Austro- 
Hung. IX. (1902). Gugler, Die Centaureen des ungarischen National muséums in 
Annal. Musei nat. Hung. VI. (1908). J. Wagner, A magyarorszagy Centaureak is- 
mertetése in Math, terra. Közl. XXX. 6. (1910).

B e s tim m u n g ss c h lü ss e l.
1. Hüllschuppen an der Spitze in einen hand- oder fiederförmig geteilten Dorn

endigend . 2.
Hüllschuppen an der Spitze mit einem trockenhäutigen, oft kämmig-gefranstem 
Anhängsel 3.

2. Blüten gelb. Blätter herablaufend C. solstitialis.
Blüten rot. Blätter nicht herablaufend C. Calcitrapa.

3. Anhängsel der Hüllschuppen ganz, gezähnelt oder unregelmäßig eingerissen,
nie regelmäßig kämmig gefranst C. Jacea.
Anhängsel der Hüllschuppen regelmäßig kämmig gefranst 4.

4. Anhängsel der Hüllschuppen am Rande nicht herablaufend, deutlich ab­
gesetzt 5.
Anhängsel der Hüllschuppen am Rande mehr minder tief herablaufend 9.

5. Pappus vorhanden. Anhängsel lang federig gefranst 6.
Pappus fehlend 7.
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6. Köpfchen eikugelig. Anhängsel federig zerteilt, dicht, die Nägel ganz ver­
deckend, dunkelbraun. Blätter rauh, aber nicht spinnwebig-wollig:

C. pseudophrygia.
Köpfchen eiförmig. Anhängsel federig zerteilt, die Nägel nicht ganz ver­
hüllend, hellbraun. Pflanze mehr minder spinnwebig-wollig C. stenolepis.

7. Anhängsel der Hüll schuppen kurz dreieckig, schwarz, mit der Spitze die
nächst oberen nicht erreichend, die Endfransen nicht länger als die seit­
lichen C. carniolica.
Anhängsel der Hüllschuppen länglich-dreieckig bis lanzettlich, die End­
fransen länger als die seitlichen 8.

8. Die inneren 2—4 Reihen von Hüllschuppen mit ungeteilten, die äußeren mit
dreieckigen, tief kämmig gefransten, aufrechten oder abstehenden An­
hängseln C. subjacea.
Alle Hüllschuppen mit Ausnahne der innersten mit lanzettlichen, kämmig 
gefransten, zurückgekrümmten Anhängseln C. macroptilon.

9. Blätter ganz oder fiederlappig, die oberen herablaufend 10.
Blätter nicht herablaufend . 11.

10. Fransen der Hülle schwarz, höchstens so lang als die Breite des schwarzen
Randes der Hüllschuppen. Blätter grün . C. montana.
Fransen der Hülle fast doppelt so lang als die Breite des schwarzen Randes 
der Hüllschuppen, meist hell. Blätter graugrün bis grau C. Triumfetti.

11. Hüllschuppeu erhaben längsnervig. Stengel reichästig, vielköpfig:
C. rhenana.

Hüllschuppen nicht längsnervig . 12.
12. Mittlere und obere Blätter schmal lanzettlich, ungeteilt. Blüten blau. Ein­

jähriges K raut. C. Cyanus.
Blätter fiederlappig oder fiederspaltig, nur ausnahmsweise ungeteilt. Blüten 
purpurn . 13.

13. Anhängsel die Nägel der Hüllschuppen ganz verdeckend. Blattabschnitte
meist rundum gekerbt C. alpestris.
Anhängsel die Nägel der Hüllschuppen nicht verdeckend 14.

14. Blätter oberseits glatt mit meist nur 0,5 cm breiten Abschnitten:
C. Fritschii.

Blätter beiderseits rauh mit breiteren Abschnitten C. Scdbiosa.
Sekt. 1. Cyanus (Adans.) Wahlenh. Hüllschuppen mit einem

breiten, beiderseits herablaufenden, kämmig gefransten, stets wehrlosen 
Anhängsel. Pappus zweireihig, die innere Reihe kürzer. Nabel der 
Achaenen gehärtet.

C yan u s Adans. Fam. II. 117 (1763) als Gattung. C entaurea Sekt. C yan u s  
Wahlenbg. Fl. Suec. II. 537 (1826). C entau rea  Subg. C yanus Sekt. E u cy a n u s  
Hayek Cent. Art. Öst.-Ung. 61 (1901). I.

I. Centaurea montana L. B erg-F lockenblum e. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, k riechend. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, 
fast stets e in fach , wollig-filzig. Blätter grün, weich, besonders Unter­
seite mit ab fä lligem , spinnw ebigem  F ilze bekleidet, eiförmig,
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spitz, ganzrand ig , die untersten kurzgestielt, die mittleren und oberen 
tie f  am S tengel h erab lau fen d . Köpfchen e iw alz lich , 25 mm 
lang; Hüllschuppen g rün , u n d e u tlic h  nerv ig , mit einem schwarzen 
b e id e rse its  b re it bis zum G runde h e rab lau fen d en , dreieckigen, 
kurz käm m ig g e fran sten  Anhängsel, Fransen etwa 1 mm lang, 
höchstens so lang wie die B reite  des schw arzen R andes. Blüten 
tie f  b lau , die randständigen s tra h le n d , sehr v erlängert. Früchte
5—6 mm lang, flaumig. Pappus zirka 1 mm lang. Juli, August.

C entau rea  m on tan a L. Sp. pl. Ed. 1. 911 (1753) exkl. ß.; Koch Syn. 
Ed. 2. 472 (1844); Maly Fl. Steierm. 101 (1868); Strobl Fl. Admont I. 60 (1881); 
K ay. Cent. Art. Öst.-Ung. 70 (1901). C entaurea m on tan a  a. v ir id is  Neilr. 
Fl. Wien 257 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104(1874). C en tau rea  
m on tan a a. g en u in a  G-ren. Godr. Fl. d. France II. 248 (1852) erw.; Briqu. 
Monogr. Cent. Alp. mar. 111 (1901). C entau rea  m on tan a  Subsp. eu m o n ta n a  
Gugler in Ann. Mus. Hung. YI. 104 (1908).

In Wäldern, an buschigen steinigen Stellen, Felsen, der Voralpen 
bis in die Krummholzregion, mit Vorliebe auf Kalk. Verbreitet durch 
die ganze Kette der nördlichen Kalkalpen sowie auf dem Lantsch und 
Schökel. In den Zentralalpen seltener, wie im Dürrental bei Schlad- 
ming, auf dem Pleschaits bei Oberwölz, im Sunk bei Trieben, auf der 
Frauenalpe bei Murau, auf dem Frauenkogel der Koralpe und der Stub- 
alpe bei Leoben. In den Karawanken auf dem Ursulaberge und der 
Ovceva, in den* Sanntaler Alpen auf der Raduha; im Cillier Berglande 
auf der Velka planina bei Franz, der Merzlica, dem Srabotnik bei 
Cilli, im Graschnicatale bei Römerbad und angeblich auch auf dem 
Donatiberge bei Rohitsch.

Ändert ab:
ß. rax en sis  Beck. Blätter schmäler, eilanzettlich bis lanzettlich. 

Stengel niedriger, bis 30 cm hoch.
C en tn u rea  m ontana f. r a x e n s is  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1258 (1893).
An den Felsen der Raxenmäuern der Raxalpe, wie z. B. am 

Reistaler SteigI (Beck!); in annähernden Formen auch auf der Frauen­
alpe bei Murau (Fest!).

2. Centaurea Triumfetti All. B u n te  F lo c k e n b lu m e . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kurz k riechend . Stengel aufrecht 
oder aufsteigend, bis 40 cm hoch, einfach oder an der Spitze mit 
wenigen kurzen Ästen, graufilzig. Blätter beiderseits oder wenigstens 
unterseits mehr minder g rau filz ig , die untersten gestielt, die mittleren 
und oberen sitzend und mehr minder geflüge lt h e ra b la u fen d , ei­
förmig bis lanzettlich, spitz, ganzrand ig  oder e n tfe rn t grob b u ch tig  
gezähnt. Köpfchen einzeln, lang oder kurz gestielt, ca. 18 mm lang,
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eiförmig. Hüllschuppen grün, mit d re ieck ig en , bis zur B asis h e ra b ­
la u fen d en  schw arzen oder b rau n en  käm m ig g e fran sten  A n­
häng se ln ; F ran sen  h e ll bis weiß, selten schwärzlich, ca. 2 mm 
lang  und m ehr als d o p p e lt län g er als die B re ite  des schw arzen  
R andes. Blüten tie f  b lau  oder die Scheibenblüten, seltener alle, 
p u rp u rn ; Randblüten s trah len d . Früchte 4,5 mm lang, flaumig; 
Pappus 1— 1,5 mm lang. Juni, Juli.

C en tau rea  T r iu m fe tt i  All. Auct. ad Syn. Pedem. 68 (1770—73); Schim  
u. Thellung in Bull. herb. Boiss. Y II (1907) 505. C en tau rea  v a r ie g a ta  Lam. 
Encycl. meth. I. 668 (1778); Hayek Cent. Art. Öst.-Ung. 64 (1901); Gugler in 
Ann. Mus. Hung. YI. 106 (1908). C en tau rea  m on tan a ß. L. Sp. pl. Ed. 911 
(1753). C en tau rea  a x i l la r i s  Willd. Sp. pl. III. 2290 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 
471 (1844); Maly Fl. Steierm. 101 (1868). C en ta u rea  m on tan a ß. in ca n a  Neilr. 
Fl. Wien 257 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874). C en tau rea  
m on tan a  ß. T r iu m fe tt i  und y- v a r ie g a ta  Briqu. Monogr. Cent. Alp. mar. 114, 
119 (1902).

Von den zahlreichen Formen finden sich im Gebiete:
«. a x illa r is  (Willd.) Hay. Stengel bis 40 cm hoch, meist mehr­

köpfig. Blätter lang herablaufend, ganzrandig oder die unteren buchtig 
gezähnt, graufilzig, ziemlich breit. Anhängsel der Hüllschuppen schwarz 
mit dunkeln, selten fast weißen Fransen.

C entau rea  a x i l la r i s  Willd. Sp. pl. III. 2290 (1800). C en tau rea  v a r ie ­
g a ta  C. a x i l la r is  Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 69 (1901). C en tau rea  T r iu m fit t i  
a. a x i l la r is  Hay. Fl. Steierm. II. 637 (1913).

An felsigen, buschigen Stellen, an Waldrändern, nur bei Kirchdorf 
nächst Pernegg auf Serpentin (Preissmann!), bei Mürzzuschlag und 
Peggau (Murmann); in annähernden Formen aber auch unter der 
folgenden in Südsteiermark.

ß. adscendens (Bartl.) Hay. Stengel aufrecht oder aufsteigend, 
meist einköpfig. Blätter lanzettlich bis lineal, kurz herablaufend, ganz­
randig oder die unteren oder alle grob buchtig gezähnt. Anhängsel 
der Hüllschuppen heller oder dunkler braun mit hellen Fransen.

C en tau rea  m on tan a  ß. a d sce n d en s  Bartl, in Bartl, u. Wendl. Beitr. z. 
Bot. 121 (1825). C en tau rea  v a r ie g a ta  y. a d sce n d en s  Hay. Cent. Art. Öst.- 
Ung. 69 (1901). C en tau rea  a x i l la r i s  ß. c a r n io lic a  Koch Syn. Ed. 1. 419 
(1837)^ Ed. 2. 471 (1844), nicht C en tau rea  c a r n io lic a  Host. C entau rea  T riu m ­
f e t t i  ß. a d scen d en s Hay. Fl. Steierm. II. 637 (1913).

An felsigen, buschigen Abhängen, grasigen, steinigen Stellen, an 
Felsen der Kalk- und Dolomitberge Südsteiermarks. Bei Faal am 
Bachergebirge; auf dem Wotsch bei Pöltschach, auf der Gora bei Gono- 
bitz, der Stenica und in der Teufelsschlucht bei Neuhaus, bei Cilli, 
Tüffer, Römerbad, Steinbrück, Reichenburg, Trifail, Wisell, im Feistritz­
graben bei Drachen bürg.
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3. Centaurea Cyanus L. K ornblum e. Z w eijährig . Stengel 
aufrecht, wenig ästig, bis 1 m hoch, kantig, wollig. Blätter grün, mehr 
minder wollig, verkahlend, die grundständigen lanzettlich oder leier- 
förmig-fiederspaltig, zur B lü teze it feh lend ; Stengelblätter la n z e t t ­
lich  oder lineal-lanzettlich, ganzrandig, sitzend, n ich t h erab lau fen d . 
Köpfchen lang g e s tie lt, 15 mm lang, eiwalzlich. Hüllschuppen grün, 
nicht oder undeutlich längsnervig, mit dreieckigen beiderseits lang und 
breit herablaufenden, kurz käm m ig g e fran sten  schw arzen An­
hängseln. Blüten tie f  b lau , sehr selten weiß, die randständigen 
strahlend, weit tr ich te rig . Früchte 3 mm lang, flaumig. Pappus so 
lang wie die Frucht. Juni—August.

C entaurea C yanus L. Sp. pl. Ed. 1. 911 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 472 
(1844); Maly El. Steierm. 102 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874); 
Strobl FL Admont I. 61 (1881); Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 61 (1901); Gugler in 
Ann. Mus. Hung. VI. 115 (1908). C yanus seg etu m  Lam. Fl. frang. II. 54 (1778). 
C yanus a r v e n s is  Mch. Meth. 561 (1794).

Unter dem Getreide, seltener auf unkultivierten Plätzen, häufig bis 
in die Voralpentäler und besonders in tieferen Lagen gemein.

Sekt. 2. Acrocentron (Cass.) DC. Hüllschuppen mit einem 
dreieckigen, beiderseits kurz herablaufenden, kämmig gefransten, mit­
unter in einen kräftigen Dorn endigenden Anhängsel. Pappus zwei­
reihig, die innere Reihe kürzer. Nabel der Achaenen kahl. Große 
wenig ästige Arten mit mittelgroßen bis großen Köpfchen.

A crocen tron  Cass. Dict. sc. nat. XLIV. 35 (1826) als Gattung. C en tau rea  
Sekt. A cro cen tro n  DC. Prodr. VI. 586 (1837). C en tau rea  Subg. C yan u s Sekt. 
A cro cen tro n  Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 22 (1901).

Centaurea rupestris L. (Sp. pl. Ed. 2. 1298 [1763], Centaurea collina Gebh. 
Verz. in Steierm. ges. Pfl. 299 [1821]), eine im Karstgebiet verbreitete Art mit in 
schmal lineale Zipfel geteilten Blättern, meist in einen Dorn auslaufenden An­
hängseln der Hüllschuppen und gelben Blüten kam ehemals (1817—20) auf der 
Schweinstratte an der Mur bei Graz verwildert vor (Gebhard!), ist aber längst 
wieder verschwunden.

4. Centaurea Fritschii Hay. I lly r isc h e  F lockenb lum e; Aus­
dauernd; Wurzelstock dick, absteigend, faserig-schopfig . Stengel 
aufrecht, bis 1,8 m hoch, ober der Mitte in wenige Äste geteilt, kantig, 
kahl. Blätter g länzend , oberse its  k ah l und glatt, u n te rse its  am 
M itte ln e rv  und am Rande durch feine Börstchen rau h , die unteren 
f ie d e rte ilig  mit fiederspaltigen, 0,5—1 cm breiten Abschnitten, die 
oberen einfach fiederteilig mit lineal-lanzettlichen knorpelspitzen Ab­
schnitten , sehr selten alle Blätter ungeteilt. Köpfchen lang gestielt, 
einzeln, eikugelig , 18—20 mm lang. Hüllschuppen grün, etwas
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m eh lig -filz ig , nervenlos, mit einem kurz  d re ieck ig en , beiderseits 
in einen etwa 0,5 mm b re ite n , schwarzen Rand herablaufenden 
käm m ig g e fran s ten  schw arzen Anhängsel. Blüten p u rp u rn , die 
randständigend strahlend. Früchte 4—5 mm lang, fein behaart. Pappus 
so lang wie die Frucht. Juni—August.

C en tau rea  F r i t s c h i i  Hay. Cent. Art. Österr.-Ung. in Denkschr. math. nat. 
CI. Akad. Wiss. Wien LXX. p. 623, Sep. 39 (1901). C en tau rea  co r iá ce a  Rchb. 
Fl. germ. exc. 216 (1831) z. T .; Koch Syn. Ed. 2. 304 (1844) z. T., nicht W. K . 
C en tau rea  S ca b io sa  Maly Fl. Steierm. 102 (1868) z. T. C en tau rea  S c a h io sa  
Subsp. eu sca b io sa  var. F r i t s c h i i  Gugler in Ann. Mus. Hung. Y l. 126 (1908).

An sonnigen, buschigen Stellen, felsigen Abhängen der Kalk- und 
Dolomitberge Südsteiermarks. Bei Pettau, Ankenstein, Lovrecan, auf 
dem Wotsch bei Pöltschach, bei Neuhaus, Weitenstein, Windischgraz, 
Cilli, Tüffer, Steinbrück, auf dem „Liser“-berge (wohl Leisberg bei 
Lichtenwald).

5. Centaurea Scabiosa L. T ro m m e ls c h lä g e l.  Ausdauernd; 
Wurzelstock absteigend, schöpfig , ein- bis mehrköpfig. Stengel auf­
recht, bis 1,20 m hoch, oben in einige Äste geteilt, kantig, rauh . 
Blätter b e id e rse its  d u rch  k le ine  B örstchen  ra u h , glänzend, 
dunkelgrün, die unteren gestielt, meist unterbrochen f ie d e rsp a ltig  
m it e iförm igen  g ezähn ten  Abschnitten, sehr selten ungeteilt, die 
mittleren sitzend, gleich gestaltet, die oberen fiederlappig mit lang vor­
gezogenem Endlappen. Köpfchen lang gestielt, e in ze ln , 20 — 22 mm 
lang. Hüllschuppen bräunlich grün, nervenlos, ab und zu etwas 
mehlig filzig, mit einem d re ieck ig en , b e id e rse its  in e inen 
1 — 2 mm b re iten  käm m ig g e fran s ten  R and h e ra b la u fen d en  
schw arzen Anhängsel. Anhängsel die Nägel der Hüllschuppen nie 
vö llig  verdeckend. Blüten p u rp u rn , die randständigen strahlend. 
Früchte 4 mm lang, flaumig. Pappus so lang,wie die Frucht. Juni 
bis September.

C entaurea S ca b io sa  L. Sp. pl. Ed. 1. 913 (1753): Maly Fl. Steierm. 102 
(1868) z. T .; Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874); Strobl Fl. Ad­
mont I. 61 (1881); Hay. Cent. Art. Österr.-Ung. 45 (1891). J a c e a  S c a b io sa  
Lam. Fl. frang. II. 51 (1778). C en tau rea  co r iá cea  W. K . in Willd. Sp. pl. III. 
2296 (1800). C entaurea S ca b io sa  a. v u lg a r is  und 3. s p in u lo s a  Koch Syn. 
Ed. 2. 473 (1844). C en tau rea  S ca b io sa  Subsp. e u sc a b io sa  var. v u lg a r is  
Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 125 (1908).

Auf Wiesen, Äckern, an Rainen, buschigen Stellen häufig bis in 
die Voralpen, südlich des Bachergebirges seltener.

Ändert ab:
ß. p raea lp in a  Bech. Anhängsel der Hüllschuppen größer mit 

breiterem Rand, die Nägel fast verdeckend.
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C en tau rea  S ca b io sa  var. p r a e a lp in a  Beck Fl. Hernst. 4B7 (1884); Hay. 
Cent. Art. Österr.-Ung. 48 (1901). C en tau rea  S ca b io sa  f. a lp e s tr is  Strobl Fl. 
Admont I. 61 (1881), nicht C. a lp e s tr is  Heg..

An Felsen und im Felsschutt der Kalkvoralpen bis in die Krumm­
holzregion. Auf dem Grimming, dem Scheiblstein bei Admont; auf 
der Frauenalpe bei Murau; auf Serpentin bei Kraubath, bei Peggau 
und wohl noch anderswo.

6. Centaurea alpestris Heg. A lp e n - F lo c k e n b lu m e .  Aus­
dauernd; Wurzelstock absteigend, schopfig. Stengel aufrecht, bis 
70 cm hoch, kantig, rauh, meist einköpfig. Blätter b e id e rse its  rau h , 
f ie d e r te ilig  mit stumpfen eiförmigen meist ru n d u m  kerbzähn igen  
Abschnitten, die unteren gestielt, die oberen sitzend, die obersten un­
geteilt oder gelappt. Köpfchen eikugelig, 20 mm lang; Hüllschuppen 
mit die Nägel vo llkom m en v e rh ü lle n d e n , d re ieck ig en , b e id e r­
se its  in einen b re iten  schw arzen R and h e rab lau fen d en  5 mm 
langen  käm m ig g e fran s ten  Anhängseln. Blüten dun k e l p u rp u rn , 
die randständigen strahlend. Früchte 4 mm lang, flaumig. Pappus so 
lang wie die Frucht. Juli, August.

C en tau rea  a lp e s tr is  Heg. in Heg. u. Heer Fl. d. Schweiz 854 (1840). 
C en tau rea  f u l ig in o s a  Doll. Enum. pl. Austr. inf. 74 (1842), bloßer Name. 
C en ta u rea  K o tsc h y a n a  Koch Syn. Ed. 2. 473 (1844), nicht Heuff. C entaurea  
sc a b io sa  8. K o tsch y a n a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1260 (1893). C en tau rea  
S c a b io sa  Subsp. e u sc a b io sa  var. a lp in a  Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 126 
(1906).

Unter Krummholz und an Felsen in der Krummholzregion der 
nördlichen Kalkalpen selten. Auf dem Ebenstein in der Hochschwab­
gruppe (Nevóle): an der Südseite der Voralpe (Beck!), auf der Gemein­
alpe und bei Riegelbauer nächst Mariazell (Ullepitsch!).

Sekt. 3. Acrolophus DG. Anhängsel der Hüllschuppen kurz 
herablaufend, oft halbmondförmig, kämmig gefranst, mitunter in ein 
kurzes Dörnchen endigend. Nabel der Achaenen nicht gehärtet. Meist 
reich verzweigte Arten mit mittelgroßen bis kleinen Köpfchen.

A c r o lo p h u s  Cass. Dict. sc. nat. L. 253 (1827). C en tau rea  Sekt. A c r o ­
lo p h u s  DG. Prodr. VI. 581 (1837). C en tau rea  Subg. C yan u s Sekt. A c r o ­
lo p h u s  Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 80 (1901).

7. Centaurea rhenana Bor. R h e in is c h e  F lo c k e n b lu m e . 
Zwei- bis mehrjährig; Wurzel dick, spindelig. Stengel aufrecht, bis 
80 cm hoch, kantig, an den Kanten rauh und mehr minder w o llig ­
filz ig , vom G runde oder der M itte an w ied erh o lt risp ig -ästig . 
Blätter grün oder schw ach g rau filz ig , am Rande und unterseits 
an den Nerven rauh, die unteren gestielt, dop p e lt-, die oberen einfach-
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fie d e rsp a ltig  und sitzend, mit lanzettlichen, k n o rp e lsp itzen  Ab­
schnitten. Köpfchen za h lre ic h , einzeln, eiförmig, 14 mm lang; Hüll­
schuppen grün, e rh ab en  län g sn erv ig  und mit sitzenden Drüsen 
besetzt; Anhängsel derselben d re ieck ig , schw arz, beiderseits kurz 
herablaufend, käm m ig g e fra n s t mit beiderseits je 6—8 schwarzen 
oder an der Spitze helleren, die Breite des Anhängsels an Länge etwas 
überragenden Fransen. Blüten b lä u lic h -ro se n ro t, die randständigen 
strahlend. Früchte 3 mm lang, sch w ärz lich , hell längsstreifig, flaumig. 
Pappus m ehr als h a lb  so lang  als die Frucht. Juni—September.

C en tau rea  rh en a n a  Bor. Fl. Centre de la France Ed. 3. 355 (1857); 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1261 (1893); Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 85 (1901). C en­
ta u re a  p a n ic u la ta  Jacq. En. stirp. Yind. 158 (1762); M aly Fl. Steierm. 102 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 105 (1874), aber L. Sp. pl. Ed. 1. 
912 (1753) nur z. T. ? C en tau rea  S to eb e  L. Sp. pl. Ed. 1. 914 (1753). C en­
ta u rea  S c o p o lii  Vest in Flora XII. Erg. Bl. 31 (1829). C en tau rea  m a cu lo sa  
Koch Syn. Ed. 2. 474 (1844), nicht Lam. C en tau rea  m a cu la ta  (errore!) Koch 
Tascbenb. d. deutsch, u. Schweiz. Fl. 305 (1844). C en tau rea  p a n ic u la ta  a. 
m a cu lo sa  Briqu. Mon. Cent. Alp. mar. 145 (1902) z. T. C en tau rea  m a cu lo sa  
Suhsp. C. rh en an a  Gugler in Ann. Mus. Hung. YI. 165 (1905).

An buschigen, felsigen Stellen, Rainen, Straßenrändern, Bahn­
dämmen, stellenweise häufig. Im oberen Murtale bei Judenburg, 
Kraubath, Leoben, Bruck, und an den Bahndämmen aufwärts bis über 
Murau; bei St. Lambrecht, Neumarkt. Bei Mürzzuschlag, Peggau; 
häufig um Graz, wie auf dem Schloßberge, bei St. Gotthard, Gösting, 
auf dem Plabutsch, bei Maria-Trost, St. Martin, auf der Platte und dem 
Rainerkogel. Bei Voitsberg, Lankowitz, Leibnitz, bei der Riegersburg. 
Häufig bei Marburg, Pettau, Sauritsch, Maria-Neustift, am Bachergebirge 
bei Hausambacher, Frauheim; bei Pöltschach, Ponigl, Neuhaus, Sachsen­
feld, auf dem Hum bei Tüffer.

Sekt. 4. Jacea (Juss.) Wahlenbg. Anhängsel der Hüllschuppen 
trockenhäutig, ungeteilt oder kämmig bis federig gefranst, deutlich vom 
Nagel abgesetzt und nicht herablaufend.

J a c ea  Juss. Gen. pl. 173 (1789) als Gattung; Cass. Dict. sc. nat. XXIV. 
577 (1822). C en tau rea  Sekt. J a c ea  Wahlenbg. Fl. Suec. II. 537 (1826); O. Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 329 (1889). Suhgen. J a c e a  Hay. Cent. 
Art. Öst.-Ung. 107 (1901).

1. Subsekt. E u jacea  Boiss. Hüllschuppen ganz oder kämmig 
gefranst. Pappus fehlend.

E u jacea e  Boiss Fl. or. III. 616 (1875). Suhgen. J a c e a  Sekt. E u ja cea  
Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 112 (1901).

8. Centaurea Jacea L. G em eine F lockenb lum e. Ausdauernd; 
Wurzelstock dick, absteigend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, wenig

Hayek, Flora von Steiermark. II. 4±



64 2 Centaurea.

ästig, bis 80 cm hoch, kantig, rauh. Blätter grün oder etwas grau­
wollig, länglich bis lanzettlich, ganzrandig oder die unteren entfernt 
grob gezähnt, die unteren gestielt, die oberen mit verschmälerter Basis 
sitzend. Köpfchen einzeln, selten zu zweien, eiförmig, zirka 15 mm 
lang. Hüllschuppen grün, schw ach län g sn erv ig , ihre Anhängsel 
tro c k e n h ä u tig , ru n d lic h , mehr minder konkav , ganz oder u n ­
regelm äßig  eingerissen, hell- bis dunkelbraun, die Nägel ganz oder 
fast ganz verdeckend. Blüten hellpurpurn, die randständigen 
s trah len d . Früchte 3 mm lang, flaumig. P appus feh lend . Ende 
Juni—September.

C en tau rea  J a c ea  L. Sp. pl. Ed. 1. 914 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 469 
(1844) z. T.; Maly Fl. Steierm. 101 (1868). C en tau rea  J a c e a  a. v u lg a r is  Neilr. 
Fl. Wien 256 (1846); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 102 (1874). C en tau rea  
J a c ea  a. am ara, ß. c a n escen s , 7. v u lg a r is  Briqu. Monogr. Cent. Alp. mar. 70 
(1902). C entau rea  J a c ea  Subsp. eu jacea  I. ty p ic a  und Subsp. a n g u s t i f o l ia  
Gugler in Ann. Mus. Hung. YI. 52 (1908).

Zerfällt in zahlreiche Unterarten und Formen:
A. Subsp. pannonica (Heuff.) Hay. Äste mehr minder ruten­

förmig verlängert. Blätter schmal, mehr minder dicht grauflaumig bis 
filzig. Anhängsel der Hüllschuppen die Nägel vollständig verdeckend, 
die äußeren weißlich mit brauner Mitte, am Rande oft unregelmäßig 
eingerissen, die inneren hellbraun, in der Mitte dunkler, konkav.

C en tau rea  am ara ß. p a n n o n ica  Heuff. Enum. pl. Banat. Temes. in Verb, 
zool. bot. Ges. Wien VIII. 152 (1858) erw. C en tau rea  p a n n o n ica  Hay. Cent. 
Art. Öst.-Ung. 118 (1901). C entau rea  am ara Lumn. Fl. Poson. 392 (1791); 
A. Kern. Yeget. Yerb. d. mittl. u. östl. Ung. in Österr. bot. Zeitschr. XX II. 14 (1872), 
nicht L. C entau rea  J a c ea  Subsp. p an n o n ica  Hay. Fl. Steierm. II. 642 (1913). 
C en tau rea  jacea  a. a n g u s t i fo l ia  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1263 (1893), nicht 
C en tau rea  a n g u s t i fo l ia  Schrank. C en tau rea  J a c ea  Subsp. C. a n g u s t i fo l ia  
I. in te g r a  a. p a n n o n ica  Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 59 (1908).

Auf Wiesen, Heiden, trockenen grasigen Stellen im südöstlichen 
Teile des Gebietes, selten. Bei Hainsdorf nächst Weitersfeld (Rechinger), 
Sauritsch, Lovrecan (Der gerne!'), Steinbrück (Preissmann!, Kneucker!).

B. Subsp. Jacea (L.) Hay. Äste nicht rutenförmig verlängert. 
Blätter länglich bis lanzettlich, grün. Hüllschuppen ziemlich flach, die 
äußeren mitunter am Rande eingerissen, meist dunkelbraun.

C entau rea  J a c ea  L. Sp. pl. Ed. 1. 914 (1753); Strobl Fl. Admont I. 60 
(1881); Hay. Cent. Art. Öster.-Ung. 120 (1901). C en tau rea  ja ce a  n. g e n u in a  
Wimm.Grab. Fl. Sil. II. 107 (1829). C entaurea J a c ea  a. g e n u in a , ß. v u lg a r is ,
7. la c era  Koch Syn. Ed. 2. 469 (1844). C en tau rea  J a c ea  var. v u lg a r is  Coss. 
et Germ. Fl. env. Paris 392 (1845); Briqu. Monogr. Cent. Alp. marit. 70 (1902). 
C entau rea  J acea  Subsp. J a c ea  Hay. Fl Steierm. II. 642 (1913).

Auf fruchtbaren Wiesen bis in die Voralpen gemein.
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Abweichende Formen sind:
ß. m a iu scu la  Rouy. Hüllschuppen dicht anliegend, schwarzbraun 

bis fast schwarz. Köpfchen größer, oft zu zweien.
C en tau rea  J a c e a  f. m a iu sc u la  Rouy in Bull, assoc. frang. de bot. I. 84 

(1898); Hay. Cent. Art. Österr.-Ung. 124 (1901).
So in den höheren Voralpen nicht selten.
y. leuco lep is  Wimm. Hüllschuppen breit weißrandig.
C en tau rea  J a c ea  var. le u c o le p is  Wimm, et Grab. Fl. Sil. II. 107 (1829); 

Hay. Cent. Art. Österr.-Ung. 124 (1901).
Bei Tautendorf nächst Söchau (Sabransky !), Cilli!
X Centaurea Jacea X Subjacea Hay. C. stiriaca Hay. Aus­

dauernd; Wurzelstock absteigend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, wenig ästig, kantig. Blätter grün, spärlich behaart, die 
unteren gestielt, eilanzettlich, spitz, ganzrandig oder gezähnelt, die 
mittleren und oberen breit lanzettlich, spitz, ganzrandig oder am Grunde 
mit einzelnen Zähnen versehen. Köpfchen an den Spitzen der Äste 
einzeln, eiförmig, 14 mm lang. Anhängsel die Nägel der Hüllschuppen 
völlig verdeckend, trockenhäutig, braun, die äußersten kämmig gefranst, 
die folgenden unregelmäßig eingerissen, die innersten ungeteilt. Blüten 
hellpurpurn, die randständigen strahlend. Früchte 3 mm lang, flaumig. 
Pappus fehlend. Juli—September.

Unterscheidet sich von Centaurea Jacea Subsp. Jacea durch die 
kämmig gefransten äußersten und die stärker zerteilten mittleren An­
hängsel der Hüllschuppen; von C. Subjacea durch die weniger tief und 
regelmäßig zerteilten Anhängsel.

C entau rea  ja cea  X su b ja cea  (C. s t ir ia c a )  Hayek Cent. Art. Österr.-Ung. 
in Denkschr. math. nat. CI. Akad. Wiss. Wien LXX. 711, Sep. 127 (1901). C en­
ta u rea  jacea  Subsp. eu ja cea  I I . s e m ip e c t in a ta  a. creb err im a  Gugler in 
Ann. Mus. Hung. VI. 55 (1908) z. T.

Unter den Stamm eitern nirgends selten. Bei Aussee, Oeblarn a. d. 
Enns, im Gesäuse, auf dem Semmering, bei Kraubath und St. Michael 
bei Leoben, bei Thal und im Stiftingtale bei Graz.

9. Centaurea Subjacea (Beck) Hayek. G e f ra n s te  F lo c k e n ­
b lu m e . Ausdauernd; Wurzelstock absteigend, mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, wenig ästig mit nicht rutenförmig verlängerten Ästen, bis 
60 cm hoch, kantig. Blätter grün, spärlich behaart, die unteren ge­
stielt, eilanzettlich, ganzrandig bis buchtig gezähnt, die mittleren und 
oberen verkehrt-eilänglich bis verkehrt-lanzettlich, spitz, sitzend, ganz­
randig oder gezähnelt. Köpfchen an den Spitzen der Äste einzeln, ei­
kugelig, 14 mm lang. Anhängsel der Hüllschuppen die Nägel v o ll­
kom m en v erh ü llen d , tro c k en h äu tig , braun, die der 1—2 innersten
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Reihen rundlich, ganz, die der folgenden käm m ig  e in g erissen , die 
übrigen dre ieck ig , a u fre c h t, regelm äßig  käm m ig g e fran s t m it 
b e id e rse its  je 10 — 15-bogigen z irk a  2 mm langen  F ransen . 
Blüten hellpurpurn, die randständigen strahlend. Früchte 3 mm lang, 
flaumig. Pappus fehlend. Juli, August.

C en tau rea  d e c ip ie u s  ß. su b jacea  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1263 (1893). 
C en tau rea  su b ja cea  Hayek Cent. Art. Öst.-Ung. in Denkschr. math. nat. CI. 
Akad. Wiss. Wien LXX. 711 Sep. 127 (1901). C en tau rea  ja cea  ß. p e c t in a ta  
Neilr. Fl. Wien 156 (1846). C entau rea  ja cea  var. d e c ip ie n s  Rchb. f. Icon. fl. 
germ. et Helv. XY. T. 28 f. 1 (1852); Celak. Prodr. Fl. Böhm. 250 (1867). 
C en tau rea  d e c ip ie n s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1263 (1893), nicht Thuill.\ Freyn 
in Öst. hot. Zeitschr. L. (1900) 435. C en tau rea  d e c ip ie n s  ß. R e ic h e n b a c h ii  
Rouy in Bull, assoc. frang. de hot. I. 86 (1898), nicht C en tau rea  R e ic h e n b a c h ii  
DC. C en tau rea  jacea  Suhsp. eu jacea  III. f im b r ia ta  1. co m m u ta ta  Gugler 
in Ann. Mus. Hung. YI. 56 (1908).

Auf Wiesen bis in die Voralpen. Häufig bei Aussee, im Ennstale 
bei Oeblarn, Admont, Hieflau; bei Trieben, Mariazell, auf dem Semme­
ring. Im Murtale von Kraubath bis Leoben, bei Donawitz, im Murg­
tale und bei Graz, so bei Gratwein, Tobelhad, im Stiftingtale, am 
Ruckerlberge, bei Eggenberg, Mariatrost, am Hilmteich, in Tal und 
selbst auf wüsten Plätzen in der Stadt.

X  Centaurea Jacea X  macroptilon Hay. C. Preissmanni Hay. 
Ausdauernd; Wurzelstock absteigend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, bis 
80 cm hoch, kantig, wenig ästig. Blätter am Rande rauh, grün, spär­
lich behaart, die unteren gestielt, lanzettlich bis länglich, ganzrandig, 
gezähnt oder fiederlappig, die mittleren und oberen sitzend, lanzettlich. 
Köpfchen eiförmig, 14 mm lang; Anhängsel der Hüllschuppen die 
Nägel völlig verdeckend, braun, die innersten ungeteilt, die mittleren 
kämmig eingerissen, die äußeren lanzettlich, regelmäßig kämmig gefranst 
und oft zurückgebogen. Blüten hellpurpurn, die randständigen strahlend. 
Juli, August.

Unterscheidet sich von Centaurea Jacea durch die kämmig ge­
fransten äußeren, von C. macroptilon durch die ungeteilten inneren 
Anhängsel. Von C. Subjacea oft mit Sicherheit nur nach den Stand­
ortsverhältnissen zu trennen.

C en tau rea  ja cea  X m a cr o p tilo n  (C. P r e is sm a n n i)  Hayek Cent. Art. 
Österr.-Ung. in Denkschr. matb. nat. CI. Akad. Wiss. Wien LXX. 714, Sep. 130 
(1901). C entau rea  jacea  Subsp. eu jacea  I I . s e m ip e c t in a ta  a. creb errim a  
Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 55 (1908) z. T.

Unter den Stammeltern wohl überall sehr häufig, wie bei Vorau, 
Söchau, Fürstenfeld, Hainsdorf nächst Weitersfeld, Marburg, Rohitsch, 
Weitenstein, Wöllan, Hochenegg, Cilli, Römerbad.
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10. Centaurea macroptilon Borb. L a n g fe d e r ig e  F lo c k e n ­
b lu m e . Ausdauernd; Wurzelstock dick, absteigend, mehrköpfig. 
Stengel aufrecht, wenigästig, kantig, bis 80 cm hoch. Blätter grün, 
am Rande rauh, spärlich behaart, die unteren gestielt, länglich bis 
lanzettlich, gezähnelt bis fiederlappig, die mittleren und oberen lanzett- 
licb, sitzend. Köpfchen einzeln, 15 mm lang, eiförmig. Hüllschuppen 
grün oder bräunlich, längsstreifig, von den Anhängseln n ic h t ganz 
v e rh ü llt;  Anhängsel tro c k e n h ä u tig , braun, alle mit Ausnahme der 
innersten Reihe la n z e tt l ic h , etwa 5 mm lang , am Rande regelmäßig 
tie f  käm m ig g e fra n s t, mit zirka 2 mm langen Fransen, mehr 
minder zu rü ck g ek rü m m t. Blüten hellpurpurn, die randständigen
strahlend. Früchte 3 mm lang, flaumig; P appus feh lend . Juli bis 
September.

C en tau rea  m a c r o p tilo n  Borb. Geogr. atque Enum. pl. Castriferrei 247 
(1879); Hay. Cent. Art. Öst.-Ung. 131 (1901). C en ta u rea  ja ce a  £. p r a te n s is  
Koch Syn. Ed. 2. 169 (1844); Neilr. Yeg. Verh. Kroat. 88 (1866). C en ta u rea  
p r a te n s is  Rchb. f. Icon. fl. germ. XY. 15 (1852) z. T.; Beck Fl. Südbosn. 166 
(1889); Hay. in Öst. bot. Zeitschr. XLIX (1899) 105, nicht Thuill. C en tau rea  
m ic r o p t ilo n  Bach. Jab. Fl. Kämt. I. 121 (1881), nicht Gren. Godr. C en­
ta u rea  m ic r o p tilo n  f. B ern eri Bouy in Bull. Assoc. franc. de bot. (1898) 91. 
C en tau rea  J a c ea  ß. p e c t in a ta  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 103 (1874), 
nicht Neilr. C en tau rea  J a c e a  Subsp. eu ja cea  III. f im b r ia ta  b. p seu d o -  
r e cu rv a ta  Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 58 (1908) z. T.

Auf Wiesen, in Ost- und Südsteiermark häufig. Bei Vorau, Pöllau, 
Hartberg, Fürstenfeld, Söchau, Fehring. Hie und da um Graz, besonders 
gegen Osten. Bei Mühlau nächst Stainz, Marburg, am Bachergebirge; 
überall bei Pettau, Sauritsch, Ankenstein, Pöltschach, Rohitsch, Weiten­
stein, Hochenegg, Cilli, Tüffer, Leutsch, Rann. Hie und da auch mit 
Grassamen verschleppt, wie bei Murau!

X  Centaurea carniolica X  Jacea J. Wagn. C. Pernhofferi Hagel. 
Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht, mehrköpfig. Stengel auf­
recht, bis 80 cm hoch, etwas rauh, wenig- bis reichästig mit aufrecht 
abstehenden Ästen. Blätter am Rande etwas rauh, sonst kahl, die 
untersten gestielt, eiförmig bis eilanzettlich, in den Stiel rasch ver­
schmälert, meist ungeteilt, die mittleren und oberen sitzend, eilanzett­
lich, an der Basis meist abgerundet. Köpfchen an den Spitzen der 
Äste einzeln, seltener zu 2—3, fast sitzend, eiwalzlich, 14 mm lang. 
Nägel der Hüllschuppen grün, längsstreifig, von den Anhängseln nicht 
ganz verdeckt; die Anhängsel dreieckig-rundlich, etwa 2 mm lang, 
braun mit dreieckigem schwärzlichen Mittelfleck, am Rand tief gezähnelt 
bis gefranst mit gedrängten zusammenfließenden Fransen. Blüten hell- 
purpurn, die randständigen strahlend. Juli, August.
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Unterscheidet sich von Centaurea carniolica durch die größeren, 
am Rande braunen und undeutlich gefransten Anhängsel; von C. Jacea 
durch die kleinen, dreieckig rundlich, am Rande eingerissenen, die 
Nägel nicht völlig verhüllenden Anhängsel.

C en tau rea  P e r n h o ffe r i Hayek Cent. Art. Öst.-Ung. 136 (1901); Sabr. in 
Verh. zool. bot. Ges. Wien LVII1. 88 (1908). C en tau rea  J a c e a  X r o tu n d ifo l ia  
Hayek a. a. O. C en tau rea  c a r n io lic a  X J a c e a  J. Wagner in Math. term. 
Közl. XXX. 6. 133 (1910).

Unter den Stammeltern in einer Waldlichtung am Wege von 
Söchau nach Ebersdorf (Sabransky).

X  Centaurea carniolica X  macroptilon J. Wagner. C. Nemé- 
nyana J. Wagner. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht, mehr­
köpfig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, etwas rauh, meist reich ästig. 
Blätter am Rande etwas rauh, sonst kahl, die untersten gestielt, 
eilanzettlich bis lanzettlich, ungeteilt oder fiederlappig, die mittleren 
und oberen sitzend, eilanzettlich bis lanzettlich. Köpfchen an der 
Spitze der Äste meist einzeln, kurz gestielt, eiförmig, 14 mm lang. 
Nägel der Hüllschuppen grün oder violett überlaufen, längsstreifig, von 
den Anhängseln nicht ganz verdeckt; Anhängsel dreieckig-lanzettlich, 
2—4 mm lang, schwärzlich, leicht zurückgebogen, am Rande dicht 
kämmig gefranst mit wagrecht abstehenden unteren und mehr auf­
rechten oberen ziemlich gleichlangen Fransen. Blüten hellpurpurn, die 
randständigen strahlend. Pappus fehlend. August.

C en tau rea  Nem éu y an a  J. Wagn. in Magy. bot. LapokYI. 116 (1907), in Math, 
term. Közl. XXX. 6. 139 (1910). C entaurea m a cr o p tilo n  X r o tu n d ifo lia
J. Wagn. in Magy. bot. Lap. VI. 116 (1907). C en tau rea  c a r n io lic a  X m a­
c r o p t ilo n  J. Wagn. in Math. term. Közl. XXX. 6. 139 (1910). C en tau rea  n ie­
la  n o p t ilo n  Sabr. in Sched.

Unter den Stammeltern zwischen Tautendorf und Rohenruppers- 
dorf nächst Söchau (Sabransky!).

II. Centaurea carniolica Host. K ra in er F lockenblum e. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, wagrecht, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 80 cm hoch, etwas rauh, meist re ic h ä s tig  mit aufrecht ab­
stehenden, n ich t v e rlän g e rten  Ästen. Blätter am Rande rauh, sonst 
kahl, die untersten gestielt, eiförmig, in den Stiel rasch verschmälert, 
ungeteilt oder fiederlappig, die mittleren und oberen sitzend, b re it 
e iförm ig  bis eilanzettlich, an der Basis b re it ab g eru n d e t oder 
etw as s ten g e lu m fassen d , ganzrandig, die Blätter der Äste kaum 
kleiner als die Stengelblätter und kaum  an Größe abnehm end. 
Köpfchen an den Spitzen der Äste einzeln oder zu 2—8 fa s t sitzen d , 
eiwalzlich, 14 mm lang. Nägel der Hüllschuppen grün oder violett
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überlaufen, längsstreifig, von den Anhängseln n ic h t verd eck t; An­
hängsel derselben d re ieck ig , 1— IV2 mm lan g , schw arz, kurz 
käm m ig g e fran s t, die Endfransen n ic h t län g er als die übrigen. 
Blüten hellpurpurn, die randständigen strahlend. Früchte 3 mm lang, 
flaumig. Pappus fehlend. Juni— September.

C en tau rea  c a r n io lic a  Host Fl. Austr. II. 517Ü (1831). C en ta u rea  
n ig r e s c e n s  Spreng. Syst. III. 897 (1826); Koch Syn. Ed. 1. 410 (1837) z. T.; 
Maly Fl. Steierm. 101 (1868); A. Kern. Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. I. 81 
(1881) z. T., nicht Willd. C en tau rea  n ig r e s c e n s  var. r o tu n d ifo l ia  Bartl, in 
Bartl, u. Wendl. Beitr. z. Bot. 120 (1825); Gugler in Ann. Mus. Hung. VI. 74 
(1908). C en tau rea  v o c h in e n s is  Beruh, in Rchb. Fl. germ. exc. 214 (1832); 
Rchb. f. Icon. fl. germ. et Helv. XV. 15, T. 26 (1852). C en tau rea  n ig r e s c e n s  a. 
t r a n s a lp in a  und (?) ß. v o c h in e n s is  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 103 
(1874). C en tau rea  r o tu n d ifo l ia  Hayek Cent. Art. Österr.-Ung. in Denkschr. 
math. nat. CI. Akad. Wiss. Wien LXX. 721, Sep. 137 (1901).

An Ufern, in feuchten Gebüschen, Auen. Bei Söchau, Fürsten­
feld; bei Graz in den Murauen und im Stiftingtale. Bei Hainsdorf 
und Weitersfeld, Arnfels, Marburg, Mahrenberg und von da südwärts 
häufig durch ganz Untersteiermark.

2. Subsekt. P hryg iae  Boiss. Anhängsel der Hüllschuppen tief 
federig gefranst, aufrecht oder zurückgekrümmt. Pappus fast stets ent­
wickelt.

P h r y g ia e  Boiss. Fl. or. III. 616 (1875). L e p te r a n th u s  Neck. Eiern, 
bot. I. 73 (1790) als Gattung; DC. Prodr. VI. 527 (1837) als Sektion; Hay. Cent. 
Art. Öst.-Ung. 146 (1901).

Centaurea nemoralis Jord. (Pug. pl. nov. 104 [1852], C. n ig ra  L. Sp. pl.
Ed. 1. 911 [1753] z. T., Hay. in Öst. bot. Zeitschr. XLIX [1899] 105), durch auf­
rechte, im Umriß breit dreieckige, tief federig gefranste Anhängsel und nicht 
strahlende Randblüten ausgezeichnet, wurde, offenbar mit fremden Grassamen ein- 
geschleppt, auf einerW iese bei Vorau! in wenigen Exemplaren aufgefunden. Auch 
Centaurea nigra L. (Sp. pl. Ed. 1. 911 [1753] z. T.) soll nach Murmann bei 
Wuchern am Bachergebirge Vorkommen. Entweder handelt es sich auch hier um 
eine vorübergehende Einschleppung oder um eine Verwechslung.

12. Centaurea pseudophrygia C. A. Mey. P e rücken-F locken- 
blum e. Ausdauernd; Wurzelstock walzlich, absteigend, mehrköpfig. 
Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, k u rzh aarig  rau h , oben mit 
w enigen kurzen Ästen. Blätter g rün , beiderseits kurzhaarig rauh, 
n ic h t sp innw ebig , die unteren gestielt, elliptisch, gezähnt, die m itt­
leren und oberen e iförm ig , spitz, mit ab g eru n d e te r oder s te n g e l­
u m fassen d er Basis sitzend, ganzrandig oder gezähnelt. Köpfchen von 
den obersten  B lä ttch en  g es tü tz t, kugelig , 2 cm lang. Nägel der 
Hüll schuppen von den Anhängseln verdeck t, letztere aus lan ze tt- 
lich e r Basis in eine bis 10 mm lange fäd lich e  lang  federig
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g efran ste  bogig zu rü ck g ek rü m m te  Spitze ausgezogen, d u n k e l­
b raun . Blüten purpurn, sehr selten weiß, die randständigen s trah len d . 
Früchte 4 mm lang, fast kahl. P appus etw a 1 m m  lang. Juli bis 
September.

C en tau rea  p s e u d o p h r y g ia  C. A. Mey. in Rupr. Beitr. z. Pflanzenkenntn. 
d. russ. Reiches IY. 82 (1842); A. Kern, in österr. hot. Zeitschr. XXII. 17 (1872); 
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1257 (1893). C entaurea p h r y g ia  L. Sp. pl. Ed. 1. 910 
(1753) z. T.; Koch Syn. Ed. 1. 410 (1837), Ed. 2. 471 (1844) exkl. ß.; Rchb. f. 
Icon. fl. gern, et helv. XY. 19 T. 133 f. 2 (1852). C en tau rea  a u s tr ia c a  Rchb. 
Iconogr. IY. 55 T. 376 (1828), nicht Willd. C en tau rea  p h r y g ia  a. e la t io r  
Gaud. Fl. Helv. Y. 394 (1829). C en tau rea  jacea  ß. sem ip lu m o sa  Neilr. Fl. 
N.-Öst. 374 (1858). C en tau rea  a u s tr ia c a  und C. p h r y g ia  z. T. Maly Fl.
Steierm. 101 (1868). C en tau rea  p h r y g ia  a. p lu m o sa  Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. 103 (1874), nicht Neilr. C en tau rea  s te n o le p is  Woloszcz. in Yerh. zool. 
bot. Ges. Wien XXYI (1876) S.-B. 108, nicht A. Kern. C en tau rea  e la t io r  Hayek 
in Allg. bot. Zeitsch. (1901) 99, Cent. Art. Öst.-Ung. 153 (1901). C en tau rea  
P h r y g ia  Suhsp. p s e u d o p h r y g ia  Gugler in Aun. Mus. Hung. YI. 90 (1908).

Auf Bergwiesen, in lichten Wäldern der Voralpen, mit Vorliebe auf 
kalkfreiem Boden. In den nördlichen Kalkalpen bei Aussee, im Gröbming- 
winkel, auf dem Pyrgas, bei Johnsbach und um die Koderalm, im Ennstale, 
bei Vordernberg; verbreitet und häufig durch die ganze Kette der Zentral­
alpen bis zum Wechsel. Ferner am Bachergebirge bei St. Wolfgang, 
Lembach, Faal. Weißblühend am Loser bei Aussee.

X  Centaurea carniolica X  stenolepsis J. Wagn. C. sciaphila VuTc. 
Ausdauernd; Wurzelstock absteigend, mehrköpfig. Stengel aufrecht, 
bis 1 m hoch, rauh und etwas spinnwebig, reich kurzästig. Blätter 
am Rande und auf der Fläche rauh und etwas spinnwebig-wollig, die 
unteren gestielt, eiförmig, spitz, entfernt gezähnelt, die mittleren und 
oberen eiförmig, mit abgerundeter oder stengelumfassender Basis sitzend, 
spitz, gezähnelt oder ganzrandig. Köpfchen einzeln, endständig, eiförmig, 
15 mm lang. Nägel der Hüllschuppen von den Anhängseln nicht ver­
deckt, schwach längsstreifig. Anhängsel kurz dreieckig, zirka 2 mm 
lang, etwas zurückgekrümmt, lang kämmig gefranst mit hellbraunen, 
der Breite des ungeteilten Mittelfeldes gleichlangen Fransen. Blüten 
hellpurpurn, die randständigen strahlend. Pappus fehlend oder aus 
wenigen kurzen Börstchen bestehend. Juli—September.

C en tau rea  s c ia p h ila  Vuk. in Rad jugoslav. Akad. znan. i umjetn. L. 41 
(1880). C en tau rea  c a r n io lic a  X s te n o le p is  J. Wagn. in Math. term. Közl. 
XXX. 6. 166 (1910). C en tau rea  s te n o le p is  X p r a te n s is  Vukot. a. a. 0. 
C entau rea  n ig r e s c e n s  X s te n o le p is  Vukot. in A. Kern. Sched. ad fl. exs. 
Austro-Hung. I. 85 (1881). C en tau rea  r o tu n d ifo lia  X  s te n o le p is  K ay. Cent. 
Art. Öst.-Ung. 160 (1901). C en tau rea  n ig r e sc e n s  X P h r y g ia  Gugler in Ann. 
Mus. Hung. VI. 267 (1908).
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Untei den Stammeltern bei Windisch-Landsberg und Drachenburg
(Preissmann!).

Die der C. stenolepis näher stehende Form ist: t
ß. Vllkotinovicii Hay. Anhängsel der Hüllschuppen in eine 

pfriemlich-fädliche, bis 6 mm lange, etwas zurückgebogene Spitze aus­
gezogen.

C en tau rea  r o tu n d ifo l ia  X  s te n o le p is  b. C. V u k o t in o v ic i i  Hay. Cent. 
Art. Öst.-Ung. 161 (1901).

Mit voriger bei Drachenburg (Preissmann!).
13. Centaurea stenolepis A. Kern. S ch m alsch u p p ig e  F lo c k e n ­

blum e. Ausdauernd; Wurzelstock dick, absteigend, mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, bis 1 m hoch, kurzhaarig und mitunter sp in n w eb ig -flau m ig , 
oben doldentraubig ästig. Blätter beiderseits k u rz h a a rig -ra u h  und 
m ehr m in d er d ic h t sp innw eb ig -w o llig , die unteren gestielt, ei­
förmig, entfernt gezähnelt, die mittleren und oberen eiförmig bis ei- 
lanzettlich, mit schw ach zu g e ru n d e te r oder v e rsc h m ä le rte r B asis 
s itzen d , entfernt k n o rp e lig  g ezähnelt. Köpfchen einzeln oder 
d o ld e n tra u b ig -g e h ä u ft, e iz y lin d risc h , 15—18 mm lang, anfangs 
etwas spinnwebig-wollig. Nägel der Hüllschuppen durch die Anhängsel 
meist n ic h t vö llig  verdeckt; letztere aus la n z e ttl ic h e r , schw arzer 
Basis in eine fäd lic h e , b is 8 mm lange, fed e rig  g e fran s te , 
h e llb ra u n e , bogig zu rü ck g ek rü m m te  S pitze ausgezogen. Blüten 
purpurn, die randständigen strahlend. Früchte 3—5 mm lang, fast 
kahl. P appus kaum  0,5 mm lang. Juli—Oktober.

C entaurea s te n o le p is  A. Kern. Veg. Verh. d. mittl. u. östl. Ung. in Öst. 
bot. Zeitschr. XXII. 45 (1872); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1257 (1893). C en tau rea  
p h r y g ia  ß. p a l l id a  Koch Taschenb. 302 (1844), Syn. Ed. 2. 470 (1844). C en­
ta u rea  a u s tr ia c a  var. c ir r h a ta  Rchb. f. Icon. fl. germ. et helv. XV. 18. T. 31 
f. II  (1852), nicht C en tau rea  c ir r h a ta  Rchb. Fl. germ. exc. 214 (1831). C en­
ta u re a  p h r y g ia  u. p lu m o sa  Neilr. Fl. N.-Öst. 379 (1858). C en tau rea  p h r y ­
g ia  Maly Fl. Steierm. 101 (1868) z. T. C en tau rea  p h r y g ia  ß. sem ip lu m o sa  
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874). C en tau rea  P h r y g ia  Subsp. 
C. s te n o le p is  Grugler in Ann. Mus. Hung. VI. 93 (1908).

Die hiesige Pflanze entspricht fast durchwegs der Form
ß. ce tia  Bech mit größeren Köpfchen und mehr zurücktretender 

spinnwebiger Behaarung.
C en tau rea  s te n o le p is  f. c e tia  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1257 (1893). C en. 

ta u rea  C a str ife r r e i Borb. et Waisb. in Borb. Vasvármegye növenygeogr. visz. 
Ed. 2. 566 (1897). C en tau rea  p s e u d o p h r y g ia  X s te n o le p is  Borb. et Waisb. 
a. a. 0.In lichten Wäldern, besonders Eichenwäldern, an buschigen Stellen, 
auf Wiesen in Ost- und Südsteiermark. Bei Friedberg, zwischen Vorau
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und Rohrbach. Bei Thal, St. Radegund und auf dem Rainerkogel bei 
Graz (hier typisch!); bei Fürstenfeld, Gleichenberg, Radkersburg, am 
Bachergebirge bei St. Leonhard, Windischgraz(?); bei Sauritsch, Lovrecan, 
Windisch-Landsberg, Drachenburg, Steinbrück.

Sekt. 5. Calcitrapa (Adans.) DC. Hüllschuppen an der Spitze 
in einen hand- oder fiederförmig geteilten Dorn auslaufend. Pappus 
zweireihig oder fehlend.

C a lc itr a p a  Adans. Fam. pl. II. 116 (1763) als Gattung. C en tau rea  Sekt. 
C a lc itr a p a  DC. Fl. frang. IV. 100 (1805) z. T .^ B o m . Fl. or. III. 619 (1875).

14. Centaurea Calcitrapa L. S te rn d iste l. Zweijährig. Stengel 
aufrecht oder aufsteigend, von der Basis an wiederholt gesp re iz t ästig , 
bis 50 cm hoch, kurzhaarig rauh. Blätter unterseits an den Nerven 
rauh, sonst kahl, die unteren fiederlappig mit gesägten Abschnitten, die 
obersten lanzettlich oder spießförmig, n ic h t h erab lau fen d . Köpfchen 
end- und se ite n s tä n d ig  s itzen d , eiförmig, 10 mm lang. Hüll­
schuppen kahl, am Rande häutig, in einen k rä ftig e n , an der Basis 
b e id e rse its  m it 1 — 3 D örnchen versehenen  gelben Dorn 
endigend. Blüten hellpurpurn. Früchte kahl, 2,5 mm lang; Pappus 
feh lend . Juli—September.

C en tau rea  C a lc itr a p a  L. Sp. pl. Ed. 1. 917 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 475 
(1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 104 (1874); Hay. Cent. Art. Österr.- 
Ung. 11 (1901). R h ap on ticu m  C a lc itra p a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 136 (1772). 
C a lc itr a p a  s te l la ta  Lam. Fl. frang. II. 34 (1778). C a lc itra p a  H ip p o -  
p h a estu in  Gärtn. De fruct. et sein. II. 376 (1791).

An wüsten Plätzen, Viehweiden, an Bahndämmen, selten und wohl 
nur vorübergehend eingeschleppt bei Marburg (Meiling!), an der kroa­
tischen Grenze zwischen Friedau und Polstrau und bei Lovrecan 
(Murmann).

15. Centaurea solstitialis L. S om m er-F lockenblunie . Zwei­
jährig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, von der Mitte an ästig, 
durch die herablaufenden Blätter geflügelt. Blätter w ollig-grau- 
filz ig , die grundständigen gestielt, leierförmig-fiederspaltig, die stengel­
ständigen lin e a l- la n z e ttlic h , ganzrandig, lang  gef lü g e lt-h e rab - 
lau fen d , kurz stachelspitz. Köpfchen an den Spitzen der Äste 
e in ze ln  en d stän d ig , eikugelig, 12 mm lang; Hüllschuppen kahl, mit 
einem kurzen in einen h an d fö rm ig -fü n fte ilig en  h e llge lben  Dorn 
endigenden Anhängsel; der Mitteldorn verlängert, die seitlichen kurz. 
Blüten gelb, drüsenlos, die randständigen nicht strahlend. Früchte
2,5 mm lang, kahl. P appus un g efäh r so lang wie die Frucht. 
Juli, August.
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C en tau rea  s o l s t i t i a l i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 917 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 475 
(1844); Maly Fl. Steierm. 102 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 105 
(1874). C a lc itr a p a  s o l s t i t i a l i s  Lam. Fl. fraiiQ. II. 34 (1778). L eu ca n th a  
c y a n if o l ia  Gray A nat. arrangem. brit. pl. II. 444 (1821).

Auf Äckern, besonders Luzernäckern, wohl nur vorübergehend bei 
Witschein nächst Arnfels (Praesens) und bei Friedau (Murmann).

46. Carthamus L. Saflor.
Köpfchen mittelgroß bis groß, homogam, seltener mit weiblichen 

oder geschlechtslosen R ai^ jiü ten , von e in er bis m eh reren  R eihen 
a llm ä h lic h  in die H ü llb lä t te r  ü b e rg eh en d e r do rn ig er L au b ­
b lä tte r  um geben. Hüllblätter an der Spitze dorn ig , dorn ig  ge- 
w im p ert oder mit einem kurzen gefransten A nhängsel versehen. 
Blütenboden sp reu b o rstig . Pappus aus S chuppen  oder B orsten  
bestehend oder bei allen oder bei den Randblüten feh lend . Früchte 
kahl, verkehrt-eiförmig, meist ungerippt, vierkantig oder zusammen­
gedrückt.

C a rth am u s L. Sp. pl. Ed. 1. 830 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 361 (1754); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Pranil Nat. Pflanzenf. IY. 5. 332 (1889).

I. Carthamus tinctorius L. E c h te r  Saflor. E in jä h rig . Stengel 
aufrecht, einfach oder ästig, bis 50 cm hoch, kahl. Blätter kahl, d o rn ig ­
gezäh n t, oder die unteren dornig-buchtig-fiederspaltig, die unteren eiläng­
lich, in den Stiel zusammengezogen, die oberen eiförmig, spitz, mit b re it 
ab g eru n d e tem  oder s ten g e lu m fassen d em  G runde sitzend. Köpfchen 
an den Zweigen einzeln endständig, von e ifö rm ig en , d o rn ig ­
gezähn ten , in die H ü llsc h u p p e n  a llm ä h lic h  übergehenden  
H o c h b lä tte rn  umgeben. Hülle eiförmig, 20—30 cm lang, äußere 
Hüllschuppen grün, eiförmig, do rn ig -g ezäh n t und in einen Dorn 
auslaufend, innere länglich - lanzettlich, trockenhäutig, stachelspitz. 
Blüten orangerot. P appus feh lend . Juli—September.

C a rth am u s t in c to r iu s  L. Sp. pl. Ed. 1. 830 (1753); Rchb. Fl. germ. exc. 
280 (1831).

Wurde besonders früher als Färberpflanze sowie wegen der zur 
Verfälschung des Saffran verwendeten Blüten als „unechter Saffran“ 
hie und da, besonders um Radkersburg, aber auch bei Graz, auf 
Feldern gebaut; auch hie und da aus Gärten verwildernd, wie bei 
Stainz. Stammt jedenfalls aus den Mittelmeerländern, das genauere 
Vaterland ist unbekannt.

Cnicus benedictus L. (Spec. plant. Ed. 1. [1753] 826), das Benediktenkraut, 
durch die von dornig gezähnten Hochblättern umgebenen Köpfchen mit spinnwebig 
verwehten, in einen fiederteiligen Dorn ausgehenden Hüllschuppen leicht kenntlich, 
wird nicht selten in Gärten, ah und zu wie bei Stainz auch an Ackerrändern, gebaut.
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2. Unterfam ile: Ligaliflorae DC.
Alle Blüten zungenförm ig . Pflanzen mit M ilchsaft.
L ig u l i f lo r a e  DC. Prodr. Y. 9 (1836) VII. 1. 74 (1838); 0 . Hoffm. in Engl. 

u. Pranll Nat. Pflanzenf. IY. 5. 350 (1889).
9. T ribus: C ichorieae Benth. Hook.

Köpfchen homogam, wenig- oder vielblütig. Blüten in der Regel 
alle fruchtbar. Blumenkrone mit einseitig verlängertem, zungen­
förmigem, meist an der Spitze fünfzähnigem Saum. Antherenfächer 
am Grunde spitz, mit oder ohne Anhängsel. Griffel zweischenklig mit 
verlängerten, auseinander gespreizten, halbzylindrischen Schenkeln, die 
innen die Narben tragen, außen mit Fegehaaren besetzt sind.

C ich o r ia cea e  Benth. Hook. Gen. pl. II. 219 (1874). C ic h o r ie a e  0. Hoffm. 
in Engl. Prantl Nat. Pflanzenfam. IY. 5. 120, 350 (1889).

1. Subtribus: C ichorinae Bisch. Früchte am Scheitel meist ge­
stutzt. Pappus fehlend oder aus Schuppen und Grannen bestehend. 
Wehrlose Kräuter und Stauden.

C ich o r in a e  und H y o se r id e a e  Bisch. Beitr. Fl. Deutsch. 21, 28 (1851). 
C ich o r in a e  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 353 (1889). 
H y o se r id e a e  Less. Syn. Comp. 127 (1832).

47. Cichorium L. Wegwarte.
Köpfchen klein bis ziemlich groß, vielblütig. Hülle walzlich; 

Hüllschuppen zw eireih ig , aufrecht, die äußere Reihe kürzer. Blüten­
boden nackt. Blumenkrone an der Spitze fünfzähnig, meist b lau. 
Antheren am Grunde pfeilförmig. Früchte am Scheitel gestutzt, 3—5- 
kantig, kahl. Pappus aus 2 — 3 R eihen kleiner, o ft b o rsten fö rm ig er 
S chüppchen  bestehend, kürzer als die Frucht.

C ich oriu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 813 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 354 (1854); Endl. 
Gen. pl. 495 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 478 (1844); Maly Fl. Steierm. 103 (1868); 
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 356 (1893).

I. Cichorium Intybus L. G em ein e  W egw arte . Ausdauernd; 
Wurzel walzlich, spindelig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, ausgesperrt 
ästig, vielköpfig, kahl oder kurzhaarig. Blätter unterseits steiflich 
behaart oder kahl, die untersten gestielt, sch ro tsägefö rm ig , in den 
Stiel herablaufend, die folgenden ebenso gestaltet, mit abgestutzter oder 
pfeilförmiger Basis sitzend, die oberen und blütenstützenden län g lich  
bis lan z e ttlic h , meist ganzrandig, mit g e s tu tz te r  oder herzförmiger 
Basis sitzend. Köpfchen einzeln oder zu mehreren end- und blatt­
winkelständig sitzend oder sehr kurz gestielt, 3—4 cm breit. Äußere 
Hüllschuppen eiförmig, innere doppelt so lang, lanzettlich, drüsig be­
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haart. Blüten hellblau, nur in den Vormittagsstunden geöffnet. Früchte 
2—2,5 mm lang, 2—4-kantig. Pappus v ie l k ü rzer als die Frucht, 
ein u n sch e in b a res  K rönchen  bildend. Juli—September.

C ich oriu m  I n ty b u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 813 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 478 
(1844); Maly El. Steierm. 103 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881).

An Wegrändern, Straßen, wüsten Plätzen. In Obersteiermark zer­
streut bei Liezen, Admont, St. Peter-Frey enstein, Frohnleiten. Verbreitet 
und meist gemein durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

48. Lapsana L. Rainkohl.
Köpfchen klein, risp ig  oder e b e n s trä u ß ig  angeordnet. Hüll­

schuppen e in re ih ig , g ek ie lt, am Grunde von k le in en  A ußen­
schüppchen  umgeben, bei der Fruchtreife au frech t. Blütenboden 
flach, nackt. Blüten an der Spitze fünfzähnig. Antheren am Grunde 
pfeilförmig. P appus feh lend . Früchte v ie lrie fig , am Grunde ver­
schmälert, oft vom Rücken her zusammengedrückt.

L ap san a  L. Sp. pl. Ed. 1. 811 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 353 (1754); Endl. 
Gen. pl. 493 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 477 (1844); Maly El. Steierm. 102 (1868); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 357 (1889).

I. Lapsana communis^. G e m e in e r  R a in k o h l .  Einjährig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 1 m hoch, kahl oder unten steif haarig. 
Blätter k ah l, gestielt, eiförm ig  bis eilänglich, entfernt s tu m p f ge­
zäh n t oder die unteren leierförmig gelappt. Köpfchen zah lre ich  in 
lo ck erer R ispe, etwa 10 mm lang. Köpfchenstiele k ah l oder zer­
streut drüsenhaarig. Hüllschuppen lin e a l- lä n g lic h , zugespitzt, gegen 
den Grund zu gekielt. Blüten hellgelb. Früchte 3,5—4 mm lang,
18—20-riefig. Juni—August.

L a p sa n a  com m u n is L. Sp. pl. Ed. 1. 811 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 477 
(1844); Maly Fl. Steierm. 102 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881).

In Gebüschen, lichten Wäldern, an Wegen, in Gärten, auf wüsten 
Plätzen, sehr häufig bis in die Voralpen.

49. Aposeris Neck. Hainsalat.
Köpfchen mittelgroß, einzeln auf schaftartigem Stengel, mäßig 

reichblütig. Hülle walzlich-glockig, e in re ih ig , mit wenigen A u ß en ­
sch ü p p ch en , zur Fruchtzeit aufrecht. Blütenboden flach , nackt. 
Blüten an der Spitze fünfzähnig. Antheren am Grunde pfeilförmig. 
Pappus fehlend. Früchte län g lich -k e ilig , fü n fk a n tig , beidendig 
etwas zusammengezogen, fein flaumig.
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A p o se r is  Neck. Elem. I. 57 (1790); Endl. Gen. pl. 494 (1836—40); Koch 
Syn. Ed. 2. 477 (1844); Maly Fl. Steierm. 102 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IY. 5. 1267 (1889). H y o se r is  L. Gen. pl. Ed. 5. 351 (1754) z. T.

I. Aposeris foetida (L.) Cass. S tin k en d e r H a in sa la t. Aus­
dauernd; Wurzelstock schief, abgebissen, mit s tin k en d em  M ilchsaft 
erfüllt. Blätter a lle  g ru n d stän d ig , kahl oder zerstreut behaart, 
dünn , im Umriß keilig, sch ro tsäg efö rm ig -fied e rsp a ltig  mit breit 
rhombischem, an der hinteren Seite gezähnten seitlichen und drei­
lappigem Endabschnitt. Köpfchen auf bis 20 cm hohem Schaft e in ­
zeln, en d stän d ig , vor dem Aufblühen überhängend . Hüllschuppen 
lineal-lanzettlich, schwärzlich-grün, kahl oder zerstreut behaart. Blüten 
goldgelb , 2—2,5 cm lang. Früchte 4—5 mm lang, fein flaumig. 
Mai—Juli.

H y o se r is  fo e t id a  L. Sp. pl. Ed. 1. 808 (1753). A p o se r is  fo e t id a  Cass. 
Dict. sc. nat. XLV1II. 427 (1827); Less. Syn. Comp. 128 (1832); Koch Syn. Ed. 2. 
477 (1844); Maly El. Steierm. 102 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881).

In Wäldern, besonders Buchenwäldern, der Voralpen. In Ober­
steiermark bei Aussee und an der Südseite der Dachsteingruppe bei 
der Brandalm am Brandriedel bei Schladming (und bei der Hoferalm) 
und angeblich zwischen Neuberg und Mürzsteg (Kramer). Häufiger in 
Untersteiermark. Bei Deutsch-Radersdorf nächst Radkersburg, Prager­
hof, auf der Felberinsel bei Marburg, am Bachergebirge zwischen 
Schleinitz und St. Heinrich. Gemein auf allen Kalk- und Dolomit­
bergen Südsteiermarks bis in die Krummholzregion der Sanntaler Alpen.

50. Arnoseris Oärtn. Lämmersalat.
Köpfchen k le in , einzeln oder zu wenigen auf schaftförmigem 

Stengel. Köpfchen stiele zur Fruchtreife s ta rk  k eu lig  verd ick t.
Hülle glockig, 1—2-reihig; Hüllschuppen bei der Fruchtreife fast 
kugelig zusammenschließend und mit unterem verhärtetem Teil die 
Randfrüchte einschließend. Blüten an der Spitze fünfzähnig. Antheren 
am Grunde pfeilförmig. Pappus fehlend. Früchte am Grunde ver­
schmälert, am Scheitel gestutzt, 3—-5-kantig mit oben oft in kleine 
Zähnchen auslaufenden Kanten.

A r n o ser is  Gärtn. De fruct. et sem. pl. II. 355 T. 157 (1791); Endl. Gen. 
pl. 494 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 477 (1844); M aly F l. Steierm. 102 (1868);
O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 359 (1889).

I. Arnoseris minima (L.) Lfc. K le in er L äm m ersala t. Zwei­
jährig. Blätter a lle  g ru n d stän d ig , kurz rauh behaart, keilig-verkehrt­
eilänglich, entfernt buchtig gezähnt. Schäfte bis 25 cm hoch, e in ­
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köpfig  oder in 2 — 5 e inköpfige  Ä ste g e te ilt, unten rot über­
laufen. Köpfchen 1 cm lang; Hüllschuppen g le ich lan g , dreieckig 
lanzettlich, spitz, schwärzlich-grün, weißflockig. Köpfchenstiele bald s ta rk  
k eu lig  v e rd ick t und hohl. Blüten hellgelb. Früchte 1,5 mm lang. 
Juni—August.

H y o se r is  m in im a L. Sp. pl. Ed. 1. 809 (1753). A r n o se r is  m in im a Lk. 
Enum. hört. Berol. II. 294 (1822). L a p sa n a  m in im a All. Fl. Ped. I. 206 (1785). 
A r n o se r is  p u s i l la  Gärtn. De fruct. et sem. pl. II. 355 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 
477 (1844); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 (1874). L a p sa n a  p u silla .  
Willd. Sp. pl. III. 1623 (1800).

Auf trockenen sandigen Äckern nur in den windischen Büheln und 
im unteren Pettauer Felde bei Straß (Maly!), Luttenberg (!), Groß- 
Sonntag (Verbniak); bei Friedau und zwischen Moschganzen und 
Sauritsch (Murmann).

2. Subtribus: L eo n to d o n tin ae  0. Hoffm. Früchte am Scheitel 
geschnäbelt, seltener gestutzt. Pappus aller oder doch der inneren 
Blüten aus federigen, am Grunde mitunter schuppenförmig erweiterten 
Borsten bestehend, mitunter mit einem einfachen Kreise einfacher 
Borsten oder einem äußeren Krönchen.

L eo n to d o n tin a e  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 353, 
361 (1893). H y p o c h a e r id e a e  -f- S co rzo n ereae  D. Don in Edinb. Phil. Journ. 
VI. 307 (1829).

51. Hypochaeris L. Ferkelkraut.
Köpfchen groß, v ie lb lü tig , e inzeln , lang gestielt. Hüllschuppen 

dachig, m ehrre ih ig . Blütenboden mit sch m alen , zur F ru c h tz e it 
ab fä llig en  S p reu sch u p p en  bedeckt. Pappushaare m e h rre ih ig , 
alle lang federig  oder die äußeren haarig. Früchte lineal-länglich, 
alle oder die inneren mehr minder lang geschnäbelt.

H y p o c h a e r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 810 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 352 (1754); 
Koch Syn. Ed. 2. 490 (1844); Maly Fl. Steierm. 105 (1868); O. Hoffm. in EngL 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 361 (1889).

W ic h t. L ite ra tu r : C. H. Schultz, Revisio critica generis Achyrophori in 
Comm. bot. Pollichia 9 (1859).

Sekt. 1. Phanoderis DG. Alle Pappusborsten federig; alle Früchte 
lang geschnäbelt.

P h a n o d er is  DC. Prodr. VII. 92 (1838). A c h y ro p h o ru s  Scop. Fl. Carn. 
Ed. 2. II. 116 (1772) als Gattung, z. T. Sekt. A ch y ro p h o ru s  O. Hoffm. in EngL 
u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 362 (1889).

I. Hypochaeris maculata L. G eflecktes F e rk e lk ra u t. Aus­
dauernd; Wurzel dick, walzlich-spindelig. Stengel aufrecht, e ink ö p fig  
oder in 2 — 3 einköpfige Äste geteilt, blattlos oder 1—2-blätterig,
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bis 70 cm hoch, kurz  ste ifh aa rig . Blätter kurz s te ifh aa rig , die 
grundständigen ro se ttig , länglich bis verkehrt-eiförmig, gegen die Basis 
etwas verschmälert, stumpflich, entfernt gezähnt, oft braun gefleckt. 
Stengelblätter viel kleiner, eilanzettlich. Köpfchen groß. Hülle fa s t 
h a lb k u g e lig , 18—23 mm lang; Hüllschuppen lanzettlich, sch w ärz lich ­
g rü n , am R ande h e lle r, s te if lic h  b e h a a rt und etwas sternflockig. 
Blüten goldgelb, behaart. Früchte 15—17 mm lang, langgeschnäbelt, 
rauh. A lle P ap p u sb o rsten  federig. Mai—Juli.

H y p o c h a e r is  m a cu la ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 810 (1758); Koch Syn. Ed. 2. 
491 (1844); Maly Fl. Steierm. 105 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 
{1874). A c h y r o p h o r u s  m a cu la tu s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 116 (1772).

Auf Bergwiesen zerstreut. Bei Unterlaussa, Reifling bei Judenburg, 
Vordernberg, In der Umgebung von Graz bei Tal, St. Gotthard, auf 
dem Pleschkogel, dem Plabutsch, auf der Platte und bei St. Leon­
hard. Bei Fürstenfeld, Wildon, Radkersburg, Groß-Sonntag, auf dem 
Leitersberge bei Marburg, bei Windisch-Feistritz. Häufig auf dem 
Bachergebirge. Bei Sauritsch, auf dem Wotsch bei Pöltschach, bei Bad 
Neuhaus, auf dem Schloßberge und der Swetina bei Cilli, bei Wisell 
nächst Rann, auf der Velka planina bei Franz.

2. Hypochaeris uniflora Vill. E inköpfiges F e rk e lk rau t. Aus­
dauernd; Wurzelstock dick, walzlich. Stengel aufrecht, kräftig, bis 
50 cm hoch, e in fach , e inköpfig , unter dem Köpfchen k eu lig  v e r­
d ic k t, reichlich s te if  ra u h h a a rig , blattlos oder 1—2-blätterig. 
Blätter beiderseits rauhhaarig, die grundständigen rosettig, keilig-länglich, 
stumpflich, entfernt abstehend gezähnt, die Stengelblätter rasch ver­
kleinert, die obersten lanzettlich. Köpfchen endständig, sehr groß. 
Hülle fast kugelig , 20—25 mm lang; Hüllschuppen lanzettlich, 
schwärzlich, am R ande h e lle r, d ic h t ra u h h a a rig -zo ttig  ge- 
w im pert. Blüten goldgelb, bis 4 cm lang. Frucht 15 mm lang, 
lang  geschnäbelt. Alle P ap p u sb o rsten  federig . Juli, August.

H y p o c h a e r is  u n if lo r a  Vill. Prosp. 87 (1779); Koch Syn. Ed. 2. 491 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 105 (1868); Strobl Fl. Admont I. 62 (1881). H y p o c h a e r is  
h e lv e t ic a  Wulf, in Jacq. Mise. II. 25 (1781).

Auf fruchtbaren Alpen wiesen (1500—2400 m) der Zentralalpen 
häufig, aber nicht überall. In den Niederen Tauern auf dem Gstoder, 
Lasaberg und Preber, am Hüttensee im Seewigtale bei Haus, auf der 
Kaiserscharte und auf dem Unholding in der Sölk, auf dem Bösenstein 
und der Hochhaide, dem Hochschwung, häufig an der Südseite der 
Wölzer Tauern und in den Seckauer Alpen. Gemein in den Murauer 
und Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und Gleinalpe, dem Grössing. 
Auch auf der Velka kappa im Bachergebirge.
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Sekt. 2. Porcellites (Cass.) DC. Äußere und mittlere Pappus- 
borsten haarig, die inneren länger und federig. Alle Früchte lang ge- 
schnäbelt.

P o r c e l l i t e s  Cass. Dict. sc. nat. XXY. 64 (1822) als Gattung. H y p o c h a e r is  
Sekt. P o r c e l l i t e s  DC. VII. 91 (1888). Sekt. E u h y p o c h a e r is  Benth. Hook. Gen. 
pl. II. 520 (1873); 0 . Hoffm. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 5.
362 (1889).

3. Hypochaeris radicata L. G e m e in e s  F e r k e lk r a u t .  Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, kurz, abgebissen . Stengel aufrecht, 
schaftartig, b la ttlo s , bis 60 cm hoch, in 2 — 5 e inköpfige  Ä ste 
g e te ilt ,  k ah l oder am Grunde steifhaarig. Blätter kah l oder ze r­
s tr e u t  b o rstig , in grundständiger R osette , keilig-länglich, stumpflich, 
buchtig gezähnt. Köpfchen 2,5—4 cm breit, Hülle 18—25 mm lang, 
trü b g rü n , kahl. Blüten gelb, die randständigen die Hülle über­
ragend, unterseits g rü n lich . Alle Früchte dünn  g esch n äb e lt, 
15— 17 mm lang. In n e re  P a p p u ss tra h le n  fed erig , äußere  haarig . 
Juni—August.

H y p o c h a e r is  r a d ic a ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 811 (1753); Koch Syn. 2. 490 
(1844); Maly Fl. Steierm. 105 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 62 (1881).

Auf Wiesen, an Rainen, in Holzschlägen, häufig bis in die Voralpen.
Hypochaeris glabra L. (Sp. pl. Ed. 1. 811, M aly Fl. Steierm. 105) soll nach 

Verbniak (in Maly a. a. 0.) bei Fiirstenfeld Vorkommen. Die vorliegenden Belege 
gehören aber, soweit sie noch erkenntlich sind, zu H. radicata.

52. Leontodon L. Löwenzahn.
Köpfchen groß, vielblütig, e inzeln , lang  g es tie lt. Hüllschuppen 

dachig, m eh rre ih ig , von außen nach innen an Länge zunehmend. 
Blütenboden flach, ohne S p re u b lä tte r , die Alveolen oft gezähnt oder 
gewimpert. Pappus aus einer Reihe fed erig e r und oft überdies noch 
aus e in er äußeren  R eihe e in fach er B orsten  gebildet. Früchte 
allmählich in einen längeren oder kürzeren Schnabel v e rsch m ä le rt, 
gerieft oder querfurchig.

L eo n to d o n  L. Sp. pl. Ed. 1. 798 (1753) z. T., Gen. pl. Ed. 5. 349 (1754); 
Endl. Gen. pl. 496 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 480 (1844); Maly Fl. Steierm. 103 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Pranll Nat. Pflanzenfam. IV. 5. 363 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Willdenow, Species plantarum III. p. 1457ff. (1804).
Ball J ., Outlines of a Monograph of the genus Leontodon in Ann. and mag. of 
at. .hist. 2. ser. VI. 1 (1850). Sagorski u. Schneider, Flora der Zentralkarpaten 
dn 253ff. (1891).

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 42
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B e s tim m u n g ss c h lü ss e l .
1. Alle Pappusstrablen gleichartig, federig. Stengel meist mehrköpfig:,: unter 

dem Köpfchen mehrere lineale Schuppen tragend. Griffel dunkel:
L. autumnalis.

Die inneren Pappusstrahlen federig, die äußeren viel kürzer, einfach, rauh. 
Stengel stets einköpfig. Griffel gelb 2.

2. Hülle schwarz zottig. Stengel niedrig, oben keulig verdickt L. montanus.
Haare der Hülle fehlend oder spärlich 3.

3. Köpfchenstiel mit mehreren linealen Schuppen besetzt. Blätter deutlich ge­
stielt L. pyrenaicus.
Köpfchenstiel nackt oder mit 1—2 Schuppen besetzt 4.

4. Blätter grob gezähnt bis fiederspaltig, sternhaarig bis kahl. Wurzel ab­
gebissen L. hispidus.
Blätter ganzrandig oder entfernt gezähnelt, von dichten Sternhaaren grau­
grün. Wurzel lang, senkrecht L. incanus.

Sekt. 1. Oporina (Don) Koch. Früchte gleichgestaltet, oben kurz 
zusammengezogen. Alle Pappusborsten federig. Stengel meist ästig, 
möhrköpfig.

O p orin ia  Don in Edinb. Phil, journ. VI. 309 (1829) als Gattung. L eo n to d ó n  
Sekt. O porina Koch Syn. Ed. 1. 418 (1837); 0 . Hoffm. in Engl. u. -Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 5. 363 (1893j. S co rzo n ero id es  Mch. Meth. 549 (1794) als Gattung. 
L eo n to d ó n  Sekt. S co rzo n ero id es  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1310 (1893).

I. Leontodón autumnalis L. H erbstlöw enzahn . Ausdauernd; 
Wurzelstock abgeb issen , senkrecht. Stengel aufrecht oder aufsteigend, 
bis 50 cm hoch, meist in mehrere einköpfige Äste gabelig  g e te ilt ,  
blattlos oder an der Abzweigungsstelle der Äste lanzettliche Blätter 
tragend, kahl. Blätter k a h l, in g ru n d s tä n d ig e r R osette , aus 
keiligem Grunde lanzettlich bis länglich, buchtig gezähnt bis schrot­
sägeförmig oder tief fiederteilig mit linealen abstehenden Zipfeln. 
Köpfchenstiele nach oben zu etw as keu lig  verdickt, re ic h lic h  mit 
l in e a l- la n z e ttlic h e n  Schuppen  besetzt. Hüllschuppen lineal- 
lanzettlich. Blüten gelb. Griffel g rü n lich  gelb, getrocknet sch w ärz ­
lich. Früchte gleichgestaltet, 3,5—4,5 mm lang, hellbraun, quer­
runzelig. A lle P ap p u sh aa re  federig , bräunlichweiß. Juni—Oktober.

L eon tod ó n  a u tu m n a lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 798 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
480 (1844); Maly Fl. Steierm. 103 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881). H e d y p n o is  a u tu m n a lis  .Huds. Fl. 
Angl. Ed. 2. 341 (1778). A p a r g ia  a u tu m n a lis  Hoffm. Deutschi. Fl. I. 274 (1791).

Zeigt folgende Formen:
a. v u lg aris  Neilr. Köpfchenstiele und Hülle kahl; letztere 

schwärzlichgrün, spärlich sternhaarig flockig.
L eon tod ó n  a u tu m n a lis  a, v u lg a r is  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 160 (1851). 

L eo n to d ó n  a u tu m n a lis  et. le io c e p h a lu s  Neilr. Fl. N.-Öst. 402 (1858); Murm.
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Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 108 (1874). L eon tod o n  a u tu m n a lis  f. t y p ic u s  
Beck FL N.-Öst. II. 2. 1311 (1893).

Auf Wiesen, Weiden, an Rainen, Wegen gemein, in den Voralpen 
seltener.

ß. p ra te n s is  (LTc.) Koch. Köpfchenstiele und Hüllen von schwärz­
lichen Haaren mehr minder dicht zottig. Stengel mehrköpfig.

A p a r g ia  p r a te n s is  Lk. Handb. I. 791 (1829). L eon tod o n  a u tu m n a lis  
ß. p r a te n s is  Koch Syn. Ed. 1. 418 (1837); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881). 
L eo n to d o n  p r a te n s is  Rchb. Fl. germ. exc. 253 (1831). L eo n to d o n  a u tu m n a lis  
ß. tr ic h o c e p h a lu s  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 162 (1851); Murm. Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 1311 (1874).

So besonders in den Voralpen bis in die Krummholzregion häufig, 
aber auch in tieferen Lagen, wie bei Graz, Wildon, Marburg, Pöltschach.

y. a lp in u s  Gaud. Stengel einköpfig, niedrig, oben wie die Hülle 
dicht schwärzlich zottig, seltener kahl.

A p a r g ia  a u tu m n a lis  7. a lp in a  Gaud. Fl. Helv. V. 59 (1829). L eo n tod o n  
a u tu m n a lis  7. a lp in u s  Hay. Fl. Steierm. II. 659 (1913). L eo n tod o n  a u tu m ­
n a l is  7. m o n o cep h a lu s  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 162 (1851). L eo n to d o n  
T a ra x a c i L. Sp. pl. Ed. 2. 1125 (1763).

Auf Weiden, gedüngten Wiesen, besonders um die Almhütten, in 
der höheren Voralpen- und Krummholzregion nicht selten.

Sekt. 2. Dens Leonis Koch. Früchte gleich gestaltet, oben kurz 
zusammengezogen oder geschnäbelt. Innere Pappusstrahlen federig, 
äußere kürzer, rauh. Wurzelstock abgebissen. Stengel einköpfig. 
Blätter kahl oder mehr minder reichlich gabelhaarig.

D en s L eo n is  Koch Syn. Ed. 1. 418 (1837). A p a r g ia  Scop. Fl. Carn. 
Ed. 2. II. 113 (1772) als Gattung z. T. L eon tod o n  Sekt. A p a r g ia  J. Ball in 
Ann. of nat. hist. Ser. 2. VI. 7 (1850); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 263 (1893).

2. Leontodon pyrenaicus Gou. P yrenäen-L öw enzahn . Aus­
dauernd; Wurzelstock senkrecht, kurz, abgebissen. Stengel s c h a f ta r tig , 
einfach, e inköpfig , bis 20 cm hoch, oben m it m ehreren  linea l- 
la n z e ttlic h e n  S chüppchen  besetz t, kaum keulig verdickt, an der 
Spitze mit kurzen schwarzen H ärchen  besetzt, sonst kahl. Blätter 
in grundständiger R osette , kahl, ziemlich lang gestielt, lanzettlich bis 
verkehrt-eilänglich, stumpf oder spitz, in den Stiel allmählich zu­
geschweift, seicht oder tief gezähnt bis fast ganzrandig. Köpfchen vor 
dem Aufblühen nickend. Hülle 10— 15 mm lang, schwärzlich, kurz 
schwärzlich behaart. Blüten gold- bis orangegelb. Griffel gelb. Früchte
8— 10 mm lang, glatt. Pappus schmutzig weiß, die äußeren  S tra h le n  
sehr kurz. Juli, August.

42*
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L eon tod ó n  p y r e n a ic u s  Gou. Illustr. 55 T. 22, f. 1—2 (1773); Koch Syn. 
Ed. 2. 481 (1844); Maly El. Steierm. 103 (1868); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881). 
L eo n to d ó n  squam osum  Lam. Encycl. meth. III. 529 (1789). H e d y p n o is  
p y r e n a ic a  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 78 (1789). A p a r g ia  a lp in a  Willd. Sp. 
pl. III. 1547 (1804), nicht Jacq. L eon tod ón  croceum  Haenke in Jacq. Collect. II. 
16 (1789). A p a r g ia  crocea  Willd. Sp. pl. Ed. III. 1548 (1804).

Auf Alpenwiesen, unter Heidelbeeren und Alpenrosen in der 
Krummholz- und Hochalpenregion (1700—2300 m). In den nördlichen 
Kalkalpen auf dem Brandriedel bei Schladming, dem Kalbling und 
Sparafeld bei Admont, auf den Haller Mauern, dem Eisenerzer Reichen­
stein und Hochschwab. Sehr häufig in der ganzen Kette der Zentral­
alpen bis zum Wechsel.

3. Leontodón montanus Lam. B erg-Löw enzahn. Ausdauernd; 
Wurzelstock senkrecht, kurz, abgebissen. Stengel aufsteigend oder auf­
recht, bis 12 cm hoch, nur wenig län g er als die Blätter, b la ttlo s , 
e inköpfig , oben keu lig  v e rd ick t, schw a^zzottig  und meist nur 
ein lineal-lanzettliches Schüppchen tragend. Blätter kahl oder unter- 
seits zerstreut behaart, aus keiligem Grunde länglich, seicht oder 
buchtig gezähnt bis schrotsägeförmig. Köpfchen auch vor dem Auf­
blühen aufrecht. Hülle 12— 15 mm lang, schwärzlich, d ich t kurz 
schw arzzo ttig . Blüten goldgelb. Griffel gelb. Früchte glatt, 5—7 mm 
lang. Pappus weiß, die äußeren  S trah len  sehr kurz. Juli, August.

L eon tod ó n  m ontanu m  Lam. Encycl. meth. III. 531 (1789). L eo n to d ó n  
T a r a x a c i Lois. Fl. Gail. Ed. 1. II. 513 (1806—07); Koch Syn. Ed. 2. 480 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 103 (1868); Strobl Fl. Admont I. 61 (1881), nicht L. A p a r g ia  
T a ra x a c i Willd. Sp. pl. III. 1550 (1804). H e d y p n o is  T a r a x a c i Vill. Fl. 
Delph. 85 (1785).

Auf Alpenmatten, an steinigen grasigen Stellen in der Krummholz- 
und Hochalpenregion (1700—2500 m) der nördlichen Kalkalpen zerstreut. 
Auf dem Scheiblstein, dem Kalbling und Sparafeld bei Admont, im 
Sulzkaar bei Hieflau, auf dem Reiting, Eisenerzer Reichenstein, Hoch­
schwab, auf der Schnee- und Raxalpe.

4. Leontodón hispidus L. G em einer Löw enzahn. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder senkrecht, abgebissen. Stengel schaft­
artig, b la ttlo s , einfach, e inköpfig , bis 40 cm hoch, unter dem Köpf­
chen etwas verdickt und mit 1 — 2 la n z e ttlic h e n  S chuppen  bedeckt 
oder n ack t, vor dem Aufblühen nickend. Blätter in grundständiger 
Rosette, keilig-länglich bis lanzettlich, buchtig gezähnt, schrotsägeförmig 
oder fiederspaltig. Hülle 12—17 mm lang, d u n k e lg rü n  bis schwärz­
lich; Hüllschuppen lanzettlich, stumpflich. Blüten goldgelb, doppelt so 
lang als die Hülle. In n e re  Pappusstrahlen federig , äußere haarig .
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Früchte 5—8 mm lang, nach oben verschmälert, schwach querrunzelig, 
hellbraun. Juni—Oktober.

L eo n to d ó n  h is p id u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 799 (1753) exbl. ß .; Beck Fl. 
N.-Öst. II. 2. 1312 (1893). L eon tod ó n  h a s t i l i s  L . Sp. pl. Ed. 2. 1113 (1763) 
erw.; Koch Syn. Ed. 1. 419 (1837), Ed. 2. 481 (1844); M aly Fl. Steierm. 103 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 (1874); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881).

Formenreiche Pflanze.
a. pratensis (Strobl) Hay. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, viel 

länger als die Blätter. Blätter grob buchtig gezähnt bis fiederspaltig.
L eon tod ó n  h a s t i l i s  a. p r a te n s is  Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). L eo n ­

tod ón  h is p id u s  a. p r a te n s is  Hay. Fl. Steierm. II. 661 (1913).
Ändert weiter ab:
a. v u lg a ris  (Koch) Hay. Blätter mehr minder reichlich gabel­

haarig. Hülle und oberer Teil des Schaftes weißlich steifhaarig.
L eo n to d ó n  h a s t i l i s  a. v u lg a r is  Koch Syn. Ed. 1. 419 (1837), Ed. 2. 481 

(1844). L eo n to d ó n  h a s t i l i s  var. h is p id u s  Neilr. Nachtr. Fl. Wien 164 (1851); 
Maly Fl. Steierm. 103 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 (1874). 
A p a r g ia  h is p id a  Host Syn. 124 (1797).

Auf Wiesen, an Rainen, bis in die Voralpen häufig.
ß. g la b ra tu s  (Koch) Hay. Blätter und Hülle kahl.
L eo n to d ó n  h a s t i l i s  var. g la b r a tu s  Koch Syn. Ed. 1. 419 (1837), Ed. 2. 

481 (1844). L eon tod ó n  h a s t i l i s  a. p r a te n s is  f. g la b r a tu s  und c. c o l l in u s  
Strobl Fl. Admont I. 61, 62 (1882). L eon tod ó n  d a n u b ia lis  Jacq. Enum. stirp. 
Vindob. 274 (1762).

Auf Wiesen, an Rainen, Wegen, Waldrändern, gemein bis in die 
Voralpen.

b. alpinus (Jacq.) Hay. Stengel wenig bis höchstens doppelt so 
lang als die Blätter, aufsteigend oder aufrecht. Blätter meist schwach 
gezähnt, selten fiederspaltig.

L eon tod ó n  a lp in u s  Jacq. Fl. Austr. Icon. I. 58. T. 93 (1773) erw. L eo n ­
tod ón  h a s t i l i s  b. a lp in u s  Strobl Fl. Admont I. 61 (1881) erw. L eo n to d ó n  
h is p id u s  b. a lp in u s  Hay. Fl. Steierm. II. 661 (1913).

Zeigt folgende Formen:
/. dub ius (Hoppe) Hay. Blätter meist buchtig gezähnt, gabel- 

haarig. Hülle und oberer Teil des Stengels von weißlichen steifen 
Haaren mehr minder dicht besetzt bis zottig.

A p a r g ia  d u b ia  Hoppe in Willd. Sp. pl. III. 2. 114 (1804)!! L eo n tod ó n  
a lp in u s  Jacq. Fl. Austr. Ic. I. 58 T. 93 (1773). L eon tod ó n  h is p id u s  b. a l ­
p in u s y- d u b iu s Hay. Fl. Steierm. II. 661 (1913). L eon tod ó n  h a s t i l i s  b. a l ­
p in u s  Strobl Fl. Admont I. 61 (1881).

Auf Alpenmatten, an Felsen Und mitunter auch im Felsschutt in 
der höheren Voralpen- und Krummholzregion sehr häufig.
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ó. op im us Koch. Blätter buchtig gezähnt, breit, kahl, glänzend. 
Hülle kahl oder spärlich steifhaarig.

L eon to d ó n  h a s t i l i s  5. op im u s Koch Syn. Ed. 1. 420 (1837), Ed. 2. 482 
(1844); Strobl Fl. Admont II. 62 (1881). L eon tod ó n  h is p id u s  b. a lp in u s  8. 
o p im u s Hay. Fl. Steierm. II. 662 (1913). L eon tod ón  h is p id u s  h y o se r o id e s  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1312 (1893) z. T.

Im Felsschutt der Kalkvoralpen häufig und überall bis ins Tal 
herabsteigend.

e. hyosero ides (Welw.) Hay. Blätter kahl, tief, oft bis zur 
Mittelrippe fiederteilig. Hülle kahl.

L eon tod ó n  h y o se r o id e s  Welw. in Rchb. Fl. germ. exc. 851 (1832). L eo n ­
tod ón  h isp id u s  h. a lp in u s  e. h y o se r o id e s  Hay. Fl. Steierm. II. 662 (1913). 
L eo n to d ó n  h a s t i l i s  y. h y o se r o id e s  Koch Syn. Ed. 1. 420 (1837), Ed. 2. 482 
(1844). L eon tod ó n  h is p id u s  h y o se r o id e s  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1312 
(1893) z. T.

An Felsen der Kalkvoralpen, selten. Im Harteisgraben bei Hieflau!; 
auf der Kräuterin (Nevóle), an der Farfel der Schneeaipel, beim Rinka- 
fall im Logartale bei Sulzbach!, (am Wege von Mariazell zum Lassingfall).

Sekt. 3. Asterothrix (Cass.) J. Ball. Früchte gleichgestaltet, nach 
oben verschmälert oder lang geschnäbelt. Innere Pappusstrahlen federig, 
äußere kürzer, rauh. Wurzel senkrecht, verlängert, rübenförmig.

A s te r o th r ix  Cass. in Dict. sc. nat. XLVIII. 434 (1827) als Gattung. 
L eo n to d ó n  Sekt. A s te r o th r ix  J. Ball, in Ann. of nat. hist. Ser. 2. YI. 11 (1850); 
0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV 5. 363 (1893).

5. Leontodón incanus (L .) Schrie. G rauer Löw enzahn. Aus­
dauernd; Wurzel walzlich, sen k rech t, v erlän g ert. Stengel schaft­
artig, b la ttlo s , einköpfig, bis 30 cm hoch, locker s te rn h a a rig , unter 
dem Köpfchen schwach k eu lig  verdickt und meist mit 1— 2 lineal- 
lanzettlichen S chüppchen  versehen. Blätter in grundständiger Rosette, 
gestielt, la n z e ttl ic h , in den Stiel allmählich verschmälert, stumpf 
oder spitz, ganzrandig oder entfernt gezähnelt, von d ic h ts teh en d en  
S te rn h a a re n  g raugrün . Köpfchen vor dem Aufblühen überhängend . 
Hülle 13—17 mm lang; Hüllschuppen lanzettlich, sternhaarig flaumig 
und etwas kurzhaarig.- Blüten goldgelb, doppelt so lang als die Hülle. 
Früchte 5—7 mm lang, nach oben allmählich verschmälert, querrunzelig. 
Pappus schmutzig weiß, die inneren S trah len  federig , die äußeren  
k ü rze r, rauh  oder m it e inzelnen  F iederchen . Mai, Juni.

H ie ra c iu m  in ca n u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 799 (1753). L eon tod ó n  in ca n u m  
Schrk. Bayer. Fl. II. 337 (1801); Koch Syn. Ed. 2. 482 (1844); Maly Fl. Steierm. 
103 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109 (1874); Strobl Fl. Admont I. 
62 (1881). L eon to d ó n  h is p id u s  ¡i. L. Sp. pl. Ed. 2. 1124 (1763). A p a r g ia  
in c a n a  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 113 (1772).
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An Felsen und im Felsschutt, an steinigen sonnigen Stellen bis in 
die Krummholzregion, nur auf Kalk. Häufig bei Admont und im Ge­
säuse, auf der Pitz, den Abhängen des Scbeiblingstein und Kalbling; 
bei Ober- und Unterlaussa. Auf dem Steinalpl bei Mürzsteg, den Ab­
hängen der Schnee- und Raxalpe. In den Zentralalpen auf den Kalk­
vorlagen bei Trieben und bei Oberwölz. Häufig im Murtale bei Bruck, 
Peggau, Gratwein, und auf allen Kalkbergen bei Graz. Am Bacher­
gebirge bei Faal; bei Friedau. Häufig endlich auf allen Kalk- und 
Dolomitbergen Untersteiermarks bei Sauritsch, Pöltschach, Rohitsch, 
Gonobitz, Weitenstein, Ober-Dollitsch, Neuhaus, Cilli, Tüffer, Trifail.

53. Picris L. Bitterkraut.
Köpfchen mittelgroß bis groß, vielblütig, in rispigen T rugdolden . 

Hülle glockig oder ei- bis krugförmig, die Hüllschuppen dachig, mehr­
reihig, von außen nach innen an Länge zunehmend, die inneren zur 
F ru c h tz e it  m it v e rd ick tem  Kiel. Blütenboden flach, ohne S p reu ­
b lä tte r ,  etwas gewimpert. Antheren am Grunde pfeilförmig. Pappus 
aus e iner R eihe fed erig er m anchm al außen  von k le in en  Borsten 
um gebener, am Grunde ringförmig verbundener Haare gebildet. 
Früchte lineal oder länglich, stielrund oder kantig, gegen den Grund 
verschmälert, g e sch n äb e lt, oft gekrümmt, zwischen den Längsriefen 
fein quer gerieft.

P ic r is  L. Sp. pl. Ed. 1. 792 (1758), Gen. pl. Ed. 5. 847 (1754); Endl. Gen. 
pl. 497 (1886—40) erw.; Maly Fl. Steierm. 103 (1868) erw.; 0 . Hoffm. in Engl. 
u. Pranll Nat. Pflanzenf. IV. 5. 364 (1893).

W ich t. L ite r a tu r :  Fritsch, Exkursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. p. 655 (1907).
B e s t im m u u g ss c h lü ss e l .

1. Die äußeren Hüllblätter viel breiter als die inneren, herzeiförmig, eine Außen­
hülle bildend P. echioides.
Die äußeren Hüllblätter nicht herzeiförmig, keine Außenhülle bildend 2.

2. Köpfchenstiele und Hülle mehr weniger dicht mit schwarzen meist einfachen
Borstenhaaren besetzt 3.
Köpfchenstiele und Hülle mit weißlichen oft gegabelten Borstenhaaren be­
setzt oder haarlos 4.

3. Äußere Hüllblätter aufrecht, elliptisch bis eilanzettlich, die inneren schwarz
borstig. Blätter zerstreut borstig P. palaeacea.
Äußere Hüllschuppen abstehend, lineal oder lanzettlich, die inneren lang 
schwarz zottig. Blätter dicht beborstet P. auriculata.

4. Blätter fast kahl P. crepoides.
Blätter besonders unterseits und am Rande borstig behaart . P. hieracioides.

Sekt. 1. Eupicris Beck. Die äußeren Hüllschuppen nicht größer 
und breiter als die inneren, keine Außenhülle bildend. Pappus außen 
von wenigen Börstchen umgeben.
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E u p ic r is  Beck El. N.-Öst. II. 2. 1268 (1893); 0 . Hoffm. in Engl. ü. Prantl 
Kat. Pflanzenf. IV. 5. 364 (1893).

1. Picris palaeacea Vest. Schw arzköpfiges B itte rk ra u t. Aus­
dauernd; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
einfach oder oben in wenige Äste geteilt, zerstreut borstig. Blätter spär­
lich borstig, schwach gezähnelt, die unteren länglich, in den Stiel all­
mählich verschmälert, die mittleren aus fa s t herzfö rm ig  s te n g e l­
um fassendem  Grunde eilanzettlich, die oberen lanzettlich. Köpfchen 
wenig zahlreich, m itte lg ro ß . Hülle 12—15 mm lang; Hüllschuppen 
a u frech t, elliptisch, bis 2,5 mm b re it, die äußeren eiförmig, alle tief 
schwärzlichgrün, etwas flaumig, alle oder die inneren sowie die Köpfchen­
stiele mit schw arzen e in fach en  B orsten  ziemlich reichlich besetzt. 
Blüten tief gelb. Früchte 3—3,5 mm lang, kurz geschnäbelt. Juli, August.

P ic r is  p a la e a c e a  Vest in Syll. soc. Ratisb. I. 78 (1824); Fritsch Exkur- 
8ionsfl. f. Österr. 2. Auf]. 655 (1907). P ic r is  h ie r a c io id e s  p a la e a c e a  Beck 
El. N.-Öst. II. 2. 1268 (1893).

Auf Wiesen der Voralpen, nur bei Mariazell (Vest!, Höhl!) und 
beim Hotel Bodenbauer am Hochschwab (Hölzl!).

2 .  Picris auriculata Schultz Bip. G e ö h r l te s  B i t te r k r a u t .  
Ausdauernd; Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 60 cm 
hoch, unten re ic h lic h , oben zerstreut b o rstig  b e h a a rt, ästig. Blätter 
b e id e rse its  ziemlich re ic h lic h  k u rzb o rs tig , rau h , die unteren 
länglich, in den Stiel allmählich verschmälert, die oberen länglich bis 
lanzettlich, mit g estu tz tem  bis herzförm igem  Grunde s te n g e l­
u m fassen d  sitzend. Köpfchen meist zahlreich. Hülle 12—13 mm 
lang. Die äußeren Hüllschuppen elliptisch, ab steh en d , die inneren 
breit lanzettlich, aufrecht, alle dunkel- bis schwärzlichgrün und die 
inneren meist re ic h lic h  d unkel kurzborstig . Blüten tief gelb. 
Früchte 2,5 mm lang. Juli, August.

P ic r is  a u r ic u la ta  Schultz Bip. Cichor. Suppl. I. nr. 124 (1864); Fritsch 
Excursionsfl. f. Österr. 2. Aufl. 655 (1907).

Auf Wiesen der Voralpen, bisher nur bei Murau (Fest).
3. Picris Crepoides Saut. K ahles B itte rk ra u t. Ausdauernd; 

Wurzel senkrecht, spindelig, ästig. Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm 
hoch, am Grunde borstlich behaart, sonst kahl. Blätter am Rande 
und unterseits am Mittelnerv etwas borstlich, sonst meist k ah l, entfernt 
buchtig gezähnelt oder ganzrand ig , die unteren länglich, in den meist 
borstig behaarten Stiel verschmälert, die folgenden aus fa s t herzfö rm ig  
s tengelum fassendem  G runde e ila n z e ttl ic h , groß, die obersten 
lanzettlich. Köpfchen ziemlich zah lre ich  in lockeren Trugdolden.



P icris. 6 6 5

Hülle 12—13 mm lnng; Hüllschuppen aufrecht, e ila n z e ttlic h  biß 
la n z e tt l ic h , etw a 1,5 mm b re it, schwärzlichgrün, spärlich flockig, 
h aa rlo s  oder z e rs tre u t mit w eiß lichen  an der Spitze oft gabelig- 
w iderhack igen  B orsten  besetzt. Köpfchenstiele meist kahl. Blüten 
schwefelgelb. Früchte 2,5 mm lang. Juli, August.

P ic r is  c r ep o id e s  Saut, in Flora XIII. (1830) 409); Maly Fl. Steierm. 104 
(1868); A. Kern, in Öst. bot. Zeitschr. X X II (1872) 189; Strobl Fl. Admont I. 62 
(1881). P ic r is  h ie r a c io id e s  var. c r ep o id e s  Koch Syn. Ed. 1. 421 (1837), Ed. 2. 
484 (1844).

Auf Wiesen und Äckern. Sehr häufig im Ennstale bei Admont 
(Strobl!), ferner in Holzschlägen zwischen Greith und Weichselboden 
(Eber st aller).

4. Picris hieracioides L. G em eines B itte rk ra u t. Zwei- bis 
mehrjährig. Wurzel spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, 
unten dichter, oben zerstreut bo rstig  behaart. Blätter b e id e rse its  
zerstreut borstlich b e h a a rt, entfernt gezähnelt bis buchtig gezähnt, die 
unteren länglich-lanzettlich, in den Stiel allmählich verschmälert, die 
mittleren und oberen lanzettlich, mit v e rsch m ä le rtem , se lten  a b ­
g erunde tem  G runde sitzend . Köpfchen meist zah lre ich , trug- 
doldig angeordnet. Hülle 10—12 mm lang; Hüllschuppen lanzettlich, 
1—1,5 mm breit, grün, mehr minder weißlich flockig, und gleich den 
Köpfchenstielen von w eiß lichen , oft w iderhack ig  gegabelten  
B orsten  besetzt. Blüten tief gelb. Früchte 2,5 mm lang. Juli bis 
September.

P ic r is  h ie r a c io id e s  L. Sp. pl. Ed. 2. 792 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 484 
(1844); Maly Fl. Steierm. 103 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 110 
(1874).

Auf Wiesen, an Rainen, Bahndämmen, Straßenrändern, bis in die 
Voralpentäler (900 m). An Bahndämmen bei Murau, wohl nur ein­
geschleppt. Häufig bei Graz, Stainz, Fürstenfeld, und von da südwärts 
durch ganz Mittel- und Untersteiermark.

Sekt. 2. Helminthia (Juss.) 0. Hoffm. Die äußeren Hüllblättchen 
herzeiförmig, viel größer und breiter als die inneren, um das Köpfchen 
eine Außenhülle bildend. Pappus ohne kürzere äußere Borsten.

H e lm in th ia  Juss. Gen. 170 (1774) als Gattung; Maly Fl. Steierm. 104 
(1868). P ic r is  Sekt. H e lm in th ia  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 364 (1889).

5. Picris echioides L. W urm lattich . Einjährig. Wurzel spindelig. 
Stengel aufrecht, ästig, bis 60 cm hoch, reichlich kurz b o rs tlich  be­
haart. Blätter be id erse its  re ich lich  mit z. T. widerhackig gabeligen 
kurzen B o rstenhaaren  bekleidet, die unteren länglich, buchtig gezähnt
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bis schrotsägeförmig fiederspaltig, seltener ganzrandig,- in den Stiel all­
mählich verschmälert, die oberen länglich bis lanzettlich, mit ab­
gerundetem bis herzförmigem Grunde sitzend, gezähnt. Köpfchen an 
der Spitze der Äste d o ld en trau b ig  gehäuft. Ä ußere H ü llsch u p p en  
b re it herze ifö rm ig , zugespitzt, bis 6 mm b re it, viel breiter und 
fast so lang wie die inneren, kurz borstig behaart und steif borstig ge- 
wimpert, die inneren lanzettlich, 1,5 mm breit, dicht s te if  borstig . 
Blüten gelb. Früchte mit langem  dünnem  Schnabel, 6—7 mm lang. 
Juli—Oktober.

P i cr is  h ie r a c io id e s  L. Sp. pl. Ed. 1. 792 (1758); Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 
1269 (1893). H e lm in th ia  e c h io id e s  (xärln. De fruct. plant. II. 368 (1797); Koch 
Syn. Ed. 2. 484 (1844); Maly Fl. Steierm. 104 (1868).

Auf Äckern, auf wüsten Plätzen, nur vorübergehend eingeschleppt 
bei Cilli (Zechenter!, Kolatschek).

54. Tragopogón L. Bocksbart.
Köpfchen groß, einzeln. Hülle walzlich, aus e iner R eihe von 

am G runde m itu n te r  m ite in a n d e r verw achsener Schuppen be­
stehend. Blütenboden nackt. Früchte in einen langen , an der Spitze 
verdickten Schnabel verschmälert, am Grunde mit sch ie fe r, hohler 
Anheftungsstelle. Pappus aus federigen  H aaren  gebildet, deren 
Seitenfiederchen miteinander verwebt sind.

T ra g o p o g ó n  L. Sp. pl. Ed. 1. 789 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 346 (1754); Endl. 
Gen. pl. 497 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 485 (1844); Maly Fl. Steierm. 104 
(1868); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen! IV. 5. 365 (1889).

W ich t. L ite ra tu r : Foche, Tragopogón praecox in Abh. nat. Ver. Bremen 
X V III. 1. (1904) 187.

I. Tragopogón orientalis L. G ro ß b lü tig e r B ocksbart. Aus­
dauernd; Wurzel walzlich-spindelig. Stengel aufrecht, einfach einköpfig 
oder in wenige einköpfige Äste geteilt, bis 60 cm hoch, kah l oder 
etwas wollig-flockig. Blätter kah l, verlängert lineal-lanzettlich, spitz, 
mit bauch ig  v e rb re ite r te r  B asis halbstengelumfassend sitzend. 
Köpfchenstiele an der Spitze nur schw ach verd ick t. Köpfchen im 
Durchmesser 4—7 cm breit, nur in den Vormittagsstunden geöffnet. 
Hülle 2,5—3 cm lang; H ü llsch u p p en  8 — 14, ober dem G runde 
e in g ed rü ck t. Blüten go ldgelb , länger als die Hülle. Antheren 
gelb m it 3 — 5 schw arzen L ängsstre ifen . Früchte 16—22 mm 
lang, so lang oder etwas kürzer als ihr Schnabel, schuppig-stachelig­
rauh. Mai—Juli.

T ra g o p o g ó n  o r ie n ta lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 789 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 486 
(1844); Strobl F !  Admont I. 61 (1881). T ra g o p o g ó n  p r a te n s is  Jacq. Enum. stirp.
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Vind. 138 (1762), nicht L. T r a g o p o g o n  p r a te n s is  und T. o r ie n ta lis  Maly Fl. 
Steierm. 104 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 109, 110 (1874).

Auf Wiesen, an Rainen, in Feldern, sehr häufig bis in die Vor­
alpentäler.

Tragopogon pratensis L. (Sp. pl. Ed. 1. 789), von vorigem durch hellere, die 
Hüllblätter nicht überragende Blüten und einfarbig gelbe oder an der Spitze schwarze 
Antheren verschieden, soll nach Murmann (Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 110) außer 
im Südosten in ganz Steiermark viel häufiger als T. orientalis sein. Ich kenne aus 
Steiermark nur T. orientalis und alle mir vorliegenden Exemplare (von Schladming, 
Gröbming, Admont, Murau, Neuberg, Krieglach, Pöllau, Gösting, Graz, Rietzdorf, 
Tüffer) gehören zweifellos zu dieser Art. Auch Palla (Mitt. d. nat. Ver. f. Steierm. 
1897 p. XCV1I) und Kraëan (briefl.) kennen aus Steiermark nur T. orientalis.

2. Tragopogon dubius Scop. G roßer B ocksbart. Zweijährig. 
Stengel aufrecht, bis über 1 m hoch, kahl oder etwas wollig-flockig, 
blaugrün, einköpfig oder in wenige einköpfige Äste geteilt. Blätter 
kahl, verlängert-lineal-lanzettlich, ganzrandig, spitz, mit v e rb re ite r te r  
Basis halbstengelumfassend sitzend. Köpfchenstiele s ta rk  keudig 
v e rd ic k t, an der Spitze so b re it wie die Basis des Köpfchens. 
Hüllschuppen 8—16, lang zugespitzt, über dem Grunde n ic h t e in ­
g ed rü ck t, anfangs 3, später bis 7 cm lang. Blüten schw efelgelb , 
v ie l kü rzer als die Hülle. Früchte 2—4 cm lang, scharf fünfkantig, 
stachlig rauh, etwa so lang wie der keulig verdickte und zuletzt 
zusammengezogene Schnabel. Mai, Juni.

T ra g o p o g o n  d u b iu s  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 95 (1772). T ra g o p o g o n  
m a io r Jacq. Fl. Austr. Ic. I. 19, T. 29 (1773); Koch Syn. Ed. 1. 485 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 104 (1868).

An trockenen, steinigen Stellen, Wegrändern, angeblich bei Bad 
Neuhaus (Reichardt) und Cilli (Tomascheh). Zufällig eingeschleppt 
auch in Graz (Krasan).

54. Scorzonera L. Schwarzwurz.
Hülle walzlich - kegelig. Hüllschuppen m eh rre ih ig , dachig. 

Blütenboden n ack t, oft etwas bienenwabig, mit kahlen oder mitunter 
etwas behaarten Rändern der Alveolen. Früchte lineal, stielrund oder 
die äußeren kantig bis vielriefig, an der Spitze kurz  zusam m en­
gezogen oder fast abgestutzt, mit hohler oft den Stiel umschließender 
Anheftungsstelle. Pappus m eh rre ih ig , aus ung le ich en , federigen  
B orsten  b esteh en d , deren Fiebern miteinander verwebt sind.

S co rzo n era  L. Sp. pl. Ed. 1. 790 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 346 (1754); Endl. 
Gen. pl. 497 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 487 (1844); Maly Fl. Steierm. 104 
(1868); O. Koffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 365 (1893).

W ich t. L ite ra tu r: Timbal-Lagrave, Essai monographique sur les espèces 
françaises du genre Scorzonera in Mem. acad. science Toulouse 8. Ser. V III. 379 (1886).
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B e s t im m u n g s s c h lü s s e l .
1. Blätter fiederspaltig. Blüten kürzer als die Hülle 8. laciniata.

Blätter ungeteilt, ganzrandig 2.
2. Blüten rotlila S. purpurea.

Blüten gelb 3.
3. Wurzelstock faserig-schopfig. Stengel blattlos oder mit 1—2 Schuppen

besetzt . 8. austriaca.
Wurzelstock nicht scbopfig. Stengel meist beblättert S. humilis.

Sekt. 1. Euscorzonera DC. Der markige Grund der am Scheitel 
etwas verschmälerten ungeflügelten Früchte vom samentragenden Teil 
sich wenig abhebend. Blätter ungeteilt, ganzrandig, parallelnervig.

E u sco rzo n era  DC. Prodr. VII. 117 (1838); 0 . Soffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzen! IV. 5. 365 (1893).

1. Scorzonera austriaca Willd. Ö ste rre ich isch e  Schw arzw urz. 
Ausdauernd; Wurzelstock dick walzlich, meist ästigf, an der Spitze mit 
schw arzbraunem  F aserschopf. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, 
kahl oder etwas spinnwebig, m it 1 — 2 sch u p p en fö rm ig en  B lä tte rn  
besetzt, einfach, e inköpfig . Grundständige Blätter kahl, lin ea l bis 
e llip tisc h , beidendig verschmälert, spitz, gestielt. Hülle glockig­
eiförmig, 15—20 mm hoch; Hüllschuppen eiförmig bis eilänglich, 
gegen die Spitze verschmälert, stum pf. Blüten z itro n en g e lb , b e ­
h a a r t, länger als die Hülle. Früchte 10 mm lang, glatt oder rauh. 
April, Mai.

S corzo n era  a u s tr ia c a  Willd. Sp. pl. III. 1498 (1804); Koch Syn. Ed. 2. 
487 (1844); Maly Fl. Steierm. 104 (1868). S co rzo n era  h u m ilis  Jacq. Enum. 
stirp. Vind. 139 (1762), Fl. Austr. Ic. I. 24, T. 36 (1782), nicht L. S co rzo n era  
h u m ilis  var. a u s tr ia c a  DC. Prodr. VII. 120 (1838).

An Felsen, steinigen sonnigen Stellen, buschigen grasigen Ab­
hängen, nur auf Kalk, selten. Bei Peggau, bei St. Gotthard und 
Gösting bei Graz; bei Pöltschach (Krasan).

2. Scorzonera humilis L. K leine Schw arzw urz. Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, dick, senkrecht, an der Spitze nicht faserig- 
schopfig. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 60 cm hoch, einfach, 
seltener in 2—3 einköpfige Äste geteilt, sp innw ebig-w ollig , 1— 4- 
b lä tte r ig , seltener blattlos. Blätter gestielt, lineal bis elliptisch- 
lanzettlich, beidendig verschmälert, spitz. Hülle glockig-walzlich, 
20—25 mm lang, flockig ; Hüllschuppen eilänglich, nach der Spitze 
v e rsch m ä le rt, stumpf. Blüten zitronengelb, länger als die Hülle. 
Früchte 7—9 mm lang, glattriefig. Mai, Juni.

S corzon era  h u m ilis  L . Sp. pl. Ed. 1. 790 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 487 
(1844); Maly Fl. Steierm. 104 (1868). S co rzo n era  a n g u s t i f o l ia  Jacq. Enum- 
stirp. Vind. 140 (1762). S co rzo n era  p la n ta g in e a  Schleich, in Rchb. Fl. germ. 
exc. 275 (1831).
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Auf feuchten Wiesen, zerstreut. Bei Lichtersberg nächst Aussee, 
Mariazell, auf dem Semmering. Bei St. Leonhard und in der Ragnitz 
bei Graz, bei Fürstenfeld, Hainersdorf im Feistritztale, auf dem Weizer 
Kulm.

3. Scorzonera purpurea L. B la ß ro te  S c h w a rz w u rz . Aus­
dauernd; Wurzelstock dick walzlich, an der Spitze faserig -schopfig . 
Stengel aufrecht, einköpfig oder in einköpfige Äste geteilt, bis 40 cm 
hoch, kahl oder etwas spinnwebig, re ich  b e b lä tte r t .  Blätter kahl, 
lin e a l, bis 3 mm breit, spitz, meist zusam m engeleg t rinn ig . Hülle 
eiwalzlich, 15—25 mm lang; Hüllschuppen eiförmig bis länglich, 
stumpflich, hellrandig. Blüten h e ll l i la ,  län g e r als die Hülle. 
Früchte 12 mm lang, gerieft, glatt. Mai, Juni.

S co rzo n era  p u rp u rea  L. Sp. pl. Ed. 1. 791 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 488 
(1844); Maly Fl. Steierm. 104 (1868).

An sonnigen, buschigen Stellen, grasigen Abhängen, angeblich 
zwischen Neuberg und Reichenau (also wohl am Preiner Gscheid) 
(Praesens!). Bedarf trotz vorhandener Belege sehr der Bestätigung.

Scorzonera rosea W  K . (Descr. et lc. pl. rar. Hung. II. [1805] 127, T. 121) 
von voriger durch den einköpfigen Stengel, größere Köpfchen und gezähnelt rauhe 
Fruchtriefen verschieden, soll nach Tomaschek (Verh. d. zool. hot. Ges. Wien IX  
[1859] Ahh. 40) bei Cilli Vorkommen. Die Angabe ist wohl unrichtig.

Sekt. 2. Podospermum (DG.) Rchb. Der markige Grund der 
oben abgestutzten Früchte etwas breiter als der samentragende Teil. 
Blätter fiederteilig.

P od osp erm u m  DC. Fl. frang. IY. 61 (1805) als Gattung; M aly Fl. 
Steierm. 105 (1868). S co rzo n era  Sekt. P od osp erm u m  Rchb. in Mösslers Handb. 
Ed. 2. II. 1358 (1828); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IY. 5. 
365 (1893).

4. Scorzonera laciniata L. S c h litz b lä tte r ig e  Schw arzw urz. 
Z w eijährig . Wurzel spindelig, ohne Blattsprosse. Stengel aufrecht, 
einköpfig oder in einköpfige Äste geteilt, bis 50 cm hoch, stielrund, 
fein gerillt, kahl oder etwas flockig. Blätter kahl, f ie d e rte ilig  mit 
linealen, ganzrand igen , zugespitzten Abschnitten. Hülle 12—20 mm 
lang; Hüllschuppen eilänglich bis länglich, flockig. Blüten blaß- 
gelb, so lang wie die Hülle. Früchte etwa 10 mm lang, gerieft. 
Pappus bräunlich. Mai—Juli.

S corzon era  la c in ia ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 791 (1753); Beck Fl. N.-Öst. II.
2. 1324 (1893). S co rzo n era  o c ta n g u la r is  Willd. Sp. pl. III. 1506 (1804). 
P od osp erm u m  la c in ia tu m  DC. Fl. frang. IV. 62 (1805); Koch Syn. Ed. 2. 489 
(1844); Maly Fl. Steierm. 105 (1868).
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Auf Äckern, an Rainen, auf wüsten Plätzen, nur zufällig und 
vorübergehend an der Mur bei Graz (Gebhard), bei Bad Neuhaus 
(Reichardt), Cilli (Tomasehek).

Scorzonera iacquiniana (Koch) Celak. (Prodr. Fl. Böhm. 218 [1871], P odo-  
sperm um  J a c q u in ia n u m  Koch Syn. Ed. 1. [1837] 425), von voriger durch den 
ausdauernden Wurzelstock und die die Hülle weit überragenden Blüten verschieden, 
wurde vorübergehend bei Mürzzuschlag beobachtet (Weitstem).

3. Subtribus: C rep id inae  (Benth. Hook.) 0. Hoffm. Früchte am 
Scheitel geschnäbelt oder gestutzt. Pappus aus einfachen, rauhen oder 
glatten Borsten bestehend.

C rep id eae Benth. Hook. Gen. pl. II. 220 (1873). C rep id in a e  0. Hoffm. 
Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 366 (1893).

56. Chondrilla L. Knorpellattich.
Köpfchen w en ig b lü tig , schm al, einzeln endständig oder rispig 

oder in achselständigen Knäueln. Hülle 1 — 2-re ih ig , zylindrisch, m it 
kurzen  A ußenschuppen . B lü ten  7 — 15, zw eireihig. Blüten­
boden nackt. Früchte fünfkantig, v ie lrip p ig , in einen langen 
S chnabel verschmälert, mit H öckern  oder Spitzen besetzt. Pappus- 
borsten zahlreich, haarig, einfach.

C h o n d r illa  L. Sp. pl. Ed. 1. 796 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 348 (1753); Endl. 
Gen. pl. 499 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 493 (1844); Maly Fl. Steierm. 106 
(1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 369 (1893).

W ic h t. L ite ra tu r : Reichenbach, Flora germanica excursoria p. 271 (1831).
I. Chondrilla juncea L. R u ten fö rm iger K n o rp e lla ttich . 

Zwei- bis mehrjährig. Wurzel walzlich, spindelig. Stengel aufrecht 
oder liegend, bis 1 m lang, in zahlreiche ru ten fö rm ig  v e rlän g e rte  
Äste geteilt, unten borstig, oben kahl, blaugrün, re ic h lic h  b e b lä tte r t. 
Blätter kah l, die grundständigen rosettig, gleich den untersten Stengel­
blättern länglich-verkehrt-eiförmig, schrotsägeförmig, die mittleren und 
oberen Stengelblätter l in e a l- la n z e ttl ic h , sitzend, ganzrandig . 
Köpfchen einzeln  oder zu 2 — 3 end- und b la ttw in k e ls tä n d ig  
sitzend . Hülle dünn  w alz lich , 10—13 mm lang, flaumig flockig; 
innere Hüllschuppen lineal-lanzettlich, zugespitzt, äußere sehr klein, 
schuppenförmig. Blüten gelb. Früchte oben zackig gerieft, in einen 
gleichlangen Schnabel verschmälert, 8—9 mm lang. Juli—September.

C h o n d r illa  ju n cea  L. Sp. pl. 796 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 493 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 106 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 (1874).

An sandigen trockenen Stellen, Rainen, Wegrändern, im Sande der 
Flüsse. Nicht selten in den Auen und auf den Schotterbänken der



Willemetia. 6 7 1

Drau bei Faal, Marburg, Wurmberg, Pettau; ferner hie und da auf 
wüsten Plätzen bei Marburg, Platzerndorf nächst Friedau, Bad Neuhaus.

57. Willemetia Neck. Kronenlattich.
Köpfchen v ie lb lü tig , mittelgroß. Hüllschuppen zw eireih ig , die 

äußeren viel kürzer, ungleich. Blütenboden nackt. Antheren pfeil­
förmig. Früchte fünfkantig, höckerig, in einen langen  S chnabel 
plötzlich verschmälert, der Grund desselben von einem deutlichen 
Krönchen umgeben. Pappusborsten haarig, einfach.

W ille m e t ia  Neck. Elem. I. 50 (1790); Koch Syn. Ed. 2. 491 (1844); Malt/ 
El. Steierm. 105 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Hat. Pflanzenf. IV. 5. 370 
(1893). W ib e lia  Röhl. Deutschi. Fl. Ed. 2. II. 426 (1813). Z o llik o fe r ia  Nees 
in Bluff, et Fingerh. Consp. fl. germ. II. 305 (1825), nicht DC.

I. Willemetia stipitata (Jacq.) Cass. G em einer K ro n e n la ttic h . 
Wurzelstock walzlich, knotig, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, 
w en ig b lä tte rig , einköpfig oder in 2—5 einköpfige Äste geteilt, unten 
kahl, oben ab s teh en d  schw arz s te ifh aa rig . Blätter k ah l, etwas 
bläulichgrün, die grundständigen ro se ttig , keilig-verkehrt-eilänglich, 
stumpf oder spitz, gezähnelt bis grob buchtig gezähnt, die Stengelblätter 
kleiner, lanzettlich bis schuppenförmig. Köpfchen stiele sternhaarig­
flockig und d ich t ab steh en d  schw arz borstig . Hülle eiförmig­
glockig, 10—12 mm lang, schw ärzlich , d ich t schw arz borstig . 
Blüten goldgelb. Früchte hellbraun, oben querschuppig, dünn ge- 
schnäbelt, 10—13 mm lang. Juni—August.

H ierac iu m  s t ip ita tu m  Jacq. Fl. Austr. Ic. III. 51. T. 293 (1776). 
W ille m e t ia  s t ip i t a t a  Cass. in Dict. sc. nat. XLYIII. 428 (1828). C rep ia  
a p a r g io id e s  Willd. Sp. pl. III. 1394 (1804). C rep is  a p a r g ia  Pers. Syn. II. 
375 (1807). B a r k h a u sia  a p a r g io id e s  Spreng. Syst. III. 652 (1826). W ib e lia  
a p a r g io id e s  Röhl. Deutschi. Fl. Ed. 2. II. 426 (1813). W ille m e t ia  h iera -  
c io id e s  Monn. Essai mon. Hier. 80 (1829). W ille m e t ia  a p a r g io id e s  Monn. 
a. a. 0 .;  Koch Syn. Ed. 2. 491 (1844); Maly Fl. Steierm. 104 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874); Strobl Fl. Admont I. 62 (1881). Z o l l i ­
k o fe r ia  h ie r a c io id e s  Nees in Bluff et Pingerh. Comp. fl. germ. II. 305 (1825). 
C h o n d r illa  s t ip i ta t a  Schultz-Bip. in Linnaea XY. 553 (1841).

An feuchten, quelligen Stellen, auf nassen Wiesen, Mooren, bis 
in die Krummholzregion, mit Vorliebe auf kalkfreiem Boden. In den 
nördlichen Kalkvoralpen bei Aussee, auf dem Brandriedel bei Schlad- 
ming, auf der Langpoltneralm bei Liezen, in der Kaiserau bei Admont, 
bei Johnsbach, in der Dürradmer, am Prebichl und am Fuß des Reiting, 
auf dem Hochschwab, der Bürgeralpe bei Aflenz, im Hechtenseemoor 
bei Mariasee, im Naßköhr der Schneealpe, bei Frein, am Preiner Gscheid 
und auf der Raxalpe. Häufig in allen Mooren des Ennstales sowie im
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ganzen Zuge der Zentralalpen bis zum Wechsel. Ferner im Stainztale 
bei Sierling ober Stainz, am Bachergebirge bei St. Lorenzen und beim 
Kerlebauer nächst St. Wolfgang, bei Sauritsch; am Aufstieg von Sulz­
bach zum Pastirksattel.

58. Taraxacum Hall. f. Pfaffenröhrlein.
Köpfchen vielblütig, mittelgroß bis groß, auf blattlosem hohlen 

Schaft einzeln endständig. Hülle länglich oder glockig, doppelt, die 
inneren Hüllschuppen zweireihig, gleich, lineal bis lanzettlich, die 
äußeren kleiner, angedrückt oder zurückgeschlagen. Blütenboden nackt. 
Früchte zusammengedrückt, gerieft, schuppig rauh, fast stets in einen 
haarförmigen langen Schnabel zusammengezogen. Pappus aus einfachen 
Haaren gebildet. Die Samen der Arten entwickeln sich meist parthenoge- 
netisch ohne vorhergehende Befruchtung.

T araxacu m  Hall. f. Hist. pl. ind. Helv. 1. 23 (1768); Wigg. Prim. fl. 
Hols. 56 (1780); Endl. gen. pl. 499 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 491 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 105 (1868), Regles intern, nomencl. bot. 93 (1906).

W ic h t. L ite r a tu r :  Raunkiaer, Kimdannelse uden Befrugtning hos Maelke- 
botte (Taraxacum) in Bot. Tidsskrift XXV. 110 (1893). Dahlstedt, Om scandina- 
viska Taraxacumformer in Bot. Notiser (1905) 145. Nya skandinaviska Taraxa- 
cumarter in Bot. Not. (1909) 163. Handel-Mazzetti H. Frh. v., Monographie der 
Gattung Taraxacum (Wien, 1907).

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
1. Hüllschuppen mit schmalem scharf abgegrenztem Hautrand, die inneren an

der Spitze einen Höcker tragend. Früchte braunrot T. laevigatum.
Hüllschuppen ohne oder mit undeutlichem oder breitem Hautrand, ohne
Höcker. Früchte hellbraun 2.

2. Äußere Hüllschuppen lanzettlich, mehr als dreimal so lang als breit und
wenig kürzer als die inneren, zurückgeschlagen T. vulgare.
Äußere Hüllschuppen eiförmig, höchstens dreimal so lang als breit, aufrecht 
oder abstehend 3.

3. Äußere Hüllschuppen hreit eiförmig, anliegend, mit breitem Hautrand.
Blätter lineal-lanzettlich T. paludosum.
Äußere Hüllschuppen abstehend oder anliegend. Blätter breit lanzettlich bis 
eiförmig 4.

4. Hüllschuppen schwärzlich, die äußeren nicht oder undeutlich hellrandig:
T. alpinum.

Hüllschuppen grün, bereift, die äußeren deutlich hellrandig T. fontanum.
Sekt. 1. Borealia Hand.-Mazz. Früchte lang geschnäbelt, heller 

oder dunkler braun.
T a ra x a ca  b o r ea lia  Hand.-Mazz. Monogr. Tarax. 58 (1907).
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1. Taraxacum paludosum (Scop.) Schlechter. S um pf-P faffen - 
rö h rle in . Ausdauernd; Wurzel dick, absteigend. Blätter kahl, lin e a l, 
gegen die Basis kaum  v e rsc h m ä le rt, entfernt gezähnelt bis entfernt 
schwach buchtig gezähnt. Stengel aufrecht, etw a so lang  wie die 
Blätter. Köpfchen 12— 20 mm lang. Hüllschuppen ohne H öcker, 
die äußeren a n g e d rü c k t, b re ite r  und V3— 2/ 3 so lang als die inneren, 
b re it  ran d h äu tig . Blüten hellgelb. Früchte 5 mm lang, h e llb ra u n , 
oben knotig-rauh, in den ebenso bis doppelt so langen Schnabel ver­
schmälert. Pappus weiß. April, Mai.

H e d y p n o is  p a lu d o sa  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II  100 (1772). T ara x a cu m  
p a lu d o su m  Schlechter iu Crep. Man. fl. belg. Ed. 2. 231 (1866); Hand.-Mazz. 
Mon. Tarax. 76 (1907). L eo n to d o n  p a lu s tr e  Sm. Fl. brit. II. 823 (1800). 
L eo n to d o n  l iv id u s  W. K . Descr. et lc. pl. rar. Hung. II. 120, T. 115 (1805). 
T arax acu m  p a lu s tr e  Lam. et DC. Syn. pl. Gail. 262 (1806). T arax acu m  
o f f ic iu a le  var. p a lu s tr e  Benth. Cat. pl. Pyren. 91 (1826); Maly Fl. Steierm. 105 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874); Strobl Fl. Admont I. 
63 (1881).

Auf nassen Wiesen, in Mooren, an Wassergräben. Auf Moorwiesen 
bei Liezen, Admont, Bärndorf im Paltentale. Bei Söchau und Aschbach 
nächst Fürstenfeld; an der Mur bei Spielfeld, Pöppendorf, an der Drau 
bei Wurmberg; bei Dobrova nächst Sauritsch, Windischgraz, Cilli.

Ändert ab:
ß. Scorzonera (Gaud.) Hay. Blätter mehr verkehrt-eilänglich, 

gegen die Spitze verbreitet, gröber gezähnt.
L eo n to d o n  T arax acu m  p a lu s tr is  ß. S co rzo n era  Gaud. Fl. Helv. V. 63 

(1829). T arax acu m  o f f ic in a le  var. T. S co rzo n era  Wirtg. Fl. preuß. Rheinpr. 
268 (1857). T arax acu m  p a lu d osu m  ß. S co rzo n era  Hay. Fl. Steierm. II. 673 
(1913). L eo n to d o n  erectu m  Mey. in Phys. Arb. eintr. Freunde I. 3. 369 (1783). 
T arax acu m  o f f ic in a le  var. l iv id u m  Koch Syn. 429 (1837) z. T. T araxacu m  
v u lg a r e  d. p a lu d osu m  1. p a lu s tr e  * erectum  Aschers. Fl. Prov. Brandenb. 
376 (1864). T arax acu m  p a lu s tr e  f. 2. S tu rm ii und f. 4. T. spurium  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1314 (1893). T araxacu m  G e le r t i i  Brenn, in Meddel. soc. pro 
fauna et fl. Fenn. XXX. 39 (1905).

Bei Admont und bei Aschbach nächst Fürstenfeld.
2. Taraxacum vulgare (Lam.) SchrJc. G em eines Pfaffen- 

rö h rle in . Ausdauernd; Wurzel walzlich, dick, senkrecht. Blätter 
grün, kahl oder unterseits spärlich behaart, v e rk e h rt-e ilän g lic h , 
stumpf oder spitz, grob buch tig  gezähn t bis sch ro tsäg efö rm ig  
f ie d e rsp a ltig  mit d reieck igen  bis linealen Abschnitten. Schaft bis 
50 cm hoch, meist etwa so lang wie die Borsten, dick, unter dem 
Köpfchen wollig. Köpfchen 2—2,5 cm lang. Hülle reichblätterig

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 43
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Hüllschuppen d u n k e lg rü n , die inneren lanzettlich, an der Spitze ohne 
oder mit undeutlicher Schw iele, die äußeren la n z e ttlic h , kaum  
sch m äler als die in n e re n , über der Basis zurückgebogen , n ic h t 
oder u n d e u tlic h  h e llran d ig . Blüten goldgelb. Früchte hell­
bräunlich, 3—4 mm lang, mit einen dünnen, 2—3 mal so langen 
Schnabel rasch verschmälert. Pappus weiß. April—Juli.

L eon tod o n  v u lg a r e  Lam. Fl. frantj. II. 113 (1778). T araxacu m  v u lg a r e  
Schrk. Prim. fl. Salisb. 193 (1792); Hand.-Mazz. Monogr. Tarax. 88 (1907). 
L eo n to d o n  T araxacu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 798 (1753) z. T. T arax acu m  o f f i ­
el n a 1 e Roth Tent. fl. germ. II. 2. 147 (1793). T arax acu m  o f f ic in a le  ». 
g en u in u m  Koch Syn. Ed. 1. 428 (1837), Ed. 2. 492 (1843); Strobl Fl. Admont I. 
63 (1881). T araxacum  o f f ic in a le  a. p ra te n se  Neilr. Fl. N.-Öst. 411 (1858); 
M aly Fl. Steierm. 105 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 (1874).

Auf Wiesen, Grasplätzen, an Rainen, Wegen, gemein bis in die 
Voralpen und um die Alpenhütten und auf Viehweiden auch in der 
Krummholzregion.

3. Taraxacum alpinum (Hoppe) Heg. u. Heer. A lpen-P faffen- 
rö h rle in . Ausdauernd; Wurzel walzlich, dick, senkrecht. Blätter 
k ah l, keilig-verkehrt-eiförmig, f ie d e rsp a ltig  mit schmalen stumpfen 
Lappen oder schrotsägeförmig oder buchtig gezähnt. Schäfte bis 
20 cm hoch, etw a so lang  wie die Blätter, zur Blütezeit meist kahl. 
Köpfchen 13—25 mm lang. Hüllschuppen meist sch w ärzlich , die 
inneren b re it la n z e ttlic h , die äußeren e ifö rm ig , an liegend  oder 
ab s teh en d , b re ite r  und mindestens halb  so lang als die inneren, 
meist ohne hellen  Rand. Blüten gelb. Früchte 4—5 mm lang, 
hellbraun, oben knotig rauh, in einen fast doppelt so langen Schnabel 
rasch zusammengezogen. Pappus weiß. Mai—August.

L eon tod on  a lp in u s  Hoppe in Sturm. Deutschi. F l.V . (1821). T arax acu m  
a lp in u m  Heg. u. Heer Fl. Schweiz 762 (1840); Hand.-Mazz. Monogr. Tarax. 95 
(1907). T araxacu m  erectu m  Schrk. Bair. Fl. II. 314? (1789). T arax acu m  
n ig r ic a n s  Rchb. Fl. germ. exc. 270 (1831) z. T. T araxacu m  o f f ic in a le  v. 
a lp in u m  Koch Syn. Ed. 1. 428 (1S37) z. T., Ed. 2. 492 (1844); Maly Fl. Steierm. 
105 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 (1874); Strobl Fl. Admont I. 
63 (1881). T araxacum  o f f ic in a le  ß. erectum  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1315 (1893).

Auf feuchten Alpentriften, am schmelzenden Schnee in der Krumm­
holz- und Hochalpenregion (1700—2400 m) der nördlichen Kalk- und 
besonders der Zentralalpen verbreitet.

4. Taraxacum fontanum Hand.-Mazz. Q u e ll-P fa ffen rö h rle in . 
Ausdauernd; Wurzel dick, walzlich, senkrecht. Blätter k ah l, glänzend, 
etwas fleischig, k e ilig -la n z e ttlich , s tu m p f, entfernt gezähnelt bis 
schrotsägeförmig gelappt. Schäfte bis 25 cm hoch, meist k ah l, so 
lang oder länger als die Blätter. Köpfchen 2— 3 cm lang. Hülle
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schw arzg rün , b lä u lic h  b e re if t ,  die inneren Hüllschuppen lan ze tt-  
lieh , die äußeren schm al e ifö rm ig , etw as b re ite r  und kaum  
halb  so lang wie die inneren, an lieg en d  oder ab steh en d , meist 
d e u tlic h  h e llran d ig . Blüten hellgelb. Früchte 4—5 mm lang, hell 
graubraun, gegen die Spitze knotig, in den um 1— 2 Drittel längeren 
Schnabel plötzlich verschmälert. Pappus weiß. Juni—August.

T araxacu m  fo n ta n u m  Hand.-Mazz. Monogr. Tarax. 101 (1907).
An feuchten quelligen Stellen in der Krummholzregion der Zentral­

alpen, bisher nur an der Frauenlacke in den Seetaler Alpen (Ostermeyer).
Sekt. 2. Erythrocarpa Hand.-Mazz. Früchte geschnäbelt, lebhaft 

braunrot bis fast purpurbraun.
E r y th r o c a r p a  Hand.-Mazz. Mouogr. Tarax. 103 (1907).
5. Taraxacum laevigatum (Willd.) DC. G l a t t e s  P f a f f e n  - 

r ö h r l e i n .  Ausdauernd; Wurzel walzlich, dünn, senkrecht, an der 
Spitze durch die alten Blattreste schuppig. Blätter grün oder bläulich, 
kahl oder unterseits spärlich behaart, k e ilig -la n z e ttlich , fieder- 
sp a ltig  mit schmal bis breit dreieckigen, zurückgeschlagenen Ab­
schnitten. Schäfte bis 20 cm hoch, sch lan k , kürzer oder länger als 
die Blätter. Köpfchen 1— 2 cm lang. Hülle graugrün, b lä u lic h  be­
re if t;  Hüllschuppen an der Spitze fast stets einen H öcker oder ein 
kurzes H örnchen  tragend, die inneren la n z e ttl ic h , die äußeren 
anliegend oder abstehend, e ifö rm ig , b re ite r  und Va— Va so lang 
wie die in n e ren , mit scharf begrenztem schmalen Hautrand. Blüten 
hellgelb. Früchte lebhaft b ra u n ro t, 3—4 mm lang, höckerig, lang 
zugespitzt, in den höchstens doppelt so langen Schnabel verschmälert. 
April, Mai.

L eon tod o n  la e v ig a t u s  Willd. Sp. pl. III. 1546 (1804). T arax acu m  
la e v ig a tu m  DC. Cat. hört. Monsp. 149 (1813); Hand.-Mazz. Monogr. Tarax. 109 
(1907). L eon tod o n  g la u c e s c e n s  M. B. Fl. Tauro-Cauc. III. 530 (1879). 
T arax acu m  ery th rosp erm u m  Bess. Enum. pl. Volh. 75 (1822). T araxacu m  
co rn icu la tu m  Guss. En. Inarim. 193 (1854). T arax acu m  o f f ic in a le  var. cor- 
n icu la tu m  Neilr. Fl. N.-Öst. 412 (1858); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 
111 (1874).

Auf trockenen grasigen Plätzen, angeblich auf dem Grazer Schloß, 
berge, dem Wildoner Berge, bei Marburg, Pettau und Friedau (Murmann).

59. Cicerbita Wallr. Milchlattich.
Köpfchen klein bis ziemlich groß, traubig oder rispig angeordnet. 

Hüllschppen zweireihig, die äußeren kürzer, mitunter einen Außenkelch 
bildend. Blütenboden nackt; Blüten wenige bis zahlreich, gelb oder 
blau. Früchte be idend ig  v e rsch m äle rt, oft g esch n äb e lt, mehr

43*
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minder zusammengedrückt, mehr minder längsrippig. Pappus aus 
e in er R eihe e in fach e r H aare g eb ild e t, die außen von einem  
K ranz ku rzer W im pern  um geben sind.

C ic erb ita  Wallr. Sched. crit. 433 (1822); Beauv. in Bull. soc. bot. Genève 
(1910) 99. M u lged iu m  Cass. Dict. sc. nat. XXXIII. 296 (1824) erw. L a ctu ca  
Sekt. C ic erb ita  Benth. Hook. Gen. pl. II. 525 (1873).

W ic h t. L ite ra tu r : Beauverd, Contribution à l ’étude des Composées. III. Le 
genre Cicerbita in Bull. soc. bot. Génève I. 99 (1910).

Sekt. 1. Mulgedium (Cass.) Beauv. Früchte nicht geschnäbelt, 
zusammengedrückt und am Rande oft schmal geflügelt, mit 1—3 Längs­
nerven. Köpfchen vielblütig. Blüten blau.

M u lged iu m  Cass. in Dict. sc. nat. XXXIII. 296 (1824) als Gattung; Koch 
Syn. Ed. 2. 498 (1844); M aly Fl. Steierm. 107 (1868); 0 . Hoffm. in Engl. u. 
Frantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 371 (1893). C ic erb ita  Sekt. M u lged iu m  Beauv. in 
Bull. soc. bot. Gen. I. 113 (1910).

I. Cicerbita alpina (L.) Wallr. A lp en -M ilch la ttich . Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, bis
1,5 m hoch, b ra u n ro t, an der Basis steifhaarig, dann kahl, oben 
d rü sig -b o rstig . Blätter kahl, unterseits bläulichgrün, sch ro tsäg e ­
fö rm ig -le ie rfö rm ig  mit gezähntem, lang zugespitztem seitlichen und 
dreieckigem • bis rhombischem, viel größerem, meist lang zugespitzrtem 
Endabschnitt, die unteren gestielt, die oberen mit h erz fö rm iger Basis 
stengelumfassend sitzend. Köpfchen in d ic h te r , e ifö rm iger, zu­
sammengesetzter T raube; Köpfchenstiele dicht drüsig-borstig, von 
linealen Deckblättern gestützt. Hülle 10—15 mm lang; Hüllschuppen 
drüsig-borstig, braunrot überlaufen. Blüten b la u v io le tt , selten weiß. 
Früchte u n g esch n äb e lt, 5 mm lang, hellbraun. Juli, August.

S o n eb u s a lp in u s  L. Sp. pl. Ed. 1. 794 (1753). C ic e r b ita  a lp in a  Wallr. 
Sched. crit. 434 (1822); Beauv. in Bull. soc. bot. Gen. 118 (1910). M u lged iu m  
a lp in u m  Cass. in Less. Syn. Comp. 142 (1832); Koch Syn. Ed. 2. 498 (1844); 
Maly Fl. Steierm. 107 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 116 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). S on ch u s co eru leu s Sm. Fl. brit. II. 815 (1800—04). 
H iera c iu m  coeru leu m  Scop. Fl. Carn. Ed. 2. II. 111 (1772). L a c tu ca  a lp in a  
Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1318 (1893).

An kräuterreichen Stellen, Alpenbächen, in Schluchten, Holz­
schlägen, lichten Wäldern, in der höheren Voralpen- und Krummholz­
region (800—1800 m) der nördlichen Kalk- un'd Zentralalpen verbreitet. 
Auch am Bachergebirge im Laßnitzgraben, bei Oberlembach, St. Lorenzen, 
auf der Mala kappa. In den Sanntaier Alpen nur außerhalb der Landes­
grenze (Seeberg, Dqvga nijva, Bela dolina).

Sekt. 2. Mycelis (Cass.) Beauv. Frucht schwach zusammen­
gedrückt, in den deutlichen Schnabel plötzlich zusammengezogen. 
Köpfchen 3—5-blütig, klein.
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M y c e lis  Cass. Dict. sc. nat. X X X III (1824) 483 als Gattung. C ic e r b ita  
Sekt. M y c e lis  Beauv. in Bull. soc. bot. Genève I. 116 (1910). L a c tu c a  Sekt. 
M y c e lis  DC. Prodr. V II. 139 (1838).

2. Cicerbita muralis (L.) Wallr. M a u e r la t t ic h .  Ausdauernd; 
Wurzelstock walzlich, abgebissen. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
grün, k ah l, oben rispig-ästig. Blätter k a h l, dünn, unterseits bläulich­
grün, die unteren gestielt, sp ieß- oder le ie rfö rm ig  mit grob eckig­
gezähntem Endabschnitt, die mittleren und oberen mit schm alem , 
herz fö rm ig  s ten g e lu m fassen d em  G runde s itzen d , leierförmig- 
fiederspaltig mit eckig gezähnten Lappen und viel größerem, drei­
eckigem oder spießförmigem, eckig gezähntem Endabschnitt. Köpfchen 
in reicher, lockerer Rispe. H ü lle  7 — 10 mm lang, schm al w alz­
lich ; Hüllschuppen wenige, lineal, die äußeren sehr klein. B lü ten  
fü n f, gelb. Früchte schwärzlich, rasch in den ku rzen  h e llen  
S chnabel v e rsc h m ä le rt, mit demselben 3—4 mm lang. Juli bis 
September.

P r e n a n th e s  m u r a lis  L. Sp. pl. Ed. 1. 797 (1753). C ic erb ita  m u ra lis  
Wallr. Scbed. crit. 436 (1822); Beauv. in Bull. soc. bot. Genève I. 139 (1910). 
L a ctu ca  m u ra lis  Gärln. De fruct. II. 2. 158 (1794); Koch Syn. Ed. 2. 496 
(1844); Maly Fl. Steierm. 106 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). C h o n d r illa  m u r a lis  Lam. Encycl. 
metb. II. 78 (1786). M y c e lis  a n g u lo sa  Cass. in Dict. sc. nat. XXXIII. 484 
(1824). M y ce lis  m u r a lis  Rchb. Fl. gern), exc 272 (1831).

In Wäldern, Holzschlägen, an Felsen, Mauern, sehr häufig bis in 
die Krummholzregion (1700 m).

60. Sonchus L. Gänsedistcl.
Köpfchen klein bis groß, fünf- bis vielblütig, einzeln oder in Rispen. 

Hüllschuppen mehrreihig, dachig, bei der Fruchreife oft am Grunde 
angeschwollen. Blütenboden nackt; Blüten gelb. Früchte vom Rücken 
her flachgedrückt, 6—20-rippig, an der Spitze abgestutzt oder etwas 
verschmälert, ungeschnäbelt. Pappus aus zahlreichen, ungleichartigen 
Borsten bestehend, die Mehrzahl derselben fein haarförmig, einzelne 
viel gröber.

S on ch u s L. Sp. pl. Ed. 1. 793 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 347 (1754); Endl. 
Gen. pl. 495 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 497 (1844); Maly Fl. Steierm. 106 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 371 (1893).

Sekt. 1. EusonchllS DC. Früchte beiderseits fünfrippig. Aus­
dauernde Arten.

E u so n ch u s DC. Prodr. VII. 1. 184 (1838) z. T.
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1. SonchllS arvensis L . A cker-G änsedistel. A usdauernd ; 
Wurzelstock walzlich, w agrech t k riech en d , stellenweise aufsteigende 
oder aufrechte, bis 1,5 m hohe, einfache oder ästige, kahle, oben 
d rü sig -b o rstig e  Stengel treibend. Blätter kahl, länglich, buchtig- 
fiederspaltig mit grob kurz dornig gezähnten, rückwärts-gerichteten Ab­
schnitten, seltener ungeteilt, die grundständigen in den geflügelten Stiel 
herablaufend, die Stengelblätter mit herzfö rm ig  s te n g e lu m fassen ­
dem G runde s itzend , die Öhrchen ab g e ru n d e t, an den Stengel 
angedrückt. Köpfchen groß, in lockerer wenig- bis vielköpfiger Dolden­
traube. Hülle weitglockig, 13—20 mm lang, schwärzlichgrün, gleich 
den Köpfchenstielen mehr minder dicht drüsig-borstig, kahl. Blüten 
goldgelb. Früchte 3—3,5 mm lang, berandet, durch den Rand schein­
bar siebenrippig, dunkelbraun. Juli—September.

S o n ch u s a r v e n s is  L. Sp. pl. Ed. 1. 793 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 498 
(1844); Maly Fl. Steierm. 107 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 63 (1881).

Auf Ackern, Brachen, in Weingärten, gemein bis in die Voralpen, 
bei Aussee jedoch sehr selten.

Sekt. 2. Trachodes (Don) Hay. Früchte beiderseits dreirippig. 
Einjährige Arten.

T rach o d es Don in Transact. Linn. Soc. XVI. 2. 182 (1830) als Gattung. 
S o n ch u s Sekt. T rach od es Hay. Fl. Steierm. II. 678 (1913\

2. Sonchus asper (L.) Hill. D ornige G änsediste l. E in jäh rig . 
Stengel aufrecht, meist ästig, bis 1 m hoch, kahl. Blätter kahl, 
d u n k e lg rü n , unterseits blasser, eiförmig bis länglich, u n g e te ilt, 
buchtig gelappt oder schrotsägeförmig, rundum ungleich  dorn ig  ge­
zäh n t, die unteren in den geflügelten Blattstiel verschmälert, die 
mittleren und oberen mit herzfö rm ig  sten g e lu m fassen d em  G runde 
sitzend. Köpfchen mittelgroß, in endständiger Doldentraube. Hülle 
12—15 mm lang, d u n k e lg rü n , k ah l, seltener mit den Köpfchen­
stielen drüsenborstig. Blüten hellgelb. Früchte braun, 3 mm lang, be­
randet, beiderseits dreirippig, sonst g la tt. Juni—Oktober.

S o n ch u s o le r a c e u s  7. a sp er L. Sp. pl. Ed. 1. 794 (1753). S o n ch u s  
a sp er Hill Brit. Herb. 47 (1769); Vill. Hist. pl. Dauph. III. 158 (1789); Koch 
Syn. Ed. 2. 794 (1844); Maly Fl. Steierm. 106 (1868); Murm. Beitr. Pflanzen­
geogr. Steierm. 110 (1874); Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). S on ch u s f a l la x  
Wallr. Annus hot. 98 (1815). S o n ch u s  sp in o su s  Lam. Fl. frang. II. 86 (1778).

Auf wüsten und bebauten Plätzen, in Dörfern, Gärten, Brachen, 
Holzschlägen, sehr häufig bis in die Voralpen.

3. Sonchus oleraceus (L.) Hill. Gem eine G änsediste l. E in ­
jäh rig . Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, einfach oder ästig, kahl.
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Blätter kahl, meist sch ro tsäg efö rm ig  f ie d e r te ilig  mit dreieckigen 
Zipfeln (f. t r ia n g u la r is  Wallr. Sched. crit. 432 [1822]), seltener un­
geteilt (f. in te g r ifo liu s  Wallr. a. a. 0.) oder fiederteilig mit verlängerten, 
lanzettlichen Zipfeln (f. lace ru s  [Willd. Sp. pl. III. 1513 (1804) als 
Art,] Wallr. a. a. O.), rundum u n g le ich , aber kaum  dorn ig , ge­
zäh n t, die unteren gestielt, die oberen mit herzfö rm igem  G runde 
s ten g e lu m fassen d  sitzend . Köpfchen mittelgroß, in endständiger 
Doldentraube. Hülle eivvalzlich, 10—13 mm lang, dunkelgrün, k ah l, 
seltener mit den Köpfchenstielen drüsig borstig. Blüten hellgelb. 
Früchte braun, 3 mm lang, berandet, beiderseits dreirippig und d ich t 
quer runzelig . Juni—Oktober.

S o n ch u s o le r a c e u s  <*. la e v is  L. Sp. pl. Ed. 1. 794 (1753). S o n ch u s  
o le ra ce u s  H ill Brit. Herb. 47 (1769); Koch Syn. Ed. 2. 494 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 106 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 110 (1874); Strobl Fl. 
Admont I. 63 (1881). S o n ch u s  la e v is  Vill. Hist. pl. Dauph III. 158 (1789). 
S o n c h u s  c i l ia tu s  Lam. Fl. frang. II. 87 (1778). S o n ch u s la e v is  Bartal. Cat. 
piant. Siena 61 (1776).

An wüsten und bebauten Plätzen, auf Äckern, an Zäunen, Straßen, 
in Dörfern, sehr häufig bis in die Voralpen.

61. Lactuca L. Lattich.
Köpfchen k le in  und schm al bis m itte lg ro ß , in Rispen. Hülle 

w alzlich ; Hüllschuppen m eh rre ih ig , dach ig  oder mit Außenkelch. 
Blütenboden nackt. Blüten gelb oder blau. Früchte vom Rücken 
her stark zu sam m en g ed rü ck t, beiderseits ein- bis m eh rrip p ig , in 
einen kurzen oder langen, oft fädlichen, an der Spitze in ein kleines 
Scheibchen erweiterten S chnabe l v ersch m äle rt. Pappus aus 
m ehreren  R eihen dünner einfacher Härchen bestehend.

L a ctu ca  L. Sp. pl. Ed. 1. 795 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 348 (1754); Koch 
Syn. Ed. 2. 494 (1844); Maly Fl. Steierm. 106 (1868); O. Hoffm. in Engl. u. 
Pranll Nat. Pflanzenfam. IV. 5. 371 (1893).

B e s t im m u n g ss c h lü ss e l.
1. Blüten lila. Frucht beiderseits cinrippig, schwarz L. perennis.

Blüten gelb. Frucht beiderseits mehrrippig 2.
2. Blätter herablaufend, die unteren fiederspaltig L. viminea.

Blätter nicht herablaufcnd 3.
3. Obere Blätter lineal-lanzettlich, ganzrandig L. saligna.

Obere Blätter fein dornig gezähnt, nicht lineal-lanzettlich 4.
4. Rispe verbreitert, doldentraubig, flach. Mittelrippe der Blätter meist nicht

dornig L. sativa.
Rispe pyramidenförmig. Stengelblätter mit dorniger Mittelrippe 5.
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Blätter meist schrotsägeförmig-fiederspaltig, mit senkrecht oder schief ge­
stellter Spreite. Frucht an der Spitze kurz borstig L. Serriola.
Blätter eiförmig, ungeteilt oder schwach buchtig, mit wagrecht gestellter
Spreite. Frucht kahl L. virosa.

Sekt. 1. Scariola DG. Köpfchen vielblütig. Hülle zylindrisch; 
Hüllschuppen dachig.

S c a r io la  DC. Prodr. VII. 1. 133 (1838); 0. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. 
Pflanzenf. IV. 371 (1893). •

1. Lactuca perennis L. B lauer L a ttich . A usdauernd ; Wurzel­
stock walz lieh , schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, in v e r­
län g e rte  Ä ste geteilt, kahl. Blätter kahl, b lä u lic h g rü n , b u ch tig  
f ie d e rsp a ltig  mit lanzettlichen, ganzrandigen oder gezähnten, oft ab­
wärts gerichteten spitzen Abschnitten, die unteren gestielt, die oberen 
mit scheid ig  e rw e ite rte r, herzfö rm iger Basis sitzend. Köpfchen 
lang g e s tie lt in lockerer Rispe, die Köpfchenstiele mit e n tfe rn te n , 
sch u p p en fö rm ig en , herzpfeilförmigen B lä ttch en  besetzt. Hülle ei- 
walzlich, kahl; Hüllschuppen dachig, dreieckig bis lanzettlich. Blüten 
b lau lila . Früchte 6 mm lang, beiderseits e in rip p ig , fein höckerig 
rauh, schwarz mit gleichlangem weißen Schnabel. Juni, Juli.

L a ctu ca  p er en n is  L. Sp. pl. Ed. 1. 796 (1753); Koch Syn. Ed. 496 
(1844); M aly Fl. Steierm. 106 (1868).

An sonnigen buschigen Stellen, steinigen Abhängen, Felsen, in 
Untersteiermark zerstreut. Bei Pettau (Petrasch); häufiger bei Cilli, 
Tüffer, Steinbrück, Reichenburg, Wisell.

2. Lactuca Serriola L. W ilder L a ttich . Z w eijährig . Wurzel 
sp indelig . Stengel aufrecht, oben risp ig  - ästig , bis 1,5 m hoch, 
kahl, weißlich. Blätter kahl, bläulich, entfernt b u ch tig  fie d e rsp a ltig  
mit länglichen, gezähnten Abschnitten oder lineal-länglich, ungeteilt, 
dornig gezähnt, mit s tach ligem  R ückennerv , die untersten in den 
Stiel verschmälert, die übrigen mit p fe ilfö rm ig e r Basis sitzend ; 
die Stengelblätter mit ihren Flächen v e r tik a l und im E rd m erid ian  
(nach Norden und Süden weisend) stehend1). Blätter der Blütenstand­
äste schuppenförmig, pfeilförmig. Köpfchen in verlängerter p y ra m i­
d a le r Rispe, die Köpfchen tragenden Äste ihrer ganzen Länge nach 
mit Köpfchen besetzt und vor dem Aufblühen überhängend. Hülle 
8— 12 mm lang; Hüllschuppen lanzettlich, blaugrün, kahl, an der 
Spitze oft v io le tt üb erlau fen . Blüten hellgelb . Früchte 3 mm *)

*) Vergl. Stahl, Über sogenannte Kompaßpflanzen in Zeitschr. f. Naturw. 
Jena XV (1881).
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lang, beiderseits 5— 7-ripp ig , etwas rauh, an der Spitze kurz borstig, 
schwärzlich, so lang wie ihr weißer Schnabel. Juli—August.

L a ctu ca  S e r r io la  L. Amoen. IY. 328 (1759). L a ctu ca  S c a r io la  L. Sp. 
pl. Ed. 2. 1119 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 495 (1844); Maly F l. Steierm. 106 (1868); 
Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 (1874). L a c tu ca  S c a r io la  var. s i l -  
v e str is . Bisch. Beitr. El. Deutschi. 189 (1851).

An sonnigen buschigen Stellen, steinigen Abhängen, Wegen, Rainen, 
auf wüsten Plätzen. In Obersteiermark bei Hieflau (Wettstein), Mixnitz, 
Frohnleiten. Häufiger in und um Graz, bei Voitsberg, im Krengraben 
bei Köflach; zwischen Friedau und Polstrau, bei Pettau, Marburg, 
Gams, Faal, Frauheim; auf dem Schloßberge von Cilli.

3. Lactuca sativa L. G arten sa la t. Zweijährig. Stengel auf­
recht, oben rispig ästig, bis 1 m hoch, kahl, weißlich. Blätter kahl, 
h e llg rü n , ganz oder sch ro tsäg efö rm ig , mit meist n ic h t s ta c h ­
ligem  R ü ckennerv , die grundständigen in dichter Rosette, rundlich 
bis länglich, wehrlos, die Stengelblätter w agrech t, mit herzförm igem  
Grunde stengelumfassend. Blätter der Blütenstandäste schuppig, pfeil­
förmig. Köpfchen in fla c h e r, d o ld e n tra u b ig e r Rispe; Äste der­
selben abstehend, die oberen köpfchentragenden n u r gegen die S p itze  
zu m it K öpfchen besetzt. Hülle 10— 15 mm lang; Hüllschuppen 
eilanzettlich, stumpf, oft an der Basis violett überlaufen. Blüten h e l l ­
gelb. Früchte 3 mm lang, beiderseits 5 — 7-rippig , etwas rauh, an 
der Spitze kurz borstig, schwärzlich, etwa so lang wie ihr weißer 
Schnabel. Juli, August.

L a ctu ca  s a t iv a  L. Sp. pl. Ed. 1. 795 (1753); Maly Fl. Steierm. 106 (1868). 
L a ctu ca  S c a r io la  ß. h o r te n s is  Bisch. Beitr. Fl. Deutschi. 190 (1851). L a c ­
tu ca  s c a r io la  ß. s a t iv a  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1320 (1893).

Als Gemüsepflanze überall in Gärten und auf Feldern gebaut. 
Ist wahrscheinlich durch Kultur aus voriger entstanden.

Die wichtigsten Kulturrassen sind:
3. capitata L. (K opfsalat.) Blätter der Rosette dicht in einen 

Kopf zusammenschließend, ungeteilt, blasig runzelig, hellgrün oder rot 
gefleckt (Forellensalat).

L a ctu ca  s a t iv a  ß. c a p ita ta  L. Sp. pl. Ed. 1. 795 (1753).
b. longifolia Lam. (S c h n ittsa la t, K ochsalat.) Blätter der Ro­

sette keilig-länglich, steif aufrecht, nicht kopfförmig zusammenschließend.
L a ctu ca  s a t iv a  f. lo n g i fo l ia  Lam. Encycl. meth. III. 403 (1789).
C. crispa L. (K rauser Salat.) Blätter der Rosette grob ge­

kerbt, wellig kraus.
L a ctu ca  s a t iv a cr isp a  L. Sp. pl. Ed. 1. 795 (1753).
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d. laciniata (Roth.) Pers. Blätter der Rosette tief unregelmäßig 
zerschlitzt.

L a ctu ca  la c in ia t a  Roth Cat. I. 96 (1797). L a ctu ca  s a t iv a  var. l a ­
c in ia ta  Pers. Syn. II. 364 (1907).

4. Lactuca virosa L. G iftla ttic h . Z w eijährig . Wurzel spindelig. 
Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben rispig-ästig, kahl. Blätter kahl, 
bläulichgrün, u n te rse its  am M itte ln e rv  stachelig, u n g e te ilt , seltener 
etwas buchtig gelappt, eiförmig bis eilänglich, fein, wenig gezähnt, stumpf, 
w agrech t g e s te llt ,  die untersten in den Stiel verschmälert, die übrigen 
mit herzförmig-stengelumfassender Basis sitzend, die obersten spitz. Blätter 
der Blütenstandsäste schuppenförmig, pfeilförmig mit stengelumfassend 
angedrückten Öhrchen. Köpfchen in verlängerter p y ra m id a le r  R ispe, 
die köpfchentragenden Äste ihrer ganzen Länge nach mit Köpfchen besetzt 
und vor dem Aufblühen überhängend . Hülle 10— 12 mm lang; Hüll­
schuppen kahl, blaugrün, weißlich berandet. Blüten hellgelb. Früchte 
3 mm lang, beiderseits fünfrippig, kah l, g la tt, schwarz, so lang wie 
ihr weißer Schnabel. Juli, August.

L a c tu c a  v ir o sa  L . Sp. pl. Ed. 1. 795 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 485 (1899); 
Fritsch in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1910) 389 (1911).

In Holzschlägen auf dem Buchkogel bei Graz (Fritsch!)
5. Lactuca saligna L. W eiden la ttich . Z w eijährig . Wurzel 

spindelig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, in verlängerte ru te n ­
fö rm ige  Äste geteilt, weiß, kahl oder an der Basis stachelborstig. 
Blätter kahl, die u n te rs te n  sch ro tsäg e fö rm ig -fied e rsp a ltig , in den 
Stiel verschmälert, mit lanzettlichen, spitzen, meist ganzrandigen Zipfeln, 
unterseits am Rückennerven b estach e lt oder wehrlos; die übrigen 
v e rlä n g e rt lin ea l, gan zran d ig , zugespitzt, mit p fe ilfö rm igem  
G runde sitzend. Köpfchen an den rutenförmigen Ästen tra u b ig , 
kurz g e s tie lt, Hülle 15 mm lang, kahl, mit lineallanzettlichen Hüll­
schuppen. Blüten hellgelb. Früchte 3 mm lang, beiderseits siebenrippig, 
schwärzlich, kürzer als der weiße Schnabel. Juli, August.

L a c tu c a  s a l ig n a  L. Sp. pl. 796 (1753); Koch Syn. 495 (1844); J .M u rr  in 
Deutsche bot. Monatsschi’. (1894) 5.

Auf Schutt, wüsten Plätzen, an Wegen, Rainen. Bei Rothwein und 
an der Kärtnerstraße bei Marburg (Murr), wohl nur vorübergehend.

Sekt. 2. Phaenixopus (Cass.) Benth. Hook. Köpfchen fünf- 
blütig. Hülle schmal, walzlich; Hüllschuppen dachig.

P h a e n ix o p a p p u s  Cass. Dict. sc. nat. XXXIX. 391 (1826) als Gattung. 
L a ctu ca  Sekt. P h a e n ix o p a p p u s  Benth. Hook. Gen. II. 524 (1873), 0. Hoffm. 
in Engl. u. Prantl. Nat. Pflanzenf. Y. 5.' 372 (1893).
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6. Lactuca viminea (L.) Presl. R u te n la ttic h . Z w eijährig . 
Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 1,20 m hoch, b e in a rtig  weiß, 
in zahlreiche ru te n fö rm ig  v e rlä n g e rte  Äste geteilt, kahl. Blätter 
kahl, die unteren in den Stiel herablaufend, sch ro tsäg efö rm ig -fied e r- 
te ilig , mit lanzettlich oder linealen ganzrandigen oder gezähnten spitzen 
Zipfeln, die folgenden f ie d e rsp a ltig , k le in e r, m itte ls  zw eier 
l in e a le r  Ö hrchen  kurz h e ra b la u fe n d , die obersten la n z e ttl ic h , 
lang zugespitzt, mittels zweier linealer Öhrchen 1—2 cm w eit am 
S tengel h e ra b la u fen d . Köpfchen fünfblütig, an den verlängerten 
Ästen locker ährig. Hülle walzlich, Hüllschuppen dachig, lanzettlich. 
Blüten hellgelb . Früchte schw arz, in den etwas längeren schwarzen 
Schnabel allmählich verschmälert, mit dem Schnabel 15 mm lang. 
Juli, August.

P r en a n th es  v im in e a  L. Sp. pl. Ed. 1. 797 (1753). L a c tu c a  v im in e a  
Presl Fl. Cech. 160 (1819); Koch Syn. Ed. 2. 495 (1899); Maly Fl. Steierm. 106 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 (1874). C h o n d r illa  v im in e a  
Lam. Encycl. meth. II. 77 (1786). P h a e n ix o p u s  v im in e u s  DC. Prodr VII. 176 
(1838). P h a e n ix o p u s  d ecu rren s Cnss. in Dict. Sc. nat. XXXIX. 391 (1826).

An sonnigen buschigen Stellen, steinigen Abhängen, Felsen in 
Untersteiermark. In den windischen Büheln bei Allerheiligen, auf dem 
Kulmberge von Friedau; am Frauenberge bei Sauritsch, bei Pöltschach, 
Bad Neuhaus, Cilli, Tüffer.

62. Prenanthes L. Hasenlattich.
Köpfchen klein; w en ig b lü tig , n ick en d , meist in Rispen. Hüll­

schuppen e in re ih ig  mit kurzem Außenkelch. Blütenboden nackt. 
Blüten meist purpurn, Früchte vom Rücken her zu sam m en g ed rü ck t, 
schw ach g e rip p t, an der Spitze n ic h t oder kaum  v e rsch m äle rt. 
Pappus aus 2—3 R eihen  e in fa c h e r feiner Borsten bestehend.

P r en a n th es  L. Sp. pl. Ed. 1. 797 (1753); Gen. pl. Ed. 349 (1754) z. T .; 
Gärtn. De fruct. et sem. pl. II. 358, T. 158 (1781); Endl. Gen. pl. 490 (1836—40); 
Koch Syn. Ed. 2. 494 (1844); Mnhj Fl. Steierm. 106 (1868); O. Hoffm. in Engl. u. 
Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 375 (1893).

I. Prenanthes purpurea L. P u rp u rn e r H a sen la ttich . Aus­
dauernd; Wurzelstock walzig, knotig, wagrecht. Stengel aufrecht, bis 
1,2 m hoch, oben risp ig -ästig , kahl oder etwas flaumig. Blätter 
k a h l, dünn, unterseits b lä u lich g rü n , die unteren länglich-verkehrt­
eiförmig, buch tig  f ie d e rsp a ltig , in den kurzen Stiel herablaufend, 
die mittleren und oberen län g lich  bis lanzettlich, mehr minder e n t­
fe rn t b u ch tig  gezähn t bis fast ganzrandig oder vorn fast g e ig en ­
förm ig  in einen rhombischen Endabschnitt erweitert, mit herzförm ig-
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s te n g e lu m fassen d e r Basis sitzend. Köpfchen lang  g e s tie l t ,  
n ickend  in lo ck e re r Rispe. Hülle schm al w alz lich , 12— 13 m 
lang, kahl, oft violett überlaufen. Blüten v io le tt  oder p u rp u rn . 
Früchte 5 mm lang, hellbraun. Juli—September.

P r e n a n th e s  p u rp u rea  L. Sp. pl. Ed. 1. 797 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 494 
(1844); Maly Fl. Steierm. 106 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 111 
(1874); Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). C h o n d r illa  p u rp u rea  Lam. Encycl. 
uaeth. II. 78 (1786).

In Wäldern, Holzschlägen, häufig bis in die Krummholzregion.

63. Grepis L. Pippau.
Köpfchen klein bis groß, v ie lb lü tig . Hülle walzlich oder glockig, 

Hüllschuppen e in re ih ig  mit k le inen  A ußenschuppen  oder m e h r­
re ih ig , dachig , die inneren Hüllschuppen zur Fruchtreife mitunter 
stärker und härter werdend. Blütenboden k ah l oder gewimpert. Blüten 
an der Spitze ungleich fünfzähnig. Antheren am Grunde pfeilförmig, 
F rü c h te  fa s t s tie lru n d , meist deutlich g e rip p t, gegen die Spitze v e r­
sc h m ä le rt oder in einen mehr minder deutlichen S chnabel auslaufend. 
Pappus aus m ehreren  R eihen e in fach er, meist w eißer Borsten 
gebildet.

C rep is L. Sp. pl. Ed. 1. 805 (1753); Gen. pl. Ed. 5. 350 (1754); Koch Syn. 
Ed. 2. 500 (1844); Bisch. Beitr. Fl. Deutschi. 211 (1851); Maly Fl. Steierm. 107 
(1868); O. Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat Pflanzenf. IV. 5. 373' (1893).

3.

4.

B e s tim m u n g ssc h lü sse l.
Früchte oben in einen deutlichen, oft langen Schnabel verschmälert 2.
Früchte nach oben etwas verschmälert, aber nicht geschnäbelt 4.
Hülle borstenlos, etwas grau flaumig C. taraxacifolia.
Hülle borstig behaart 3.
Köpfchen vor dem Aufblühen überhängend. Pappus zur Fruchtzeit die 
Hülle weit überragend C. rhoeadifolia.
Köpfchen stets aufrecht. Pappus zur Fruchtzeit die Hülle nicht oder kaum 
überragend C. setosa.
Stengel blattlos, oben traubig vielköpfig C. praemorsa.
Stengel beblättert oder nur 1—3-köpfig 5.
Blüten orangerot. Stengel meist einköpfig C. aurea.
Blüten heller oder dunkler gelb 6.
Wurzel ein- bis zweijährig, bleich. Hüllschuppen deutlich zweireihig, die 
äußeren höchstens halb so lang wie die inneren. Stengel stets mehrköpfig 7. 
Ein dunkelbrauner oder schwarzer, ausdauernder Wurzelstock vorhanden. 
Hüllschuppen nicht deutlich zweireihig, dachig 9.
Hüllschuppen innen kahl. Köpfchen klein C. capillaris.
Innere Hüllschuppen innen angedrückt behaart 8.
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8 .

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

Griffel auch getrocknet gelb. Obere Stengelblätter am Rande zurückgerollt:
C. tcctorum.

Griffel grünlich, getrocknet schwärzlich C. biennis.
Stengel kaum länger als die B lätter, bis oben mit schrotsägeförmigen 
Blättern besetzt, oben keulig verdickt. Köpfchen groß, dicht schwärzlich 
zottig C. terglouensis.
Stengel viel länger als die B lätter 10.
Blätter tief, fast kämmig, fiederspaltig mit schmal lanzettlichen Zipfeln:

C. Jacquini.
B lätter ungeteilt 11.
Stengelblätter m it herz- oder pfeilförmigem Grunde stengelumfassend 
sitzend 12.
Stengelblätter m it abgerundetem oder verschmälertem Grunde sitzend 14. 
Stengel und B lätter kahl C. paludosa.
Stengel und B lätter behaart 13.
B lätter drüsig-flaumig C. conyzifolia.
B lätter nicht drüsig C. blaüarioides.
Stengel doldentraubig ästig, dicht beblättert. Stengelblätter mit abgerundetem 
Grunde sitzend C. mollis.
Stengel entfernt beblättert, einköpfig, selten in 2 —3 einköpfige Äste ge­
teilt 15.
W urzelstock walzlich, senkrecht, schopfig. Stengel unter dem sehr großen 
Köpfchen keulig verdickt. Stengelblätter m it breit abgerundeter Basis 
sitzend. Hülle dicht dunkel zottig C. montana.
W urzelstock nicht schopfig. Stengel unter dem Köpfchen kaum verdickt. 
Stengelblätter mit verschmälertem Grunde sitzend. Hülle grau flaumig und 
zerstreut dunkel zottig C. alpesiris.

Sekt. 1 . Catonia (Mnch.) Rchb. Früchte gegen die Spitze ver­
schmälert, nicht geschnäbelt, gerieft. Hüllschuppen mehrreihig, die 
äußeren mindestens halb so lang als die inneren, keinen deutlichen 
Außenkelch bildend, die inneren zur Fruchtreife unverändert.

C a to n ia  Mnch. Meth. 535 (1793) als Gattung. C re p is  Sekt. C a to n ia  Rchb. 
F l. germ. exc. 258 (1831); 0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV . 5. 
374 (1893). I.

I. Crepis paludosa (L.) Mnch. S u m p f-P ip p a u . Ausdauernd; 
Wurzelstock w alz lich , sch ief, abgebissen. Stengel aufrecht, bis 1 m 
hoch, rüh rig , kah l, oben doldentraubig- oder rispig-ästig, b e b lä tte r t. 
Blätter kah l, die unteren verkehrt-eilänglich, buchtig gezähnt, in den 
Stiel herablaufend, die mittleren und oberen e ilän g lich , lang zu­
g e sp itz t, buchtig gezähnt, mit h erz fö rm iger Basis s te n g e l­
um fassend  sitzend. Köpfchen drei bis viele in endständiger lockerer 
R ispe oder D olden traube. Köpfchenstiele n ic h t verd ick t. Hülle 
glockig, schw ärz lichg rü n , re ich lich  schw arz b eh aa rt und d rü sig , 
8—12 mm lang. Innere Hüllschuppen lanzettlich, äußere halb so lang.
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Blüten goldgelb. Früchte 4—5 mm lang. Pappus gelb lich  weiß. 
Juni—August.

H ie ra c iu m  p a lu d o s u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 80B (1753). C re p is  p a lu d o s a  
Mnch. Meth. 535 (1791); Koch Syn. Ed. 2. 506 (1844); Mali) F l. Steierm. 108 
(1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 113 (1874); Strobl Fl. Admont 64 
(1881). G e ra c iu m  p a lu d o s u m  Rchb. in Mössl. Handl. Ed. 2. I I .  1368 (1821).

Auf Sumpfwiesen, an feuchten Waldstellen, Quellen der Berge bis 
in die Krummholzregion (2000 m). Häufig überall in den Voralpen; 
ferner bei Graz, wie an den Auer Teichen bei Gratwein, bei Thal, 
Mariatrost, am Hilmteich, bei St. Peter; bei Ilz; bei Stainz. Auch 
am Bachergebirge bei Oberlembach, St. Heinrich; bei Rohitsch- 
Sauerbrunn.

2. Crepis blattarioides -(L.) Vill. Ö ste rre ich isch er P ippau. Aus­
dauernd; Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm 
hoch, e infach  e inköpfig  oder oben in  ein ige e inköpfige Ä ste 
g e te ilt, besonders u n ten  s te ifh a a rig  oder kahl, oben re ic h lic h  b e­
b lä tte r t .  Blätter k u rzh aa rig , sehr selten kahl (f. rax en sis  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. [1893] 1274), die unteren länglich, gezähnt, in den 
Stiel lang verschmälert, die mittleren länglich, die oberen eilanzettlich, 
spitz, gezähnelt, mit tie f  herzp fe ilfö rm ig em  G runde s te n g e l­
um fassend  sitzend. Köpfchenstiele n ic h t verd ick t. Köpfchen 
groß. Hülle 15—17 mm lang, schwärzlichgrün, dicht b rau n g rü n  
zottig und mehr minder s te rn h aarig -flo ck ig . Blüten goldgelb , 
2—3 cm lang. Früchte gerieft, glatt, 7 mm lang. Pappus schnee­
weiß. Juli—September.

H ie ra c iu m  b l a t t a r i o i d e s  L. Sp. pl. Ed. 1. 804 (1753). C re p is  b l a t t a ­
r io id e s  Vill. Fl. delph. 86 (1781); Koch Syn. Ed. 2. 507 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 108 (1868); Strobl F l. Admont 64 (1884). H ie ra c iu m  p y re n a ic u m  L. 
Syst. nat. Ed. 10. 1095 (1758—59). C re p is  a u s t r i a c a  Jacq. Enum. stirp. Vind. 
140, 270, T. V (1762).

In lichten Wäldern, unter Krummholz, an kräuterreichen Stellen 
und auf Voralpenwiesen der höheren Voralpen- und Krummholzregion 
(1000—1800 m) der nördlichen Kalkalpen zerstreut. Beim Ramsberger 
in der Ramsau bei Schladming, auf der Kammspitze bei Gröbming, 
am Wege von Klachau zum Steirer Thörl, am Pyrgas, Scheiblingstein 
und Natterriegel bei Admont, auf dem Kalbling, in der Hochtorgruppe, 
besonders am Ennseck; auf der Voralpe, dem Gamsstein, Hochkahr, 
der Kräuterin, in der Krumpen bei Vordernberg, auf dem Erzberg und 
dem Reichenstein bei Eisenerz, Reiting, auf dem Hochschwab, der 
Wildalpe bei Maria-Zell, der Schnee- und Raxalpe. Ferner in den 
Niederen Tauern auf dem Gumpeneck.
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3. Crepis conyzifolia (Gou.) Dalla Torre. Ausdauernd; Wurzel­
stock w alz lich , schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, oben in 
einige e inköpfige  Ä ste g e te ilt ,  selten einfach, d rü s ig  flaum ig . 
Blätter beiderseits mehr minder d rü sig  flau m ig , die grundständigen 
keilig-länglich, stumpf, gezähnt» gegen den G rund  k e ilig  v e r­
sc h m ä le rt, die Stengelblätter mit tief p fe ilfö rm ig e r B asis sitzen d , 
die unteren k e ilig -lä n g lic h , stumpf, g ezäh n t, die oberen lanzettlich, 
spitz, meist ganzrandig. Köpfchenstiele oben etw as keu lig  v e rd ick t. 
Hülle schwärzlich, d ic h t sch w ärz lich  zo ttig  und d rü se n h a a rig  
und überdies etwas s te rn h a a r ig -flo c k ig , 17—20 mm lang; Hüll­
schuppen breit lanzettlich, die äußeren schmäler. Blüten gold- bis 
o rangegelb , 2—3 cm lang. F rü c h te  8 mm lang, gerieft, glatt. Juli,. 
August.

H ie ra c iu m  c o n y z if o l iu m  Gou. 111. fl. Hisp. 59 (1773). C re p is  c o n y z i ­
f o l i a  Dalla Torre A tl. d. Alpenfl. 145 (1884). H ie ra c iu m  g r a n d i f lo r u m  AU. 
F l. pedem. 217, T. 29, f. 1 u. 2 (1789). C re p is  g r a n d i f l o r a  Tsch. in Flora X L  
Erg. Bl. 1. 80 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 508 (1844); Maly F l. Steierm. 108 (1868). 
H ie ra c iu m  p a p p o le u c u m  Vill. Hist. pl. Dauph. I I .  134 (1785).

Auf Wiesen in der höheren Voralpen- und Krummholzregion (1500 
bis 1900 m) der Zentralalpen selten. In den Niederen Tauern beim 
Bauernhof Aigner auf der Planei bei Schladming! und im Putzentale 
bei Kleinsölk (Maly). In den Murauer Alpen, auf der Vorderhütten­
alpe bei Predlitz (Fest!), am Turracher See (Prohasha) und auf der 
Turracher Höhe (Fest), auf dem Gregerlnock (Fest). Angeblich auch 
auf der Koralpe (Josch).

4. Crepis mollis (Jacq.) Beck. W eichhaariger P ippau . A us­
d au ern d ; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen . Stengel aufrecht, 
bis 70 cm hoch, oben d o ld e n tra u b ig -ä s tig , mehr minder dicht s te if ­
haarig . Blätter beiderseits mehr minder k u rzh aa rig , die unteren 
e llip tisc h , in den S tie l rasch  v e rsch m ä le rt, die oberen eilänglich 
bis länglich, mit abgerunde tem  oder fast herzförmigem Grunde 
sitzen d , die obersten lanzettlich, alle meist g anzrand ig , seltener 
gezähnelt. Köpfchen in lo ck erer D o lden traube ; Köpfchen stiele 
oben n ich t verd ick t. Hülle 10—13 mm lang, sp ä rlich  s te rn ­
h aarig -flock ig  und dicht schw ärzlich  k u rzzo ttig  und d rüsig ; 
Hüllschuppen länglich lanzettlich, zugespitzt. Blüten goldgelb. Früchte
3—4 mm lang, glatt, gerieft. Juli, August.

H ie ra c iu m  m o lle  Jacq. F l. Austr. Icon. II. 12 T. 119 (1774). C re p is  
m o ll is  Beck F l. Herst. 266 (1883), F l. N.-Öst. II . 2. 1275 (1893). C re p is  suc- 
c i s a e f o l ia  Tausch in Flora XI. Erg. Bl. 1. 79 (1828) z. T .; Maly F l. Steierm. 108 
(1868); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881). H ie ra c iu m  c ro a tic u m  W. K. in Willd.
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Sp. pl. I I I .  1581 (1804). C re p is  s u c c is a e fo l ia  ß. m o l l is  Koch Syn. Ed. 1. 441 
(1837), Ed. 2. 506 (1844).

Auf Wiesen und kräuterreichen Stellen in der höheren Voralpen- 
und Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen zerstreut. Auf dem 
Pyrgas und Scheiblingstein bei Admont, dem Reiting, Hochschwab, der 
Schnee- und Raxalpe.

5. Crepis montana (L.) Tsch. B erg-P ippau. A usd au ern d ; 
Wurzelstock walzlich, senkrecht, faserig -schopfig . Stengel aufrecht, 
bis 60 cm hoch, e in fach , e inköpfig , unter dem Köpfchen etw as 
k eu lig  v e rd ick t, besonders oben spinnwebig-wollig, e n tfe rn t b e­
b lä tte r t .  Blätter sp ä rlich  k ra u sh a a rig , die unteren keilig-länglich, 
stumpf oder spitz, gegen den Grund verschmälert, gezähnelt, die oberen 
e ifö rm ig  bis eilanzettlick, zugespitzt, gezähnelt, mit b re it ab g e­
ru n d e tem  oder fast s tengelum fassendem  G runde sitzend. Köpf­
chen groß, 4 — 5 cm breit. Hülle halbkugelig, 17—22 mm lang, 
sternhaarig-flaumig und dicht b rau n g rü n  zo ttig ; Hüllschuppen 
lanzettlich. Blüten goldgelb. Früchte 7 mm lang, glatt, kaum ge­
rieft. Pappus etwas gelblichweiß. Juli, August.

H y p o c b o e r is  p o n ta n a  L. Sp. pl. Ed. 1. 810 (1753). C re p is  m o n ta n a  
Tsch. in Flora XI. Erg. Bl. 1. 79 (1828); Jur. in Verli. zool. bot. Ges. W ien XXI. 
Abh. 1309 (1871); Fritsch in Mitt. nat. Ver. Steicrm. (1906) 302 (1907). H ie ra -  
c iu m  m o n ta n u m  Jucq. F l. Austr. Icon. II . 54 T. 190 (1774). S o y e ra  m o n ta n a  
Monn. Ess. Hier. 75 (1829); Koch Syn. Ed. 2. 508 (1844). C re p is  p o n ta n a  
Dalla-Torre Anl. Best. Alpenpfl. 259 (1882); Schinz u. Thellung in Bull. herb. 
Boiss. V II. 346 (1907). Über Nomenklatur vergl. Fritsch a. a. O. und Schinz u. 
Thellung a. a. O.

An grasigen, steinigen Stellen, auf Alpenwiesen in der Krummholz- 
nnd Hochalpenregion der nördlichen Kalk- und der Zentralalpen sehr 
selten. An den Abstürzen des Salzofen im Todten Gebirge (Parmentier), 
auf dem Zeiritzkampel (Breidler), auf dem Hochkahr (Beck). In den 
Niederen Tauern am Etrachsee bei Krakaudorf (Fest!), in den Murauer 
Alpen auf dem Gregerlnock (Rotkofel) (Evers, Fest). Angeblich auch 
auf der Gleinalpe (Praesens).

6. Crepis terglouensis (Hacq.) A. Kern. T rig lav -P ippau . A us­
d au ern d ; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, 
bis 9 cm hoch, kaum  län g er als die Blätter, e inköpfig , unten ziem­
lich kahl, unter dem Köpfchen etwas v e rd ic k t und sch w arzzo ttig , 
bis oben b e b lä tte r t. Blätter kah l, sch ro tsäg efö rm ig , oft etwas 
zurückgekrümmt, d ick lich . Köpfchen groß, bis 5 cm b re it. Hülle 
fast halbkugelig, 13—18 mm lang, schw arzgrün , d ich t schw arz- 
zottig . Blüten hellgelb . Früchte 3 mm lang, gerieft, glatt. Pappus 
schneeweiß. Juli, August.
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L e o n to d o n  te r g lo u e n s i s  H acq. PL alp. carn. 11 T. 2, f. 5 (1782). C re p is  
t e r g lo u e n s i s  A . K ern . Sched. ad. fl. exs. Austro-Hung. I. 61 (1881). H ie ra c iu m  
h y o s e r id i f o l iu m  V ill. in P ers. Syn. II . 370 (1807). C re p is  h y o s e r i d i f o l i a  
Tausch  in Flora X I. Erg. Bl. 1. 79 (1828); M a ly  Fl. Steierm. 108 (1868); Strob l 
Fl. Admont I. 64 (1881). A p a r g ia  h y o s e r id i f o l i a  L ess. Syn. Comp. 132 (1832). 
S o y e ra  h y o s e r id i f o l i a  Koch  Syn. Ed. 2. 508 (1844).

An felsigen Stellen, im Felsschutt und in Gesteinfluren in der 
Hochalpenregion (1800—2400 m) der nördlichen Kalkalpen. Auf dem 
Thorstein, Stoderzinken, dem Hochmölbing bei Liezen (und Warschen- 
eck), dem Scheiblingstein bei Admont, auf dem Kalbling, Sparafeld, 
Hochzinödl; auf dem Reiting, in der Hochschwabgruppe auf dem Eben­
stein, Höllenkamm und dem Gipfel des Hochschwab, dem Trenchtling. 
Ferner in den Schladminger Tauern am Verbindungsgrat der beiden Kalk­
spitzen.

7. Crepis Jacquini Tausch. F e ls e n -P ip p a u .  A u s d a u e rn d ; 
Wurzelstock walzlich, schief oder senkrecht, abgebissen. Stengel auf­
recht, bis 30 cm hoch, meist in 2—5 einköpfige Äste geteilt, selten 
einköpfig, kahl. Blätter k ah l, länglich-lanzettlich bis lanzettlich, die 
untersten ganzrandig oder entfernt buchtig gezähnt, die m ittle re n  und 
oberen b uch tig , fa s t kam m förm ig  f ie d e rsp a ltig  mit schm al 
la n z e ttlic h e n  sp itzen  Z ip feln , die unteren lang, die oberen kurz 
gestielt bis sitzend. Köpfchen mittelgroß. Hülle walzlich - glockig, 
10 — 12 mm lang, grauflockig (f. no rica  Fröl. in DC. Prodr. VII. 171 
[1838] als Var. der C repis c h o n d rillo id es , Neilr. Fl. N.-Öst. 428 
[1858]) oder über mehr minder reich mit schwarzen Haaren besetzt 
(f. rh a e tic a  [Fröl] Neilr. a. a. O.). Blüten hellgelb. Früchte 4 mm 
lang. Pappus gelblichweiß. Juli, August.

C re p is  J a c q u i n i  Tsch. in Flora X I. Erg. Bl. 1. 79 (1828); K och  Syn. Ed. 2. 
506 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 108 (1868); S trob l Fl. Admont I. 64 (1881). H ie ra -  
c iu n i c h o n d r i l lo id e s  L . Sp. pl. 801 (1753). C re p is  c h o n d r i l lo id e s  Rchb. in 
M össl. Handb. Ed. 2. I I .  1403 (1828), nicht Jacq. Enum. Stirp. Vindob. 312 (1762). 
G e ra c iu m  c h o n d r i l lo id e s  Rchb. Fl. Germ. exc. 260 (1831).

An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und 
Krummholzregion (900—1800 m), nur auf Kalk. Verbreitet in den 
nördlichen Kalkalpen sowie auf dem Lantsch und Schökel. Ferner in 
den Sanntaler Alpen bei Okreselhütte bis gegen das Rinkator und auf 
der Ojstrica und in den Niederen Tauern ober dem Gaistrumer Ofen 
bei Oberwölz.

8. Crepis alpestris (Jacq.) Tausch. A lp e n -P ip p a u . A u s ­
d au e rn d ; Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, 
bis 50 cm hoch, meist e inköpfig , selten in w enige e in k ö p fig e

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 44
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Ä ste g e te ilt , e n tfe rn t b e b lä tte r t ,  oben fa s t n ack t, flaumig. 
Blätter spärlich flaumig, die g ru n d stän d ig en  fa s t ro se ttig , länglich 
bis verkehrt-eilanzettlich, gegen die Basis verschmälert, entfernt gezähnt 
bis fast schrotsägeförmig, die Stengelblätter nach oben rasch  v e r­
k le in e rt, lanzettlich, mit v e rsch m äle rtem  G runde s itzend , ganz- 
randig oder gezähnt. Köpfchen groß. Hülle weit glockig, 12— 18 mm 
lang, trübgrün, flock ig  und von b rau n g rü n en  H aaren  sp ä rlich  
bis d ic h t besetzt. Blüten goldgelb. Früchte 7— 10 mm lang, ge­
rieft, glatt. Pappus schneeweiß, die Hülle weit überragend. Mai—Juli.

H ie ra c iu m  a l p e s t r e  Jacq. Fl. austr. Icon. I I .  54 T. 191 (1774). C re p is  
a l p e s t r i s  Tausch in Flora XI. Erg. Bl. 1. 79 (1828); Koch Syn. Ed. 2. 503 (1844); 
Maly F l. Steierm. 107 (1868); Strobl F l. Admont I. 63 (1881).

Auf Wiesen, an steinigen Stellen, im Felsschutt von der höheren 
Voralpen- bis in die Krummholzregion. Unter den Südabstürzen des 
Thorstein; bei der Seewiese am Alt-Ausseer See; bei Gröbming. Häufiger 
zwischen Pyrgas und Scheiblingstein und am Kalbling bei Admont, auf 
dem Eisenerzer Reichenstein und überall in der Hochschwabgruppe, auf 
der Vor- und Raxalpe. Auch auf dem Schökel und Geierkogel bei Graz 
und auf dem Rottenmanner Tauern am Eingang in den Sunk.

9. Crepis aurea (L.) Cass. G o ld - P ip p a u .  A u s d a u e r n d ;  
Wurzelstock walzlich, schief, abgebissen. Stengel aufrecht, bis 30 cm 
hoch, sc h a fta rtig , einköpfig, sehr selten in 2—3 einköpfige Äste ge­
teilt, b la ttlo s  oder mit wenigen lanzettlichen Blättchen besetzt, kahl 
oder oben schwarzhaarig. Grundständige Blätter ro se ttig , keilig- 
verkehrt-eilänglich, mehr minder tief b u ch tig  g ezäh n t bis fast schrot­
sägeförmig, kahl. Hülle 10—13 mm lang, sch w ärz lich g rü n , m ehr 
m in d er d ich t schw ärzlich -zo ttig . Blüten o ran g ero t, außen oft 
purpurn. Früchte gerieft, 5—6 mm lang. Pappus schneew eiß. Juli 
bis September.

L e o n to d ó n  a u re u m  L. Syst. nat. Ed. X. 1193 (1758). C re p is  a u re a  Cass. 
in Dict. sc. nat. XXV. 88 (1822); Koch Syn. Ed. 2. 503 (1844); Maly F l. 
Steierm. 107 (1868); Strobl F l. Admont I. 63 (1881). H ie ra c iu m  a u re u m  Scop. 
F l. Garn. Ed. 2. II . 104 (1772). A p a r g ia  a u re a  Host Syn. 423 (1797).

Auf Wiesen, Weiden, Alpenmatten von der höheren Voralpen- bis 
in die Hochalpenregion (1000—2500 m). Gemein in der ganzen Kette 
der nördlichen Kalkalpen, in den Niederen Tauern, den Murauer und 
Seetaler Alpen, auf der Kor-, Stub- und Gleinalpe. In den Sanntaler 
Alpen ebenfalls verbreitet, doch seltener.

Sekt. 2. Intybelloides Fröl. Früchte gegen die Spitze ver­
schmälert, nicht geschnäbelt, gerieft. Hülle mit deutlichem Außenkelch,
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die inneren zur Fruchtreife mäßig verdickt. Ausdauernde Pflanzen mit 
abgebissenem Wurzelstock und blattlosem Stengel.

I n t y b e l l o i d e s  F rö l. in D ü .  Prodr. V II. 1. 164 (1838). I n t y b u s  F r. Nov. 
Fl. Suec. Ed. 2. 244 (1842) als Gattung.

Crepis incarnata (W u lf .)  Tausch  in F lora X I (1828) 1. Erg. Bl. 79; 
M a ly  Fl. Steierm. 107 (H ie ra c iu m  in c a r n a tu m  W u lf, in Jacq. Coli. I I .  127 
[1788]) von folgender A rt durch die doldentraubig angeordneten Köpfchen und 
blaßviolette Blüten verschieden, soll nach Zechenter (in M a ly  Fl. Steierm. 107) bei 
Cilli Vorkommen. Da die Pflanze nie mehr wieder daselbst beobachtet wurde, 
dürfte die Angabe wohl irrig  sein. Eher wäre das Vorkommen dieser A rt im Ge­
biet der Sanntaler Alpen zu erwarten, da sie auf der Krainer Seite derselben bei 
Stein Vorkommen soll.

10. Crepis praemorsa (L.) Tsch. T r a u b e n - P i p p a u .  A u s ­
d au ern d ; Wurzel kurz, abgebissen . Stengel aufrecht, bis 70 cm 
hoch, oben tra u b ig  ästig, b la ttlo s , etwas flaumig. Blätter in g ru n d ­
s tä n d ig e r R osette , elliptisch oder verkehrt-eiförmig, am Grunde kurz 
keilig, stumpf oder die inneren zugespitzt, ganzrandig oder etwas ge- 
zähnelt, kurzhaarig rauh. Köpfchen in lo ck ere r, w alz licher, e in ­
fach er oder zu sam m en g ese tz ter T raube. Hülle 8— 12 mm lang, 
walzlich-glockig, mit d eu tlich em  A ußenkelch ; innere Hüllschuppen 
lineal, kahl. Blüten hellge lb . Früchte 4—5 mm lang, glatt, gerieft. 
Mai—Juli.

H ie ra c iu m  p ra e m o rsu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 801 (1753). C re p is  p r a e m o r s a  
Tausch  in F lora X I. Erg. Bl. 1. 7^ (1828); K och  Syn. Ed. 2. 502 (1844); M a ly  
F l. Steierm. 107 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874). G e ra -  
c iu m  p ra e m o rsu m  Rchb. in M oessl. Handb. Ed. 2. I I . 1367 (1828). I n t y b e l l i a  
p r a e m o r s a  M onn. Essai Hier. 79 (1829). I n t y b u s  p ra e m o rs u s  F r. Nov. fl. 
Suec. Ed. 2. 245 (1844).

Auf Bergwiesen bis in die Voralpen, zerstreut. Am Lahnsattel bei 
Frein; nächst dem Karerbauer in Reifling bei Judenburg, in der Lam- 
ming bei Bruck, bei Mixnitz, Peggau. In der Umgebung von Graz auf 
dem Pleschkogel, bei Straßengel, Thal, auf dem Plabutsch; bei Wetzels­
dorf, zwischen Doblbad und Lieboch. Im Sausalgebirge beim Flamm- 
hof, bei Leibnitz; auf dem Leitersberge und bei Lembach nächst 
Marburg; bei Pettau, Ankenstein, Neuhaus, Wisell.

Sekt. 3. Eucrepis DC. Früchte an der Spitze verschmälert, nicht 
geschnäbelt. Hülle mit deutlichem Außenkelch, innere Hüllschuppen 
zur Fruchtzeit meist mäßig verdickt. Ein- oder zweijährige Kräuter 
mit beblättertem Stengel.

11. Crepis capillaris (L.) Wallr. G rüner P ippau . E in jäh rig . 
Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, oben rispig-ästig, bis 70 cm hoch, 
kah l oder etwas flaumig. Blätter kahl oder etwas flaumig, spitz, am

44*
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Rande n ich t zu rü ck g ero llt, die unteren länglich bis lanzettlich, in 
den Stiel verschmälert, die oberen la n z e ttl ic h  bis lin e a l-lan ze tt-  
lich , m it spieß- oder p fe ilfö rm ig er B asis s itzen d , entweder die 
unteren buchtig gezähnt, die oberen fast ganzrandig (f. d en ta ta  Bisch. 
Beitr. Fl. Deutschi. [1851] 277 als var. der Crepis virens), oder die 
unteren (f. ru n c in a ta  Bisch, a. a. 0.) oder alle (f. p e c tin a ta  Bisch. 
a. a. 0.) schrotsägeförmig bis kämmig fiederspaltig. Köpfchen k le in , 
in lockerer, oft doldentraubiger Rispe. Hülle 4—7 mm lang , gleich 
den Köpfchenstielen flau m ig  und d rü sen h aa rig ; die inneren Hüll­
schuppen lanzettlich, innen  k ah l, die äußeren ein D ritte l so lang, 
angedrück t. Blüten gelb. Griffel gelb. Früchte zehnriefig, n ic h t 
g esch n äb e lt, 2 mm lang. Juni—September.

L a p s a n a  c a p i l l a r i s  L. Sp. pl. Ed. 1. 812 (1753). C re p is  c a p i l l a r i s  
Wallr. Beitr. Fl. Here. 287 (1840). C re p is  v i r e n s  L. Sp. pl. Ed. 2. 1134 (1763); 
Fr. Nov. Mant. I I I .  102 (1842); Koch Syn. Ed. 2. 504 (1844); Maly F l. Steierm. 
108 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112(1871); Strobl Fl. Admont I. 
63 (1881). C re p is  p o ly m o r p h a  Wallr. Sched. crit. 426 (1822).

Auf Wiesen, Brachen, Äckern, in Gebüschen, auf wüsten und be­
bauten Stellen häufig bis in die Voralpen (1000 m).

12. Crepis biennis L. W iesen-P ippau . Z w eijährig . Wurzel 
spindelig, ästig. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, oben doldentraubig 
oder rispig-ästig, zerstreut borstig oder kahl. Blätter kahl oder kurz­
haarig, die unteren keilig-länglich, gestielt, die oberen länglich bis 
lanzettlich, mit v e rsch m äle rtem , g estu tz tem  oder etw as p fe i l ­
förm igem  Grunde sitzend, meist alle sch ro tsäg efö rm ig  mit lanzett- 
lichen, spitzen, vorn oft gezähnten Lappen oder nur die obersten 
ungeteilt (f. ru n c in a ta  Wimm. Grab. Fl. Sil. II. 2. 172 [1829] =  
Crepis lodom eriensis  Bess. Prim. fl. Gal. [1809] II. 159), seltener 
tief fiederteilig mit zerspaltenen, oft ungleichen Abschnitten (f. lacera  
Wimm. Grab. Fl. Siles. II. 2. 172 [1829]) oder die unteren gezähnt, 
die oberen ganzrandig (f. d e n ta ta  Wimm. Grab. Fl. Sil. II. 2. 172). 
Köpfchen ziemlich groß, in lockerer, meist doldentraubiger Rispe. 
Hülle 10—18 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, am Rande stern­
haarig-flockig und mitunter auch schwarz borstig, die inneren lanzettlich, 
innen  d ich t an liegend  behaart, die äußeren um ein D ritte l k ü rzer, 
abstehend . Blüten hellgelb. G riffe l gelb. Früchte 4—5 mm lang, 
10—13-riefig, braun. Mai—September.

C re p is  b ie n n is  L. Sp. pl. Ed. 1. 807 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 504 (1844); 
Maly F l. Steierm. 107 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 63 (1881). ,

Auf Talwiesen, Äckern, Brachen, gemein bis in die Voralpen.
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13. Crepis tectorum L. D a c h -P ip p a u . E in jä h r ig .  Wurzel 
spindelig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, oben doldentraubig ästig, 
etwas flaum ig . Blätter meist kahl, die unteren länglich, buchtig ge­
zähnt bis schrotsägeförmig fiederspaltig, gestielt, die folgenden einfacher 
geteilt, die obersten schmal lin e a l, am R ande zu rü ck g e ro llt, mit 
spieß- oder p fe ilfö rm ig em  G runde sitzend. Köpfchen mittelgroß, 
in lo ck ere r D o ld en trau b e . Hülle 7— 9 mm lang , ziemlich d ich t 
g rau flo ck ig , die inneren Hüllschuppen lanzettlich, innen  an g ed rü ck t 
b e h a a rt, die äußeren etwa halb  so lan g , ung le ich . Blüten hellgelb. 
Griffel g rü n lic h b ra u n , g e tro c k n e t schw ärzlich . Früchte 3 mm 
lang, zehnriefig, oben stark verschmälert, fast geschnäbelt, rotbraun. 
Mai—September.

C re p is  te c to r u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 807 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 504 (1844); 
Maly F l. Steierm. 108 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874).

Auf sandigen, steinigen Stellen, Brachen, Dämmen, wüsten Plätzen, 
sehr zerstreut. Am Bahndamm bei St. Lorenzen ob Murau. Hie und 
da in und um Graz, wie bei Gösting, Eggenberg, St. Peter, am Andritz- 
Ursprung; im Leibnitzer Felde; bei Mahrenberg; im unteren Pettauer 
Felde bei Zirkovitz, Haidin bei Pettau, Moschganzen; bei Neuhaus, Cilli, 
Tüffer, Steinbrück, Trifail.

Sekt. 4. Barkhausiella Beck. Alle Früchte in einen deutlichen, 
oft fädlichen Schnabel verlaufend. Hülle mit deutlichem Außenkelch, 
innere Hüllschuppen flach, ohne Hohlkiel am Grunde, äußere sehr klein.

B a r k h a u s i e l l a  Beck F l. N.-Öst. I I .  2. 1269 (1893). B a r k h a u s i a  0 . Hoffm. 
in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 373 (1893) z. T., nicht Gaud.

14. Crepis taraxacifolia Thuill. L ö w en zah n b lä tte rig e r P ippau . 
Zweijährig. Wurzel spindelig. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, oben 
doldentraubig ästig, am Grunde meist rö tlic h , kahl. Blätter oberseits 
spärlich, unterseits dicht steif kurzhaarig, die unteren schrotsägeförmig, 
in den Stiel verschmälert, die oberen lanzettlich, b u ch tig  f ie d e r ­
sp a ltig , mit g eö h rlte r  oder fa s t sp ieß fö rm ig er Basis sitzend . 
Köpfchen m itte lg ro ß , in lockerer Doldentraube. Hülle 8 — 12 mm 
lang; Hüllschuppen d u n k e l, besonders am Rande dicht g rau flo ck ig  
und kurz d rü se n h a a rig , die inneren lanzettlich, innen  k ah l, die 
äußeren V  3— - V 4  so lang. Blüten hellgelb, außen oft rotstreifig. 
Griffel g rü n lic h b ra u n , getrocknet schwärzlich. Früchte 4—5 mm 
lang, mit d e u tlic h e m , etwa halb  so langem  Schnabel. Mai, Juni.

C re p is  t a r a x a c i f o l i a  Thuill. Fl. Paris 409 (1799); Koch Syn. Ed. 2. 501 
(1844); Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1894) 5. C re p is  p ra e c o x  Bulb. Mise, 
bot. 37 T. 9 (1804). B a r k h a u s ia  t a r a x a c i f o l i a  DC. Fl. frang. IV . 43 (1845).
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Wohl nur zufällig aus Westeuropa eingeschleppt, auf Wiesen bei 
Tüffer!, und an der Kärtner Straße bei Marburg (Murr).

Sekt. 5. Barkhausia (Mnch.) Oaud. Alle oder die mittleren 
Früchte in einen deutlichen, oft fädlichen Schnabel verlaufend. Innere 
Hüllschuppen zur Fruchtzeit wenigstens am Grunde mit einem ver­
dickten Hohlkiele versehen.

B a r k h a u s ia  Mnch. Heth. 537 (1794) als Gattung. C re p is  Sekt. B a r k ­
h a u s ia  Gaud. Fl. Helv. V. 130 (1828); Bisch. Beitr. F l. Deutsch]. 249 (1851); 
Beck F l. N.-Öst. I I .  2. 1269 (1893). A n is o d e r is  Cass. Dict. sc. nat. X L V III. 
429 (1827) als Gattung. C re p is  Sekt. A n is o d e r is  0 . Hoffm. in Engl. u. Prantl 
Nat. Pflanzenfam. IV . 5. 374 (1893).

15. Crepis setosa Hall. f. B o r s t i g e r  P i p p a u .  Einjährig. 
Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, doldentraubig ästig, z e rs tre u t 
bo rstig  behaart. Blätter zerstreut kurz steifhaarig, spitz, die unteren 
länglich, buchtig gezähnt bis schrotsägeförmig, in den Stiel verschmälert, 
die oberen lanzettlich, ganzrandig oder buchtig gezähnt, gegen den 
Grund zu fiederspaltig eingeschnitten, m it spieß- oder p fe i l ­
förm igem  Grunde sitzend. Köpfchen mittelgroß, in lo ck erer 
D o lden traube. Köpfchenstiele vor dem Verblühen au frech t. Hülle 
8— 10 mm lang, gleich den Köpfchenstielen fast dorn ig  borstig. 
Innere Hüllschuppen lanzettlich, äußere etw a h a lb  so lang, etwas 
abstehend . Blüten gelb. Griffel g rü n lich , g e tro ck n e t sch w ärz­
lich. Früchte m it dem S chnabel 4— 5 mm lang , gerieft, rauh. 
Pappus die Hülle k^um überragend. Juni—September.

C re p is  s e to s a  Hall. f. in Röm. Arch. (1797) I. 2. 1; Koch Syn. Ed. 2. 502 
(1844); Maly Fl. Steierm. 107 (1868); Murm. Beitr Pflauzengeogr. Steierm. 112 
(1874). C re p is  h i s p id a  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. I. 42 T. 43 (1802). 
B a r k h a u s i a  s e to s a  DC. F l. frang. IV . 44 (1815). B a r k h a u s ia  h i s p id a  Lk. 
En. hört. Berol. II . 290 (1822).

Auf Feldern, Kartoffel- und Kleefeldern, Wiesen, Grasplätzen, in 
Mittel- und Untersteiermark. Hie und da um Graz, wie an der Mur, 
bei Puntigam, Premstätten. Im Kainachtale, bei Spielfeld; bei Marburg, 
Pettau, Moschganzen, Friedau.

16. Crepis rhoeadifolia M. B. M o h n b lä tte rig e r P ippau . Ein­
jährig. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, oben doldentraubig in ein­
köpfige Äste geteilt, s te ifh aa rig . Blätter zerstreut steif haarig, spitz, 
die unteren schrotsägeförmig oder leierförmig fiederspaltig, in den Stiel 
verschmälert, mit ganzrandigen oder gezähnten Zipfeln, die oberen mit 
geöhrltem  oder sp ießförm igem  G runde sitzen d , ganzrandig, 
buchtig gezähnt oder schrotsägeförmig. Köpfchen ziemlich groß, lang 
g e s tie lt; Köpfchenstiele vor dem  A u fb lü h en  übergebogen ,
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schw ach keu lig  v e rd ick t. Hülle 10—12 mm lang, gleich den 
Köpfchenstielen mehr minder re ich lich  s te ifh a a rig , drüsenlos. 
Innere Hüllschuppen lanzettlich, äußere halb  so lang , locker a n ­
liegend. Blüten goldgelb. G riffe l gelb. Früchte mit dem fa s t 
d o p p e lt so langen  S chnabel 8 — 15 mm lang , gerippt, rauh. 
Pappus die H ü lle  w eit überragend . Juni—September.

C rep is r h o e a d ifo l ia  M . B . Fl. Taur. Cauc. II. 259, III. 538 (1808); K och  
Syn. 500 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 106 (1868). B a r k h a u sia  r h o e a d ifo lia  M . B .  
in Rchb. Fl. germ. exc. 257 (1831). C rep is fo e t id a  N eilr . Fl. Wien 283 (1846); 
M a ly  Fl. Steierm. 106 (1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 112 (1874).

Auf Brachen, an wüsten, steinigen Stellen, Wegen, Rainen, in 
Mittel- und Untersteiermark zerstreut. Auf dem Plabutsch, dem Rainer­
kogel und am Wege nach St. Gotthard bei Graz; bei Marburg, Friedau, 
Pöltschach.

64. Hieracium L. Habichtskraut.
Köpfchen klein bis groß, vielblütig. Hülle eirund bis walzlich; 

Hüllschuppen dachig, seltener 1—2 reihig, meist ohne Außenschuppen, 
die inneren bei der Fruchtreife nicht erhärtend. Blütenboden nackt, 
kahl oder an den Grubenrändern gewimpert oder behaart. Blüten an 
der Spitze 3—5-zähnig. Antheren am Grunde geschwänzt oder mit
kurzem Anhängsel. Früchte walzlich bis stielrund oder kantig, 10—13- 
rippig, nach der Spitze nicht verschmälert. Pappus aus 1—2 Reihen 
einfacher, meist schmutzigweißer und zerbrechlicher Borsten bestehend.

H ie ra c iu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 792 (1753), Gen. pl. Ed. 5. 350 (1754); Fmdl. 
Geu. pl. 501 (1836—40); Koch Syn. Ed. 2. 508 (1844); Maly Fl. Steierm. 108 
(1868); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV  5. 375 (1889).

W ic h t .  L i t e r a t u r :  Tausch, Bemerkungen über Hieracium und verwandte 
Gattungen in Flora, 1828, Erg. Bl. 1. — Fries, Symbolae ad historiam Hieraciorum 
(Upsaliae (1847— 1848). Epicrisis generis Hieraciorum in Upsala Univ. Arsskr. 
(1862). — Grisebach, Commentatio de distributione Hieracii generis (Gottingae, 1852).
— Christener, Die Hieracien der Schweiz (Bern, 1863). — Neilreich, Kritische Zu­
sammenstellung der in Österreich-Ungarn bisher beobachteten Arten, Formen und 
Bastarte der Gattung Hieracium (Sitzungsber. d. Akad. Wiss. Wien L X III. 1. Abt. 
[1871]). — Arvet-Touvet, Monographie des Pilosella et des Hieracium du Dauphiné 
(Grenoble, 1873). Les Hieracium des Alpes françaises (Lyon, Genève, Bâle, Paris 
1888). — Almquist, Studier öfver slägted Hieracium (Stockholm, 1881). — Naegeli 
und Peter, Die Hieracien Mittel-Europas. I. Piloselloiden (München, 1885). II. Ar- 
chieracien (unvollendet) (München, 1886—89). — Norrlin, Bidrag tili Hieracium- 
Floran i Skandinaviska Haiföns mellersta Delar. (Acta soc. pro fauna et flora 
Fennica I I I .  No. 4 (1884). — Beck, Flora von Nieder-Österreich, II . 2. p. 1277 (1893).
— Dahlstedt, Bidrag tili sydöstra Sveriges Hieracium Fl. (Kgl. svenska Vetenskaps- 
Akad. Handlingar X X III—X X Y I, 1893—96). — Peter in Engler u. Prantl, Die 
natürl. Pflanzenfamilien IV. 5. (1894) p. 375. — Pernhoffer, Die Hieracien der Um­
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gebung von Seckau in Obersteier mark (Österr. bot. Zeitschr. XLIY. [1894], XLYI. 
[1896]). — M urr, Beiträge und Bemerkungen zu den Archhieracien von Tirol und 
Vorarlberg. (Deutsche bot. Monatsschr. 1897—98). — Zahn in Wohlfarth- Koch, 
Synopsis der Deutschen und Schweizer Flora, 3 Aufl. II. p. 1697ff. (1902). — in 
Schinz und Keller, Flora der Schweiz 2. Aufl. II. p. 231 ff. (1905). Die Hieracien 
der Schweiz (Neue Denkschr. d. allg. Schweiz. Gesellsch. f. d. ges. Naturwiss. XL. 
161 ff. [1906], auch separat). — Murr, Pöll und Zahn, Hieracium in Reichenbach- 
Beek Icon. fl. Germ. XIX. 2 , 3 (1904—07). — Oborny, Die Hieracien von Mähren 
und Österreichisch-Schlesien in Yerh. d. naturf. Ver. Brünn XLIII. (1905) 135 und 
XLIY. (1906) 1.

Die Hieracien stellen bekanntlich die in systematischer Beziehung 
schwierigste Gattung unter den heimischen Pflanzen dar. Diese 
Schwierigkeiten liegen nicht nur in der großen Artenzahl und deren 
ungeheurem Formenreichtum, sondern insbesondere darin, daß innerhalb 
der beiden Untergattungen zwischen fast sämtlichen Arten geschlossene 
Übergangsreihen bestehen. Diese Übergangsformen, die nicht nur 
zwischen je zwei, sondern auch zwischen drei und mehr Arten vor­
handen sind, sind aber in systematischer Beziehung durchwegs nicht 
gleichwertig. Bastarde sind insbesondere in der Untergattung Pilosella 
sehr häufig, gewiß aber auch bei den Archhieracien nicht allzuselten. 
Da diese sich oft auf vegetativem Wege reichlich vermehren, ist es be­
greiflich, daß auch durch Hybridisation Zwischenformen, die den Ein­
druck selbständiger Arten machen, entstehen. Außerdem gibt es aber 
auch zahlreiche Formen, die die Merkmale zweier oder mehrerer Arten 
in sich vereinen, ohne daß eine hybride Abstammung auch nur wahr­
scheinlich wäre. Wahrscheinlich stellen diese Formen alte Zwischen­
glieder aus früheren Entwicklungsepochen dar, in manchen Fällen 
handelt es sich gewiß auch um durch direkte Anpassung erworbene 
neue Merkmale, die eine Annäherung an die eine oder andere Art Vor­
täuschen, also um Konvergenzerscheinungen. Endlich muß hervor­
gehoben werden, daß es nachgewiesen ist, daß viele Hieracien ohne 
Befruchtung keimfähige Samen erzeugen, also sich auf parthenogene- 
tischem Wege vermehren, so daß selbst geringfügige erworbene Merkmale 
sich unverändert forterben.

Die Folge dieser außerordentlich starken vegetativen Vermehrung 
einerseits, der Fortpflanzung auf ungeschlechtlichem Wege durch Samen 
andererseits ist die, daß innerhalb jeder Art zahllose Unterformen 
auftreten, die, obwohl nur durch geringfügige Merkmale voneinander ver­
schieden, sich doch sowohl sehr konstant erweisen als auch oft in be­
trächtlicher Individuenzahl und an sehr zerstreuten Fundorten auftreten. 
Solche Formen wurden von Naegeli und Peter als „Subspecies“ be­
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zeichnet und auch die späteren Autoren sind ihnen in dieser Hinsicht 
gefolgt. Man versteht demnach unter „Subspecies“ bei Hieracien 
Formenkreise von viel geringerem systematischen Werte als dies sonst 
üblich ist und es wäre vielleicht richtiger, nach dem Vorschlag von 
K u p ffe r diese Formenkreise als „A pogam eten“ zu bezeichnen.

Ich bin in nachfolgender Darstellung im wesentlichen den oben 
angeführten Arbeiten von Naegeli und Peter, Oborny und Zahn ge­
folgt und habe auch deren Gliederung der Formenkreise wiedergegeben. 
Mit dem Terminus „Subspecies“ in der bei den Hieracienforschern üb­
lichen Bedeutung konnte ich mich allerdings nicht befreunden, da 
meiner Ansicht nach die Bezeichnung einer systematischen Wertstufe im 
ganzen Pflanzenreiche überall die gleiche Bedeutung haben sollte. In 
diesem Punkte aber von der bisherigen Übung abzuweichen, hätte eine 
grenzenlose Verwirrung in bezug auf Abgrenzung der Formenkreise, 
Nomenklatur und Autorzitation zur Folge. Ich habe demnach lediglich 
die Bezeichnung „Subspecies“ und „Grex“, womit Naegeli und Peter 
eine zwischen Species und Subspecies in der Mitte stehende systema­
tische Einheit bezeichneten, weggelassen, aber sonst mich in der 
Gliederung der Formenkreise ganz den erwähnten Autoren angeschlossen, 
wobei zu bemerken ist, daß die fe t t  gedruckten Namen den „Greges“, 
die g e sp e rrt g ed ru ck ten  den „Subspecies“ Naegeli-Peters bezw. Zahns 
entsprechen. Auch in der Autorzitation ließ ich keine Änderung ein­
trete n.

Ferner habe ich bloß bei jenen Formen, deren hybride Abkunft 
so ziemlich über jeden Zweifel erhaben ist, diesem Umstand durch 
einen aus einer Formel gebildeten Namen (neben einem binären Namen) 
Ausdruck gegeben, während Zwischenformen von nicht hybrider Ab­
kunft oder solche, deren hybride Abstammung zweifelhaft scheint, ledig­
lich mit binären Namen bezeichnet sind. Zwischen welchen Arten sie 
die Mitte halten bezw. zwischen welchen Arten nach Ansicht der 
Autoren sie Zwischenformen darstellen, ist in der Synonymie zu 
finden.

Zur Bearbeitung stand mir ein außerordentlich reiches*) fast durch­
gehend von Herrn Reallehrer Zahn in Karlsruhe revidiertes Material 
zur Verfügung.

*) Außer meinen eigenen Aufsammlungen die Herbarien der botanischen 
Institute der Universitäten Graz und Wien, des Johanneum zu Graz, des Stiftes 
Admont und der Herren Professor Dr. K . Flitsch in Graz und Regierungsrat 
Preissmann in Wien.
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B e s t im m u n g s s c h lü s s e l1).
1. Blüten orangegelb bis tief rot oder purpurn2) ff. aurantiacum Nr. 9.

Blüten heller oder dunkler gelb, die randständigen mitunter außen rot
streifig 2.

2. Oberirdische beblätterte Ausläufer vorhanden 3.
Oberirdische Ausläufer fehlend 17.

3. Stengel einfach, einköpfig, selten nahe dem Grunde gabelig zweiköpfig, blatt­
los, höchstens an der Gabelung mit einem kleinen Stützblättchen. Blätter
unterseits fast stets graugrün- bis weißfilzig 4.
Stengel beblättert, mehrköpfig 5.

4. Hüllschuppen etwa 2 mm breit, stumpf. Ausläufer kurz und dick:
ff. macranthum Nr. 1.

Hüllschuppen 0,5—1,5 mm breit, spitz. Ausläufer verlängert:
ff. Pilos ella Nr. 2.

Kopfstand einfach oder wiederholt gabelig, zwei- bis mehrköpfig 6.
Kopfstand doldig oder rispig, deutlich abgesetzt, oft vielköpfig 11.

6 . Hülle dicht dunkel langhaarig. Stengel reichlich dunkel langhaarig. Aus­
läufer kurz. Alpenpflanze ff. furcalum Nr. 3.
Hülle haarlos oder mit kurzen Haaren besetzt. Ausläufer verlängert 7.

7. Kopfstand tief gabelig, die Verzweigung nahe der Stengelmitte oder unter
derselben beginnend 8.
Kopfstand hochgabelig, die Verzweigung weit über der Stengelmitte be­
ginnend 10.

8 . Hülle nur spärlich mit Sternflocken bekleidet, ziemlich reich drüsig, haarlos 
oder wenig behaart. Blätter der Ausläufer ziemlich groß, mitunter gegen 
die Spitze des Ausläufers an Größe zunehmend:

ff. Schultesii (Auricula X Pilosella). 
Hülle reichlich sternflockig bis filzig. Blätter der Ausläufer gegen die 
Spitze derselben an Größe abnehmend 9.

9. Blätter der Rosette ziemlich groß, niemals blaugrün, auch oberseits zerstreut
sternhaarig-flockig. Hülle haarlos bis ziemlich reichlich behaart, meist spär­
lich drüsig f f . canum (cymosum X Pilosella).
Blätter der Rosette mehr minder bläulichgrün, oberseits ganz ohne Stern­
flocken. Hülle ziemlich reich drüsig, daneben haarlos oder spärlich schwarz 
kurzhaarig ff. brachiatum (floreniinum X Pilosella).

10. Ausläufer sehr verlängert, mit kleinen, gegen die Spitze derselben an Größe 
abnehmenden Blättern besetzt. Stengel bis 40 cm hoch. Hülle ziemlich 
reichlich sternflockig H. leplophyton (Bauhini X Pilosella).
Ausläufer mit ziemlich großen spateligen, mitunter an Größe zunehmenden 
Blättern besetzt. Stengel höchstens 20 cm hoch. Hülle spärlich sternflockig:

ff. Schultesii (Auricula X Pilosella).
x) In diesem Bestimmungsschlüssel wurden neben den Hauptarten und den 

nicht hybriden Zwischenarten auch jene Hybriden aufgenommen, die entweder be­
sonders häufig oder aber au ihren Standorten in großer Individuenzahl auftreten.

2) Vergl. auch die Hybride des ff. aurantiacum.
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11. Stengel niedrig, am Grunde oft bogig aufsteigend, 2—5-köpfig. Ausläufer
mit gegen das Ende zu an Größe zunehmenden Blättern 12.
Stengel hochwüchsig, aufrecht, meist vielköpfig. Blätter der Ausläufer fast 
stets gegen das Ende zu nicht an Größe zunehmend 14.

12. Blätter hlaugrün, unterseits ohne Sternhaare. Hülle drüsig, spärlich behaart
oder haarlos H. Auricula Nr. 7.
Blätter unterseits wenigstens spärlich sternhaarig-flockig. Hülle reichlich 
behaart 13.

13. Köpfchen kurz gestielt. Hüllschnppen schmal, meist hellrandig, spärlich
sternflockig H. niphobium Nr. 5.
Köpfchen lang gestielt. Hüllschuppen hreit, meist ohne hellen Rand, ziem­
lich reich flockig H. brachycomum Nr. 6.

14. Ausläufer mit gegen das Ende zu an Größe zunehmenden Blättern besetzt:
H. floribundum Nr. 12.

Ausläufer mit gleichgroßen oder gegen das Ende zu an Größe abnehmenden 
Blättern besetzt 15.

15. Blätter beiderseits behaart, weich, unterseits wenigstens spärlich mit Stern­
flocken besetzt 16.
Blätter meist nur am Rande und unterseits am Rückennerv borstlicb behaart, 
flockenlos, blaugrün, steif H. Bauhini Nr. 15.

16. Blätter groß, grasgrün, weich. Hülle reich drüsig und schwarzhaarig:
H. pratense Nr. 8.

Blätter bläulichgrün, nicht auffallend groß. Hülle armdrüsig oder drüsenlos:
H. radiocaule Nr. 14.

17. Früchte 1,5—2,5 mm lang, zehnrippig, die Rippen in Zähnchen endigend.
Köpfchen meist zahlreich, klein. Hülle 9—10 mm lang. Blätter lineal bis 
lanzettlich, ganzrandig oder nur schwach gezähnelt. Stengel wenigblätterig, 
schaftartig 18.
Früchte 2,5—5 mm lang, zehnrippig, die Rippen oben zu einem verdickten 
Rand verschmelzend. Köpfchen einzeln bis ziemlich zahlreich, groß. Hülle 
9— 16 mm lang. Blätter lineal bis eiförmig, oft gestielt, gezähnelt bis grob 
eingeschnitteu gezähnt. Stengel meist beblättert, seltener schaftartig 22.

18. Stengel niedrig, 2 —5-köpfig. Hülle reichlich behaart bis zottig 19.
Stengel hochwüchsig, vielköpfig 20.

19. Stengel tief gabelig zwei- bis mehrköpfig. Köpfchen lang gestielt:
H. furcatum  Nr. 3.

Kopfstand rispig. Köpfchen kurz gestielt H. glaciale Nr. 4.
20. Blätter hell- oder gelbgrün, beiderseits reichlich borstlich behaart. Kopf-

stand doldig. Hülle reichlich behaart, drüsenlos bis reich drüsig:
H. cymosum Nr. 10.

Blätter bläulichgrün 21.
21. Kopfstand wenigstens im oberen Teile doldig. Blätter beiderseits zerstreut 

sternflockig. Hülle ziemlich reichlich behaart und drüsig:
H . Zizianwm Nr. 11.

Kopfstand rispig. Blätter flockenlos oder nur unterseits etwas sternhaarig­
flockig. Hülle reich drüsig, haarlos oder zerstreut kurzhaarig:

H. florcntinum Nr. 13
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22. Grundständige Blätter zur Blütezeit vorhanden. Stengelblätter wenige bis
ziemlich zahlreich oder ganz fehlend 23.
Grundständige Blätter zur Blütezeit fehlend. Stengelblätter sehr zahlreich 92.

23. Blätter am Rande reichlich bis spärlich mit Drüsenhaaren besetzt, daneben
mit oder ohne drüsenlose Haare 82.
Blätter ohne Drüsenhaare 24.

24. Hülle haarlos oder mit kurzen Haaren spärlich bis reichlich besetzt, daneben
drüsig oder drüsenlos 25.
Hülle von langen, weißen oder dunkeln, am Grunde schwarzen, oft welligen 
Haaren reichlich besetzt bis zottig, nicht oder spärlich drüsig 71.

25. Grundständige Blätter an der Basis keilig verschmälert 26.
Grundständige Blätter an der Basis gestutzt, abgerundet oder mehr minder 
herzförmig 58.

26. Wurzelstock verlängert, ästig, fast kriechend. Blätter aus keiligem Grunde
lineal bis lineal-länglich, stumpf lieh, graugrün, vollkommen (auch an der 
Basis) kahl. Blüten hellgelb, getrocknet leicht grün werdend. Pappus ein­
reihig H. staticefolium Nr. 73.
Wurzelstock nicht verlängert. Blätter blaugrün oder grasgrün, behaart bis 
kahl, dann aber wenigstens am Stiel oder der Basis etwas kraushaarig. 
Blüten mehr minder goldgelb. Pappus zweireihig 27.

27. Rosettenhlätter nicht oder undeutlich gestielt, lineal oder lanzettlich, ganz-
randig oder schwach gezähnelt, blaugrün. Stengelblätter meist zahlreich 28. 
Rosettenhlätter deutlich, wenn auch oft sehr kurz, gestielt, fast stets ge­
zähnt 30.

28. Stengel bl ätter 2—4, breit lanzettlich. Hülle spärlich lang hellhaarig:
H. glabralum Nr. 25.

Stengelblätter zahlreich, schmal lanzettlich bis lineal. Hülle kahl oder kurz­
haarig 29.

29. Blätter schmal lineal, verlängert, allmählich zugespitzt. Stengel oft vom 
Grunde an ästig. Hülle in den Kopfstiel vorgezogen. Früchte strohgelb:

H. porrifolium  Nr. 17.
Blätter lanzettlich bis lineal-lanzettlich. Stengel nur oben rispig-ästig. Hülle 
gegen den Kopfstiel deutlich abgesetzt. Früchte dunkel:

H. bupleuroides Nr. 16.
30. Blätter lanzettlich bis schmal lanzettlich, spitz, sehr kurz gestielt, blaugrün,

kahl oder wenig behaart. Kopfstiele oft mit fädlichen Brakteen besetzt 31.
Blätter der Rosette länglich-lanzettlich bis elliptisch oder eiförmig, mehr 
minder lang gestielt, oft grob gezähnt, meist wenigstens am Mittelnerv unter- 
seits reichlich behaart. Köpfchen meist ohne fädliche Brakteen, oder wenn 
solche vorhanden, die Blätter ziemlich lang gestielt 33.

31. Stengelblätter wenige (0—6), rasch an Größe abnehmend. Stengel daher
mehr minder schaftartig, oft gahelig mehrköpfig 32.
Stengelblätter zahlreich, langsam an Größe abnehmend . H. saxalile Nr. 24.

32. Stengelblätter 2—6, auch an schwächlichen Exemplaren stets vorhanden:
H. glaucum Nr. 18.

Stengelblätter fehlend oder eines, höchstens an sehr kräftigen Exemplaren 
ein zweites deckblattartiges vorhanden H. Mureti Nr. 20.
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33.

34.

35.
36.

37.

38.

39.

40.

41.

42.

43.

44.

Grundständige Blätter zahlreich, in deutlicher Rosette. Stengelblätter meist 
wenige. Hülle drüsig oder drüsenlos 34.
Grundständige Blätter wenige, meist 1—3. Stengelblätter meist zahlreich. 
Hülle fast stets drüsig 54.
Hülle kahl oder mit kurzen drüsenlosen Haaren mehr -minder reichlich be­
setzt, nicht oder nur sehr spärlich drüsig 35.
Hülle mehr minder reichlich drüsenhaarig, daneben haarlos oder zerstreut 
bis reichlich kurzhaarig 47.
Blätter blaugrün, oherseits kahl oder fast kahl 36.
Blätter oherseits mehr minder reichlich behaart 44.
Hülle unbehaart 37.
Hülle mehr minder kurzhaarig 38.
Stengel blattlos oder einblätterig, nur an sehr kräftigen Exemplaren zwei­
blätterig H. Mureli Nr. 20.
Stengel mit 3 —6 Blättern besetzt H. Arveli Nr. 19.
Kopfstand hoch- bis tief gabelig, 1—5-köpfig. Alpenpflanzen 39.
Kopfstand mehr minder locker rispig bis gabelig, oft etwas sparrig, meist 
vielköpfig. Pflanzen der Berg- und Voralpenregion 42.
Blätter lebhaft blaugrün, meist kurz gestielt. Innere Hüllschuppen etwas 
stumpflich . 41.
Blätter schwach bläulichgrün, ziemlich lang gestielt (der Stiel etwa halb so 
lang als die Spreite oder länger). Innere Hüllschuppen sehr spitz 40.
Hülle kurz dunkel behaart. Stengelblatt 0—1 H. inciswm Nr. 35.
Hülle kurz hellhaarig. Stengelblätter 1—3 H. pallescens Nr. 36.
Blätter unterseits nur am Mittelnerv behaart. Stengelblätter 0—2. Hülle
10—12 mm lang, zerstreut dunkel kurzhaarig H. subcanescens Nr. 21.
Blätter unterseits meist auch auf der Fläche behaart. Stengelblätter 2—5. 
Hülle 11— 16 mm lang, hell kurzhaarig H. oxyodon Nr. 31.
Blätter ziemlich kurz gestielt, die äußeren elliptisch bis verkehrt-eiförmig, 
die inneren elliptisch, 2—5 cm breit, zugespitzt, in den Stiel langsam bis 
ziemlich rasch verschmälert. Stengelblätter 2—4, die unteren groß. Hülle 
arm- bis reichflockig H. caesium Nr. 34.
Blätter lang oder kurz gestielt, die äußeren oft elliptisch, die inneren läng­
lich bis lanzettlich, heidendig lang zugespitzt, allmählich in den Stiel ver­
schmälert. Stengelblätter 1—3, rasch an Größe abnehmend. Hülle stets 
reichlich sternhaarig-flockig 43.
Rosettenblätter lang zugespitzt. Stengelhlätter 2—8, die oberen lineal, ganz- 
randig. Kopfstand locker mit einköpfigen Ästen, die oft mehrere fehl­
schlagende Köpfchen tragen. Hüllschuppen dunkel, am Rande weißflockig­
filzig H. prediliense Nr. 23.
Die äußeren Rosettenblätter oft stumpflich, die inneren spitz. Stengelblätter 
1—3, meist alle gezähnt. Kopfstand meist mit verzweigten Ästen, mit oder 
ohne fehlschlagende Köpfchen. Hüllschuppen ziemlich reichlich sternflockig, 
aber nicht dunkel und weiß herandet H. Dollineri Nr. 22.
Rosettenblätter lang gestielt. Stengel schaftartig, 0—2-blätterig. Innere 
Hüllschuppen spitz H. incisum Nr. 34.
Rosettenblätter meist kurz gestielt. Stengel 2—5-blätterig 45.
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45.

46.

47.

48.

49.

50.

51.

52.

53.

54.

55.

56.

57.

58.

59.

Kopfstand hoch- bis tiefgabelig, 1—5-köpfig. Alpenpflanzen 46.
Kopfstand rispig, meist vielköpfig. Pflanzen der Berg- und Voralpenregion:

H. caesium Nr. 34.
Alle Stengel bl ätter mit verschmälerter Basis sitzend oder gestielt:

H . dentatum Nr. 33.
Obere Stengelblätter mit breit abgerundeter bis seicht herzförmiger Basis 
sitzend H. silsinum  Nr. 30.
Blätter mehr minder reichlich lang weichwollig behaart bis fast zottig. 
Hülle 6—9 mm lang 48.
Blätter kahl oder anliegend kurzhaarig. Hülle über 10 mm lang 49.
Hülle mäßig drüsig und überdies mit einfachen Haaren besetzt:

H. trebevicianum Nr. 50.
Hülle reich drüsig, haarlos H. transsilvanicum Nr. 51.
Blütter oberseits kahl, bläulichgrün. Hülle reich flockig:

H. Dollineri Nr. 22.
Blätter grasgrün bis dunkelgrün, oberseits meist behaart 50.
Untere Stengelblätter in einen geflügelten, an der Basis halbstengelumfassen­
den Stiel verschmälert oder mit halbstengelumfassender Basis sitzend 51. 
Stengelblätter bezw. deren Stiel nicht halbstengelumfassend 52.
Hülle reich drüsig, mit spärlichen einfachen Haaren. Das unterste Stengel­
blatt gestielt H. Wimmeri Nr. 46.
Hülle mäßig drüsig, reichlich behaart. Unterstes Stengelblatt sitzend:

H. epimedium Nr. 47.
Äußere Rosettenblätter klein, stumpf, oft fast löffelförmig, innere lanzettlich. 
Blätter oberseits spärlich behaart. Hülle mäßig drüsig H. incisum Nr. 35. 
Rosettenblätter nicht auffallend verschieden. Hülle meist reichdrüsig 53.
Hochwüchsige Pflanze. Stengelblätter 2—5. Zungenhlüten ungewimpert:

H. divisum  Nr. 41.
Stengelblätter 1—2. Zungenhlüten gewimpert H. atratum  Nr. 55.
Mittlere und obere Stengelhlätter an der Basis breit abgerundet oder halb 
stengelumfassend 70.
Stengelblätter gegen die Basis verschmälert 55.
Hülle haar- und drüsenlos. Blätter schmal, blaugrün, nur am Rande und 
am Mittelnerv etwas wimperig H. Hayekii (porrifolium  X vulgatum).
Hülle spärlich bis reichlich drüsenhaafig, daneben mit oder ohne einfache 
Haare 56.
Stengel mit nur einem Blatt besetzt oder blattlos 57.
Stengel zwei- bis mehrblätterig 62.
Blätter beiderseits ziemlich reichlich weichhaarig, am Stiel und unterseits 
am Mittelnerv weichzottig. Pappus schneeweiß 63.
Blätter oberseits kahl oder spärlich behaart, unterseits am Mittelnerv und 
am Stiel kraus wollhaarig. Pappus schmutzig weiß 58.
Hülle reichlich drüsenhaarig, außerdem mitunter noch mit kurzen einfachen 
Haaren besetzt H. murorum Nr. 39.
Hülle drüsenlos oder spärlich drüsig 59.
Rosettenblätter oberseits kahl H. öifidum Nr. 39.
Rosettenblätter oberseits behaart 60.
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60. Die äußeren Rosettenblätter eiförmig, stumpf, an der Basis gestutzt, die
inneren lanzettlich, in den Stiel verschmälert H. iephropogon Nr. 38.
Alle Rosettenblätter elliptisch bis eiförmig, an der Basis abgerundet, gestutzt 
oder herzförmig 61.

61. Stengelblatt eines, ansehnlich. Hülle spärlich sternhaarig-flockig, reichlich
kurz hellzottig H. inciswm Nr. 35.
Stengel blattlos oder ein kleines Stengelblatt vorhanden. Hülle reichlich 
sternhaarig-flockig H. psammogcnes Nr. 37.

62. Blätter beiderseits ziemlich reichlich weichhaarig, am Stiel und nnterseits
am Mittelnerv weichzottig. Pappus schneeweiß 63.
Blätter weniger reich behaart oder oberseit kahl. Pappus schmutzigweiß 65.

63. Hülle drüsenhaarig, ohne einfache Haare 64.
Hülle spärlich drüsenhaarig und daneben auch mit kurzen einfachen Haaren 
besetzt . H. trebevicianum Nr. 50.

64. Hülle 9—10 mm lang. Stengelblätter 1—2 H. praecurrens Nr. 49.
Hülle 7—8 mm lang. Stengelblätter 2—4 H. transsilvanicum Nr. 51.

65. Hülle reichlich drüsig behaart 66.
Hülle armdrüsig oder drüsenlos 69.

66. Rosettenblätter eiförmig bis elliptisch, meist beiderseits behaart, grasgrün
bis dunkelgrün 67.
Rosettenblätter länglich-elliptisch bis lanzettlich, oberseits kahl, bläulichgrün:

H. ramosum Nr. 43.
67. Stengelblätter meist zwei, selten drei 

Stengelblätter 3—5
JET. divisum  Nr. 41.

68.

68. Zungen der Blüten ungewimpert. Stengel ganz oder fast kahl, nur oben drüsig:
R . vulgatum Nr. 42.

Zungen der Blüten gewimpert. Stengel bis zum Grunde behaart und zer­
streut drüsig H. Bocconei Nr. 54.

69. Stengelblätter 2 —4 H. caesium Nr. 44.
Stengelblätter 4—8 H. Knafii Nr 48.

70. Hülle ziemlich reichlich mit dunkeln einfachen Haaren besetzt, zerstreut
stieldrüsig H. epimedium Nr. 47.
Hülle reich drüsig und zerstreut kurzhaarig, reichflockig:

H. Wimmeri Nr. 46.
Hülle reich stieldrüsig, ohne oder mit vereinzelten drüsenlosen Haaren:

H. integrifolium Nr. 45.
71. (24.) Grundblätter in den etwa gleichlangen Stiel plötzlich zusammengezogen

oder am Grunde abgerundet bis herzförmig 72.
Grundblätter meist kurz gestielt oder ungestielt, an der Basis verschmälert 73.

72. Stengelblatt eines, ansehnlich. Hülle spärlich sternhaarig-flockig:
H. incisum Nr. 35.

Stengel blattlos oder ein kleines Stengelblatt vorhanden. Hülle reichlich 
sternhaarig-flockig R . psammogenes Nr. 37.

73. Stengel blattlos oder höchstens ein kleines Blättchen vorhanden:
H. piliferum  Nr. 34.Stengel beblättert 74
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74.

75.

76.

77.

78.

79.

«0.

81,

82.

83.

84.

8b.

Äußere Hüllschuppen viel breiter als die inueren, elliptisch oder breit lauzett- 
lich, fast hlattartig, abstehend. Blätter beiderseits oder nur unterseits lang­
haarig, die oberen mit breit abgerundetem bis stengelumfassendem Grunde 
sitzend . . H. villosum Nr. 28.
Äußere Hüllschuppen nicht oder kaum breiter als die inneren, lanzettlich bis 
lineal, mehr minder angedrückt 74.
Blätter kahl oder nur am Mittelnerv und gegen den Grund zu am Rande 
gewimpert . H. glabralum Nr. 25.
Blätter wenigstens unterseits behaart 76.
Obere Stengelblätter mit mehr minder verschmälertem: Grunde sitzend 78. 
Obere Stengelblätter mit verbreitert abgerundetem oder stengelumfassendem 
Grunde sitzend 77.
Stengelblätter 2—4. Grundständige Blätter mehrere, gezähnt:

II. silsinum Nr. 30.
Stengelblätter 4— 13. Grundständige Blätter wenige, ganzrandig oder ge- 
zähnelt H- valdtpilomm Nr. 29.
Blätter beiderseits mehr minder reichlich behaart 79.
Blätter oberseits kahl oder spärlich behaart Hl.
Grundblätter ungestielt’ oder in den kurzen Stiel allmählich verschmälert 
lanzettlich oder länglich, ganzrandig oder entfernt gezähnelt. Stengel fast 
stets eiuköpfig, selten gabelig zweiköpfig. Hülle dicht zottig:

H. vilUmeeps Nr. 27.
Grundblätter deutlich gestielt, lanzettlich bis elliptisch, gezähnelt bis grob 
gezähnt. Stengel oft mebrköpfig. Hülle weniger dicht zottig HO
Hüllschuppen ohne Sternflocken H. denlatum Nr. 33.
Hüllschuppen reichlich sternhaarig flockig H. Ncilreiehii Nr. 32
Grundblätter lineal-lanzettlich bis lanzettlich, ganzrandig oder entfernt ge­
zähnelt. Stengelblätter 2—9, langsam an Größe abnehmend:

H. tconnnerifolium Nr. 26 
Grundblätter lanzettlich bis elliptisch, gezähnelt bis grob gezähnt. Stengel­
blätter 2 - 5 ,  meist rasch an Größe abnehmend H. nxyodon Nr. 31
(23.) Die ganze Pflanze durch dichte drüsige Behaarung klebrig. Hülle reich- 
drüsig, ohne oder mit nur wenigen einfachen Haaren. Obere Stengelblätter 
mit breit abgerundetem oder stengelumfassendem Grunde sitzend:

H. amplrxicnule Nr. 60.
Pflanze nicht klebrig, weniger reich drüsenhaarig 83.
Zunge der Blumenkrone an der Spitze kahl. Niedrige Pflanze mit verhältnis­
mäßig großen tief eingeschnitten gezähnten Blättern H. humile Nr. 52.
Zunge der Blumenkrone behaart. Pflanze anders beschaffen 84.
Die oberen Stengelblätter mit halb stengelumfassendem Grunde sitzend n i. 
Stengelblätter mit verschmälertem Grunde sitzend 85.
Hülle reichlich dunkel weichbaarig bis haarlos, daneben meist zerstreut
stieldrüsig • 86.Hülle reichlich drüsenhaarig und überdies meist zerstreut knnhaarig 87
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86. Griffel auch getrocknet gelb. Kopfstand einköpfig, selten gabelig zweiköpfig, 
Die inneren Grundblätter allmählich in den geflügelten Stiel verschmälert:

H. alpinum Nr. 58.
Griffel dunkel, getrocknet schwärzlich. Kopfstand 1—4-köpfig. Die inneren 
Grundblätter meist rasch in den Stiel verschmälert oder am Grunde ab­
gerundet H. nigreseens Nr. 57.

87. Stengelblätter 2—5, langsam an Größe abnehmend 88.
Stengelblätter 0—2, rasch an Größe abnehmend 89.

88. Stengelblätter 2—5, regelmäßig gezähnt. Innere Rosettenblätter lanzettlich,
in den Stiel verschmälert H. Bocconei Nr. 53.
Stengelblätter 2—4, unregelmäßig gezähnt. Rosettenblätter breiter, die 
inneren an der Easis gestutzt oder in den Stiel vorgezogen:

H. Vollmanni (Bocconei X  murorum).
89. Hüllblätter regelmäßig dachig. Pflanze vom Habitus des H. alpinum:

H. nigreseens Nr. 57.
Hüllblätter fast zweireihig, die inneren fast gleich lang, die äußeren viel 
kürzer. Pflanze vom Habitus des H. murorum 90.

90. Hülle schwarz, flockenlos oder spärlich sternhaarig-flockig:
H . alralum  Nr. 55.

Hülle reichlich sternhaarig-flockig H. rauzense Nr. 56.
91. Stengel bl ätter 1—3. Hülle reichlich lang drüsenhaarig und mäßig kurzhaarig:

H. nigritum  Nr. 59.
Stengelblätter 3—5. Hülle reichlich kurz schwarz behaart und zerstreut 
drüsenhaarig H. chlorocephalum Nr. 53.

92. (22.) Blätter reichlich drüsenhaarig. Blüten blaßgelb 93.
Blätter ohne Drüsenhaare. Blüten dunkelgelb 95.

93. Mittlere und obere Blätter eiförmig bis lanzettlich, mit breitem Grunde 
stengelumfassend sitzend 94.
Mittlere und obere Stengelblätter lanzettlich bis lineal, gegen  den Grund 
verschmälert oder höchstens die oberen mit scheidig erweitertem Grunde 
halb stengelumfassend H. iniybaceum Nr. 61.

94. Stengelblätter unterseits netzaderig, oft fast ganzrandig, mit Drüsenhaaren 
und einfachen Haaren besetzt. Pflanze hochwüchsig:

H. pallidiflorum  Nr. 62.
Stengelblätter unterseits nicht netzaderig, nur mit Drüsenhaaren besetzt, 
ohne einfache Haare. Stengel niederig, gabelig 1—5-köpfig:

H. picroides Nr. 63.
95. Obere Stengelblätter herzförmig stengelumfassend . 96.

Obere Steugelblätter mit verschmälertem oder abgerundetem Grunde sitzend 99.
96. Kopfstand abgesetzt rispig oder gabelig 97.

Kopfstand traubig, meist verlängert 100.
97. Hülle reich und dicht drüseuhaarig, ohne einfache Haare:

H. prenanthoides Nr. 64.
Hülle zerstreut bis reichlich behaart, daneben oft drüsig . 98.

98. Kopfstand rispig. Hülle zerstreut behaart und drüsig:
H. eydoniaefolium Nr. 6 5 .  

Kopfstand gabelig wenigköpfig. Hülle ziemlich reichlich behaart, arm­
drüsig oder drüsenlos H. valdepilosum Nr. 29.

H a y e k ,  Flora von Steienn. II. 4 5
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99. Obere Blätter mit abgerundetem Grunde sitzend- 100.
Obere Stengelblätter mit verschmälertem Grunde sitzend 105.

100. Kopfstand oben doldig. Hüllschuppen an der Spitze zurückgekrümmt oder 
wenigstens die äußeren etwas abstehend 101.
Kopfstand bis oben traubig 102.

101. Kopfstiele mit zahlreichen Brakteeu besetzt. Hüllschuppen an der Spitze
zurückgebogen ff. umbellatum Nr. 67.
Kopfstiele mit wenigen Brakteen. Hüllschuppen nicht zurückgebogen, die 
äußeren etwas absteheud ff. dolosum Nr. 68.

102. Hüllschuppen hellgrün, drüsenlos, ziemlich reichlich weiß kurzhaarig. Stengel
weit hinauf weichhaarig ff . racemosum Nr. 72.
Hüllschuppen schwärzlich oder dunkelgrün, kahl oder behaart uud drüsig. 
Stengel oben kahl 103.

103. Kopfstand traubig, mit kurzen einfachen oder wenig verzweigten Ästen:
ff. subbarbatum Nr. 70.

Kopfstand sparrig-rispig, meist übergipfelig, mit verzweigten Ästen 104.
104. Hüllschuppen breit hellgrün gerandet, deutlich sternhaarig-flockig, die

äußeren etwas abstehend ff. latifolium  Nr. 71.
Hüllschuppen nicht oder kaum heller gerandet, flockenlos, alle anliegend:

ff. sabaudum Nr. 69.
105. Die äußeren Hüllschuppen zurückgekrümmt. Köpfchenstiele mit zahlreichen

Braktecn. Stengelblätter sehr zahlreich, lanzettlich bis lineal. Kopfstand 
an der Spitze meist doldig ff . umbellatum Nr. 69.
Hüllschuppen anliegend. Kopfstiele ohne oder mit wenigen Braktecn. Blätter 
lanzettlich, meist grob gezähnt. Kopfstand nicht doldig:

ff. Inevirjalum Nr. 66.
I. Untergattung: Pilosella Tausch.

Früchte 1,5—2,5 mm lang, ziemlich scharf und vorspringend 
zehnrippig, mit dichtpunktierten Furchen, kleinstachligen Rippen, an 
den Scheiteln der Furchen mit je einem zahnartigen Vorsprung endigend. 
Pappus einreihig. Wurzelstock kurz oder verlängert, mehr minder 
kriechend. Innovation durch Ausläufer oder Blattrosetten, selten durch 
geschlossene Knospen. Blätter elliptisch oder länglich bis lineal, ganz- 
randig oder nur schwach gezähnelt, die grundständigen fast stets in 
deutlicher Rosette. Köpfchen klein bis mittelgroß, einzeln oder in 
mehr minder dichten Rispen oder Trugdolden. Blütenboden kahl.

H ierac iu m  I. P i lo s e l la  Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I. 50. H iera c iu m  
Subg. P i lo s e l la  Fr. Symb. Hier. 1 (1848); Peter in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzen- 
fam. IV. 5. 375 (1894); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1698 (1902), Hier. d. Schweiz 6 
(1906). P i lo s e l la  ff. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 417. Sekt. P i lo s e l lo id e a  
Koch Syn. Ed. 1. 443 (1837); N. P . Hier. I. 114 (1886).

Sekt. 1. Acaulia N. P. Stengel schaftartig, blattlos, einköpfig, 
seltener tief gabelig verzweigt. Vegetative Vermehrung durch Ausläufer.

A c a u lia  N. P . Hier. I. 58 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1698 (1901), 
Hier. d. Schweiz 7 (1906). O lig o c e p h a la  Neilr. Krit. Zus. Hier. 13 (1871) z. T.
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ct. P ilo se llin a  Fr. Hauptachse (zentrale Rosette) mit einem 
Blütenstengel abschließend.

P i lo s e l l in a  Fr. Epicr. Hier. 10 (1862) z. T.; N. P. Hier. I. 58 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1699 (1902), Hier. d. Schweiz 167 (1906) erw.

1. Hieracium macranthum Ten. G roßköpfiges H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock kurz walzlich, dick, kurze und d icke, dicht beblätterte 
Ausläufer treibend. Blätter der Rosette lanzettlich, oberseits hellgrün, 
zerstreut lang  bo rstig  behaart, unterseits schneew eiß  filzig. Schaft 
e in fach , einköpfig, bis 30 cm hoch, dicht bis dünn filz ig  und drüsen­
haarig. Hülle niedergedrückt kugelig, 11—14 mm lang; Hüllschuppen 
etwa 2 mm b re it, s tu m p flic h , mehr minder, besonders am R ande 
d ich t w eiß filz ig  und meist kurz d rü sen h aa rig . Blüten sch w efe l­
gelb, die randständigen außen ro ts tre ifig . Mai—Juli.

9H iera c iu m  m acran th u m  Ten. Syll. fl. nap. 399 (1831). H iera c iu m  
H op p ean u m  Grex m acran th u m  N. P. Hier. I. 119 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1699 (1902).

Hier nur
ß. te s tm o n ia le  (N. P .) Hay. Hüllschuppen 2 mm breit, weiß­

filzig, in der Mitte durch kurze Drüsenhaare grau, ohne einfache Haare. 
Schaft besonders oben reichlich stieldrüsig, haarlos, graufilzig. Blätter 
oberseits bläulichgrün, zerstreut behaart, unterseits weißfilzig.

H ierac iu m  H op p ean u m  Subsp. t e s t im o n ia le  N. P. Hier. I. 122 (1885). 
H ie r a c i um m acran th u m  ß. t e s t im o n ia le  Hay. Fl. Steierm. II. 707 (1913).

Auf Bergwiesen, sonnigen Abhängen in Untersteiermark, bisher uur 
auf dem Hum bei Tüffer (Cetina!)

2 .  Hieracium Pilosella L. D ukaten röschen . Wurzelstock ver­
längert, walzlich, zahlreiche verlängerte, schlanke, filzige, reich beblätterte 
Ausläufer treibend. Blätter der Rosette spatelig oder lanzettlich, ober­
seits grün, borstig behaart, unterseits grüngrau bis weiß filzig. Schaft 
bis 30 cm hoch, einfach, einköpfig, selten im unteren Teile gegabelt, 
besonders oben filzig, im übrigen kahl oder verschiedenartig behaart. 
Hülle 6—13 mm lang, kugelig bis. ellipsoidisch; Hüllschuppen schmal, 
0,5—1,5 mm breit, spitz, mehr minder flockig filzig, grüngrau bis 
schwärzlich, meist drüsenhaarig und überdies mit drüsenlosen Haaren 
besetzt. Blüten hellgelb, die randständigen außen meist rotstreifig. 
Mai—August und einzeln bis in den Herbst.

H ieraciu m  P i lo s e l la  L. Sp. pl. Ed. 1. 800 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 509 
(1844); Fr. Epicr. Hier. 10 (1862); Maly Fl. Steierm. 108 (1868); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 113 (1874); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881); N. P. Hier. I. 
130 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1700 (1901), Hier. d. Schweiz 25 (1906).
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P i lo s e l la  o ff ic in a r u m  C. H. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 421. P i lo s e l la  
co m m u n is A. T. Monogr. 18 (1873).

Sehr veränderliche Pflanze, die sich in zahlreiche Formen gliedert.
A. An der Hülle neben Stieldrüsen auch noch vereinzelt bis zahl­

reich drüsenlose einfache Haare vorhanden.
I. Haare der Hülle zahlreich und bedeutend länger als die Stiel - 

drüsen.
a. tr ich ad en iu m  N. P. Schaft 20—30 cm hoch, schlank. 

Hülle 9—10 mm lang. Hüllschuppen ziemlich breit, grau, hellrandig, 
mit schwarzen Stieldrüsen und ziemlich reichlichen schwarzen bis 
3 mm langen Haaren gleichwie auch der obere Teil des Schaftes be­
setzt. Blätter stumpflich, unterseits weißfilzig.

H ierac iu m  P i lo s e l la  (Grex1) tr ich a d en iu m ) Subsp. tr ich a d en iu m  N. P. 
Hier. 1. 166 (1885); Qhorny in 0st. bot. Zeitschr. L1I. 254 (1902); Hay. in Abh. 
zool. bot. Ges. IV. 2. 136 (1907).

An Waldrändern der Voralpen, selten. Bei Krakauschatten nächst 
Murau (Ohorny); im Logartale bei Sulzbach!

ß. trich o so m a N. P. Schaft 20—30 cm hoch, dicklich. Hülle 
12 mm lang; Hüllschuppen breit, schwärzlich, schmal hellrandig, mit 
spärlichen Stieldrüsen und zahlreichen 1,5 mm langen grauen Haaren 
besetzt. Blätter lanzettlich, spitz, unterseits graugrün filzig.

H ierac iu m  P i lo s e l la  (Grex m elan op s) Subsp. tr ich o so m a  AT. P. Hier. I. 
145 (1885); Oborny in Öst. bot. Zeitschr. L1V (1904) 210.

Beim Schafferwirt nächst Murau (Oborny).
y. am auron  N. P. Schaft 6—11 cm hoch. Hülle 10 mm lang; 

Hüllschuppen ziemlich breit, dunkel, schmal hellgerandet, mit mäßig 
zahlreichen Stieldrüsen und ziemlich reichlichen 2 mm langen dunklen 
Haaren besetzt. Schaft zerstreut mit Stieldrüsen und bis 4 mm langen 
grauen Haaren besetzt. Blätter länglich lanzettlich, stumpflich, unter­
seits graufilzig.

H ieraciu m  P i lo s e l la  (Grex v u lg a re ) Subsp. am auron N. P. Hier. I. 
157 (1885).

Im Bründlwalde bei Schloß Stainz (Troyer!).
ü. p ach y an th u m  N. P. Schaft 15—22 cm hoch, schlank. 

Hülle 9,5—10,5 mm lang; Hüllschuppen breit, schwärzlich, schmal 
hellrandig, spärlich bis reichlich drüsig und mit bis 2 mm langen

x) Die von Naegeli und Peter aufgestellten „Greges“ innerhalb des Hieracium 
Pilosella sind lediglich Gruppen von nach Ansicht dieser Autoren entwicklungs­
geschichtlich zusammengehörigen „Subspecies“, die nach äußeren Merkmalen zu 
charakterisieren ein Ding der Unmöglichkeit scheint.
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grauen Haaren besetzt. Schaft bis zur Basis zerstreut drüsig und 
reichlich behaart. Blätter eiförmig bis länglich lanzettlich, stumpf, 
Unterseite graufilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex m elan op s) Subsp. p a c h y a n tk u m  N. P. 
Hier. I. 147 (1885)

Bei Schwamberg (Oborny).
II. Haare der Hülle mäßig zahlreich und nicht erheblich länger 

als die Stieldrüsen.
a. Hülle durch zahlreiche dunkle Stieldrüsen schwärzlich. Blätter 

unterseits grün bis grünlichgrau.
e. su b cau lescen s N. P. Schaft 10— 15 cm hoch, schlank, oft 

über der Basis gegabelt. Hülle 10 —10,5 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich breit, dunkel, kaum heller gerandet, wie die Schaftspitze sehr 
dicht mit relativ langen (bis über 1 mm) schwarzen Stieldrüsen und 
daneben mit kaum längeren schwarzen Haaren besetzt oder ohne solche. 
Schaft bis zur Basis mit Stieldrüsen besetzt. Blätter lanzettlich, unter­
seits graugrün filzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex su b ca u le scen s) Subsp. s u b c a u le sc e n s  N. P. 
Hier. I. 148 (1885); Zahn in Wohlf.-Koeh Syn. 1701 (1901), Hier. d. Schweiz 195 
(1906).

Auf Wiesen der Alpentäler bis in die Krummholzregion sehr häufig.
£. su b v irescen s N. P. Schaft 15—20 cm hoch, schlank, über 

der Basis oft gegabelt. Hülle 9,5—10 mm lang; Hüllschuppen schmal, 
graugrün, deutlich hellrandig, mit zahlreichen kurzen schwarzen Stiel­
drüsen und vereinzelten Haaren besetzt. Schaft reichlich behaart und 
drüsig. Blätter lanzettlich, spitz, unterseits dünn graugrün filzig bis 
fast grün.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex su b v ir e sc e n s)  Subsp. s u b v ir e sc e n s  N. P. 
Hier. I. 160 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1701 (1901), Hier. d. Schweiz 191 
(1906). H ierac iu m  P i lo s e l la  var. v ir id e  Gaud. Fl. Helv. Y. 71 (1829). 
H ie ra c iu m  P i lo s e l la  var. co n co lo r  Froel. in DC. Prodr. VII. 199 (1888).

Auf Wiesen, an Waldrändern, besonders in den Voralpen nicht 
selten, wie bei Admont, Murau, Pöls, Seckau; am Wege von Schwam­
berg nach Glashütten; auf dem Rabenwaldkogel bei Pöllau, auf dem 
Rosen berge bei Graz.

b. Hülle weißlichgrau bis schwärzlich. Stieldrüsen nicht auffallend 
zahlreich.

1. Hülle über 7 mm lang.
Hülle weißlich bis grau.



7 1 0 H ieracium .

rj. vu lgare  (Tausch) N. P. Schaft 8—16 cm hoch, schlank. 
Hülle 9— 10 mm lang; Hüllschuppen schmal, graugrün, hellrandig, 
mit reichlichen kurzen Stieldrüsen und spärlichen kurzen hellen Haaren 
besetzt. Schaft bis zum Grund zerstreut drüsenhaarig, nur oben be­
haart. Blätter länglich bis lanzettlich, stumpflich, unterseits grau bis 
weißfilzig,

H iera c iu m  P i lo s e l la  var. v u lg a r e  Tausch in Flora Erg. Bl. 1. 52 (1828). 
H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex v u lg a re ) Subsp. v u lg a r e  N. P. Hier. T. 154 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1701 (1901), Hier. d. Schweiz 197 (1906).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, in Holzschlägen, sehr häufig 
bis in die Krummholzregion.

#. an g u stiu s  N. P. Schaft 14—16 cm hoch, schlank, oft über 
der Basis gegabelt. Hülle 10 mm lang; Hüllschuppen schmal, grau, 
hellrandig, ziemlich reichlich mit kurzen Stieldrüsen und sehr spär­
lichen kurzen Haaren besetzt. Schaft bis zum Grunde zerstreut stiel­
drüsig und ziemlich reichlich behaart. Blätter lanzettlich, spitz, unter­
seits graugrün filzig.

H iera c iu m  P i l o s e l l a  (Grex v u lg a re ) Subsp. a n g u s t iu s  N. P . Hier. I. 
157 (1885). H iera c iu m  P i lo s e l la  var. a n g u s t ifo l iu m  Tausch in Flora (1828) 
Erg. Bl. 1. 56.

Auf Wiesen und Haiden, an Waldrändern, sehr häufig bis in die 
Voralpen.

i. s te n o p h y llu m  N. P. Schaft 15 — 30 cm hoch, schlank. Hülle
9—9,5 mm lang; Hüllschuppen schmal, weißlich graugrün, stark hell­
randig, mit ziemlich reichlichen kurzen Stieldrüsen und spärlichen hellen 
Haaren besetzt. Schaft oben zerstreut stieldrüsig und bis zum Grunde 
zerstreut behaart. Blätter schmal lanzettlich, spitz, unterseits grau­
grün filzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex v u lg a re ) Subsp. s te n o p h y llu m  N. P. 
Hier. I. 158 (1885).

Auf der Frauenalpe bei Murau (Fest!) und bei Mariagrün nächst 
Graz (Preismann!).

x. b ru en n en se  N. P. Schaft bis 27 cm hoch, schlank, oft über 
der Basis gegabelt. Hülle 10 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, 
weißlichgrau, heller gerandet, mit zahlreichen kurzen Stieldrüsen und 
spärlichen kurzen hellen Haaren besetzt. Schaft zerstreut stieldrüsig, 
meist haarlos. Blätter länglich-lanzettlich, spitz, unterseits weißfilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex tr ich a d en iu m ) Subsp. b ru en n en se  N. P. 
Hier. I. 166 (1885).

Auf der Platte bei Graz (Preismann!).
** Hülle schwärzlich.
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X. subm elanops N. P. Schaft 8—16 cm hoch, sehr schlank. 
Hülle 10 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, dunkel, schmal hell- 
randig, mit ziemlich zahlreichen schwarzen Stieldrüsen und zerstreuten 
kurzen schwarzen Haaren besetzt. Schaft zerstreut stieldrüsig und 
spärlich langhaarig. Blätter lanzettlich, spitz, unterseits graugrün filzig. 
Blüten dunkelgelb, außen stark rotstreifig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex m elan op s) Subsp. su b m ela n o p s  N. P. 
Hier. I. 146 (1885).

Auf Wiesen bei Tüffer!
¡i. la tiu sc u lu m  N. P. Schaft 12— 18 cm hoch, schlank. Hülle 

10 mm lang; Hüllschuppen breit, dunkel, kaum gerandet, mit zahl­
reichen Stieldrüsen und spärlichen sehr kurzen Haaren besetzt. Schaft 
zerstreut drüsig und fast haarlos. Blätter breit, oval, stumpf, unterseits 
weißfilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex la t iu sc u lu m ) Subsp. la t iu s c u lu m  N. P. 
Hier. I. 141 (1885).

Bei St. Georgen und beim Kegelhof bei Murau (Fest!).
v. fu lv if lo ru m  N. P. Schaft 20—32 cm hoch, dicklich. Hülle 

12 —13 mm lang; Hüllschuppen schwärzlichgrau, hellrandig, mit zahl­
reichen kurzen Stieldrüsen und vereinzelten kurzen schwarzen Haaren 
besetzt. Schaft oben reichlich, unten spärlich drüsig und sehr spärlich 
behaart. Blätter länglich-lanzettlich, spitzlich, unterseits weißlichgrau 
filzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex m elan op s) Subsp. fu l v if lo ru m  N. P . Hier. I. 
146 (1885).

Auf der Griesseralpe bei Stadl nächst Murau (Fest!).
2. Hülle nur 6—7 mm lang.
¿f. m in u tic e p s  N. P. Schaft 4— 11 cm hoch, schlank. Hülle

6—7 mm lang; Hüllschuppen schmal, weißlichgrau, hell berandet, 
reichlich mit kurzen Stieldrüsen und spärlich mit hellen kurzen Haaren 
besetzt oder ohne solche. Schaft zerstreut stieldrüsig, haarlos oder mit 
vereinzelten kurzen Haaren besetzt. Blätter verkehrt - eiförmig bis 
länglich-lanzettlich, stumpf, unterseits weißfilzig.

H ieraciu m  P i lo s e l la  (Grex m in u tice p s)  Subsp. m in u tic e p s  N. P. 
Hier. I. 162 (1885); Zahn Hier. d. Schweiz 200 (1906).

An Waldrändern und in Holzschlägen der Voralpen zerstreut. Bei 
Admont, Oberwölz, Peggau, Friedberg, Vorau.

o. p a rv iflo ru m  N. P. Schaft 7—15 cm hoch, dünn. Hülle 
7 mm lang; Hüllschuppen schmal, grau, stark hellrandig, mit mäßig 
zahlreichen sehr kurzen Stieldrüsen und spärlichen hellen Haaren be­
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setzt. Schaft spärlich stieldrüsig und ganz oder fast haarlos. Blätter 
länglich, stumpflich, unterseits graufilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex v u lg a re ) Subsp. p a r v if lo r u m  N. P. Hier. I. 
153 (1885).

Auf dem Ziel berge bei St. Georgen ob Murau (Oborny).
jt. m ed io fu rcum  N. P. Schaft 11— 13 cm hoch, schlank, oft 

in der unteren Hälfte gegabelt. Hülle 7—8 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich breit, grau, hellrandig, mit mäßig zahlreichen Stieldrüsen und 
weißlichen Haaren besetzt. Schaft spärlich behaart und oben spärlich 
stieldrüsig. Blätter länglich-lanzettlich, spitzlich, unterseits weißfilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex m in u ticep s) Subsp. m ed io fu rcu m  N. P. 
Hier. I. 162 (1885); Oborny in Ost. bot. Zeitschr. LIV (1904) 210.

Auf dem Zinken bei Seckau (Oborny).
B. Hülle stieldrüsig, ohne drüsenlose Haare.
I. Stieldrüsen sehr zahlreich und lang, die Hülle schwärzlich. 

Vergl. £. subcaulescens.
II. Stieldrüsen nicht auffallend zahlreich, kurz. Hülle grau bis 

weißlich.
а . Hülle 7—10 mm lang.
q. P ilo se lla  N. P. Schaft 13—20 cm hoch, schlank. Hülle

9—9,5 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, grau, hellrandig, reich­
lich mit kurzen Stieldrüsen besetzt, ohne drüsenlose Haare. Schaft bis 
zum Grunde reichlich stieldrüsig. Blätter lanzettlich, spitz, unterseits 
sammtig weißfilzig.

H ierac iu m  P i lo s e l la  (Grex P i lo s e l la )  Subsp. P i lo s e l la  N. P. Hier. I. 
142 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1701 (1901), Hier. d. Schweiz 35 (1906).

Mehrfach in der Umgebung von Admont und Gstatterboden, wie 
im Ardninggraben, am Aufstieg zur Scheibelegger Voralm, auf dem 
Kalbling, dem Brucksattel (Strobl!).

б . eu rono tum  N. P. Schaft bis 15 cm hoch, öfter am Grunde 
gabelig. Hülle 9—9,5 mm lang; Hüllschuppen schmal, dunkel, heller 
gerandet, mit sehr zahlreichen Stieldrüsen besetzt, ohne einfache Haare. 
Schaft bis zum Grunde reichlich stieldrüsig. Blätter länglich oder 
lanzettlich, stumpflich, unterseits weißlichgrau filzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex v u lg are) Subsp. euronotum  N. P. Hier. I. 
155 (1885); Zahn Hieraciotbeca Nr. 504, Sclied. VI. 3 (1911).

Bei Murau (Fest!).
t . in a lp e s tre  N. P. Schaft bis 10 cm hoch, schlank, mitunter 

am Grunde gabelig. Hülle 9—11 mm lang; Hüllschuppen breit, grau, 
hellrandig, ziemlich reichlich mjt kurzen Stieldrüsen besetzt, ohne ein­
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fache Haare. Schaft bis zum Grunde stieldrüsig. Blätter länglich, 
stumpf bis spitzlich, unterseits weißfilzig.

H ierac iu m  P i lo s e l la  (Grex in a lp e s tr e )  Subsp. in a lp e s tr e  N. P. Hier. I. 
163 (1885); Zahn in Wöhlf.-Koch Syn. 1701 (1901), Hier. d. Schweiz 34 (1906).

Bei Admont (Hatzi!) und auf dem Pyrgas (Murr): auf der Frauen­
alpe bei Murau (Oborny); bei Gösting nächst Graz!

v. m ic rad en iu m  N. P. Schaft 8—11 cm hoch, schlank, mit­
unter am Grunde gabelig. Hülle 8—8,5 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich breit, weißlichgrau, hellrandig, reichlich mit sehr kurzen im 
Filz fast verborgenen Stieldrüsen besetzt, ohne einfache Haare. Schaft 
oben zerstreut mit sehr kurzen Stieldrüsen besetzt. Blätter lanzettlich, 
spitz, unterseits weißfilzig.

H iera c iu m  P i lo s e l la  (Grex in a lp e s tr e )  Subsp. m icra d en iu m  N. P . 
Hier. I. 164 (1885).

Auf Waldblößen des Bachergebirges bei St. Wolfgang nächst 
Marburg!

b. Hülle nur 6—7 mm lang. Vergl. g. m inu ticeps.
X Hieracium aurantiacum X Pilosella H. H. stoloniflorum W K.

Wurzelstock walzlich, wagrecht oder schief, o b e rird isch e , v e r­
län g e rte , b e b lä tte r te  A u släu fer treibend. Schaft bis 30 cm hoch, 
im u n te ren  T eile  gabelig , 2—4-köpfig, meist im unteren Teile ein­
blätterig, oben flockig filzig und drüsig. Blätter der Rosette lanzettlich 
bis verkehrt-eilänglich, oberseits grün, behaart, u n te rse its  z e rs tre u t 
s te rn flo ck ig  bis g rau filz ig . Hülle 9— 11 mm lang, eiförmig bis 
kugelig; Hüllschuppen ziemlich schm al, spitz, mehr minder s te rn ­
flockig  und d rü se n h aa rig  sowie behaart. Blüten orangegelb , 
die äußeren  Scharlach- bis p u rp u rro t oder wenigstens außen rot­
streifig. Juni—August.

Unterscheidet sich von Hieracium aurantiacum durch den tief 
gabeligen Schaft, die unterseits oft filzigen Blätter und größere Köpfchen 
mit helleren Blüten, sowie die verlängerten Ausläufer; von H. Pilosella 
durch den gegabelten mehrblütigen Schaft, die dünneren, größeren, 
schwächer filzigen Blätter und die Blütenfarbe.

H ie ra c i um s to lo n if lo r u m  W. K . Descr. et Icon. pl. rar. Hung. III. 303 
T. 273 (1812); Neilr. Krit. Aufz. Hier. 26 (1871); N. P. Hier. I. 323 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1717 (1901), Hier. d. Schweiz 107 (1906), nicht Koch 
Syn. Ed. 1. 444 (1837), Ed. 2. 510 (1844); Griseb. Comra. Hier. 6 (1852); Er. 
Epicr. 12 (1862). H ierac iu m  P i lo s e l la  X  au ra n tiacu m  Heg. in Heg. u. Heer 
Fl. Schweiz 781 (1840); N. P. a. a. O.; Zahn a. a. 0 . H iera c iu m  fu lg id u m  
Saul, in Flora (1851) I. 50; Rchb. f. Ic. fl. germ. XIX. 67 T. 113 f. 1, T. 129 f. 1 
(1860). P i lo s e l la  S a u te r i C. F. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 40.
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Hier bisher nur in der Form:
ß. p seu d o v ersico lo r JV. P. Blätter blaßgrün, reichlich behaart, 

nnterseits reichlich sternfloßkig. Stengel bis 25 cm hoch, oben grau, 
drüsig und reichlich hell langhaarig. Hülle 9 — 10,5 mm lang; Hüll­
schuppen graugrün, hellrandig, reichlich hell behaart und besonders am 
Grunde dicht stieldrüsig.

H iera c iu m  s to lo n if lo r u m  Subsp. p s e u d o v e r s ic o lo r  N. P. Hier. I. 327 
(1885); Benz in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 243 (1904); Zahn Hier. d. Schweiz 108 
(1906).

Unter den Stammeltern sehr selten. Bisher nur auf dem Eisenhut 
bei Turrach (Benz).

X Hieracium cymosum X Pilosella F. Schultz. H. canum N. P.
Wurzelstock wagrecht bis senkrecht, kurz, o b erird isch e  verlängerte, 
mit zahlreichen an Größe allmählich ab nehm enden  Blättern besetzte 
Ausläufer treibend. Schaft aufrecht, bis 30 cm hoch, in oder u n te r  
der Mitte gabelig , 2—6-köpfig, oben filzig und oft behaart, meist 
sp ä r lic h  drüsig . Blätter der Rosette elliptisch bis lanzettlich, g e lb ­
lich - bis g rasg rü n , unterseits dünn filz ig , oberseits sp ä rlich  
s te rn flo c k ig  und oft behaart. Hülle 7— 10 mm lang, zylindrisch bis 
fast kugelig; Hüllschuppen ziemlich schm al, spitz, mehr minder 
flock ig  und meist d rüsig  und behaart. Blüten hell- bis go ldgelb , 
die randständigen außen oft ro ts tre ifig . Juni, August.

Unterscheidet sich von Hieracium cymosum durch die gabelige, 
wenigköpfige Infloreszenz, die Ausläufer und die unterseits filzigen 
Blätter; von H. Pilosella durch den gabeligen mehrköpfigen Schaft und 
schwächer filzige, oberseits sternflockige Blätter; von H. brachiatum 
durch gras- oder gelblichgrüne, auch oberseits sternflockige Blätter.

H iera c iu m  P ilo s e lla -c y m o su m  u. c y m o s o -P ilo s e l la  F. Schultz Arch. 
(1854) 9. H iera c iu m  canum  N. P . Hier. I. 428 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1728 (1901), Hier. d. Schweiz 127 (1906). P i lo s e l la  L a s c h ii  C. H. u. 
F. W. Schultz in Flora (1862), bloßer Name.

Hier folgende Formen:
I. Hülle mehr minder reich drüsig, ohne oder mit spärlichen ein­

fachen Haaren.
a. lagarum  N. P. Hülle 10—II  mm lang; Hüllschuppen ziem­

lich breit, dunkel, hellrandig, sehr reich drüsig. Stengel tief gabelig, 
1—3-köpfig, bis 40 cm hoch, unten spärlich behaart. Blätter oberseits 
zerstreut sternflockig, die äußeren spatelig, stumpf, die inneren lanzett- 
lich, spitz.

H iera c iu m  canum  Subsp. laga ru m  N. P. Hier. I. 434 (1885); J. Murr 
in Deutsch, bot. Monatsschr. (1885) 61.
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Zwischen Wolfszettel und dem Wiener Graben bei Marburg
(Murr).

ß. g rac ile  Tsch. ( =  cym osum  Subsp. Sabinum  X Pilosella). 
Hülle 8—9 mm lang^ Hüllschuppen ziemlich breit, dunkelgrau, schmal 
hellrandig, reichlich drüsig und ohne oder mit wenigen kurzen einfachen 
Haaren. Stengel tief gabelig, 3—4-köpfig, behaart, bis 20 cm hoch. 
Blätter spitz.

H iera c iu m  canum  Subsp. g r a c i le  Tausch bei N. P. Hier. I. 432 (1885). 
Auf der Griessneralpe bei Stadl nächst Murau (Fest!).
II. Hülle mehr minder reichlich behaart, daneben drüsig oder 

drüsenlos.
A. Hülle deutlich drüsig.
y. a ren ico la  N. P. Hülle 8—9 mm lang; Hüllschuppen schmal, 

dunkel, hellrandig, mit kurzen hellen Haaren und zahlreichen Drüsen­
haaren besetzt. Stengel tief gabelig, 2—3-köpfig, behaart, bis 30 cm 
hoch. Blätter stumpf bis spitz.

H iera c iu m  canum  Subsp. a r e n ic o la  N. P . Hier. I. 434 (1885); J. Murr 
in Deutsche bot. Monatsschr. (1895) p. 61.

Zwischen Wolfszettel und Roßbach bei Marburg (Murr).
6. K ra u s ii N. P. Hülle 7— 7,5 mm lang; Hüllschuppen schmal, 

grau, schmal hellrandig, reichlich kurzhaarig und spärlich drüsig. 
Stengel bis 40 cm hoch, hoch gabelig, 5—7-köpfig, reichlich behaart. 
Außere Blätter elliptisch, stumpf, innere lanzettlich, stumpf lieh oder 
spitzlich.

H ie ra c iu m  canum  Subsp. K r a u s ii N. P . Hier. I. 430 (1885); J. Murr in 
Deutsche bot. Monatsschr. (1895) Gl.

Zwischen Wolfszettel und Roßbach bei Marburg (Murr),
s. C ym osella  N. P. Hülle 8—9 mm lang; Hüllschuppen ziem­

lich breit, dunkel, etwas hellrandig, dicht behaart und zerstreut drüsig. 
Stengel gabelig, bis 22 cm hoch, 1—4-köpfig, reichlich behaart. Blätter 
länglich bis lanzettlich, stumpf bis spitz.

H iera c iu m  canum  Subsp. C y m o se lla  N. P. Hier. I. 435 (1885); Zahn 
Hier. d. Schweiz 127 (1906).

Bei St. Leonhard nächst Graz (Maly!).
B. Hüllschuppen ganz drüsenlos oder nur an der Spitze einzelne 

Drüsen tragend.
C. m elanopo lium  N. P. Hülle 10—11 mm lang; Hüllschuppen 

breit, schwärzlich, hell gerandet, reichlich schwärzlich behaart, drüsen­
los. Schaft tief gabelig, 2—3 köpfig, bis 23 cm hoch, mäßig behaart. 
Äußere Blätter stumpflich, innere spitz.
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H iera c iu m  canum  Subsp. m e la n o p o liu m  N. P . Hier. I. 483 (1885).
Im oberen Murtale bei Triebcndorf und Murau (Oborny), bei der 

Egghardalpe nächst Murau (Fest!).
fr. anosciad ium  N. P. Hülle 8 mm lang;* Hüllschuppen sehr 

schmal, schwärzlich, schmal hellrandig, reichlich schwärzlich behaart, 
nur an der Spitze mit spärlichen Stieldrüsen. Stengel bis 28 cm hoch, 
doldig 3 — 5 - köpfig, reichlich behaart. Blätter schmal lanzettlich, 
sehr spitz.

H ieraciu m  canum  Subsp. a n o sc ia d iu m  N. P . Hier. I. 430 (1885); J. M urr 
in Deutsche bot. Monatsschr. (1895) 61.

Bei Wolfszettel nächst Marburg (Murr).
?]. p o lian th es  N. P. Hülle 10 mm lang; Hüllschuppen ziem­

lich breit, grau, hellrandig, sehr reichlich mit bis 2,5 mm langen hellen 
Haaren besetzt, nur an der Spitze spärlich drüsig. Stengel 25—35 cm 
hoch, hochgabelig 2—3-köpfig. Blätter länglich-lanzettlich, stumpflich 
oder spitz.

H ierac iu m  canum  Subsp. p o lia n th e s  N. P . Hier. I. 429 (1885).
Auf dem Pyramidenberge bei Marburg (Murr!).
Eine wegen zu jugendlichen Stadiums nicht näher bestimmbare, 

einem H. cymosum Subsp. umbelliferum X Pilosella entsprechende 
Form wurde auch am Wege von Murau zur Egghardalpe beobachtet 
(Oborny),

X Hieracium floribundum X Pilosella N. P. H. piloselliflorum
N. P. Wurzelstock schief oder wagrecht, oberirdische verlängerte mit 
kleinen oder ziemlich großen gegen die Spitze zu an Größe allmählich 
abnehmenden Blättchen besetzte Ausläufer treibend. Stengel 12—35 cm 
hoch, tief gabelig 1—3-köpfig, reichflockig, oben filzig, zerstreut behaart, 
und der ganzen Länge nach, oben sehr dicht, stieldrüsig. Blätter läng­
lich bis lanzettlich, stumpf, hellgrün, unterseits reichlich sternflockig bis 
fast filzig, zerstreut behaart. Kopfstand tief gabelig 1—3-köpfig, die 
Verzweigung meist unter der Stengelmitte beginnend. Hülle 10— 12 mm 
lang, mehr minder kugelig; Hüllschuppen breit, schwarz, grünrandig, 
sehr reich stieldrüsig und mit zahlreichen schwarzen bis 2 mm langen 
Haaren besetzt, reichlich sternflockig. Blüten gelb, die randständigen 
außen rotstreifig.

H iera c iu m  p i lo s e l l i f lo r u m  (flo r ib u n d u m  X P i lo s e l la )  N. P. Hier. I. 
707 (1885).

Bei St. Anna nächst Schwamberg (Oborny).



H ieracium . 717

X Hieracium florentinum1) X Pilosella N. P. H. brachiatum Bert. 
Wurzelstock senkrecht bis wagrecht, o b erird isch e , mehr minder v e r­
lä n g e rte , etwas filz ige , mit gegen die Spitze am Größe a llm ä h ­
lich  ab n eh m en d en  Blättern besetzte A u släu fer treibend. Schaft 
aufrecht oder aufsteigend, bis 40 cm hoch, tie f  gabelig  2— 5-köpfig, 
oben filzig und oft behaart und s te ts  drüsig . Blätter der Rosette 
länglich-spatelig bis lanzettlich, mehr minder b lä u lic h g rü n , oberseits 
borstig behaart, meist ohne S te rn flo c k e n , unterseits d ich t stern - 
flock ig  bis w eißfilzig . Hülle 7— 10 mm lang, kugelig bis eiförmig; 
Hüllschuppen schmal bis ziemlich breit, mehr minder flockig bis weiß­
filzig, d rü sig , überdies behaart oder haarlos. Blüten hellgelb, die 
randständigen außen oft ro ts tre ifig . Mai—Juli.

Unterscheidet sich von Hieracium florentinum durch die tief 
gabelige, wenig köpfigelnfloreszenz, größere Köpfchen, unterseits filzige 
Blätter und die Ausläufer; von H. Pilosella durch den gabelig mehr- 
blütigen Schaft, die unterseits meist weniger filzigen Blätter und meist 
kleinere Köpfchen; von H. canum durch bläulichgrüne, oberseits meist 
flockenlose Blätter.

H ie ra c iu m  flo re n tin u m  (v. m a g y a r icu m ) X P i lo s e l la  N. P. Hier. I. 
610 (1885). H ie ra c iu m  b ra ch ia tu m  Bert, in DC. Fl. franQ. II. 442 (1815); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1744 (1901), Hier. d. Schweiz 160 (1906). H iera c iu m  b ifu r-  
cum Ten. Fl. Nap. V. 191 (1836) z. T .; Koch Syn. Ed. 2. 510 (1844); Maly Fl. 
Steierm. 109 (1868); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881), nicht M. B .2). H iera c iu m  
p ra ea ltu m  — P i lo s e l la  Wimm. Fl Schles. Ed. 3. 319 (1858); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 114 ^1874). H ie ra c iu m  s to lo n if lo r u m  Fr. Symb. 
Hier. I. 5 (1848) z. T. H iera c iu m  p i lo s e l l in u n i Gren. Godr. Fl. de France II. 
346 (1850). H iera c iu m  a c u tifo l iu m  Griseb. Comm. Hier. 6 (1862).

Unter den Stammeltern häufig in zahllosen Formen.
I. Blätter oberseits nicht sternflockig.
A. Blätter unterseits weißfilzig.
a. v a ld e s tr ia tu m  N. P. Hülle 7,5—8,5 mm lang; Hüllschuppen 

ziemlich breit, schwärzlich, hellrandig, reichlich drüsig, haarlos. Schaft 
bis 20 cm hoch, tief gabelig 2—3-köpfig oder selbst einfach, nur am 
Grunde behaart. Blätter sehr kurz, stumpf, bläulichgrün.

H ierac iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. v a ld e s tr ia tu m  N. P. Hier. I. 615 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII (1902) 256.

Am Eingang ins Rantental bei Murau und zwischen Ober- und 
Niederwölz (Oborny).

x) Hierher auch einige morphologisch nicht unterscheidbare Formen von 
H. Bauhini X  Pilosella.

2) Hieracium bifurcum M. B. ist echioides X Pilosella.
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B. Blätter unterseits grün bis graufilzig.
1. Ausläufer kurz und dick.
ß. bavaricum  N. P. Hülle 8—9 mm lang, kugelig; Hüllschuppen 

ziemlich breit, dunkel, hellrandig, reichdrüsig, haarlos. Schaft bis 
20 cm hoch, hochgabelig, 2—5-köpfig, unten reichlich behaart. Blätter 
länglich, stumpflich, unten dünn filzig. Ausläufer kurz und dick.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. b av ar icu m  N. P . Hier. I. 618 (1885).
Auf dem Schloßberge von Graz (Fritsch!).
2. Ausläufer verlängert.
* Hülle drüsig, ohne drüsenlose Haare.
— Hülle hell.
y. v itta to p e ta lu m  (Vuk.) N. P. Hülle 9—10 mm lang, kugelig; 

Hüllschuppen grau, breit hellrandig, drüsig. Schaft bis 20 cm hoch, 
hochgabelig, 2—5-köpfig, fast haarlos. Blätter kurz, lanzettlich, kein 
Stengelblatt. Blüten außen schwach rotstreifig.

H ierac iu m  v it ta to p e ta lu m  Vuk. Hier. Croat. 7 (1858). H iera c iu m  
b ra ch ia tu m  Subsp. v it ta to p e ta lu m  N. P. Hier. I. 623 (1885); J. Murr in 
Deutsche bot. Monatsschr. (1895) 61.

Bei Wolfszettel nächst Marburg (Murr).
6. apophyad ium  N. P. Hülle 10 mm lang, kugelig; Hüll­

schuppen breit, grau, hellrandig, sehr reichdrüsig, haarlos. Stengel bis 
35 cm hoch, hochgabelig, 2 —3 köpfig, spärlich behaart. Blätter schmal 
lanzettlich. Randblüten außen ungestreift.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. a p o p h y a d iu m  N. P. Hier. I. 629 (1885).
In der Bärenschütz bei Mixnitz (Wettstein!).
=  Hülle schwärzlich.
8. am b ly p h y llu m  N. P. Hülle 9—9,5 mm lang, breit ei­

förmig; Hüllschuppen breit, dunkel, hellrandig, sehr reichdrüsig, 
haarlos. Schaft bis 22 cm hoch, gabelig, 2—3-köpfig, zerstreut behaart. 
Äußere Blätter spatelig, gerundet, innere lanzettlich, spitz. Randblüten 
außen ungestreift.

H ieraciu m  b ra ch ia tu m  Subsp. a m b ly p h y llu m  N. P. Hier. I. 628 (1885).
Auf dem Ruckerlberge bei Graz (Stohl!)

nem atocau lon  N. P. Hülle 8,5 mm lang, eiförmig; Hüll­
schuppen dunkelgrau, hellrandig, reichdrüsig, haarlos. Stengel bis 
35 cm hoch, sehr dünn, tief gabelig, 2—3-köpfig, zerstreut behaart. 
Blätter lanzettlich, spitz. Randblüten außen ungestreift.

H ierac iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. n em a to ca u lo n  N. P . Hier. I, 628 (1885); 
J. Murr in Deutsche hot. Monatsschr. (1895) 61.

Zwischen Marburg und St. Peter (Murr).
M
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y. b ra c h ia tifo rm e  N. P. Hülle 8 mm lang, eiförmig; Hüll­
schuppen wenig breit, tief schwarz, schmal hellrandig, reichdrüsig, haar­
los. Stengel bis 80 cm hoch, dünn, hochgabelig, 2—3-köpfig. Blätter 
lanzettlich, spitz. Randblüten außen an der Spitze schwach rotstreifig.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. b ra ch ia tifo rm e  N. P. Hier. I. 627 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. L1I. (1902) 256.

Auf der Stolzalpe bei Murau (Oborny); bei Seckau (Pernhoffer!), 
Marburg (Peyer!).

fr. m e lan ad en iu m  N. P. Hülle 8 mm lang, eiförmig; Hüll­
schuppen schmal, schwarz, grünrandig, reich schwarz drüsig, haarlos. 
Schaft hochgabelig 8— 10-köpfig, bis 35 cm hoch, spärlich behaart. 
Blätter länglich bis lanzettlich, spitz. Randblüten außen ungestreift.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. m ela n a d en iu m  N. P . Hier. 1.621 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 213 (1904).

Bei Krakaudorf nächst Murau (Fest), zwischen Admont und Hall 
(Strobl!); bei Gratwein, Gösting und in der Andritz bei Graz (Fritsch!). 
Vergl auch ß. adenocaulon N. P.

* * Hülle drüsig und überdies mit einfachen Haaren mehr minder 
reichlich besetzt.

i. c ro c iflo ru m  N. P. Hülle 7 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen 
spitz, dunkel, etwas hellrandig, reichdrüsig und mit spärlichen schwarzen 
Haaren besetzt. Schaft bis 25 cm hoch, tief gabelig 2—4-köpfig, zer­
streut behaart. Blätter spatelig bis lanzettlich, gerundet bis spitz. 
Blüten fast sattgelb, die randständigen außen ungestreift.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. cro c iflo ru m  N. P. Hier. I. 627 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 213 (1904). H ie ra c i um b ra ch ia tu m  f. c r o c i­
florum  Hay. Sched. ad fl. stir. exs. Lief. 1., 2., 17 (1904).

Auf der Egghardalpe und im Laßnitztale bei Murau (Oborny), bei 
St. Lambrecht (Fest), Kindberg!, und St. Peter nächst Marburg (Murr).

K. s tr ia to b ra c h ia tu m  N. P. Hülle 8,5—9 mm lang, fast kugelig; 
Hüllschuppen ziemlich breit, schwärzlich, etwas hellrandig, drüsig und 
mäßig reichlich mit schwarzen einfachen Haaren besetzt. Stengel bis 
40 cm hoch, gabelig 3—5-köpfig, zerstreut behaart. Blätter lanzettlich, 
spitz. Randblüten außen rotstreifig.

H ieraciu m  b ra ch ia tu m  Subsp. b ra ch ia tu m  s tr ia to b r a c h ia tu m  N. P. 
Hier. 1. 622 (1885).

Nicht selten im oberen Murtale bei Stadl, Saurau, Murau (Fest!); 
bei Seckau (Pernhoffer!).

/. p seu d o b rach ia tu m  N. P. Hülle 9—10 mm lang, kugelig; 
Hüllschuppen schmal, schwärzlich, hellrandig, mäßig drüsig und reich­
lich lang dunkelhaarig. Schaft bis 35 cm hoch, hoch- bis tiefgabelig,.
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1—4-köpfig, zerstreut behaart. Blätter spatelig-lanzettlich, stumpf bis 
spitz. Randblüten außen ungestreift.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. p seu d o b ra c h ia tu m  N. P . Hier. I. 624 
<1885).

Bei Predlitz, Einach, Saurau, Murau (Fest!), im Autal bei Graz 
(Fritsch!), bei Arnstein (Fritsch!), Ehrenhausen (Fritsch!).

{u. n u d ip ed u n cu lu m  N. P. Hülle 9 mm lang, kugelig; Hüll­
schuppen schmal, schwärzlich, grünrandig, zerstreut drüsig und reich­
lich dunkelhaarig. Schaft bis 50 cm hoch, hochgäbelig, 4—6-köpfig, 
spärlich behaart. Äußere Blätter länglich, stumpf, innere lanzettlich, 
spitz. Randblüten außen ungestreift.

H ierac iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. n u d ip ed u n cu lu m  N. P. Hier. I. 623 (1885).
Auf der Egghardalpe bei Murau (Fest!).
b. Hülle nur 6—7 mm lang.
v. tap in u m  N. P. Hülle 6—7 mm lang, oval; Hüllschuppen 

sehr schmal, grau, hellrandig, reichlich drüsig, haarlos. Stengel bis 
20 cm hoch, gabelig, 2—3-köpfig. Blätter spatelig-lanzettlich, spitzlich. 
Randblüten außen ungestreift.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. tap in u m  N. P . Hier. I. 631 (1885).
Auf der Gora bei Gonobitz!
g. adenocau lon  Fest et Zahn. Hülle 6,5—7,5 mm lang; Hüll­

schuppen schmal, schwärzlich, fast nicht heller berandet, ziemlich dicht 
stieldrüsig, haarlos. Stengel bis 25 mm hoch, tief gabelig, 2—3-köpfig, 
bis zum Grunde drüsig behaart, nur an der Basis einzelne drüsenlose 
Haare tragend. Blätter lanzettlich, spitz, schwach bläulichgrün. Rand­
blüten außen undeutlich rotstreifig.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. a d en o ca u lo n  Fest et Zahn Hieraciotheca 
132, Sched. 2. 11 (1907).

Bei Murau (Fest!) und am Wege von Schwamberg nach St. Anna 
(Obornij).

II. Blätter oberseits deutlich sternhaarig.
o. e p itiltu m  N. P. Hülle 8,5—9 mm lang, kugelig; Hüllschuppen 

schmal, schwarz, nicht hell berandet, sehr reich drüsig, haarlos. Stengel 
bis 40 cm hoch, gabelig, dreiköpfig. Blätter lanzettlich, spitz, blaugrün, 
oberseits besonders am Mittelnerv sternhaarig-flockig, unterseits reich 
flockig. Die Randblüten außen rotspitzig.

H iera c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. e p it i l tu m  N. P. Hier. I 613 (1885); 
Benz in Öst. bot. Zeitschr. LXI (1911) 254.

Im Seeboden am Hochschwab (Benz).
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jt. t ilo p h o ru m  N. P. Hülle 7—8 mm lang, kugelig; Hüll­
schuppen schmal, dunkel, grünlich gerandet, reich drüsig, haarlos. 
Stengel bis 26 cm hoch, hochgabelig, 2— 3-köpfig, spärlich behaart. 
Blätter spatelig-lanzettlich, stumpf, oben zerstreut sternhaarig flockig, 
unten grau. Randblüten rotspitzig.

H ie ra c iu m  b ra ch ia tu m  Subsp. t ilo p h o r u m  N. P. Hier. I. 613 (1885).
Bei Kalsdorf nächst Graz (Fritsch!).
q . ra d ia n s  N. P. Hülle 7,5—8 mm lang, kugelig; Hüllschuppen 

schmal, schwärzlich, breit grünrandig, reich drüsig und zerstreut hell­
haarig. Stengel bis 28 cm hoch, tief gabelig, 4—9-köpfig, spärlich be­
haart. Blätter lanzettlich, spitzlich, oberseits spärlich, unterseits dichter 
sternhaarig. Randblüten außen rotstreifig.

H ie ra c iu m  b ra ch ia tu m  Suhsp. r a d ia n s  N. P . Hier, I. 614 (1885).
Mehrfach um Admont (Hatzi!), wie an der Oßling (Angelis!), bei 

der Pfarrerhube (Strobl!).
Sekt. 2. Caiiligera N. P. Stengel meist beblättert, verzweigt. 

Kopfstand rispig oder doldig, selten gabelig. Vegetative Vermehrung 
durch Ausläufer oder durch sitzende oder gestielte Blattrosetten.

C a u lig e r a  N. P . Hier. I. 58 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1703 (1901), 
Hier. Schweiz 209 (1906).

Subsekt. 1. H u m ilia  N. P. Stengel meist nicht über 20 cm 
hoch. Kopfstand arm (2—7)-köpfig.

H u m ilia  N. P . Hier. I. 58 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1703 (1901).
2. Auriculina N. P. Ausläufer mit gegen die Spitze an Größe zunehmenden 

Blättern oder fehlend. Blätter bläulichgrün. Hülle kahl oder weichhaarig.
A u r ic u lin a  N. P . Hier. I. 58 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1703 (1901), 

Hier. d. Schweiz 209 (1906).
3. Hieracium furcatum (Tsch). Hoppe. G abeliges H a b ic h ts ­

k rau t. Wurzelstock wagrecht, ziemlich kurz. Innovation durch 
sitzende Blattrosetten oder kurze d icke  A usläufer. Stengel auf- 
steigend oder aufrecht, bis 30 cm hoch, gabelig  2 — 3-köpfig , grau­
filzig, re ich  d rüsig  und ab steh en d  lang d u n k e l beh aart. Blätter 
spatelig bis lanzettlich, oberseits grün oder schwach bläulich und die 
inneren oft etwas sternflockig, u n te rse its  flockig  bis graufilz ig . 
Hülle 8—10 mm lang, eiförmig bis kugelig; Hüllschuppen ziemlich 
breit, schwärzlich, hellrandig, sp ä rlich  d rüsig  und re ic h lic h  
schw arz langhaarig . Blüten gelb, die Randblüten außen u n g e ­
s tre if t . Juli, August.

H ie ra c iu m  a n g u s t ifo l iu m  var. fu rca tu m  Tsch. in Flora (1828) 55. 
H ie ra c iu m  fu rca tu m  Hoppe in Flora (1831) 181; Maly Fl. Steierm. 109 (1868);

H ayek, Flora von Steiermark. II. 46
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N. P . Hier. I. 237 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1707 (1901), Hier. d. Schweiz 
73 (1906). H ierac iu m  a c u tifo liu m  Vill. Voy. 59 (1812) z. T. H iera c iu m  
a n g u s t if  o liu m  Hoppe in Sturm  Deutschi. Fl. H. 37 (1849), nicht Spreng. P i lo -  
s e l la  s p h a e r o c e p h a la  C. H . u. F. W. Schultz in Flora (1862) 423. H iera c iu m  
H o p p e a n u m -g la c ia le  N. P . Hier. I. 788 (1885); Zahn a. a. 0.

Auf Alpentriften der Zentralalpen, sehr zerstreut in den Niederen 
Tauern und Murauer Alpen.

Hier in folgenden Formen:
A. Blütenstand tief gabelig. Der Stiel des endständigen Köpfchens 

mindestens 1/3 der Gesamtlänge der Pflanze einnehmend.
а . fu rca tu m  N. P. Hülle 9--10 mm lang; Hüllschuppen hell- 

randig, mit sehr zahlreichen schwarzen Haaren und spärlichen Drüsen­
haaren besetzt. Ausläufer kurz oder fehlend.

H ieraciu m  fu rca tu m  (Grex fu rcatu m ) Subsp. fu rca tu m  N. P . Hier. I. 
240 (1885); Oborny in Ost. hot. Zeitschr. L1I (1902) 25-1.

In den Niederen Tauern auf dem Preber bei 2000 m (Vierhapp er!), 
in den Murauer Alpen auf der Damecker Höhe bei Turrach (Oborny) 
und der Grießeralpe bei Stadl (Fest!).

ß. m eiocephalum  N. P. Hülle 7—8 mm lang; Hüllschuppen 
nur schmal hellrandig, sonst wie vorige.

H iera c iu m  fu rcatu m  (Grex furcatu m ) Subsp. m e io c ep h a lu m  N. P. 
Hier. I. 241 (1885); Oborny in Öst. bot. Zeitschr. LIV (1904). 211. H iera c iu m  
fu rca tu m  Subsp. m icro cep h a lu m  (err. typ.) Oborny in Öst. bot. Zeitschr. LII 
(1902) 254.

Auf dem Preber, ferner in den Murauer Alpen auf der Turracher 
Höhe und am Aufstieg von da auf den Rinsennock (Oborny).

B. Blütenstand hochgabelig, der Stiel des endständigen Köpfchens 
höchstens der Gesamtlänge der Pflanze einnehmend.

y. b rev ifu rcum  N. P. Hülle 8 — 10 mm lang; Hüllschuppen 
schwärzlich, kaum heller berandet, mit sehr zahlreichen schwarzen 
Haaren und sehr spärlichen Stieldrüsen besetzt.

H ieraciu m  fu rca tu m  (Grex b rev ifu rcu m ) Subsp. b rev ifu rcu m  N. P. 
Hier. I. 241 (1885); Zahn Hier. d. Schweiz 236 (1906).

In den Niederen Tauern auf dem Hoch-Reichart (Hatzi!), dem 
Maranger-Kogel und Seckauer Zinken (Strobl!).

б . m alacodes N. P. Hülle 9— 10 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich breit, hellrandig, mäßig dicht mit kurzen grauen Haaren und 
Stieldrüsen besetzt.

H ierac iu m  fu rca tu m  (Grex m alacod es) Subsp. m a la co d es  N. P . Hier. I. 
246 (1885).

Auf der Dameckerhöhe bei Turrach (Fest!).
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X  Hieracium furcatum X  glaciale N. P. H. permutatum N. P.
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Innovation durch Rosetten 
und kurze dicke Ausläufer. Schaft aufsteigend, bis 20 cm hoch, locker - 
rispig oder hochgabelig 2—5-köpfig, graufilzig, reichlich langhaarig und 
besonders oben reich drüsig. Blätter spatelig-lanzettlich bis lineal - 
lanzettlich, stumpf bis spitz, hellgrün, oberseits behaart und überdies 
meist spärlich sternhaarig-flockig, unterseits dicht flockig und graugrün 
filzig. Hülle 8—11 mm lang, mehr minder kugelig; Hüllschuppen 
schmal, dunkel bis schwarz, wenig gerandet, reich flockig, reichlich 
kurz- bis langhaarig und spärlich drüsig. Blüten gelb, die randständigen 
außen ungestreift.

Unterscheidet sich von Hieracium furcatum durch den meist nicht 
gabeligen Kopfstand mit kürzeren Köpfchenstielen, schmälere, lang­
haarige und reichflockige Hüllschuppen und lanzettliche, hellgrüne 
Blätter; von H. glaciale durch größere, länger gestielte Köpfchen, 
kräftigeren Wuchs und die Ausläufer.

H ie r a c i um p erm u tatu m  ( fu r e ä tu m -g la c ia le )  N. P. Hier. I. 266, 792 
(1886); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIY 211 (1904); Zahn Hier. d. Schweiz 81 (1906).

Bisher nur auf der Turracher Höhe am Aufgange zum Rinsennock 
unter den Stammeltern (Oborny).

X  Hieracium glaciale X  Pilosella N. P. H. glaciellum N. P.
Wurzelstock kurz, wagrecht. Innovation durch gestielte Rosetten oder 
durch kurze dicke Ausläufer. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, tief 
gabelig zweiköpfig, blattlos, oben sternfilzig, zerstreut drüsig und lang­
haarig. Blätter spatelig-lanzettlich, oberseits grün; langhaarig, unterseits 
dünn graugrün filzig. Hülle 7—8,5 mm lang, kugelig; Hüllschuppen 
ziemlich breit, schwärzlich, mäßig reichlich drüsig und schwarz lang­
haarig. Blüten gelb, die randständigen außen rotstreifig oder gelb.

Unterscheidet sich von Hieracium glaciale durch den tief gabeligen 
Blütenstand, die unterseits graugrünen Blätter, die weniger dichte Be­
haarung der Hülle und die oft rotstreifigen Randblüten der Hülle; von
H. Pilosella durch die kurzen oder fehlenden Ausläufer, den gabeligen 
Kopfstand, und die lange Behaarung der Hülle.

H ieraciu m  g la c ie l lu m  ( P i lo s e l la  X g la c ia le )  N. P. Hier. I. 269 (1885); 
Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1711 (1901), Hier. d. Schweiz 252 (1906). P i lo s e l la  
F a u re i A. T. Monogr. 15 z. T. (1873). H iera c iu m  F a u re i A. T. Hier. Alp. fr. 5 
(1888) z. T.

Hier bisher nur
ß. S to h lii (Pernh.) Hay. Innovation durch sitzende Rosetten. 

Stengel tief gabelig. Hüllschuppen schwärzlich, ohne hellen Rand,
46*
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ziemlich reichlich dunkel haarig und drüsig. Randblüten außen rot- 
streifig.

H iera c iu m  S t o h l i i  Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLYI 75 (1896). H ie r a ­
cium  g la c ia le  X  P i lo s e l la  ¡5. S to b l i i  Hay. Fl. Steierm. II. 720 (1913).

Sehr selten unter den Stammeltern auf der Lambrechtshöhe und 
dem Hochalbl bei Seckau (Pernhoffer!).

■ (. o r ia u lo n  N. P . Rispe mit gegen die Spitze an Größe zunehmenden 
Blättern besetzte Ausläufer treibend. Stengel bocbgabelig. Hülle 8 mm lang; 
Hüllschuppen schmal, dunkel, ziemlich reichlich mit hellen Haaren und mit Drüsen­
haaren besetzt. Randblüten außen ungestreift.

H iera c iu m  g la c ie l lu m  Subsp. o r ia u lo n  N. P . Hier. I. 271 (1885).
Bisher nur im angrenzenden Salzburg auf dem Hocbgolling (Naegeli u. Peter).
4. Hieracium glaciale Eeynier. G le ts c h e r - H a b ic h ts k r a u t .  

Wurzelstock wagrecht oder schief, kurz. Innovation durch sitzende 
oder gestielte Rosetten, ohne A usläufer. Stengel aufrecht oder auf­
steigend, bis 20 cm hoch, meist einblätterig, do ld ig  2 — 7-köpfig  
mit meist g en äh erten  Köpfchen,\ zerstreut flockig bis filzig, spärlich 
langhaarig und besonders oben drüsig. Blätter lineal bis schmal lanzett- 
lich, spitz, grün, oberseits behaart und flo ck en lo s bis re ich  s te rn ­
flock ig , Unterseite re ic h lic h  flockig. Hülle 6—8 mm lang, zylin­
drisch bis eiförmig; Hüllschuppen schm al, spitz, d u n k e l, n ich t 
h e llra n d ig , reichlich sternflockig und lang b e h a a rt, sp ä rlich  
drüsig . Blüten hellgelb, die randständigen außen u n g estre ift. Juli, 
August.

H iera c iu m  g la c ia le  Reynier bei Lachen, in Nov. acta belv. I. 305 (1787); 
Fr. Epicr. 27 (1862) z. T .; N. P. Hier. I. 193 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1704 (1901), Hier. d. Schweiz 213 (1906). H ie ra c iu m  a n g u s t ifo l iu m  Hoppe 
Bot. Taschenb. (1799) 130; Koch Syn. Ed. 2. 54 (1844); Maly Fl. Steierm. 109 
(1868); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881). H iera c iu m  b re v isca p u m  Koch Syn. 
Ed. 1. 511 (1844) z. T., nicht Gaud. P i lo s e l la  g la c i a l i s  C. H. u. F. W. Schultz 
in Flora (1862) 426.

Auf Alpenmatten der Zentralalpen.
I. Hülle wenn auch spärlich stieldrüsig. Stieldrüsen im oberen 

Teil des Stengels zahlreich.
A. glaciale N. P. Hülle reichlich mit schwärzlichen Haaren besetzt.
H iera c iu m  g la c ia le  Grex g la c ia le  N. P. Hier. I. 194 (1885).
a. lin eare  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, doldig 4—5-köpfig. 

Hülle 7—8 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, kaum berandet, mit 
sehr zahlreichen grauschwarzen Haaren und sehr spärlichen Drüsen­
haaren besetzt. Rosettenblätter beiderseits fast ohne Sternflocken. 
Stengel fast haarlos.
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H iera c iu m  g la c ia le  Grex g la c ia le  Subsp. lin e a r e  N. P. Hier. I. 196 
(1885).

Angeblich (wenn nicht Etikettenverwechslung) auf dem Prebichl
(Felicetti!').

B. angustifolium N. P. Hülle reichlich mit mehr minder hellen 
Haaren besetzt.

H iera c iu m  g la c ia le  Grrex a n g u s t ifo l iu m  N. P. Hier. I. 194 (1885). 
ß. an g u stifo liu m  (Hoppe) N. P. Stengel bis 12 cm hoch, 

2—3-köpfig. Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, un-
berandet, reichlich mit hellen 1,5 mm langen Haaren und mit zer­
streuten Stieldrüsen besetst. Stengel kahl oder spärlich behaart. 
Blüten hellgelb.

H iera c iu m  a n g u s t ifo liu m  Hoppe Bot. Taschenb. (1799) 130. H iera c iu m  
g la c ia le  Grex a n g u s t ifo l iu m  Subsp. a n g u s t ifo l iu m  N. P. Hier. I. 199 (1885); 
Zahn Hier. Schweiz 57 (1906).

Auf Alpen wiesen der Zentralalpen (1700—2400 m), nicht überall 
aber mancherorts häufig. In den Niederen Tauern auf dem Preber, 
Hohenwart, der Alpkaarspitze, dem Seckauer Zinken, Marangerkogel, 
Hoch-Reichart, Ringkogel, Bösenstein; in den Murauer Alpen auf dem 
Rothkofel, Eisenhut, der Dameckerhöhe; auf der Gleinalpe.

/. c rocan thes N. P. Stengel bis 17 cm hoch, rispig 3—6-köpfig. 
Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, unberandet, reichlich 
mit hellgrauen 1,5 mm langen Haaren und mit spärlichen Stieldrüsen 
besetzt. Stengel wenigstens oben behaart. Blüten dunkelgelb.

H iera c iu m  g la c ia le  Grex a n g u s t ifo l iu m  Subsp. c r o c a n th e s  N. P. 
Hier. I. 200 (1885); Oborny in Öst. bot. Zeitschr. LII. 254 (1902).

Auf den Preber, ferner auf der Damecker Höhe bei Turrach und 
am Aufstieg von der Turracher Höhe auf den Rinsennock (Oborny).

6. sericocephalum  N. P. Stengel 14 cm hoch, doldig 2—3-köpfig. 
Hülle 9 mm lang; Hüllschuppen dunkel, unberandet, mit zahlreichen 
weißen Haaren und sehr spärlichen Stieldrüsen besetzt. Stengel bis 
unten zerstreut behaart.

H ierac iu m  g la c ia le  Grex a n g u s t ifo l iu m  Subsp. se r ic o c e p h a lu m  N. P. 
Hier. I. 201 (1885).

Auf dem Preber (Oborny), dem Seckauer Zinken (Hatzi!, Pern- 
hoffer!); auf der Gleinalpe (Maly!).

II. Hülle ganz ohne Stieldrüsen.
C. eriocephalum AT. P. Hülle ganz ohne Stieldrüsen, dicht seidig 

behaart.
H ie ra c i um g la c ia le  Grex er io cep h a lu m  N. P. Hier. I. 195 (1885).
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£. e rio cep h a lu m  N. P .  Stengel bis 15 cm hoch, doldig 2—3- 
köpfig. Hülle 7— 8 mm lang; Hüllschuppen dunkel, unberandet, sehr 
dicht weiß fast seidig behaart, ohne Stieldrüsen. Stengel zerstreut 
stieldrüfüg.

H iera c iu m  g la c ia le  Subsp. e r io c e p h a lu m  N. P. Hier. I. 202 (1885).
Auf Alpenwiesen der Zentralalpen nicht selten. In den Niederen 

Tauern auf dem Preber, Ruprechtseck, Pleschaits, Seckauer Zinken, 
Hoch-Reichart, Bösenstein; in den Murauer Alpen auf dem Eisenhut 
und dem Rothkofel; auf der Gleinalpe.

D. lanuginosum N. P .  Hülle ohne Stieldrüsen, reichlich dunkel 
behaart.

H ieraciu m  g la c ia le  Grex la n u g in o su m  N. P.  Hier. I. 195 (1885).
£. lanug inosum  N. P. Stengel bis 10 cm hoch, rispig 3—4- 

köpfig. Hülle 10 mm lang; Hüllschuppen dunkel, reichlich mit 3 mm 
langen Haaren besetzt, drüsenlos. Stengel vereinzelte Stieldrüsen 
tragend.

H ieraciu m  g la c ia le  Subsp. la n u g in o su m  N. P. Hier. I. 202 (1885).
Auf der Gleinalpe (Fürstenwärther!).

5. Hieracium niphobium N. P .  S c h n e e - H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock wagrecht, kurz. Innovation durch Blattrosetten und 
kurze, m it gegen die Spitze an Größe zunehm enden  B lä tte rn  
versehene A usläufer. Stengel bis 35 cm hoch, aufsteigend oder 
aufrecht, doldig  2 — 7-köpfig , sternflockig und zerstreut behaart bis 
kahl, besonders oben reich d rüsig , einblätterig. Blätter spatelig bis 
lanzettlich, stumpf bis spitz, oft faltspitzig, b läu lich  g rün , zerstreut 
steiflich behaart und unterseits wenigstens am Rande sternflockig. 
Hülle 6—8 mm lang, eiförmig bis kugelig; Hüllschuppen schmal, 
meist stumpflich, dunkel, meist hellrandig, meist sp ä rlich  stern- 
flockig und d rüsig  und re ich lich  behaart. Blüten gelb, die rand­
ständigen außen ungestreift. Juni, Juli.

H ieraciu m  n ip h o b iu m  2V. P. Hier. I. 116, 204 (1885); Zahn Hier. d. 
Schweiz 59 (1906); Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLVI. 95 (1896). H iera c iu m  
a n g u st ifo liu m  Tsch. in Flora (1828) 54 z. T. H ie ra c iu m  a n g u s t ifo l iu m  8. 
s to lo n iferu m  Froel. in DC. Prodr. VII. 205 (1838). H ie ra c iu m  b re v isca p u m  
Gaud. Fl. Helv. V. 77 (1828) z. T. H iera c iu m  g la c ia le  B. S m ith ii  A. T. 
Monogr. 18 (1873). H iera c iu m  S m ith ii  A. T. Hier. Alp. frang. 7 (1888); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1705 (1901). H ierac iu m  A u r ic u la - g la c ia le  N. P. Hier. I. 
204 (1885); Zahn a. a. 0.

Im Verbreitungsgebiet des Hieracium glaciale in mehreren wenig 
verschiedenen Formen.



Hieracium. 7 2 7

I. Randblüten außen auch an der Spitze nicht rot.
A. Blätter nur Unterseite am Rand und Rückennerv sternflockig.
1. Stengel kahl oder spärlich behaart.
a. calodes N. P. Hüllschuppen schwarz, höchstens die äußersten 

schmal hellrandig, reichlich hell kurzhaarig und sehr spärlich drüsig. 
Stengel und Blätter fast haarlos.

H iera c iu m  n ip h o b iu m  Subsp. c a lo d es  N . P . Hier. I. 210 (1885).
Auf dem Hoch-Reichart (Oassner!) und Seckauer Zinken (Gassner!, 

Hatzi!).
2. Stengel mehr minder reichlich behaart.
ß. c a p illa tu m  N. P. Hüllschuppen schwarz, kaum gerandet, 

reichlich dunkel behaart, drüsenlos. Stengel und Blätter ziemlich reich 
behaart.

H iera c iu m  n ip b o b iu m  Subsp. c a p il la tu m  N . P .  Hier. I. 208 (1885); 
O borny  in Öst. bot. Zeitscbr. LII. 254 (1907).

Auf dem Seckauer Zinken und der Turracher Höhe (Oborny).
y. la s io cep h a lu m  N. P. Hüllschuppen schwärzlich, fast randlos, 

reichlich hell behaart und spärlich drüsig. Stengel und Blätter ziemlich 
reich behaart.

H iera c iu m  n ip h o b iu m  Subsp. la s io c e p h a lu m  N . P . Hier. I. 211 (1885).
Auf dem Seckauer Zinken (Oborny).
B. Blätter auch oberseits (im Alter oft sehr spärlich) sternhaarig­

flockig.
ö. n ip h o strib es  N. P. Hüllschuppen breit, dunkel, etwas weiß­

lich berandet, reichlich hellhaarig und spärlich drüsig. Stengel haarlos 
oder sehr spärlich behaart. Blätter sehr spärlich steiflich behaart.

H ierac iu m  n ip b o b iu m  Subsp. n ip h o s tr ib e s  N . P .  Hier. I. 206 (1885); 
Ob. in A . K ern . Sched. ad fl. exs. Austro-Hung. VIII. 54 (1900]; Z ahn  Hier. d. 
Schweiz 62 (1906).

Die verbreitetste Form. In den Niederen Tauern auf dem Preber, 
Seckauer Zinken und Bösenstein, in den Murauer Alpen auf dem König- 
stuhl, der Turracher und Damecker Höhe.

£. hem im eres N. P. Hüllschuppen schmal, schwaz, fast randlos, 
reichlich dunkel behaart und reich drüsig. Stengel spärlich behaart. 
Blätter spärlich weichhaarig.

H ieraciu m  n ip b ob iu m  Subsp. h em im eres  N . P . Hier. I. 209 (1885); 
Z ahn  Hier. d. Schweiz 62 (1906).

Auf dem Speikkogel der Gleinalpe (Wettstein!).
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II. Randblüten außen rot bespitzt.
£. au ric u lifo liu m  N. P. Hüllschuppen ziemlich breit, schwärz­

lich, kaum heller gerandet, reichlich hellhaarig und drüsig. Stengel 
zerstreut behaart. Blätter nur unterseits am Rande spärlich sternflockig. 
Randblüten unterseits rot bespitzt.

H ie ra c iu m  g la c ia le  Subsp. a u r ic u lifo liu m  N. P. Hier. I. 207 (1885); 
Z ah n  Hier. d. Schweiz 60 (1906).

Auf dem Seckauer Zinken (Hatzi!).
6. Hieracium brachycomum N. P. K u rzh aarig es  H a b ic h ts ­

k rau t. Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht, wenige kurze bis 
sehr kurze, gegen die Spitze an Größe etwas zunehmende genäherte 
Blätter tragende A u släu fe r tragend. Stengel auf steigend, bis 25 cm 
hoch, locker r isp ig  2— 4-köpfig , oben graufilzig, reichdrüsig und 
zerstreut langhaarig. Blätter spatelig bis lanzettlich, stumpf, b lä u l ic h ­
grün , oberseits behaart, flockenlos, unterseits spärlich sternflockig. 
Köpfchen ziem lich  lang  g es tie lt, der Stiel des E n d k ö p fch en s 
0,5 — 8 cm lang. Hülle 7—9 mm lang, eiförmig bis kugelig; Hüll­
schuppen ziemlich breit, schw ärzlich , meist nicht hellgerandet, zer­
streut bis reich flockig, d rüsig  und re ich lich  behaart. Blüten gelb , 
die randständigen n ic h t oder schwach ro ts tre if ig . Juli, August.

Ist vielleicht Hieracium Auricula X furcatum.
H iera c iu m  b ra ch ycom u m  (fu rca tu m -A u r icu la ) N. P. Hier. I. 256 (1885); 

Ob. in Ost. bot. Zeitschr. LII. 254 (1902); Z a h l  in W ohlf.-Koch  Syn. 1709 (1901), 
Hier. d. Schweiz 245 (1906).

Auf Alpenwiesen der Zentralalpen nicht häufig.
«. b rachycom um  N. P. Hüllschuppen ziemlich breit, reichlich 

mit hellen kurzen Haaren und spärlichen Drüsenbaaren besetzt. Aus­
läufer verlängert, etwas dicklich.

H iera c iu m  b rach ycom u m  Subsp. b rach ycom u m  N. P. Hier. I. 261 (1885). 
H iera c iu m  g la c ia le  Subsp. er io cep b a lu m  O borny in K ern . Fl. exs. Austro- 
Hung. Nr. 3014, wenigstens z. T.

Auf dem Preber (Oborny), zwischen der Alpkaarspitz und Schaf - 
kaarlspitz bei Klein-Sölk (Strobl!), auf dem Speikkogel. der Gleinalpe 
(Fürstenwärther!).

ß. arm igerum  N. P. Hüllschuppen schmal, schwärzlich, schmal 
hellrandig, mit zahlreichen hellen bis 2 mm langen Haaren und mäßig 
zahlreichen Stieldrüsen besetzt. Ausläufer verlängert, etwas dicklich.

H iera c iu m  b ra ch ycom u m  Subsp. arm igeru m  N. P. Hier. I. 259 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 254 (1902); Z ah n  Hier. d. Schweiz 88 (1906).

Auf dem Seckauer Zinken (Oborny) [und am Abhang des Preber 
gegen den Prebersee (Oborny)].
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y. laev ifo liu m  N. P. Hülle reichlich hellhaarig, drüsenlos. 
Randblüten außen oft rötlich gestreift.

H iera c iu m  b rach ycom u m  Subsp. la e v ifo l iu m  N. P. Hier. I. 262 (1885); 
Zahn Hier. d. Schweiz 86 (1906). H iera c iu m  g la c ia le  Subsp. er io cep h a lu m  
Oh. in Kern. Fl. exs. Austro-Hung. Nr. 3014, wenigstens z. T. H iera c iu m  g l a ­
c ia le  Pernh. in Ost. bot. Zeitschr. XLVI. 77 (1896) z. T., nicht N. P .\ Pernh. Hier. 
Seckauens. exs. 49.

Auf dem Seckauer Zinken (Pernhoffer!).
X Hieracium Auricula X Pilosella P. M. E. H. Schultesii F. Schultz 

Wurzelstock walzlich, wagrecht oder etwas schief, verlängerte, mit ent­
fernten, gegen die Spitze zu allmählich kleiner oder größer werdenden 
Blättern besetzte Ausläufer treibend. Stengel bis 20 cm hoch, doldig 
bis gabelig 1—5-köpfig, oben spärlich flockig und meist reich drüsig, 
haarlos oder armhaarig. Blätter spatelig bis lanzettlich, stumpf bis 
spitz, bläulichgrün, oberseits kahl oder spärlich behaart, unterseits zer­
streut sternflockig bis graugrün filzig. Hülle 7 —10 mm lang, eiförmig 
bis fast kugelig; Hüllschuppen meist schmal, hellrandig, spärlich flockig, 
drüsig, meist haarlos. Blüten gelb, die randständigen außen oft rot­
streifig. Mai—Juli.

Unterscheidet sich von Hieracium Auricula durch unterseits stern­
flockige Blätter, den oft gabeligen Blütenstand und die oft rotstreifigen 
Randblüten; von H. Pilosella durch den Kopfstand, die dünneren blau­
grünen Blätter, geringere Behaarung und Beflockung.

H iera c iu m  P ilo s e l lo - A u r ic u la  P. M. E. Fl. Preuß. 339 (1850). H ie r a ­
ciu m  S c h u lte s i i  F. Schultz Arcb. d. Fl. de France et d’Allem. I. 35 (1842); 
Zahn Hier. d. Schweiz 68 (1906). H iera c iu m  a u r ic u lifo r m e  Fr. Epicr. 17 
(1862) z. T .: N. P . Hier. I. 222 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1707 (1901), 
nicht Fr. Symb. hist. Hier. 7 (1848)1). P i lo s e l la  S c h u lte s i i  C. H. und 
F. W. Schultz in Flora (1862) 424.

Unter den Stammeltern in zahlreichen Formen nicht selten.
I. Blätter groß, verkehrt-eilänglich bis spatelig, abgerundet stumpf.
A. Hülle und Stengel haarlos.
a. m ega lophy llum  (N. P.) Zahn. Hülle 11 mm lang; Hüll­

schuppen ziemlich breit, hellrandig, reich drüsig, haarlos. Stengel bis 
20 cm hoch, tief gabelig, haarlos. Randblüten außen rotstreifig.

H iera c iu m  a u r ic u lifo r m e  Subsp. m e g a lo p h y llu m  N. P. Hier. I. 226 
(1885); Ohorny in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 211 (1904). H iera c iu m  S c h u lte s i i  
Subsp. m e g a lo p h y llu m  Zahn Hier. d. Schweiz 69 (1906).

Bei Murau (Ohorny) und Triebendorf (Fest!).
J) Hieracium auriculaeforme Fr. Symb. =  Auricula X Peleterianum.
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B. Hülle und Stengel reichlich behaart.
ß. seckauense (Pernh.) Kay. (=  H. A uricu la  X P ilo se lla  

Subsp. subvirescens). Hülle 6—7 mm lang; Hüllschuppen schmal, 
schwärzlich, hellrandig, mäßig drüsig und schwarz behaart. Stengel 
bis 28 cm hoch, hochgabelig, schwarz langhaarig. Randblüten meist 
ungestreift.

H iera c iu m  a u r ic u lifo r m e  Subsp. H. sec k a u e n se  P ernh. in Öst. bot. 
Zeitschr. XLIY. 364 (1894). H ierac iu m  S c h u lte s i i  ß. seck a u en se  H a y . Fl. 
Steierm. II. 730 (1914).

In der Kuhhalt bei Seckau (Pernhoffer!).
II. Blätter lanzettlich, spitz oder stumpflich.
A. Hüllschuppen grau, hellrandig.
y. silv ico la  (N. P.) Hay. Hülle 8 — 9 mm lang; Hüllschuppen 

schmal, dunkelgrau, hellrandig, reichdrüsig, haarlos oder spärlich 
schwarz kurzhaarig. Stengel bis 14 cm hoch, einfach oder über dem 
Grunde gabelig.

H iera c iu m  a u r ic u lifo r m e  Subsp. s i lv ic o la  N . P . Hier. I. 227 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 211 (1904]. H ierac iu m  S c h u lte s i i  s i lv ic o la  
H a y . Fl. Steierm. II. 730 (1914).

Am Karnerboden bei Turrach bei 1600 m in einer Form mit 
schwarzhaariger Hülle (Oborny).

6. S ch u lte s ii (N. P.) Zahn. Hülle 8—9 mm lang; Hüllschuppen 
breit, dunkel, hellrandig, reichlich drüsig und hell kurzhaarig. Stengel 
tief bis hoch gabelig, bis 26 cm hoch, zerstreut behaart.

H ieraciu m  a u r ic u lif  orme Subsp. S c h u lte s i i  N . P . Hier. I. 228 (1885). 
H iera c iu m  S c h u lte s i i  Subsp. S c h u lte s i i  Z ah n  Hier. d. Schweiz 71 (1906).

Am Zielberg bei St. Georgen (Oborny) und bei Murau (Fest!).
s. M endelii N. P. (Hay.) Hülle 9—10 mm lang; Hüllschuppen 

schmal, grau, hellrandig, klein drüsig und ziemlich reichlich dunkel­
haarig. Stengel bis 17 cm hoch, tief gabelig, behaart. Randblüten 
außen rotstreifig.

H ieraciu m  a u r ic u lifo r m e  Subsp. M en d e lii N . P . Hier. I. 230 (1885); 
J . M u rr  in Deutsche bot Monatsschr. (1895) 61. H iera c iu m  S c h u lte s i i  e. M en­
d e l i i  H a y. Fl. Steierm. II. 730 (1913).

Am Lembacher Kalvarienberge bei Marburg (Murr).
B. Hüllschuppen schwärzlich, kaum gerandet.
C. ra x en se  (B eck) H a y . Hülle 7 — 8 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, 

reichlich borstig und spärlich drüsig. Stengel niedrig, gabelig zweiköpfig, be­
sonders oben reich borstig.
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H ie ra c iu m  a u r ic u lifo r m e  8. ra x en se  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1286 (1893). 
Hieracium Schultesii raxense Hay. Fl. Steierm. II. 730 (1913).

Im Geflötz der Raxalpe (Beck).

7. Hieracium Auricula Lam. et DC. M ausöhrchen. Wurzelstock 
walzlich, wagrecht, unter- und oberirdische, verlängerte, mit gegen die 
Spitze zu an G röße zunehm enden  Blättern besetzte A usläufer 
treibend. Stengel aufsteigend oder aufrecht, bis 20 cm hoch, sehlank, 
rispig 2—5-köpfig, oben spärlich sternflockig und drüsig, kahl oder nur 
unten etwas behaart. Blätter spatelig lanzettlich, stumpf bis spitzlich, 
oft faltspitzig, b lau g rü n , flo ck en lo s, nur am Rande gewimpert. 
Hülle 5— 7 mm lang; Hüllschuppen schmal, stumpflich, dunkel, oft 
weißlich gerandet, spärlich flockig, re ic h d rü s ig , m eist haarlos. 
Blüten hellgelb, die randständigen meist ungestreift. Mai—Oktober.

H iera c iu m  A u r ic u la  Lam. et DC. Fl. franQ. IV. 24 (1805); Koch Syn. 
Ed. 2. 511 (1844); Maly Fl. Steierm. 109 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 113 (1874); Strobl Fl. Admont I. 64 (1881); N. P. Hier. I. 185 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1703 (1901), Hier. d. Schweiz 49 (1906), nicht L. 
H ie ra c iu m  dubium  L. Sp. pl. Ed. 1. 800 (1753) z. T .; Vill. Hist. pl. Dauph. III. 
99 (1789). P i lo s e l la  d u b ia  Schltz-Bip. Cassin. 42 (1866). P i lo s e l la  A u r ic u la  
C. H. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 425.

Auf Wiesen, Heiden, Mooren, an Waldrändern, in Holzschlägen, 
gemein bis in die Krummholzregion.

I. Hülle nur mit Stieldrüsen besetzt, ohne einfache Haare.
a. m elan e ilem a N. P. Stengel bis 20 cm hoch, schlank. Hüll­

schuppen schwärzlich, nicht oder undeutlich heller gerandet, ziemlich 
reichlich stieldrüsig, ohne einfache Haare.

H ie ra c iu m  A u r icu la  Subsp. m e la n e ile m a  N. P. Hier. I. 186 (1885;; 
Pernhoffer in Ost. bot. Zeitschr. XLIV. 361 (1894); Zahn Hier. Schweiz (1906). 

In der Krummholz- und Hochalpenregion bis 2200 m gemein.
ß. A uricu la  N. P. Stengel bis 20 cm hoch. Hüllschuppen

schwärzlich, weißlich gerandet, reichlich stieldrüsig, ohne einfache Haare. 
H ieraciu m  A u r icu la  Subsp. A u r ic u la  N. P. Hier. I. 189 (1885).
Gemein bis in die Krummholzregion.
II. Hülle außer mit Stieldrüsen auch mit einfachen Haaren 

besetzt.
y. am au re ilem a  (N '. P.) Beck. Hüllschuppen schwärzlich, kaum 

gerandet, spärlich drüsig, gleich den Kopfstielen schwarz steiflich behaart.
H ierac iu m  A u r ic u la  Subsp. a m a u reilem a  N. P. Hier. I. 191 (1885); 

Zahn Hier. d. Schweiz 53 (1906). H ierac iu m  A u r ic u la  f. a m au reilem a  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1283 (1893).
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In den Voralpen und der Krummholzregion zerstreut, wie im 
Perneggtale bei Schladming, auf dem Bösenstein, Seckauer Zinken, dem 
Schöckel bei Graz.

ö. tr ic b e ile m a  N. P. Hüllschuppen schwärzlich, hellrandig, 
reichlich kurz hellhaarig und spärlich drüsig.

H iera c iu m  A u r ic u la  Subsp. tr ic b e ile m a  N . P . Hier. I. 191 (1885); Ob. 
in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 210 (1904); Zahn Hier. d. Schweiz 52 (1906).

Zerstreut in den Voralpen. Beim Gestüthof (Fest!) und auf der 
Moosalpe (Oborny) bei Murau; im Logartale bei Sulzbach!

£. M agnauricu la  N. P. Hüllschuppen dunkel, stark hellrandig, 
drüsig und spärlich hellhaarig. Stengel bis 35 cm hoch, rispig 4—7- 
köpfig. Kopfstiele filzig.

H ierac iu m  A u r ic u la  Subsp. M a g n a u r ila  N. P. Hier. I. 192 (1885); Ob. 
in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 210 (1904); Zahn Hier. d. Schweiz 52 (1906). H ie r a ­
cium  A u r ic u la  Subsp. m agnum  Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 363 (1904), 
nicht N. P.

Auf feuchten Wiesen, zerstreut. Bei Frojach und Triebendorf nächst 
Murau, am Rand der Fischteiche bei Seckau; bei Graz, Söchau nächst 
Fürstenfeld, Gleichenberg; auf nassen Wiesen bei Luttenberg.

Subsekt. 2. P o ly cep h a la  Neilr. Stengel meist über 20(—80) cm 
hoch, reichköpfig.

P o ly c e p h a la  Neilr. Fl. N.-Öst. 432 (1858). E la ta  N. P. Hier. I. 58 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1713 (1901).

3. Collinina N. P. Innovation stets durch unter- oder oberirdische Ausläufer. 
Blätter weich, grün, oberseits flockenlos, unterseits armflockig. Stengel mehr 
minder hohl, meist wie die ganze Pflanze lang dunkel borstlich behaart.

C o llin in a  N. P. Hier. I. 58 (1885). (Der Name kann wohl mit demselben 
Rechte bestehen bleiben wie der der Ser. B arb ata .) P r a te n s ia  A. u. G. Fl. 
nordostdeutsch. Flachl. 776 (1898); Zahn in Wohlf-Koch Syn. 1713 (1901), Hier. d. 
Schweiz 258 (1906).

X  Hieracium Auricula X  pratense Zahn. H. spathophyllum N. P.
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht, mit meist oberirdischen, 
verlängerten, genäherte, gegen die Spitze zu an Größe zunehmende 
Blätter tragenden Ausläufern. Stengel aufrecht oder auf steigend, bis 
40 cm hoch, 1—2-blätterig, oben spärlich flockig und drüsig, sehr zer­
streut mit langen dunkeln Borsten besetzt oder fast kahl. Blätter 
spatelig bis lanzettlich, stumpf bis spitz, bläulichgrün, kahl oder spär­
lich behaart, nur unterseits spärlich sternflockig. Kopf stand gedrängt 
rispig bis fast doldig, 4— 15-köpfig, mitunter mit einem oder zwei etwas 
entfernten unteren Ästen. Hülle 6—9 mm lang, kurz zylindrisch; 
Hüllschuppen schmal bis ziemlich breit, schwärzlich, meist hellrandig,
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spärlich flockig, dicht lang drüsig und zerstreut schwarz borstlich. 
Blüten gelb. Mai—Juli.

Unterscheidet sich von Hieracium Auricula durch den höheren 
Stengel, die reichköpfige Infloreszenz, die unterseits sternflockigen Blätter 
und die kürzeren Ausläufer; von H. pratense durch die mit gegen die 
Spitze zu an Größe zunehmenden Blättern besetzten Ausläufer, blaugrüne 
mehr spitze kleinere Blätter, den armköpfigen Kopfstand und schwächere 
Behaarung.

H iera c iu m  s p a th o p h y llu m  N. P. Hier. I. 386 (1885); Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1724 (1901); Oh. in öst. bot. Zeitschr. LII. 255 (1902). H iera c iu m  
p r a te n se  — A u r ic u la  Zahn a. a. 0 . H ie ra c iu m  co llin u m  — A u r ic u la  N. P. 
Hier. I. 386 (1885). H ie r a c iu m  f lo r ib u n d u m  Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLIY. 
433 (1894) z. T., nicht Wimm. u. Grab.

Unter den Stammeltern nicht häufig. Hier in folgenden Formen:
a. e x o rrh ab d u m  N. P. Kopf stand geknäuelt rispig. Hüll­

schuppen breit, schmal hellrandig, reichlich schwarz behaart. Blätter 
fast kahl. Randblüten außen oft rötlich.

H ie ra c iu m  s p a t h o p h y l lo n  Subsp. exorrh ab d u m  N. P. Hier. I. 389 
(1885); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 153 (1902). H iera c iu m  flo r ib u n d u m  
Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLIY. 433 (1894) z. T., nicht Wimm, et Grab.

Bei Stadl nächst Murau (Fest!), Krakaudorf (Fest), am Hart bei 
Seckau (Pernhoffer!).

ß. o reium  N. P. Kopfstand locker rispig, wenig (meist nur 
vier)- köpfig. Hüllschuppen schmal, fast randlos, reichlich schwarz be­
haart. Blätter nur am Rand und Hauptnerv behaart. Randblüten
außen rötlich bespitzt.

H iera c iu m  sp a th o p h y llu m  Subsp. oreiu m  N. P. Hier. I. 393 (1885); Ob. 
in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 212 (1904).

Auf der Frauenalpe bei Murau (Oborny). Ferner in einer nicht 
näher bestimmten Form am Wege von Schwamberg nach St. Anna 
(Oborny).

8. Hieracium pratense Tsch. W iesen -H ab ich tsk rau t. Wurzel­
stock walzlich, kurz, schief bis wagrecht, wenige, te ils  u n te rird isch e , 
b lasse, te ils  o b erird isch e , mit g e n äh e rten  g le ichgroßen  B lä tte rn  
besetzte A usläu fer treibend. Stengel aufrecht, hohl, bis 60 cm hoch, 
oben risp ig  oder dö ld ig , oben spärlich flockig und reichdrüsig, mit 
langen schw arzen B orsten  besetzt, meist zweiblätterig. Blätter 
sp a te lig  la n z e ttlic h  bis länglich, z iem lich  groß, stumpflich bis 
spitz, weich, h e llg rü n , beiderseits locker weichborstlich behaart, 
unterseits z e rs tre u t stern flock ig . Kopfstand oft g ek n äu e lt risp ig  
oder fast doldig, g le ich g ip fe lig , 10—20, se lten  m ehrköpfig . Hülle
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7—8 mm lang, walzlich; Hüllschuppen mäßig breit, schw ärzlich , 
armflockig, re ich  d rü sig  und schw arzhaarig . Blüten goldgelb, die 
randständigen außen u n g es tre ift. Juni, Juli.

H ierac iu m  p r a te n se  Tausch in Flora (1828), Erg. Bl. I. 56; Koch Syn. 
Ed. 2. 515 (1844); Maly Fl. Steierm. 109 (1868); Jdurm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 114 (1874); Strobl Fl. Admont I. 65 (1881); Zahn in Wohlf-Koch Syn. 1714 
(1901), Hier. d. Schweiz 103 (1906). P i lo s e l la  p r a te n s is  O. H. u. F. W. Schultz 
in Flora (1862) 426. H iera c iu m  co llin u m  N. P. Hier. I. 298 (1885), nicht 
Gochn. Tent. Cichor. 17 (1808).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, besonders in den Voralpen.
a. p ra ten se  Zahn. Kopfstand rispig, oben geknäuelt doldig. 

Hüllschuppen schwärzlich, kaum heller gerandet, reichlich schwarzhaarig 
und stieldrüsig. Blätter spatelig-lanzettlich, stumpflich.

H ieraciu m  p ra te n se  Subsp. p ra te n se  Zahn Hier. Schweiz 104 (1906). 
H iera c iu m  co llin u m  Suhsp. co llin u m  a. g en u in u m  N. P. Hier. I. 304 (1885).

Verbreitet. Im Ennstale bei Schladming, Oberhaus, Gröbming, 
häufig im Murtale bei Murau, Saurau, Teufenbach, St. Georgen; bei 
Söchau nächst Fürstenfeld, Graz. Ferner am Bachergebirge, bei Friedau, 
Sauritsch, Pöltschach.

ß. su b co llin u m  (N. P.) Zahn. Hüllschuppen breiter, hellrandig.
H ierac iu m  co llin u m  Suhsp. co llin u m  su b co llin u m  N. P. Hier. I. 

305 (1885). H ieraciu m  p ra ten se  Subsp. p ra ten se  su b co llin u m  Zahn Hier, 
d. Schweiz 104 (1906).

Nicht selten. Bei Admont; im Mur- und Rantentale und auf der 
Stolzalpe bei Murau; bei Leoben.

y. co llin ifo rm e (N. P.) Hay. Hüllschuppen breit, hellrandig. 
Kopfstand rispig, oben doldig geknäuelt. Blätter länglich bis länglich- 
lanzettlich.

H ierac iu m  c o llin u m  Suhsp. c o ll in ifo r m e  N. P. Hier. I. 308 (1885). 
H ie ra c iu m  p ra ten se  c o llin ifo r m e  Hay. Fl. Steierm. II. 734 (1913). H ie r a ­
cium  p ra te n se  Gruppe c o llin ifo r m e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1715 (1901).

Ziemlich verbreitet im Murtale und seinen Seitenteilen bei Murau, 
Knittelfeld, Seckau, Graz.

X Hieracium cymosum X pratense Hay. H. colliniflorum Peter. 
Wurzelstock kurz walzlich, wenige kurze seltener verlängerte ober­
irdische Ausläufer treibend, die mit gegen die Spitze zu an Größe ab­
nehmenden kleinen Blättern besetzt sind. Stengel 40—75 cm hoch, 
oben rispig vielköpfig, gegen die Spitze zu reich sternflockig bis filzig, 
drüsig, haarlos oder spärlich behaart. Blätter lanzettlich, stumpf, grün 
oder gelblichgrün, beiderseits oder nur unterseits zerstreut sternflockig, 
beiderseits ziemlich reichlich behaart. Kopfstand ganz oder wenigstens
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im oberen Teile doldig, meist dicht geknäuelt, gleich- oder übergipfelig, 
20— 70-köpfig. Hülle 6,5—9 mm lang, zylindrisch; Hüllschuppen
dunkel, hellrandig, mehr minder drüsig und behaart. Blüten dunkel gelb.

Unterscheidet sich von Hieracium cymosum durch die oberirdischen 
Ausläufer; von H. pratense durch den mehr doldigen Kopfstand, die 
spärlichere Stengelbehaarung und die mitunter auch oberseits stern- 
haarigen Blätter.

H iera c iu m  c o ll in if lo r u m  Peter in Flora (1883) 238. H iera c iu m  cy m o ­
sum  X p ra te n se  Hay. Fl. Steierm. II. 735 (1913). H iera c iu m  g lo m era tu m  
Subsp. su b am b ig u u m  und Subsp. c o l l in if lo r u m  N. P. Hier. I. 467 (1885).

Trotz der großen morphologlischen Übereinstimmung halte ich es nicht für 
gerechtfertigt, diese gewiß hybride Form mit dem nordischen nicht hybriden Hiera­
cium glomeratum Fries (Symh. 38) zu vereinigen.

Hier nur
ß. m urav icum  (Fest et Zahn) Hay. Stengel bis 75 cm hoch, bis 

unten sternhaarig-flockig, mäßig behaart. Kopfstand oben doldig, unten 
rispig, übergipfelig, 25—45-köpfig. Blätter lanzettlich, groß, zwei Stengel­
blätter unter der Mitte. Hülle 6—6,5 mm lang; Hüllschuppen schmal, 
schwärzlich, hellrandig, ziemlich reich drüsig und mit 1 mm langen 
schwarzen Haaren besetzt, ziemlich reich sternflockig.

H iera c iu m  g lo m era tu m  Subsp. m u rav icu m  Fest et Zähn in Zahn Hiera- 
ciotbeca Nr. 118, Sched. II. 7. (1907). H ierac iu m  c o ll in if lo r u m  m u ra­
v icu m  Hay. Fl. Steierm. II. 735 (1914).

An der Bahn bei Murau (Fest!).
X  Hieracium Bauhini X  Pilosella X  pratense Benz. H. acro- 

thyrsum N. P .  Wurzelstock kurz walzlich, oberirdische, verlängerte, 
mit gegen die Spitze zu an Größe abnehmenden Blättern besetzte Aus­
läufer treibend. Stengel aufrecht, 18—40 cm hoch, an der Spitze 
gabelig 2—8-köpfig, oben locker sternfilzig und stieldrüsig sowie spär­
lich behaart. Blätter länglich bis verkehrt - eilanzettlich, stumpflich, 
ziemlich groß, bis 7 cm lang, schwach bläulichgrün, oberseits zerstreut, 
unterseits dichter langhaarig und nur unterseits besonders am Mittelnerv 
mit zerstreuten Sternflocken besetzt. Kopfstand hochgabelig, 2—8-köpfig, 
höchstens im obersten Viertel des Stengels beginnend, gleich- oder über­
gipfelig. Hülle 9—10 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal 
schwärzlich, spärlich sternflockig, reichlich stieldrüsig, ohne einfache 
Haare. Blüten gelb, die randständigen außen ungestreift.

Unterscheidet sich von H. brachiatum durch die höher oben be­
ginnende Verzweigung und die weicheren breiteren Rosettenblätter, durch 
letzteres Merkmal und die haarlose Hülle von H. leptophyton; von
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H. p ra te n s e X P ilo s e l la  durch die hoch oben beginnende Verzweigung 
und die bläulichgrünen Blätter.

H iera c iu m  a cro th y rsu m  (P i lo s e l la  — c o llin u m  — m a gy aricu m ) N. P. 
Hier. I. 714 (1885). H iera c iu m  B a u h in i — p ra te n se  — p i lo s e l la  Benz in 
Öst. bot. Zeitschr. LII. (1902) 261).

An der Straße von Murau nach St. Georgen (Fest!).
Ändert ab:
ß. o ttm an en se  Benz et Zahn. Hülle zerstreut mit langen dunklen 

Haaren besetzt. Stengel reichlich langhaarig.
H iera c iu m  a cro th y rsu m  Subsp. o ttm a n en se  Benz et Zahn in Öst. bot. 

Zeitschr. LII (1902) 261.
Im Paalgraben bei Stadl nächst Murau (Fest!).
X Hieracium Bauhini X pratense Zahn. H. Obornyanum N. P.

Wurzelstock walzlich, wagrecht, zahlreiche oberirdische verlängerte, mit 
entfernten, kleinen, allmählich an Größe abnehmenden Blättern besetzte 
Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch,' hohl, oben rispig 
vielköpfig, oben flockig und zerstreut drüsig, abstehend behaart. Blätter 
lanzettlich, stumpf bis spitz, ziemlich groß, weich, schwach bläulich­
grün, beiderseits weich borstlich behaart und unterseits spärlich stern- 
flockig. Kopfstand mehr minder locker rispig, gegen die Spitze zu oft 
geknäuelt, übergipfelig, 8—40-köpfig. Hülle 6,5—8,5 mm lang, zylin­
drisch; Hüllschuppen schmal, schwärzlich, hellrandig, spärlich stern­
flockig, drüsig und reichlich behaart. Blüten dunkelgelb. Juni bis 
August.

Unterscheidet sich von Hieracium Bauhini durch die größeren, 
weichen, nur schwach blaugrünen Blätter, den dickeren hohlen Stengel, 
stärkere Behaarung und größere Köpfchen; von H. pratense durch die 
verlängerten klein blätterigen Ausläufer, die etwas bläulichen Blätter 
und den lockeren Kopfstand.

H ieraciu m  O bornyanum  N. P. Hier. I. 711 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1752 (1901); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 213 (1904). H iera c iu m  p ra te n se  
X B a u h in i Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1752 (1901). H iera c iu m  c o llin u m  X  
m a g y a ricu m  N. P. Hier. I. 711 (1885).

Unter den Stammeltern in den Voralpentälern nicht selten in 
folgenden Formen:

a. p ra ten s iflo ru m  Fest et Zahn. Ausläufer verlängert, nicht 
auffallend zahlreich. Kopfstand rispig, anfangs gedrängt, 8—25-köpfig. 
Hülle 8,5 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, hellrandig, mit mäßig 
zahlreichen Stieldrüsen und schwarzen Haaren besetzt.

H ierac iu m  O bornyan um  Subsp. p ra te n s if lo r u m  Fest et Zahn in Zahn 
Hieraciotheca Nr. 19, Sched. I. 7 (1906).
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Bei Kainsdorf, beim Gestüthof und bei der Cäcilienbrücke nächst 
Murau (Fest!)-, bei Wald (Benz).

ß. e ffu sifo rm e Benz et Zahn. Ausläufer sehr zahlreich, oft 
wieder verzweigt und Köpfchen tragend, z. T. auch in den Achseln der 
unteren Blätter entspringend. Untere Zweige des Blütenstandes oft 
entfernt. Hüllschuppen schmal, dunkel, hellrandig, mäßig drüsig und 
reichlich hellhaarig.

H ierac iu m  O bornyan um  Subsp. e f fu s ifo r m e  Benz et Zahn in Öst. bot. 
Zeitschr. LII 261 (1902).

Nicht selten bei Liezen, Admont, bei Murau und auf der Stolzalpe, 
bei Oberwölz.

X Hieracium aurantiacum X Auricula N. P. H. pyrrhanthes N. P.
Wurzelstock walzlich, wagrecht, verlängert, zahlreiche, teils unterirdische, 
blasse, teils oberirdische, mit ziemlich genäherten, an Größe erst zu­
nehmenden, dann plötzlich abnehmenden Blättern besetzte Ausläufer 
treibend. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, oben rispig vielköpfig, 
flockig bis filzig, drüsig, kahl oder behaart. Blätter lanzettlich bis 
spatelig, abgerundet oder stumpf, mitunter faltspitzig, bläulichgrün, 
zart, oberseits kahl oder zerstreut behaart, flockenlos, unterseits spärlich 
flockig oder fast flockenlos. Kopfstand geknäuelt rispig, 6—20-köpfig. 
Hülle 6—8 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal bis ziemlicb 
breit, dunkel, hellrandig, spärlich flockig, reichdrüsig, verschieden be­
haart bis kahl. Blüten orange- bis scharlachrot oder wenigstens gold­
gelb mit außen roten oder rotstreifigen Randblüten.

Unterscheidet sich von H. aurantiacum durch die blaugrünen 
Blätter, niedrigeren Wuchs, spärlichere Behaarung und oft hellere Blüten, 
von H. Auricula durch die z. T. unterirdischen Ausläufer, dichtere Be­
haarung und die Blütenfarbe.

H ieraciu m  au ran tiacu m  — A u r ic u la  Näg. in Schleid, u. Näg. Zeitschr. 
f. wiss. Bot. (1845) 117. H ierac iu m  p y r r h a n th e s  N. P. Hier. I. 830 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1717 (1901), Hier. d. Schweiz 109 (1906); Ob. in Üst. 
bot. Zeitschr. LIV. 212 (1904).

Unter den Stammeltern selten. Hier bisher in folgenden Formen:
a. ra rip ilu m  N. P. Hülle und Kopfstiele haarlos. Stengel 

haarlos oder sehr spärlich behaart. Blüten gold- bis orangegelb, die 
Randblüten außen purpurn.

H iera c iu m  p y r r h a n th e s  Subsp. r a r ip ilu m  N. P. Hier. I. 334 (1885); Ob. 
in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 212 (1904); Zahn Hier. d. Schweiz 110 (1906).

Selten an den Abhängen der Frauenalpe bei Murau (Oborny) und 
bei der Vorderhüttenalpe bei Predlitz (Fest!).

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 47
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ß. ch ry so ch ro u m  N. P. Hülle mäßig reichlich dunkelhaarig. 
Stengel spärlich behaart. Blüten dunkelgelb, die randständigen bis­
weilen außen rotstreifig.

H iera c iu m  p y r r h a n th e s  Subsp. cb ry  sochroum  N. P. Hier. I. 335 (1885); 
Zahn Hier. d. Schweiz 111 (1906).

Auf der Bichlalpe bei Schöder nächst Murau (Fest!) und bei der 
Mautneralpe nächst Krakaudorf (Fest!).

X  Hieracium aurantiacum X  niphobium N. P. H. fuscum Vill 
Wurzelstock walzlich, wagrecht oder schief, wenige teils blasse unter­
irdische, teils oberirdische Ausläufer treibend, diese kurz oder verlängert, 
mit größeren gegen die Spitze an Größe zunehmenden Blättern besetzt. 
Stengel bis 30 cm hoch, an der Spitze rispig mehrköpfig, oben flockig 
und drüsig, mehr minder dicht abstehend behaart. Blätter lanzettlich 
bis länglich-spatelig, stumpf bis spitz, bläulichgrün, oberseits zerstreut 
bis dicht behaart, unterseits am Rande und am Mittelnerv (meist spär­
lich) sternflockig. Kopfstand locker rispig, 3—9-köpfig. Hülle 6,5 bis 
9 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal bis ziemlich breit, schwärz­
lich, schwach hellrandig, spärlich flockig, reichdrüsig, mehr minder 
dicht behaart. Blüten rötlichgelb mit außen rotstreifigen Randblüten 
bis orangerot. Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium aurantiacum durch niedrigeren 
Wuchs, bläulichgrüne Blätter, meist spärlichere Behaarung; von H. ni­
phobium durch die z. T. unterirdischen, z. T. verlängerten oberirdischen 
Ausläufer, die reichköpfige Infloreszenz, größere Köpfchen und die 
Blütenfarbe; von H. pyrrhanthes vor allem durch die unterseits stern­
flockigen Blätter.

H iera c iu m  fu scu m  Vill. Voy. 19 T. 1, f. 2 (1812); N. P . Hier. I. 363 (1885) 
z. T .; Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1720 (1901), Hier. d. Schweiz 113 (1906); Ob. in 
Ost. bot. Zeitschr. LII. 255 (1902). H ierac iu m  au ran tia cu m  — n ip h o b iu m  
N. P . Hier. I. 803 (1885); Zahn Hier. d. Schweiz 113 (1906). H iera c iu m  au- 
ra n tia co  — A u r ic u la  F. Schultz Arch. d. Fl. (1854) 10. H iera c iu m  n er v i-  
seto su m  Hut. in A. T. Spicil. Hier. 24 (1881). H iera c iu m  a u ra n tia cu m  — 
S m ith ii  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1720 (1901).

Angeblich auf der Damecker Höhe bei Turrach ein Exemplar unter 
H. Auricula (Oborny).

9. Hieracium aurantiacum L. O rangero tes H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock walzlich, schief, blasse, u n te r ird isc h e  und m itu n te r  
auch o b erird isch e , mit g leichgroßen  kleinen Blättern besetzte 
Ausläufer treibend. Stengel aufrecht, oben risp ig  m eh rk ö p fig , bis 
40 cm hoch, spärlich flockig, besonders oben re ich  d rü sig  und mehr 
minder dicht abstehend schw arz b o rs tlich  b e h a a rt, 1—4-blätterig.
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Blätter spatelig-länglich bis lanzettlich, stumpf bis spitz, dü n n , weich, 
he ll- bis g rasg rü n , weich borstlich behaart, nur unterseits sp ä rlich  
ste rn flo ck ig . Kopf stand rispig bis doldig, mehr minder g ek n äu e lt, 
2—20-köpfig. Hülle 7— 10 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal, 
schwarz, randlos, spärlich flockig, d rüsig  und  re ich lich  schw arz 
b o rs tlic h  b eh aa rt. Blüten tie f  o rangero t, die randständigen außen 
purpurn. Juni—August.

H ie ra c iu m  a u ra n tia cu m  L . Sp. pl. Ed. 2. 1126 (1763); Koch Syn. Ed._2. 
515 (1844); Fr. Epicr. Hier. 24 (1862); Maly Fl. Steierm. 109 (1868); Strobl Fl. 
Admont I. 65 (1881); N. P . Hier. 258 (1885); A. T. Hier. Alp. fr. 10 (1888); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1713 (1901), Hier. d. Schweiz 98 (1906).

Auf Voralpen- und Alpenwiesen (1000—2000 m) der Zentral-, 
seltener der nördlichen Kalkalpen in mehreren meist schwach ver­
schiedenen Formen.

I. Kopfstand mehr minder geknäuelt. Stiel des Endköpfchens 
(Akladium) höchstens 10 mm lang.

A. Hülle spärlich sternflockig.
1. Blätter gelblich- bis grasgrün.
a. Hüllschuppen ziemlich (etwa 1 mm) breit.
a. p o rp h y ra n th e s  N. P. Stengel bis 30 cm hoch. Hüllschuppen 

schwarz, die inneren hellrandig. Blüten dunkel orangerot. Kopfstand 
2—4-köpfig.

H iera c iu m  a u ra n tia cu m  Subsp. p o r p h y r a n th e s  N. P. Hier. I. 291 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1714 (1901), Hier. d. Schweiz 101 (1906). H iera c iu m  
a u ra n tia cu m  f. p o r p h y ra n th es  K ay. Sched. fl. stir. exs. 7, 8. Lief. 30 (1906).

Die verbreitetste Form. In den nördlichen Kalkalpen auf dem 
Pyrgas und dem Kalbling bei Admont; in den Zentralalpen bis zum 
Wechsel verbreitet, doch im Gebiet der Schladminger Tauern an­
scheinend fehlend und erst im Dürrental und östlich davon auftretend. 
Auch auf dem Leonhardsattel bei Sulzbach.

ß. flam m ans N. P. Stengel bis 52 cm hoch. Hüllschuppen 
schwarz, die inneren hellrandig. Blüten hellpurpurn. Kopfstand
10— 12-köpfig.

H iera c iu m  au ra n tiacu m  Subsp. f la m m an s N. P. Hier. I. 292 (1885).
Auf der Frauenalpe bei Murau (Fest), der Krebenze bei St. Lam­

brecht (Hatzi); auf dem Wechsel.
b. Hüllschuppen schmal, etwa 0,5 mm breit.
y, au ran tiacu m  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, 4—10-köpfig. 

Blätter gezähnelt. Hülle 7—8 cm lang; Hüllschuppen schmal, schwärz-
47*
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lieh, schwach hellrandig, mit bis 1,5 mm langen schwarzen Haaren. 
Blüten purpurbraun.

H ierac iu m  au ra n tia cu m  Subsp. a u ra n tia cu m  N. P . Hier. 1. 288 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1714 (1901), Hier. d. Schweiz 100 (1907).

Auf den Vorbergen des Kalbling bei Admont, auf dem Preber, der 
Griesseralpe bei Stadl, nicht selten in den Murauer und Seetaler Alpen. 
Auch im Bachergebirge auf der Velka Kappa (0. Simony!).

6. p o rp h y ro m elan u m  N. P. Stengel bis 40 cm hoch, 5—8- 
köpfig. Hüllschuppen schmal, tief schwarz, mit 3—4 mm langen 
schwarzen Haaren besetzt. Blüten hellpurpurn.

H ieraciu m  au ra n tia cu m  Subsp. p orp h yro m elan u m  N. P. Hier. I. 289 
(1885).

Bei der Flitzenalpe am Abhang des Sparafeld bei Admont (Nevole!).
2. Blätter bläulichgrün.
g. sp an o ch ae tiu m  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, 4—5-köpfig. 

Blätter länglich-spatelig, stumpf, nur die inneren spitzlich, bläulichgrün. 
Hülle 9 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, schwärzlich, grünrandig, 
mäßig reichlich dunkelhaarig.

H ieraciu m  a u ra n tiacu m  Subsp. sp a n o c h a e tiu m  N. P. Hier. I. 293 
(1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1714 (1901), Hier. d. Schweiz 100 (1906).

Auf der Turracher Höhe (Benz).
B. Hülle reichflockig bis fast grau.
£. achno lep ium  N. P. Hüllschuppen breit, reich flockig und 

schwarz haarig, spärlich drüsig. Blätter spitz, beiderseits reichlich 
weichhaarig.

H ierac iu m  au ran tia cu m  Subsp. a c h n o lep iu m  N. P. Hier. I. 294 (1885); 
Zähn Hier. d. Schweiz 102 (1906).

Auf der Frauenalpe bei Murau bei etwa 1500 m (Fest!, Conrath!).
II. Kopfstand locker rispig. Stiel des Endköpfchens 10 bis 

20 mm lang.
rj. c la ro p u rp u reu m  N. P. Kopfstand locker rispig, bis 20-köpfig. 

Hülle 8 mm lang; Hüllschuppen schmal, reichlich dunkel behaart. 
Stengel reichlich dunkel langhaarig.

H iera c iu m  a u ra n tia cu m  Subsp. c la rop u rp u reu m  N. P . Hier. I. 102 
(1885); Zahn Hier. d. Schweiz 102 (1906).

In den Zentralvoralpen nicht selten. Bei Hohentauern und im 
Triebental am Rottenmanner Tauern, auf der Turracher Höhe und im 
Steinbachgraben bei Turrach, auf der Frauenalpe bei Murau, auf der 
Kor-, Stub- und Kleinalpe, der Teichalpe am Lantech. Auch auf dem 
Kalbling bei Admont.
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X Hieracium aurantiacum X Bauhini X Pilosella Hay. H. acro- 
thyrsoides Zahn. Wurzelstock kurz walzlich, oberirdische, stark ver­
längerte, mit großen, gegen die Spitze zu an Größe abnehmenden 
Blättern besetzt. Stengel bis 55 cm hoch, an der Spitze gabelig 2—6- 
köpfig, oben locker sternfilzig und stieldrüsig sowie reichlich lang weich­
haarig. Blätter länglich bis verkehrt-eilanzettlich, stumpflich, ziemlich 
groß, schwach bläulichgrün, beiderseits lang weichhaarig und nur unter - 
seits besonders am Mittelnerv mit zerstreuten Sternflocken besetzt. 
Kopfstand hochgabelig 2—6-köpfig, der unterste Ast oft weit unten 
entspringend. Hülle 9— 11 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, 
schwärzlich, zerstreut stieldrüsig, reichlich dunkel behaart. Blüten 
dottergelb, die randständigen außen tief rotstreifig.

Unterscheidet sich von H. acrothyrsum durch die stärkere Behaarung 
und die Blütenfarbe.

H iera c iu m  a c r o th y r s o id e s  (a u ra n tia cu m  — m a g y a r icu m  — P i l o ­
se lla )  Zahn bei Oborny in Öst. bot. Zeitschr. LIV (1904) 213.

Bei Krakaumühlen und Goppelsdorf bei Stadl nächst Murau (Fest).
X Hieracium aurantiacum X Bauhini Zahn H.calomastix N. P.

Wurzelstock kurz, dick, wagrecht. Innovation durch zahlreiche ober­
irdische verlängerte mit kleinen, gegen die Spitze zu an Größe allmählich 
abnehmenden Blättern besetzte Ausläufer und gleichzeitig durch sitzende 
Blattrosetten. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, rispig vielköpfig, oben 
spärlich flockig und drüsig, zerstreut langhaarig, 2—5-blätterig. Blätter 
länglich-elliptisch bis länglich-lanzettlich, groß, weich, etwas bläulichgrün, 
weichborstig behaart, ganz oder fast flockenlos. Kopfstand geknäuelt- 
rispig oder doldig, 4— 12-köpfig. Hülle 8 mm lang, walzlich; Hüll­
schuppen breit, dunkel, hellrandig, spärlich flockig, ziemlich reichlich 
drüsig und langhaarig. Blüten dunkelgelb bis orangegelb, die rand­
ständigen außen wenigstens an der Spitze rötlich. Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium aurantiacum durch die ver­
längerten, kleinblätterigen Ausläufer, kleinere Köpfchen, die Blütenfarbe 
und schwächere Behaarung; von H. Bauhini durch die viel größeren, 
weichen, schwach bläulichen Blätter, größere Köpfchen und dunklere 
Blüten.

H iera c iu m  c a lo m a s tix  N. P. Hier. I. 657 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1748 (1901); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 526 (1902). H iera c iu m  B a u h in i  X au ran tiacu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1748 (1901). H iera c iu m  m a g y -  
aricu m  X a u ra n tia cu m  N. P. Hier. I. 657 (1885).

Hier nur
ß. ac rostic tum  N. P. Blüten dunkelgelb, die randständigen 

außen rötlich bespitzt. Hülle ziemlich reichlich behaart.
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H ierac iu m  c a lo m a s tix  Subsp. a c r o s tic tu m  N. P. Hier. I. 658 (1885) 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 256 (1902).

Auf Wiesen an Rottenmanner Tauern! und auf der Stolzalpe, bei 
Gestüthof, bei Teufenbach und Frojach nächst Murau nicht selten (Fest!). 
(Bei Windischgarsten.)

4. Cymosina N. P. Innovation durch Blattrosetten, sehr selten durch unter­
irdische Ausläufer. Blätter gelblichgrün, meist beiderseits etwas sternflockig. 
Stengel fest. Pflanze kurz weichhaarig. Kopfstand mehr minder doldig.

C y m osin a  N. P. Hier. I. 58 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1725 (1901), 
Hier. d. Schweiz 122 (1906).

X Hieracium Auricula X cymosum N. P. H. sciadophorum N. P.
Wurzelstock walziich, senkrecht oder schief. Innovation durch sitzende 
Blattrosetten, selten durch kurze bleiche unterirdische Ausläufer. Stengel 
aufrecht, schlank, bis 50 cm hoch, oben doldig oder rispig mehrköpfig, 
oben zerstreut flockig und reich drüsig, mäßig hellhaarig. Blätter 
mehr minder bläulichgrün, oberseits spärlich, unterseits etwas reichlicher 
sternflockig, borstlich behaart, die äußeren spatelig, stumpf, die inneren 
lanzettlich, spitz. Kopfstand doldig oder rispig, mehr minder geknäuelt,
4— 10-köpfig. Hülle 6—9 mm lang, eiförmig bis zylindrich; Hüll­
schuppen breit oder schmal, schwarz, hellrandig, spärlich flockig, reich­
drüsig und ziemlich reichlich meist hell behaart. Blüten gelb, die 
randständigen außen ungestreift. Mai—Juli.

Unterscheidet sich von Hieracium Auricula durch die mangelnden 
oberirdischen Ausläufer, den mehrköpfigen, gedrängten Kopf stand, stern­
flockige größere Blätter und reichere Behaarung; von H. cymosum 
durch die mehr minder spateligen, bläulichgrünen Rosettenblätter, die 
minder zahlreichen dunkleren, reicher drüsigen Köpfchen und geringere 
Behaarung.

H ierac iu m  sc ia d o p h oru m  (cym osu m  X A u r ic u la )  N. P. Hier. I. 440 
(1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1728 (1901), Hier. d. Schweiz 128 (1906).

Hier in folgender Form :
a. igno tum  N. P. Kopfstand doldig, geknäuelt, 4—8-köpfig. 

Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen schmal, schwärzlich, schmal weiß- 
randig, mäßig reichlich hellhaarig und reich drüsig. Blätter sehr spär­
lich sternflockig.

H iera c iu m  sc ia d o p h o ru m  Subsp. ig n o tu m  N. P. Hier. I. 441 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIY. 212 (1904).

Bei Triebendorf nächst Murau (Fest).
X Hieracium aurantiacum X cymosum N. P. H. multiflorum

Oaud. Wurzelstock kurz, dick, senkrecht oder schief. Innovation 
durch unterirdische blasse Ausläufer oder durch Blattrosetten. Stengel
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aufrecht, bis 60 cm hoch, oft hohl, fast doldig-vielköpfig, oben reich­
flockig und drüsig, mehr minder reichlich langhaarig, 1—5-blätterig. 
Blätter elliptisch bis lanzettlich, hellgrün, weich, reichlich weichborstig 
behaart, beiderseits spärlich sternflockig. Kopfstand genähert doldig, 
mehrköpfig. Hülle 6—9 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal bis 
breit, dunkel hellrandig, spärlich flockig und drüsig, reichlich dunkel 
behaart. Blüten dunkelgelb bis tief orangerot, die randständigen außen 
immer purpurn. Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium aurantiacum durch kleinere 
Köpfchen, reichere Behaarung und die oberseits flockigen Blätter; von 
H. cymosum durch die Blütenfarbe.

H iera c iu m  m u lt if lo ru m  Gaud. El. Helv. Y. 87 (1836). H ie ra c iu m  c y ­
m osum  — a u r a n tia cu m  N. P. Hier. I. 455 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1725 
(1901), Hier. d. Schweiz 135 (1906). H ie ra c iu m  sab in u m  var. ru b e llu m  Koch 
Syn. Ed. 2. 516 (1844). H ierac iu m  ru b e llu m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. 
Schweiz Ed. 2. I. 552 (1905), Hier. d. Schweiz 135 (1906), nicht N. P . H ie r a ­
ciu m  cru en tu m  N. P . Hier. I. 455 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1731 (1901); 
Oh. in Ost. bot. Zeitschr. LIY. 212 (1904), nicht Jord. Cat. Grenoble (1849) 18.

Hier nur die Form
ß. b ico lo r (Koch) N. P. Kopfstand doldig gedrängt, 4—6-köpfig. 

Hüllschuppen breit schwärzlich, grünrandig, reichlich dunkelhaarig und 
mäßig drüsig. Blüten gelb, die randständigen außen rotorange. Blätter 
länglich-lanzettlich, spitz, gelblichgrün, fast flockenlos, zerstreut weich­
haarig.

H iera c iu m  a u ra n tiacu m  f  b ic o lo r  Koch Syn. Ed. 2. 516 (1844). H ie r a ­
c iu m  cruentum  Subsp. b ic o lo r  N. P. Hier. 2. 485 (1885); Ob. in Öst. bot. 
Zeitschr. LIV. 212 (1904).

Selten unter den Stammeltern auf der Grießneralpe bei Stadl 
nächst Murau (Fest).

10. Hieracium cymosum L. T rugdo ld iges H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock kurz walzlich, senkrecht oder schief; vege ta tive  V er­
m ehrung  durch  s itzende B la ttro se tte n  oder se lte n e r durch  
dünne b le iche u n te r ird isc h e  A usläufer. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, tru g d o ld ig  v ie lk ö p fig , 1—4-blätterig, meist flockenlos, 
oben zerstreut drüsig, mehr minder reichlich behaart. Blätter verkehrt­
eilänglich bis lanzettlich, stumpf bis spitz, hell- oder ge lbg rün , 
beiderseits b o rstlich  beh aart, besonders u n te rse its  ziemlich reich­
lich stern flock ig . Kopfstand mehr minder d eu tlich  dold ig , meist 
geknäuelt, fünf- bis vielköpfig. Hülle 5—7 mm lang, sch lan k  z y lin ­
drisch ; Hüllschuppen meist schmal, dunkel, hellrandig, mehr minder 
reich sternflockig, sehr spärlich bis reichdrüsig und re ic h lic h  b e ­
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haart. Blüten hell bis dunkel gelb, die randständigen außen u n ­
g estre ift. Mai—August.

H iera c iu m  cym osu m  L. Sp. pl. Ed. 2. 1126 (1763); Neilr. Krit. Zu- 
sammenst. Hier. 19 (1871); Maly Fl. Steierm. 109 (1868) z. T.; Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 114 (1874); N. P. Hier. 1. 299 (1885); Zahn in Wöhlf- 
Koch Syn. 1725 (1901), Hier. Schweiz 282 (1906). H iera c iu m  N e s t le r i  Koch 
Syn. Ed. 2. 514 (1844).

Zerstreut bis in die Alpenregion in mehreren Formen:
I. Hülle reich behaart, armdrüsig bis drüsenlos. Ausläufer fehlend.
A. sabinum (Seb. et Mauri) N. P. Kopfstand geknäuelt doldig. 

Hülle reichlich hellhaarig.
H iera c iu m  cym osu m  Grex sab in u m  N. P. Hier. I. 400 (1885). H ie r a ­

cium  sab in u m  Seb. et Mauri Fl. Eom. 270 (1818).
a. sab inum  (Seb. et Mauri) N. P. Stengel bis 40 cm hoch,

1—  3-blätterig, reich sternflockig, oben drüsig, reichlich behaart. Äußere
Blätter länglich, stumpf, innere lanzettlich, spitz, alle beiderseits reich­
lich behaart und zerstreut sternhaarig-flockig. Kopfstand geknäuelt 
doldig, 5—20-köpfig. Hüllschuppen schmal, schwärzlich, kaum ge-
randet, nur an der Spitze spärlich drüsig, gleich den Kopfstielen dicht, 
fast seidig hellgrau behaart. Blüten dunkelgelb.

H iera c iu m  sab in u m  Seb. et Mauri Fl. Rom. 270 (1848). H iera c iu m  
cym osu m  Subsp. sab in u m  N. P. Hier. I. 407 (1885); Zahn Hier. d. Schweiz 284 
(1906). H ierac iu m  cym osum  All. Fl. Ped. 213 (1785). H iera c iu m  cym osu m  
f. A l l io n i i  Fröl. in DC. Prodr. VII. 207 (1838). H iera c iu m  cym osum  II. 
H. sab in u m  Neilr. Krit. Zusammenst. Hier. 20 (1871): ?Murm. Beitr. Pflanzen­
geogr. Steierm. 114 (1874).

Auf Voralpenwiesen, nur in den Murauer Alpen bei der Vorder­
hüttenalpe auf dem Hradofen bei Predlitz und auf der Grießneralpe bei 
Stadl nächst Murau (Fest); nach Murmann auch bei Stein brück, aber 
dort wohl eher die folgende Form.

B. cymosum N. P. Kopfstand locker doldig, vielköpfig. Aus­
läufer meist fehlend.

H iera c iu m  cym osu m  Grex cym osum  N. P. Hier. I. 400 (1885).
ß. la x iflo ru m  Yuk. Stengel 40—50 cm hoch, im unteren Teile

2— 3-blätterig, reichlich sternflockig, zerstreut behaart und oben zer­
streut drüsig. Blätter gelblichgrün, spitz, reichlich behaart, oberseits 
sehr spärlich, unterseits reichlicher sternhaarig-flockig. Kopfstand
10— 15-köpfig, etwas gedrängt. Hülle 5,5—7 mm lang; Hüllschuppen 
schmal, schwärzlich, hellrandig, mäßig drüsig und mäßig reichlich kurz 
hellhaarig. Blüten hellgelb.

H iera c iu m  cym osu m  Subsp. la x if lo r u m  Yuk. bei N. P. Hier. I. 405 (1885).
Bisher nur auf dem Hum bei Tüffer!
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II. Hülle reichdrüsig, spärlicher behaart bis haarlos. Unterirdische 
Ausläufer oft vorhanden.

C. cymigerum N. P. Kopfstand locker doldig, übergipfelig. Hülle 
haarlos oder zerstreut behaart, reich drüsig. Blätter grün, zerstreut bis 
spärlich behaart.

H iera c iu m  cym osu m  Grex cy m ig eru m  N. P. Hier, I. 400 (1885).
y. cym igerum  (Rchb.) N. P. Stengel bis 40 cm hoch, oben 

reichlich flockig und mäßig drüsig, besonders unten reichlich behaart. 
Blätter länglich bis lanzettlich, stumpf bis spitz, beiderseits deutlich 
sternflockig und mäßig reichlich behaart. Kopfstand doldig, anfangs 
etwas geknäuelt, dann locker, 15—30-köpfig. Hüllschuppen dunkel, 
hellrandig, reichlich drüsig, haarlos oder spärlich dunkel behaart. 
Blüten sattgelb.

H iera c iu m  cy m ig eru m  Rchb. Fl. Germ. exc. 262 (1831). H iera c iu m  
cym o su m  Subsp. cy m ig eru m  N. P . Hier. I. 414 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1726 (1901), Hier, d Schweiz 125 (1906). H ierac iu m  N e s t le r i  •(. Y a i l la n t i i  
Koch Syn. Ed. 2. 515 (1844). H ieraciu m  cym osu m  var. N e s t le r i  Froel. in PC. 
Prodr. V II. 207 (1838); Neilr. Krit. Zusammenst. Hier. 19 (1871); Murm. Beitr. 
Pflanzengeogr. Steierm. 114 (1874). H iera c iu m  N e s t le r i  Schultz Fl. Pfalz 281 
(1846), nicht Vill. P i lo s e l la  N e s t le r i  C. H. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 430.

Auf Wiesen, an grasigen Abhängen, beim Gestüthof und bei 
St. Lorenzen a. d. Mur (Oborny); ferner angeblich (ob aber nicht in 
abweichenden Formen?) in der Veitsch bei Mitterdorf, am Wildoner 
Berge (Murmann), bei Leibnitz (Breindl); am Pyramidenberge bei Mar­
burg, am Bachergebirge bei Faal, Frauheim, Windischgraz (Murmann).

ö. origen es N. P. Äußere Blätter mehr minder spatelig, stumpf. 
Hülle sehr reichdrüsig, wie die Kopfstiele und der obere Teil des 
Stengels ganz haarlos.

H ieraciu m  cym osum  Subsp. o r ig e n e s  N. P . Hier. I. 417 (1885); Ob. in 
Öst. bot. Zeitschr. LII. 255 (1902).

Bei der Vorderhüttenalpe bei Predlitz (Fest!), auf der Egghardalpe 
bei Murau und bei St. Lorenzen a. d. Mur (Oborny).

II. Hieracium Zizianum Tausch. P f ä l z e r  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock kurz, senkrecht oder schief. Innovation durch s itzende 
B la ttro se tte n . Ausläufer fehlend. Stengel aufrecht, bis 75 cm hoch, 
oben risp ig  v ie lköpfig , 1— 5 -b lä tte r ig , oben reich flockig und 
drüsig, abstehend  behaart. Blätter lanzettlich, stumpflich bis spitz, 
b läu lich g rü n , be id erse its  reichlich behaart und z e rs tre u t s te rn ­
flockig . Kopfstand locker, ganz oder wenigstens im oberen Teile 
dold ig , acht- bis vielköpfig. Hülle 6—7 mm lang, walzlich; Hüll­
schuppen schmal, dunkel, schwach hellrandig, re ich lich  flock ig  und
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d rü sig , ziemlich re ich lich  kurz h e llh aa rig . Blüten hellgelb. 
Juni, Juli.

Ist vielleicht ein Bastard von H. cymosum mit H. florentinum.
H ierac iu m  Z iz ian u m  Tsch. in Flora (1828) 58; N. P . Hier. I. 714 (1885); 

Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1758 (1901), Hier. d. Schweiz 167 (1906). H iera c iu m  
co llin u m  Y- Z iz ia n u m  Froel. in DG. Prodr. VII. 203 (1838). H iera c iu m  c o l­
l i  n um Heg. Heer Fl. d. Schweiz 778 (1840), nicht Gochn. P i lo s e l la  Z iz ia n a  
C. F. u. F. W. Schultz in Flora (1862) 430.

Auf Wiesen, an Waldrändern der Voralpen, selten. Bisher nur bei 
Schladming (Rechinger!).

X Hieracium cymosum X floribundum JSf. P. H. acrocomum N. P.
Wurzelstock wagrecht oder schief, kurz. Vegetative Vermehrung durch 
sitzende Blattrosetten. Stengel aufrecht oder etwas aufsteigend, bis 
45 cm hoch, schlank, 0—2-blätterig, unten kahl, oben etwas flockig 
und drüsig und zerstreut abstehend dunkelhaarig. Blätter der Rosette 
spatelig-lanzettlich, stumpf, hellgrün oder etwas bläulich, stumpflich, 
zerstreut borstlich behaart, oberseits flockenlos, unterseits zerstreut 
sternhaarig-flockig. Kopfstand doldig, etwas gedrängt, gleichgipfelig,
3— 12-köpfig. Hülle 7—8 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal,
dunkel, schmal hellrandig, mäßig flockig, ziemlich reichlich dunkel­
haarig und drüsig. Blüten gelb, die randständigen außen ungestreift.

Unterscheidet sich von Hieracium cymosum durch die etwas bläu­
lichen, stumpferen Blätter, dunklere Behaarung und die armköpfige 
Infloreszenz; von H. floribundum durch den Mangel der Ausläufer.

H iera c iu m  acrocom um  (flo r ib u n d u m  — cym osu m ) N. P. Hier. I. 709 
(1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1752 (1902). H iera c iu m  g lo m era tu m  Pernh. 
in Öst. bot. Zeitscbr. XLIV. 365 (1894) nicht Fr.

Bisher nur beim Hofangerkreuz nächst Seckau (Pernhoffer!).
5. Praealtina N. P. Innovation durch Blattrosetteu oder durch oberirdische 

beblätterte Ausläufer. Blätter mehr minder bläulichgrün, meist wenig behaart und 
armflockig oder flockenlos. Kopfstand doldig bis rispig, reichköpfig.

P r e a lt in a  N. P. Hier. I. 58 (1885); Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1737 (1902), 
Hier. d. Schweiz 140 (1906).

X Hieracium Auricula X florentinum N. P. H. sulphureum Doell. 
Wurzelstock walzlich, dick, senkrecht bis wagrecht, keine Ausläufer 
treibend. Innovation durch sitzende Blattrosetten. Stengel aufrecht, 
schlank, bis 50 cm hoch, oben rispig mehrköpfig, 1—3-blätterig, oben 
spärlich flockig und drüsig, zerstreut behaart. Blätter blaugrün, steif, 
nur am Rande gegen die Basis steifhaarig, flockenlos oder am Rücken 
spärlich sternflockig, alle oder wenigstens die äußeren spatelig, stumpf. 
Kopfstand rispig, locker, übergipfelig, 5—20-köpfig. Hülle 6—8 mm
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lang, zylindrisch; Hüllschuppen schmal, dunkel, hellrandig, armflockig, 
reich drüsig und spärlich kurzhaarig. Juni, Juli.

Unterscheidet sich von Hieracium Auricula durch die fehlenden 
Ausläufer und den reichblütigen Kopfstand; von H. florentinum durch 
die spateligen Rosettenblätter, geringere Kopfzahl, reichere Bedrüsung 
der Hülle und die spärliche Behaarung.

H ie ra c iu m  su lfu reu m  Doell Rhein. Fl. 521 (1843); N. P. Hier. I. 648 
(1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1747 (1902), Hier. d. Schweiz 163 (1906); Benz 
in Öst. hot. Zeitschr. XLIY (1904) 244). H ie ra c iu m  f lo r e n tin u m  — A u r ic u la  
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1747 (1902), Hier. d. Schweiz 163 (1906). H iera c iu m  
p r a e a lto  — a u r ic u la  Lasch in Linnaea (1830) 449. H ie ra c iu m  f lo re n tin u m  
s. m a g y a r icu m  — A u r ic u la  N. P . Hier. I. 651 (1885) z. T.

Unter den Stammeltern, bisher nur bei Wald im Liesingtale (Benz).
X Hieracium florentinum X pratense Zahn. H. arvicola N. P.

Wurzelstock schief oder wagrecht, kurz. Innovation durch sitzende 
Rosetten. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, oben rispig vielköpfig, 
2—3-blätterig, zerstreut sternflockig und abstehend behaart, oben zer­
streut drüsig. Blätter länglich bis lanzettlich, spitz oder stumpf, 
bläulichgrün, weich, am Rande zerstreut borstig behaart und unterseits 
besonders am Mittelnerv und am Rande zerstreut sternflockig. Kopf­
stand rispig, locker, 8— 15-köpfig. Hülle 6— 7 mm lang, zylindrisch; 
Hüllschuppen schmal, schwärzlich, schmal hellrandig, mäßig reich 
flockig, spärlich drüsig und zerstreut schwarz kurzhaarig. Blüten gelb, 
die randständigen außen ungestreift. Juni, Juli.

H ie ra c iu m  a r v ic o la  N. P. Hier. I. 666 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1749 (1902), Hier. d. Schweiz 166 (1906); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 213 (1904). 
H iera c iu m  f lo r e n tin u m  — co llin u m  N. P . Hier. I. 666 (1885). H iera c iu m  
f lo r e n tin u m  — p r a te n se  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1749 (1902), Hier. d. 
Schweiz 166 (1996).

Auf Wiesen der Voralpen sehr zerstreut. Bei Krakaudorf und 
Stadl nächst Murau, bei Seckau und auf dem Seckauer Zinken (Fest 
nach Oborny).

12. Hieracium floribundum W i m m ,  et Q r d b .  R e i c h b l ü t i g e s  
H a b i c h t s k r  a u t.  Wurzelstock schief oder senkrecht, kurz, dick. 
Innovation durch oberirdische beblätterte, mit großen, gegen die 
Spitze zu an Größe m eist etw as zunehm enden  B lä tte rn  b e ­
setz te  A usläufer. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, oben risp ig  
m ehrköpfig , 1—3-blätterig. Rosettenblätter lanzettlich bis länglich-
spatelig, stumpf bis spitz, b lau g rü n , sp ä rlich  b o rs tlic h  behaart, 
oberseits flocken los, unterseits flocken los bis z iem lich  re ich lich  
stern flock ig . Kopfstand mehr minder rispig oder oben doldig,
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2— 20-köpfig. Hülle 7—9 mm lang, eiförmig bis zylindrisch; Hüll­
schuppen schmal bis ziemlich breit, d u n k e l, sp ä rlich  flockig , re ich  
d rü sig , kurz  d u n k e l beh aart. Blüten gelb, die randständigen außen 
u n g es tre ift.

H iera c iu m  flo r ib u n d u m  Wimm, et Grab. Fl. Siles. II. 204 (1857); N. P. 
Hier. I. 688 (1885); Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLIY (1894) 438 z. T .; Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1750 (1901). H iera c iu m  flo re n tin u m  — A u r ic u la  — 
co llin u m  N. P. Hier. I. 689 (1886). H ie ra c iu m  flo r e n tin u m  — a u r icu la  
— p r a te n se  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1750 (1901).

Die hiesige Pflanze gehört zu
a. f lo rib u n d u m  N. P. Kopfstand rispig oder oben fast doldig, 

gleichgipfelig. Stengel besonders oben zerstreut langhaarig. Hüll­
schuppen breit, schwärzlich, kaum hellrandig, reich drüsig und schwarz 
kurzhaarig.

H ierac iu m  flo r ib u n d u m  Subsp. flo r ib u n d u m  N. P. Hier. I. 693 (1885).
Die hiesige Pflanze ist wohl hybriden Ursprunges (Auricula X 

pratense?).
Bisher nur „Am Hardt“ bei Seckau in Gesellschaft des H. pratense 

(Pernhoffer !).
X Hieracium Bauhini X floribundum Zahn. H. Lobarzewskii

Rehm. Wurzelstock kurz walzlich, schief oder wagrecht, oberirdische 
verlängerte, mit entfernten, fast gleichgroßen oder gegen die Spitze zu 
an Größe abnehmenden Blättern besetzte Ausläufer treibend. Stengel 
aufrecht, 1—3 -blätterig, unten kahl, oben zerstreut abstehend dunkel 
langhaarig. Blätter der Rosette länglich bis lanzettlich, stumpf bis 
spitz, blaugrün, schwach borstig, beiderseits flockenlos oder Unterseite 
am Mittelnerv spärlich flockig. Kopfstand fast doldig, gleichgipfelig,
6— 12-köpfig. Hülle 7—8 mm lang, zylindrisch; Hüllschuppen ziem­
lich breit, dunkel, hellrandig, reich drüsig und dunkel kurzhaarig. 
Blüten gelb, die randständigen außen ungestreift.

Unterscheidet sich von Hieracium Bauhini durch die reichere 
dunkle Behaarung der Hüllen und des Stengels, den wenig köpfigen 
Kopfstand und mehr spatelige Blätter; von H. floribundum durch die 
verlängerten, mit entfernten dekreszierenden Blättern besetzten Ausläufer 
und schwächere Behaarung.

H iera c iu m  L o b a r z e w sk ii (m ag ya ricu m  X flor ib u n d u m ) Rehm. in Yerh. 
zool. bot. Ges. Wien XLYII (1897) 305. H iera c iu m  B a u h in i — flo r ib u n d u m  
Zahn Hieracioth. 546a, Sched. VII. 13 (1911). H iera c iu m  flo r ib u n d u m  Pernh. 
in Öst. bos. Zeitschr. XLIV (1894) 433 z. T., nicht Wimm. Grab.

Auf Wiesen „Am Hardt“ bei Seckau mit H. floribundum (Pern­
hoffer!).
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13. Hieracium florentinum All. F lo re n tin e r  H ab ich tsk rau t. 
Wurzelstock senkrecht, kurz, dick. Vegetative Vermehrung durch sitzende 
Blattrosetten. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, oben rispig vielköpfig, 
fest, 1—4 -blätterig, höchstens oben flockig, spärlich borstlich behaart 
bis haarlos, oben drüsig. Blätter der Rosette lanzettlich, spitz, oder 
die äußeren spatelig, gerundet, blaugrün, ziemlich steif, borstlich be­
haart, flockenlos oder unterseits spärlich flockig. Kopfstand rispig, 
meist locker, reich (10— 100)-köpfig. Hülle 5—7 mm lang; Hüll­
schuppen schmal bis breit, dunkel, fast randlos bis breit hellrandig, 
zerstreut bis dicht flockig, reich drüsig, haarlos oder spärlich dunkel 
behaart. Blüten hellgelb, die randständigen außen ungestreift. 
Mai—August.

H iera c iu m  flo re n tin u m  All. Fl. Ped. 213 (1785); N. P . Hier. I. 526 (1885); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1738 (1902), Hier. d. Schweiz 140 (1906). H ierac iu m  
p ra ea ltu m  Vill. Voy. 62 (1812) erw. H iera c iu m  p i lo s e l lo id e s  Vill. Hist. pl. 
Dauph. III. 100 (1789): Maly Fl. Steierm. 109 (1868). H iera c iu m  p i lo s e l lo id e s  
und H. p ra ea ltu m  a. f lo re n tin u m  Koch Syu. Ed. 2. 512 (1844). H iera c iu m  
p ra ea ltu m  e f la g e l le  Neilr. Fl. Wien 288 (1846). H ierac iu m  p ra ea ltu m  
f. I. u. f. II. a. e f la g e l le  Neilr. Krit. Zusammenst. Hier. 16, 17 (1871). H ie r a ­
cium  p ra ea ltu m  I. H. p i lo s e l lo id e s  Murm. Beitr. Pflanzeugeogr. Steierm. 113 
(1874). H ie ra c iu m  p ra ea ltu m  a.—y. Strobl Fl. Adm. I. 64 (1881). P i lo s e l la  
f lo r e n t in a  C. H. u. F. W. Schultz in Flora (1362) 427.

Hier in zahlreichen Formen.
I. Kopfstiele reichlich sternhaarig-flockig.
A. Hüllschuppen nicht oder kaum hellrandig.
A. obscurum (Rchb.) N. P. Stengel bis 70 cm hoch. Kopfstand 

locker rispig, bis 40-köpfig. Hüllschuppen schwarz, kaum gerandet, 
mäßig flockig, dicht drüsig, haarlos oder armhaarig. Kopfstiele grau­
flockig.

H iera c iu m  obscurum  Rchb. Fl. Germ. exc. 263 (1831). H iera c iu m
flo re n tin u m  Grex obscurum  N. P . Hier. I. 527 (,1885).

a. obscurum  (Rchb.) N. P. Stengel bis 70 cm hoch, nur am 
Grunde etwas behaart. Blätter lanzettlich, spitz. Kopfstand locker, 
mehr minder gleichgipfelig 10—40-köpfig. Kopfstiele dicht sternhaarig 
flockig und reich drüsig, haarlos. Hülle 6— 7 mm lang; Hüllschuppen 
schwarz, kaum heller gerandet, spärlich sternflockig, dicht drüsenhaarig, 
ohne einfache Haare.

H ieraciu m  obscurum  Rchb. Fl. Germ. exc. 263 (1831). H iera c iu m
flo ren tin u m  Subsp. obscurum  N. P . Hier. 1. 530 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1738 (1902), Hier. d. Schweiz 142 (1906). H ieraciu m  p ra ea ltu m  var. 
obscurum  Frod. in DC. Prodr. VII. 205 (1838); Strobl Fl. Admont 1. 65 
(1881).
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Auf Wiesen, an grasigen Abhängen, im Felsschutt und im Schotter 
der Bäche, in den nördlichen und südlichen Kalkalpen häufig, auch 
zerstreut in den Zentralalpen, wie im Tal bei Schladming, bei Murau, 
St. Georgen.

ß. su b frig id a riu m  N. P. Stengel bis 40 cm hoch, oben zer­
streut, unten etwas reichlicher behaart. Blätter kurz, lanzettlich. Kopf­
stand locker rispig, 8—10-köpfig. Köpfchenstiele dünn, reich stern­
haarig-flockig und zerstreut stieldrüsig. Hülle 6—7 mm lang; Hüll­
schuppen schwarz, randlos, reichlich stieldrüsig, zerstreut sternflockig, 
haarlos.

H iera c iu m  f lo r e n tin  u m Subsp. su b fr ig id a r iu m  N. P. Hier. I. 532 (1885).
Bei Gröbming (Pechinger!).
y. subobscu rum  N. P. Stengel bis 60 cm hoch, haarlos. 

Blätter sehr schmal lanzettlich. Kopfstand sehr locker rispig, über- 
gipfelig, 12—50-höpfig. Kopfstiele dicht grau sternhaarig und sehr
reich drüsig. Hülle 6 mm lang; Hüllschuppen sehr schmal, dunkel, 
sehr schmal hellrandig, mäßig sternflockig und sehr reich drüsig.

H ierac iu m  flo r e n tin u m  Subsp. su b ob scu ru m  N. P . Hier. I. 533 (1885).
Bei Weichselboden (Nevóle!).
B. Hüllschuppen breit hellrandig.
B. praealtum N. P. Kopfstand geknäuelt bis locker rispig. Hüll­

schuppen breit hellrandig, drüsig und meist behaart. Kopfstiele grau­
flockig, dick.

H ie ra c iu m  f lo r e n tin u m  Grex p ra ea ltu m  N. P . Hier. I. 527 (1885).
ö. p raea ltu m  (Vill.) N. P. Stengel bis 70 cm hoch, spärlich 

behaart. Kopfstand rispig, oft geknäuelt, dann locker. Hüllschuppen 
schwärzlich, hellrandig, mäßig flockig und drüsig, spärlich kurz schwarz­
haarig. Kopf stiele grauflockig, dick.

H ie ra c iu m  p ra ea ltu m  Vill. Voy. 62 T. 2, f. 1 (1812). H iera c iu m  f lo r e n ­
tin u m  Subsp. p ra ea ltu m  N. P. Hier. I. 539 (1885); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1739 (1902), Hier. d. Schweiz 306 (1906). H iera c iu m  p ra ea ltu m  a. f lo r e n -  
tinuin  Koch Syn. Ed. 2. 513 (1844) z. T. H iera c iu m  p ra ea ltu m  ß. R e ich en -  
b a c h ii  Strobl Fl. Admont I. 65 (1881).

An grasigen Stellen, im Schotter der Bäche in den nördlichen 
Kalkalpen zerstreut, wie mehrfach bei Admont (Strobl!), im Altenberger 
Tale bei Kapellen!

C. poliocladum N. P. Kopfstand oft fast doldig. Hüllschuppen 
dunkel, hellrandig, drüsig. Kopfstiele schlank, sternflockig, drüsenlos.

H iera c iu m  f lo r e n tin u m  Grex p o lio c la d u m  N. P . Hier. I. 528 (1885).
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£. flo cc ip ed u n cu lu m  N. P. Stengel bis 60 cm hoch, schlank. 
Kopf stand locker rispig, übergipfelig, 10—15-köpfig. Kopf stiele schlank, 
dicht sternhaarig-flockig, haar- und drüsenlos. Hülle 6,5—7 mm lang; 
Hüllschuppen schwärzlich, hellrandig, zerstreut sternflockig und reich­
lich stieldrüsig, haarlos.

Hieracium florentinum Subsp. floccipeduDCulum N . P . Hier. I. 544
(1885).

Bei Guß werk nächst Mariazell (Klammerth!).
£. p o lio c lad u m  N. P. Stengel bis 80 cm hoch, 5—9-blätterig. 

Kopf stand oben doldig, unten locker mit entfernten unteren Ästen, 
10—25-köpfig. Kopfstiele schlank, dicht sternhaarig-flockig, nur oben 
stieldrüsig, haarlos. Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen breit, dunkel, 
breit hellrandig, reichlich stieldrüsig, mäßig sternflockig, haarlos.

H iera c iu m  f lo r e n tin u m  Subsp. p o lio c la d u m  N. P . Hier. I. 545 (1885).
An sonnigen felsigen Abhängen bei Trifail!
II. Kopfstiele ganz oder fast ohne Sternflocken.
A. Hüllschuppen hellrandig.
D. cuneense N. P. Kopfstand rispig. Hüllschuppen hellrandig, 

meist haarlos. Kopfstiele fast ohne Sternflocken. Blätter spatelig.
?j. cuneense N. P. Stengel bis 30 cm hoch, schlank, 1—3-

blätterig. Kopf stand rispig, oben oft fast doldig, sehr locker, über­
gipfelig, 10—25-köpfig. Kopfstiele schlank, fast ohne Sternflocken.
Hülle 5,5—6 mm lang; Hüllschuppen schwärzlich, weiß berandet, 
mäßig stieldrüsig, haarlos, spärlich sternflockig.

H iera c iu m  f lo r e n tin u m  Subsp. cu n een se  N. P . Hier. I. 552 (1885).
Bei Friedau (Jauchen!).
B. Hüllschuppen dunkel, nicht hellrandig.
E. florentinum N. P. Kopfstand rispig, vielköpfig. Kopfstiele 

schlank, meist ganz ohne Sternflocken. Hüllschuppen dunkel, nicht 
hellrandig, meist haarlos.

H ierac iu m  flo re n tin u m  Grex f lo r e n tin u m  N . P . Hier. I. 528 (1885).
fr. f lo ren tin u m  (AU.) N. P. Stengel bis 40 cm hoch, schlank, 

haarlos. Kopfstand rispig, locker, bis 40-köpfig. Hülle 5—6 mm lang; 
Hüllschuppen grau, etwas heller gerandet, spärlich bis reichlich drüsig, 
haarlos, spärlich sternflockig. Kopfstiele ganz oder fast flockenlos.

H iera c iu m  flo re n tin u m  A ll . Fl. Ped. 218 (1785). H iera c iu m  f lo r e n ­
tin u m  Subsp. f lo r e n tin u m  N . P . Hier. I. 556 (1885); Z a h n  in W öh lf.-K oeh  
Syn. 1740 (1902). Hier d. Schweiz 141 (1906). H iera c iu m  p i lo s e l lo id e e  ß. 
g la reo su m  K och  Syn. Ed. 2. 512 (1844). H ierac iu m  p ra ea ltu m  a. p i lo s e l -  
lo id e s  Strobl Fl. Admont I. 65 (1881).
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Im Bachschotter und im Feieschutt. An der Enns bei Admont 
(Strobl!); in den Murauen bei Engelsdorf nächst Graz (Schwarz!).

i. cy lin d ric e p s  N. P. Stengel bis 60 cm hoch, sehr schlank. 
Kopfstand locker rispig, stark übergipfelig, bis 25-köpfig. Kopfstiele 
schlank, ohne Sternflocken, sehr spärlich drüsig. Hülle 6,5 mm lang, 
sehr schmal zylindrisch; Hüllschuppen schmal, schwarz, graurandig, 
ohne Sternflocken und Haare, spärlich drüsig.

H iera c iu m  flo re n tin u m  Subsp. c y l in d r ic e p s  N. P. Hier. 554 (1885); 
Hay. in Abh. zool. bot. Ges. IY. 3. 136 (1907).

In den Tälern der Sanntaler Alpen!
x. parc iflo ccu m  N. P. Stengel bis 65 cm hoch, schlank. 

Kopfstand locker rispig, übergipfelig, reich (bis 65-) köpfig. Kopfstiele 
schlank, fast ohne Sternflocken, an der Spitze mäßig drüsig. Hülle
6,5—7 mm lang; Hüllschuppen schmal, schwärzlich, schmal heller 
gerandet, sehr spärlich sternflockig, mäßig reich stieldrüsig, haarlos.

H ierac iu m  flo re n tin u m  Subsp. p a r c if lo c c u m  N. P. Hier. I. 559 (1885); 
Oborny in Ost. bot. Zeitschr. L1I (1902) 255).

Bei Kaltsch nächst Murau am Wege zum Moserer (Oborny); auf 
der Gora bei Gonobitz!

X. g lareosum  (Koch) N. P. Stengel nur bis 20 cm hoch. Kopf­
stand sehr locker rispig, gleichgipfelig, tief herabreichend, 10—15-köpfig. 
Kopfstiele schlank, zerstreut drüsig, ohne Haare und Sternflocken. 
Hülle 5,5—6,5 mm lang, schmal zylindrisch; Hüllschuppen dunkel, 
grünlich gerandet, reich stieldrüsig, ohne Haare und Sternflocken. 
Blätter ganz oder fast unbehaart.

H iera c iu m  p i lo s e l lo id e s  ß. g la r eo su m  Koch Syn. Ed. 2. 512 (1844). 
H iera c iu m  flo r e n tin u m  Subsp. g la reo su m  N. P. Hier. I. 557 (1885).

An der Sann bei Praßberg!
X Hieracium Bauhini X Pilosella Zahn. H. leptophyton N. P.

Wurzelstock dick, walzlich, oberirdische, verlängerte mit kleinen an 
Größe allmählich abnehmenden Blättern besetzte Ausläufer treibend. 
Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, an der Spitze gabelig oder rispig 
mehrköpfig, flockig und drüsig, haarlos oder behaart. Blätter länglich 
bis lanzettlich, spitz, blaugrün, oberseits flockenlos, borstlich behaart, 
unterseits zerstreut bis dicht sternflockig. Kopfstand locker rispig bis 
hoch gabelig, mit mehr minder entfernten Achsen erster Ordnung, 
B—10-köpfig. Hülle 6—9 mm lang, zylindrisch bis fast kugelig;
Hüllschuppen schmal bis breit, dunkel, hellrandig, reichlich flockig und 
drüsig, und meist kurzhaarig. Blüten gelb, die randständigen mitunter 
außen rotstreifig. Mai—Juli.
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Unterscheidet sich von Hieracium Bauhini durch den lockeren, oft 
gabeligen Kopfstand, die unterseits meist reichflockigen Blätter und 
größere Köpfchen; von H. Pilosella durch den mehrköpfigen Kopfstand, 
kleinere Köpfchen usw.; von H. brachiatum durch den hochgabeligen 
bis rispigen Kopfstand und die anders gestalteten Ausläufer.

H ie ra c iu m  le p to p h y to n  JN. P . Hier I. 642 (1885); P e r n h . in Öst. bot. 
Zeitschr. XLYI. 212 (1896); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1747 (1902). H ierac iu m  
B a u h in i >  P i lo s e l la  Z a h n  a. a. 0 . H iera c iu m  m a g y a r icu m  > P i lo s e l la  
N. P . Hier. I. 642 (1885).

Unter den Stammeltern in zahlreichen Formen1):
I. Hülle haarlos.
ft. lep to p h y to n  N. P. Kopfstand locker rispig, gleichgipfelig,

4— 6-köpfig. 'Hülle 7,5—8 mm lang, oval; Hüllschuppen schmal, 
schwarz, weißlich gerandet, reichdrüsig, haarlos. Blattrücken zerstreut 
flockig. Stengel sehr zerstreut behaart.

H ie ra c iu m  le p to p h y to n  Suhsp. le p to p h y to n  N. P . Hier. I. 644 (1885).
Bei Krakaudorf nächst Murau (Fest!), bei Seckau (Pernhoffer !), 

auf dem Rosenberge und der Platte bei Graz (Preissmann!), bei 
Rohitsch-Sauerbrunn (Feliceitü).

II. Hülle spärlich bis reichlich behaart.
A. Randblüten außen ungestreift.
1. Hülle reichdrüsig.
ß. ano c lad iu m  N. P. Kopfstand locker rispig, gleichgipfelig,

4—10-köpfig. Hülle 6,5—7 mm lang, oval; Hüllschuppen schmal, 
dunkel, etwas hellrandig, reich drüsig und zerstreut hellhaarig. Blätter 
unterseits zerstreut- bis reichflockig. Stengel spärlich behaart.

H ierac iu m  le p to p h y to n  Subsp. a n o c la d iu m  N. P . Hier. I. 644 (1885).
Auf dem Ruckerlberge und Rosenberge bei Graz (Preissmann!) 

und bei Marburg (Murr).
2. Hülle armdrüsig.
a. Alle Blätter lanzettlich bis schmal lanzettlich, spitz.
y. a tr icep s  N. P. Kopfstand locker rispig oder hochgabelig, 

gleichgipfelig, 3—7-köpfig. Hülle 7—8,5 mm lang, oval; Hüllschuppen 
schwarz, grünlich gerandet, spärlich drüsig und reichlich schwarz kurz­
haarig. Blätter lanzettlich bis fast lineal, spitz, unterseits mäßig flockig. 
Stengel zerstreut behaart.

H ierac iu m  le p to p h y to n  Suhsp. a tr ic ep s  N. P . Hier. I. 644 (1885); Ob. 
in öst. bot. Zeitschr. LIY. 213 (1904). *)

*) Yergl. auch H. brachiatum.
H a y e k , Flora von Steiermark. II. 48
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Bei Einach, Stadl, Murau, zwischen Ober- und Niederwölz (Oborny) 
und auf Brachen bei Söchau (SabransTcy).

6. b a u h in if lo ru m  N. P. Kopfstand hochgabelig, gleichgipfelig,
3—6-köpfig. Hülle 6—6,5 mm lang, zylindrisch; Hüllschuppen sehr 
schmal, dunkelgrau, grünlich gerandet, ziemlich reichlich hellhaarig und 
sehr spärlich drüsig. Blätter lanzettlich bis schmal lanzettlich, spitz, 
unterseits flockig. Stengel mäßig behaart.

H iera c iu m  le p to p h y to n  Subsp. b a u h in iflo r u m  N. P. Hier. I. 646 (1885).
Bei Triebendorf nächst Murau (Fest!) und in der Andritz nächst 

Graz (Preissmann!).
b. Die äußeren Blätter länglich spatelig, stumpf.
€. w o tsch en se1) Zahn. Kopfstand hochgabelig, 2—6-köpfig, der 

unterste Ast entfernt. Hülle 7 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen breit, 
dunkel, breit hellgrün gerandet, spärlich drüsig und hellhaarig. Äußere 
Blätter länglich-spatelig, stumpf, innere lanzettlich, spitz, unterseits 
spärlich flockig. Stengel nur oben zerstreut behaart.

H iera c iu m  le p to p h y to n  w o tsc h e n se  Zahn in Häy. Fl. Steierm. II. 
754 (1914).

Am Abhang des Wotsch gegen Rohitsch-Sauerbrunn!
B. Randblüten außen rotstreifig.
£. d isco lo r N. P. Kopfstand locker rispig, gleichgipfelig, 3—6- 

köpfig. Hülle 8—8,5 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen breit, schwarz, 
breit weißrandig, reichlich schwarz kurzhaarig und mäßig drüsig. Blätter 
lanzettlich, spitz, unterseits reichflockig bis graugrün filzig. Stengel fast 
haarlos. Randblüten außen rotgestreift.

H ie ra c iu m  le p to p h y to n  Suhsp. d is c o lo r  N. P . Hier. I. 646 (1885); Ob 
in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 213 (1901).

Bei Goppelsdorf nächst Stadl unweit Murau (Fest) und in der 
Andritz bei Graz (Preissmann!).

1) Caulis 25—35 cm altus, gracilis. Inflorescentia alte furcata, parum supra- 
fastigiata, Acladium 2 —8 cm longum, radii 1. ordinis 1—3, infimus e medio caulis 
ortus, ordines 2—3, capitula 4—6. Folia basaba exteriora spathulato-oblonga, ob­
tusa, interiora lanceolata, acuta, omnia glauca, basi tautum ciliata, subtus parum 
floccosa. Folium caulinum unum. Involucrara 7 mm longum, ovatum, basi rotun- 
datum, phylla latiuscula, acuta, obscure viridia, late dilute marginata; pili involucri 
modice numerosi, diluti, basi obscuri, pedunculorum et caulis partis superioris sparsi. 
Glandulae involucri sparsi, pedunculorum caulisque partis superioris subnumerosi. 
Caulis in parte superiore dense floccosus. Stolones longi, graciles, foliis submagnis, 
sparse pilosis, basi saepe purpurascentes. {Zahn in litt.)
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X Hieracium Auricula X Bauhini Zahn. H. Körnickeanum (N. P.)
Zahn. Wurzelstock kurz, senkrecht bis wagrecht, verlängerte, ober­
irdische, mit gleichgroßen oder gegen die Spitze an Größe zunehmenden 
verkehrt-lanzettlichen oder spateligen Blättern besetzte Ausläufer treibend. 
Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, oben rispig mehrköpfig, oben reich - 
drüsig, fast flocken- und haarlos. Blätter spatelig-lanzettlich bis lanzett- 
lich, stumpflich bis spitz, oft faltspitzig, blaugrün, am Rande lang 
borstlich gewimpert, flockenlos oder nur unterseits sehr spärlich stern- 
flockig. Kopfstand sehr locker rispig, 8—30-köpfig, mit oft entfernten 
unteren Ästen. Hülle 7,5 mm lang, oval; Hüllschuppen schmal, 
schwärzlich, schmal hellrandig, spärlich flockig, reich schwarz drüsig, 
fast haarlos. Blüten gelb, die randständigen außen ungestreift. 
Mai, Juni.

Unterscheidet sich von Hieracium Auricula durch den höheren 
Wuchs und den lockeren, reichköpfigen Kopfstand sowie längere Aus­
läufer; von H. Bauhini durch die mehr spateligen, größeren Blätter 
der Ausläufer, niedrigeren Wuchs, einen armköpfigeren Kopfstand und 
größere Köpfchen.

H ie ra c iu m  su lp h u reu m  Grex K örn ick ea n u m  N . P .  Hier. I. 650 (1885). 
H ie ra c iu m  K ö rn ick ea n u m  (B a u h in i X A u r icu la ) Z a h n  irr W oh lf.-K och  Syn. 
1747 (1902).

Unter den Stammeltern sehr selten, bisher nur auf Bergwiesen bei 
Andritz nächst Graz (Fritsch!).

14. Hieracium radiocaule Froel. D o ld en trag en d es H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock schlank bis dick, wagrecht bis senkrecht, o b e r­
ird isc h e , v e rlä n g e rte , mit kleinen bis ziemlich großen, allmählich 
an Größe abnehm enden  Blätter besetzte A u släu fe r treibend. Stengel 
aufrecht, bis 75 cm hoch, oben do ld ig -v ie lk ö p fig , ziemlich reich  
b o rs tlic h , oben flockig, oft drüsenlos. Blätter lanzettlich, stumpf bis 
spitz, b lä u lic h g rü n , weich, beiderseits mehr minder reichlich weich 
borstlich behaart, Unterseite, selten auch oberseits sp ä rlich  s te rn ­
flockig. Kopfstand dold ig , seltener rispig, gedrungen bis locker, 
10—40-köpfig. H ülle. walzlich bis eiförmig, 6—7 mm lang; Hüll­
schuppen ziemlich schmal, dunkel, meist hellrandig, mehr minder 
s te rn flo ck ig  und re ich lich  hell oder d u n k e l b e h a a rt, sp ä rlic h  
d rüsig  bis d rüsenlos. Mai—Juli.

H ierac iu m  r a d io ca u le  F ro e l. in D C . Prodr. VII. 202 (1828). H ie ra c iu m  
p ra ea ltu m  var. se to su m  K och  Syn. Ed. 2. 518 (1844) z. T. H iera c iu m  
p o lio tr ic h u m  R chb. f . Icon. XIX. 73 T. 125, f. 2 (1860). H iera c iu m  u m b el-  
life ru m  N . P . Hier. I. 735 (1885); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1754 (1902), Hier, 
d. Schweiz 171 (1906). H ieraciu m  m a g y a r icu m -cy m o su m  N . P . Hier. 735

48*
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(1885). H ierac iu m  B auhini«-cym osum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1754 
(1902), Hier. d. Schweiz 171 (1906).

Auf Wiesen bis in die Voralpen zerstreut in folgenden Formen:
I. Blätter oberseits behaart.
A. Kopfstiele weißfilzig.
a. cym osiform e (N. P.) Hay. Kopfstand doldig, ziemlich ge­

drängt, gleichgipfelig, zirka 30-köpfig. Hüllschuppen schmal, dunkel, 
etwas hellrandig, reichlich hellhaarig und zerstreut drüsig. Kopfstiele 
weißfilzig. Blätter auch oberseits etwas sternflockig.

H iera c iu m  u m b e llife ru m  Subsp. cy m o sifo rm e N. P. Hier. I. 736 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitscbr. LIV. 213 (1904). H iera c iu m  ra d io ca u le  a. c y m o s i­
form e Hay. Fl. Steierm. II. 756 (1914).

Bei Admont (Angelis!), häufiger im oberen Murtale bei Saurau, 
Murau, Triebendorf (Fest!).

B. Kopfstiele mehr minder reich flockig, aber nicht weißfilzig.
a. Hülle reichlich und ziemlich lang hellhaarig. Blätter wenigstens 

Unterseite sternflockig.
(t. p seudo-V aillan tii (Zahn) Hay. Kopfstand oben doldig, ab­

wärts rispig, gleichgipfelig, etwas gedrängt. Hüllschuppen breit, dunkel, 
stark hellrandig, reichlich hellharrig und spärlich drüsig. Kopfstiele 
grau flockig; Blätter rückwärts reichlich, oben spärlich sternflockig.

H iera c iu m  u m b e llife ru m  Subsp. p s e u d o -V a illa n t ii  Zähn Hier. d. 
Schweiz 122 (1906). H ie ra c iu m  ra d io c a u le  ß. p s e u d o -V a illa n t ii  Hay. Fl. 
Steierm. II. 756 (1914). H ierac iu m  u m b e llife ru m  Subsp. V a i l la n t i i  „Tausch“
N. P. Hier. I. 737 (1885), nicht H. V a i l la n t i i  Tausch in Flora (1828) 57. (Vgl. 
Zähn Hier. d. Schweiz 122.)

Bei St. Georgen nächst Murau (Fest!).
b. Hülle mäßig und sehr kurz hellhaarig. Blätter flockenlos.
y. b a u h in ifo liu m  (N. P.) Hay. Kopfstand doldig, abwärts ris­

pig, übergipfelig, locker, 15—30-köpfig. Hüllschuppen schmal, dunkel, 
hellrandig, spärlich drüsig und mäßig reichlich mit kurzen, nur
O, 5 mm langen hellen Haaren besetzt. Kopfstiele mäßig bis spärlich 
flockig. Blätter flockenlos.

H ierac iu m  u m b e llife r u m  Subsp. b a u h in iflo ru m  N. P. Hier. I. 736 
(1885). H ierac iu m  r a d io c a u le  b a u h in ifo liu m  Hay. Fl. Steierm. II. 756 
(1914).

Bei Gilli (Kolatschek!).
6. acro sc iad iu m  (N. P.) Hay. Kopfstand oben doldig, weiter 

nach abwärts rispig, gleichgipfelig, 30— 35-köpfig. Hüllschuppen schmal, 
schwärzlich, hellrandig, spärlich drüsig und mäßig reichlich mit hellen



H ieracium . 75 7

1 mm langen Haaren besetzt. Kopf stiele durch ziemlich reichliche 
Sternflocken grau. Blätter unterseits zerstreut flockig.

H ie ra c iu m  u m b e llife ru m  Subsp. a c ro sc ia d iu m  N. P . Hier. I. 737 (1885). 
H ie ra c iu m  r a d io c a u le  Subsp. a c ro sc ia d iu m  Hay. Fl. stir. exs. 600, Sched. 11, 
12, p. 30 (1907).

An sandigen Stellen bei Murau (Fest!).
£. xanthothyrsum (Fest et Zahn) Hay. Kopfstand doldig, nicht 

selten die unteren 1—2 Äste entfernt, bis 15-köpfig. Hüllschuppen 
ziemlich breit, dunkel, sehr breit grün berandet, dicht drüsenhaarig, 
mit sehr vereinzelten einfachen Haaren, etwas sternflockig. Kopfstiele 
grauflockig, reich drüsig, spärlich behaart. Blätter oberseits zerstreut 
borstig, oberseits spärlich, unterseits ziemlich dicht sternhaarig-flockig. 
Stengel reichlich behaart.

H ie ra c iu m  u m b e llife r u m  Subsp. x a n th o th y r su m  Fest et Zahn Hiera- 
ciotbeca 337, Scbed. IY  11 (1909). H ierac iu m  r a d io c a u le  x a n th o th y r su m  
Hay. Fl. Steierm. II. 757 (1914).

An der Bahn bei Murau (Fest!).
II. Blätter oberseits haarlos.
C. la e te v ir id e  Zahn1). Kopf stand doldig, gedrängt, gleichgipfelig, 

10—30-köpfig. Hüllschuppen breit, schwärzlich, hellrandig, dicht
drüsig, reichlich lang hellhaarig. Kopfstiele grau filzig. Blätter läng­
lich lanzettlich, spitz, hell bläulichgrün, nur unterseits am Mittelnerv 
lang borstlich behaart und etwas flockig, sonst haar- und flockenlos.

H ierac iu m  r a d io c a u le  C. la e to v ir id e  Zahn in Hay. Fl. Stßierm. II. 757 
(1914). H iera c iu m  u m b e llife ru m  Subsp. la e te v ir id e  Zahn in Herb. Fritsch.

Am Abhang der nördlichen Vorberge des Rainerkogels bei Graz 
(Fritsch!).

15. Hieracium Bauhini Schult. U ngarisches H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock kurz, dick, senkrecht oder schief. Innovation durch o b e r­
ird isch e , mit entfernten, gegen die Spitze an Größe allmählich a b ­
nehm enden , se lten e r g le ichgroßen  B lä tte rn  bese tz te , m eist

0 Caulis 40—50 cm altus crassiusculus. Inflorescentia umbellata, glomerata, 
ramis caulem aequantibus, acladium 8— 15 mm longum, axes 1. ordinis 3—5, nume- 
rus ordinum 2—4, Capitula 20—30. Folia rosulae oblongo-lanceolata, acuta, glauca, 
canlina 2 in parte inferiore caulis. Involucrum 7 mm longum, ovatum, squamae 
latiusculae, nigricantes, dilute marginatae. Pili involucri subnumerosi, longi, diluti, 
in parte superiore caulis numerosi, in parte inferiore dispersi, in pagina inferiore 
foliorum ad nervum medianum numerosi, setacei, molles, in pagina superiore nulli. 
Glandulae in involucro, pedunculis et parte superiore caulis numerosi. Flocci in­
volucri sparsi, pedunculi cano-tomentosi, pars superior caulis modice floccosus, folia 
tantum ad nervum medianum in pagina inferiore parciflocci.
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sehr v e rlän g erte  A u släu fer und mitunter auch durch sitzende 
Rosetten. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, oben rispig vielköpfig, 
2—4 -blätterig, oben etwas flockig oder flockenlos und spärlich drüsig, 
haarlos oder spärlich behaart. Blätter lanzettlich bis elliptisch, spitz, 
oder die äußeren spatelig, stumpf, alle steif, b lau g rü n , meist nur 
u n te rse its  am Mittelnerv und am Rande borstlich b e h a a rt, flocken­
los. Kopfstand risp ig  oder do ld ig , gleich- bis übergipfelig, geknäuelt 
bis locker, viel- (6 — 80-)köpfig. Hülle 5—8 mm lang, zylindrisch; 
Hüllschuppen schmal oder breit, d u n k e l, h e llra n d ig , armflockig bis 
flockenlos, meist sp ä rlich  d rüsig , b e h a a rt oder haarlo s. Blüten 
gelb, die randständigen außen ungestreift. Mai—Juli.

H iera c iu m  B a u h in i B ess . Prim. fl. Galic. II. 149 (1809); Z a h n  in W oh lf.- 
K och  Syn. 1740 (1902), Hier. d. Schweiz 152 (1906). H iera c iu m  p ra ea ltu m  
var. f la g e l la r e  N e ilr . Fl. Wien 289 (1846). H iera c iu m  p ra ea ltu m  var. B a u ­
h in i und var. a u r ic u lo id e s  G riseb . Revis. 13 (1852). H iera c iu m  m u ta b ile  
F . S ch u ltz Fl. Pfalz 279 (1846) z. T. H ie ra c iu m  p ra ea ltu m  ß. B a u h in i K och  
Syn. Ed. 2. 513 (1844). H iera c iu m  p ra ea ltu m  M a ly  Fl. Steierm. 109 (1868). 
H iera c iu m  p ra ea ltu m  II. ß. f la g e l la r e  N eilr . Krit. Zusammenst. Hier. 17 
(1871). H ierac iu m  p ra ea ltu m  II. H. p ra ea ltu m  M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 114 (1874). H ieraciu m  p ra ea ltu m  8. f a l la x  S tro b l Fl. Admont I. 65 
(1881). H iera c iu m  m ag y a r icu m  N . P . Hier. I. 556 (1886); P e r n h . in Öst. hot. 
Zeitschr. XLIY. 430 (1894).

Auf Wiesen, an Rainen, Waldrändern, in zahllosen Formen bis in 
die Voralpen häufig.

I. Ausläufer sehr verkürzt.
A. cryptomastix N. P. Kopfstand rispig oder doldig, locker. 

Ausläufer sehr verkürzt.
H iera c iu m  m agy a ricu m  Grex c r y p to m a s t ix  N . P . Hier. I. 568 (1885). 

H iera c iu m  B a u h in i Grex cr y p to m a stix .
a. c ry p to m a s tix  (N. P.) Zahn. Stengel bis 45 cm hoch. Kopf­

stand rispig, sehr locker, 6—25-köpfig. Kopfstiele durch reichliche 
Sternflocken grau, spärlich drüsig. Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen 
dunkel, hellrandig, spärlich hellhaarig und drüsig. Ausläufer sehr 
verkürzt.

H iera c iu m  m agy a ricu m  Subsp. c r y p to m a s tix  N . P .  Hier. 1. 568 (1885). 
H ierac iu m  B a u h in i Subsp. c r y p to m a s tix  Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1741 (1902).

In der Krampen bei Neuberg (Meiling!).
II. Ausläufer verlängert.
A. Ausläufer nur aus der Grundrosette entspringend.
1. Kopfstiele flockenlos oder armflockig.
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B. magyaricum (N. P.) Zahn. Kopf stand rispig, seltener doldig, 
mehr minder locker, nicht übergipfelig. Hüllschuppen dunkel, hell- 
randig, spärlich behaart bis haarlos, mäßig bis spärlich drüsig, arm­
flockig. Kopfstiele schlank, flockenlos oder armflockig. Ausläufer sehr 
verlängert, nur aus der Grundrosette entspringend.

H ie ra c iu m  m a g y a r icu m  Grex m a g y a r icu m  N. P. Hier. I. 568 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. m a g y a r icu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1741 
(1902) erw.

ß. m agyaricum  (N. P.) Hay. Kopfstand rispig, locker, 10—50- 
köpfig, fast gleichgipfelig. Hülle 6—7 mm lang; Hüllschuppen schmal, 
grün, hellrandig, spärlich drüsig und gleich dem Stengel haarlos oder 
fast haarlos.

H iera c iu m  m a g y a r icu m  Subsp. m a g y a r icu m  N. P. Hier. I. 576 (1885). 
H ie ra c iu m  B a u h in i Subsp. m a g y a r icu m  Hay. Fl. Steierm. II. 759 (1914). 
H ie ra c iu m  u m b e llife ru m  Subsp. m a n o th y rsu m  J. Murr in Deutsche bot. 
Monatsschr. (1895) p. 61, nicht N. P.

Bei Friedberg!, Söchau nächst Fürstenfeld (Sabranshy!), hie und 
da um Graz, wie an der Mur (Fürstenwärther!), auf dem Rosen berge 
(Preissmann!), bei Wetzelsdorf (Fritsch!); zwischen Marburg und 
Wolfszettel (Murr).

y. f ilife ru m  (Tausch) Zahn. Kopfstand rispig, locker, fast gleich­
gipfelig, 5— 15-köpfig mit meist entfernten unteren Ästen. Hülle
5—5,5 mm lang; Hüllschuppen schmal, dunkel, grünlich gerandet, 
sehr zerstreut drüsig und mäßig kurz hellhaarig. Kopfstiele dünn, 
flockenlos.

H ie ra c iu m  f il ife r u m  Tausch in Flora (1828) 59. H iera c iu m  B a u h in i  
Subsp. f i l i fe r u m  Zahn Hieracioth. 126, Sched. II. 10 (1907). H ie ra c iu m  ma- 
g y a r iu m  Subsp. f i l i fe r u m  N. P . Hier. I. 576 (1885).

Auf dem Plabutsch, bei St. Gotthard und auf dem Rosenberge 
bei Graz; bei Maria in der Wüste im Bachergebirge.

6. h eo th in u m  (N. P.) Zahn. Kopfstand rispig, sehr locker, über­
gipfelig, 15—20-köpfig. Hülle 6,5—7 mm lang; Hüllschuppen ziemlich 
schmal, stark grün berandet, sehr spärlich sternflockig, mäßig kurz 
hellhaarig, zerstreut drüsig. Kopfstiele zerstreut drüsig und behaart. 
Äußere Blätter spatelig, innere lanzettlich.

H ieraciu m  m agy a ricu m  Subsp. h eo th in u m  N. P. Hier. I. 575 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. h eo th in u m  Zahn Hieracioth. 125, Sched. II. 9 
(1907).

Bei St. Anna und beim Ebenbauer bei Schwamberg (Oborny)■
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C. Besserianum N. P. Kopfstand rispig, locker, übergipfelig,
d. h. die seitlichen Verzweigungen des Endköpfchens weit über­
ragend. Kopfstiele armflockig.

H iera c iu m  m a g y a r icu m  Grex B esser ia n u m  N. P . Hier. I. 568 (1885).
s. B esserianum  (Spr.) Hay. Kopfstand rispig, sehr locker, stark 

übergipfelig, vielköpfig. Hülle 7 mm lang; Hüllschuppen ziemlich 
breit, spitz, grünlich gerandet, reichlich drüsig und zerstreut schwarz 
kurzhaarig. Kopfstiele nur an der Spitze spärlich flockig.

H ierac iu m  B esser ia n u m  Spreng. Syst. III. (1826). H iera c iu m  B a u h in i  
s. B esser ia n u m  Hay. Fl. Steierm. II. 760 (1914). H iera c iu m  m a g y a r icu m  
Subsp. B esser ia n u m  N. P . Hier. I. 572 (1885).

Bei der Ruine Gösting und auf dem Schloßberge von Graz (Maly!).
D. megalomastix (N. P.) Hay. Kopfstand doldig, mehr minder 

gedrängt, übergipfelig, d. h. die seitlichen Verzweigungen des End­
köpfchens weit überragend. Kopfstiele armflockig.

H ieraciu m  m a g y a r icu m  Grex m e g a lo m a s t ix  N. P. Hier. I. 568 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i D. m e g a lo m a s tix  Hay. Fl. Steierm. II. 760 (1914).

£. decolor (N. P.) Zahn. Kopf stand fast doldig, locker, 15—40- 
köpfig, stark übergipfelig. Hüllschuppen schmal, dunkelgrün, heller 
gerandet, vereinzelt drüsig und gleich dem Stengel haarlos. Kopfstiele 
nur an der Spitze flockig.

H iera c iu m  m agy a ricu m  Subsp. d eco lo r  N. P. Hier. I. 574 (1885); Ob. 
in Öst. bot. Zeitschr. L ll . 255 (1902). H ie ra c iu m  B a u h in i Subsp. d eco lo r  
Zahn Hieraciotheca 429, Sched. Y. 9 (1910).

Auf der Stolzalpe bei Murau selten (Ohorny).
rj. teph rops (N. P.) Zahn. Kopfstand unten rispig, oben doldig, 

sehr locker, übergipfelig, 20—82-köpfig. Hüllschuppen schwärzlich,
grün berandet, reichlich hellhaarig, zerstreut drüsig und flockig.

H ieraciu m  m ag y a r icu m  Subsp. tep h r o p s  N. P. Hier. I. 574 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Suhsp. tep h ro p s  Zahn Hieraciotheca 127, Sched. II. 
10 (1907).

Auf Brachen bei Söchau (Sabransky).
2. Kopfstiele reichflockig bis filzig.
a. Kopfstand doldig.
E. Cymanthum N. P. Kopfstand gleichgipfelig, jnehr minder 

deutlich doldig, vielköpfig. Kopfstiele reichflockig bis filzig. Haare 
wenigstens am Stengel, meist auch an den Köpfchen vorhanden. 
Blätter unterseits und oft auch oberseits sternflockig.

H iera c iu m  m ag y a r icu m  Grex cy m a n th u m  N. P. Hier. I. 568 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. cym a n th u m  Zahn in Wohlf.-Koch 1742 (1902).

Hülle reichhaarig, armdrüsig.
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fr. h isp id iss im u m  (Rehm.) Zahn. Kopfstand doldig, etwas ge- 
knäuelt, 20—40-köpfig, gleichgipfelig. Hüllschuppen schmal, grau, 
schmal hellrandig, reichlich lang hellhaarig und spärlich drüsig. 
Stengel reichlich borstlich behaart. Blätter nur unterseits zerstreut 
sternflockig.

H ie ra c iu m  h is p id is s im u m  Rehm. in Öst. bot. Zeitschr. XXIII. 153 (1873). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. h isp id is s im u m  Zahn in Hay. Fl. Stir. exs. 1097, 
Sched. 21. u. 22. Lief. 26 (1910). H iera c iu m  m ag y a r icu m  Subsp. h is p id is s i -  
mum N. P . Hier. I. 582 (1885); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 255 (1902).

Im Frauenhain, auf der Stolzalpe und bei Frojach nächst Murau 
(Oborny); bei Bruck (Fürstenwärther!), auf dem Wotsch bei Pöltschach!

i. cy m an th u m  (N. P.) Hay. Kopfstand locker, doldig, 8—15- 
köpfig, übergipfelig. Hüllschuppen schmal, grau, hellrandig, mäßig 
reichlich hellhaarig, spärlich drüsig. Kopfstiele reichflockig. Stengel 
zerstreut behaart. Blätter nur unterseits zerstreut flockig.

H iera c iu m  m agyaricu m  Subsp. cy m a n th u m  N. P. Hier. I. 582 (1885). 
H ie ra c iu m  B a u h in i cym an th u m  Hay. Fl. Steierm. II. 761 (1914).

Bei Saurau und Triebendorf nächst Murau (Oborny), auf dem 
Schloßberge von Graz (Maly!), bei Stainz (Troyer!), bei Rohitsch 
(Unger!), Cilli!

** Hülle reichdrüsig, armhaarig bis haarlos.
y. th au m asiu m  (N. P.) Zahn. Kopfstand oben doldig, abwärts 

rispig, fast gleichgipfelig, 20—30-köpfig. Hüllschuppen schmal, spitz, 
schwärzlich, hellrandig, fast haarlos, reichdrüsig. Kopfstiele reichflockig. 
Stengel zerstreut behaart.

H iera c iu m  m a g y a ricu m  Subsp. th a u m a siu m  N. P. Hier. I. 583 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. th au m a siu m  Zahn Hieracioth. 221, Sched. III. 8 
(1908). H iera c iu m  m a g y a ricu m  Grex cy m a n th u m  Subsp.? Pernh. in Öst. 
bot. Zeitschr. XLVI. 115 (1896).

Die verbreitetste Form. Bei Admont, Mariazell, Saurau, Murau, 
Seckau, Sch wamberg, Grat wein; auf dem Ruckerl berge und bei Maria- 
Trost nächst Graz; im Bachergebirge zwischen St. Lorenzen und Maria 
in der Wüste, auf dem Wotsch bei Pöltschach, im Sanntale bei Cilli.

X. p seu d o th au m asiu m  *) Zahn. Kopfstand oben doldig, ge­
drängt, abwärts rispig, 8—30-köpfig, übergipfelig. Hüllschuppen ziem­

*) Caulis 40—80 cm altus. Inflorescentia in parte superiore umbellata, sub- 
glomerata, in parte inferiore racemosa ramis remotis. Involucrum 6 mm longum 
cylindricum, squamae laxiusculae, griseae, dilute marginatae. Pili involucri sub- 
nulli, in caule dispersi, patuli, obscuri, in foliis margine et in pagina inferiore 
dispersi, submolles. Glandulae in involucro numerosae, elongatae, in pedunculis 
pauciores, caeterum nullae. Flocci in involucro et in pedunculis subnumerosi, in 
parte superiore caulis parci, in foliis nulli.
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lieh breit, grau, schmal hellrandig, mäßig drüsig, fast haarlos. Kopf­
stiele reich filzig. Stengel zerstreut behaart. Blätter flockenlos.

H iera c iu m  B a u h in i Subsp. p seu d o th a u m a siu m  Zahn in Hay. Fl. 
Steierm. II. 762 (1914).

Bei Kegelhof nächst Murau (Fest!).
fi. th a u m a s io id e s  (N. P.) Hay. Kopfstand doldig, sehr locker, 

15—35-köpfig, etwas übergipfelig. Hüllschuppen schmal, graugrün, 
hellrandig, zerstreut drüsig, fast haarlos. Kopfstiele mäßig flockig. 
Stengel haarlos oder am Grunde zerstreut behaart. Blattrücken zer­
streut flockig.

H ieraciu m  m ag y a r icu m  Subsp. th a u m a s io id e s  N . P. Hier. I. 584 (1885); 
Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LII. 255 (1902). H ie ra c iu m  B a u h in i ¡x. th a u m a ­
s io id e s  Hay. Fl. Steierm. II. 762 (1914).

Ziemlich verbreitet bei Murau, Seckau, Kraubath, Bruck, in der 
Bärenschütz bei Mixnitz, bei Peggau, Gösting; bei St. Georgen a. d. Stie- 
fing, Windenau nächst Marburg.

b. Kopfstand rispig.
* Hülle spärlich sternflockig oder flockenlos.
F. Bauhini (N. P.) Zahn. Kopfstand rispig, locker, meist über­

gipfelig. Hülle spärlich behaart bis haarlos, meist wenig drüsig. Kopf­
stiele reich flockig. Blätter schmal lanzettlich, spitz, blaugrün.

H ierac iu m  m ag y a r icu m  Hrex B a u h in i N . P. Hier. I. 568 (1885) erw., 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. B a u h in i Zahn in JVbhlf.-Koch Syn. 1742 (1902) z. T.

a) Alle Blätter schmal lanzettlich, spitz, lebhaft blaugrün.
— Hülle haarlos.
r. o b scu rib rac tea tu m  (N. P.) Hay. Kopfstand rispig, locker, 

stark übergipfelig, 10—20-köpfig. Hüllschuppen schmal, schwärzlich, 
schmal hellrandig, reich drüsig, haarlos. Kopfstiele besonders oben 
reich filzig. Stengel spärlich behaart. Blätter lanzettlich, spitz, blau­
grün, flockenlos.

H ierac iu m  m a g y a r icu m  Subsp. o b scu r ib ra c te a tu m  N . P. Hier. I. 588 
(1885). H iera c iu m  B a u h in i v. o b scu r ib ra c te a tu m  Hay. Fl. Steierm. II. 762 
(1914).

An sandigen Ufern der Mur bei Graz (Maly!).
=  Hülle behaart.
ß. B au h in i (N. P.) Kraenzle et Vollm. Kopfstand rispig, locker, 

gleichgipfelig, 12—25-köpfig. Hüllschuppen schmal, schwarz, schwach 
heller gerandet, zerstreut drüsig und spärlich kurz dunkel behaart. 
Kopf stiele mäßig flockig. Stengel haarlos. Blätter schmal lanzettlich, 
spitz, flockenlos.
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H ie ra c iu m  m ag y a r icu m  Subsp. B a u h in i N. P . Hier. I. 592 (1885). 
H ie ra c iu m  B a u h in i Subsp. B a u b in i Kraemle u. Vollm. Fl. Bavar. exs. 780
(1905).

Auf dem Rabenwaldkogel bei Pöllau! und bei Göß nächst Leoben
(Breidler !).

o. p se u d o b a u h in i (N. P.) Zahn. Kopf stand rispig, geknäuelt, 
oben fast doldig, fast gleichgipfelig, 8—25-köpfig. Hüllschuppen
schmal, dunkel, stark hellrandig, spärlich dunkel kurzhaarig und zer­
streut drüsig. Kopfstiele graufilzig. Stengel haarlos. Blätter lineal- 
lanzettlich, spitz, beiderseits zerstreut sternflockig.

H iera c iu m  m ag y a r icu m  Subsp. P se u d o b a u h in i N. P. Hier. I. 593 (1885). 
H ie ra c iu m  B a u h in i Subsp. p se u d o b a u h in i Zahn Hieracioth. 728, Sched. VIII. 
9 (1913). H ie ra c iu m  u m b e llife r u m  Subsp. u m b e llif  er um Murr in Deutsche 
bot. Mon. (1895) 61. nicht N. P.

Bei Kirchdorf nächst Pernegg und bei Andritz nächst Graz (Preiss- 
mann!) sowie bei den drei Teichen und bei Gams nächst Marburg 
(Murr).

jt. tra n sg re ssu m  (N. P.) Hay. Kopfstand rispig, sehr locker, 
stark übergipfelig. Hüllschuppen schmal, schwärzlich, grünlich gerandet, 
mäßig und ziemlich lang dunkel behaart und spärlich drüsig. Kopf­
stiele mäßig flockig. Stengel haarlos oder fast haarlos. Blätter lanzett- 
lich, spitz, blaugrün, fast flockenlos.

H iera c iu m  m a g y a ricu m  Subsp. tra n sg r essu m  N. P. Hier. I. 587 (1885). 
H ie r a c i um B a u h in i jt. tr a n sg r e ssu m  Hay. Fl. Steierm. II. 763 (1914).

Im Seetale bei Judenburg (Hatzi!).
ß) Die äußeren Blätter breit, elliptisch bis spatelig, stumpf, etwas 

weich und weniger intensiv blaugrün.
q. arvo rum  (N. P.) Ob. Kopfstand doldig, nach abwärts zu 

rispig, etwas übergipfelig. Hüllschuppen breit, dunkel, etwas hell­
randig, reichlich schwarz kurzhaarig und drüsig. Kopfstiele fast filzig. 
Stengel oben reichlich behaart. Äußere Blätter elliptisch bis spatelig, 
stumpf, innere lanzettlich, spitz, alle etwas weich, schwach blaugrün, 
unterseits zerstreut flockig. Ausläufer sehr dünn, leicht abbrechend.

H ieraciu m  m ag y a r icu m  Subsp. arvorum  N. P. Hier. I. 586 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i Subsp. arvorum  Ob. in Dorf,. Herb. norm. Nr. 3162, 
Sched. Cent. XXXII. 60 (1897). H iera c iu m  f il ife r u m  M urr in Deutsche bot. 
Monatsschr. (1892) 133, nicht Tausch.

Auf Wiesen, besonders der Voralpen. Am Rottenmanner Tauern 
und beim „Höllergarterl“ am Bösenstein; bei Murau, Saurau, Frojach, 
Teufenbach, auf der Krebenze, bei Seckau, auf der Koralpe. Auch 
bei Marburg.
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** Hülle besonders am Grunde reichlich sternhaarig-flockig. Kopf­
stand sehr locker. Stiel des endständigen Köpfchens ziemlich lang.

G. nematomastix N. P. Kopfstand sehr locker, mit lang ge­
stielten Endköpfchen. Hülle reich flockig.

0. n em ato m astix  N. P. Stengel schlank, 30—50 cm hoch. 
Kopfstand locker rispig, übergipfelig, 10— 12-köpfig. Hülle 6—7 mm 
lang; Hüllschuppen schmal, dunkel, etwas hellrandig, besonders am 
Grunde ziemlich reich flockig, ziemlich reichlich dunkel behaart und 
zerstreut drüsig. Blätter schmal lanzettlich, unterseits ziemlich reich­
lich sternflockig.

H iera c iu m  m ag y a r icu m  Subsp. n e m a to m a st ix  N . P . Hier. I. 584 (1885). 
H iera c iu m  B a u h in i o. n em a to m a stix  H a y . Fl. Steierm. II. 764 (1914).

An Waldrändern bei Wisell nächst Rann!
II. Ausläufer auch aus den Achseln der unteren Stengelblätter 

entspringend.
H. effusum N. P. Ausläufer auch aus den Achseln der unteren 

Stengelblätter entspringend. Kopfstand rispig; Kopfstiele flockig.
H iera c iu m  m a g y a r icu m  Grex e ffu su m  N . P . Hier. I. 570 (1885).
T. effusum  (N. P.) Zahn. Kopfstand rispig, locker, mit ent­

fernten unteren Ästen, 20—60-köpfig, übergipfelig. Hüllschuppen 
schmal, graugrün, grünlich gerandet, fast haarlos, spärlich drüsig. 
Stengel nur im unteren Teile behaart. Kopfstiele oben reich flockig. 
Blätter lanzettlich, spitz, unterseits spärlich flockig. Ausläufer ver­
längert, sehr zahlreich, auch aus den Achseln der unteren Stengelblätter 
entspringend.

H iera c iu m  m a g y a ricu m  Subsp. effu su m  N . P . Hier. I. 570 (1885); Ob. 
in Ost. bot. Zeitschr. LIY. 255 (1904). H ierac iu m  B a u h in i Subsp. effu su m  
Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1741 (1902). H iera c iu m  p an n on icu m  Subsp. stu- 
lo n ifer u m  M u r r  in Deutsche bot. Monatsschr. (1895) 61, nicht N . P .

Nicht selten. In der Mühlau bei Admont, bei Murau, Trieben- 
dorf; bei Schwamberg; häufig überall um Graz; bei Gleichenberg, 
Stainz, Marburg, Cilli, Riez.

v. e ry th ro p h y llu m  (Vuk.) Hay. Kopfstand rispig, oft fast 
doldig, sehr locker, nach abwärts unbegrenzt, 20—40-köpfig, über­
gipfelig. Hüllschuppen ziemlich breit, grün, in der Mitte dunkler, 
haarlos, sehr spärlich drüsig. Stengel unbehaart. Kopfstiele ganz oder 
fast flockenlos. Ausläufer sehr verlängert, zahlreich, auch aus den 
Achseln der unteren Stengelblätter entspringend.

H ieraciu m  e r y th r o p h y llu m  Vuk. Hier, croat. 9 (1858). H iera c iu m  
B a u h in i e r y th r o p h y llu m  H a y . Fl. Steierm. II. 764 (1914). H ieraciu m
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m a g y a r icu m  Sabsp. e r y th r o p h y llu m  N . P . Hier. I. 571 (1885); J . M u r r  in 
Deutsche bot. Monatsschr. (1895) 61.

Bei Marburg nächst den drei Teichen (Murr.)
2. Untergattung: Euhieracium T o rr , et G r a y .

Früchte 2,5—4 mm lang, ihre Rippen oben in einen ringförmigen 
Wulst verschmelzend, nicht in zahnartige Vorsprünge endigend. Pappus- 
strahlen mehrreihig, ungleich lang. Innovation niemals' durch Ausläufer 
sondern entweder durch grundständige überwinternde Blattrosetten (dann 
zur Blütezeit eine grundständige Blattrosette vorhanden, die Pflanze ist 
phyilopod, seltener die Rosette aufgelöst und ihre Blätter durch kurze 
Internodien getrennt, =  hypophyllopod), oder durch geschlossene grund­
ständige Knospen, die im folgenden Jahr blühende Stengel ohne grund­
ständige Blattrosette treiben (die Pflanze ist aphyllopod). Blätter ver­
schieden gestaltet, schmal bis breit, oft gezähnt bis fiederlappig, häufig 
lang gestielt. Köpfchen mittelgroß bis groß, einzeln oder in ver­
schiedenen trugdoldigen Kopfständen. Blütenboden grubig, mit glatten, 
gezähnten, gefransten oder drüsig gewimperten Grubenrändern.

E u h ier a c iu m  T o r r , et G r a y . Fl. N. Am. II. 475 (1841); Z a h n  in W ohlf.- 
K o c h  Syn. 1758 (1902), Hier. d. Schweiz 173 (1906). A u r e ila  T ausch  in Flora 
(1828) Erg. Bl. 50. P u lm o n a r ea  G riseb . Comm. Hier. 18 (1852). A r ch ier a c iu m  
F r . Epicr. Hier. 6 (1862); P e t. in E n g l. u. P r a n t l Nat. Pflanzenf. IV. 5. 376 (1894).

Sekt. 1 . Phyllopoda God. Vermehrung durch seitliche Blatt­
rosetten. Eine grundständige Blattrosette stets vorhanden. Stengel­
blätter meist wenige bis fehlend.

P h y llo p o d a  G od . Fl. du Jura 416 (1853); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1762 
(1902), Hier. d. Schweiz 173 (1906).

Subsekt. 1. T ric h o p h y lla  Zahn. Blätter nur mit einfachen, 
kurz gezähnten Haaren bekleidet, ohne gefiederte Haare, drüsenlos.

T r ic h o p h y lla  Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1762 (1902), Hier. d. Schweiz 173 
(1906).

1. Gl au ca F r . Blätter lineal bis lanzettlich, blaugrün, oberseits stets kahl. 
Hüllschuppen zahlreich, regelmäßig dachziegelig, meist sternflockig, meist haar- 
und drüsenlos. Blütenzungen kahl. Grubenränder des Blütenbodens nicht fransig 
gewimpert.

G lau ca  F r . Epicr. Hier. 66 (1862); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1762 (1902), 
Hier. d. Schweiz 173 (1906). G la u c in a  N . P . Hier. II. 1 (1886); P e t. in E n g l. 
u. P r a n tl Nat. Pflanzenf. IV. 5. 377 (1894).

16. Hieracium porrifolium L. L a u c h b lä tte rig es  H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, schief, n ich t schopfig. Stengel bis
50 cm hoch, m eist bis zur M itte verzw eigt, kahl. Blätter der 
Rosette zah lre ich , schm al lin e a l, u n g e s tie lt, am Grunde scheidig
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erweitert, sehr spitz, ganzrandig oder schwach gezähnelt, steif, blaugrün, 
nur an der Basis behaart. S te n g e lb lä tte r  5 — 10, gleich gestaltet, 
kürzer. Kopf stand locker, trugdoldig-rispig, 3—20-köpfig. Kopf stiele 
mit 8— 12 Brakteen besetzt. Köpfchen sehr lang gestielt. Hülle
9— 10 mm lang, oval, oft etwas in den Stiel vorgezogen. Hüllschuppen 
zahlreich, regelmäßig dachziegelig, schmal, spitz, dunkelgrün, durch  
F locken  h e llr^ n d ig , haar- und d rüsen los. Blüten gelb. Griffel 
hell bis dunkel. Früchte strohgelb. Juli — September.

H ierac iu m  p o r r ifo liu m  L . Sp. pl. Ed. 1. 802 (1753); M a ly  Fl. Steierm. 110 
(1868); F r . Epicr. 73 (1862); N e ilr . Krit. Zus. Hier. 30 (1871); S tro b l Fl. Ad­
mont 65 (1881); N . P. Hier. II. 7 (1886); Z a h n  in W oh lf-K och  Syn. 1762 (1902), 
Hier. d. Schweiz 173 (1906). H ierac iu m  s a x a t i le  a. p o r r ifo liu m  N e ilr . Fl. 
Wien 290 (1846). H ieraciu m  p o r r ifo liu m  a. a rm e r ia e fo liu m  und ß. d en ti-  
cu la tu m  K och  Syn. Ed. 2. 517 (1844).

In Wäldern, an steinigen Stellen, im Felsschutt der nördlichen und 
in den südlichen Kalkvoralpen. Zwischen Mandling und Pichl, unter 
den Südabstürzen des Dachstein, im Gröbmingwinkel und auf der 
Kammspitze bei Gröbming. Häufiger weiter östlich bei Admont, über­
all im Gesäuse und seinen Seitenschluchten, bei Wildalpen, Mariazell, 
Eisenerz, in allen Schluchten des Hochschwab, im Gebiet der Raxalpe. 
In den Sanntaler Alpen verbreitet. In den Zentralalpen nur auf der 
Stubalpe.

Ändert ab:
ß. sp a rs ig lan d u lu m  N. P. Hülle mit einzelnen Haaren und 

Drüsen besetzt.
H iera c iu m  p o r r ifo liu m  Subsp. s p a r s ig la n d u lu m  N. P . Hier. II. 13 

(1886); Z a h n  in W o h lf.-K och  Syn. 1773 (1902).
Im Logartale bei Sulzbach!
17. Hieracium bupleuroides Gmel. H ase n o h rb lä tte r ig es  H a ­

b ic h tsk rau t. Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 
60 cm hoch, meist erst ober der Mitte verzw eigt, kah l. Blätter 
der Rosette z a h lre ich , lin e a l- la n z e ttl ic h  bis la n z e ttl ic h , sp itz , 
ganzrandig oder entfernt gezähnelt, u n g e s tie lt, n u r an der Basis 
behaart oder gewimpert. Stengelblätter 5 — 10, gleich gestaltet, all­
mählich kleiner werdend und in die Brakteen übergehend. Kopfstand 
hochgabelig , sehr locker, 2—5-köpfig; Kopf stiele mit 3— 8 lin ea len  
B rak teen  besetzt. Hülle 10—15 mm lang, bauchig bis kugelig; 
Hüllschuppen zahlreich, breit, spitz, d u n k e l, h e llran d ig , meist etwas 
k u rzh aarig , seltener haarlos, zerstreut drüsig oder drüsenlos. Blüten 
gelb. Griffel gleichfarbig oder dunkel. Früchte 3,5—4 mm lang, hell­
braun bis schwarzbraun. Juli, August.
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H iera c iu m  b u p le u r o id e s  G m el. Fl. Bad. III. 317 T. 2. (1808); K och  Syn. 
Ed. 2. 518 (1844); F r . Epicr. 172 (1862); S tro b l Fl. Admont I. 65 (1881); N . P .  
Hier. II. 15 (1886); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1763 (1902), Hier. d. Schweiz 175 
(1906). H ie ra c iu m  p o ly p h y llu m  T ausch  in Flora (1828) Erg. Bl. I. 69. 
H iera c iu m  s a x a t i le  y. la t i fo l iu m  N e ilr . Fl. N.-Öst. 436 (1858) z. T. H ie r a ­
cium  s a x a t i le  fo lia tu m  N e ilr . Krit. Zus. Hier. 31 (1871) z. T. H iera c iu m  
g la u cu m  M a ly  Fl. Steierm. 110 (1868) z. T., nicht A ll.

An Waldrändern, steinigen Stellen, auf Schutthalden, an Felsen, 
in den Kalkvoralpen.

A. bupleuroides N. P. Stengel kahl. Blätter nur an der Basis 
gewimpert, sonst kahl.

H ierac iu m  b u p le u r o id e s  Grex b u p le u ro id e s  N . P .  Hier. II. 17 (1886).
a. S ch en k ii (Oriseb.) N. P. Rosettenblätter lanzettlich bis lineal- 

lanzettlich, spitz, fast ganzrandig, nur an der Basis behaart. Hüll­
schuppen schwärzlich, sehr spitz, hellrandig, zerstreut drüsig und kurz 
hellhaarig. Griffel hell. Früchte kastanienbraun.

H iera c iu m  b u p le u r o id e s  ß. S c h e n k ii  G riseb . Comm. Hier. 68 (1852). 
H iera c iu m  b u p le u r o id e s  Subsp. S c h e n k ii  N . P . Hier. II. 21 (1886); Z a h n  
in W oh lf.-K och  Syn. 1764 (1902), Hier. d. Schweiz 178 (1906). H ie ra c iu m  S c h e n k ii  
P r a n t l Excursionsfl. Bayern 533 (1884) excl. ß.

An Felsen und im Felsschutt der nördlichen, selten der südlichen, 
Kalkvoralpen bis in die Krummholzregion zerstreut und meist gesellig. 
Auf der Seewiese bei Alt-Aussee und am Grundelsee, (bei Mandling), 
im Ressinggraben ober der Schladminger Ramsau, im Paß Stein bei 
Mitterndorf, auf dem Grimming, bei Pürg nächst Steinach, Weissenbach 
nächst Liezen; in der Dullwitz und in der Fölz bei Aflenz, bei Maria­
zell. In den Sanntaler Alpen bisher nur im Felsgeröll der Brana.

ß. scab riceps N. P. Rosettenblätter lanzettlich bis lineal-lanzett- 
lich, entfernt gezähnelt. Hülle ziemlich reichlich hellhaarig, ganz oder 
fast drüsenlos. Kopf stiele oben flockig.

H iera c iu m  b u p le u ro id e s  Subsp. s c a b r ic e p s  N . P .  Hier. II. 19 (1886); 
Z a h n  iu W oh lf.-K och  Syn. 1764 (1902), Hier. d. Schweiz 177 (1906).

An den Abhängen der Haller Mauern gegen Admont (Hatzi!) und 
in der Fölz bei Aflenz 1

y. laev iceps N. P. Rosettenblätter fast ganzrandig. Hülle zer­
streut kurz schwarzhaarig, drüsenlos. Kopfstiele flockenlos.

H iera c iu m  b u p le u ro id e s  Subsp. la e v ic e p s  N . P .  Hier. II. 18 (1886); 
Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1764 (1902), Hier. d. Schweiz 176 (1906).

In der Fölz bei Aflenz und auf dem Eisenhut bei Turrach (??) 
(Meiling!).

B. crinifolium N. P. Rosettenblätter am Rande und unterseits 
weich behaart.
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H iera c iu m  b u p le u ro id e s  Grex c r in ifo liu m  N . P . Hier. II. 26 (1886); 
Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1764 (1902) erw.

6. com ophyllum  N. P. Blätter lanzettlich, etwas wellig, ent­
fernt gezähnelt, am Rand und Unterseite reichlich behaart. Hülle 
weniger dicht behaart.

H ierac iu m  b u p le u ro id e s  Subsp. co m o p h y llu m  N . P . Hier. II. 25 (1886); 
Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1764 (1902), Hier. d. Schweiz 180 (1906).

Bei der Fölzalpe nächst Aflenz (Benz).
18. Hieracium glaucum All. B la u g r ü n e s  H a b i c h t s k r a u t .  

Wurzelstock walzlich, senkrecht oder schief. Stengel aufrecht, bis 
70 cm hoch, tie f  gabelig  m ehrköpfig , kahl. Blätter der Rosette 
sehr zahlreich, lanzettlich bis lineal-lanzettlich, sehr spitz, gezähnelt bis 
entfernt gezähnt, kurz aber d e u tlic h  g e s tie lt, nur am R and und 
am R ückennerv  b eh aa rt, b lau g rü n , steif. S te n g e lb lä tte r  2— 6, 
sitzend, rasch an Größe abnehmend und der Stengel daher mehr minder 
sch afta rtig . Kopfstand gabelig  bis locker r isp ig , oft sparrig, 
2—12-köpfig. An den Kopfstielen einige k le in e  lin ea le  B rakteen . 
Hülle 9—11 mm lang, eiförmig bis kugelig, mitunter in den Stiel vor­
gezogen; Hüllschuppen zahlreich, meist ziemlich b re it, stumpf bis 
spitz, d unke l, h e llra n d ig , mäßig drüsig bis drüsenlos, meist u n ­
behaart. Blüten gelb. Griffel meist dunkel. Früchte 3—4 mm lang, 
hellbraun bis schwarz. Juni—September.

H ierac iu m  g la u cu m  A ll. Fl. Ped. 214, T. 28 f. 3 (1785); F rö l. in D C .  
Prodr. V II. 219 (1838) z. T.; K och  Syn. Ed. 2. 517 (1844); F r . Epicr. Hier. 68 
(1862); M a ly  Fl. Steierm. 110 (1868); N . P . Hier. II. 29 (1886); Z a h n  in W ohlf.- 
K och  Syn. 1764 (1902), Hier. d. Schweiz 181 (1906). H iera c iu m  s a x a t i le  Jacq. 
Icon. pl. rar. I. 16 T. 163 (1781), nicht Obs. II. 30 T. 50 (1764); B eck  Fl. N.- 
Öst. II. 2. 1291 (1893). H ierac iu m  s a x a t i le  £>. a n g u s t ifo liu m  N e ilr . Fl. 
Wien 290 (1846). H ieraciu m  s a x a t i le  n u d ic a u le  N eilr. Krit. Zus. Hier. 31 
(1871). H iera c iu m  ca ly c in u m  A . T . Mon. suppl. 6 (1876).

An Felsen in der Berg- und Voralpenregion.
1. Hülle drüsenlos.
a. W illdenow ii (Monn.) N. P. Rosettenblätter schmal lanzett­

lich bis lineal. Kopfstand 2—5-köpfig. Hüllschuppen schmal, spitz, 
durch Flocken hellrandig, haar- und drüsenlos. Früchte 3 mm lang, 
kastanienbraun.

H ierac iu m  W illd e n o w ii M o n n . Ess. 14 (1829). H ierac iu m  glau cu m  
Subsp. W illd e n o w ii  N . P . Hier. II. 36 (1886); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1765 
(1902), Hier. d. Schweiz 182 (1906). H iera c iu m  b u p le u ro id e s  S tro b l Fl. Ad­
mont [. 65 (1881) z. T.

An Felsen und im Felsschutt der Kalk voralpen. Im Schwarzen­
bachgraben, bei Hall, auf dem Kalbling und Scheiblingstein bei Admont,
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(bei Windischgarten), auf dem Reiting ober der Schweckeralm, in der 
Dullwitz am Hochschwab, bei Mürzsteg. In den Sanntaler Alpen bei 
Sulzbach.

ß. n ip h o lep iu m  N. P. Rosettenblätter schmal lanzettlich bis 
lineal. Kopf stand hochgabelig, 3—7-köpfig. Hüllschuppen breiter, 
spitz, durch zahlreiche Flocken hellrandig. Stengel oben oder bis unten 
flockig.

H iera c iu m  g la u cu m  Subsp. n ip h o le p iu m  N. P . Hier. II. 84 (1886); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1765 (1902), Hier. d. Schweiz 183 (1906).

Bei Kapellen, auf dem Semmering, in der Dullwitz am Hochschwab. 
Auch in den Zentralalpen in der Kainachenge bei Voitsberg.

y. isa ric u m  (Naeg.) N. P. Blätter der Rosette lanzettlich, ge- 
zähnelt bis gezähnt. Kopf stand 2— 12-köpfig. Hüllschuppen breit,
stumpf, dunkel, grünrandig, zerstreut flockig. Früchte 3 mm lang, 
schwarzbraun.

H ie ra c iu m  isa r icu m  Naeg. in Prantl Excursionsfl. Bayern 2. Aufl. 533 
(1884). H ie ra c iu m  g la u cu m  Subsp. isa r ic u m  N. P . Hier. II. 38 (1886); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1765 (1902), Hier. d. Schweiz 183 (1906).

Sehr zerstreut. An der Kematenwand bei Admont (Strobl!), in 
der Fölz bei Aflenz und in der Dullwitz am Hochschwab (Benz), an 
Felsen bei Peggau! In der Teufelsschlucht hinter Gutenegg bei Bad 
Neuhaus!, bei Sulzbach (Unger!).

2. Hülle drüsig.
6. te p h ro lep iu m  N. P. Rosettenblätter schmal lanzettlich, sehr 

spitz, gezähnelt. Kopfstand mehr- (bis 15)-köpfig. Hüllschuppen breit, 
stumpflich, dunkel, durch Flocken hellrandig, mäßig drüsig, haarlos. 
Früchte 4 mm lang, braun.

H ie r a c i um g la u cu m  Subsp. te p h r o le p iu m  N̂ . P . Hier. II. 32 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1765 (1902), Hier. d. Schweiz 182 (1906).

Auf den Haller Mauern (Hatzi!) und dem Kalbling (Strobl!) bei 
Admont, dem Zeiritzkampel bei Wald (Benz), auf dem Semmering 
(Sagorslci!). Nicht selten um Graz, wie auf dem Schloßberge (Maly!) 
und bei Gösting (Fritsch!), ferner in Untersteiermark bei Weitenstein!, 
Neuhaus!, CillU, Tüffer!

X Hieracium porrifolium X vulgatum Zahn. H. Hayekii J. Murr. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, ein- bis 
wenigköpfig, kahl. Blätter der Rosette wenige, 1—4, lang  g e s tie lt, 
la n z e ttl ic h , entfernt gezähnelt, stumpf bis spitzlich, n u r am R ande 
und  R ückennerv  etw as gew im pert, trüb bläulichgrün. Stengel­
blätter 2 — 3, langsam  an Größe abnehm end , das unterste den

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 49
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grundständigen ähnlich, kürzer gestielt, das oberste lanzettlich, mit ver­
schmälertem Grunde sitzend. Kopfstand tie f  gabelig , 1—3-köpfig. 
Hülle eiförmig, gerundet; Hüllschuppen zahlreich, schm al, stumpf, 
schw ärzlich  grün , w eißlich g e ran d e t, mäßig flockig, haar- und  
d rüsen los. Blüten gelb. Griffel dunkel. Juli, August.

H iera c iu m  H a y e k ii  J . M u r r  in Ost. bot. Zeitschr. L. 60 (1900); Z a h n  in 
W oh lf.-K och  Syn. 1814 (1902). H ierac iu m  g lau cu m  — v u lg a tu m  J .  M u r r  
in Öst bot. Zeitschr. L. 60 (1900). H iera c iu m  v u lg a tu m  — p o r r ifo liu m  Z a h n  
in W oh lf.-K och  Syn. 1814 (1902).

Nur im St. Ilgner Tal bei Aflenz zwischen St. Ilgen und dem 
Bodenbauer, in dem die Anschwemmungen des Baches bedeckenden 
Walde!

19. Hieracium Arveti Verlöt. G lä n z e n d e s  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief oder senkrecht. Stengel bis 40 cm hoch, 
gabelig  m eh rk ö p fig , k ah l, oft gleich den Blättern violett überlaufen. 
Blätter der Rosette zahlreich, z iem lich  lang g e s tie lt, blaugrün, nur 
am Rande gegen die Basis behaart, die äußeren  länglich spatelig, 
s tu m p f, die übrigen la n z e ttlic h , sp itz , alle e n tfe rn t gezähnt. 
S te n g e lb lä tte r  3 — 5, a llm äh lich  an Größe abnehm end , gegen 
die Basis stielartig verschmälert. Kopfstand tief gabelig 2—8-köpfig, 
oft etwas sp arrig ; Kopfstiele mit lin ea len  B rak teen  besetz t. Hülle
11— 14 mm lang, kugelig; Hüllschuppen ziemlich breit, stumpf, die 
inneren spitz, schwarzgrün, hellrandig, zerstreut bis reich flockig, u n ­
b e h a a rt, fa s t oder ganz drüsenlos. Blüten hellgelb. Griffel 
b räu n lich . Früchte schwarzbraun. Juli, August.

H ie ra c iu m  A r v e t i  V erlö t Cat. gr. Grenoble (1879); Z a h n  Hieracioth. 367, 
Sched. IV. 20 (1909); D a lla  T o rre et S a rn th . Fl. Tir. VI. 3. 862 (1912). H ie r a ­
cium  p o litu m  G re n . G o d r . Fl. Fr. II. 355 (1850); Z a h n  in R chb. Ic. XIX. 2. 
57. T. 211, f. 2, nicht F rie s . H iera c iu m  G ren ieran u m  A . T . Essai 50 
(1880) z. T.

Hier nur
ß. su b isa ricu m  Murr et Zahn mit drüsenloser, weniger flockiger 

Hülle, und länger gestielten, breiteren, oft violett gefleckten Blättern.
H iera c iu m  A r v e t i  su b isa r icu m  M u r r  et Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 

1805 (1902). H iera c iu m  p o litu m  Subsp. su b isa r icu m  M u r r  et Z a h n  in R chb. 
Icon. XIX. 2. 58 (1904—06).

Bisher nur auf dem Zeiritzkampel bei Kallwang (Correns).
20. Hieracium Mureti Oremli. G erö ll-H ab ich tsk rau t. Wurzel­

stock walzlich, dick, schief. Stengel aufrecht, bis 35 cm hoch, tie f 
gabelig (1-) 2—10-köpfig, k ah l, drüsenlos. Blätter der Rosette zahl­
reich, blaugrün, nur am R ande, R ückennerv  und S tie l b eh aa rt,
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sonst k ah l, die inneren lanzettlich bis schmal lanzettlich, spitz, ge­
zähnt, d e u tlic h  kurz g es tie lt, die äußeren kleiner, breiter und 
stumpfer. S te n g e lb lä tte r  0— 2, lineal-lanzeitlich, oft d e c k b la tt­
artig . Kopfstand gabelig 2—10-köpfig mit einköpfigen Ästen. Hülle 
10 mm lang, anfangs in den Stiel vorgezogen, dann eiförmig; Hüll­
schuppen schmal, spitz, re ich flo ck ig  bis g rau filz ig , d rüsen los, 
u n b e h a a r t oder arm haarig . Blüten gelb. Griffel dunkel. Früchte 
schwarz. Juli, August.

H ie ra c iu m  M ureti G re m li Neue Beitr. III. 17 (1888) erw.; Z a h n  in W ohlf.- 
K och  Syn. 1788 (1902). H iera c iu m  c a n escen s  var. G a n d eri H a u sm . bei H u ie r  
in Öst. bot. Zeitschr. XX. (1870) 388. H ierac iu m  G an d eri Z a h n  in Rchb. 
Icon. XIX. 2. 126 (1904—06), Hier. d. Schweiz 253 (1906). H ie ra c iu m  s i l-  
v a ticu m  <  g la u cu m  Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1788 (1902).

a. G anderi (Hausm.) Zahn. Stengel nur über der Mitte flockig. 
Alle Blätter ziemlich plötzlich oder allmählich in einen oft ziemlich 
langen Stiel verschmälert, spitz gezähnt. Hülle spärlich kurzhaarig.

H ie ra c iu m  ca n escen s  var. G a n d eri H a u sm . ap H ü te r  in öst. bot. 
Zeitschr. XX. 338 (1870). H iera c iu m  M ureti Subsp. G a n d er i Z a h n  in W oh lf.- 
K och  Syn. 1788 (1902). H iera c iu m  c a n escen s  A u ss e r d . in A . K e r n . Sched. ad 
fl. exs. Austro-Hung. IX. 52 (1903). H ie ra c iu m  G an d eri Subsp. G an d eri M u rr  
et Z a h n  in R ch b . Icon. XIX. 2. 26 (1905—06); Z a h n  Hier. d. Schweiz 255 (1906).

An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krumm­
holzregion der Kalkalpen. In der Fölz am Hochschwab (Benz), ferner 
in den Sannthaler Alpen bei der Okreselhütte (Benz), am Sannthaler 
Sattel! und’ zwischen Leutsch und Podvolovleg!

ß. M u re ti (Gremli) Zahn. Stengel bis zur Basis flockig. Rosetten- 
blätter allmählich in den kurzen Stiel verschmälert, nur die inneren 
gezähnelt oder schwach gezähnt. Hülle haar- und drüsenlos.

H ie ra c iu m  M ureti G re m li Neue Beitr. III. 17 (1883). H iera c iu m  M ureti 
Subsp. M u reti Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1788 (1902). H ie ra c iu m  G an d eri 
Subsp. M ureti M u r r  et Z a h n  in R ch b. Icon. XIX. 2. 26 (1904—06); Z a h n  Hier. d. 
Schweiz 255 (1906).

An Felsen und im Felsschutt der höheren Voralpen- und Krumm­
holzregion der Kalkalpen. Auf dem Hochschwab, besonders in der Fölz 
(Benz), auf der Hohen Veitsch (Nevole!); in den Sannthaler Alpen bei 
der Okreselhütte (Benz).

y. acrom elanum  Benz et Zahn. Hülle schwarz, mit dicken 
schwarzen Haaren und namentlich an der Basis mit weißen Stern- 
flocken besetzt.

H iera c iu m  M ureti Subsp. acrom elan u m  B e n z  et Z a h n  in Öst. bot. 
Zeitschr. LIV. (1909) 246.

Bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz).
49*
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21. Hieracium subcanescens Murr. G raues H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock kurz walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, 
schlank, kah l oder sp ä rlich  ku rzh aarig . Blätter der Rosette ziem­
lich zahlreich, kurz  g e s tie lt, die äußeren k le in , e ifö rm ig , die inneren 
größer, e llip tisch  bis la n z e ttlic h ; sp itz , mehr minder grob gesäg t, 
steif, b lä u lic h g rü n , oben kahl, unterseits am Mittelnerv, seltenerauch 
auf der Fläche und am Rande langhaarig. Stengelblätter 0—2, rasch  
an G röße abnehm end . Kopfstand gabelig , 1 — 2köpfig . Hülle
10—12 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen ziemlich breit, s tu m p flic h , 
schw ärz lich , kaum hellrandig, mäßig bis reich flockig, sp ä rlich  bis 
m äßig schw ärzlich  k u rzh aarig  und  m itu n te r  sp ä rlic h  drüsig. 
Blüten gelb, Griffel d u n k e l, Früchte schwärzlich. Juli, August.

H iera c iu m  su b ca n escen s  J . M u rr  in Allg. bot. Zeitschr. (1899) 61; M u r r  
et Z a h n  in B chb. Icon. XIX. 2. 27, T. 26 (1904—06); Z a h n  Hier. d. Schweiz 292 
(1906). H iera c iu m  M ureti Subsp. su b c a n e sc e n s  Z a h n  in W o h lf.-K och  Syn. 
1788 (1902); J. M u r r  in Öst. bot. Zeitschr. LII. (1902). H iera c iu m  in c isu m  
<  g la u cu m  M u r r  et Z a h n  in B chb. Icon. XIX. 2. 27 (1904—06).

Hier nur
a. p seu d isa ricu m  Murr. Stengel nur oben spärlich kurzhaarig. 

Blätter am Mittelnerv und gegen die Basis am Rande spärlich behaart. 
Hülle spärlich kuiz schwarzhaarig, drüsenlos.

H ie ra c iu m  su b ca n escen s  Subsp. p seu d isa r icu m  J . M u r r  in Allg. bot. 
Zeitschr. (1899) 61; M u r r  et Z ah ri in B chb. Icon. XIX. 2. 28, T. 26 f. A (1904—06). 
H iera c iu m  M ureti Suhsp. su b ca n escen s  « p se u d isa r ic u m  Z a h n  in W ohlf.- 
K och  Syn. 1789 (1901).

In den Sannthaler Alpen nächst der Okreselhütte (Benz).
22. Hieracium Doilineri F. Schultz. Ö ste rre ich isch es H a b ic h ts ­

k rau t. Wurzelstock dick, walzlich, schief, oft mehrköpfig. Stengel 
aufrecht, g abe lig -m ehrköpfig , an der Basis etwas b e h a a rt, sonst 
kahl. Blätter der Rosette zah lre ich , die äußeren verkehrteiförmig bis 
elliptisch, stumpflich, die inneren länglich elliptisch bis lanzettlich, beid- 
endig verschmälert, spitz, z iem lich  lang  g e s tie lt ,  bläulichgrün, ober- 
seits kahl, am Rande und unterseits am Mittelnerv oder auch auf der 
Fläche weichhaarig, ziemlich grob gezähnt. Stengelblätter 1—3, rasch 
an Größe abnehm end. Kopfstand h o ch g ab e lig -risp ig , 2 bis 
lOköpfig, oft etwas sparrig . Hülle eiförmig, 11— 12 mm lang, Hüll­
schuppen schmal, stumpf oder etwas spitz, sch w ärz lich g rü n , mäßig 
bis dicht flockig; mäßig reichlich k u rz h a a rig , d rü sen lo s  oder a rm ­
drüsig. Blüten gelb, Griffel gelb, zuletzt dunkel. Früchte schwärz­
lich. Mai—August.
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H iera c iu m  D o ll in e r i  F . S ch u ltz in Flora (1850) 212; M u rm . Beitr. Pflanzen- 
geogr. Steierm. 115 (1874); Ü chtr. in Deutsche hot. Monatsschr. (1889) 18, B eck  Fl. 
N.-Öst. 1294 (1893); Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1814 (1902), Hier. d. Schweiz 321 
(1906); M u r r  et Z a h n  in R chb. Icon. XIX. 2. 76 (1904—06). H ie ra c iu m  in t e r ­
m edium  V est in Flora (1820) 5, nicht L a p ey ro u se . H iera c iu m  la e v ig a tu m  
G riseb . Comm. Hier. 39 (1852), nicht W illd . H iera c iu m  ca n escen s  F r . Epicr. 99 
(1862), nicht Schleich., nicht G riseb ., oh L in k  Enum. hört. Berol. 288 (1821)? 
H iera c iu m  S c h m id tii  M a ly  Fl. Steierm. 110 (1868), nicht Tausch. H iera c iu m  
g la u c o -v u lg a tu m  F . S ch u ltz Arch. d. Fl. (1850) 1878. H iera c iu m  v u lg a tu m -  
g lau  cum Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1814 (1902).

An Felsen bis in die Voralpen.
I. Hülle und Köpfchenstiele kurzhaarig, drüsenlos oder sehr arm- 

drüsig.
A. Blätter am Rande und unterseits am Mittelnerv sehr spärlich 

behaart.
a. gadense (Wiesb.) Zahn. Äußere Rosettenblätter elliptisch, die 

inneren lanzettlich, spitz, beiderseits allmählich verschmälert, spitz, lang­
gestielt, spitz, ausgeschweift gezähnt, nur am Rande und am Mittelnerv 
unterseits spärlich gewimpert. Kopfstand bis lOköpfig, mit sehr ent­
fernten unteren Ästen. Hülle 9—10 mm lang, zerstreut flockig, spärlich 
behaart, drüsenlos.

H ierac iu m  g a d en se  W iesb. in Öst. bot. Zeitschr. XXXI. 271, 302 (1889); 
B eck  Fl. N.-Öst. II. 2. 1894 (1893). H ie ra c iu m  D o ll in e r i  Subsp. g a d en se  
Z a h n  in W oh lf.-K och  Syn. 1815 (1902); M u r r  et Z a h n  in R chb. Icon. XIX. 2. 77, 
T. 68 f. 8 (1904—06).

Auf dem Hochschwab! und in der Weizklamm bei Weiz!
B. Blätter am Rande, unterseits am Mittelnerven und besondere 

am Blattstiel mehr minder reichlich behaart.
ß. eriopodum  (A. Kern) Zahn. Blätter der Rosette lanzettlich 

bis schmal lanzettlich, spitz, die äußeren etwas kleiner und stumpfer, 
alle in den etwas geflügelten Stiel allmählich verschmälert, grob gezähnt, 
oberseits kahl, blaugrün unterseits auf der Fläche spärlich, am Rücken­
nerv dicht behaart, Blattstiel fast zottig. Kopfstand sehr locker, sparrig, 
bis lOköpfig, mit oft entfernten unteren Ästen. Hülle 10 mm lang, 
ziemlich reich flockig, drüsenlos, spärlich kurzhaarig. Stengel nur oben 
flockig.

H ie ra c iu m  ca n escen s  var. eriopodum  A . K e r n  ap. U chtr. in Deutsche 
bot. Monatsschr. II (1884) 19. H iera c iu m  D o ll in e r i  Subsp. er iop od u m  Z a h n  
in W oh lf.-K och  Syn. 1815 (1902), Hier. d. Schweiz 322 (1906); M u r r  et Z a h n  in 
R chb. Icon. XIX. 2. 78 (1904—06). H iera c iu m  eriop od u m  A . K e r n  in D o r f .  
Herb. norm. Nr. 3148. Sched. Cent. XXXII. 52 (1897).

Bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz) und bei Graz (Preissmann!).
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y. tr id e n tin u m  (Evers) Zahn. Rosettenblätter lanzettlich, beid- 
endig verschmälert, spitz, kurz gestielt, scharf gezähnelt, die äußern 
elliptisch, stumpf, alle oberseits blaugrün, kahl, Unterseite auf der Fläche 
spärlich weichhaarig, am Rückennerv und Stiel dicht behaart, kurz ge- 
wimpert. Kopf stand etwas sparrig, bis ököpfig. Hülle 10—12 mm 
lang, dunkel, reich flockig, zerstreut, kurzhaarig und sehr spärlich drüsig. 
Stengel oft bis zur Basis flockig.

H iera c iu m  i l ly r ic u m  tr id en tin u m  Evers in Verh. zool. bot. Ges. Wien 
XLYI. 84 (1896). H ie ra c iu m  D o ll in e r i  Subsp. tr id e n tin u m  Zahn in Wohlf- 
Koch Syn. 1810 (1902). H ie ra c iu m  c a n escen s  J. M urr in D o rf. Herb. norm. 
Sched. Cent. XXXII. 54 (1897). H iera c iu m  D o ll in e r i  Subsp. fu ca tu m  Zahn 
in Rehb. Icon. XIX. 2. 79 (1904—06), Hier. d. Schweiz 322 (1906).

An Kalkfelsen bis in die Voralpen. Am Lichtmeßberge bei Admont 
und im Bruckgraben bei Gstatterboden; bei der Häuselalm auf dem 
Hochschwab, nicht selten bei Peggau, Stübing, bei Gösting, St. Gotthard 
und auf dem Schloßberge von Graz.

2. Hülle reichdrüsig.
6. D o llin e ri (F. Schultz) Zahn. Blätter lanzettlich, beidendig 

verschmälert, spitz, gestielt, mehr minder tief gezähnt, die äußeren mehr 
spatelig, stumpf; alle blaugrün, oberseits kahl oder fast kahl, unterseits 
wenigstens am Mittelnerv behaart, Blattstiel reichlich behaart. Kopf­
stand etwas sparrig, bis lOköpfig. Hülle 9— 10 mm lang, mäßig flockig, 
mehr minder reich drüsig, daneben kahl oder etwas behaart.

H iera c iu m  D o ll in e r i  F. Schultz Arch. d. Fl. 17 (1854). H ierac iu m  D o l­
l in e r i  Subsp. D o l l in e r i  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1816 (1902); Murr et Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2. 82 (1904-06). H iera c iu m  D o ll in e r i  ß. ty p icu m  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 1295 (1893). H ierac iu m  m urorum  g la u c e s c e n s  Strobl Fl. 
Admont I. 67 (1889) z. T.

Zeigt folgende Formen:
1. su b la e v ig a tu m  Beck. Blätter mäßig lang gestielt, unterseits und am 

Rückennerv behaart. Hülle und Kopfstiele tief herab dicht drüsig.
H iera c iu m  D o ll in e r i  ß. ty p icu m  f. s u b la e v ig a tu m  Beck Fl. N.-Öst. II.

2. 1295 (1893). H iera c iu m  D o ll in e r i  Subsp. D o l l in e r i  cc s u b la e v ig a tu m  
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1816 (1902): M urr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 92 
(1904-06).

Verbreitet bis in die Voralpen. Bei Admont, im Bruckgraben bei Gstatter­
boden, in der Fölz und der Dullwitz am Hochschwab, auf dem Semmering, bei 
Gösting, Graz.

2. s u b p a lle sc e n s  Beck. Blätter kurz gestielt, unterseits und am Mittelnerv 
behaart. Hülle reich drüsig, Kopfstiele drüsenlos.

H ieraciu m  D o ll in e r i  ß. ty p icu m  f. s u b p a lle s c e n s  Beck Fl. N.-Öst. II. 
2. 1295 (1893). H iera c iu m  D o llin e r i Subsp. D o l l in e r i  ß. su b p a lle sc e n s  Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1816 (1902); Murr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 5. 83 (1904—06).
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Ziemlich verbreitet bei Peggau, Gösting, Graz, auch in den Sannthaler Alpen 
im Logartale.

3. ap r icoru m  (Wiesb.) Zahn. Blätter am Rande gewimpert, sonst kahl oder 
fast kahl; Blattstiel behaart. Hülle reich drüsig. Kopfstand tief ausgesperrt gabelig.

H ie ra c iu m  ap ricoru m  Wiesb. in Deutsche bot. Monatsschr. (1884) 91, Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1295 (1893). H iera c iu m  D o ll in e r i  Subsp. D o ll in e r i  a p r i ­
corum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1816 (1902); Murr et Zahn in Rchb. Icon XIX. 
2. 83 (1904-06).

Am Mühlauer Wasserfall bei Admont (Strobl!).
23. Hieracium prediliense (N. P.) Zahn. P re d il-H a b ic h tsk ra u t. 

Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, gabelig oder rispig mehr­
köpfig; zerstreut, an der Basis dichter behaart. Blätter der Rosette 
zah lre ich , ziemlich lan g g e s tie lt, die äußeren eilanzettlich, spitz, die 
inneren la n z e ttl ic h , lang zu g esp itz t, in den Stiel verschmälert, 
gegen die Basis schm al e in g esch n itten  g ezäh n t, alle b lä u l ic h ­
grün , oberseits k ah l oder fast kahl, am Rande und unterseits besonders 
am Mittelnerv weich behaart, der Blattstiel zottig. S te n g e lb lä tte r  
2 — 8, a llm ä h lic h  an Größe abnehmend, die untersten lanzettlich, 
etwas gezähnt; die übrigen lin ea l, ganzrandig . Kopfstand locker 
rispig oder gabelig, nicht sparrig., mit oft v e rlän g e rten  e in fachen  
Ästen, die unter dem Köpfchen oft e in ige feh lsch lag en d e  K öpfchen 
tragen. Unter den Köpfchen 1—3 fädliche Brakteen. Hülle 7—9 mm 
lang, eiförmig, Hüllschuppen ziemlich b re it, d u n k e l, flock ig -filz ig  
b eran d e t, zerstreut k u rzh aa rig  und mitunter spärlich drüsig . Blüten 
gelb, Griffel kaum dunkler. Früchte dun k e l b rau n ro t. Juni, Juli.

H iera c iu m  illy r ic u m  Subsp. p r e d il ie n s e  N. P. Hier. II. 60 (1886). 
H iera c iu m  p r e d ilie n s e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1787 (1901). H iera c iu m  
s i lv a t ic u m  — p o r r ifo liu m  Zahn a. a. 0 .

Hier bisher nur
ß. p rassb erg en se  Zahn. Hülle 7,5 mm lang, zerstreut kurzhaarig 

und spärlich drüsig. Kopfstiele oben nur zerstreut behaart und drüsig, 
stark verlängert.

H iera c iu m  p r e d ilie n s e  var. p ra ssb er g en se  Zahn in Hay. Fl. Stir. eis. 
1099, Sched. 21. und 22. Lief. 27 (1910).

Nur am Damm der Sann unterhalb Praßberg!
*

24. Hieracium saxatile Jacq. F e lse n -H a b ic h tsk ra u t. Wurzel­
stock walzlich, senkrecht oder schief, Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, 
von der Mitte an oder über der Mitte rispig m ehrköpfig . Blätter der 
Rosette lan z e ttlic h  oder elliptisch, kurz g e s tie lt, beidendig ver­
schmälert, gezähn t mit schmalen spitzen Zähnen, b la u g rü n , derb, 
unterseits oder nu r an der B asis behaart. S te n g e lb lä tte r  6 — 10,
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a llm äh lich  an Größe abnehm end , den Rosettenblättern gleich­
gestaltet, die unteren kurz gestielt, die oberen mit v e rsc h m ä le rte r  
Basis sitzend. Kopfstand locker r isp ig , 5 — lö k ö p fig . Hülle 
10— 12 mm lang, dick walzlich; Hüllschuppen breit, dunkelgrün, hell 
gerandet, an der Basis flockig, kah l oder z e rs tre u t d u n k e l k u rz ­
haarig . Blüten gelb, Griffel hell. Früchte 3—3,5 mm lang, schwarz- 
braun. Juni—August.

H ie ra c iu m  s ä x a t i le  Jacq. Obs. bot. II. 30 T. 50 (1764), nicht Icon. pl. 
rar. I. T. 163 (1781), nicht Vill. 517 (1844). H iera c iu m  s a x a t i le  fo lia tu m  
Neilr. Krit. Zusammenst. Hier. 31 (1871). H ierac iu m  illy r ic u m  Fr. Epicr. 
Hier. 71 (1862), N. P . Hier. II. 58 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1905 (1902).

Zerfällt hier in zwei Formen:
a. sa x a tile  (Jacq.) Hay. Rosettenblätter breit lanzettlich bis 

elliptisch, gezähnelt bis gezähnt, nur an der Basis zerstreut behaart. 
Stengel bis 70 cm hoch, Stengelblätter 6—10. Hülle 11—12 mm lang, 
gegen die Basis zu etwas flockig, zerstreut schwarz kurzhaarig, drüsenlos.

H iera c iu m  s a x a t i le  Jacq. Obs. bot. II. 30 T. 50 (1764), nicht Icon pl. 
rar. I. T. 163 (1781). H ierac iu m  s a x a t i le  Subsp. s a x a t i le  Hay. Fl. Steierm II. 
776 (1914). H ie ra c iu m  p o r r ifo liu m  j . F r o e l ic h i i  Koch Syn. Ed. 2. 517 (1844). 
H iera c iu m  s a x a t i le  ß. la t ifo l iu m  Neilr. Fl. Wien 290 (1846). H ierac iu m  
g la u cu m  y* sa x eta n u m  Fr. Symb. Hier. 82 (1848). H iera c iu m  sax eta n u m  
Fr. Epicr. Hier. 69 (1862). H ierac iu m  i l ly r ic u m  Subsp. s a x a t i le  N. P . Hier. II. 
58 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1905 (1902).

Bisher nur auf dem Grazer Schloßberge (Vest!, Zahn).
ß. fe lic iense  (N. P.) Hay. Rosenblätter lanzettlich, mit wenigen 

sehr spitzen Zähnen. Stengelblätter zahlreich, langsam an Größe ab­
nehmend. Stengel bis 50 cm hoch, über der Mitte verzweigt. Hülle 
zerstreut drüsig und kurz schwarzhaarig, zerstreut sternflockig.

H iera c iu m  il ly r ic u m  Subsp. f e l ic ie n s e  N. P. Hier. II. 60 (1886). H ie ­
raciu m  s a x a t i le  ß. f e l ic ie n s e  Hay. Fl. Steierm. II. 776 (1914).

An felsigen Abhängen im Savetale bei Steinbrück (Preissmannl, 
Jauchen!) und Reichenburg (Preissmannl).

2. V i l lo s a  Fr. Blätter lanzettlich bis eiförmig, blaugrün, mehr minder lang 
gestielt, wollig behaart bis kahl. Hüllschuppen zahlreich, regelmäßig dachziegelig, 
oft nur locker anliegend, von zahlreichen langen weißen, am Grunde meist schwarzen, 
oft welligen Haaren zottig oder doch reichlich besetzt, meist drüsenlos. Zähne der 
Zungenblüten oft gewimpert. Stengel tief gabelig verzweigt, ein- bis wenigköpfig, 
beblättert.

V i l lo s a  Fr. Epicr. 61 (1862) z. T., Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1766 (1902), 
Hier. d. Schw. 344 (1906). V i l lo s in a  N. P . II. 85 (1886).

25. Hieracium glabratum Hoppe. K ahles H a b ich tsk rau t. 
Wurzelstock dick walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch,
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oft etwas hin und her gebogen, e inköpfig  oder h o chgabelig  2 bis 
4 köpfig , oben graufilzig und ze rs treu t lang  zo ttig , u n ten  kahl. 
Blätter der Rosette schmal lanzettlich, in den kurzen  S tie l a l l ­
m äh lich  v e rsch m ä le rt, spitz, ganzrandig oder undeutlich gezähnelt, 
b lau g rü n , k ah l oder etwas behaart; Stengelblätter 2—5, langsam  an 
Größe abnehm end , schmal lanzettlich, mit v e rsc h m ä le rte r Basis 
sitzend, die oberen oft mehr minder zottig, die unteren kahl. Kopf­
stand hochgabelig 1—4köpfig. Hülle 12—15 mm lang, b re it  e ifö rm ig  
bis kugelig ; Hüllschuppen ziemlich schm al, lanzettlich bis lineal, 
spitz, schwärzlich, flocken los oder wenig flock ig , mehr minder 
dicht lang weiß zo ttig , nur gegen die Spitze klein drüsig oder 
d rüsenlos. Blüten gelb, mit kahlen oder gewimperten Zähnen. Früchte
3—4 mm lang, hellbraun bis schwarz.

H ie ra c iu m  g la b ra tu m  Hoppe, in Willd. Sp. pl. III. 3. 1562 (1800), Fr. 
Symb. Hier. 49 (1852) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 518 (1844); Maly Fl. Steierm. 110 
(1868), Neilr. Krit. Zus. Hier 36 (1871); Strobl Fl. Admont I. 66 (1881); N. P. 
Hier. II. 136 (1886); Zahn in Wohlf.-Koeh Syn. 1769 (1902), Hier. d. Schweiz 193 
(1906). H iera c iu m  sc o r z o n e r ifo liu m  Rchb. f. Icon XIX. 114 T. 202 f. II (1860). 
H iera c iu m  sco r z o n e r ifo liu m  var. g la b ra tu m  Fr. Epicr. 65 (1861).

In der Voralpen- und Krummholzregion, nur auf Kalk.
I. Hülle reichlich bis zottig behaart.
A. Blätter der Rosette kahl.
a. g la b ra tu m  (Hoppe) N. P. Blätter der Rosette lanzettlich bis 

schmal lanzettlich, meist ganzrandig, kahl. Stengel nur im obersten 
Drittel behaart, bis zur Mitte flockig, 1—4köpfig. Hüllschuppen sehr 
schmal, spitz, mehr minder anliegend, reichlich weiß zottig.

H ie ra c iu m  g la b ra tu m  Hoppe in Willd. Sp. pl. III. 3. 1561 (1800). H ie ­
racium  g la b ra tu m  Subps. g la b ra tu m  N. P. Hier. II. 138 (1886); Zahn in Wohlf.- 
Koeh Syn. 1769 (1902) Hier. d. Schweiz 194 (1906).

An Felsen in der Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen. Auf 
dem Kalbling (Hatzi!) und bei der Gstattmaiervoralpe am Scheibling- 
stein bei Admont (Strobl!), auf dem Rössel bei Eisenerz (Freyn!).

ß. am pezzanum  N. P. Stengel ganz kahl, selbst die Kopfstiele 
nur spärlich behaart oder kahl. Hülle weniger dicht behaart, reicher 
flockig.

H iera c iu m  g la b ra tu m  ß am p ezzan u m  N. P. Hier. II. 139 (1886).
In der Oberen Dullwitz am Hochschwab (.Reichardt nach Nägeli 

und Peter).
y. nudum  Ä. Kern. Äußere Rosettenblätter etwas spatelig, stumpf, 

innere lanzettlich bis lineal-lanzettlich, spitz, ganzrandig, kahl. Stengel
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meist einköpfig, bis zum unteren Drittel oder bis zum Grunde flockig 
und behaart. Hülle 11 —14 mm lang, Hüllschuppen schmal, etwas 
locker, reich weiß zottig.

H iera c iu m  g la b ra tu m  Subsp. nudum  A. Kern  in N. P. Hier. II. 144 
(1886), nicht H ie ra c iu m  nudum  Gren. Godr. H ie ra c iu m  v il lo s u m  var. g la -  
b rescen s  F. Schultz Arch. I. 178 (1850). H ie ra c iu m  g la b r e s c e n s  J. Murr in 
Dorf,. Hier. norm. 334, Sched. Cent. XXXII. 45 (1897). H ie ra c iu m  g la b r a t i-  
form e J. Murr in Deutsche bot. Monatsscbr. (1897) 227. H iera c iu m  g la b ra tu m  
Subsp. g la b r a t ifo r m e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1769 (1901); Murr et Zahn in 
Rchbg. Icon. XIX. 2, 2 (1904-06).

Auf steinigen Alpentriften und an felsigen Stellen in der Krumm­
holzregion im östlichen Teile der nördlichen Kalkalpen nicht selten. 
Auf den Haller Mauern und dem Kalbling bei Admont, auf der Bären- 
kaarmauer, dem Reiting, Hochschwab, der Kräuterin, auf der Hohen 
Veitsch, der Schnee- und Raxalpe. Ferner angeblich auf dem Eisenhut 
bei Turrach (Meiling!).

B. Rosettenblätter ziemlich reichlich behaart.
6. trich o n eu ru m  (Prantl) N. P. Rosettenblätter deutlich gestielt, 

lanzettlich, gezähnelt, oberseits kahl, unterseits am Mittelnerv ziemlich 
reichlich behaart. Kopfstand gabelig 1—3köpfig. Stengel oben flockig 
und behaart, unten kahl. Hüllschuppen sehr schmal, reichlich hell­
haarig.

H iera c iu m  tr ich o n eu ru m  Prantl im IV. Ber. bot. Ver. Landshut 13 (1874)■  
Beck Fl. N.-Öst. II. 1. 1303 (1893). H ierac iu m  g la b ra tu m  Subsp. t r ic h o ­
neurum  N. P . Hier. II. 141 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1769 (1902). H ie ­
raciu m  P e t te r i  Hai. Br. Nachtr. Fl. N.-Öst. 93 (1881).

Auf dem Natterriegel und dem Kalbling bei Admont (Strobl!), auf 
den Alpen des Gesäuses und der Raxalpe (Beck).

t. p seu d o flex u o su m  (N. P.) Hay. Hüllschuppen breiter Stengel 
oft bis zum Grunde behaart, meist einköpfig. Grundblätter nur am 
Rande gegen die Basis zu behaart, die äußeren mehr spatelig.

H iera c iu m  g la b r a tu m  Subsp. p seu d o fle x u o su m  N. P . Hier. II. 146 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1770 (1902).

Auf dem Hochschwab (Nägeli u. Peter) und zwar in der Oberen 
Dullwitz (Preissmann!)

II. Hülle spärlich behaart.
C. su b g lab errim u m  (Sendn.) N. P. Blätter der Rosette lanzett­

lich, spitz, undeutlich gestielt; Stengelblätter 2—4, breit lanzettlich, alle 
ganz kahl. Stengel unverzweigt, ganz kahl. Hülle eikugelig, 11— 13 mm 
lang, Hüllschuppen schmal, spitz, schwarzgrün, spärlich lang hellhaarig, 
drüsenlos.
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H ie ra c iu m  v i l lo s u m  var. su b g la b err im u m  Sendtn. in Flora (1854) 332. 
H ie ra c iu m  g la b ra tu m  Subsp. su b g la b err im u m  N. P. Hier. II. 146 (1886), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1770 (1901).

Nur in den Niederen Tauern auf dem Steinamandl bei Rottenmann
(Strobl!).

26. Hieracium scorzonerifolium Vitt. S chw arzw urzb lätteriges 
H a b ic h tsk ra u t. Wurzelstock walzlich, schief. Stengel bis 85 cm 
hoch, oft etwas hin- und hergebogen, gabelig 2 — 4k ö p fig , zerstreut 
bis ziemlich reichlich lan g h aarig , oben flock ig  filz ig , Blätter der 
Rosette z a h lre ic h , undeutlich bis lang g e s tie lt, lanzettlich, spitz, 
ganzrandig oder entfernt gezähnelt, oberseits kahl bis zerstreut behaart, 
u n te rse its  m ehr m inder lang beh aart. S te n g e lb lä tte r  3 — 7, 
a llm ä h lic h  an Größe abnehmend, lanzettlich, die unteren mit v e r­
sch m ä le rte r , die oberen mit mehr g e ru n d e te r  Basis sitzend, mehr 
minder beh aart. Kopfstand tief gabelig 2—4köpfig, oft etwas sparrig.' 
Hülle 13— 17 mm lang, eiförmig bis niedergedrückt kugelig, Hüll­
schuppen lineal bis lanzettlich, schmal, d unke l, zerstreut flockig, 
re ic h lic h  b is d ic h t weiß kurz- oder lan g h aa rig , nur an der 
Spitze etwas drüsig, Blüten hellgelb, ihre Zähne k ah l, Früchte 3 bis 
4 mm lang, hellbraun bis schwarz. Juli—September.

H ieraciu m  sc o r z o n e r ifo liu m  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 111 (1789); Fr. 
Epicr. Hier. 65 (1862) z. T.; N. P. Hier. II. 122 (1886); A. T. Hier. Alp. fr. 31 
(1888) z. T .; Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1770 (1901), Hier. d. Schweiz 195 (1906). 
H iera c iu m  g la b ra tu m  Fr. Symb. 49 (1878) z. T.; Koch Syn. Ed. 2. 518 (1844) 
z. T.; Rchb. f. Icon. XIX. 114, T. 202 f. 1 (1906). H ie ra c iu m  flex u o su m  
W. K . in Willd. Sp. pl. III. 3. 1581 (1800) erw.; Lam. et DC. frang. V. 436 (1815); 
Froel. in DC. Prodr. VII. 229 (1838) z. T. H ieraciu m  v il lo s u m  >  g la u cu m  
N. P . Hier. II. 122 (1886). H iera c iu m  v illo s u m  >  g la u cu m  v e l b u p leu -  
ro id es  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1770 (1901), Hier. d. Schweiz 195 (1906).

In der Voralpen- und Krummholzregion der Alpen selten.
a. sco rzonerifo lium  (Vill.) N. P. Stengel bis 35 cm hoch, bis 

zur Basis ziemlich reichlich langhaarig, flockenlos, oft etwas hin- und 
hergebogen. Blätter der Rosette lanzettlich bis lineallanzettlich, spitz, 
ganzrandig oder entfernt gezähnelt. Stengelblätter 5—9, langsam an 
Größe abnehmend, die untersten gestielt, den Grundblättern gleich- 
gestaltet, die oberen eilanzettlich, spitz, mit abgerundetem Grunde sitzend. 
Alle Blätter blaugrün, weich, auf der Fläche beiderseits spärlich, am 
Rande und am Mittelnerv dichter lang hellhaarig, Hüllschuppen schmal, 
spitz, dunkel, dicht, fast zottig von langen weißen Haaren bekleidet.

H iera c iu m  sc o r z o n e r ifo liu m  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 111 (1789). 
H ieraciu m  sco r z o n e r ifo liu m  Subsp. s c o r z o n e r ifo liu  m N. P. Hier. II. 128 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1770 (1901), Hier. d. Schweiz 198 (1906). H ie -
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racium  d en ta tu m  Strobl in Öst. bot. Zeitschr. XXI. 21 (1871), nicht Hoppe. 
H ieraciu m  sco rz o n er ifo liu m  Subsp. b a s ig la u c u m  Zahn in Scbed. Herb. 
Hayek, nicht N. P. H iera c iu m  sco r z o n e r if  o liu m  Subsp. p seu d o p a n to -  
tr icb u m  Zähn in Sched. Herb. Admont, nicht in Schinz u. Keil. Fl. Schweiz 
Ed. 2. II. 279 (1905).

An Felsen der Voralpen bis in die Krummholzregion sehr selten. 
Bisher nur in der Talenge bei St. Ilgen nächst Aflenz (Kalk) (Handel- 
Mazetti!) und bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz), ferner in den 
Niederen Tauern am Aufstiege vom Sattental zur Gamskaarlscharte der 
Hochwildstelle (Glimmerschiefer 1800 m) (Strobl!).

ß. m yocom um  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, oben zerstreut 
langhaarig, unten spärlich behaart bis kahl, 1—3köpfig. Blätter der
Rosette schmal lanzettlich spitz, entfernt gezähnelt, Stengelblätter 2—4, 
rasch an Größe abnehmend, die unteren den Grundblättern gleichgestaltet, 
die oben viel kleiner, deckblattartig, mit verschmälerter Basis sitzend. 
Alle Blätter bläulichgrün, oberseits auf der Fläche spärlich, am Rande 
und unterseits am Mittelnerv reichlich lang weichhaarig. Hüllschuppen 
schmal, spitz, dunkel, ziemlich reichlich hellhaarig.

H ierac iu m  sco rz o n er ifo liu n i Subsp. m yocom um  N. P. Hier. II. 153 
(1886).

Nur auf dem Hochschwab in der oberen Dullwitz (Reinhardt) und 
in der Fölz!

27. Hieracium villosiceps N. P. W ollköpfiges H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, gerade 
oder etwas hin und hergebogen, einköpfig oder gabelig 2—4köpfig, mehr 
minder reichlich lan g h aarig , oben flock ig  filzig . Blätter der Rosette 
m ehrere , länglich bis lineallanzettlich, kurz g estie lt oder s tie la r tig  
in dem G rund v e rsch m äle rt, ganzrandig oder etwas gezähnelt, 
S te n g e lb lä tte r  3 — 6, lanzettlich bis eilanzettlich, mit meist v e r­
sch m äle rte r Basis sitzend. Blätter alle b lä u lic h -h e llg rü n , 
b e id e rse its  mehr minder dicht lang  w eichhaarig  bis zottig . 
Kopfstand einköpfig  oder tief gabelig 2—4köpfig. Hülle 15— 18 mm 
lang, mehr minder kugelig , Hüllschuppen a lle  l in e a lla n z e ttl ic h  
bis lin e a l, an lieg en d  oder etwas abstehend, schw ärzlich , flockenlos, 
mehr minder d ich t lang w eichhaarig  w eißzottig , höchstens an der 
Spitze spärlich drüsig. Blüten gelb, außen wenig behaart; Griffel hell 
oder dunkel. Früchte 3—4 mm lang, braun bis schwarz. Juli— 
September.

H ieraciu m  v i l lo s ic e p s  N. P. Hier. II. 105 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1768 (1901), Hier. d. Schweiz 190 (1906). H ierac iu m  v il lo s u m  8. ano- 
m alum  Neilr. Fl. N.-Öst. 437 (1858). H iera c iu m  p ilo su m  Saut, in Flora (1844)
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II. 816, nicht Froel. H iera c iu m  v il lo s u m  Koch Syn. Ed. 2. 519 (1844) z. T.; 
Maly Fl. Steierm. 110 (1868) z. T .; Strobl Fl. Admont I. 66 (1881) z. T.

Auf Felsen und auf steinigen Alpentriften von der Voralpen- bis 
in die Krummholzregion.

1. Blätter und Stengel mehr minder reich lang weichhaarig, aber 
nicht dicht abstehend seidig-zottig.

A. Rosenblätter schmal- bis lineallanzettlich, sehr spitz.
a. co m atu lu m  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, 1—4köpfig, 

Rosettenblätter zahlreich, lineallanzettlich, sehr spitz, gegen die Basis stiel- 
artig verschmälert, ganzrandig oder fast ganzrandig, reichlich fast seidig 
weichhaarig, Stengelblätter 4—6, rasch an Größe abnehmend, mit ver­
schmälerter Basis sitzend.

H ie ra c iu m  v i l lo s ic e p s  Subsp. co m a tu lu m  N. P . Hier. II. 113 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1768 (1901) nicht H iera c iu m  co m a tu lu m  Jord. 
H iera c iu m  v i l lo s ic e p s  Subsp. co m ig eru m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. 
Schweiz Ed. 2. 11. 275 (1905), Hier. d. Schweiz 193 (1906). H ie ra c iu m  f le x u -  
osum  Strobl Fl. Adm. I. 66 (1884) z. T.

In den nördlichen Kalkalpen sehr zerstreut, wie in den Ennstaler 
Alpen (Hatzi!) und bei der Fölzalpe und Häuselalpe am Hochschwab 
(Steininger !).

B. Rosettenblätter lanzettlich bis breit lanzettlich.
1. Stengel bis 20 cm hoch, 2—4 blätterig.
ß. v illo sicep s N. P. Stengel bis 20 cm hoch, meist einköpfig, 

selten gabelig 2 köpfig. Rosettenblätter mehrere, lanzettlich, ganzrandig 
oder entfernt gezähnelt, Stengelblätter 2—4, mit verschmälerter Basis 
sitzend, Blätter alle beiderseits ziemlich reichlich lang weichhaarig, 
selten oberseits nur spärlich behaart (f. ca lvu lum  N. P. Hier. II. 111 
[1888]).

H iera c iu m  v i l lo s ic e p s  Subsp. v i l lo s ic e p s  N. P. Hier. II. 110 (1886), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1768 (1901), Hier. d. Schweiz 191 (1906). H iera c iu m  
p erp ilo su m  J . T. ap. Briqu. in Bull. herb. Boiss. (1897) 288.

An Felsen, im Felsschutt und auf steinigen Alpentriften in der 
Krummholz- und Hochalpenregion (1600—2200 m) sowohl der nörd­
lichen als der südlichen Kalkalpen häufig; ferner in den Niederen 
Tauern auf der Schönfeldspitze bei Pusterwald, dem Hohenwarth, 
Gumpeneck und auf dem Steinamandl bei Rottenmann, sowie auf dem 
Schökel bei Graz. Selten in tieferen Lagen, wie bei Lanau nächst 
Mürzsteg.

2. Stengel bis 45 cm hoch, 7—9 blätterig.
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/. v illo sifo liu m  N. P. Stengel bis 45 cm hoch, 1—4köpfig, 
Rosettenblätter wenige, zur Blütezeit oft vertrocknet, länglich, spitz, 
gegen die Basis stielartig verschmälert. Stengelblätter 7—9, langsam 
an Größe abnehmend, die unteren mit verschmälerter, die oberen oft 
mit abgerundeter Basis sitzend, alle Blätter reichlich lang weichhaarig.

H iera c iu m  v i l lo s ic e p s  Subsp. v i l lo s i f o l iu m  N. P. Hier. II. 108 (1886), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1768 (1901), Hier. d. Schweiz 192 (1906). H iera c iu m  
v illo s u m  f. e la ta  lu x u r ia n s  Strobl Fl. Admont I. 66 (1881).

An den Abhängen der Hallermauern gegen Admont, besonders ober 
der Bärenkaarmauer (Strobl!), an Felsen am Wege von der Plattenalm 
bei Eisenerz auf das Rössel (Freyn!) und bei der Breitalm auf dem 
Lantech (Preissmannf).

II. Die ganze Pflanze, besonders Hülle, Blattrand und Blattunter­
seite dicht glänzend abstehend seidig-zottig.

ö. se rico trich u m  N. P. Stengel bis 24 cm hoch, meist ein­
köpfig. Rosetten blätter mehrere, lanzettlich, deutlich gestielt, spitz,
ganzrandig oder entfernt gezähnelt. Stengelblätter 3—6, lanzettlich, 
mit verschmälerter Basis sitzend, ziemlich rasch an Größe abnehmend. 
Blätter besonders am Rande und am Mittelnerv gleich wie die Hülle 
und der Stengel dicht abstehend seidig-zottig.

H iera c iu m  v i l lo s ic e p s  Subsp. se r ic o tr ic h u m  N. P . Hier. II. 116 (1886), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1768 (1901).

In der höheren Voralpen- und Krummholzregion zerstreut. In den 
nördlichen Kalkalpen auf dem Kalbling bei Admont, dem Hochschwab 
und der hohen Veitsch, in den Zentralalpen auf dem Hohenwarth, dem 
Hochschwung bei Rottenmann und der Krebenze bei St. Lambrecht, in 
den Sanntaler Alpen im Logartale.

28. Hieracium villosum Jacq. Z o t t i g e s  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 30 cm hoch, mehr 
minder hin- und hergebogen, einköpfig oder tief gabelig 2—4köpfig, 
oben flo ck ig -filz ig , mehr minder d ic h t ab steh en d  lang  w eiß­
zottig. Blätter der Rosette m ehrere , länglich bis lanzettlich, n ich t 
bis kurz g e s tie lt, ganzrandig bis gezähnelt, Stengelblätter 4—8, lang­
sam an Größe abnehmend, die unteren länglich bis lanzettlich, mit ver­
schmälerter Basis sitzend, die oberen lanzettlich bis eiförmig, zugespitzt, 
mit ab g eru n d e te r oder etw as s ten g e lu m fassen d e r Basis sitzend. 
Blätter alle b lä u lie b g rü n , wenigstens Unterseite m ehr m inder d ich t 
lang  w eichhaarig  bis zottig. Kopfstand tief gabelig, 1—4köpfig, 
Hülle kugelig  bis niedergedrückt kugelig, 14—17 mm lang, Hüll­
schuppen mehr minder sp a rrig  ab steh en d , die inneren lineal, spitz,
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die äu ß eren  b re ite r , la n z e ttl ic h  bis e llip tisc h , oft blättchenartig, 
alle flo ck en lo s und d ic h t w eißzo ttig , drüsenlos oder nur die 
inneren an der Spitze spärlich drüsig. Blüten gelb mit etwas ge- 
wimperten Zähnchen, Griffel gelb oder etwas dunkler. Früchte 3,5 
bis 4,5 mm lang, hellbraun bis schwarz. Juli —September.

H ie ra c iu m  v illo s u m  Jacq. Enum. stirp. Vind. 142, 171 (1762); L. Sp. pl. 
Ed. 2. 1130 (1763); Koch Syn. Ed. 2. 519 (1844); Fr. Epicr. 64 (1862); Neilr. Krit. 
Zus. Hier. 35 (1871); M aly Fl. Steierm. 110 (1868); Strobl Fl. Admont 66 (1881), 
alle wohl nur z. T. (d. h. mit Ausschluß des H. villosiceps); N. P . Hier. II. 89 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1766 (1901), Hier. d. Schweiz 344 (1906).

A. calvifolium N. P. Blätter oberseits ganz kahl oder nur gegen 
den Rand hin armhaarig.

H iera c iu m  v illo su m  Grex c a lv ifo l iu m  N. P. Hier. II. 9 (1886).
a. c a lv ifo liu m  N. P. Stengel 1—2köpfig. Rosettenblätter 

wenige, länglich-lanzettlich, oft deutlich gestielt, wellrandig, meist etwas 
gezähnelt; Stengelblätter 4—6, lanzettlich, die oberen mit rasch ver­
schmälerter oder gerundeter Basis sitzend. Alle Blätter blaugrün, ober­
seits kahl, Unterseite am Mittelnerv, seltener auch auf der Fläche lang 
weichhaarig, am Rande lang gewimpert. Hülle 13— 15 mm lang, zottig.

H iera c iu m  v illo s u m  Suhsp. c a lv ifo l iu m  N. P . Hier. II. 103 (1886); 
Freyn in Öst. bot. Zeitschr. XLYIII. 309 (1898); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1767 
(1901), Hier, der Schweiz 189 (1906); M urr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 2, T. 2. 
s. A. (1904). H iera c iu m  v il lo s u m  7. g lah ru m  Fröl. in DC. Prodr. VII. 228 
(1838). H ie ra c iu m  v illo s u m  se m ig la b r a tu m  ß. m edium  Gren. Godr. Fl. 
France II. 357 (1850).

Bisher nur auf dem Reiting im Bechelgraben unter dem Gries­
kogel (Freyn).

B. villosum N. P. Blätter beiderseits reichlich weichhaarig.
H iera c iu m  v illo su m  Grex v i l lo s u m  N. P. Hier. II. 90 (1886).
ß. v illosum  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, meist einköpfig, 

selten gabelig 2—3köpfig, Rosettenblätter wenige, länglich lanzettlich, 
gegen den Grund verschmälert, ungestielt, oft etwas wellig, Stengel­
blätter 4—8, langsam an Größe abnehmend, die unteren länglich, mit 
gerundeter Basis sitzend, die oberen eiförmig, zugespitzt, mit stengel­
umfassender Basis sitzend, selten die unteren mit verschmälerter, die 
oberen mit gerundeter Basis sitzend (f. s tenobasis  N. P. Hier. II. 97). 
Alle Blätter bläulich hellgrün, gleichwie der Stengel beiderseits dicht 
bis zottig weiß langhaarig. Hülle 16—17 mm lang, weiß zottig.

H iera c iu m  v illo s u m  Subsp. v il lo su m  N. P . Hier. 11.94 (1886); Zähn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1767 (1901), Hier. d. Schweiz 187 (1906). H ie ra c iu m  v illo s u m  
n. co rd ifo liu m  Fröl. in DC. Prodr. VII. 228 (1838).
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An Felsen und im Felsschutt in der höheren Voralpen- und Krumm­
holzregion der nördlichen und südlichen Kalkalpen nicht selten, hier 
und da auch in tieferen Lagen, wie in den Schluchten des Hochschwab. 
Ferner in den Zentralalpen auf der Gleinalpe, dem Lantsch, und ziemlich 
verbreitet in den Murauer Alpen, wie auf dem Rinsennock, am Turracher 
See, auf der Frauenalpe.

y. d en ta tu m  Oaud.-Monn. Stengel 50 cm hoch, meist mehr­
köpfig, Stengelblätter zahlreicher, bis 15, die unteren oder alle buchtig 
gezähnt.

H iera c iu m  v illo s u m  s. d en ta tu m  Gaud.-Monn. Syn. Fl. Helv. 683 (1836). 
H iera c iu m  v illo s u m  Subsp. h e te r o p h y llu m  N. P. Hier. II. 93 (1886); Zahn 
in Koch Syn. 1767 (1901). H ierac iu m  v il lo s u m  Subsp. u n d u lifo liu m  Fest in 
Sched., nicht N. P.

Beim Turracher See am Fuße des Rinsennock (Fest!).
6. g lau c ifro n s N. P. Rosettenblätter gestielt, Stengelblätter mit 

verschmälerter oder nur die obersten mit gerundeter Basis sitzend, alle 
lebhaft blaugrün, schwächer behaart.

H iera c iu m  v il lo s u m  Subsp. g la u c ifr o n s  N. P . Hier. II. 100 (1886); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1767 (1901). Hier. d. Schweiz 186 (1906). H iera c iu m  g l a u c i ­
fro n s Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1302 (1893); K ay. in öst. bot. Zeitsch. XLI. (1901) 768.

Auf der Raxalpe (Beck) und im Logartale bei Sulzbach!
e. v illo sissim u m  (N. P.) Hay. Hülle 20—23 mm lang, mit 

sehr breiten sparrig abstehenden Hüllschuppen. Obere Blätter mit tief 
stengelumfassender breiter Basis sitzend. Die ganze Pflanze ist sehr 
reich zottig.

H iera c iu m  v illo su m  Subsp. v i l lo s is s im u m  Naeg. in Sitzungsber. bayr. 
Akad. Math. phys. Kl. (1873) 322; N. P. Hier. II. 90 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1767 (1901), Hier. d. Schweiz 185 (1906); Ob. in Ost. bot. Zeitsch. LIV. 214 (1904).

Auf dem Rotkofel bei Turrach (Strobl!) und auf der Frauenalpe 
bei Murau (Oborny).

X Hieracium villosum X vulgatum N. P. H. ctenodon N. P.
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 55 cm hoch, mit­
unter etwas hin- und hergebogen, zerstreut bis spärlich weichhaarig, 
oben flockig. Blätter der Rosette wenige, groß, länglich bis eiförmig, 
in den Stiel rasch verschmälert, gezähnelt bis grob gezähnt. Stengel­
blätter 3—8, die untersten kurz gestielt, den Grundblättern ähnlich, 
die übrigen elliptisch bis fast rhombisch, mit verschmälerter Basis 
sitzend. Blätter alle hellgrün, zerstreut bis spärlich lang weichhaarig. 
Kopf stand hochgabelig 3—10-köpfig. Hülle 11—15 mm lang, kugelig; 
Hüllschuppen ziemlich schmal, spitz, die äußeren etwas locker anliegend, 
alle dunkel, hellrandig, armflockig oder flockenlos, spärlich bis mäßig
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weich langhaarig und zerstreut klein drüsig. Blüten gelb. Griffel 
dunkel. Früchte 3 —3,5 mm lang, braun.

Unterscheidet sich von Hieracium villosum durch die gestielten 
unteren und mit schmalem Grunde sitzenden oberen, breiteren und 
mehr gezähnten Blätter, die schmäleren dunklen, flockenlosen Hüll­
schuppen und die geringere Behaarung; von H. vulgatum durch die 
kurz gestielten Grundblätter, die längere Behaarung, die kugeligen 
Köpfe und die Drüsenarmut und den Kopfstand.

H ie ra c iu m  cten o d ou  (v illo su m  — v u lg a tu m ) N. P . Hier. II. 202 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1820 (1901), in Rchb. Icon. XIX. 2. 86 (1904—06), 
Hier. d. Schweiz 314 (1906).

Hier nur die Form
b. Zahnii (Ob.) Murr et Zahn. Stengel sehr spärlich langhaarig. 

Rosettenblätter 3—5, in den Stiel allmählich verschmälert, eilanzettlich, 
die äußeren stumpf, die inneren spitz, gezähnelt. Stengelblätter 3—5, 
langsam an Größe abnehmend, alle oben spärlich behaart, am Rande 
und unterseits am Rückennerv zerstreut langhaarig. Hülle eikugelig, 
an der Basis gestutzt; Hüllschuppen schwärzlich, grünrandig, spärlich 
drüsig und flockig, mäßig dunkel weichhaarig.

H ierac iu m  Z ah n ii Ob. in öst. bot. Zeitschr. LII. 257 (1902). H ierac iu m  
g o th icu m  >  a lp in u m  Ob. et Zahn a. a. O. H iera c iu m  cten o d o n  Subsp. 
Z ah n ii Murr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 86 T. 75 (1904—06).

Unter den Stammeltern im Talschluß des Bärentales bei Pusterwald 
(Oborny), auf der Turracher Höhe (Oborny) und dem Gipfel der Frauen­
alpe bei Murau (Fest!).

X Hieracium humile X villosum A. T. H. cryptadenum A. T.
Wurzelstock walzlich. Stengel bis 40 cm hoch, etwas hin- und her­
gebogen, reichlich abstehend langhaarig, oben etwas flockig, mehrköpfig. 
Blätter der Rosette zahlreich, gestielt, schmal-lanzettlich bis lanzettlich, 
gezähnelt bis grob gezähnt, beiderseits oder nur unterseits etwas steif 
langhaarig, drüsenlos oder mit ganz vereinzelten sehr kleinen Drüsen 
besetzt. Stengelblätter 3—8, ziemlich langsam an Größe abnehmend, 
den Rosettenblättern ähnlich, die unteren mit stielartigem Grunde 
sitzend, die oberen mehr eiförmig, mit verbreitertem Grunde sitzend. 
Kopfstand sparrig, gabelig 2—3-, selten 1 köpfig, Kopfstiele flockig und 
oben etwas drüsig, Hülle 12— 17 mm lang, bauchig kugelig, Hüll­
schuppen zahlreich, lanzettlich, etwas locker, dunkel, heller gerandet, 
reichlich ziemlich lang hellhaarig und mehr minder fein drüsig. Blüten 
gelb, Griffel hell; Früchte 4 mm lang, hellbraun. Juli, August.

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 5 0
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Unterscheidet sich von Hieracium humile durch die lange reichliche 
Behaarung aller Teile, schwächere Bedrüsung und schmälere, weniger 
tief gezähnte Blätter; von H. villosum durch deutlicher gezähnte, gestielte 
Rosetten- und untere Stengelblätter, den sparrigen Kopfstand und drüsige 
Hüllen und Köpfchenstiele.

H iera c iu m  cry p ta d en u m  A. T. in Bull. soc. bot. Trance XLI. 329 (1894); 
Zahn Hier. d. Schweiz 353. H iera c iu m  h u m ile  X  v illo s u m  A. T. a. a. 0. 
H iera c iu m  h u m ile  — v il lo s u m  Zahn a. a. 0 . H ierac iu m  p seu d o d en ta tu m  
A. T. Spicil. 26 (1881), nicht Billot. H ie ra c iu m  d en ta tu m  var. am b igu u m  
A. T. Hier. Alp. fr. 34 (1888). H ierac iu m  d ia b o li  num (c e r in th o id e s -v illo su m )  
N. P. Hier. II. 235 (1886) z. T.; Zahn in Wohlf.-Roch Syn. 574 (1901) z. T.

Hier nur die Form
ß. p seu d o v illo sicep s Zahn. Rosetten- und untere Stengelblätter 

schmal lanzettlich, gegen den Grund lang verschmälert. Kopfstiele nur 
ganz oben flockig und zerstreut drüsig. Hülle 12 mm lang, reichlich 
kurzhaarig, feindrüsig. Blüten oft röhrig.

H iera c iu m  cry p tad en u m  Subsp. p s e u d o v i l lo s ic e p s  Zahn Hier. d. 
Schweiz 355 (1906).

Höchst selten im St. Ilgner Tal bei Aflenz (Handel-Mazetti).
29. Hieracium valdepilosum IV//. R eich h aarig es H a b ic h tsk ra u t. 

Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, meist m ehrköpfig , oft hin und 
her gebogen, mehr minder reich lan g h aarig  und oben flockig-filz ig . 
Rosettenblätter feh len d  oder wenige, groß, lanzettlich bis verkehrt­
eilänglich, gestie lt. Stengelblätter mehr minder za h lre ic h , 4 — 13, 
langsam  an Größe abnehm end , die unteren länglich, gegen die 
Basis verschmälert, oft gestielt, die mittleren länglich eiförmig bis 
geigenförm ig , mit b re it  abgerundetem  oder s ten g e lu m fa sse n ­
dem  G runde s itzend , die oberen e iförm ig , tie f  herzförm ig  
stengelum fassend . Blätter alle hell- bis bläulichgrün, beiderseits 
oder nur unterseits reichlich lang w eichhaarig . Kopfstand hoch- 
gabelig  oder locker risp ig , 2 — ßköpfig. Hülle 13— 15 mm lang, 
e iförm ig , Hüllschuppen g leich  g e s ta lte t, zahlreich, lineal bis lanzett­
lich, spitz, die äußersten mitunter blättchenartig, alle d u n k e l, z e rs treu t 
bis re ic h lic h  weiß w eichhaarig , flockenlos oder armflockig, arm- 
bis re ich d rü sig . Blüten gelb, mit meist kurz gewimperten Zähnen, 
Früchte hellbraun bis schwarzbraun. Juli, August.

H iera c iu m  v a ld e p ilo su m  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 108 T. 30 (1789); 
Fr. Epicr. 60 (1862); A. T. Hier. Alp. fr. 101 (1888), Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1301 
(1893); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1867 (1901), Hier. d. Schweiz 430 (1906). H ie ­
racium  e lo n g a tu m  Wühl. ap. Fröl. in DC. Prodr. VII. 229 (1838); N. P . Hier. 
II. 109 (1886), nicht Lap. Hist. pl. Pyr. 476 (1813). H iera c iu m  v illo su m  
ß. m u lt if lo r n m  Tsch. in Flora (1878) Erg. Bl. I. 72. H iera c iu m  prenan-
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th o id e s -v i l lo s u m  F. Schultz Arch. d. Fl. 162 (1854); N. P. Hier. II. 209 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1867 (1902), Hier. d. Schweiz 430 (1906).

An Felsen in der Voralpen- und Krummholzregion der Kalkalpen 
zerstreut.

I. Stengel hochwüchsig, 7- bis mehrblätterig. Kopfstiele meist drüsig.
1. Hüllschuppen breit grün oder hell berandet; Kopfstand rispig.
a. su b a lp in u m  (N. P.) Hay. Stengel bis 55 cm hoch, sehr locker

rispig 2—ököpfig. Stengelblätter bis 12, langsam an Größe abnehmend, 
die mittleren länglich, mit herzförmig stengelumfassender Basis sitzend, 
kurz weichhaarig. Hüllschuppen breit grünrandig, armflockig, sehr 
kleindrüsig.

H ie ra e iu m  e lo n g a tu m  Subsp. su b a lp in u m  N. P . Hier. II. 214 (1886); 
Ob. in Ost. bot. Zeitschr. XLVI. (1904) 215. H ie ra e iu m  v a ld e p ilo su m  Subsp. 
sub v a l d ep i losu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1867 (1901), Hier. d. Schweiz 432 
(1906). H ie ra e iu m  v a ld e p ilo su m  su b a lp in u m  Hay. Fl. Steierm. II. 787 
(1914).

Auf der Turracher Höhe (Oborny).
2. Hüllschuppen nicht oder kaum heller gerandet. Kopfstand 

gabelig.
ß. e longatum  (Willd.) Zahn. Stengel bis 45 cm hoch, hoch- 

gabelig 2—ököpfig. Grundblätter meist fehlend. Stengelblätter bis 10, 
langsam an Größe abnehmend, die untersten länglich, gegen die Basis 
stielartig verschmälert, die mittleren und oberen tief herzförmig stengel­
umfassend, eilänglich bis breit herzeiförmig, alle ganzrandig, oder etwas 
gezähnelt, gelblichgrün, beiderseits reichlich langhaarig. Hülle 14 bis 
16 mm lang, Hüllschuppen dunkel, schwach heller berandet, reichlich 
lang hellhaarig; gleichwie die Kopfstiele spärlich drüsig.

H ie ra e iu m  e lo n g a tu m  Willd. ap. Fröl. in DO. Prodr. VII. 229 (1838). 
H ie ra e iu m  v a ld e p ilo su m  Subsp. e lo n g a tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1867 
(1901), Hier. d. Schweiz 432 (1906). H ie ra e iu m  e lo n g a tu m  Subsp. e lo n g atu m  
N. P. Hier. II. 216 (1886).

An Felsen in der Voralpen- und Krummholzregion, selten. Im 
Sunk bei Trieben (Freyn), auf der Turracher Höhe (Oborny), auf der 
Schnee- und Raxalpe (Beck).

y. pseud e lo n g a tu m  (N. P.) Zahn. Stengel bis 45 cm hoch, 
gabelig 1—4köpfig. Stengelblätter 9—13, langsam an Größe abnehmend, 
gesägt, etwas wellig, die untersten gestielt, die mittleren und oberen 
mit breit abgerundeter oder stengelumfassender Basis sitzend. Kopfstiele 
und Hüllschuppen (mit Ausnahme der innersten) drüsenlos. Hüll­
schuppen breiter, in die Brakteen übergehend.

50*
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H iera c iu m  e lo n g a tu m  Subsp. p seu d e lo n g a tu m  N. P . Hier. II. 215 
(1886). H iera c iu m  v a ld e p ilo su m  Rchb. Icon. XIX. 90, T. 154 f. 1 (1860). nicht 
Vill. H ierac iu m  v a ld e p ilo su m  Subsp. p seu d e lo n g a tu m  Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1867 (1901), Hier. d. Schweiz 484 (1906). ?H ierac iu m  v a ld e p ilo su m  
Y. m u g h ic o la  Beck Fl. N.-üst. II. 2. 1301 (1893).

Ober der Plattenalm auf dem Prebichl bis auf das Rössel (Freyn!) 
und im Hühnerkaar am Abhang des Geierkogels bei Wald (KheTc.). 
H. valdepilosum y. mughicola auf der Raxalpe (Beck).

II. Stengel niedrig, 4—8 blätterig, Kopfstiele drüsenlos.
6. o lig o p h y llu m  (N. P.) Zahn. Stengel bis 40 cm hoch, reich­

lich hellhaarig, Rosettenblätter vorhanden. Stengelblätter 6—8, die 
untersten gegen den Grund verschmälert, die folgenden länglich, mit 
gerundeter Basis sitzend, die obersten eiförmig, herzförmig stengel­
umfassend. Blätter alle hellgrün, beiderseits mäßig weichhaarig. Kopf­
stand hochgabelig 2—4köpfig. Hülle 12— 14 mm lang, Hüllschuppen 
schmal, schwärzlich, reichlich kurz hellhaarig, nur die innersten an der 
Spitze schwach drüsig, Kopfstiele drüsenlos.

H ierac iu m  e lo n g a tu m  Subsp. o l ig o p h y l lu m  N. P. Hier. II. 220 (1886). 
H iera c iu m  v a ld e p ilo s u m  Subsp. o l ig o p h y llu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1868 (1901), Hier. d. Schweiz 435 (1908).

In der Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen. Auf dem Sulz- 
kaarhund in der Hochtorgruppe! und in der Dallwitz am Hochschwab!, 
sowie auf dem Rössel bei Eisenerz (Freyn!)

X Hieracium valdepilosum X bifidum Zahn. H. iurassiciforme
Murr. Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, 
mehr minder behaart, oben flockig. Rosetten bl ätter wenige, gestielt, die 
äußeren elliptisch-spatelig, die inneren größer, länglich, allmählich in 
den Stiel verschmälert. Stengelblätter 3—5, ziemlich rasch an Größe 
abnehmend, die unteren in den Grund verschmälert, die mittleren mit 
kurz keiliger bis breit abgerundeter Basis sitzend, die obersten an der 
Basis abgerundet bis stengelumfassend. Blätter alle mehr minder bläulich­
grün, oberseits kahl oder schwach behaart, unterseits besonders am Rand 
und Rückennerv weichhaarig, gezähnelt bis grob gezähnt. Kopfstand 
lockerrispig 2—5-köpfig. Hülle eiförmig bis fast kugelig, 9—12 mm
lang; Hüllschuppen ziemlich schmal, spitz, schwärzlich, mehr minder 
reich flockig und ziemlich dicht hell langhaarig, spärlich drüsig. Kopf­
stiele dicht sternflockig, zerstreut behaart und armdrüsig. Blüten gelb, 
Griffel dunkel. Früchte braun. Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium bifidum durch die geringe Zahl 
der Rosetten bl ätter, die zahlreicheren, breit sitzenden Stengelblätter und
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die dicht langhaarige Hülle, von H. valdepilosum durch weniger zahl­
reiche, nicht tief herzförmige Stengelblätter und die reiche Beflockung 
der Hülle.

H ie ra c iu m  v a ld e p ilo su m  — b ifid u m  Zahn Hier. d. Schweiz 457 (1906). 
H iera c iu m  iu r a ss ic ifo r m e  Murr ap. Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1894 (1901); 
Hier. d. Schweiz 457 (1906). H iera c iu m  in t y b e l l i fo l iu m  Briqu. in Bull. soc. 
Murith. XXVIII. (1900) 81, nicht A. T.

Hier nur die Form:
ß. m e ta llo ru m  Hay.1). Rosettenblätter länglich verkehrt-eiförmig, 

schwach gezähnelt, in den Stiel allmählich verschmälert, zur Blütezeit 
bald vertrocknend. Stengel blätter 6, entfernt, die unteren verkehrt-
eilanzettlich, in den Stiel allmählich verschmälert, die oberen eiförmig, 
spitz, mit gerundeter Basis sitzend, alle schwach gezähnelt, bläulichgrün, 
beiderseits spärlich, am Rand dichter langhaarig. Kopfstand hoch- 
gabelig zweiköpfig, Kopfstiele grauflaumig, zerstreut langhaarig, Hülle 
13 mm lang, Hüllschuppen ziemlich breit, lang zugespitzt, schwärzlich, 
gegen den Rand reichlich sternflockig, mäßig reichlich weiß langhaarig, 
an der Spitze spärlich drüsig.

H ie ra c iu m  iu r a ss ic ifo r m e  b. m eta lloru m  Hay. Fl. Steiermark II. 789 
(1914).

Von der Suhsp. succisellum (A . T. u. Briqu. in Ann. et Cons. 
jard. bot. Geneve [1901] 165 als Art), Zahn in Hier. d. Schweiz 458 
durch die größere Hülle, breitere, lang zugespitzte, nur gegen die Spitze 
etwas drüsige Hüllschuppen und nicht so dicht filzige Kopfstiele ver­
schieden.

Unter H. bifidum Subsp. caesiiflorum und H. valdepilosum Subsp. 
oligophyllum in einem Exemplar auf dem Zinken bei Eisenerz (Freyn!)

30. Hieracium silsinum N. P. E n g ad in e r H a b ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock walzlich. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, etwas hin- 
und hergebogen, lockerrispig mehrköpfig, mehr minder dicht abstehend 
behaart. Blätter der Rosette w enig bis zah lre ich , g e s tie lt , v e r­
k eh rt-e ifö rm ig  bis lanzettlich, in den Stiel v e rsc h m ä le rt, stumpflich 
bis spitz, mehr minder gezähn t; Stengelblätter 2—4, die untersten in 
den geflügelten Stiel herablaufend oder mit verschmälerter Basis sitzend, 
die oberen e iförm ig  bis e ila n z e ttl ic h , m it a b g e ru n d e te r oder

0  Folia basilaria oblonga, parum denticulata, in petiolum sensim attenuata, 
florendi tempore mox emarcida. Folia caulina 6, inferiora obovata lanceolata, in 
petiolum attenuata, superiora ovata, acuta, basi rotundata sessilia. Inflorescentia 
alto-furcata 2-cephala. Involucrum 13 mm longum, phylla latiuscula, dense imbricata, 
nigrescentia, marginem versus dense floccosa, subdense pilis longis albis obsita, 
apicem versus parum glandulosa.



7 9 0 H ieracium .

se ich t au sg e ran d e te r Basis sitzend. Alle Blätter h e ll g e lb lic h ­
grün , oberseits z e rs tre u t, unterseits namentlich am Mittelnerv und 
am Rande w eichhaarig . Kopfstand hochgabelig  bis risp ig  1 bis 
4köpfig , Hülle 12—14 mm lang, eiförmig, Hüllschuppen ziemlich 
b re it, spitz, schw ärzlich , m äßig re ich  kurz h e llh a a r ig  und 
spärlich bis zerstreut drüsig. Blüten gelb, Griffel dunkel. Früchte 
4 mm lang, braun. Juli, August.

H iera c iu m  s ils in u m  N. P  Hier. II. 227 (18B6); Zahn in Wohlf.-Koch 1874 
z. T., Hier. d. Schweiz .456 (1906). H iera c iu m  (v illd su m  — p ren an th oid eß ) 
— v u lg a tu m  N. P . a. a. 0 .

Hier nur
ß. w aldense (Murr) Zahn. Stengel bis 30 cm hoch, mäßig reich 

behaart. Rosettenblätter zahlreich, gezähnt; Stengelblätter 2—3, grob 
gezähnt, das unterste breit lanzettlich, gegen die Basis verschmälert, das 
oberste mit abgerundeter Basis sitzend. Kopfstand hochgabelig 1 bis 
3köpfig. Hülle mäßig reichlich hell kurzhaarig und fast drüsenlos.

H iera c iu m  d en ta tu m  Subsp. W a ld en se  J. Murr in Allgem. bot. Zeitschr. 
(1899) 42; Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1796 (1901), in Rchb. Icon XIX. 2. 42, T. 39 
fig. A. H iera c iu m  s ils in u m  Subsp. w a ld e n se  Zahn in Herb. Preissmann und 
in K ay. Fl Steierm. II. 790 (1914).

Bisher nur im Hühnerkaar am Abhang des Geierkogels bei Wald 
(Khek!).

31. Hieracium oxyodon Fr. P räch tig es  H a b ic h tsk ra u t. Wurzel­
stock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, 
schlank, gabelig  m ehrköpfig , kah l bis mäßig reich b eh aart. Blätter 
der Rosette m eh rere , elliptisch bis lanzettlich, spitz, mehr minder 
d eu tlich  g e s tie lt, ganzrandig bis grob gesägt; Stengelblätter 2—5, 
la n z e ttlic h , gegen die Basis versch m älert. Blätter alle mehr 
minder in ten s iv  b lau g rü n , ob erse its  k ah l oder nur gegen den 
Rand zu spärlich behaart, u n te rse its  sp ä rlic h  bis m äßig w e ic h ­
haarig . Kopfstand gabelig 2—ököpfig. Hülle 11— 16 mm lang, 
zuletzt kugelig, Hüllschuppen schmal, spitz oder die inneren stumpf, 
oft hellrandig, meist flockig, mehr minder reichlich kurz h e llh a a rig  
und gleich den Kopfstielen zerstreu t d rüsig  bis d rüsen los. Blüten 
hellgelb, mit k ah len  Zähnchen, Griffel d unke l, Früchte 3—3,5 mm 
lang, braun bis schwarz. Juli, August.

H ierac iu m  ox y od on  Fr. Epicr. 90 (1862). H iera c iu m  su b sp ec io su m  
Näg. in Prantl Excursionsfl. Bayern Ed. 2. 534 (1884), N. P . Hier. II. 147 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1802 (1901), Hier. d. Schweiz 281 (1906). H iera c iu m  
sp ec io su m  Koch Syn. Ed. 2. 518 (1844) z. T .; Fr. Epicr. 66 (1862) z. T., nicht 
Kornern.

Umfaßt mehrere Unterarten und Formen.
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I. Stengelblätter meist nur 2 (selten bis 4), rasch an Größe ab­
nehmend.

A. Hülle reichlich hellhaarig.
a. p a tu lu m ' (N. P.) Hay. Rosenblätter gestielt, lanzettlich, ge- 

zähnelt bis grob gezähnt, oberseits fast kahl, unterseits weichhaarig. 
Stengelblätter 1—4, rasch an Größe abnehmend. Hülle 11—12 mm 
lang, Hüllschuppen reich flockig, reichlich kurz hellhaarig, drüsenlos. 
Kopfstiele flockig-filzig.

H ie ra c iu in  su b sp ec io su m  Subsp. p atu lu m  N. P. Hier. II. 151 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1802 (1901), Hier. d. Schweiz 282 (1906); Murr et Zahn 
in Rchb. Icon XIX. 2. 50. T. 45 f. a (1904—06). H iera c iu in  o x y o d o n  r*. p a ­
tu lu m  Hay. Fl. Steierm. II. (1913). H iera c iu in  M urrianum  Subsp. A r o la e  
J. M urr in Allg. bot. Zeitschr. (1899). nicht in Dörfl. Herb. norm. Sched. Cent. 
321 42 (1897).

Auf dem Zeyritzkampel bei Kallwang (Correns).
B. Hülle spärlich behaart.
ß. p se u d o ru p es tre  (N. P.) Hay. Rosettenblätter lanzettlich, kurz 

gestielt, grob gezähnt, oberseits kahl, unterseits mäßig reichlich weich­
haarig. Stengelblätter 2—3, rasch an Größe abnehmend. Hülle 10 bis 
11 mm lang, Hüllschuppen dunkel, hellrandig, mäßig bis spärlich kurz 
hellhaarig, drüsenlos. Kopfstiele oben flockig.

H ie ra c iu m  su b sp ec io su m  Subsp. p se u d o ru p estre  N. P . Hier. II. 153 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1803 (1901). H ierac iu m  o x y o d o n  ß. p se u d o ­
ru p estre  Hay. Fl. Steierm. II. 791 (1914). H iera c iu m  su b sp ec io su m  Subsp. 
o xy od on  Zahn Hier. d. Schweiz 283 (1906). H iera c iu m  in c lin a tu m  d. sub- 
ru p estre  A. T. Hier. Alp. fr. 22 (1888).

In den Sanntaler Alpen im Logartale bei Sulzbach 1
y. oxyodon (Fr.) Hay. Rosettenblätter lanzettlich, kurz gestielt, 

gezähnt, oberseits kahl, unterseits kahl oder mäßig weichhaarig. Stengel- 
blättet 2—3, rasch an Größe abnehmend, das oberste lineal. Hülle
11— 12 mm lang, Hüllschuppen dunkel oder grau, etwas hellrandig, 
zerstreut kurz hellhaarig, besonders am Rande reich flockig, drüsenlos. 
Kopfstiele oben filzig, sehr spärlich drüsig.

H iera c iu m  oxy od on  Fr. Epicr. 90 (1862). H ierac iu m  su b sp ec io su m  
Subsp. o xy o d on  ß. oxyod on  Murr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 521 T. 46, 
f. A. (1904—06; Zahn Hier. Schweiz 282 (1906). H iera c iu m  o x y od o n  ß. 
o xy o d o n  Hay. Fl. Steierm. II. 791 (1914). H iera c iu m  su b sp ec io su m  Subsp. 
su b ru p estre  N. P. Hier. II. 153 (1886).

In der Dullwitz am Hochschwab (Benz) und in den Sanntaler 
Alpen im Felsschutt am Ostabhang des Sanntaler Sattels!
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ö. in c lin a tu m  (A. T.) Hay. Stengel schlank, sparrig ästig, 
spärlich behaart. Rosettenblätter wenige, lanzettlich. Kopfstand 1 bis 
ököpfig, Äste voneinander sehr entfernt. Hülle nur 9— 10 mm lang, 
mäßig bis spärlich kurz hellhaarig, spärlich drüsig.

H iera c iu m  in c lin a tu m  A. T. Add. ä Monogr. Hier. 7 (1879). H iera c iu m  
oxy od on  8. in c lin a tu m  Hay. Fl. Steierm. 792 (1914). H ie ra c iu m  sub- 
sp ec io su m  Subsp. in c lin a tu m  Murr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 52, T. 46 f. 
B. (1904—06); Zahn Hier. d. Schweiz 286 (1906).

Auf den Haller Mauern bei Admont (Hatzi!) und in der Dullwitz 
und bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz).

II. Stengelblätter 3 oder mehr, langsam an Größe abnehmend.
A. Stengelblätter und oft auch die Rosettenblätter unterseits 

wenigstens am Rand und Rückennerv sternflockig.
£. subspeciosum  (Näg.) Hay. Rosettenblätter kurz gestielt, spitz, 

schwach gezähnelt, unterseits besonders am Rückennerv behaart und oft 
flockig. Stengelblätter 4—5, langsam an Größe abnehmend, unterseits 
am Rand und Mittelnerv sternflockig. Stengel kahl, 2—4köpfig, Hülle
12—13 mm lang, Hüllschuppen schwärzlich, hellrandig, mäßig kurz 
hellhaarig und zerstreut drüsig.

H iera c iu m  su b sp ec io su m  Näg. in Prantl Excursionsfl. Bayern Ed. 2 584 
(1884). H iera c iu m  ox y o d on  ?. su b sp ec io su m  Hay. Fl. Steierm. II. 792 (1914). 
H ieraciu m  su b sp ec io su m  Subsp. su b sp ec io su m  N. P. Hier. II. 156 (1886), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1804 (1901), Hier. d. Schweiz 288 (1906).

Auf dem Kleinen Pyrgas bei Admont (Oherleithner) und dem 
Zeyritzkampel bei Kallwang (Khek).

B. Stengelblätter flockenlos.
£. com olepium  (N. P.) Hay. Rosettenblätter lanzettlich, spitz, 

gestielt, grob gezähnt, unterseits etwas behaart. Stengelblätter 5—7. 
Stengel zerstreut behaart, flockenlos, 1—3 köpfig. Hüllschuppen breit, 
schwarz, reichlich ziemlich lang hellhaarig, nur an der Spitze drüsig.

H ierac iu m  su b sp ec io su m  Subsp. co m o lep iu m  N. P. Hier. II. 158 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1804 (1901), Hier. d. Schweiz 290 (1906); M urr et Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2. 54, T. 49 f. A. (1904—06). H iera c iu m  o x y o d o n  C. co ­
m o lep iu m  Hay. Fl. Steierm. II. (1918).

Auf dem Großen Pyrgas bei Admont (L. Keller).
y. m elanophaeum  (N. P.) Hay. Stengel reicher behaart, oben 

flockig. Stengelblätter nur 3—4, Blätter reicher behaart.
H iera c iu m  su b sp ec io su m  Subsp. m ela n o p h aeu m  N. P . Hier. II. 159 

(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1804 (1901), Hier. d. Schweiz 291 (1906); Murr 
et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2, 54, T. 49 f. B. H iera c iu m  o x y o d o n  **). m e la ­
nophaeum  Hay. Fl. Steierm. II. 792 (1914).

In der unteren Dullwitz auf dem Hochschwab (Preissmann!).
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32. Hieracium Neilreichii Beck. S ch n eeb e rg -H ab ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich. Stengel bis 50 cm hoch, gabelig  m ehrköpfig , 
re ich lich  abstehend w eichhaarig  und oben flockig-filz ig . Rosetten­
blätter mehrere, die äußeren e llip tisc h , in den langen  S tie l rasch 
zusammengezogen, die in n eren  län g lich , spitz, in den Stiel ver­
schmälert, gegen die Basis gezähn t; Stengelblätter 1 — 3, die unteren 
g e s tie lt, das oberste la n z e ttl ic h , gegen den Grund a llm äh lich  
v e rsch m äle rt; alle Blätter g rün , b e id e rse its  re ich lich  w eich­
h aarig . Kopfstand hochgabelig bis locker rispig, 3 — 7köpfig , stark 
übergipfelig. Hülle 11— 14 mm lang, fast kugelig; Hüllschuppen 
ziemlich breit, spitz, ziemlich re ich  s te rn flo ck ig , z e rs tre u t k lein  
d rü s ig  und d ic h t kurz w eichhaarig . Blüten gelb mit kahlen 
Zungen, Griffel hell. Früchte 2,5—3 mm lang, schwarzbraun. Juni 
bis August.

H iera c iu m  N e i lr e ic l i i i  Beck Fl. Hernstein 268, T. IV. f. la  (1884), Fl. N.- 
Öst. II. 2. 1299 (1893); Zähn in Schinz u. Keil. FL d. Schweiz Ed. 2. II. 294 (1905), 
Hier. d. Schweiz 268 (1906). H ie ra c iu m  v illo so -m u ro ru m  Neilr. in Verh. 
zool. bot. Ver. Wien I. 123 (1851), Krit. Zus. Hier. 38 (1871) z. T. H ieraciu m  
b ifid u m  — v illo s u m  Zähn in Schinz u. Keil. Fl. D. Schweiz Ed. 2. II. 294 
(1905), Hier. d. Schweiz 268 (1906).

An steinigen kräuterreichen Stellen in der höheren Voralpen- und 
Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen. Bisher nur auf der Rax­
alpe am Schlangenweg (Beck) (und auf der Preiner Schütt und dem 
Kloben) und auf dem Hochkaar (Beck).

33. Hieracium dentatum Hoppe. G ezähntes H a b ic h tsk ra u t.
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, schlank, bis 30 cm hoch, 
oft etwas hin- und hergebogen, zerstreut bis reichlich weichhaarig und 
oben mehr minder flockig. Rosettenblätter mehrere, g e s tie lt, e ll ip tisc h  
bis la n z e ttl ic h , die äußeren oft sp a te lig , ganzrandig bis gezähnt; 
S te n g e lb lä tte r  2 — 5, langsam  oder rasch  an Größe abnehm end , 
die unteren meist g es tie lt, die oberen mit mehr minder v e rsch m ä le r­
tem  G runde sitzend. Blätter alle gras- bis bläulichgrün, beiderseits 
sp ä rlich  bis re ich lich  w eichhaarig . Kopfstand gabelig , 1 bis
4-köpfig , Hülle 12—16 mm lang, eiförmig, zuletzt kugelig , Hüll­
schuppen schmal bis ziemlich breit, spitz, an lieg en d , d u n k e l, oft 
hellrandig, flocken los, d rü sen lo s  oder sehr sp ä rlic h  k le in  
drüsig , spärlich bis reichlich he ll k u rzh aa rig  bis zottig . Kopfstiele 
filzig, drüsenlos. Blüten gelb, mit kahlen oder etwas gewimperten 
Zähnen. Griffel dunkel. Früchte 2,5—4 mm lang, hellbraun bis
schwarz. Juli—September.
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H ierac iu m  den tan  um Hoppe in Sturm  Deutschl. Fl. H. 39 (1845); Koch 
Syn. Ed. 2. 518 (1844); Fr. Epicr. 62 (1862); Maly Fl. Steicrm. 110 (1868); N. P. 
Hier. II. 256 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1794 (1901), Hier. d. Schweiz 256 
(1906). H iera c iu m  p ilo su m  Froel. in DC. Prodr. VII. 229 (1838); Saut, in Flora 
(1844) 816 z. T. H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  — v illo s u m  N. P. Hier. II. 256 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1794 (1901, Hier. d. Schweiz 256 (1906).

Auf Alpentriften, an kräuterreichen steinigen Stellen, an Felsen in 
der höheren Voralpen- und Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen 
und auf Kalk auch der Zentralalpen, zerstreut.

Zerfällt in mehrere Formen:
J. Stengelblätter 3—4, langsam an Größe abnehmend.
A. Blätter grasgrün, oberseits reichlich behaart.
a. sub v illo su m  N. P. Stengel bis 35 cm hoch, 1—3-köpfig, 

ziemlich reichlich behaart. Rosettenblätter länglich bis lanzettlich, die 
äußeren stumpf, die inneren spitz, kurz gestielt, schwach gezähnt. 
Stengelblätter 3—4, mit verschmälerter oder schwach zugerundeter 
Basis sitzend. Blätter alle grasgrün, beiderseits reichlich weichhaarig. 
Hülle 13—15 mm lang, Hüllschuppen schwarz, reichlich hellhaarig, 
fast drüsenlos.

H ierac iu m  d en ta tu m  Subsp. s u b v illo s u m  N. P. Hier. II. 181 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1795 (1901), Hier. d. Schweiz 259 (1906); Murr et Zahn 
in JRchb. Icon. XIX. 2. 33 T. 32 f. A. (1904—06). H iera c iu m  d en ta tu m  Strobl 
Fl. Admont I. 66 (1881).

Ziemlich verbreitet. Unter den Südwänden des Dachstein, auf dem 
Kalbling bei Admont, in der Fölz und der Dullwitz am Hochschwab; 
auf der Turracher Höhe und der Krebenze bei St. Lambrecht.

B. Blätter bläulichgrün, oberseits schwach behaart.
ß. d e n ta tifö rm e  N. P. Stengel bis 30 cm hoch, 1—3-köpfig, 

oben mäßig, unten ziemlich reichlich behaart. Rosettenblätter lang
gestielt, lanzettlich, Stengelblätter 3—4, lanzettlich, mit verschmälerter 
Basis sitzend. Blätter alle mehr minder gezähnt, bläulichgrün, oberseits 
zerstreut, unten reichlich weichhaarig. Hülle 11— 13 mm lang, Hüll­
schuppen schmal, schwärzlich, etwas flockig, mäßig reichlich hell kurz­
haarig, spärlich klein drüsig.

H iera c iu m  d en ta tu m  Subsp. d e n ta t ifö r m e  N. P. Hier. II. 186 (1886); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1795 (1901), Hier. d. Schweiz 261 (1906); Murr et Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2. T. 34 B .; Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIV. 215 (1904).

Auf der Turracher Höhe am Aufstieg zum Rinsennock (Oborny).
II. Stengelblätter 2—3, selten mehr, rasch an Größe abnehmend.
A. Blätter blaugrün, oberseits schwach behaart.
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y. ex p a llen s  Fr. Stengel bis 30 cm hoch, 1 —3-köpfig, spär­
lich behaart. Rosettenblätter gestielt, die äußeren spatelig, stumpf, die 
inneren lanzettlich, mehr minder spitz, gezähnelt, Stengelblätter 2—3, 
rasch an Größe abnehmend, das unterste gestielt, die oberen mit ver­
schmälerter Basis sitzend. Blätter alle bläulichgrün, beiderseits nur am 
Rande zerstreut, behaart. Hülle 11— 13 mm lang, Hüllschuppen schmal, 
schwarz, mäßig reich hell kurzhaarig, fast drüsenlos.

H iera c iu m  den tatu m  u. e x p a l le n s  Fr. Epicr. Hier. 63 (1862). H ie r a ­
cium  d en ta tu m  Subsp. e x p a lle n s  N. P. Hier. II. 198 (1886); Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1796 (1901), Hier. d. Schweiz 269 (1906); Benz in Ost. bot. Zeitschr. LIV. 
(1904) 247.

Auf dem Brunachsattel bei Wald und bei der Häuselalm auf dem 
Hochschwab (Benz).

B. Blätter nicht oder nur schwach bläulichgrün, beiderseits mehr 
minder reichlich weichhaarig.

1. Stengelblätter meist 3, das unterste wenig kleiner als die 
Rosettenblätter. Blätter etwas b läu lich g rü n .

ó. d en ta tu m  (Hoppe) N. P. Stengel bis 25 cm hoch, 1—3-köpfig, 
Bosettenblätter ziemlich lang gestielt, die äußeren klein, länglich stumpf, 
die inneren länglich bis lanzettlich, gezähnelt bis gezähnt; Stengelblätter 
3—5, das unterste groß, die folgenden rasch an Größe abnehmend, mit 
verschmälerter Basis sitzend. Blätter alle etwas bläulichgrün, beiderseits 
ziemlich reichlich weichhaarig. Hülle 15— 17 mm lang, Hüllschuppen 
breit, dunkel, etwas heller gerandet, ziemlich reichlich hell kurzhaarig, 
fast flockenlos.

H iera c iu m  d en ta tu m  Hoppe in Sturm  Deutschi. Fl. H. 19 (1815). H ie r a ­
cium  d en ta tu m  Subsp. d en ta tu m  N. P . Hier. II. 189 (1886); Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1795 (1901), Hier. d. Schweiz 264 (1906). H iera c iu m  flex u o su m  e. 
d en ta tu m  Froel. in DC. Prodr. VII. 229 (1838).

Im Sand der Östling bei Admont (Angelí!) und ober dem Turracher 
See (Oborny).

t. prionodes (N. P.) Hay. Wie vorige, jedoch Blätter grob 
gezähnt. Kopfstand bis 6-köpfig. Hülle etwas sternflockig.

H iera c iu m  den tatum  Subsp. p r io n o d es  N. P. Hier. II. 188 (1886); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1795 (1901), Hier. d. Schweiz 263 (1906); Murr et Zahn in 
Rchb. Icon. XIX. 2. 38 T. 36 f. A. (1904 — 06); Benz in Ost. bot. Zeitschr. XLIV. 
(1904) 247.

Bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz).
2. Stengelblätter alle klein. Blätter hellgrün.

G aud in i (Christener) N. P. Stengel bis 20 cm hoch, 1  bis 
2-köpfig. Rosettenblätter gestielt, lanzettlich, spitz, etwas gezähnelt, die
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äußeren mehr spatelig, Stengelblätter 2—3, besonders die oberen sehr 
klein, mit verschmälerter Basis sitzend. Hülle 13—15 mm lang; Hüll­
schuppen schmal, sehr spitz, dunkel, spärlich flockig, ziemlich reichlich 
hellhaarig, fast drüsenlos.

H i eraciu m  G au d in i Christen. Hier. d. Schweiz 10 (1863); Beck Fl. N.-Üst. 
II. 2. 1304 (1893). H iera c iu m  den tatum  Subsp. G au d iu i N. P. Hier. II. 190 
(1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1795 (1901), Hier. d. Schweiz 164 (1906); Murr 
et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 39 T. 36 B. (1904—06).

Angeblich auf der Raxalpe (L. Keller).
3. B a rb a ta  Gremli. Blätter lanzettlich bis spatelig, lang wollig behaart bis 

fast kahl. Hüllschuppen sehr zahlreich, schmal, läng zugespitzt, regelmäßig dach- 
ziegelig, von sehr zahlreichen langen seidig glänzenden Haaren dicht zottig, stets 
drüsenlos. Zähne der Zungenblüten ungewimpert. Stengel meist einfach und blattlos.

B arb a ta  Gremli Neue Beitr. III. 47 (1883); Burn. et Gremli Hier. Alp. 
mar. 15 (1883), Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1771 (1901), Hier. d. Schweiz 200 (1906). 
V illo s a  Fr. Epicr. 61 (1862) z. T. G la n d u life r a  N. P. Hier. II. 241 
(1889).

34. Hieracium piliferum Hoppe. D rü s ig e s  H a b ic h ts k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 15 cm hoch, einfach, 
einköpfig, sehr selten gabelig zweiköpfig, blattlos oder mit einem kleinen 
lanzettlichen Blatt besetzt, mehr minder dicht drüsig oder langhaarig, 
oben flockig-filzig. Blätter der Rosette länglich bis lanzettlich oder die 
äußeren etwas spatelig, an der Basis stielartig verschmälert, spitz, ganz- 
randig oder etwas gezähnelt, reichlich lang weichhaarig, hellgrün. Hülle 
kugelig, 10— 18 mm lang; Hüllschuppen schmal, lang zugespitzt, 
schwärzlich, dicht langhaarig seidig-zottig, drüsen- und flockenlos. 
Blüten gelb, Griffel hell bis dunkel. Früchte 2,5 bis kaum 3 mm 
lang, braun bis schwarz. Juli, August.

H iera c iu m  p ilife r u m  Hoppe Bot. Taschenb. (1799) 129 erw. H ieraciu m  
g la n d u life r u m  Hoppe in Sturm Deutckl. Fl. H. 39 (1815) erw.; N. P. Hier. II. 
243 (1889); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1771 (1901), Hier. d. Schweiz 200 (1906).

Hier nur die
Subsp. piliferum (Hoppe) Hay. Stengel besonders oben sehr reich 

lang weichhaarig, drüsenlos oder sehr armdrüsig, bis unten reich flockig. 
Rosettenblätter nicht oder undeutlich gestielt, beiderseits reichlich behaart. 
Hülle rauchgrau seidig-zottig.

H iera c iu m  p ilife r u m  Hoppe Bot. Taschenb. (1799) 129. H iera c iu m  
p iliferu m  Subsp. p iliferu m  Hay. Fl. Steierm. 796 (1914). H iera c iu m  g la n ­
d u liferu m  Subsp. p ilife ru m  N. P. Hier. II. 245 (1889), Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1772 (1901), Hier. d. Schweiz 201 (1906).

Auf Alpenmatten und an steinigen Stellen in der Krummholz- und 
Hochalpenregion sehr selten. Auf der Raxalpe, besonders bei den Eis­
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hütten (Beck); auf der Frauenalpe bei Murau (Oborny); auf dem Steiner 
Sattel in den Sanntaler Alpen (Benz).

Ändert ab:
ß. S ch rad eri (Schleich.) Beck. Haare der Hülle weiß. Blätter 

deutlicher gestielt.
H ierac iu m  S ch rad er i Schleich. Cat. pl. Helv. (1815)17, Gauel. Fl. Helv. V. 

(59 (1828). H iera c iu m  p ilife r u m  ß. S ch ra d er i Beck. Fl. N.-Öst. II. 2. 1301 
(1893). H iera c iu m  g la n d u life r u m  Subsp. p ilife r u m  2. S ch ra d e r i N. P. 
Hier. II. 248 (1889); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1772 (1901), Hier. d. Schweiz 203 (1900).

Auf der Meßnerin bei Yordernberg (Freyn) und auf der Raxalpe 
(Bede).

0. V u lg a ta  Fr. Grundständige Blätter gestielt, lanzettlich bis eiförmig oder 
rundlich, in den Stiel mehr minder rasch verschmälert oder am Grunde herzförmig, 
grasgrün, selten etwas bläulich, mehr minder reich kraus weichhaarig. Stengel 
meist schaftartig, wenig beblättert. Kopfstand abgesetzt rispig, zwei bis viel-, selten 
nur einköpfig. Hüllschuppen weniger zahlreich, fast zweireihig angeordnet, oft 
drüsig. Grubenränder des Fruchtbodens nicht oder nur schwach gezähnt.

V u lga ta  Fr. Epicr. 7. 89 z. T. (1862); Peter in Engl. u. PranÜ Nat. 
Pflanzen!'. IV. 5. 382 (1889); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1779 (1901), Hier d. 
Schweiz 218 (1906).

35. Hieracium incisum Hoppe. E in g e sc h n itte n e s  H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, schief bis wagerecht. Rosettenblätter 
mehrere, mehr minder lang  g e s tie lt, la n z e ttl ic h  bis e ifö rm ig , 
in den Stiel rasch  verschmälert oder am Grunde g e ru n d e t
bis h erzfö rm ig , stumpf bis spitz, meist gegen den Grund ausgeschweift 
gezähnelt bis grob gezähnt, mehr minder dunkelgrün, o b erse its  ze r­
s tre u t, u n te rse its  re ich  b e h a a rt, Blattstiele d ic h t b e h a a rt bis 
zottig. Stengel aufrecht oder aufsteigend, b la ttlo s  oder 1—2-blätterig, 
spärlich bis mäßig reichlich behaart, oben flockig-filz ig . Kopfstand 
gabelig  oder risp ig  ein- bis w enigköpfig. Hülle bauchig-kugelig 
bis eiförmig, Hüllschuppen schmal, spitz, dunkel, zerstreut flockig, mehr 
minder re ich lich  kurz hell- oder d u n k e lh aa rig  bis zo ttig , 
d rü sen lo s oder sp ärlich  d rü sig , Blüten gelb, Griffel dunkel. Früchte 
schwärzlich. Juli, August.

H ierac iu m  in c isu m  Hoppe in Sturm  Deutschi. Fl. H. 39 (1815), Koch Syn. 
Ed. 2. 523 (1894) z. T.; Fr. Epicr. 62 (1862); N. P. Hier. II. 120 (1886); Zahn in 
Wohlf.-Koch 1799 (1901), Hier. d. Schweiz 269 (1906). H iera c iu m  v illo su m  
<  s ilv a t ic u m  N. P . Hier. II. 120 (1886); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1797 (1901), 
Hier. d. Schweiz 269 (1906). H ieraciu m  H op peanum  Froel. in DC. Prodr. VII. 
323 (1838).

1. Rosettenblätter in den Stiel rasch oder allmählich verschmälert. 
Blätter oberseits sehr spärlich behaart. Hülle dunkel kurzhaarig.



Hieracium.798

A. Murrianum (A. T.) Zahn. Stengel tief gabelig wenigköpfig. 
Hülle reichlich dunkel behaart, armdrüsig oder drüsenlos.

H iera c iu m  M urrianum  A. T. bei Murr in Progr. Realsch. Innsbr. (1891) 
55 (bloßer Name) und bei Briqu. in Bull. herb. Boiss. II. 629 (1894). H iera c iu m  
in c isu m  a. H. M urrianum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1797 (1901).

a. Murrianum (A. T.) Zahn. Stengel bis 30 cm hoch, tief gabelig 
1—2-köpfig, zerstreut kurzhaarig. Äußere Rosettenblätter spatelig bis 
eiförmig, rasch in den Stiel zugeschweift, abgerundet stumpf, innere 
lanzettlich, spitz, alle besonders gegen den Grund zu gezähnelt bis grob 
gezähnt, bläulich-hellgrün, oberseits spärlich, unterseits mäßig behaart. 
Stengelblatt 0—1, gestielt. Hülle schwärzlich, reichlich schwarz kurz­
haarig, am Grunde mäßig flockig, spärlich drüsig bis fast drüsenlos.

H ieraciu m  M urrianum  A. T. bei Murr in Progr. Realsch. Innsbr. (1891) 
55 (bloßer Name) und bei Briqu. in Bull. herb. Boiss. II. 629 (1894). H ie ra c iu m  
in c isu m  Subsp. M urrianum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1798 (1901), Hier. Schweiz 
271 (1906); Murr ei Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 44 T. 40, f. a (1904—06). 
H iera c iu m  o x y o d o n  J. Murr in Ost. bot. Zeitschr. XXXIX (1889) 12, nicht Fries.

Bisher nur auf dem Zeiritzkampel bei Kallwang (Correns).
II. Rosettenblätter am Grunde abgerundet bis herzförmig. Hülle 

hell behaart.
B. incisum  (Hoppe) Zahn. Rosettenblätter (in den geflügelten 

Stiel zugeschweift oder) an der Basis abgerundet bis herzförmig. Kopf­
stand abgesetzt, rispig.

H ieraciu m  in cisu m  c. Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1800 (1901),
Hier. d. Schweiz 273 (1906).

ß. ovale Murr. Stengel bis 50 cm hoch, bis unter die Mitte 
flockig, oben kurzhaarig und drüsig, hochgabelig 2—5-köpfig. Rosetten­
blätter eiförmig bis eilanzettlich, lang gestielt, am Grunde gestutzt, 
spitz, gegen den Grund zu eingeschnitten gezähnt, oberseits spärlich, 
unterseits reichlich weichhaarig, der Blattstiel zottig. Stengelblatt eins, 
ansehnlich, gestielt, den Rosettenblättern ähnlich. Hülle 11— 13 mm 
lang; Hüllschuppen dunkel, hellrandig, mäßig kurz hellzottig, arm- 
flockig, spärlich drüsig. Kopfstiele drüsig.

H ieraciu m  in c isu m  Subsp. o v a le  J. Murr bei Zahn iu Wohlf.-Koch Syn. 
1800 (1901); Zahn Hier. d. Schweiz 277 (1901).

In der Krummholzregion der nördlichen Kalk-, seltener der Zentral­
alpen, zerstreut. Auf den Sulzkaarhund bei Hieflau 1 (Strobl), dem 
Erzberg bei Eisenerz (Evers!), in der Dullwitz am Hochschwab (Benz); 
auf der Raxalpe (Winkler!), ferner in den Niederen Tauern auf der 
Schönfeldspitze bei Pusterwald (Fest!).
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7 . m u ro rifo rm e  (Zahn) Hay. Rosettenblätter weniger tief gezähnt; 
Stengelblatt lanzettlich, klein.

H iera c iu m  in c isu m  Subsp. m u ro riform e Zahn in Wohlf.-Koch Syu. 1801 
(1901), Hier. d. Schweiz 277 (1906). H ierac iu m  in c isu m  B. in c isu m  ß. m u­
ro r ifo rm e Tfay. Fl. Steierm. II. 799 (1914).

Bisher nur auf der oberösterreichischen Seite des Pyrgas bei 
Admont (Dürrnberger!). Eine nahe stehende Form auch bei Peggau 
(Murr).

36. Hieracium pallescens W. K. B la s s e s  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief bis wagrecht. Rosettenblätter mehrere, 
kurz bis ziemlich lang g e s tie lt , eiförmig bis lanzettlich, in den Stiel 
langsam  v e rsc h m ä le rt, die äußeren oft sp a te lig , alle stumpflich 
bis sp itz , b lä u lic h -h e llg rü n , oberseits kah l oder sp ä rlich  behaart, 
unterseits am Mittelnerv und am Rande kraus weichhaarig, gezähnelt 
bis gezähnt. Stengelblätter 2 — 3, rasch  an Größe abnehm end. 
Stengel oben mehr minder reichlich flockig und zerstreut behaart bis 
kahl. Kopfstand hochgabelig 2—5-köpfig. Hülle eiförmig, Hüllschuppen 
schmal, spitz, dun k e l, ziemlich reich flock ig , zerstreut bis ziemlich 
reichlich kurz  h e llh a a rig , d rüsen los. Blüten gelb, Griffel dunkel. 
Juli, August.

H iera c iu m  p a l le s c e n s  W. K. Descr. et Ic. pl. rar. Hung. III. 241, T. 217 
(L810): Zahn Hieracioth. Sched.V. 17 (1910). H iera c iu m  T ra c lise lia n n m  Christen. 
in Mitt. Bern. nat. Ges. (1860) 89. H iera c iu m  in c isu m  b. T ra ch se lia n u m  
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1799 (1902), Hier. d. Schweiz 272 (1906b H ieraciu m  
b ifid u m  > v illo su m  Zahn Hieracioth. Sched. V. 17 (1910).

a. T rach se lian u m  (Christen.) Zahn. Stengel bis 40 cm hoch, 
hochgabelig 3—5-köpfig, oben etwas flockig und spärlich kurzhaarig. 
Rosettenblätter eilanzettlich bis lanzettlich, spitz, in den geflügelten Stiel 
verschmälert, die äußeren kürzer, breiter und stumpfer, alle bläulich 
hellgrün, gezähnelt bis gezähnt, oberseits kahl, unterseits am Mittelnerv 
sowie am Rande weich kraushaarig. Stengelblätter meist zwei. Hülle
11—12 mm lang, Hüllschuppen dunkelgrün, hellrandig, mäßig bis reich­
lich hell kurzhaarig, mäßig flockig, drüsenlos.

H iera c iu m  T ra ch se lia n u m  Christen, in Mitt. Bern. nat. Ges. (1860) 89. 
H ieraciu m  p a lle sc e n s  Subsp. T ra ch se lia n u m  Zahn Hieracioth. 460, Sched.V. 
18 (1910). H iera c iu m  in c isu m  Subsp. T r a ch se lia n u m  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syu. 1799 (1901), Hier. d. Schweiz 272 (1906). H iera c iu m  o x y o d o n  var. h y -  
m en o p h y llu m  Fr. Epicr. Hier. 96 (1862).

In der Krummholzregion. Bei der Fölzalpe am Hochschwab (Benz), 
auf der Frauenmauer bei Eisenerz (Benz) und im Seetal der Koralpe 
(Benz!).
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ß. su b d en ta tifo rm e  Hay. et Zahn1). Stengel bis 40 cm hoch, 
hochgabelig 8—5-köpfig, oben etwas flockig, kahl. Rosettenblätter breit 
lanzettlich, spitz, in den kurzen geflügelten Stiel verschmälert, die 
äußeren kürzer und breiter, alle bläulichgrün, gezähnelt, oberseits spär­
lich behaart, unterseits am Mittelnerv und am Rand zerstreut weich 
behaart. Stengelblätter 3, rasch an Größe abnehmend. Hülle 12 mm 
lang, Hüllschuppen dunkelgrün, zerstreut, gegen den Grund zu reich­
licher sternflockig, ziemlich hell kurzhaarig.

H iera c iu m  p a lle s c e n s  ß. su b d e n ta t ifo r m e  Hay. et Zahn in Hay. Fl. 
Steierm. II. 800 (1914). H ieraciu m  T ra ch se lia n u m  Hay. in Ost. bot. Zeitschr. 
XLI. 469 (1901), nicbt Christen. H iera c iu m  in c isu m  Subsp. T ra ch se lia n u m  
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1799 (1901) z. T. (die Pflanze von Hieflau).

Auf dem Sulzkaarhund bei Hieflau!
37. Hieracium psammogenes Zahn. S a n d - H a b i c h t s k r a u t .  

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, einfach 
oder gabelig 2—5-köpfig, oben reichlich flock ig , zerstreut bis reichlich 
abstehend behaart. Rosettenblätter gestielt, eiförmig bis elliptisch, an 
der Basis abgeru n d e t bis h erz fö rm ig , stumpf. Blätter alle ge­
zähne lt bis grob gezähnt, b e id e rse its , besonders aber unten 
w eichhaarig . Kopfstand hochgabelig  bis locker r isp ig , 1 — 6 - 
köpfig. Hülle 10—11 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen ziemlich 
schmal, spitz oder die äußeren stumpflich, z iem lich  re ich  bis d ich t 
flockig , zerstreut bis reichlich h e llh a a r ig , z e rs tre u t d rü sig  bis 
drüsenlos. Blüten gelb, Griffel dunkel. Juli, August.

H iera c iu m  p sam m ogen es (b if id u m  — in c isu m ) Zahn Hier. d. Schweiz 
278 (1906). H iera c iu m  tep h ro p o g o n  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1820 (1901) z. T.

I. Stengel bis 25 cm hoch, 1—2-köpfig.
a. sen ile  (Kern.) Hay. Rosettenblätter ziemlich klein, an der 

Basis gestutzt oder fast herzförmig, gegen den Grund gezähnt, oberseits 
mäßig bis spärlich, unterseits dichter behaart. Stengel meist einköptig 
und blattlos. Hülle mäßig flockig, ziemlich reichlich kurzhaarig, spärlich 
drüsig.

H ierac iu m  su b in c isu m  var. s e n ile  A. Kern in A. T. Spicil. 60 (1881). 
H iera c iu m  in c isu m  Subsp. s e n ile  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1801 (1901). H ie ­
racium  p sa m m og en es Subsp. s e n ile  Zahn Hier. d. Schweiz 180 (1906); Hay. 
in Abb. zool. bot. Ges. Wien IV. 2 137 (1907). H iera c iu m  m urorum  a. s i l -  
v a ticu m  e. in c isu m  Strobl. Fl. Admont I. 66 (1881).

0  Folia rosularia leviter denticulata, etiam in pagina superiore parcepilosa. 
Folia caulina 3. Involncrum disperse dilute breviter pilosum, basin versus densius 
floccosum.
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An Felsen und im Felsschutt in der Krummholzregion. In den 
nördlichen Kalkalpen bei Admont auf dem Pyrgas (Rauscher!) und auf 
der Bärnkoppe gegen die Stumpfnagleralm (Strobl); wohl weiter verbreitet.

ß. leu co trich u m  Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis breit ellip­
tisch, an der Basis abgerundet, entfernt gezähnt, oberseits spärlich, 
unterseits etwas reichlicher behaart. Stengel einköpfig mit einem lanzett- 
lichen kleinen Blatt, besonders oben ziemlich reichlich lang weiß behaart. 
Hülle mäßig flockig, weiß wollig-zottig, drüsenlos.

H ie ra c iu m  p sa m m o g en es  Subsp. s e n ile  f. le u c o tr ic h u m  Zahn bei 
Hayek, Die Sanntaler Alpen in Abb. zool. bot. Ges. Wien IV. 2. 137 (1907).

In den Sanntaler Alpen auf dem Steiner Satteil
y. lace rid en s Murr. Äußere Rosettenblätter klein, verkehrt- 

eiförmig, die inneren viel größer, verkehrt-eiförmig bis länglich-lanzett- 
licli, stumpf bis zugespitzt, an der Basis gerundet, meist am Grunde 
grob gezähnt, beiderseits spärlich behaart bis oberseits verkahlend. 
Stengel 2—5-köpfig, blattlos oder mit einem linealen Stengelblatt. 
Hülle mäßig reichlich kurzhaarig und drüsig.

H ie ra c iu m  in c isu m  e. in c isu m  4. la c e r id e n s  Murr bei Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1800 (1901). H iera c iu m  p sa m m o g en es Subsp. la c e r id e n s  Zahn 
Hier. d. Schweiz 280 (1907). H iera c iu m  in c isu m  Subsp. la c e r id e n s  Benz in 
Ost. bot. Zeit'schr. LIV. (1904) 247.

Auf der Fölzalpe am Hochschwab (Benz) (ferner in den Sanntaler 
Alpen im angrenzenden Krain an der Südseite des Steiner Sattels [Benz]).

II. Stengel bis 50 cm hoch, meist mehrköpfig.
ö. psam m ogenes Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis lanzettlich, 

stumpf bis spitz, an der Basis abgerundet oder plötzlich in den Stiel 
zusammengezogen, gegen den Grund zu mehr minder grob gezähnt, 
oberseits mäßig, unterseits ziemlich reichlich behaart. Stengelblatt keines 
oder eines, klein, lanzettlich. Kopfstand 3—15-köpfig; Hülle reich 
flockig, reichlich kurzhaarig, zerstreut drüsig.

H ieraciu m  in c isu m  Subsp. p sa m m o g en es  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1793 
(1901). H iera c iu m  p sa m m o gen es Subsp. p sa m m o g en es  Zahn Hier. d. Schweiz 
279 (1906).

An Kalkfelsen der Voralpen, zerstreut. Im Sulzkaar bei Hieflau 
(Strobl!), beim Riesachfall nächst Schladming (Eberwein!), zwischen 
Leutsch und Sulzbach 1

38. Hieracium tephropogon Zahn. D u n k elh aarig es  H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzel stock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, 
gabelig oder rispig 2 — ßköpfig , oben re ic h lic h  flock ig , zerstreut 
bis reichlich ab steh en d  behaart. Rosettenblätter gestielt, die äußeren

 ̂ Hayek, Flora von Steiermark. H. 51
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eiförmig bis elliptisch, an der B asis ab g e ru n d e t bis herzfö rm ig , 
die in n eren  elliptisch bis lanzettlich, spitz, in den S tie l v e r­
sch m äle rt, besonders gegen die Basis grob gezähnt. Stengelblätter 
1 — 2, elliptisch bis eiförmig, gezähnt. Kopfstand risp ig , 2 — 6 -köpfig. 
Hülle eiförmig, bis 12 mm lang, Hüllschuppen stumpf bis spitz, re ic h ­
lich  sternhaarig-flockig und von grauen an der Basis schwärzlichen 
Haaren kurz zottig, drüsenlos. Blüten gelb, Griffel dunkel. Juni, Juli.

H ierac iu m  tep h r o p o g o n  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1820 (1901). H iera-  
cium  D o ll in e r i  — in c isu m  Zahn a. a. 0 .

Hier nur
ß. su b in te rm ed iu m  Zahn. Blätter bläulich hellgrün, beiderseits 

kurzhaarig, ihr Stiel lang zottig, die äußeren eiförmig bis elliptisch, die 
inneren länglich bis lanzettlich, besonders am Grunde grob gezähnt. 
Stengelblatt eines, lanzettlich, grob gezähnt, gestielt.

H ie ra c iu m  tep h r o p o g o n  Subsp. su b in term ed iu m  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1820 (1901).

An Kalkfelsen der Bergregion. Bei Peggau und bei Gösting nächst 
Graz (Fritsch!).

39. Hieracium bifidum Kit. G abelköpfiges H ab ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock walzlich, wagrecht oder schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm 
hoch, oben flockig , kahl oder spärlich behaart. Blätter der Rosette 
g e s tie lt, eiförmig bis elliptisch am G runde ab g eru n d e t oder h e rz ­
förm ig, die äußeren stumpf, die inneren spitz, alle mehr minder tief 
gezähnt, o b erse its  kah l, unterseits besonders am Mittelnerv sowie der 
Blattstiel mehr minder kraushaarig. S te n g e lb la tt  0 — 1, gestielt. 
Kopfstand hochgabelig  2 — 5-köpfig ; Hülle 12—14 mm lang, Hüll­
schuppen schmal, sehr spitz, die jungen Blüten stark überragend, dunkel­
grau, hellrandig, gleich den Kopfstielen reichflockig und mäßig kurz­
haarig, drüsenlos oder armdrüsig. Blüten gelb, ihre Zähne kahl, Griffel 
gelb. Früchte schwärzlich. Mai—Juli.

H iera c iu m  b ifid u m  K it. in Kornern. Hort. Hafn. II. 761 et Add. 115 
(1815); Fr. Epjcr. 93 (1862); ? Maly Fl. Steierm. 111 (1868); Zahn Hier. d. 
Schweiz 247 (1906), nicht Koch. H iera c iu m  ca esiu m  var. b ifid u m  Fr. Symb. 
Hier. 113 (1848). H iera c iu m  R e tz i i  Griseb. Comm. distr. Hier. 58 (1852). H ie ­
racium  s i lv a t ic u m  Dahlst. Bidr. Sver. Hier. Fl. II. 39 (1893) et Aut. Scand., 
nicht Gouan, Zahn. H iera c iu m  s ilv a t ic u m -g la u c u m  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1789 (1901), Hier. Schweiz 247 (1906). H ierac iu m  ca esiu m  b. H. b ifid u m  
u. c. H. su b ca esiu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1791, 1792 (1901).

I. Hülle drüsenlos.
a. Kopfstand rispig, 3— 1 2 -köpfig.
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A. Pseudo-Dollineri (Murr et Zahn) Zahn. Blätter dunkel-bliiu- 
lichgrün, in den Stiel kurz vorgezogen, oberseits spärlich behaart bis 
kahl. Hülle dicht flockig, drüsenlos oder mit vereinzelten Drüsen 
besetzt,, behaart.

H iera c iu m  carnosum  b. P s e u d o -D o ll in e r i  Murr et Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1819 (1901). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. P s e u d o -D o ll in e r i  Zahn in 
Rchh. Icon. XIX. 2. 29 (1904). H ie ra c iu m  P se u d o -D o llin e r i Toulon in Dalla- 
Torre et Sarnth. Fl. Tirol VI. 3. 872 (1912).

a. P se u d o -D o llin e ri (Murr et Zahn) Zahn. Blätter dunkel 
bläulichgrün, oberseits spärlich behaart bis fast kahl, unterseits besonders 
am Mittelnerv gleichwie der Stiel weichhaarig. Rosettenblätter lang 
gestielt, die äußeren eiförmig bis rhombisch elliptisch, an der Basis 
abgerundet oder plötzlich in den Stiel zusammengezogen, die inneren 
elliptisch lanzettlich, alle mehr minder grob gezähnt. Stengelblatt eines, 
gezähnt. Kopfstand rispig, 3—12-köpfig. Hülle 11—12 mm lang, 
Hüllschuppen dicht flockig, mäßig behaart, drüsenlos oder mit ver­
einzelten Drüsen besetzt:

H iera c iu m  carnosum  b. P se u d o -D o ll in e r i  Murr et Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1819 (1901). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. P se u d o -D o llin e r i Zahn in Rchh. 
Icon. XIX. 2. 29 (1904—06). H ie ra c iu m  P se u d o -D o ll in e r i  Subsp. P seu d o -  
D o ll in e r i  Dalla-Torre et Sarnth. Fl. Tirol "VI. 3. 873 (1912).

An Felsen der Berg- und Voralpenregion. Im Salzatal bei Groß- 
Reifling (Dürrnberger), auf der Teichalpe am Lantsch und in der 
Bärenschütz bei Mixnitz (Wettstein!), bei Peggau (Preissmann!), Wein- 
zödl und Gösting nächst Graz (Preissmann!).

ß. e riopod io ides Zahn. Blätter derber, hell graugrün, breit 
eilanzettlich, in den Stiel kurz vorgezogen, oberseits fast kahl. Hülle 
über 1 0  mm lang, dicht sternhaarig flockig, graugrün.

H iera c iu m  carn osu m  b. P s e u d o -D o ll in e r i  f. e r io p o d io id e s  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1819 (1901). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. P se u d o -D o ll in e r i  
o. e r io p o d io id e s  Zahn in Rchh. Icon. XIX. 2. 29 T. 27 (1905). H ieraciu m  
p seu d o p sa m m o g en es  Subsp. e r io p o d io id e s  Toulon in Dalla-Torre et Sarnth. 
Fl. Tirol VI. 3. 874 (1912).

Bei Graz (Zahn).
b. Kopfstand hochgabelig 1— 7köpfig.
B. caesiiflorum (Ahnqu.) Zahn. Blätter oberseits grasgrün, an der 

Basis gestutzt. Hülle kurzhaarig, reichflockig, drüsenlos.
H iera c iu m  c a e s iif lo r u m  Ahnqu. in Norrl. Bidr. Hier. Fl. in Acta soc. 

flora et fauna Fenn. III. 4. 96 (1886). H iera c iu m  b ifid u m  b. c a e s iif lo r u m  
Zahn Hier. d. Schweiz 248 (1906).

y. caesiiflo rum  (Almqu.) Zahn. Blätter oberseits grasgrün, kahl, 
unterseits bläulichgrün, am Mittelnerv und am Stiel weichhaarig, alle

51*
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oder wenigstens die äußeren stumpf, gegen den Grund zu gezähnelt bis 
grob gezähnt, am Grunde gestutzt bis seicht herzförmig. Stengelblatt 
fehlend oder eines, lanzettlich. Kopfstand hochgabelig 1—7-köpfig, 
Hüllschuppen reich flockig, spärlich kurzhaarig, drüsenlos o(Jer fast 
drüsenlos.

H ie ra c iu m  c a e s iif lo r u m  Almqu. in Norrl. Bidr. Hier. Fl. in Acta soc. 
flora et fauna Fenn. III. 4. 96 (1888). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. c a e s ii-  
floru m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. 285 (1905), Hier. d. Schweiz 
249 (1906). H ierac iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. H. c a e s iif lo r u m  Dahlst. Bidr. 
Sydöstra Sver. Hier. Fl. II. in Svensk Yet. Akad. Handl. XXV. 3. 50 (1893). H ie ­
racium  m urorum  ß. g la u c e sc e n s  a. la t i f o l iu m  Strobl. Fl. A dm ontl.67(1881) z.T.

An Felsen und in steinigen Wäldern der Voralpen, besonders auf 
Kalk. Bei Gröbming, mehrfach um Admont wie am Schafferweg und 
auf der Bärenkoppe, auf dem Brucksattel bei Gstatterboden, der Treffner- 
alm bei Johnsbach, dem Treuchtling bei Vordernberg, in der Dullwitz 
am Hochschwab. Auf der Frauenalpe bei Murau und bei der Berner­
hütte nächst Turrach; bei Peggau, im Stübinggraben nächst Stübing. 
In den Sanntaler Alpen zwischen Sulzbach und Leutsch.

ö. in c is ifo liu m  (Zahn) Hay. Die inneren Rosettenblätter gegen 
die Basis tief eingeschnitten gezähnt bis fiederspaltig mit oft am Stiel 
herabrückenden Abschnitten.

H ierac iu m  ca esiu m  c. H. su b ca esiu m  ß. in c is i fo l iu m  Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1792 (1901). H ieraciu m  b ifid u m  o. in c ifo liu m  Hay. Fl. Steierm. 
II. 804 (1914). H ierac iu m  in c isu m  Koch Syn. Ed. 2. 532 (1844) z. T. H ie r a ­
cium  su b ca esiu m  a. ty p icu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1298 (1893). H iera c iu m  
s i lv a t ic u m  Subsp. s in u o s ifr o f is  Almqu. in Dahlst. Bidr. Sydöstra Sver. Hier. 
Fl. Svensk Yet. Akad. Handl. XXY 3. 53 (1893). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. 
s in u o s ifr o n s  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 268 (1905).

An Kalkfelsen in der Berg- und Voralpenregion. In der Torbach­
klamm ober der Schladminger Ramsau; an der Ößling und auf dem 
Kalbling bei Admont, dem Steinamandl bei Rottenmann; im Murtale 
bei Frojach, Krakaudorf, Murau, bei Stretweg nächst Judenburg, Peggau, 
in der Weizklamm bei Weiz, bei Praßberg a. d. Sann.

E. m o llip ilu m  Hay. et Zahn.1) Blätter auch oberseits ziemlich 
reichlich weichhaarig, eiförmig, gezähnt. Hülle reichlich kurzhaarig, 
drüsenlos.

H iera c iu m  su b caesiu m  f. m o llip ilu m  Zahn in Scbed. Herb. Preissmann. 
H iera c iu m  b ifid u m  Grex ca es iif lo r u m  e. m o llip ilu m  Hay. et Zahn in Hay. 
Fl. Steierm. II. 804 (1914).

Auf dem Schloßberge von Cilli (Preissmann!).
1) Folia subdense pubescentia, ovata, dentata. Involucrum dense breviter pi- 

losum, eglandulosum.
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C. p seu d o lig o cep h a lu m  Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis 
elliptisch, kurz bespitzt, am Grunde gestutzt bis kurz vorgezogen, ober­
sei ts kahl, unterseits spärlich behaart, ungefleckt. Kopfstand gabelig 
2-4-köpfig.

H iera c iu m  ca esiu m  c. H. su b ca esiu m  2. p se u d o lig o c e p b a lu m  Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1793 (1901). H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. c a e s iif lo r u m
з . p s e u d o lig o c e p h a lu m  Zahn Hier. d. Schweiz 410 (1906). H ierac iu m  su b ­
ca esiu m  Subsp. p se u d o lig o c e p b a lu m  Ohorny in Ost. bot. Zeitschr. LII (1902) 256.

In Wäldern um Murau (Oborny).
rj. p seudopraecox  (Zahn) Hay. Blätter eiförmig bis lanzettlich, 

grob gezähnt, oft am Grund fiederspaltig, oberseits kahl und (meist reichlich) 
braun gefleckt, unterseits am Rückennerv behaart und oft violett, der 
Stiel zottig, Kopfstand hochgabelig, bis 7-köpfig.

H ie ra c iu m  ca esiu m  c. H. su b ca e siu m  Subsp. p seu d o p ra e co x  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1793 (1901). H iera c iu m  b ifid u m  8. p seu d o p ra eco x  Hay. 
Fl. Steierm. II. 805 (1914).

An Voralpenfelsen. Auf dem Brunachsattel bei Wald (Benz), auf 
der Frauenalpe bei Murau (Oborny), zwischen Leutsch und Sulzbach!

2. Hülle zerstreut drüsig.
C. subcaesium (Fr.) Zahn. Blätter oberseits bläulichgrün, kahl, 

unterseits besonders am Rande und am Mittelnerv weichhaarig, Stengel­
blatt meist eines. Kopfstand rispig 2—12-köpfig. Hülle 8—10 mm 
lang, reichlich flockig, zerstreut bis spärlich behaart und zerstreut stiel- 
drüsig.

H iera c iu m  m urorum  1. su b ca esiu m  Fr. Epicr. Hier. 92 (1862); A. T. Hier. 
Alp. frany 83 (1849). H ierac iu m  b ifid u m  Subsp. su b ca esiu m  Zahn in Schinz
и . Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 286 (1905). H ie r a c iu m  in c isu m  Koch Syn. 
Ed. 2. 523 (1844) z. T. H iera c iu m  su bdolum  Jord. Cat. Grenoble 17 (1849); 
Willk. Schulfl. 108 (1892).

Zeigt hier folgende Formen:
{}. card iobasis Zahn. Blätter der Rosette eiförmig, stumpf, nur 

die innersten spitz, an der Basis gestutzt bis herzförmig, gegen den 
Grund zu mehr minder grob gezähnt. Hülle zerstreut dunkel kurz­
haarig und zerstreut drüsig.

H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. c a r d io b a s is  Zahn Hier. d. Schweiz 252 (1906). 
H ieraciu m  b ifid u m  Subsp. su b caesiu m  a. gen u in u m  Zahn in Schinz u. Keil. 
Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 286 (1905).

An Felsen der Voralpen. In der Talbachklamm bei Schladming, 
bei Admont und auf dem Kalbling, im Altenberger Tale bei Kapellen; 
im Murrtale auf der Frauenalpe, bei Frojach, Murau, Pux nächst 
Niederwölz, Peggau; im Stübinggraben bei Stübing, auf der Teichalpe 
am Lantsch und in der Bärenschütz bei Mixnitz; in der Weizklamm.
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l . basicu n ea tu m  Zahn. Blätter elliptisch bis länglich, spitz, an 
der Basis keilig, grob gezähnt. Hülle mäßig flockig, zerstreut drüsig.

H iera c iu m  b ifid u m  Subsp. su b ca e siu m  ß. b a s icu n ea tu m  Zahn in 
Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 286 (1905). H ie ra c iu m  b ifid u m  
Subsp. b a s icu n ea tu m  Zahn Hier. d. Schweiz 258 (1906).

Zerstreut. Im Schwarzenbachgraben und am Aufstieg auf den 
Kalbling bei Admont, im Gesäuse; auf der Stolzalpe bei Murau.

40. Hieracium murorum L. W ald -H ab ich tsk rau t. Wurzelstock 
walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht oder aufsteigend, bis 
60 cm hoch, oben risp ig  m ehrköpfig , kahl oder spärlich behaart, 
oben mehr minder flock ig  und drüsig. Blätter der Rosette zah lre ich , 
lang g e s tie lt, breit lanzettlich bis breit eiförmig, am Grunde g e­
ru n d e t, g e s tu tz t oder h erzfö rm ig , seltener in den Stiel vorgezogen, 
Btumpf oder spitz, besonders gegen den Grund zu mehr minder grob 
gezähn t mit oft rückwärts gerichteten Sägezähnen, oben kahl oder 
spärlich behaart, unten besonders am Mittelnerv und am Stiel kraus 
wollhaarig. S te n g e lb la tt feh len d  oder eines, den inneren Rosetten­
blättern gleichgestaltet oder kleiner, lanzettlich. Kopfstand locker 
r isp ig , meist deutlich ab g esetz t, 2— 15-köpfig, Hülle eizylindrisch bis 
zylindrisch, 9—13 mm lang; Hüllschuppen schmal, spitz, d u n k e l, 
meist hellrandig, gleich den Kopfstielen mehr minder dicht d rü se n ­
haarig , daneben haarlos oder mit kurzen, fast borstlichen Haaren 
besetzt, spärlich bis ziemlich reich flockig. Kopfstiele flockig filzig. 
Blüten goldgelb , G riffe l d u n k e l oder gelb. Früchte dunkel. Mai 
bis August.

H iera c iu m  m urorum  ß. s i lv a t ic u m  L. Sp. pl. Ed. 1. 803 (1753) z. T. 
H iera c iu m  m urorum  Huds. Fl. Angl. 299 (1762); Fr. Symb. Hier. 108 (1848); 
Schinz u. Thellung iu Vierteljahresschr. nat. Ges. Zürich LI1I. 570 (1909); Zahn 
Hieracioth. Sched. VII. 9 (1912). H iera c iu m  m urorum  * s ilv a t ic u m  Fr. Epicr. 
Hier. 91 (1862). H ieraciu m  s i lv a t ic u m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2 1297 (1893); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1779 (1901), Hier. d. Schweiz 218 (1906); Murr et Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2 13 (1909), nicht Dahlsledt, H iera c iu m  Sekt. V u lg a ta  
Suhsect. S u b v u lg a ta  Dahlst. Bidr. sydöstra Sver. Hier. Fl. in Svensk Vetensk. 
Akad. Handl. XXV. 3. 74 (1893).

In Wäldern, an felsigen Abhängen, von der Talsohle bis in die 
Krummholzregion in zahlreichen Formen gemein.

I. Griffel (auch getrocknet) gelb.
A. Blätter bläulichgrün. Hülle mit Stieldrüsen und überdies meist 

auch mit kurzen einfachen Haaren besetzt.
A. praecox (Schultz-Bip.) F. Schultz. Blätter mehr minder bläu­

lichgrün, oberseits kahl, unterseits und am Rande weichhaarig, am
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Grunde gestutzt oder verschmälert und oft grob gezähnt. Hülle drüsig 
und mit spärlichen bis reichlichen Haaren besetzt.- Griffel gelb.

H ie ra c iu m  p ra eco x  Schultz-Bip. im 9. Jahresber. Pollichia (1851) 35. 
H iera c iu m  m urorum  var. p ra eco x  F. Schultz Arch. d. fl. II. 21 (1854—55). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Grex p ra eco x  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1780 (1901), 
Hier. d. Schweiz 220 (1906).

1. Hülle mit Drüsenhaaren und einfachen Haaren besetzt.
a. p raecox  (Schultz-Bip.) F. Schultz. Rosettenblätter eiförmig 

bis länglichlanzettlich, an der Basis gestutzt bis kurz vorgezogen und 
grob gezähnt bis fast fiederspaltig, oberseits bläulichgrün, oft braun 
gefleckt, kahl, unterseits blaugrün, am Mittelnerv und Rand wie der 
Stiel locker weichhaarig. Kopfstand locker rispig, 3—9-köpfig. Hüll­
schuppen hellrandig, zerstreut drüsig und kurzhaarig und spärlich stern­
haarig flockig. Griffel gelb.

H iera c iu m  p ra eco x  Schultz-Bip. in 9. Jahresber. Pollichia (1851) 35; A. T. 
Hier. Alp. fr. 81 (1885). H ie ra c iu m  m urorum  var. p ra eco x  F. Schultz Arch. 
d. fl. II. 21 (1854—55). H iera c iu m  m urorum  ß. p lu m b eu m  Rchb. Icon. XIX. 93, 
T. 158. f. II. (1860). H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. p ra eco x  Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1780 (1901), Hier. d. Schweiz 383 (1906). H ierac iu m  s ilv a t ic u m  
f. m undulum  K ay. in Öst. bot. Zeitschr. LI. (1901) 471, nicht H. s e r r a tifr o n s  
Subsp. m u n d u lu m  Dahlst. Hierher auch H iera c iu m  f is s i f o l iu m  Jord. in Bor. 
Fl. centre France Ed. 3. 415 (1857).

An steinigen Waldrändern, Felsen, selten. Im Sunk bei Trieben!, 
auf dem Zeiritzkampel bei Kallwang (Benz); bei Neuberg (Meiling!); 
bei St. Gotthard nächst Graz (Preissmann!).

ß. gl au ein um (Jord.) Zahn. Blätter der Rosette eiförmig bis 
eilänglich, an der Basis gestutzt oder rasch zusammengezogen, seicht bis 
grob gezähnt, dünn, oberseits bläulichgrün, kahl oder zerstreut behaart, 
unterseits blaugrün, mitunter violett überlaufen, am Rand und Mittel- 
uerv gleichwie der Stiel behaart. Kopfstand locker rispig 2—15-köpfig. 
Hüllschuppen dunkel, hellrandig, reichlich mit dunklen Stieldrüsen und 
zerstreuten einfachen Haaren besetzt, zerstreut sternflockig. Blüten groß, 
hellgelb, Griffel gelb.

H iera c iu m  g la u c in u m  Jord. Cat. gr. Dijon (1848) 22; Bor. Fl. centre 
France Ed. 3. 410 (1857). H iera c iu m  m urorum  ß. g la u c in u m  Zahn in K ay. 
Fl. Steierm. II. 807 (1914). H iera c iu m  fr a g i le  Jord. Obs. VII. 34 (1849). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. f r a g i le  Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 178 (1901). 
H ieraciu m  s i lv a t ic u m  Subsp. g la u c in u m  Zähn Hier. d. Schweiz 224 (1906). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  f. s in u o s ifr o n s  K ay. in Öst. bot. Zeitschr. LI. 471 
(1901), nicht H. s in u o s ifr o n s  Almqu.

Im Sunk bei Trieben!, auf dem Schrattenberge bei Niederwölz 
(Fest!), auf dem Gipfel des Rennfeld bei Bruck (Fregn!); bei Graz 
(Maly!).
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y. g ypsoph ilum  Griseb. Hülle reich flockig, mäßig behaart und 
drüsig.

H iera c iu m  m urorum  var. g y p so p h ilu m  Griseb. Comm. 37 (1852). H ie ­
racium  s i lv a t ic u m  Subsp. p ra eco x  f. g y p s o p h ilu m  Oborny in Ost. bot. 
Zeitschr. LIY. (1904) 213.

Auf der Grießeralpe bei Stadl und auf der Stolzalpe bei Murau bei 
1 0 0 0  m (Fest nach Oborny).

6. p e tio la re  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter blaß, etwas bläulich­
grün, meist braun gefleckt, lang gestielt, elliptisch, in den Stiel rasch 
verschmälert und am Grunde meist tief gezähnt. Stengelblatt fehlend 
oder eines. Blütenstiele weißlich flockig, Hülle reich drüsig, mit spär­
lichen einfachen Haaren.

H ie ra c iu m  p e t io la r e  Jord. Cat. gr. Grenoble (1849) 20, in Bor. Hl. centre 
France Ed. 3. 414 (1857). H ie ra c iu m  m urorum  8. p e t io la r e  Zahn in Hay. 
Fl. Steierm. II. 808 (1914). H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. p e t io la r e  Sabr. in 
Verb. zool. bot. Ges. Wien L VIII. (1908) 89.

Verbreitet um Söchau (Sabransky).
2. Hülle stieldrüsig, ohne einfache Haare.
e. oegocladum  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter wenig bläulich, 

meist braun gefleckt, unterseits und am Rande weichhaarig, meist nur 
gezähnelt. Hülle 9 mm lang, Hüllschuppen schmal, mäßig sternhaarig 
flockig, reichlich fein drüsig, ohne einfache Haare.

H ie ra c iu m  oeg o c la d u m  Jord. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 414 (1857). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. o e g o c la d u m  Zahn Hier. d. Schweiz 222 (1906). 
H iera c iu m  m urorum  e. o eg o c la d n m  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 808 (1914).

Auf der Frauenalpe bei Murau (Fest).
B. Blätter grasgrün. Hülle reichdrüsig, ohne einfache Haare (vergl. 

auch 6. oegocladum).
B. exotericum (Jord.) Zahn. Blätter eiförmig bis elliptisch, an 

der Basis gestutzt oder herzförmig, grün, beiderseits behaart. Hülle mit 
zahlreichen feinen Stieldrüsen besetzt, ohne einfache Haare.

H ierac iu m  ex o ter icu m  Jord. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 417 (1857). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Grex ex o te r icu m  Zahn Hier. d. Schweiz 221 (1906). 
H ie ra c iu m  m urorum  B. ex o te r icu m  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 808 (1914).

.£ ex o te ricu m  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis länglich, 
ungefleckt, hell gelblichgrün, am Grunde abgerundet bis herzförmig und 
seicht bis grob gezähnt, oberseits kahl, unterseits am Mittelnerv und am 
Rande gleichwie der Stiel wollhaarig. Stengelblatt fehlend oder eines, 
klein. Kopfstand rispig, mehrköpfig. Hüllschuppen dunkel, grün be- 
randet, reich und dicht drüsenhaarig, ohne einfache Haare, zerstreut 
flockig. Griffel gelb.
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H iera c iu m  ex o te r icu m  Jord. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 417 (1857). 
H ie ra c iu m  m urorum  Subsp. ex o ter icu m  Zahn Hier. Cauc. in Mitt. Kaukas. 
Mus. VII. 6 (1912). H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. ex o ter icu m  Zahn Hier. d. 
Schweiz 231 (1906). H ie ra c iu m  F r i t s c h i i  Pernh. in Ost. bot. Zeitschr. XLVI. 
(1896) 118 z. T. H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. g e n t i le  Hay. Fl. Stir. exs. no 
496 (1906).

In Ober- und Mittel Steiermark nicht selten. Bei Admont und im 
Gesäuse; unter der Pferdalm bei Schladming, bei Schöder, auf der 
Frauenalpe und Egghardalpe bei Murau, bei Krakaudorf, im Steinbach­
graben bei Turrach, in der Kuhhalt bei Seckau; im Stiftingtale, bei 
Eggenberg und Dobl bei Graz; bei Schwamberg.

II. Griffel dunkel, getrocknet schwärzlich.
A. Hüllschuppen reichlich sternhaarig-flockig. Köpfchenstiele filzig,

Stengel bis unten zerstreut sternhaarig. Kopfstand gabelig, wenig- 
(2 —7)-köpfig (vergl. auch circumstellatum).

C. bifidiforme Zahn. Blätter grasgrün, mitunter etwas bläulich, 
wenig behaart, oberseits oft kahl. Kopfstand gabelig oder locker rispig. 
Hüllschuppen reichlich sternhaarig-flockig, drüsig, mit oder ohne ein­
fache Haare, Kopfstiele fast filzig, Stengel fast bis zum Grunde stern­
haarig-flockig.

H ie r a c i um s i lv a t ic u m  Grex b if id ifo r m e  Zahn Hier. d. Schweiz 220 (1906). 
H ie ra c iu m  m urorum  C. b if id ifo r m e  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 809 (1914).

7]. b if id ifo rm e  Zahn. Äußere Rosettenblätter eiförmig, stumpf, 
innere länglich, zugespitzt, alle am Grunde seicht herzförmig bis kurz 
vorgezogen, gezähnelt bis gezähnt, grasgrün, oberseits kahl oder schwach 
behaart, unterseits am Mittelnerv und Rand wie der* Stiel weichhaarig. 
Stengelblatt fehlend oder eines, klein. Kopfstand locker, hochgabelig 
2—7-köpfig; Kopfstiele filzig und drüsig, Stengel fast bis zum Grunde 
sternhaarig-flockig. Hüllschuppen schmal, reichlich sternflockig und 
stieldrüsig, ohne einfache Haare. Griffel dunkel.

H ieraciu m  s ilv a t ic u m  Subsp. b if id ifo r m e  Zahn iu Rchb. Icon. XIX. 2. 17, 
T. 17 (1904). H ierac iu m  m urorum  Subsp. b if id ifo r m e  Zahn Hieracioth. 738, 
Sched. VIII. 12 (1912).

In den Voralpen zerstreut. An den Abhängen des Kalbling und 
am Schafferwege bei Admont, bei der Ruine Schachenstein bei Thörl. 
Auf der Frauenalpe bei Murau, der Grießeralpe bei Stadl; nächst der 
Berneralpe bei Turrach; auf dem Preber, der Mugl bei Leoben, dem 
Zirbitzkogel; im Seethal der Koralpe.

#. sem isilva ticum  Zahn. Die äußeren Rosettenblätter eiförmig, 
stumpf, die inneren länglich bis lanzettlich, in den Stiel kurz vorgezogen,
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spitz, grob gezähnt, alle grasgrün, oberseits kahl, unterseits besonders 
am Rand und Mittelnerv gleichwie der Stiel weichhaarig. Stengelblatt 
meist fehlend. Kopfstand hochgabelig bis locker rispig, 2—10-köpfig. 
Kopfstiele filzig und reichdrüsig. Hüllschuppen schmal, reichlich stern­
flockig, dicht stieldrüsig und mit zerstreuten kurzen drüsenlosen Haaren 
besetzt. Griffel dunkel.

H ierac iu m  s ilv a t ic u m  Subsp. s e m is i lv a t ic u m  Zahn in Schinz u. Keil. 
Hl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 289 (1905). Hier. d. Schweiz 227 (1906). H iera c iu m  
m urorum  Subsp. s e m is il  v a ticu m  Zahn Hieracioth. 739, Sched. VIII. 12 (1912). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  f. a n is ia c u m  K ay. in Öst. bot. Zeitscbr. LI. (1901) 
471 z. T.

Unter der Treffneralm bei Johnsbach!, bei Hieflau!; im Seetal der 
Koralpe (Oborny!); bei Kirchdorf nächst Pernegg!, Peggau!, in der 
Weizklamm bei Weiz!

l. in fra se ric a tu m  (Murr et Zahn) Zahn. Rosettenblätter eiförmig 
bis länglich, an der Basis gestutzt oder seicht herzförmig, entfernt ge- 
zähnelt bis gezähnt, hellgrün, oberseits kahl, unterseits besonders gegen 
den Rand und am Mittelnerv weichhaarig. Stengelblatt eines. Stengel 
am Grunde reichlich langhaarig. Kopfstand hochgabelig, 3—6 -köpfig. 
Hüllschuppen grün, lang zugespitzt, ziemlich reichlich sternflockig und 
von langen zarten Drüsenhaaren reichlich besetzt, ohne einfache Haare. 
Griffel dunkel.

H iera c iu m  s ilv a t ic u m  Subsp. in fr a se r ic a tu m  Murr et Zahn in Allg. 
bot. Zeitschr. X. (1904) 99. H ierac iu m  m urorum  Subsp. in fr a se r ic a tu m  Zahn 
in K ay. Fl. Steierm. II. 810 (1914).

An Waldrändern an der Sann unterhalb Cilli!
B. Hülle mejst armflockig bis flockenlos; wenn reichflockig, der 

Kopfstand abgesetzt rispig.
a. Hülle mit Drüsenhaaren und überdies noch mit kurzen einfachen 

Haaren besetzt.
D. pleiotrichum Zahn. Blätter grasgrün oder gelblichgrün, meist 

beiderseits behaart. Kopfstand hochgabelig bis locker rispig. Hüll­
schuppen lang zugespitzt, reichlich mit Drüsenhaaren und einfachen 
Haaren besetzt.

H ierac iu m  s ilv a t ic u m  Grex p le io tr ic h u m  Zahn Hier. d. Schweiz 220 
(1906). H iera c iu m  m urorum  D. p le io tr ic h u m  Zahn in K ay. Fl. Steierm. II. 
810 (1914).

x. p le io trich u m  Zahn. Äußere Rosettenblätter eiförmig, am 
Grunde herzförmig, innere länglich bis lanzettlich, am Grunde kurz 
vorgezogen oder verschmälert, mehr minder grob gezähnt, alle grasgrün 
oder gelblichgrün, beiderseits behaart, am Mittelnerv unterseits und Stiel.
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reichlich weichhaarig. Kopfstand hochgabelig bis locker rispig. Hüll- 
vschuppen schmal, sehr spitz, dunkel, spärlich sternflockig, reichlich stiel- 
drüsig und mit ziemlich zahlreichen kurzen dunklen Haaren besetzt. 
Griffel dunkel.

H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. p le io tr ic h u m  Zahn bei Oborny in Öst. 
bot. Zeitschr. LIY. (1904) 214 (bloßer Name) und in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 
2. Aufl. II. 284 (1905), Hier. d. Schweiz 227 (1906). H iera c iu m  murorum  
Subsp. p le io tr ic h u m  Zahn in H ay. Fl. Steierm. II. 811 (1914).

Bei Frojach und Pellau nächst Murau (Fest nach Oborny) und 
im Seetal der Koralpe (Benz).

b. Hülle reichdrüsig, ohne einfache Haare.
a. Hüllschuppen grün oder dunkel und hellrandig, mehr minder 

reich drüsig, aber nicht schwarz und von dichten langen schwarzen 
Drüsenhaaren schwärzlich.

1. Mittelnerv der Blätter unterseits und Blattstiele zwar oft ziem­
lich reichlich langhaarig, aber nicht weißwollig-zottig.

E. silvaticum Zahn. Blätter eiförmig bis länglich, am Grunde 
herzförmig, gestutzt oder kurz vorgezogen, beiderseits oder nur unterseits 
anliegend behaart, Mittelnerv unterseits und Blattstiel weichhaarig. 
Kopfstand rispig. Hüllschuppen reich stieldrüsig, ohne einfache Haare. 
Griffel dunkel.

H iera c iu m  s i lv a t ic u m  e. s i lv a t ic u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1782 
(1901), nicht H. s i lv a t ic u m  Subsp. s i lv a t ic u m  Dahlst. (welches zu H. b ifid u m  
gehört). H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Grex e u s ilv a t ic u m  Zahn Hier. d. Schweiz 220 
(1906). H ie ra c iu m  m urorum  E. s i lv a t ic u m  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 
811 (1914).

1. g en tile  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter eiförmig, stumpf bis 
kurz bespitzt, weich, gezähnelt bis grob gezähnt, am Grunde mehr 
minder deutlich herzförmig, oberseits ziemlich spärlich behaart, unter­
seits am Rand und Mittelnerv gleich dem Stiel weichhaarig. Stengelblatt 
meist eines, ansehnlich. Kopfstand abgesetzt rispig, meist ziemlich 
reichköpfig. Hüllschuppen dunkel, armflöckig, reichlich stieldrüsig, ohne 
einfache Haare.

H ieraciu m  g e n t i le  Jord. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 415 (1857). 
H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. g e n t i le  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 
2. Aufl. II. 284 (1905), Hier. d. Schweiz 229 (1906). H ierac iu m  murorum  

g e n t i le  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 811 (1914).
In Wäldern bis in die höheren Voralpen sehr häufig.
y. s ilv u la ru m  (Jord.) Zahn. Blätter der Rosette länglich, etwa 

doppelt so lang als breit, am Grunde gestutzt oder herzförmig und mit 
1—2 groben breiten und tiefen Zähnen jederseits, hellgrün, dünn, ober-
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seits schwach behaart oder haarlos. Stengelblatt meist eines, groß. Kopf­
stand locker rispig. Hüllschuppen schwärzlich, hellrandig, reichdrüsig.

H iera c iu m  s ilv u la r u m  Jorcl. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 418 (1857). 
H ierac iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. s ilv u la r u m  Zahn Hier. d. Schweiz 229 (1906). 
H iera c iu m  m urorum  Subsp. s ilv u la r u m  Zahn Hieracioth. 735 a, Sched. VIII. 11 
(1913). H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. s e r r a tifr o n s  c. s i lv u la r u m  Zahn in 
Sehinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 282 (1905). H ie ra c iu m  m acrodon  
Sudre in Bull. Assoc. Pyren. (1899) 248.

Ziemlich verbreitet, wie am Riesachsee bei Schladming, bei Selztal, 
im Altenberger Tale bei Kapellen, bei Krieglach; auf dem Kalvarien­
berge bei Graz, bei Gams nächst Marburg, zwischen Rietzdorf und 
Praßberg. Eine etwas schlankere Form ist H. sparsum  Jord. in Bor. 
Fl. centre France Ed. 3. 415 (1857), nicht FrivaldszTcy.

v. s e rra tifo liu m  (Jord.) Zahn. Blätter länglich, mindestens 
doppelt so lang als breit, beiderseits reichlich gezähnt und am Grunde 
mit tiefen, schmalen, oft auf den Stielen herabreichenden Zähnen ver­
sehen. Stengclblätter 1—2, am Grunde tief und schmalzähnig. Kopf­
stand ziemlich gedrängt rispig; Hüllschuppen schmal, dunkel, reich­
drüsig, armflockig.

H ierac iu m  s e r r a t ifo liu m  Jord. in Bor. Fl. centre France Ed. 3. 
417 (1857), nicht Vukot. in Rad jugosl. A*kad. Zagrab. LV1II. 164 (1881). H ie r a ­
cium  m urorum  X. s e r r a tifo liu m  Zahn in K ay. Fl. Steierm. II. 812 (1914). 
H iera c iu m  m acrodon ß. s e r r a t ifo liu m  Sudre Hier, centre France 73 (1902). 
H iera c iu m  F r i t s c h i i  Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLYI. 118 (1896) z. T. H ie ­
racium  s e r r a t ifr o n s  Almqa. in Dahlst. Stud. sydöstra Sver. Hier. Fl. in Svensk 
Vetensk. Akad. Handl. XXV. 3. 82 (1893) z. T. H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. 
se r r a t ifr o n s  Zahn in Sehinz u. Keil. Hier. d. Schweiz 2. Aufl. II. 282 (1905) z. T. 
H iera c iu m  s ilv a t ic u m  Subsp. s e r r a t ifo liu m  Zahn Hier. d. Schweiz 230 (1906).

In Wäldern in Ober- und Mittelsteiermark gemein.
c irc u m ste lla tu m  Zahn. Rosettenblätter elliptisch bis länglich- 

lanzettlich, an der Basis gestutzt bis vorgezogen, oberseits kahl, unter- 
seits am Mittelnerv und am Rand kurz weichhaarig; Blattstiel schwach 
zottig. Kopfstand abgesetzt rispig, sparrig verzweigt, bis 20-köpfig. 
Hülle nur 9—16 mm lang, Hüllschuppen dunkel, ziemlich reich flockig 
und reich- und feindrüsig.

H iera c iu m  s ilv a t ic u m  Subsp. c ir c u m ste lla tu m  Zahn Hier. d. Schweiz 
130 (1906). H iera c iu m  murorum Subsp. c ir c u m s te lla tu m  Zahn in K ay. Fl. 
Steierm. II 812 (1914).

Bei Katsch nächst Murau (Fest!), bei Gaishorn!, bei Mixnitz 
(Nevole!) und auf der Teichalpe am Lantsch (Urbas!).

F. oblongum (Jord.) Zahn. Rosettenblätter grasgrün bis dunkel­
grün, länglich bis lanzettlich, am Grunde schmal zugerundet bis keilig; 
Stengelblätter oft zwei. Hülle reichdrüsig, ohne einfache Haare.
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H iera c iu m  ob lo n gu m  Jord. Cat. gr. Grenoble (1840) 20; Bor. Fl. centre 
France Ed. 3. 418 (1857). H iera c iu m  s ilv a t ic n m  Grex ob lo n gu m  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1782 (1901), Hier. d. Schweiz 221 (1906). H iera c iu m  murorum  
F. o b lo n g u m  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 813 (1914).

o. oblongum  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter länglich bis lanzett- 
lich, an der Basis schmal zugerundet oder keilig verschmälert, meist 
nur gezähnelt, graugrün, oberseits meist kahl, unterseits am Mittelnerv 
sowie der Blattstiel etwas wollhaarig. Kopf stand rispig, Hüllschuppen 
dunkel, hellrandig, armflockig; reichlich mit feinen Stieldrüsen besetzt, 
ohne einfache Haare. Griffel anfangs gelb, später dunkel werdend.

H ie r a c iu m  o b lo n g u m  Jord. Cat. gr. Grenoble (1840) 20; Bor. Fl. centre 
France Ed. 3. 418 (1857). H iera c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. o b lo n gu m  Zahn in 
Schinz u. Keil. Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 284 (1905), Hier. d. Schweiz 231 (1906). 
H iera c iu m  m urorum  Subsp. ob lo n gu m  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 813 (1914).

In Wäldern verbreitet bis in die Voralpen.
ji. m ed ianum  (Griseb.) Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis läng­

lich, am Grunde zugerundet, entfernt, gegen die Basis sehr tief gezähnt. 
Stengelblätter 2—3. Hüllschuppen schwärzlich, grün gerandet, reich 
drüsig wie die filzigen Kopfstiele.

H ierac iu m  v u lg a tu m  var. m edianum  Griseb. Comment. dist. Hier. 93 
(1852). H iera c iu m  m urorum  £. m edianum  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 813 
(1913). H iera c iu m  nm brosum  Subsp. m edianum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1786 
H iera c iu m  s ilv a t ic u m  Subsp. m edianum  Zahn Hier. d. Schweiz 232 (1906).

Bei Sau rau nächst Murau (Fest!).
2. Mittelnerv der Blätter unterseits und Blattstiele weißwollig-zottig. 

Blätter weich, gelblichgrün.
G. pleiophyllogenes Zahn. Rosettenblätter eiförmig, gelblichgrün, 

weich, beiderseits ziemlich reichlich behaart und unterseits am Mittel­
nerv weißwollig-zottig.

H ierac iu m  s i lv a t ic u m  Grex p le io p h y l lo g e n e s  Zähn in Rchb. Icon XIX. 
2. 14 (1905). H ierac iu m  m urorum  G. p le io p h y l lo g e n e s  Zahn in Hay. Fl. 
Steierm. II. 813 (1913).

q. p le iophy llogenes Zahn. Rosettenblätter eiförmig, an der
Basis seicht herzförmig bis kurz vorgezogen, entfernt gezähnt, gelblich­
grün, beiderseits ziemlich reichlich behaart und unterseits am Mittelnerv 
gleichwie am Blattstiel weißwollig-zottig. Stengelblätter 1—2. Kopf­
stand abgesetzt-rispig, etwas sparrig, meist reichköpfig. Hülle 10 mm 
lang. Hüllschuppen dunkelgrün, heller gerandet, armflockig, ziemlich 
reich drüsig, ohne einfache Haare. Griffel dunkel. Pappus schmutzigweiß.

H iera c iu m  s ilv a t ic u m  Grex p le io p h y l lo g e n e s  Zähn in Rchb. Icon. XIX. 
2 .1 4  (1904). H iera c iu m  m urorum  Subsp. p le io p h y l lo g e n e s  Zahn in Hay.
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Fl. Steierm. I I . 813 (1914). H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Subsp. p le io p h y l lo g e n e s  
Zahn in Magy. bot. Lapok VI. 213 (1907), bloßer Name.

Nähert sich etwas dem Hieracium transsilvanicum, ist aber von 
weiterer Verbreitung als dieses und keinesfalls hybrider Abkunft.

In Wäldern in Mittel- und Untersteiermark stellenweise nicht selten. 
Bei Friedberg, am Fuß des Rabenwaldkogels bei Pöllau, bei Söchau, 
Judendorf nächst Graz. Am Bachergebirge bei St. Wolfgang, Maria in 
der Wüste; bei Windischgräz, Greis, Cilli.

b. Hüllschuppen tief schwarz, dicht mit schwarzen Drüsenhaaren 
besetzt.

H. atropaniculatum Zahn. Blätter eiförmig bis länglich, am 
Grund gestutzt bis herzförmig, behaart, mitunter am Rand mit einzelnen 
Drüsen besetzt. Hülle schwarz, mit zahlreichen schwarzen Stieldrüsen 
besetzt, Kopfstiele und der obere Teil des Stengels schwarzdrüsig.

H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Grex a t r i p a n i c u l a t u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1782 (1901), Hier. <1. Schweiz 220 (1906). H ie ra c iu m  m u ro ru m  H. a t r i p a n i ­
c u la tu m  Zahn in K ay. Fl. Steierm. I I .  814 (1914).

ö. a tr ip a n ic u la tu m  Zahn. Äußere Rosettenblätter eiförmig, 
stumpf, innere elliptisch bis lanzettlich, spitz, an der Basis seicht herz­
förmig bis kurz vorgezogen, gegen den Grund zu oft tief gezähnt, gras­
grün, beiderseits behaart. Stengelblatt fehlend oder klein. Kopfstand 
locker rispig oder hochgabelig. Stengel bis zur Mitte herab mit Stiel­
drüsen besetzt. Kopfstiele reichlich sternhaarig-flockig und stieldrüsig. 
Hüllschuppen ziemlich breit, schwarz, armflockig, dicht mit langen 
schwarzen Stieldrüsen besetzt. Griffel dunkel.

H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  Snbsp. a t r o p a n ic u la tu m  Zahn in Schinz vt. Keil. 
Fl. Schweiz 2. Auf 1. II. 285 (1905), Hier. d. Schweiz 228 (1906). H ie ra c iu m  
m u ro ru m  Subsp. a t r o p a n ic u la tu m  Zahn in Hay. F l. Steierm. I I . 814 (1914). 
H ie ra c iu m  s i lv a t ic u m  8. g la n d u lo s is s im u m  Hay. in Ost. bot Zeitschr. L I. 
471 (1901), ob H ie ra c iu m  s e r r a t i f r o n s  Subsp. g la n d u lo s is s im u m  Dahlst.?

In Wäldern, unter Krummholz und auf Alpenwiesen der Voralpen 
bis in die Krummholzregion. Am Brunachsattel bei Wald, im Harteis­
graben bei Hieflau, auf der Schneealpe. Häufiger in den Zentralalpen: 
Im Seewigtale bei Haus, auf dem Rotkofel bei Turrach und der Frauen­
alpe, bei Einach und Saurau nächst Murau, auf dem Wechsel und bei 
Fried berg.

41. Hieracium divisum Jord. S c h a tten -H ab ich tsk rau t. Wurzel­
stock walzlich, wagrecht oder schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, 
mehr minder, besonders an der Basis, behaart, oben flockig. Rosetten­
blätter w enige oder m ehrere , langgestielt, eiförmig bis lanzettlich, 
stumpf bis spitz, an der Basis a llm ä h lic h  oder rasch  in den Stiel
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vorgezogen, gezähnelt bis grob gezähnt, oberseits kahl oder kurz­
haarig, unterseits besonders am Rand und am Mittelnerv gleichwie der 
Stiel weichhaarig. S te n g e lb lä tte r  2 — 4, die unteren gestielt, den 
Uosettenblättern ähnlich, die oberen kurz gestielt oder sitzend, eilanzett- 
lich bis lanzettlich, oft grob gezähnt. Kopfstand risp ig , mehrköpfig, 
nach unten meist nicht scharf abgesetzt. Hülle eiförmig, 9—13 mm 
lang; Hüllschuppen ziemlich schmal, d unke l, meist hellrandig, flocken­
los oder spärlich sternflockig, re ic h lic h  lang  d rü se n h aa rig  und da­
neben mitunter noch mit einfachen Haaren. Kopfstiele filzig, reich 
drüsig. Blüten gelb. Griffel gelb oder dunkel. Früchte schwärzlich. 
Mai—August.

H ie ra c iu m  d iv is u m  Jorcl. Cat. gr. Dijon 21 (1848); S u dre  Hier, centre 
France 62 (1902); Z ahn  Hier. d. Schweiz 234 (1906). H ie ra c iu m  f a s t ig i a tu m  
Fr. Epicr. Hier. 98 (1862) z. T., wohl kaum Symb. 119 (1848). H ie ra c iu m  um - 
liro su m  J o rd . Cat. gr. Dijon 24 (1848); Z ahn  in W ohlf.-Koch  Syn. 1785 (1901). 
H ie ra c iu m  S c h ö n b ru n n e n s e  B eck  Fl. N.-Öst. I I .  2. 1298 (1893).

Formenreiche Pflanze, die zwischen H. silvaticum und H. vulgatum 
in der Mitte steht und sich bald dem einen, bald dem anderen nähert.

I. Rosettenblätter am Grunde meist kurz keilig. Stengelblätter
2—4. Kopfstand sparrig-ästig.

A. Blätter bläulichgrün, oberseits kahl. Hülle mit zerstreuten ein­
fachen Haaren, reich drüsig.

a. d iv isum  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis länglich, 
mehr minder bläulichgrün, oberseits kahl, alle am Grunde kurz keilig 
oder die äußeren abgerundet, meist grob gezähnt. Stengelblätter 2—3, 
groß. Kopfstand sparrig, lang ästig. Hülle reichlich lang drüsig und 
mit zerstreuten einfachen Haaren besetzt.

H ie ra c iu m  d iv is u m  J o rd . Cat. gr. Dijon 21 (1848). H ie ra c iu m  d iv is u m  
Subsp. d iv is u m  Z ah n  in Schinz u. K eil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 288 (1905), 
Hier. d. Schweiz 236 (1906). H ie ra c iu m  u m b ro su m  Subsp. d iv is u m  Ob.
Öst. bot. Zeitschr. L IY  (1904) 214.

In Wäldern in der Umgebung von Murau, wie auf der Frauenalpe, 
der Buchalpe bei St. Ruprecht (Ohorny).

B. Blätter grasgrün bis dunkelgrün, oberseits meist behaart. Hülle 
reichdrüsig, ohne einfache Haare.

ß. um brosum  (Jord.) Zahn. Rosetten blätter eiförmig bis läng­
lich, an der Basis kurz bis lang keilig und gezähnt. Stengelblätter 
meist zwei, selten bis vier, kurz gestielt. Kopfstand sparrig-ästig. Hülle 
dicht lang drüsig, ohne drüsenlose Haare.

H ie ra c iu m  u m b ro su m  J o rd . Cat. gr. Dijon 24 (1848); G ren . G odr. Fl. de 
France I I .  374 (1850). H ie ra c iu m  d iv is u m  Subsp. u m b ro su m  Z ahn  Hier. d.
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Schweiz 237 (1906). H ie ra c iu m  u m b ro su m  Subsp. u m b ro su m  Zahn in Wohlf- 
Koch Syn. 1787 (1901).

In Wäldern. Bei Klein-Sölk, Murau, Bruck, Söchau, Lembach bei 
Marburg, und wohl weiter verbreitet.

II. Rosettenblätter beidendig verschmälert. Stengelblätter 2—4. 
Kopfstand undeutlich abgesetzt, mit aufrecht abstehenden Ästen.

y. com m ix tum  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter eines oder wenige, 
gras- oder graugrün, elliptisch bis lanzettlich, in den Stiel allmählich 
verschmälert, spitz, am Grunde gezähnt, oben spärlich, unterseits reich­
licher behaart. Stengelblätter 2—4, kurz gestielt, zugespitzt. Hülle 
etwas flockig, reich drüsig und mit zerstreuten einfachen Haaren.

H ie ra c iu m  co m m ix tu m  Jord. Cat. gr. Dijon 20 (1848). H ie ra c iu m  d iv i-  
sum  Subsp. co m m ix tu m  Zahn in Schinz u. K dl. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. I I . 289 
(1905), Hier. d. Schweiz 237 (1906). H ie ra c iu m  u m b ro su m  Subsp. c o m m ix tu m  
Zahn iu Wohlf.-Koch Syn. 1787 (1901).

Bei Greith nächst Neumarkt 1
ö. p ila ten se  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter wenige, graugrün, kurz 

gestielt, beiderseits ziemlich reichlich behaart. Stengelblätter drei, 
rasch an Größe abnehmend, grob gezähnt. Hülle reich drüsig, ohne 
einfache Haare.

H ie ra c iu m  p i la te n s e  Jord. in Bor. F l. centre France Ed. 3. 407. 
H ie ra c iu m  d iv is u m  o. p i l a t e n s e  Zahn in Hay. F l. Steierm. I I .  816 (1914).

An der Straße zwischen Schladming und Oberhaus!
42. Hieracium vulgatum Fr. G e m e in e s  H a b i c h t s k r a u t .  

Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, bis 
1 m hoch, kahl oder etwas behaart, oben flockig und oft drüsig. 
Blätter der R osette  zur Blütezeit eines bis zah lre ich , elliptisch bis 
lanzettlich, in den langen Stiel zusam m engezogen oder v ersch m älert, 
spitz, schwach bis tief gezähnt, oberseits kahl oder ze rs tre u t b eh aart, 
unterseits besonders am R ande und M itte ln e rv  gleichwie der Stiel 
w eichhaarig . S te n g e lb lä tte r  3 — 5, selten mehr, langsam  an 
Größe abnehm end , die unteren den Grundblättern ähnlich, gestielt, 
die folgenden mehr minder lanzettlich, kürzer gestielt, die obersten mit 
keiligem oder abgerundetem Grunde sitzend. Kopfstand risp ig , m e h r­
köpfig , oft nicht scharf abgesetzt, mit aufrecht abstehenden Ästen. 
Hülle eiförmig, 9—11 mm lang; Hüllschuppen ziemlich b re it und 
s tu m p f, die inneren schmäler und spitzer, dunkel, oft hellrandig, 
reich  lang d rü sen h aa rig  und daneben haarlos bis mäßig kurzhaarig. 
Kopfstiele reich flockig  und drüsig. Blüten goldgelb. Griffel gelb 
oder dunkel. Früchte dunkelbraun bis schwarz. Juni—September.
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H ie ra c iu m  v u lg a tu m  F r . Nov. fl. Suec. Ed. 1. 76 (1819), Symb. Hier. 115 
(1848), Epicr. Hier. 98 (1862); K och  Syn. Ed. 2. 521 (1844); M a ly  Fl. Steierm. 110 
(1868); M u rm . Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 115 (1874); A . T . Hier. Alp. frang. 
85 (1886); Z ah n  in W ohlf-Koch  Syn. 1783 (1901), Hier. Schweiz 238 (1906). H i e r a ­
c iu m  s i lv a t i c u m  L a m . Encycl. meth. I I .  366 (1786), nicht G ouan, Beck, Z ahn. 
H ie ra c iu m  m u ro ru m  var. p o ly p h y l lu m  N eilr. Fl. Wien 292 (1846); Strob l Fl. 
Admont I . 67 (1881).

In Wäldern, Holzschlägen, unter Gebüsch, in zahlreichen Formen 
verbreitet.

I. Blätter oberseits reichlich braun gefleckt.
A. maculatum (Sm.) Zahn. Blätter derb, oberseits braun gefleckt. 

Stengelblätter meist breit; Stengel wenigstens unten reich behaart.
H ie ra c iu m  m a c u la tu m  S m . Engl. Bot. T. 2121 (1809). H ie ra c iu m  v u l ­

g a tu m  Grex m a c u la tu m  Z ah n  in Sch inz u. K eil. Fl. Schweiz 2. Aufl. 286 (1905), 
Hier. d. Schweiz 239 (1906).

a. ap p ro x im atu m  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter mehrere, ziem­
lich groß, elliptisch bis eilanzettlich, stumpf oder kurz zugespitzt, in 
den Stiel verschmälert, gezähnelt bis grob gezähnt, oberseits mehr 
minder kahl, reichlich braun gefleckt. Stengelblätter 3—10, den Grund­
blättern ähnlich. Hülle reich drüsig, haarlos.

H ie ra c iu m  a p p ro x im a tu m  J o rd . Cat. Gr. Dijon 20 (1848). H ie ra c iu m  
v u lg a tu m  Subsp. a p p ro x im a tu m  Z ah n  in Schinz u. K eil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. 
I I .  287 (1905), Hier. d. Schweiz 240 (1906). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  «. h a e m a -  
to d e s  Z a h n  in W ohlf.-Koch  Syn. 784 (1901). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  f. c r u e n t i -  
fo l iu m  K a y .  in Ost. hot. Zeitschr. L I. (1901) 472.

Selten. Im Hagenbachgraben bei Mauternl, bei Stainz (Preiss- 
mann!) und auf dem Schlapfen bei Marburg (Murr).

II. Blätter nicht gefleckt.
A. Hülle mit Stieldrüsen und fast ebenso reichlichen einfachen 

Haaren besetzt.
1. Stengelblätter wenige (2—4), entfernt.
a. Hülle armhaarig und armdrüsig, manchmal fast kahl.
B. nudiceps (Gel.) Zahn. Rosettenblätter wenige. Stengelblätter

2—3. Hülle ziemlich reich flockig, spärlich drüsig und kurzhaarig.
H ie ra c iu m  v u lg a tu m  var. n u d ic e p s  Gel. in Sitz. Ber. böhm. Ges. Wiss. 

(1889) 478. H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Grex n u d ic e p s  Z ah n  in Rchb. Icon. X IX. 2. 
22 (1905).

ß. nud iceps Gel. Rosettenblätter wenige, elliptisch, stumpflich, 
gezähnelt bis gezähnt, zerstreut behaart. Stengelblätter 2—3, länglich 
bis lanzettlich, mehr minder gezähnt. Hülle ziemlich reich flockig, 
spärlich mit einfachen kurzen Haaren und kurzen Drüsenhaaren besetzt.

H a y e k ,  Flora von Steiermark. II. 5 2
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H ie ra c iu m  v u lg a tu m  var. n u d ic e p s  Cel. in Sitz. Ber. böhm. Ges. Wiss. 
(1889)478. H ie ra c iu m  n u d ic e p s  P ernh . in Öst. bot. Zeitschr. XLIV. 477 (1894).

Auf dem Kalvarienberge bei Seckau (Pernhoffer).
b. Hülle reichlich mit Drüsenhaaren und einfachen Haaren besetzt.
C. vulgatum Zahn. Blätter dunkelgrün, unterseits oft violett. 

Stengelblätter 2—4, rasch kleiner werdend. Hüllschuppen spärlich bis 
reich flockig, mehr minder reich drüsig und kurzhaarig.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Grex v u lg a tu m  Z ahn  in Rchb. Icon. XIX. 2. 22 (1905).
y. v u lga tum  Almqu. Rosettenblätter wenige, die äußeren oval, 

fast ganzrandig, die inneren länglich, etwas spitz, gezähnelt, oberseits
mäßig, unterseits reichlicher behaart. Stengelblätter eilanzettlich, be­
sonders gegen die Basis zu gezähnelt. Hülle reichlich dunkel kurzhaarig 
und mäßig kurz drüsig, mäßig flockig

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  A lm qu . Stud. öfver slägt. Hier. XXIY. (1881). H ie ­
r a c iu m  v u lg a tu m  Subsp. v u lg a tu m  A lm qu . in D ah lst. Bidr. sydöstr. Sver. Hier. 
F l. I I I .  in Syensk Yetensk. Akad. Handl. XX YI. 3. 76 (1894).

Im Paalgraben bei Stadl nächst Murau (Fest!) und bei Seckau 
(Pernhoffer!).

6. m u tab ile  (Pernh.) Hay. Blätter oberseits kahl, unterseits
spärlich behaart, gegen die Basis zu grob gezähnt. Hülle spärlich
flockig, reichlich dunkel kurzhaarig und zerstreut drüsig.

H ie ra c iu m  m u ta b i le  P ernh . in Öst. bot. Zeitschr. X LVI. 196 (1896). H ie ­
ra c iu m  v u lg a tu m  8. m u ta b i le  H a y . Fl. Steierm. I I .  818 (1914).

Nächst dem Steinbruche beim Stift Seckau (Pernhoffer!)
s. sim u lans (Pernh.) Murr. Blätter oberseits zerstreut, unterseits 

dichter behaart, eilanzettlich bis lanzettlich, grob gezähnt. Hülle dicht 
flockig, reichlich kurzhaarig und zerstreut drüsig.

H ie ra c iu m  s im u la n s  P ernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLV I. 157 (1896). H ie ­
ra c iu m  v u lg a tu m  5. s im u la n s  M u rr  in Öst. bot. Zeitschr. L II. (1902) 322.

In Holzschlägen am Fuße des Kalvarienberges bei Seckau (Pern­
hoffer!)

2. Stengelblätter zahlreich (3— 12), langsam an Größe abnehmend.
D. Mertini Zahn. Rosettenblätter grasgrün, meist grob gezähnt, 

Stengelblätter zahlreich. Hüllschuppen spärlich flockig bis flockenlos, 
ziemlich reichlich kurzhaarig und daneben drüsig.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Grex M e r t in i  Z ah n  in Rchb. Icon XIX. 2. 22 (1906). 
Hier. d. Schweiz 239 (1906). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Grex s c ia p b i lu m  Z ahn  in 
W ohlf.-Koch  Syn. 1784 (1901) z. T.

£. deductum  (Sudre) Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis eilanzett- 
lich, stumpf bis zugespitzt, in den Stiel rasch verschmälert, gezähnelt,
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die inneren gröber gezähnt. Stengelblätter 3—5, behaart, mit reich­
haarigem Stiel. Hülle reichlich stieldrüsig und kurzhaarig.

H ie ra c iu m  d e d u c tu m  S u dre  in Bull. Assoc. pyren. (1898) no 220, Hier, 
centre France 57 (1902). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. d e d u c tu m  Zahn  
in Schinz u. K eil. Fl. Schweiz Ed. 2. I I .  288 (1905). H ie ra c iu m  J a c c a r d i  
( r ig id u m  X  v u lg a tu m )  Z ah n  in D örfi. Herb. norm. 3567, Sched. XXXYI. 186 
(1898). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. J a c c a r d i  Z ah n  Hier. d. Schweiz 241 
(1906).

An der Ößling bei Admont (Angelis!), im Untertal bei Schladming 
(Eberwein!); in der Kuhhalt bei Seckau (Pernhoffer!).

?j. p in n a tif id u m  Lönnr. Rosettenblätter wenige, äußere oval, 
stumpf, innere länglich, spitz, tief gezähnt bis fiederschnittig, Stengel­
blätter 3—7, lanzettlich, lang zugespitzt, gegen den Grund zu tief ein­
geschnitten gezähnt. Hülle armflockig, reichlich mit Drüsenhaaren und 
einfachen Haaren besetzt. Stengel reichlich behaart.

H ie ra c iu m  p i n n a t i f id u m  L ö n n r. in D ah lst. Bidr. sydöstr. Sver. Hier. 
F l. I I I  in Svensk Yetensk. Ak. Hand. XX YI. 3. 88 (1899). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  
Subsp. p in n a t i f id u m  Z a h n  in W ohlf.-Koch  Syn. 1785 (1901). Hier. d. Schweiz 
242 (1906).

Im Stein bachgraben bei Turrach (Fest!), in der Kuhhalt bei 
Seckau (Pernhoffer!); bei Neurauth nächst Stainz (Troyer!), bei 
Schwamberg (Oborny).

&. a u ru le n tu m  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter länglich lanzettlich, 
beiderseits zugespitzt, tief gezähnt. Stengelblätter 5—10, lanzettlich, 
verlängert, die unteren kurz gestielt, die oberen sitzend. Hülle reich 
stieldrüsig und zerstreut behaart. Griffel meist gelb.

H ie ra c iu m  a u r u le n tu m  J o rd . in B o r . Fl. centre France Ed. 3. 399 (1857). 
H ie r a c iu m  v u lg a tu m  Subsp. a u r u le n tu m  Z ah n  in Sch in z  u. K eil. Fl. Schweiz 
2. Aufl. I I .  288 (1905), Hier. d. Schweiz 242 (1906). H ie ra c iu m  a n g u s t i f o l iu m  
G m el. Fl. Baden I I I .  323 (1826), nicht H oppe. H ie r a c iu m  v u lg a tu m  ¡3. an - 
g u s t i f o l iu m  O borny in Öst. bot. Zeitschr. L II. (1902) 256. H ie ra c iu m  su b - 
ra m o s u m  A . T . Hier. Alp. fr. 85 (1885).

An Felsen im Murtale bei Murau (Oborny), bei Seckau (Pern­
hoffer!) und Eibiswald (Meiling!).

B. Hülle reich drüsig, ohne oder nur mit spärlichen einfachen 
Haaren.

1. Stengelblätter rasch an Größe abnehmend. Hülle ohne oder 
fast ohne Sternflocken.

E. anfractum (Fr.) Zahn. Grundblätter 2—6. Stengelblätter 
2—6, nach oben zu plötzlich kleiner werdend. Hülle schwarz, reich­
drüsig. Griffel dunkel.

52*
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H ie ra c iu m  a n f r a c tu m  F r. in Svensk Vetensk. Förh. (1856) 148. H i e r a ­
c iu m  v u lg a tu m  Grex a n f r a c tu m  Z ah n  in W ohlf.-Koch  Syn. 1785 (1901), Hier, 
d. Schweiz 239 (1906).

t. an frac tu m  (Fr.) Zahn. Rosettenblätter 2— 6, elliptisch bis 
lanzettlich, in den Stiel verschmälert, stumpflich, grob gezähnt, gras- 
oder graugrün, Stengelblätter 3— 6, lanzettlich bis schmal lanzettlich, 
rasch an Größe abnehmend. Hülle schwärzlichgrün, mäßig reich drüsig, 
haarlos. Griffel dunkel.

H ie ra c iu m  a n f r a c tu m  F r. in Svensk Vetensk. Förh. (1856) 148, Epicr. 100 
(1862). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. a n f r a c tu m  Z ah n  in W ohlf.-Koch  Syn. 
1785 (1901), Hier. d. Schweiz 245 (1906).

Hie und da in den Voralpen. Um die Stiftsteiche von Admont, 
im Steinriesentale bei Schladming, bei der Grazerhütte auf dem Preber, 
auf dem Steinamandl bei Rottenmann, der Frauenalpe bei Murau.

je. a lp es tre  Uechtr. Rosettenblätter wenige, gezähnelt bis gezähnt. 
Stengelblätter 2—4, lanzettlich, rasch an Größe abnehmend, die mittleren 
und oberen nur gezähnelt. Hüllschuppen schwarzgrün, flockenlos, mäßig 
drüsig.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  var. a l p e s t r e  Uechtr. in F iek  Fl. Schles. 276 (1881). 
H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. a l p e s t r e  Z ahn  Hier. d. Schweiz 246 (1906).

In den Voralpen wie im Steinriesentale bei Schladming!, auf der 
Frauenalpe bei Murau (Fest!) und wTohl noch anderswo.

F. diaphanum (Fr.) Zahn. Rosettenblätter 2—3, Stengelblätter 
2—4, die unteren stielartig verschmälert. Hülle flockenlos, sehr reich 
drüsig. Griffel gelb.

H ie r a c iu m  d ia p h a n u m  F r. Nov. fl. Suec. 75 (1819). H ie ra c iu m  v u l ­
g a tu m  Grex d ia p h a n u m  Z äh n  in Rchb. Ic. XIX. 2. 22 (1905), Hier. d. Schweiz 
239 (1906).

X. d iap h an u m  (Fr.) Zahn. Rosettenblätter 2—3, die äußeren 
eiförmig, stumpf, die inneren lanzettlich, spitz, gezähnelt bis gezähnt. 
Stengelblätter 2—4, die unteren stielartig verschmälert, die oberen rasch 
kleiner werdend, gezähnt, ziemlich kahl. Hüllschuppen breit, stumpf, 
schwarzgrün, grünrandig, fast flockenlos, mäßig drüsig, haarlos. 
Griffel gelb.

H ie ra c iu m  d ia p h a n u m  F r . Nov. fl. Suec. 75 (1819), Symh. Hier. 102 
(1848), Epicr. Hier. 97 (1862). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. d ia p h a n u m  Zahn  
Hier. d. Schweiz 246 (1906). H ie ra c iu m  d ia p h a n u m  a. d ia p h a n u m  Z äh n  in 
W ohlf.-Koch  Syn. 1906 (1901). H ie ra c iu m  K n a f i i  Subsp. d i a p h a  num  Z ah n  in 
Schinz  u. K eil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. I I . 342 (1905).

Bei Murau und auf dem Preber am Abhang gegen Krakauhinter- 
mühlen (Oborny).
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u. h em id iap h an u m  (Ddhlst.) Zahn. Äußere Rosettenblätter läng­
lich, stumpf, in den Stiel allmählich herablaufend, die inneren lanzettlich, 
spitzlich, alle gezähnelt. Stengelblätter 2—3, entfernt, rasch an Größe 
abnehmend, das unterste länglich, meist stumpf, die oberen lanzettlich, 
spitz, am Grunde gezähnelt bis tief gezähnt; alle Blätter oberseits fast 
kahl, unterseits am Rand und Mittelnerv behaart. Hüllschuppen dunkel, 
breit hellrandig, flockenlos, sehr reich drüsig, ohne einfache Haare.

H ie ra c iu m  a n f r a c tu m  Subsp. h e m id ia p h a n u m  Dahlst. Bidr. sydöstra 
Sver. Hier. fl. I I I .  162 (1894). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. h e m id ia p h a n u m  
Zahn in Sched. und in Hay. F l. Steierm. I I . 821 (1914).

Auf der Lusenalpe bei Schöder und bei Stadl nächst Murau (Fest!) 
und im Pusterwaldgraben (Fest!).

2. Stengelblätter allmählich an Größe abnehmend. Hülle etwas 
sternflockig.

G. irriguum (Fr.) Zahn. Stengel 2—6-blätterig, Blätter gezähnelt 
bis gezähnt, etwas derb, oft an der Spitze rötlich überlaufen. Hülle 
mehr minder drüsig, mitunter mit eingemengten einzelnen einfachen 
Haaren.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  * i r r ig u u m  Fr. Symb. Hier. 116 (1848). H i e r a ­
c iu m  v u lg a tu m  Grex i r r ig u u m  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 22 (1905), Hier, 
d. Schweiz 239 (1906).

v. irr ig u u m  Fr. Rosettenblätter grasgrün, oberseits kahl oder 
schwach behaart, unterseits behaart und am Mittelnerv sternhaarig 
flockig, lanzettlich, kurz gezähnt, die äußeren oft ganzrandig. Stengel­
blätter 2—6, schwach gezähnt, an der Spitze meist rot. Hülle schwarz­
drüsig und mit einzelnen Haaren besetzt, flockenlos.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  * i r r ig u u m  Fr. Symb. Hier. 117 (1848), Epicr. 99 
(1862). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. i r r ig u u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1784 
(1901), Hier. Schweiz 243 (1906). H ie ra c iu m  i r r ig u u m  Dahlst. Bid. sydöstr. 
Sver. Hier. F l. in Svensk Vetensk. Akad. Handl. XX YI. 3. 126 (1894).

In Wäldern der Voralpen verbreitet; auch auf der Platte bei Graz.
§. e rubescens (Jord.) Zahn. Stengelblätter 3—4, länglich bis 

lanzettlich, spitz, schwach gezähnt, wie der Stengel mehr minder purpur- 
rötlich.

H ie ra c iu m  e ru b e s c e n s  Jord. in Bor. F l. Centre de la France Ed. 3. 400 
(1858). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. i r r ig u u m  ß. e r u b e s c e n s  Zahn Hier. d. 
Schweiz 243 (1906). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Subsp. e r u b e s c e n s  Zahn in Hay. 
F l. Stir. exc. 698, Sched. 13 u. 14, Lief. 32 (1908). H ie ra c iu m  p u rp  u ra n s  
Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. X LV I. (1896) 197 z. T.

Nicht selten in den Voralpen, wie an der Ößling bei Admont, bei 
Kallwang, auf der Turracher Höhe, der Moosalm und Frauenalpe bei 
Murau, bei Seckau; auf dem Fötteleck bei Gaishorn.
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H. sciaphilum Uechtr. Zahn. Stengel 4—12, Blätter gezähnt, meist 
dünn. Hülle und Kopfstiele dicht drüsig.

H ie r a  c iu m  v u lg a tu m  Grex s c ia p h i lu m  Uechtr. bei Z ahn  in W ohlf.-K och  
Syn. 1784 (1901); Z ahn  in Rchb. Icon. XIX. 2. 22 (1905), Hier. d. Schweiz 289 (1906).

o. sc ia p h ilu m  Uechtr. Rosettenblätter wenige, elliptisch, stumpf 
oder kurz bespitzt, entfernt buchtig gezähnt, oberseits spärlich, unter3eits 
reicher behaart. Stengelblätter 4— 10, langsam an Größe abnehmend, 
eiförmig, grob gezähnt. Hülle reichlich feindrüsig. Griffel zuletzt dunkel.

H ie r a c iu m  v u lg a tu m  Suhsp. s c ia p h i lu m  Uechtr. bei Z ahn  in W ohlf.-K och  
Syn. 1784 (1901). H ie ra c iu m  L a c h e n a l i i  O m el. Fl. Bad. I I I .  322 (1826). H i e ­
r a c iu m  a r g i l l a c e u m  J o rd . Cat. gr. Grenoble 17 (1849). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  
Suhsp. a r g i l l a c e u m  Z ah n  in Schinz u. K eil. Fl. Schweiz 1. Aufl. II. 287 (1905). 
H ie r a c iu m  v u lg a tu m  Subsp. L a c h e n a l i i  Z ahn  Hier. d. Schweiz 243 (1906).

In Wäldern, Holzschlägen, sehr häufig bis in die Voralpen.
jt.. fe s tin u m  (Jord.) Zahn. Rosettenblätter lanzettlich, beidendig 

zugespitzt, hellgrün, kurzhaarig. Stengelblätter 3—6, ziemlich schmal 
lanzettlich, lang zugespitzt, grob gezähnt, langsam an Größe abnehmend. 
Hülle reich und lang drüsig, ohne einfache Haare, am Grunde stern- 
flockig.

H ie ra c iu m  f e s t in u m  J o rd . in B or. Fl. centre France Ed. 3. 399 (1858). 
H ie r a c iu m  v u lg a tu m  Suhsp. f e s t in u m  Z ahn  in Schinz u. K eil. Fl. d. Schweiz 
2. Aufl. I I . 1785 (1905), Hier. d. Schweiz 244 (1906).

Auf der Kaltenbachalm am Höchstein und der Pferdalm am 
Riesachsee (Eherwein!) sowie in der Talbachklamm bei Schladming 
(Rechinger !); bei Söchau und Maierhofen (Sahransky!).

q. acu m in a tu m  (Jord.) Zahn. Stengel bis 1 m hoch. Rosetten­
blätter zur Blütezeit mitunter schon vertrocknet, länglich-lanzettlich, 
beidendig verschmälert, gezähnt bis grob gezähnt, Stengelblätter 7— 12, 
lanzettlich, beidendig verschmälert, grob gezähnt. Hüllschuppen dicht 
stieldrüsig, ohne einfache Haare, spärlich sternflockig.

H ie r a c iu m  a c u m in a tu m  J o rd . Cat. gr. Grenoble (1849) 17; A. T. Hier. 
Alp. fr. 86 (1885). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  Suhsp. a c u m in a tu m  Zahn  in Rchb. 
Icon. XIX. 2. 23, t. 21 (1905); in Schinz u. K eil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 288 
(1905), Hier. d. Schweiz 246 (1906).

Zerstreut. Bei den Stiftsteichen von Admont und bei Frauenberg,- 
auf dem Fastenberg bei Schladming und zwischen Schladming und 
Oberhaus, bei Stadl nächst Murau; bei Söchau; auf dem Schlapfen bei 
Marburg.

43. Hieracium ramosum W. K. Ä s t ig e s  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, bis 50 cm 
hoch, k ah l oder fast kahl, oben flockig. Blätter der Rosette meist 
z a h lre ich , eiförmig bis lan z e ttlic h , g estie lt, in den Stiel mehr
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minder rasch v e rsch m ä le rt, spitz, mehr minder gezähnt; Stengelblätter 
m eh rere , langsam an Größe abnehmend, gestielt oder die oberen mit 
keiligem Grunde sitzend. Blätter alle sa ttg rü n  bis b läu lich g rü n , 
d erb , oberseits k ah l, unterseits am Mittelnerv und Rand spärlich 
behaart. Kopfstand rispig, vielköpfig, nach unten unbegrenzt. Hülle 
eiförmig, 9— 11 mm lang; Hüllschuppen schmal, spitz, spärlich bis 
reichlich flock ig , zerstreut bis mäßig k u rzh aarig  und d rüsen los 
bis z iem lich  re ich  drüsig . Blüten gelb. Griffel gelb oder dunkel. 
Früchte schwärzlich. Mai—August.

H ie ra c iu m  ra m o su m  W . K .  Descr. et lc . pl. rar. Hung. I I I .  240 T. 216 
(1890); F r . Epicr. 100 (1862); K och  Syn. Ed. 2. 521 (1844; Z ah n  in W ohlf.-Koch  
Syn. 1817 (1901), Hier. d. Schweiz 328 (1906). H ie ra c iu m  S e n d tn e r i  Naeg. in 
G rem li Excursionsfl. Schweiz Ed. 3. 260 (1878). H ie ra c iu m  v u lg a tu m  
>  g la u c u m  Z ah n  in W ohlf.-K och  Syn. 1817 (1901).

Hier nur
ß. subram osum  (A. T.) Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis lanzett- 

lich, grob gezähnt. Stengelblätter 3 — 5, elliptisch bis lanzettlich. Hülle 
zerstreut flockig, ziemlich reichlich kurz drüsig und spärlich kurzhaarig.

H ie ra c iu m  s u b ra m o su m  A . T . Hier. Alp. fr. 85 (1885). H ie ra c iu m  r a ­
m osum  Subsp. s u b ra m o su m  Z ah n  in W ohlf.-Koch  Syn. 1818 (1901). H ie ra c iu m  
m u ro ru m  p o ly p h y l lu m  f. S trob l Fl. Admont I. 67 (1881).

Bisher nur unter Krummholz am Kalbling und auf dem Lichtmeß­
berge bei Admont (Strobl!).

44. Hieracium Caesium (Fr.) Fr. Seegrünes H a b ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, dick, schief oder wagrecht. Stengel aufrecht, bis 
50 cm hoch, kahl oder spärlich behaart, oben flockig. Rosettenblätter 
zah lre ich , eiförm ig  bis la n z e ttl ic h , rasch bis allmählich in den 
Stiel v e rsch m äle rt, mehr minder gezähnt, oberseits kah l oder bald  
kah l w erdend, unterseits etwas behaart; S te n g e lb lä tte r  2 — 4, 
eilanzettlich bis la n z e ttl ic h , die unteren gestielt, meist eingeschnitten 
gezähnt, die oberen kleiner, sitzend. Blätter alle hell- bis b lä u lic h ­
grün. Kopfstand locker rispig, meist armköpfig. Hülle 9— 12 mm 
lang, dick eiförmig; Hüllschuppen schmal bis breit, die äußeren stumpf, 
die inneren spitz, alle mehr minder k u rzh aarig  und flockig , d rü se n ­
los oder arm drüsig . Blüten gelb, Griffel hell oder dunkel. Früchte 
dunkel. Juni—August.

H ie ra c iu m  v u lg a tu m  ß. H. c a e s iu m  F r . Nov. fl. Suec. I. 76 (1819). 
H ie ra c iu m  c a e s iu m  * c a e s iu m  F r. Symb. Hier. 112 (1848), Epicr. Hier. 92 (1862); 
D ah lst. Bidr. sydöstr. Sver. Hier. F l. I I I .  in Svensk Vetensk. Akad. Handl. XXVI. 
3. 7 (1894); Z ah n  Hier. Schweiz 316 (1906). H ie ra c iu m  c a e s iu m  ot. c a e s iu m  
und H. c a rn o su m  Z ah n  W ohlf.-Koch  Syn. 1789, 1818 (1901). H ie ra c iu m  v u l-
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g a tu m  — s i lv a t ic u m  — g la u c u m  Z ah n  in. W ohlf.-Koch  Syn. 1818 (1901), Hier. 
Schweiz 316 (1906).

Formenreiche Pflanze.
I. Hülle drüsig.
a. au stro h ercy n icu m  Zahn. Rosettenblätter wenige, ellip­

tisch bis lanzettlich, stumpflich, in den langen Stiel rasch ver­
schmälert, entfernt gezähnelt. Stengelblätter 2—4, lanzettlich, spitz, 
die unteren gestielt, die oberen mit verschmälertem Grunde sitzend, 
entfernt gezähnelt bis gezähnt. Kopfstand 2—4-, selten mehrköpfig. 
Hülle bis 10 mm lang, mäßig flockig, zerstreut bis mäßig kurzhaarig 
und drüsig.

H ie ra c iu m  c a rn o su m  Subsp. a u s t r o h e r c y n ic u m  Z ah n  W ohlf.-Koch  Syn. 
1819 (1901). H ie ra c iu m  c a e s iu m  Subsp. a u s t r o h e r c y n ic u m  Z ah n  in Sched. 
und in H a y . Fl. Steierm. I I . 824 (1914).

Auf Bergwiesen und an Felsen in der Voralpen- und Krummholz­
region der Zentralalpen. Im Preuneggtale, Untertale und am Fasten­
berge bei Schladming!, auf der Hochwildstelle ober dem Oberseel, auf 
der Frauenalpe bei Murau (Oborny).

II. Hülle drüsenlos oder mit ganz vereinzelten Drüsen besetzt.
A. Blätter oberseits kahl.
1. Blätter weich.
ß . caesium  (Fr.) Beck. Rosettenblätter mehrere, elliptisch, 

die äußeren rasch, die inneren allmählich in den ziemlich langen 
Stiel verschmälert, fast ganzrandig bis gezähnt, oberseits kahl, unterseits 
am Mittelnerv gleichwie der Blattstiel mäßig weichhaarig. Stengelblätter 
1—2, das untere den Grundblättern gleichgestaltet, das obere lineal. 
Blätter alle bläulich-sattgrün, ziemlich weich, nicht fleischig. Kopf stand 
hochgabelig, 2—5-köpfig; Hülle mäßig flockig, zerstreut kurzhaarig, 
drüsenlos.

H ie ra c iu m  c a e s iu m  Subsp. c a e s iu m  D ahU t. Bidr. sydöstr. Sver. Hier. 
Fl. I I I .  in Svensk. Vetensk. Akad. Handl. XXVI. 3. 9 (1894). H ie ra c iu m  b i f i -  
dum  Subsp. c a e s iu m  Z ahn  in W ohlf.-Koch  Syn. 1789 (1901). H ie ra c iu m  c a e s iu m  
et. c a e s iu m  B eck  Fl. N.-Öst. I I .  2. 1293 (1893).

Bisher nur an Waldrändern im St. Ilgner Tale bei Aflenz!
2. Blätter starr, etwas fleischig.
y. carnosum  (Wiesb.) Beck. Rosettenblätter 2—3, elliptisch bis 

länglich-lanzettlich, beidendig rasch in den Stiel verschmälert, entfernt 
buchtig gezähnt, spitz; Stengelblätter 2— 3, entfernt, rasch an Größe 
abnehmend; Blätter alle bläulichgrün, derb, fast fleischig, oberseits kahl,
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unterseits am Rand und Mittelnerv mäßig kraushaarig. Kopfstand 
sparrig-rispig, 2—ßköpfig. Hülle 12 mm lang, reichlich flockig, spärlich 
kurzhaarig, fast drüsenlos.

H ie ra c iu m  c a rn o su m  Wiesb. in Öst. bot. Zeitschr. XXXI. 240 (1881), in 
Deutsche bot. Monatssckr. (1884) 57. H ie ra c iu m  c a e s iu m  Subsp. c a rn o su m  
Zahn in Rchb. Icon. X IX . 2. 71 (1907). H ie ra c iu m  c a e s iu m  ß. c a rn o su m  Beck 
Fl. N.-Öst. I I .  2. 1298 (1893). H ie ra c iu m  c a rn o su m  Subsp. c a rn o su m  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1818 (1901).

Bisher nur auf der Raxalpe (Beck) und auf der Höhe St. Urbani 
bei Marburg (Murr).

B. Blätter oberseits behaart.
6. sch ladm ingense  Hay. et Zahn. Rosettenblätter wenige, 

lanzettlich oder die äußeren elliptisch, spitz, in den Stiel verschmälert, 
entfernt gezähnt; Stengelblätter 8—4, lanzettlich. Kopfstand locker 
rispig, 5—20-köpfig. Hülle 9— 10 m lang, mäßig flockig, ziemlich 
reichlich kurzhaarig, fast drüsenlos.

H ie r a c iu m  c a e s iu m  Subsp. s c h la d m in g e n s e  H ay. et Zahn in Hay. Fl. 
Stir. eis. 499, Sched. 9. u. 10. Lief. 33 (1906).

Am Abhang der Ramsau gegen Schladming im Walde ober dem 
Gasthause Straßerl

£. p seu d o p a llescen s Zahn. Rosettenblätter wenige, eiförmig bis 
elliptisch, in den Stiel rasch verschmälert, stumpf oder die inneren 
spitzlich, oberseits zerstreut, unterseits dichter behaart. Stengel zart, 
hochgabelig 1— 3-köpfig, ziemlich reichlich behaart. Stengelblätter 2—3, 
das untere den Grundblättern ähnlich, die oberen mit abgerundetem 
oder rasch verschmälertem Grunde sitzend, eiförmig. Hülle 9 mm 
lang, ziemlich reichlich flockig, spärlich kurzhaarig und mit vereinzelten 
Drüsen besetzt.

H ie ra c iu m  c a e s iu m  Subsp. p s e u d o p a l le s c e n s  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 
2. 72 (1906). H ie ra c iu m  m u ro ru m  oc. s i l v a t i c u m  e. d e b i le  Strobl Fl. 
Admont I. 67 (1881) z. T.

Am Lichtmeßberge und am Schafferwege bei Admont (Strobl!).
45. Hieracium.integrifolium Lange. V o ra lp en -H ab ich tsk rau t. 

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 90 cm hoch, schlank, 
mehr minder k u rzh aarig , oben flockig. Rosettenblätter wenige, 
ziemlich groß, eiförmig bis langlich-lanzettlich, g es tie lt, an der Basis 
ab g eru n d e t oder rasch  in den Stiel v e rsc h m ä le rt, stumpf bis 
spitzlich, gezähnelt bis gezähnt. S te n g e lb lä tte r  2 — 6, langsam  an 
Größe abnehmend, die untersten den Grundblättern ähnlich, mehr 
minder lang gestielt, die folgenden in einen b re itg e flü g e lte n  am 
G runde s ten g e lu m fassen d en  S tie l verschmälert, die oberen mehr
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geigen fö rm ig , s ten g e lu m fassen d  s itzen d , die obersten eiförmig, 
mit b re it abgerundetem  oder herzfö rm ig  s ten g e lu m fassen d em  
Grunde sitzend, alle g ezäh n e lt bis grob gezähnt, grasgrün, unterseits 
blasser und deutlich ne tzad erig , beiderseits oder nur unterseits kurz 
borstlich behaart, am Stiel und Rückennerv reichlich weichhaarig. 
Kopfstand risp ig , meist deutlich abgesetzt, ü b e rg ip flig , re ichköpfig . 
Hülle eiförmig, 8—12 mm lang; Hüllschuppen schmal, dunkel, oft 
hellrandig, stumpflich, re ich lich  drüsig , ohne oder mit v e re in ze lten  
einfachen Haaren. Kopfstiele filzig und reich drüsig. Blüten gelb, 
Griffel dunkel. Früchte braun. Juli, August.

H ie ra c iu m  in t e g r i f o l iu m  L an ge  Danske F l. I. 1. 456 (1851); Z ah n  in 
W ohlf.-Koch  Syn. 1882 (1901), Hier. d. Schweiz 475 (1906). H ie ra c iu m  s i l -  
v a t ic u m  var. i n te g r i f o l iu tn  C hristen  in Mitt. Bern. nat. Ges. (1860) 85. H ie ­
ra c iu m  s u b a lp in u m  A . T . Suppl. 28 (1876), Hier. Alp. frang. 88 (1885). H ie ­
r a c iu m  d a n ic u m  D ah lst. Bidr. sydöstra Sver. Hier. F l. I I . in Svensk Yetensk. 
Akad. Handl. XXY. 3. (1893) 120. H ie ra c iu m  p r e n a n th o id e s  — s i lv a t i c u m  
— v u lg a tu m  Z ah n  in W ohlf.-Koch  Syn. 1882 (1901). H ie ra c iu m  p r e n a n ­
th o id e s  <  s i lv a t i c u m  Z ahn  Hier. d. Schweiz 425 (1906).

a. su b a lp in u m  (A . T.) Zahn. Rosettenblätter wenige, elliptisch 
bis länglich, in den langen Stiel rasch verschmälert. Stengelblätter 
3—4, die unteren in den geflügelten und an der Basis etwas verbreitert­
stengelumfassenden Stiel verschmälert, die oberen mit abgerundetem 
oder schwach umfassendem Grunde sitzend, alle etwas gezähnt. Kopf­
stand locker rispig; Hülle 9—10 mm lang, reich drüsig, ohne oder nur 
mit vereinzelten einfachen Haaren.

H ie ra c iu m  s u b a lp in u m  A . T. Suppl. Monogr. 23 (1876), Hier. Alp. frang. 
88 (1885). H ie ra c iu m  in te g r i f o l iu m  Subsp. s u b a lp in u m  Z äh n  in W ohlf.-Koch  
Syn. 1883 (1901). H ie ra c iu m  in te g r i f o l iu m  Subsp. i n t e g r i f o l i u m  Z ah n  Hier, 
d. Schweiz 478 (1906).

In Wäldern, an buschigen Stellen, in der Voralpen- und Krumm­
holzregion der Zentralalpen selten. Im kleinen Teichengraben bei 
Kallwang (Benz), im Steinbachgraben bei Turrach (Fest!) und auf der 
Turracher Höhe (Oborny); auf dem Wechsel (SonTdar!).

ß. ex ilen tu m  (A. T.) Zahn. Rosettenblätter 2—4, ziemlich klein, 
länglich-lanzettlich bis lanzettlich, spitz bis stumpf, mehr minder lang 
gestielt, besonders gegen die Basis zu oft grob gezähnt. Stengelblätter 
meist zwei, sehr entfernt, rasch an Größe abnehmend, am Grunde nur 
wenig stengelumfassend, meist grob gezähnt. Köpfe meist wenige, klein, 
reichdrüsig, ohne einfache Haare.

H ie ra c iu m  e x i le n tu m  A . T . Hier. Alp. fr. 9 (1886). H ie ra c iu m  i n t e g r i ­
fo l iu m  Subsp. e x i le n tu m  Z äh n  Hier. d. Schweiz 480 (1906); B en z  in Öst. bot. 
Zeitschr. LX I. (1911) 433.

In der Dullwitz am Hochschwab (Benz).
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y. o b scu ra tu m  (Murr) Zahn. Rosettenblätter 2—3, elliptisch 
bis länglich-lanzettlich, allmählich in den langen Stiel verschmälert; 
Stengelblätter 2—4, lanzettlich, beidendig verschmälert; das unterste 
ziemlich plötzlich in den kurzen geflügelten Stiel verschmälert. Kopf­
stand locker. Hülle mäßig reichlich kurzhaarig und kurz drüsig.

H ie ra c iu m  ob scu ra tu m  M urr in Allg. bot. Zeitschr. (1899) Beil. 3. 
H ie ra c iu m  in te g r ifo l iu m  Subsp. ob scu ratu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1884 
(1901). H ie ra c iu m  ery th ro p o d u m  Subsp. ob scu ratu m  Murr in Magy. bot. 
Lapok. III. (1904) 214. H iera c iu m  er y th ro p o d u m  Subsp. c o lo r a t ip e s  Zahn 
in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 335 (1905), Hier. d. Schweiz 484 
(1906). H ie ra c iu m  in can u m  — v u lg a tu m  Zahn Hier. d. Schweiz 483 (1906).

Am Abhang des Preber bei Krakauhintermühlen und auf dem 
Walzkogel bei St. Peter (Ohorny).

46. Hieracium Wimmeri Uechtr. S ch n eeg ru b en -H ab ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, etwas 
hin- und hergebogen, spärlich behaart, oben reichfiockig und etwas 
drüsig. R o se tte n b lä tte r  2 — 3, g e s tie lt, elliptisch bis lanzettlich, 
in den oft d e u tlic h  g e flü g e lten  Stiel h e ra b la u fen d , stumpflich 
bis spitz, gezähnelt, gegen den Grund zu grob gezähn t, grasgrün, 
derb, oberseits schw ach, unterseits am Rand und Rückennerv gleichwie 
der Stiel reichlicher behaart. S te n g e lb lä tte r  2 — 3, die unteren den 
Rosettenblättern ähnlich, in den kurzen, b re it  g e flü g e lten , den 
S tengel ha lb  u m fassen d en  S tie l v e rsc h m ä le rt, die oberen breit- 
lanzettlich, mit meist e tw as v e rsc h m ä le rtem  G runde s itzend , 
g ezähnelt. Kopfstand locker rispig, n ic h t sch arf abgegrenzt, 
2—5-köpfig, Hülle 10 — 11 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schm al, 
s tu m p f oder die inneren spitz, sch w ärz lich , kaum hellrandig, reich  
d rü sig , z e rs tre u t k u rz h a a rig  und ziemlich reich flockig. Blüten 
go ldgelb , Griffel dunkel. Früchte kastanienbraun. Juli, August.

H iera c iu m  W im m eri Uechtr. in Öst. bot. Zeitschr. X X fl. 277 (1872), in 
Jabrb. schles. Ges. f. vaterl. Kultur (1884) 314; Zahn Hier. d. Schweiz 491 (1906). 
H ie ra c iu m  a n g lic u m  Wimm. Fl. Schles. Ed. 3 308 (1857), nicht Fr. H ie r a ­
cium  juranum  Subsp. W im m eri Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1881 (1901). H ie ­
ra ciu m  p r e n a n th o id e s  — s i lv a t ic u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1877 (1901). 
H iera c iu m  juranum  — ca esiu m  Zahn Hier. d. Schweiz 491 (1906). H ie r a ­
cium  juranum  Subsp. ju ra n ifo rm e 6. w im m e r io id e s  Zahn in Schinz u. Keil. 
Fl. Schweiz 2. Aufl. II. 332 (1905).

Bisher nur im Hühnerkaar an den Abhängen des Kogels ober 
Wald (Benz).

47. Hieracium epimedium Fr. Savoyer H a b ic h tsk ra u t. Wurzel­
stock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, schlank, mehr 
minder behaart und oben flockig. Rosettenblätter m ehrere , gestielt,
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die äußeren v e rk e h rt-e ifö rm ig  bis länglich, an der Basis g eru n d e t 
bis fast herzförmig, die in n e ren  län g lic h , in den Stiel v e r­
sc h m ä le rt, alle g ezähnelt und gegen den Grund oft g robzähnig , 
oberseits hellgrün, unterseits bläulichgrün, b e id e rse its  w eichhaarig . 
S te n g e lb lä tte r  1 — 3. entfernt, das u n te re  an der Basis s tie la r tig  
zusam m engezogen und mit h a lb u m fa sse n d e r Basis sitzend, das 
mittlere mit wenig verschmälerter Basis sitzend, das oberste, wenn 
vorhanden, klein. Kopfstand locker r isp ig  2 — 4-köpfig. Hülle
9— 10 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen schmal, stumpflich, schwärz­
lich, ziemlich reichlich d u n k e l w eich h aarig , m äßig  re ich  d rüsig  
und flockig. Blüten gelb. Griffel dunkel. Früchte kastanienbraun. 
Juli, August.

H ie ra c iu m  ep im ed iu m  Fr. Epicr. Hier. 103 (1862); Zahn in Schinz u. 
Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 333 (1905), Hier. d. Schweiz 489 (1906). H ie r a ­
cium  juran um  Subsp. in term ed iu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1880 (1901). 
H iera c iu m  p r e n a n th o id e s -v u lg a tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1877 (1901). 
H ieraciu m  (p r e n a n th o id e s -v illo su m ) <  s i lv a t ic u m  Zahn in Schinz u. Keil. 
Fl. d. Schweiz 2. Aufl. 11. 333 (1905). H iera c iu m  iu ran u m  <  in c isu m  Zähn 
Hier. d. Schweiz 649 (1906).

a. ep im edium  (Fr.) Zahn. Blätter gezähnelt bis kurzzähnig. 
Hülle 10— 11 mm lang, reichlich behaart, mäßig drüsig.

H iera c iu m  ep im ed iu m  Subsp. ep im ed iu m  Zähn Hier. d. Schweiz 489 (1906). 
In der Krummholzregion der nördlichen Kalkalpen sehr selten. 

Am Ostabhang des Sulzkaarhund bei Hieflau (Freyn) und zwischen 
Krummholz auf dem Rössel bei Eisenerz (Freyn!).

ß. in ty b e llifo liu m  (A. T.) Benz. Blätter besonders gegen den 
Grund eingeschnitten gezähnt. Hülle 10—11,5 mm lang, reichlich be­
haart, mäßig drüsig.

H iera c iu m  in t y b e l l i fo l iu m  A. T. in Bull. herb. Boiss. V. 735 (1897). 
H iera c iu m  ep im ed iu m  Subsp. ep im ed iu m  2. in t y b e l l i fo l iu m  Zahn Hier, 
d. Schweiz 489 (1906). H iera c iu m  ep im ed iu m  Subsp. in t y b e l l i fo l iu m  Benz 
in Öst. bot. Zeitschr. LXI (1911) 433.

Auf dem Rinsennock bei Turrach und im Seetal der Koralpe (Benz), 
y. subep im ed ium  (Murr et Zahn) Zahn. Blätter gezähnelt, am 

Grunde schwach buchtig gezähnt. Stengelblätter meist drei. Hülle
9—10 mm lang, mäßig reichlich weichhaarig und ziemlich reich drüsig.

H iera c iu m  juranum  o. W im m eri 2. su b ep im ed iu m  Murr et Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1881 (1901). H ie ra c iu m  ep im ed iu m  Subsp. su b ep im ed iu m  
Zähn Hier. d. Schweiz 489 (1906); Benz in Öst. bot. Zeitschr. LXI. (1911) 433. 

Im Seetal der Koralpe (Benz).
48. Hieracium Knafii Gelak. D ü n n b lä tte iig e s  H a b ich tsk rau t. 

Wurzelstock walzlich, dünn. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, unten
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meist ziemlich reichlich behaart, oben flockig. G ru n d b lä tte r  1 — 2, 
länglich bis lanzettlich, in den Stiel v e rsc h m ä le rt, gezähnelt. S ten g e l­
b lä tte r  4 — 8, entfernt, langsam  an G röße ab nehm end , beiderseits 
oder nur Unterseite behaart, weich, h e llg rü n , die unteren länglich- 
lanzettlich, kurz gestielt oder an der Basis stielartig verschmälert, die 
oberen schmäler, meist klein. Kopfstand locker rispig, wenig bis viel­
köpfig. Hülle eiförmig, 8—9 mm lang; Hüllschuppen schmal, spitz, 
dunkel, wenig flockig, zerstreut k u rz h a a rig , a rm d rü s ig  oder d rü sen ­
los. Juli, August.

H iera c iu m  K n a fii delalc. Prodr. Fl. v. Böhmen 203 (1867—75); Zahn in 
Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 342 (1905), Hier. d. Schweiz 516 (1906). 
H iera c iu m  d iap h an u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1906 (1901) z. T.

Hier nur
ß. ca lc igenum  (Rehm.) Hay. Blätter hell- bis bläulichgrün, 

unterseits blaß, kahl oder etwas kurzhaarig, die Grundblätter gegen die 
Basis grob gezähnt. Stengelblätter 4—6, den Grundblättern ähnlich. 
Hülle reich flockig, zerstreut drüsig und kurzhaarig.

H iera c iu m  c a lc ig e n u m  Rehm. in Öst. hot. Zeitschr. XXIII. 212 (1873). 
H ie ra c iu m  K n a fii ß. c a lc ig e n u m  K ay. Fl. Steierm. 829 (1914). H iera c iu m  
d ia p h a n u m  h) ca lc ig en u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1907 (1901).

In Wäldern bei Mariatrost nächst Graz (Preissmann!).
X Hieracium racemosum X vulgatum Zahn. H. chlorophyton

Preissm. u. Zahn1). Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, 
bis 80 cm hoch, behaart. Rosettenblätter wenige, gestielt, eiförmig, in 
den Stiel rasch verschmälert, spitz, gezähnt, oben zerstreut, unterseits 
reichlich kurzhaarig. Stengelblätter 8— 11, langsam an Größe ab­
nehmend, breit elliptisch, entfernt gezähnt, die unteren in den ge­
flügelten Stiel verschmälert, die mittleren und oberen mit verschmälertem 
Grunde sitzend. Kopfstand traubig-rispig, mit sehr verlängerten unteren 
Ästen, nach unten nicht scharf abgegrenzt. Hülle eiwalzlich, 10— 12 mm 
lang; Hüllschuppen mäßig breit, spitz, grün, hellrandig, fast flockenlos, 
dicht stieldrüsig und spärlich kurzhaarig. Blüten gelb, kahl. Griffel 
dunkel. August, September. *)

*) Phyllopodum. Caulis erectis, ad 80 cm altus, pilosus. Folia basalia pauca, 
pedunculata, ovata, iu petiolum cito attenuata, acuta, dentata, in pagina superiore 
sparse, in pagina inferiore densius breviter pilosa. Folia caulina 8—11, lente de- 
crescentia, late elliptica, remote dentata, inferiora in petiolum alatum attenuata, 
media et superiora basi angustata sessilia. Inflorescentia indeterminata, racemoso 
paniculata ramis inferioribus valde elongatis. Involucrum ovatum, 10 — 12 mm 
longum. Squamae latiusculae, acutae, laete virides, dilute marginatae, fere efloccosae, 
dense glandulosae et sparsim breviter pilosae. Flores lutei, ligulae glabrae. Stylus 
obscurus.
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Unterscheidet sich von Hieracium racemosum durch die grund­
ständigen Blätter, weniger zahlreiche, mit schmaler Basis sitzende 
Stengelblätter und die spitzen, reichdrüsigen Hüllschuppen; von H. vul- 
gatum durch die zahlreichen, breiteren und kürzeren ■ Stengelblätter, den 
Kopfstand und die breiteren hellen Hüllschuppen.

H iera c iu m  racem osu m  X v u lg a tu m  Zähn in Herb. Preissm. und in Hay. 
Fl. Steierm. II. 829 (1914). H ie ra c iu m  c h lo r o p h y to n  Preissm. u. Zahn in 
Hay. Fl. Steierm. II. 829 (1914). H ie ra c iu m  d e lt o p h y l lo id e s  Zähn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1927 (1901) ohne Beschreibung. H ie ra c iu m  d e lto p h y l lo id e s  Subsp. 
ch lo r o p h y to n  Zahn in sched. Herb. Preissmann.

Unter den Stammeltern an trockenen Waldrändern auf der Platte 
bei Graz (Preissmann!).

5. P le io p h y l la  Pet. Grundständige Blätter zahlreich, gestielt, länglich bis 
verkehrt-eiförmig, gegen die Basis mehr minder verschmälert, grasgrün, dicht lang 
weichhaarig. Stengel mehr minder schaftartig, mehrhlätterig. Kopfstand abgesetzt 
straußig-vielköpfig; Köpfchen verhältnismäßig klein. Hüllschuppen weniger zahl­
reich, fast zweireihig angeordnet, oft drüsig. Grubenränder des Fruchtknotens ge­
zähnt. Pappus schneeweiß.

P le io p h y l la  Pet. in Engl. u. Prantl Hat. Pflanzenf. IV. 5. 382 (1894); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1824 (1901); M urr et Zahn in Bchb. Icon. XIX. 2. 98 
(1907), nicht G. Schneider.

49. Hieracium praecurrens VuJc. F rü h b lü tig e s  H a b ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, schlank, 
besonders u n ten  m eist re ic h lic h  b e h a a rt, oben flockig und drüsig. 
R o se tte n b lä tte r  zah lre ich , die äußeren eiförmig bis rundlich, 
s tu m p f, an der Basis in den S tie l zusam m engezogen, die inneren 
e llip tisc h  bis e l lip tis c h - la n z e ttl ic h , gezähnelt oder gegen die Basis 
gröber gezähnt, b e id e rse its  w e ich h aarig , am Stiel und Mittelnerv 
w eichzottig . S te n g e lb lä tte r  1 — 2, das untere groß, den Grund­
blättern ähnlich, das obere klein, lanzettlich. Kopfstand risp ig , wenig 
bis 12-köpfig. Hülle z y lin d risc h , 9—10 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich schm al, dunkel, etwas heller gerandet, a rm flock ig , ziemlich 
re ich lich  d rüsig , haarlos. Blüten gelb. Griffel dunkel. Pappus 
schneew eiß.

H iera c iu m  s ilv a t ic u m  f. p ra ecu rren s Vuk. iu Rad. jugosl. Akad. 
Zagr. LV1II. 164 (1881). H ierac iu m  p ra ecu rren s Vuk. in Fritsch Sched. ad fl. 
exs. Austro-Hung. IX. 56 (1902); M urr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 102, T. 84 
f. a (1907). H iera c iu m  tr a n s s i lv a n ic u m -s ilv a t ic u m  Zahn a. a. O.

Umfaßt wohl größtenteils Bastarde zwischen Hieracium murorum 
und H. transsilvanicum.

a. p raecu rren s (Vuk.) Zahn. Grundblätter gezähnelt oder nur 
gegen die Basis gröber gezähnt. Hüllschuppen schmal, dunkel, etwas 
heller gerandet, reichlich mit schwarzen Drüsenhaaren besetzt.
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H ie ra c iu m  s ilv a t ic u m  f. p raecu rren s Vuk. in Rad. jugosl. Akad. Zagr. 
LVIII. 164 (1881). H iera c iu m  p ra ecu rren s Subsp. p ra ecu rren s Zahn in Rchb. 
Icon. XIX. 2. 102 (1907).

In Laubwäldern Südsteiermarks, meist in Gesellschaft der mut­
maßlichen Stammeltern. Im Bachergebirge zwischen St. Lorenzen und 
Maria in der Wüste, sowie bei der Antonsquelle bei Rothwein; bei 
Rohitsch, Cilli, Greis, Franz.

ß. odorans Borb. Rosettenblätter breit oval, schwach gezähnelt. 
Stengelblätter 1—2; Stengel oben dicht sternhaarig-flockig. Hüll­
schuppen breit, dunkel, fast flockenlos, sehr reichlich mit hellen 
Drüsenhaaren besetzt. Kopf stand 4— 12-köpfig.

H iera c iu m  p ra ecu rren s Subsp. od oran s Borb. bei Murr, Poll u. Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2. 103 (1908).

In Wäldern am Fuß des Pecounig bei Cilli!
y. g le ichenbergen se  Zahn. Rosettenblätter groß, grob gezähnt, 

reichlich behaart. Stengelblätter 2—3; Stengel bis zur Basis stern­
haarig-flockig. Hülle schmal; Hüllschuppen breit grünrandig, helldrüsig.

H ie ra c iu m  p ra ecu rren s Subsp. g le ic h e n b e r g e n s e  Zahn in Rchb. Icon. 
XIX. 2. 103 (1907).

In den Wirrbergen bei Gleichenberg (Zahn).
50. Hieracium trebevicianum K. Maly. B osnisches H a b ic h ts ­

k rau t. Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
schlank, unten w eichhaarig , oben kürzer behaart, re ich  flockig. 
Blätter der Rosette zah lre ich , g e s tie lt, elliptisch bis länglich, stumpf 
oder die inneren spitz, an der Basis g e s tu tz t oder in den Stiel v e r­
sch m ä le rt, gezäh n e lt, gegen die Basis meist gröber gezähnt, beider­
seits re ich lich  w eichhaarig , am Stiel und Rückennerv w eichzottig . 
S te n g e lb lä tte r  1 — 2, seltener fehlend, das untere meist ansehnlich, 
den Grundblättern ähnlich gestaltet, kurzgestielt oder sitzend, das obere 
klein. Kopfstand locker risp ig , re ichköpfig . Hülle eiförmig, k le in , 
8 — 9 mm lang; Hüllschuppen schmal, spitzlich, d u n k e l, h e llra n d ig , 
m äßig flockig  und k u rz h a a rig  und z e rs tre u t, seltener reichlich 
drüsig. Blüten gelb. Griffel dunkel. Pappus schneew eiß. Mai 
bis Juli.

H iera c iu m  tr eb e v ic ia n u m  K . Maly Gfasnik mus. Bosu. in Herceg. XI. 
149 (1899); M urr et Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 99 (1907). H iera c iu m  tra n s-  
s i lv a n ic u m — b ifid u m  Zahn in Rchb. Icon. a. a. 0.

Hier nur
ß. d rach en b u rg en se  Preissm. u. Zahn. Äußere Rosettenblätter 

eiförmig, abgerundet stumpf, innere eilanzettlich, spitz, beiderseits reich­
lich behaart, am Rückennerv dicht zottig. Kopfstand 4—10-köpfig.
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Hüllschuppen mäßig flockig, ziemlich reichlich kurzhaarig und klein 
drüsig.

H iera c iu m  tr e b e v ic ia n u m  Subsp. d ra ch en b u rg e n se  Preissm. et Zahn 
in Bchb. Icon. XIX. 2. 101 (1907).

Im Feistritzgraben bei Drachenburg (Preissmann!).
51. Hieracium transsilvanicum Heuff. S i e b e n b ü r g i s c h e s  

H a b i c h t s k r  a u t.  Wurzelstock walzlich, dick. Stengel aufrecht, bis 
80 cm hoch, schlank, unten d ic h t w eich h aarig , oben kurz zo ttig  
und reich flockig. Rosettenblätter zahlreich, eiförmig bis länglich, a b ­
g e ru n d e t s tu m p f oder die inneren etwas spitz, rasch oder allmählich 
in den S tie l zugeschw eift, ganzrandig oder entfernt buchtig ge- 
zähnelt bis gezähnt, beiderseits d ich t w eich h aarig , Unterseite be­
sonders am Mittelnerv gleichwie der Blattstiel d ic h t w eich zottig. 
S te n g e lb lä tte r  2 — 4, entfernt, das unterste gestielt, den Grund­
blättern ähnlich, die oberen lanzettlich, sitzend. Kopfstand risp ig , 
reichköpfig mit sp a rrig  a u fre c h t bogigen Ä sten. Hülle zylindrisch, 
7 — 8 mm lang; Hüllschuppen dunkelgrün, b re it  h e llra n d ig , re ich  
d rü sig , ohne ein fache H aare, fast flockenlos. Kopfstiele zart, reich 
flockig und drüsig. Blüten hellgelb. Griffel erst gelb, dann dunkel. 
Früchte braun. P appus schneew eiß. Mai—Juli.

H iera c iu m  tr a n s s i lv a n ic u m  Heuff. in Verb. zool. bot. Ges. Wien VIII. 
Abh. 151 (1858); Fr. Epicr. Hier. 97 (1862); Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 97 
(1907). H iera c iu m  p le io p h y llu m  Schur in Verb, siebenb. Ver. f. Naturk. II. 
171 (1851) (bloßer Name!), Enum. pl. transsilv. 894 (1866); Preissm. in Mitt. nat. 
Ver. Steierm. (1890) p. XC (1891); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1825 (1901). H ie r a ­
cium  le p to c e p h a lu m  Vuk. in Rad. jugosl. Akad. Zagr. X X X III. 13 (1858). 
H iera c iu m  a rcticu m  Schur Sert. fl. transsilv. 46 (1853), bloßer Name. H ie r a ­
cium  e r io c a u le  Schur Sert. fl. transsilv. 46 (1853) (bloßer Name), nicht Link. 
H iera c iu m  rotu n d atu m  A. Kern, in öst. bot. Zeitscbr. XXII. 352 (1872), ob 
K it. in Schult. Öst. Fl. II. 439 (1814)?

In Laubwäldern Mittel- und Südsteiermarks. In der Laßnitz­
klause bei Deutsch-Landsberg (Preissmann!). Häufig am Bachergebirge 
bei St. Lorenzen, Maria in der Wüste, St. Wolfgang, Lembach, Marburg; 
auf dem Wotsch bei Pöltschach und dem Donatiberge; bei Rohitsch, 
Windisch-Landsberg, Cilli, Tüffer, Drachenburg.

Subsekt. 2. A d en o p h y lla  Zahn. Blätter mit drüsentragenden 
und daneben meist auch noch mit einfachen Haaren bekleidet.

A d e n o p h y lla  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1830 (1901).
6. H e tero d o n ta  A. T. Rosettenblätter deutlich gestielt, meist gezähnt. 

Stengelblätter nicht stengelumfassend. Pflanze sparrig-ästig, wenigköpfig. Hülle 
ziemlich langhaarig.
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H e te ro d o n ta  A. T. Essai de classif. 7 (1880); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1831 (1901), Hier. d. Schweiz 346 (1906). R u p ic o la  Gren. Godr. Fl. de France III.
375 (1851) z. T.

52. Hieracium humile Jacq. N iedriges H ab ich tsk rau t. Wurzel­
stock walzlich, schief, n ic h t schopfig . Stengel bis 30 cm hoch, 
schlank, verbogen , oft z ickzack förm ig  hin- und hergebogen, a b ­
s teh en d  b eh aart. Rosettenblätter zahlreich, g e s tie lt , eiförmig bis 
verkehrt-eiförmig, die äußeren stumpf lieh, die inneren spitz, an der 
Basis gestutzt bis kurz keilig, mehr minder grob bis e in g esch n itten  
gezähn t mit meist am Blattstiel herablaufenden Zähnen. S ten g e l­
b lä tte r  m eist 2 — 3, selten fehlend oder bis sechs, die unteren kurz 
gestielt, den G ru n d b lä tte rn  ä h n lic h , aber spitzer und an der Basis 
mehr keilig, die obersten lineal. Blätter alle d u n k e lg rü n , beiderseits 
zerstreut lang weichhaarig und überdies z e rs tre u t kurz d rü se n ­
h aa rig , der Blattstiel locker zottig, Kopf stand gabelig  1— 4- (selten 
mehr-)köpfig mit aufrecht abstehenden, ziemlich langen, oben von 
lanzettlichen Brakteen besetzten Ästen. Hülle breit eiförmig, zuletzt 
kugelig, 12—15 mm lang; Hüllschuppen ziemlich breit, dunkel, 
f lo ck en lo s , ziemlich reichlich d u n k e l la n g h aa rig  und ze rs tre u t 
fein drüsig. Blüten gelb. Griffel gelb, später dunkel. Früchte
dunkelbraun bis schwärzlich, Juni—-August.

H ie ra c iu m  h u m ile  Jacq. Enum. hört. Vindoh. III. 2 (1776) und in Murr. 
Syst. Ed. 14. 717 (1784); Fr. Epicr. 84 (1862); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 
Steierm. 115 (1874); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1831 (1901), Hier. d. Schweiz 347 
(1906). H ie ra c iu m  p u m ilu m  Jacq. Fl. Austr. Icon. II. 53 T. 189 (1771), nicht 
L. H iera c iu m  J a c q u in i Vill. Fl. delph. 84 (1785); Koch Syn. Ed. 2. 524 (1844); 
M aly Fl. Steierm. 111 (1868).

An Felsen der Voralpen,»nur auf Kalk. Auf der Seewiese bei 
Alt-Aussee und am Tressenweg bei Grundelsee, im Paß Stein bei 
Mitterndorf; bei Admont am Weg zur Scheiblegger Hochalm, bei der 
Frauen mauerhöhle nächst Eisenerz, zwischen Kirchlein und Gmeingrube 
bei St. Peter-Freyenstein. In der Bresceni-Klause bei Weichselboden; 
im St. Ilgner Tal und bei der Ruine Schachenstein nächst Aflenz, beim 
Todten Weib und in der Taschelklause nächst Mürzsteg, bei Krampen 
nächst Neuberg; in der Bärenschütz bei Mixnitz. In Untersteier mark 
bisher nur zwischen Steinbrück und Groß-Scheuern.

Ändert ab:
ß. laceru m  (Reut.) Zahn. Rosettenblätter schmäler, mehr lanzett- 

lich, alle Blätter gleich gestaltet, tief, fast fiederspaltig, eingeschnitten 
gezähnt.

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 53
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H iera c iu m  laceru m  Reut, in Fr. Epicr. 86 (1862). H iera c iu m  h u m ile  
Subsp. la ceru m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1832 (1901), Hier. d. Schweiz 350 (1906). 
H ie ra c iu m  ru p estre  Heg. u. Heer Fl. d. Schweiz 181 (1840).

Bei Jassing nächst Aflenz (Benz).
X Hieracium humile X silvaticum Zahn. H. squalidum A. T. Wurzel­

stock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, schlank, oft 
hin und her gebogen, spärlich abstehend behaart. Rosettenblätter zahl­
reich, gestielt, eiförmig bis lanzettlich, gegen den Grund zu mehr 
minder buchtig gezähnt, an der Basis gestutzt oder in den Stiel vor­
gezogen. Stengelblätter 1—2, das untere den Grundblättern ähnlich, 
das obere lineal. Blätter alle hell- bis sattgrün, oberseits spärlich, 
unterseits besonders am Rand und Mittelnerv reichlicher kurzhaarig und 
überdies zerstreut bis sehr spärlich mit feinen Drüsenhaaren besetzt. 
Kopfstand hochgabelig oder locker rispig, nach unten nicht scharf ab­
gegrenzt, meist übergipfelig 2—6-köpfig. Hülle 10—16 mm lang, ei­
förmig; Hüllschuppen schmal, spitz, dunkel, spärlich bis ziemlich 
reichlich flockig, mäßig dunkelhaarig und zerstreut mit teils kleinen, 
teils größeren Drüsenhaaren besetzt. Blüten gelb. Griffel dunkel. 
Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium humile durch den höheren 
Wuchs, den armblätterigen Stengel, schwächere Behaarung und die 
flockige Hülle; von H. silvaticum durch die tiefer ein geschnittenen 
Blätter, die drüsige Behaarung derselben und den Kopfstand.

H iera c iu m  C o tte ti Godr. Fl. Jur. Suppl. 124 (1869), nomen solum, und in 
Gremli Neue Beitr. I. 94 (1887); Zahn Hier. d. Schweiz 361 (1901). H iera c iu m  
sq u a lid u m  A. T. Essai de classif. 45 (1880); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1839 
(1901). H ierac iu m  h u m ile  X  m urorum  A. T. Hier. Alp. fr. 45 (1885). H ie r a ­
cium  h u m ile  — s ilv a t ic u m  Zahn Hier. d. Schweiz 361 (1906).

Hier nur die Form
ß. sub h u m ile  Zahn. Stengel und Blattstiele dünn, oft violett 

überlaufen. Blätter dunkelgrün, schwach bläulich, oberseits verkahlend. 
Stengel kurz rispig, der Stiel des Endköpfchens 2—4 cm lang. Hülle
13—14 mm lang; Hüllschuppen dunkel, lang zugespitzt, reich stiel­
drüsig und mäßig sternhaarig flockig.

H iera c iu m  sq u a lid u m  h. p seu d o h u m ile  2. su h h u m ile  Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1835 (1901). H iera c iu m  C o tte ti Suhsp. su b h u m ile  Zahn Hier. d. 
Schweiz 362 (1906).

Bisher nur auf dem Zeyritzkampel bei Kallwang (Zahn).
7. A lp in a  Fr. Rosettenblätter an der Basis allmählich verschmälert, seltener 

deutlich gestielt. Pflanze mit einfachen Haaren und spärlichen his reichlichen 
Drüsenhaaren besetzt, nicht klebrig. Hülle groß, meist langhaarig-zottig; Hüll­
schuppen stumpflich. Gruhenränder des Blütenhodens gezähnt.
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A lp in a  Fr. Epicr. 6, 42 (1862); Pet. in Engl. u. Prantl Nat. Pflanzenf. IV.
5. 377 (1894); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1839 (1901).

53. Hieracium chlorocephalumTfimm. B le ich k ö p fig es H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, 
sp ä r lic h  lan g h aa rig , oben flockig und drüsig. G ru n d b lä tte r  1— 2, 
g e s tie lt, e ll ip tis c h  bis lä n g lic h , stumpflich, in  den S tie l zu ­
geschw eift, b u ch tig  gezähn t. S te n g e lb lä tte r  2 — 5, langsam  
an Größe abnehmend, 'das unterste länglich, gezähn t, in den ge­
f lü g e lte n  S tie l v e rsc h m ä le rt, die übrigen eilänglich, spitz, grob 
gezäh n t, mit p lö tz lic h  v e rsc h m ä le rtem  u nd  dann  h a lb  s te n g e l­
um fassendem  G runde s itzend . Blätter alle beiderseits etwas w eich­
h aarig , d rüsenlos. Kopfstand risp ig , 3 — 5-köpfig. Hülle ei­
kugelig, 11—15 mm lang; Hüllschuppen b re it, zugespitzt, d u n k e l, 
m äßig  flockig und k u rz h a a rig , z e rs tre u t d rüsig . Kopfstiele dicht 
flockig, re ich  d rü sig  und mäßig langhaarig. Blüten gelb. Griffel 
dunkel. Frucht schwarzbraun. Juli, August.

H ie ra c iu m  c h lo r o c e p h a lu m  Uchtr. in Öst. bot. Zeitsehr. XXII. 311 (1872); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1891 (1901). H ie ra c iu m  p a l l id i f lo r u m  K n af  in Öst. 
bot. Zeitschr. XXII. 77 (1871), nicht Jord. H ie ra c iu m  p r e n a n th o id e s — a l-  
pinum  — v u lg a tu m  Zahn a. a. 0 .

Hier nur
ß. ad u s tu m  Benz et Zahn. Stengelblätter tief und schmal ge­

zähnt. Hülle schwärzlich, sehr reichlich lang schwarz drüsig, mäßig 
behaart.

H iera c iu m  ch lo r o c e p h a lu m  Subsp. ad u stu m  Benz et Zahn in Öst. bot. 
Zeitschr. LIV (1904).

In der Krummholzregion der Zentralalpen zerstreut. Bei Puster­
wald (Oborny), auf der Hochhaide bei Rottenmann ober dem Gmeinsee 
(Strobl!), im Bärental bei Stadl und auf der Frauenalpe bei Murau 
(Fest!), auf der Turracher Höhe (Oborny) und am Turracher See 
(Strobl!, Fest!).

54. Hieracium Bocconei Oriseb. B orstiges H a b ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, knotig. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, gerade 
oder etwas hin und her gebogen, zerstreut, an der Basis reicher k u rz ­
h aa rig  und sehr z e rs tre u t d rüsig . G ru n d b lä tte r  2 — 8, lang ge­
s tie lt , die äußeren elliptisch, die inneren lanzettlich, in den g eflü g e lten  
S tie l v e rsch m ä le rt, lang  zu g esp itz t, sch a rf und grob gezähnt. 
S te n g e lb lä tte r  2 — 5, langsam  an Größe abnehmend, die untersten 
lanzettlich, in einen b re it g e flü g e lten , an der Basis s te n g e l­
u m fassenden  S tie l v e rsc h m ä le rt, die übrigen mit keiligem

53*
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G runde sitzend. Blätter alle s a ttg rü n , etwas derb, beiderseits mäßig 
reichlich kurzhaarig und meist z e rs tre u t fe in  d rü sig , am Rückennerv 
und Stiel fast zottig. Kopf stand locker r isp ig , 2—8-köpfig, über- 
gipfelig . Hülle mehr minder kugelig, 13— 15 mm lang; Hüllschuppen 
b re it, langsam zugespitzt, s tu m p f, schw ärzlich , z e rs tre u t schw arz 
k u rzh aa rig  und re ich  d rüsig , reich flockig. Kopf stiele graufilzig, 
drüsig. Blüten gelb, ihre Zähne gew im pert. Griffel dunkel. Früchte 
schwarz. Juli, August.

H ierac iu m  B o cco n ei Griseb. Comm. de distr. Hier. 35 (1852); A. T. Hier. 
Alp. frang. 42 (1885); Zahn in Wohlf.-Koeh Syn. 1851 (1901), Hier. d. Schweiz 395 
(1906). H iera c iu m  h isp id u m  Fr. Epicr. 46 (1862) z. T. H iera c iu m  a l-  
pinum  — v u lg a tu m  Zahn in Wohlf.-Koeh Syn. 1851 (1901).

I. Blattrand drüsig.
a. Bocconei (Griseb.) Zahn. Stengel oben reich- und langdrüsig. 

Rosettenblätter in den geflügelten Stiel lang verschmälert, grob gezähnt. 
Stengelblätter 2—8, breitlanzettlich, gezähnt, alle Blätter am Rand 
deutlich drüsig. Kopfstand locker, vielköpfig. Hülle 10—12 mm lang, 
sehr reich drüsig, spärlich behaart.

H ie ra c iu m  B o cco n e i Griseb. Comm. distr. Hier. 35 (1852). H iera c iu m  
B o cco n e i Subsp. B o cco n e i Zahn in Wohlf.-Koeh Syn. 1852 (1901), Hier. d. Schweiz 
399 (1906).

Auf Alpenwiesen, an felsigen Stellen, in der Krummholzregion der 
Zentralalpen zerstreut. Bei der Grazerhütte am Preber (Fest); häufiger 
in den Murauer Alpen auf der Frauenalpe, auf der Turracher Höhe 
und am Almsee bei Turrach (Fest!); ferner in den Seethaler Alpen 
bei der Wenzelalpe (Conradt!).

ß. m inoriceps Zahn. Wie vorige, aber die Hülle nur 10 mm 
lang, reich drüsig, ohne einfache Haare.

H ieraciu m  B o cco n ei Subsp. B o cco n e i f n i in o r ic e p s  Zahn in Wohlf.-Koeh 
Syn. 1852 (1901), Hier. d. Schweiz 400 (1906).

Auf der Turracher Höhe (Fest!).
II. Blätter drüsenlos oder fast drüsenlos.
y. S im ia Hut. Stengelblätter beiderseits lang verschmälert, oben 

oft kahl. Blätter alle drüsenlos. Kopfstand sehr locker, vielköpfig. 
Hülle reichflockig und dicht drüsig.

H iera c iu m  B o c c o n e i su b v u lg a tu m  Zahn in Mitt. bad. bot. Yer. (1899) 
173: H iera c iu m  B o cco n ei Subsp. S im ia  Hut. in Wohlf.-Koeh Syn. 1852 (1901); 
Zahn Hier. d. Schweiz 401 (1906).

Auf der Turracher Höhe (Fest!, Benz).
X Hieracium Bocconei X murorum Zahn. H. Vollmanni Zahn. 

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 50 cm hoch, zer-
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streut, am Grunde reichlich, behaart, im oberen Teile flockig und drüsig. 
Rosettenblätter 3—8, gestielt, länglich-lanzettlich bis eiförmig, an der 
Basis gestutzt oder in den Stiel vorgezogen, stumpf bis spitz, gezähnelt 
oder an der Basis grob gezähnt. Stengelblätter 2—4, mit längerem 
oder kürzerem stielartigem Grunde, grob- und unregelmäßig gezähnt, 
spitz. Blätter alle bell- bis dunkelgrün, beiderseits zerstreut behaart, 
drüsenlos oder gegen die Spitze spärlich drüsig. Kopfstand rispig, 
übergipflig. Äste 3—6 - köpfig. Hülle eiförmig bis fast kugelig,
11— 14 mm lang; Hüllschuppen schmal, dunkel, hellrandig, mäßig 
flockig, sehr reich schwarz drüsig, haarlos oder spärlich kurzhaarig. 
Kopfstiele graufilzig, reich drüsig. Blüten gelb. Zungen gewimpert. 
Griffel dunkel. Früchte braunschwarz.

Unterscheidet sich von Hieracium ßocconei durch die breiteren 
Rosettenblätter, weniger zahlreiche, und weniger tief und regelmäßig 
gezähnte Stengelblätter und mehr eiförmige, spärlich behaarte Hüllen; 
von H. murorum durch schmälere Blätter, zahlreichere Stengelblätter, 
breitere größere Hüllen und gewimperte Zungenblüten sowie die mit­
unter drüsigen Blätter.

H ie ra c iu m  Y o llm a n n i Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1853 (1901, Hier. d. 
Schweiz 462 (1906); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIY (1904) 215. H iera c iu m  al- 
pinum  — v u lg a tu m — s i lv a t ic u m  Zahn a. a. 0 . H iera c iu m  B o cco n ei — 
s i lv a t ic u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1853 (1901). H iera c iu m  B o cco n e i — 
m urorum  Zahn in Hay. Fl. Steierm. II. 837 (1913).

Unter den Stammeltern zerstreut auf der Turracher Höhe (Benz) 
und der Frauenalpe bei Murau.

Die dem H. Bocconei näher stehende Form ist
b. b ra c h y a n th u m  Murr et Zahn. Blätter am ganzen Rande 

scharf schmal gezähnt. Kopfstand bis sechsköpfig. Hülle bis 
15 mm lang, dicht drüsig und reich kurzhaarig. Blüten oft ver­
kümmert.

H iera c iu m  Y o llm a n n i Subsp. b ra ch y a n th u m  M urr et Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1853 (1901), Hier. d. Schweiz 404 (1906); Ob. in Öst. bot. Zeitschr. LIV  
(1904) 215.

Mit vorigem auf der Frauenalpe und der Turracherhöhe.
Dem H. murorum näher steht
c. s ilv a tic ifo rm e  Zahn. Stengelblätter 2—3, rasch an Größe 

abnehmend. Kopfstand etwas sparrig, scharf abgesetzt, bis 15-köpfig. 
Hülle dicht drüsig, haarlos.

H iera c iu m  Y o llm a n n i Subsp. s i lv a t ic i fo r m e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1854 (1901), Hier. d. Schweiz 403 (1901); Ob. in Öst. hot. Zeitschr. LIY (1904) 215.

Auf der Turracher Höhe (Oborny).
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55. Hieracium atratum Fr. Schw arzes H ab ic h tsk ra u t. Wurzel­
stock walzlich, schief. Stengel aufrecht, schlank, bis 40 cm hoch, bis 
zum Grunde mehr minder flockig und drüsig. R o se tte n b lä tte r  3—6, 
lang  g e s tie lt , die äußeren eifö rm ig  bis elliptisch, stumpf, die inneren 
lä n g lich  bis la n z e ttlic h , spitz, alle p lö tz lic h  oder a llm ä h lic h  in 
den m eist g e flü g e lten  S tie l v e rsch m ä le rt, gezähnelt bis grob ge­
zähnt. S te n g e lb lä tte r  feh len d  oder 1—2, rasch  an Größe a b ­
n ehm end , das untere den Grundblättern ähnlich, das obere lanzettlich. 
Blätter alle grasgrün, beiderseits behaart, am Rückennerv und Stiel fast 
zottig, z e rs tre u t fein  s tie ld rü s ig  bis drüsenlos. Kopfstand rispig 
2—ßköptig, übergipfelig. Hülle eiförmig, 12—13 mm lang; Hüll­
schuppen fast zweireihig, die äußeren viel kürzer, die inneren fast gleich 
lang, alle schmal, spitz, schw arz, mitunter hellrandig, sehr reich  
sch w arzd rü sig , arm haarig oder haarlos, spärlich flockig. Kopfstiele 
graufilzig, dicht drüsig. Blüten sattgelb. Zungen gew im pert. Griffel 
schwärzlich. Frucht schwarz.

H iera c iu m  atratu m  Fr. Symb. Hier. 105 (1848), Epicr. Hier. 95 (1862); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1846 (1901), Hier. d. Schweiz 387 (1906). H iera c iu m  
a lp in u m  var. n ig r e sc e n s  Koch Syn. Ed. 2. 516 (1844) z. T.

Hier in folgenden Formen:
I. Rosettenblätter an der Basis gestutzt oder abgerundet.
a. subm uro rum  (Lindeb.) Zahn. Rosettenblätter an der Basis 

abgerundet, eiförmig bis länglich, schwach bis ziemlich grob gezähnt. 
Stengelblatt fehlend oder eines, lanzettlich. Kopfstand locker rispig, 
mit oft ziemlich entfernten Zweigen. Hülle und Kopfstiele dicht drüsig 
und spärlich kurzhaarig.

H ie ra c iu m  subm urorum  Lindeb. in B lytt, Norges Fl. II. 643 (1868); 
Dahhl. Anteckn. Skand. Hier. Fl. in Acta horti Berg. II. 4. 96 (1893). H ierac iu m  
atratu m  Subsp. subm orum  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1847 (1901).

In den Voralpen selten. In der Hochtorgruppe zwischen der 
Ebersangeralpe und der HeßhütteI, am Aufstieg von Neuberg auf die 
Schneealpe!, im Obertal bei Schladmingl

II. Rosettenblätter am Grunde mehr minder keilig.
1. Hülle ziemlich reichlich kurzhaarig.
ß. z inkenense  (Pernh.) Zahn. Rosettenblätter elliptisch bis 

eiförmig, in den Stiel keilig verschmälert. Stengelblätter 1—3, klein. 
Kopfstand 2—ököptig, rispig. Hülle 10—12 mm lang, reichlich kurz­
haarig und klein drüsig.

H ira c iu m  z in k e n e n se  Pernh. in Öst. bot. Zeitschr. XLV1. 237. (1896). 
H iera c iu m  atratu m  Subsp. z in k e n e n s e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1847 (1901).
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Auf Alpentriften der Zentralalpen und auf kalkfreiem Boden auch 
in den nördlichen Kalkalpen. Im Teichengraben des Zeiritzkampel und 
im Hühnerkaar am Grieskogel bei Wald, bei der Häuselalpe auf dem 
Hochschwab, auf dem Seckauer Zinken, beim Türkentörl auf der Glein- 
alpe, auf dem Stuhleck und Wechsel, im Seetal und auf dem Hohen 
Speik der Koralpe.

y. d o lich ae tu m  (A. T. et Ghenev.) Zahn. Äußere Rosetten­
blätter mehr minder spatelig, abgerundet stumpf, innere länglich bis 
länglich-lanzettlich, spitz, die äußeren rasch, die inneren allmählich in 
den Stiel verschmälert, oberseits zerstreut, unterseits reicher behaart. 
Stengelblätter 2—3, länglich, lanzettlich, gezähnt. Kopfstand locker, 
tief herabreichend, oft die unteren Äste schon aus den unteren Stengel­
blättern entspringend. Hüllschuppen schmal, spitz, schwärzlich, mäßig 
behaart und ziemlich reich drüsig.

H ie ra c iu m  atra tu m  d o lic h a e tu m  A. T. bei Chenev. in Bull. soc. bot. 
Genève IX (1899) 126. H iera c iu m  a tra tu m  Snbsp. d o lic h a e tu m  Zahn in 
Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. II. 314 (1905), Hier. d. Schweiz 388 (1906), 
nicht H. d o lic h a e tu m  Suhsp. d o lic h a e tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1850. 
H ie ra c iu m  atratu m  Suhsp. a tra tu m  h. e u a lp e s tr e  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1847 (1901).

In den Zentralalpen sehr selten. Auf der Stubalpe (Pittoni!) und 
im Seetal der Koralpe (Benz).

2. Hülle nur drüsenhaarig, ohne einfache Haare.
6. S ch ro e te rian u m  Zahn. Rosettenblätter zahlreich, gestielt, 

die äußeren klein, verkehrt eiförmig, die inneren länglich-lanzettlich, 
beidendig verschmälert, spitz, gezähnelt, beiderseits zerstreut behaart. 
Stengelblätter 2—3, rasch an Größe abnehmend, am Rande drüsen­
haarig. Kopfstand rispig 3—7 köpfig, Hüllschuppen schmal, schwarz, 
dicht dunkel drüsenhaarig.

H iera c iu m  atratu m  Subsp. S ch ro e ter ia n u m  Zahn Hier. d. Schweiz 390 
(1906). H iera c iu m  T ra ch se lia n u m  Hayek in Österr. bot. Zeitschr. XLIX. 
(1899) 105, nicht Christener. H ie ra c iu m  d o lic h a e tu m  Suhsp. d o lic h a e tu m  
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1850 (1901), nicht H. d o lic h a e tu m  A. T. H iera c iu m  
su h z in k e n en se  Zahn in Sched. Herb. Hayek (1902), nicht Benz et Zahn in Zahn 
Hieraciotheca Nr. 475.

Auf Alpenwiesen auf dem Wechsel!
56. Hieracium rauzense Murr. R auzer H a b ic h tsk ra u t. Wurzel­

stock walzlich, dick. Stengel bis 35 cm hoch, verbogen, bis u n ten  
s te rn h a a r ig  - flockig , behaart, spärlich drüsig. R o se tte n b lä tte r  
m ehrere , gestielt, die äußeren klein, eiförmig, die inneren e ila n z e it­
lich bis lä n g lic h - la n z e ttl ic h , zugespitzt, in den S tiel v e r­



8 4 0 H ieracium .

sch m äle rt, gezähnelt bis eingeschnitten gezähnt, oberseits spärlich, 
unterseits zerstreut behaart, h e llg rü n , am Rand mit einzelnen fe inen  
D rüsenhaaren . S te n g e lb lä tte r  meist zwei, das untere den Rosetten­
blättern ähnlich, das obere lanzettlich. Kopfstand ho ch g ab e lig , oft 
etwas sp a rrig , 2— lOkopfig. Hülle 11—18,5 mm lang; Hüllschuppen 
zugespitzt, schw ärzlich , re ic h lic h  s te rn h a a r ig -f lo c k ig  und am 
Rand oft graufilzig, spärlich bis mäßig reichlich k u rzh aa rig  und zer­
streut drüsig . Blüten gelb. Zähne der Blüten schwach gewimpert. 
Griffel dunkel. Juli, August.

H ie ra c iu m  ra u zen se  Murr in Deutsche hot. Monatsschr. (1897) 281; Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1898 (1901), Hier. d. Schweiz 392 (1906), in Rchb. Icon XIX. 
2. 192 (1909). H iera c iu m  alp inu m  <  h if id u m  Zahn Hier. d. Schweiz 391 (1906).

Sehr selten in den Zentralalpen.
a. rauzense  (Murr) Zahn. Äußere Rosettenblätter länglich-eiförmig, 

stumpf, innere eilanzettlich, zugespitzt, rasch in den Stiel verschmälert, 
bläulichgrün, spärlich behaart. Stengelblätter meist zwei. Hülle reich 
sternhaarig-flockig, ziemlich reichlich dunkel kurzhaarig und zerstreut 
drüsig.

H ie ra c iu m  ra u zen se  Murr in Deutsche bot. Monatsschr. (1897) 281. H ie ­
ra ciu m  r a u zen se  Suhsp. ra u zen se  Zähn Hier. d. Schweiz 393 (1906); Benz in 
Öst. hot. Zeitschr. LXI. (1911).

Bisher nur auf der Turracher Höhe (Bens).
ß. b ifid e llu m  Zahn. Rosettenblätter eiförmig bis eilanzettlich, 

in den Stiel verschmälert, besonders gegen die Basis gezähnt, zerstreut 
behaart, Stengelblatt fehlend oder ein kleines vorhanden. Kopfstand 
tief gabelig 3—7köpfig. Hülle 9— 11 mm lang, reichlich sternhaarig­
flockig, locker kurzhaarig und zerstreut drüsig.

H ierac iu m  ra u zen se  Subsp. b if id e l lu m  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 
195 (1909).

Auf der Frauenalpe bei Murau (Fest) und auf der Turracher Höhe 
(Oborny).

57. Hieracium nigrescens Willd. S chw ärzliches H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, dick, senkrecht oder schief. Stengel auf­
recht oder aufsteigend, bis 30 cm hoch, schlank, oft hin- und her­
gebogen, zerstreut bis reichlich behaart, oben flock ig  und  drüsig . 
Rosettenblätter zah lre ich , lang bis kurz gestielt, verkehrt-eiförmig bis 
spatelig-lanzettlich, in dem Stiel verschmälert, stumpf bis kurz zu- 
gespitzt, entfernt gezähnelt bis grob gezähnt. S te n g e lb lä tte r  feh lend  
oder 1—3, das unterste den Rosettenblättern ähnlich, die folgenden 
rasch kleiner, lineal. Blätter alle besonders am Rand, Rückennerv
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und Stiel re ic h lic h  w e ich h aarig  und wenigstens am Rand zer­
s tre u t d rü s ig , weich, hellgrün bis grasgrün. K o pfstand  einköpfig  
oder g ab e lig  2—4k ö p fig , üb erg ip fe lig . Hülle eikugelig, 11 bis 
15 mm lang; Hüllschuppen regelm äß ig  dach ig , breit bis ziemlich 
schmal, spitz bis stumpflich, d u n k e l, re ic h lic h  d unkel oder grau 
w e ich h aarig , mäßig bis reichlich d rü sig , fa s t flockenlos. Blüten 
gelb, ihre Zungen gew im pert. Griffel dunkel. Früchte schwarz. 
Juli, August.

H ie ra c iu m  n ig r e s c e n s  Willd. Sp. pl. III. 3. 1574 (1800). Fr. Symb. Hier. 
104 (1848), Epicr. Hier. 44 (1862); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1893 (1901), Hier. d. 
Schweiz 381 (1906). H ie ra c iu m  a lp in o  X m urorum  Ntilr. in Yerh. zool. 
bot. Yer. Wien. I. 124 (1851). H ie ra c iu m  a lp in u m  — s ilv a t ie u m  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1893 (1901).

Auf Alpenwiesen der Zentralalpen zerstreut in mehreren Formen.
I. Die äußeren Rosettenblätter plötzlich in den Stiel zusammen­

gezogen, eiförmig.
a. s tir ico lu m  Zahn. Rosettenblätter wenige, die äußeren eiförmig, 

stumpflich, an der Basis abgerundet oder in den Stiel plötzlich zu­
sammengezogen, die inneren länglich-lanzettlich, in den Stiel allmählich 
verschmälert, alle an der Basis seicht gezähnt, grün, spärlich behaart. 
Stengelblätter meist zwei, das untere groß, lanzettlich, an der Basis ge­
zähnt, in den kurzen Stiel verschmälert, das obere klein, lanzettlich. 
Stengel einköpfig oder gabelig zweiköpfig, zerstreut kurz hellhaarig. 
Hülle 12—15 mm lang; Hüllschuppen dunkel, grün berandet, mäßig 
reichlich dunkel behaart mit 1,5—2 mm langen Haaren, reichlich 
stieldrüsig.

H iera c iu m  n ig r e s c e n s  Subsp. s t ir ic o lu m  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 
180, T. 143. F. a (1908).

Auf dem Hradofen bei Predlitz (Fest) und bei St. Margarethen 
nächst Neumarkt.

II. Alle Rosettenblätter allmählich in den Stiel verschmälert.
A. Rosettenblätter am Grunde grob gezähnt.
ß. rh ae ticu m  (Fr.) Zahn. Rosettenblätter wenige bis acht, die 

äußeren eiförmig bis länglich-spatelig, stumpf, die inneren länglich- 
lanzettlich bis lanzettlich, spitz, alle in den geflügelten weichzottigen 
Stiel allmählich verschmälert und gegen den Grund zu grob gezähnt, 
reichlich kurz weichhaarig und mäßig klein drüsig. Stengelblätter 1—3, 
die unteren den Rosettenblättern ähnlich, die oberen lanzettlich. Stengel 
einfach oder tief gabelig, 2—4köpfig. Hülle 10—14 mm lang; Hüll­
schuppen dunkel, reichlich weißgrau zottig und zerstreut feindrüsig.
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H iera c iu m  rh a eticu m  Fr. Epicr. Hier. 96 (1862), Christen. Hier. d. Schweiz 6 
(1863). H ierac iu m  n ig r e s c e n s  Subsp. rh a eticu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1845 (1901), Hier. d. Schweiz 385 (1906). H ie ra c iu m  n ig r e s c e n s  Subsp. n i ­
g r e sc e n s  Benz in Öst. bot. Zeitschr. LIV. (1904) 249.

Auf der Turracher Höhe (Benz).
II. Rosettenblätter gezähnelt oder ganzrandig.
а . Stengelblätter zwei oder mehr.
y. re ich  artense  Zahn. Rosetten blätter mehrere, lanzettlich bis 

länglich-lanzettlich, allmählich in den geflügelten Stiel verschmälert, 
spitz, etwas gezähnelt, kurz weichhaarig. Stengelblätter 2—3, das 
untere den Rosettenblättern ähnlich, die oberen brakteenartig. Stengel 
fast stets einköpfig, bis 15 cm hoch. Hülle fast kugelig, 11— 15 mm 
lang; Hüllschuppen spitz, schwärzlich, dicht mit 1 ,5—2 mm langen 
Haaren besetzt und sehr fein drüsig, flockenlos. Unter dem Köpfchen 
mehrere Brakteen.

H iera c iu m  n ig r e s c e n s  Subsp. re ich  a r ten se  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 
2. 170. T. 134. f. B (1908).

Auf dem Hoch-Reichart (Beck), dem Wechsel (Woloszczak) und 
am Edelsteig und bei der Voisthaler Hütte am Hochschwab (Benz, 
Nevole!).

б . subz inkenense  Zahn. Rosettenblätter wenige, die äußeren 
länglich-spatelig, stumpf, die inneren länglich-lanzettlich, spitz, alle in 
den geflügelten Stiel allmählich verschmälert und schwach gezähnelt. 
Stengelblätter 3—4, den Rosettenblättern ähnlich, höchstens das obere 
deckblattartig. Stengel schlank, fast stets einköpfig, bis 15 cm hoch. 
Hülle eikugelig, 10—15 mm lang; Hüllschuppen dunkel, etwas stern­
haarig flockig, von grauen, an der Basis schwarzen Haaren kurz zottig 
und zerstreut drüsig.

H iera c iu m  n ig r e sc e n s  Subsp. su b z in k e n en se  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 
2. 171. T. 134 f. B (1908). H ierac iu m  su b z in k e n en se  (a lp in u m  — p a lle s -  
cens) Benz et Zahn in Zahn Hieracioth. 475, Sched. V. 21 (1910). H ie ra c iu m  
a lp in u m  — (b ifid u m  > v i l lo s u m )  Benz et Zahn a. a. 0.

Auf der Koralpe im Seetal (Benz!) und auf dem Hohen Speik am 
Wege zur Schutzhütte (Benz).

s. rh a e tic ifo rm e  Zahn. Rosettenblätter zahlreich, bis 10 cm 
lang, länglich lanzettlich, spitz, in den Stiel allmählich verschmälert, 
gezähnelt oder mit einzelnen gröberen Zähnen versehen, reichlich lang­
haarig. Stengelblätter 2—3, lineal oder das unterste lanzettlich. Stengel 
einköpfig oder gabelig 2—3köpfig, bis 60 cm hoch. Hülle 11— 13 mm 
lang; Hüllschuppen dunkel, kurz grauzottig, flockenlos, spärlich kurz 
drüsig.
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H ie ra c iu m  n ig r e sc e n s  Subsp. r h a e t ic ifo r m e  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 
2. 172 (1908).

Auf dem Stuhleck (Beclc nach Zahn).
b. Stengelblatt eins oder fehlend.
£. sub ex im iu m  (Zahn) Zahn. Rosettenblätter spatelig lanzettlich, 

sehr langsam in den Stiel verschmälert, mehr minder gezähnt. Stengel­
blatt fehlend oder eins, lineal. Blätter reichlich weichhaarig. Kopf­
stand lköpfig, selten gabelig 2—3köpfig. Hülle 15—17 mm lang; 
Hüllschuppen schwärzlich, reichlich grau weichhaarig, fast drüsenlos.

H ie ra c iu m  a lp in u m  Subsp. c a le n d u lifo r u m  f  su b ex im iu m  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1892 (1901). H ie ra c iu m  n ig r e s c e n s  Subsp. su b ex im iu m  Zahn 
in Rchb. Icon. XIX. 2. 175. T. 189 B (1908).

Auf dem Wetterkogel des Hochschwab (Nevole!)\ auf dem Hoch- 
Reichart (Beclc), dem Stuhleck (Nevole!) und dem Wechsel (Sabransky!).

58. Hieracium alpinum L. A lp en -H ab ich tsk rau t. Wurzelstock 
walzlich, senkrecht oder schief. Stengel aufrecht, bis 25 cm hoch, oft 
hin- und hergebogen, re ic h lic h  lan g h aa rig , oben re ich flo ck ig  und 
drüsig . Grundständige Blätter zahlreich, die äußeren oft sehr klein, 
elliptisch, stumpf, die übrigen g e s tie lt , v e rk e h rt eiförm ig bis 
schm al la n z e ttlic h , a l lm ä h lic h  in den geflügelten Stiel v e r­
sch m ä le rt, stumpf bis spitz, oft faltspitzig, re ic h lic h  hell la n g ­
haarig  und spärlich bis reichlich drüsig . Stengelblätter fehlend oder 
1—3, la n z e ttlic h  bis lin e a l, ziemlich langsam  an Größe abnehmend. 
Kopfstand einköpfig, selten gabelig zweiköpfig. Hülle kugelig , 12 bis 
18 mm lang; Hüllschuppen d ic h t dach ig , die äußeren mitunter 
locker ab s teh en d , schmal bis breit, d u n k e l, flocken los, von 
langen , w eichen, g rauen , am Grunde schwarzen Haaren re ich lich  
bese tz t b is d ic h t zo ttig , mäßig bis reich drüsig . Blüten gelb, mit­
unter röhrig. Griffel gelb. Früchte schwarzbraun. Juli—September.

H iera c iu m  a lp in u m  L. Sp. pl. Ed 1. 800 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 525 
(1844); Fr. Epicr. Hier. 42 (1862); Maly Fl. Steierm. 111 (1868); Strobl. Fl. 
Admont I. 67 (1891); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1839 (1901), Hier. d. Schweiz 
373 (1906).

I. Blätter mehr minder grob gezähnt, reich drüsig.
A. Halleri (Vill.) Gaud. Rosettenblätter lanzettlich bis lineal­

länglich, seltener spatelig, mehr minder grob gezähnt.
H ie ra c iu m  H a lle r i Vill. Hist. pl. Dauph. III. 104 T. 26 (1789). H ie r a ­

ciu m  a lp in u m  III. H a lle r i  Gaud. Fl. Helv. Y. 68 (1829). H iera c iu m  a l ­
p inum  Grrex H a lle r i  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1841 (1901), Hier. d. Schweiz 374 
(1906).
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a. H a lle ri (Vill.) Zahn. Rosettenblätter spatelig-lanzettlich bis 
lanzettlich, sehr langsam in den breit geflügelten Stiel verschmälert, 
mehr minder grob gezähnt, reichlich langhaarig und reichlich lang 
drüsig. Stengelblätter 1—3. Hülle groß, äußere Hüllschuppen oft
blättchenartig. Hülle lang zottig. Blüten oft röhrig.

H iera c iu m  H a lle r i  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 104 T. 26 (1789). H ie r a ­
ciu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1841 (1901), Hier. d. 
Schweiz 376 (1906"). H ie ra c iu m  K h e k ii  (a lp in u m  X in ty b a ceu m ) Jaborn. 
bei Murr in Allg. bot. Zeitschr. IV  (1898) 105.

Auf Alpenwiesen, an felsigen Stellen in der Krummholz- und Hoch­
alpenregion. In den nördlichen Kalkalpen auf dem Unterkalbling bei 
Admont, bei der Häuselalm auf dem Hochschwab, am Nordabhang des 
Eisenerzer Reichenstein und auf dem Leobner bei Johnsbach. Häufig 
in den Zentralalpen in den Niederen Tauern, in den Murauer Alpen, 
auf der Kor- und Gleinalpe.

Zeigt folgende weitere Formen:
1. Blüten zungenförmig.
a. Stengel einköpfig.
* Stengelblätter wenige.
1) u n iflo ru m  Gaud. Rosettenblätter zahlreich, spatelig-lanzettlich, grob 

gezähnt.
H ie ra c iu m  alp in u m  III. H a lle r i  var. u n if lo ru m  Gaud. Fl. Helv. V. 68

(1828) ; Zahn Hier. d. Schweiz 377 (1906). H iera c iu m  p u m ilu m  DC. Fl. frang. 
Suppl. 435 (1815).

Die verbreitetste Form.
2) sp a th u la tu m  Zahn. Rosettenblätter zahlreich, die äußeren breit verkehrt - 

eispatelig, schwächer gezähnt.
H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  f. sp a th u la tu m  Zahn in Wohlf.- 

Koch Syn. 1841 (1901), Hier. d. Schweiz 378 (1906).
Auf dem Gumpeneck bei Oeblarn!, der Kuhalpe bei St. Lambrecht (Conralh!) 

und der Koralpe (Preissmann!).
3) g la b r e sc e n s  Zahn. Wie f. uniflorum, aber die Behaarung viel spär­

licher und kürzer.
H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  f. g la b r e s c e n s  Zahn Hier. d. 

Schweiz 378 (1906), in Kchb. Icon XIX. 2. 150 (1908). H iera c iu m  K h e k ii Jab. 
bei Murr in Allg. bot. Zeitschr. IV (1898) 105.

Auf der Turracher Höhe (Murr).
** Stengelblätter 2—5, langsam an Größe abnehmend.
4) fo lio su m  Gaud. Rosettenblätter wenige. Stengelblätter 2—5, gezähnelt 

bis gezähnt.
H iera c iu m  a lp in u m  III. H a lle r i  var. fo lio su m  Gaud. Fl. Helv. 68

(1829) ; Zahn Hier. d. Schweiz 378 (1906). H ierac iu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  
8. o d o n to g lo ssu m  A. T. bei Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1841 (1901).
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Auf dem Kalbling bei Admont, dem Hochschwab und nicht selten in den 
Niederen Tauern und Murauer Alpen.

5) s u b c a le n d u lif lo r u m  Zahn. Rosettenblätter zahlreich, äußere spatelig- 
verkehrt-eiförmig, innere spatelig-lanzettlich. Stengelblätter 4—6, in einen langen 
Stiel verschmälert.

H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. c a le n d u lif lo r u m  ß. su b ca le n d u lif lo ru m  
Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1842 (1901).

Im Hühnerkaar des Grieskogels bei Wald (Khek).
b. Stengel mehrköpfig.
6. ram os um Fröl. Stengel 2—4-köpfig mit dicklichen, beblätterten Asten.
H ie ra c iu m  a lp in u m  ram osum  Fröl. in DC. Prodr. YII. 208 (1837). 

H ie ra c iu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  a. gen u in u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1841 (1901).

Hie und da in den Zentralalpen, wie auf der Schoberspitze bei Pusterwald, 
der Frauenalpe bei Murau und der Turraeher Höhe.

2. Blüten röhrig.
7) s ty lo su m  Zahn. Blüten röhrig, sehr kurz, mit weit herausragendem 

Griffel.
H ie ra c iu m  a lp in u m  Subsp. H a lle r i  f. s ty lo su m  Zahn in Schinz n. Keil. 

Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 313 (1905), in Rchb. Icon. XIX. 2. (1908).
Auf der Frauenalpe bei Murau (Fest) und dem Zeiritzkampel bei Kall- 

wang (Benz). II.
II. Blätter ganzrandig oder nur schwach gezähnelt, fein und oft 

nur spärlich drüsig.
A. Stengelblätter 0—8.
B. alpinum (L.) Zahn. Rosettenblätter mehr minder ganzrandig.
H iera c iu m  a lp in u m  Grex a lp in u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1840 (1901).
ß a lp in u m  Zahn. Rosetten blätter lanzettlich bis spatelig, ganz­

randig oder schwach gezähnt, reichlich langhaarig und mäßig fein drüsig. 
Stengelblätter 0—3. Hülle mäßig (11—13 mm) lang, anliegend; Hüll­
schuppen mehr minder angedrückt, reich zottig, meist dunkel.

H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. a lp in u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1840 (1901), 
Hier. d. Schweiz 374 (1906).

Auf Alpentriften der Zentralalpen bis zum Wechsel gemein, seltener 
in den nördlichen Kalkalpen wie auf dem Hochschwab (Nevóle!) und 
dem Eisenerzer Reichenstein (Freyn!).

Zeigt folgende weitere Formen:
1. n orm ale  Zahn. Haare der Hülle dunkel. Blätter lanzettlich bis lineal- 

lan zeitlich.
H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. a lp in u m . f. n orm ale  Zahn Hier. d. Schweiz 

374 (1906).
Verbreitet.
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2. p u m ilu m  (Hoppe) Zahn. Haare der Hülle dunkel. Blätter spatelig 
verkehrt-eiförmig.

H ie ra c iu m  p u m ilu m  Hoppe in Willd. Sp. pl. III . 1562. (1800). H ie ra c iu m  
a lp in u m  Subsp. a lp in u m  f. p u m ilu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1840 (1901).

Zerstreut.
3. v i l lo s is s im u m  Tausch. Hülle reichlich seidig weißhaarig bis fast zottig.
H iera c iu m  a lp in u m  var. v i lo s is s im u m  Tausch in Flora (1828) Erg.

Bl. 1. 63. H ie ra c iu m  a lp in u m  var. a lb o v illo s u m  Froel. in DC. Prodr. VII. 
208 (1837). H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. a lp in u m  f. a lb o v il lo s u m  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1840 (1901).

Selten, wie auf dem Preber, dem Vogelsang bei Schladming, der Frauenalpe 
bei Murau.

y. m elanocephalum  (Tausch) Zahn. Rosettenblätter eiförmig 
spatelig, in den Stiel verschmälert, meist ganzrandig. Stengelblätter 
2—3, klein. Hülle niedergedrückt kugelig, 14—16 mm lang; Hüll­
schuppen abstehend, dunkel, reichlich dunkelhaarig.

H ie ra c iu m  a lp in u m  var. m e la n o cep h a lu m  Tausch in Flora (1828) Erg. 
Bl. I. 63. H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. m e la n o cep h a lu m  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1840 (1901), Hier. d. Schweiz 374 (1906).

Sehr häufig in den Niederen Tauern, den Murauer und Seetaler 
Alpen, auf der Kor- und Gleinalpe und dem Wechsel. Auch auf dem 
Leobner und dem Zeiritzkampel bei Kallwang und dem Hochschwab.

Hierher als abweichende Formen:
2. tu b u lo su m  Zahn. Blüten röhrig.
H ie ra c iu m  a lp in u m  Subsp. m e la n o cep h a lu m  f. tu b u lo su m  Zahn Hier, 

d. Schweiz 376 (1906), in Rchb. Icon. XIX. 2. 154 (1908).
Sehr selten unter der Normalform auf der Tradenbaueralm bei Krakau- 

hintermühlen (Fest).
3. in term ed iu m  A. T. Rosettenblätter lanzettlicli oder schmäler, sehr lang­

sam in den geflügelten Stiel verschmälert. Stengelblätter 1—3, die unteren lang- 
Hülle reichlich hellhaarig.

H iera c iu m  a lp in u m  var. in term ed iu m  A. T. bei M urr in Deutsche bot. 
Monatsschr. (1897) 272, bloßer Name, und in Zahn Hier. d. Schweiz 376 (1906).

Selten. Am Plateau des Eisenerzer Reichenstein (Freyn!). Auf dem Bösen­
stein (Strobl!) und auf der Frauenalpe bei Murau (Fest!).

6. gym nodon Zahn. Äußere Rosettenblätter spatelig-lanzettlich, 
stumpf, innere lanzettlich, spitz, in den Stiel allmählich verschmälert, 
grasgrün, alle gezähnelt. Stengelblätter 1—3, schmal lanzettlich, ge- 
zähnelt. Hülle 10,5—12 mm lang; Hüllschuppen an der Spitze un­
gehärtet, mäßig reichlich dunkel behaart mit 2 mm langen Haaren, 
spärlich drüsig, flockenlos. Zähne der Zungenblüten kahl.

H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. gy m n o d o n  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 
152 (1908).

Im Hühnerkaar des Grieskogels bei Wald (Kheh).
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s. H a lle ro id es  Zahn. Äußere Rosettenblätter verlängert lanzett- 
lich, stumpf, innere spitz, alle meist grob gezähnt und am Rande stets 
etwas sternhaarig-flockig. Stengel oft gabelig. Hülle groß. Zähne dei 
Zungenblüten nur schwach gewimpert.

H ie ra c iu m  a lp in u m  Subsp. h a lle r o id e s  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 
162 (1908).

Unter H. alpinum Halleri und Pseudofritzei im Hühnerkaar des 
Grieskogels bei Wald (Zahn).

B. Stengelblätter 3—6, etwas entfernt, langsam an Größe ab­
nehmend.

#£. P seu d o -F ritze i (Benz et Zahn) Zahn. Rosettenblätter wenige, 
lanzettlich-spatelig, stumpf, allmählich in den Stiel verschmälert. 
Stengel schlank, bis 20 cm hoch, reichlich behaart. Stengel blätter 3—5, 
lanzettlich, das unterste gestielt, die übrigen mit verschmälerter Basis, 
mitunter halb stengelumfassend, sitzend. Hülle 12—14 mm lang; 
Hüllschuppen anliegend, lang dunkel zottig.

H iera c iu m  P s e u d o -F r itz e i  Benz u. Zahn in Öst. bot. Zeitschr. LII. 264 
(1902). H iera c iu m  a lp in u m  Subsp. P se u d o -F r itz e i  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 
2. 161 (1908;.

Selten. In der Dullwitz am Hochschwab (Benz), auf dem Zeyritz- 
kampel bei Kallwang (Benz); auf der Schoberspitze bei Turrach (Fest), 
dem Hochschwung bei Rottenmann (Strobl!), im Hühnerkaar des Gries­
kogel bei Wald (Benz), auf dem Zirbitzkogel (Strobl!) und der Glein- 
alpe (Fürstenwäriher!).

Als abweichende Formen sind zu erwähnen f. tu b u lo su m  Zahn in Rchb. 
Icon. XIX. 2. 161 mit röhrigen Blüten (Hühnerkaar des Grieskogel), f. p e r g r a c ile  
Zahn (a. a. 0.) mit schlankem höherem Stengel und schwächerer Behaarung (Zeiritz- 
kampel, Hühnerkaar, Schoberspitze bei Turrach) und f. m e la n o c e p h a lo id e s  Zahn 
(a. a. 0.) mit oben reichdrüsigem Stengel und verlängerten Drüsen der Hülle (Hühner­
kaar des Grieskogel bei Wald).

59. Hieracium nigritum Üchtr. G eschw ärztes H a b ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, 
schlank, ziem lich  re ic h lic h  abstehend b e h a a rt, oben reich flockig, 
und d rüsig , G ru n d b lä tte r  ein ige, lang gestielt, eilänglich, in den 
Stiel a llm ä h lic h  v e rsc h m ä le rt, gegen den Grund zu e n tfe rn t ge­
zäh n t, die äußeren stumpf, die inneren spitz. S te n g e lb lä tte r  1—3, 
e n tfe rn t, a llm äh lich  an Größe abnehm end, das unterste den 
Grundblättern gleich gestaltet, kurz gestielt, die oberen lanzettlich, ent­
fernt drüsig gezähnt mit ab g eru n d e tem  G runde h a lb  s ten g e l­
u m fassen d  sitzend. Blätter alle trü b g rü n , weich, auf den Flächen 
zerstreut, am Rand, Rückennerv und Stiel dichter behaart und am
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Rand zerstreut d rü sen h aa rig , Kopfstand locker rispig bis hoch- 
gabelig, 2—4köpfig, oft mit e n tfe rn te n , aus den A chseln  der 
u n te ren  S te n g e lb lä tte r  entspringenden u n te re n  Ä sten. Hülle 13 
bis 14 mm lang, k u gelig ; Hüllschuppen breit, spitzlich, sch w ärz lich , 
z iem lich  re ic h lic h  d u n k e l k u rz h a a rig  und  z e rs tre u t d rüsig . 
Blüten sattgelb, ihre Zungen gew im pert. Griffel dunkel. Früchte 
schwarzbraun. Juli, August.

H iera c iu m  n ig r itu m  Üchlr. in Jahresber. Schles. Ges. f. vaterl. Kult. (1872) 
162, bloßer Name und (1875) 144; Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1889 (1901); Benz in 
Ost. bot. Zeitschr. LIY. (1904). H iera c iu m  p r e n a n th o id e s  — a lp in u m  — 
s ilv a t ic u m  Zahn*a. a. 0 .

Angeblich bei der Häuselalm auf dem Hochschwab (Benz).
8. A m p le x ic a u lia  Fr. Blätter gelblichgrün, selten etwas bläulich, reich­

lich drüsenhaarig-klebrig und daneben mitunter noch einfache Haare tragend. 
Stengel reich ästig, beblättert. Hülle armhaarig oder haarlos. Grubenränder des 
Blütenbodens fransig gewimpert. Wurzelstock an der Spitze haarschopfig.

A m p le x ic a u lia  Fr. Epicr. Hier. 6, 48 (1862), Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1855 (1901).

60. Hieracium amplexicaulä L. S ten g e lu m fassen d es H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, dick, schief oder wagerecht, an der Spitze 
h aarschopfig . Stengel aufrecht, bis 60 cm hoch, mehr minder reich 
ä s tig  und d ich t ungleich lang d rü sen h aa rig . G ru n d b lä tte r  z a h l­
re ich , eilänglich, in den g e flü g e lten  S tie l v e rsc h m ä le rt, stumpf- 
lich, un reg e lm äß ig  b u c h tig  s tu m p flic h  gezähnt. S te n g e lb lä tte r  
d re i oder m ehr, eiförmig oder eilänglich, gezähnt, mit breitem Grunde 
h e rz fö rm ig  s ten g e lu m fassen d  oder das unterste den Grundblättern 
ähnlich, kurz gestielt. B lä tte r  a lle  re ic h lic h  u n g le ich  lang  
d rü se n h a a rig  und  k lebrig . K o p fstan d  hochgabelig , u n b e ­
g ren z t, oft fast bis zur Stengelbasis reichend, wenig- bis vielköpfig. 
Hülle eikugelig bis eiförmig, 12— 16 mm lang; Hüllschuppen b re it, 
lan g  zu g esp itz t, an der Spitze g e h ä r te t, trü b g rü n , ziemlich reich 
flock ig  und re ich  d rü s ig , haarlo s. Kopfstiele graufilzig und drüsig. 
Blüten hellgelb, ihre Zungen gew im pert. Griffel gelb bis braun. 
Früchte hellrotbraun bis schwarzbraun. Juni—August.

H iera c iu m  a m p le x ic a u le  L. Sp. pl. Ed. 1. 803 (1753); Fr. Symb. Hier. 75 
(1848), Epicr. 49 (1862); Koch Syn. Ed. 2. 526 (18-14); Maly Fl. Steierm. 111. 
(1868); Strobl Fl. Admont I. 67 (1881); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1855 (1901), 
Hier. d. Schweiz 404 (1906).

An Felsen der Voralpen sehr zerstreut.
I. Blätter dicht drüsig, ohne einfache Haare.
a. B era rd ian u m  (A. T.) Zahn. Pflanze oliven- bis blaugrün. 

Blätter dicht drüsig-klebrig, ohne einfache Haare. Stengelblätter ei­
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länglich, mit halbstengelumfassendem bis schwach verschmälertem 
Grunde sitzend. Früchte hell rotbraun.

H iera c iu m  B erard ian u m  A. T. Addit. Monogr. Pilos. et Hier, ßauph. 10 
(1879). H iera c iu m  a m p le x ic a u le  Subsp. B erard ian u m  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1856 (1901), Hier. d. Schweiz 407 (1906). H ierac iu m  a m p le x ica u le  Strobl 
Fl. Admont I. 67 (1881).

An Felsen der Voralpen sehr zerstreut. In den nördlichen Kalk­
alpen nur im Paß Stein bei Gröbming (Strobl!). In den Zentralalpen 
unter dem Riesachsee bei Schladmingl, am Bockweg ober dem schwarzen 
See in der Sölk (Strobl), in der Strechen bei Rottenmann (Strobl!), bei 
Predlitz (Fest!) und Turrach (Oborny), an Felsen des Wasserofen 
zwischen Kuhalpe und Auerlingtal bei St. Lambrecht (Conrath!).

ß. sp e lu n caru m  (A. T.) Zahn. Rosettenblätter groß, verkehrt­
eilänglich, gegen die Basis verschmälert, ungestielt. Stengelblätter breit 
eiförmig, spitz, tief stengelumfassend. Blätter alle reichlich drüsen­
haarig und überdies sehr reichlich mit längeren  d rüsen losen  Haaren 
besetzt. Früchte dunkelbraun.

H iera c iu m  sp e lu n caru m  A. T. Spicil. rar. Hier. 28 (1881). H ieraciu m  
a m p le x ic a u le  Subsp. sp e lu n ca ru m  Zähn Hier. d. Schweiz 408 (1906). H ie r a ­
cium  a m p le x ic a u le  Mäly Fl. Steierm. 111 (1868); Ob. in A. Kern. Fl. exs. 
Austro-Hung. Nr. 3337. H iera c iu m  a m p le x ic a u le  var. su b h irsu tu m  A. T. 
Hier. Alp. frang. 50 (1885); Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1856 (1901).

Nur bei der Schörkmayralpe am Fuße des Knallstein bei Klein- 
Sölk (Angelis!).

Sekt. 2. Aphyllopoda Ood. Vermehrung durch kurz gestielte, 
meist unterirdische, in der Regel geschlossen überwinternde Seitenknospe. 
Pflanze daher zur Blütezeit ohne grundständige Blätter. Stengel meist 
reich beblättert.

A p h y llo p o d a  Ood. Fl. du Jura 417 (1853); Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1860 
(1901), Hier. d. Schweiz 416 (1906).

Subsekt. 1. V iscosa Zahn. Alle Teile der Pflanze mit zahl­
reichen langen klebrigen Drüsenhaaren besetzt, ohne einfache Haare.

V is c o sa  Zähn in Wohlf.-Koch Syn. 1860 (1901).
9. In ty b a c e a  Koch. Stengelblätter meist mit verschmälerter Basis sitzend, 

gegen die Stengelbasis gedrängt, gleich der ganzen Pflanze dicht klebrig drüsen­
haarig. Köpfe groß, wenige, mit lockeren blattartigen äußeren und stumpfen 
inneren Schuppen.

In ty b a c e a  Koch Syn. Ed. 2. 527 (1844); Fr. Epicr. Hier. 138 (1862); Zähn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1861 (1901). S c h la g in tw e it ia  Griseb. Comm. distr. Hier. 76 
(1852) als Gattung.

X Hieracium alpinum X intybaceum Zahn. H. Khekianum Zahn. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 20 cm hoch, sehr

H a y e k , Flora von Steiermark. II. 54
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reich drüsig. Rosettenblätter fehlend, die unteren Stengelblätter rosettig 
gehäuft, zahlreich, lanzettlich bis spatelig-lanzettlich, unregelmäßig ge­
zähnt, allmählich in den breitgeflügelten Stiel verschmälert, die oberen 
1—2 Stengelblätter entfernt, alle gelblichgrün oder graugrün, sehr dicht 
drüsenhaarig, ohne einfache Haare oder höchstens am Rand gegen die 
Basis mit einzelnen Härchen besetzt. Stengel einköpfig oder tiefgabelig 
zweiköpfig. Hülle bis 15 mm lang; Hüllschuppen breit, die äußeren 
meist in die Brakteen übergehend, alle dunkel oder die äußeren grün, 
sehr reich lang drüsenhaarig, ohne einfache Haare, flockenlos. Blüten 
weißlichgelb, ihre Zähne nicht gewimpert. Juli, August.

Unterscheidet sich von Hieracium alpinum durch die fehlenden 
Grundblätter, den Mangel einfacher Haare und die blassen Blüten; von 
H. intybaceum durch die rosettig gehäuften unteren Stengelblätter und 
den ganz an H. alpinum Halleri gemahnenden Wuchs.

H iera c iu m  K h ek ian u m  (a lp in u m  — in ty b a c e u m ) Zahn Hier. d. 
Schweiz 418 (1906), in Rchb. Icon. XIX. 2. 213 (1909), nicht H iera c iu m  
K h e k ii Jab.

Bisher nur auf der Frauenalpe bei Murau (Fest).
61. Hieracium intybaceum Jacq. W eiß liches H a b ic h tsk ra u t. 

Wurzelstock dick walzlich, verlängert, schief. Stengel aufrecht oder 
aufsteigend, bis 30 cm hoch, e inköpfig , seltener gabelig 2—3-köpfig, 
re ic h lic h  lang drüsig . Blätter gegen den S ten g e lg ru n d  zu ge­
n ä h e rt, oben mehr e n tfe rn t,  die unteren lang b a n d fö rm ig -lan ze tt-  
lich , gegen die Basis langsam  v e rsc h m ä le rt, die oberen lanzettlich, 
mit h a lb  sten g e lu m fassen d em  G runde s itzen d , alle a llm ä h lic h  
zu g esp itz t, e n tfe rn t grob gezähnt, g e lb lich g rü n , re ich lich ' 
k leberig  d rü sen h aa rig , ohne einfache Haare. Hülle bauchig, 
kugelig, bis 18 mm lang; Hüllschuppen fa s t zw eire ih ig , die äußeren 
b la tta r t ig ,  abstehend, die inneren b re it lin ea l, stumpf, schwärzlich, 
sehr d ich t und lang  d rü sen h aarig . Kopfstiele reich flockig und 
drüsig. Blüten gelb lichw eiß . Griffel gelb. Früchte schwarzbraun. 
August, September.

H ierac iu m  in ty b a c e u m  Jacq. Fl. Austr. Icon. V. App. 52 T. 43 (1778); 
Fr. Epicr. Hier. 138 (1862); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881); Zahn Hier. d. 
Schweiz 416 (1906). H ie ra c iu m  a lb id u m  Yill. Prosp. hist. fl. Dauph. 36 (1779); 
Koch Syn. Ed. 2. 516 (1844); Maly Fl. Steierm. 111 (1868); Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1861 (1901). S c h la g in t w e it ia  in ty b a c e a  Griseb. Comm. distr. Hier. 76 
(1852).

An Felsen und im Felsschutt in der Krummholz- und Hochalpen­
region (1700—2500 m) der Zentralalpen. Nicht selten im ganzen Zuge 
der Niederen Tauern, in den Murauer und Seetaler Alpen, auf der
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Gleinalpe. Selten in tieferen Lagen, wie am Riesachsee bei Schlad- 
ming (1300 m), am Schwarzen See in der Sölk, bei St. Lambrecht.

62. Hieracium pallidiflorum Jord. B laß b lü tig es  H a b ic h ts ­
k rau t. Wurzelstock walzlich, wagrecht oder schief. Stengel aufrecht, 
bis 30 cm hoch, reichlich drüsenhaarig, daneben mit oder ohne ein­
fache Haare. Stengelblätter bis zehn, die u n te ren  oft an der B asis 
g e h ä u ft und scheinbar grundständig, la n z e ttl ic h , gegen die Basis 
allmählich v e rsc h m ä le rt und h a lb sten g e lu m fassen d  sitzend, die 
oberen lanzettlich bis eiförmig, mit abgerunde tem , m ehr m inder 
s ten g e lu m fassen d em  G runde s itzen d , alle spitz, gezähnelt bis 
b u ch tig  gezäh n t, g e lb lic h g rü n , d ich t d rü sen h aa rig  und daneben 
m it e in fach en  H aaren  mehr minder besetzt, selten ohne solche. 
Kopfstand hoch- bis tiefgabelig wenigköpfig. Hülle bauchig - kugelig, 
15 mm lang; Hüllschuppen b re it, lang zugespitzt, s tu m p f, an der 
Spitze g e h ä rte t, sch w ärzlich , d ich t drüsig. Blüten b laßgelb. 
Griffel dunkel. Früchte rotbraun bis schwärzlich.

H ie ra c iu m  p a ll id if lo r u m  Jord. in Schultz Arch. d. fl. (1855) 190; Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1898 (1901), Hier. d. Schweiz 502 (1906). H iera c iu m  p i-  
cr o id es  Fr. Symb. 157 (1848) z. T.; A. T. Hier. Alp. frang. 110 (1885), nicht Vill. 
H ie ra c iu m  p r e n a n th o id e s  a lb id u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1898 (1901). 
H ie ra c iu m  o ch ro leu cu m  — alb id u m  Zahn a. a. 0 . H iera c iu m  p ren a n -  
th o id e s t  <  in ty b a c e u m  Zahn Hier. d. Schweiz 502 (1906).

Hier nur
ß. H u te ri (Hausm.) Zahn. Pflanze außer mit Drüsenhaaren auch 

mit längeren, drüsenlosen Haaren ziemlich reichlich besetzt.
H iera c iu m  H u ter i Hausm. in Yerh. zool. bot. Ges. Wien V III. 375 (1858). 

H iera c iu m  p a ll id if lo r u m  Subsp. H u ter i Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1899 (1901), 
Hier. d. Schweiz 503 (1906).

Nur an der Putzentaler Wand bei Klein-Sölk bei 2100 m M.-H. 
(Evers!).

63. Hieracium picroides Vill. W eißgelbes H ab ic h tsk ra u t. 
Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 70 cm hoch, reich­
lich drüsig, haarlos oder langhaarig; Stengelblätter zah lre ich , zwölf 
und m ehr, länglich-lanzettlich bis lanzettlich, gezähnelt bis gezähnt, 
die u n te ren  an der Basis s t ie la r t ig  v e rsch m ä le rt, die mittleren 
mit gestutztem oder etw as herzfö rm igem , die oberen mit a b ­
gerundetem  G runde sitzend, alle gras- bis b lä u lic h g rü n , Unter­
seite heller, d eu tlich  netzad erig , beiderseits mäßig bis reichlich 
d rü se n h aa rig  und üb erd ies lan g h aarig  bis haarlos. Kopfstand 
locker risp ig , 2— 12-köpfig. Hülle 10—13 mm lang, eiförm ig; Hüll- 
achuppen breit, stumpf bis etwas spitz, dunkel, etwas heller gerandet,

54*
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re ic h lic h  d rü sig , flockenlos bis reich flockig, haarlo s bis arm - 
haarig . Blüten hellgelb, ihre Zungen gew im pert. Griffel dunkel. 
Früchte rot- oder hellbraun. August, September.

H iera c iu m  p ic r o id e s  Vill. Precis d’un voy. bot. 22, T. 1, f. 3 (1812); 
Gren. Godr. Fl. de France II. 378 (1850); Fr. Epicr. 118 (1882) z. T., nicht A. T. 
H ie ra c iu m  och ro leu cu m  Schl. Cat. pl. helv. Ed. 4. (1821) 19, bloßer Name, und 
in Koch Syn. Ed. 2. 528 (1844); A. T. Hier. Alp. fr. 109 (1885); Zahn in Wohlf- 
Koch Syn. 1896 (1001). H ie ra c iu m  c o to n e ifo l iu m  Froel. in DC. Prodr. VII. 
210 (1838).

Hier nur
ß. ochro leucum  (Schl.) Zahn. Die ganze Pflanze reich drüsig, 

einfache Haare feh len d  oder nur am Stengelgrunde vorhanden.
H iera c iu m  och ro leu cu m  Schl, in Koch Syn. Ed. 2. 258 (1844). H ie r a ­

cium  p ic r o id e s  Subsp. o ch ro leu cu m  Zahn Hier. d. Schweiz 499 (1906). H ie r a ­
cium  o ch ro leu cu m  Suhsp. och ro leu cu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1897 (1901).

Nur auf der Turracher Höhe (Benz).
Subsekt. 2. P re n a n th o id e a  Zahn. Blätter drüsenlos, die oberen 

stengelumfassend sitzend. Obere Teil des Stengels und Kopfstiele 
reich drüsig.

P r e n a n th o id e a  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1862 (1901).
10. P r e n a n th o id e a  Koch. Untere Blätter in den Stiel verschmälert, obere 

mehr minder geigenförmig, mit breitem oder stengelumfassendem Grunde sitzend, 
unterseits deutlich netzaderig. Hüllschuppen dachig, die inneren stumpf.

P r e n a n th o id e a  Koch Syn. Ed. 2. 527 (1844); Fr. Epicr. 6 (1862); Zähn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1862 (1901).

64. Hieracium prenanthoides Vill. H a s e n l a t t i c h b l ä t t r i g e s  
H a b i c h t s k r  a u t .  Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, 
b is 1 m hoch, schlank, sp ä rlic h  b e h a a rt, oben drüsig. Stengel­
blätter zah lre ich , die untersten eiförmig bis länglich, in den ge­
f lü g e lte n , an der B asis s ten g e lu m fassen d en  Stiel verschmälert, 
die folgenden länglich bis lanzettlich oder mehr minder geigenförm ig , 
mit b re item  G runde m ehr m in d er tie f  s ten g e lu m fassen d  
sitzend, spitz, gezähnelt bis gezähnt, oberseits hell oder bläulichgrün, 
kahl oder zerstreut behaart, unterseits h e ll b lä u lich g rü n , eng n e tz ­
aderig , besonders am Rande behaart. Kopfstand locker r isp ig , 
reichköpfig. Hülle e i-z y lin d risch  bis eiförmig, 9— 11 mm lang; 
Hüllschuppen s tu m p f, d u n k e l, dunkelgrün gerandet, re ich  d rü sig  
h aarlo s bis z e rs tre u t k u rzh aa rig , spärlich bis reichlich flockig. 
Kopfstiele flockig und reich drüsig. Blüten gelb , ihre Zähne ge­
w im pert. Griffel dunkel. Frucht rötlichbraun oder weißgrau.

H iera c iu m  p r e n a n th o id e s  Vill. Prosp. hist. pl. Dauph. 35 (1779); Koch 
Syn. Ed. 2. 527 (1844); Fr. Epicr. Hier. 119 (1862); Strobl Fl. Admont I. 68
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(1881); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1862 (1901), Hier. d. Schweiz 418 (1906). H ie  
racinm  sp ica tu m  All. Fl. Pedem. I. 218 T. 27 f. 3 (1789).

In den Voralpen selten, aber meist gesellig.
I. Alle Hüllschuppen bis zur Spitze dicht drüsig.
a. b u p l e u r i f o l i u m  (Tsch.) Zahn. Mittlere Stengelblätter 

eilanzettlich, 2—3 mal so lang als breit, schwach gezähnelt, tief herz­
förmig stengelumfassend mit sich am Rande nicht berührenden öhrchen, 
gelblichgrün, zerstreut behaart. Kopfstand meist wenig-köpfig. Hüll­
schuppen schmal,„ schwärzlich, bis zur Spitze dicht drüsig, ohne oder 
mit spärlichen kurzen Haaren.

H ie ra c iu m  b u p le u r ifo liu m  Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I. 74. H ie ­
raciu m  p r e n a n th o id e s  Subsp. b u p le u r ifo liu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1863 
(1901), Hier. d. Schweiz 422 (1906).

Nur auf dem Scheiblingstein bei Admont im Krummholz ober der 
Gstattmayerhochalpe (Strobl!).

II. Nur die äußeren Hüllschuppen dicht drüsig, die inneren wenig 
drüsig und am Rand und an der Spitze drüsenlos.

ß. s tr ic tis s im u m  (Fröl.) Zahn. Mittlere Stengelblätter eilänglich.
3— 4 mal so lang als breit, bläulichgrün, mit fast gestutztem Grunde 
seicht stengelumfassend, gezähnelt bis gezähnt, spärlich behaart. Kopf­
stand reichköpfig. Hüllschuppen schwärzlich, breit, stumpf, reich drüsig 
und spärlich kurzhaarig, vor der Spitze drüsenlos.

H iera c iu m  s tr ic t is s im u m  Froel. in DO. Prodr. VII. 211 (1838), Beck 
Fl. N.-Öst. II. 2. 1306 (1893). H ie ra c iu m  p r e n a n th o id e s  Subsp. s tr ic t is s im u m  
Zahn Hier. d. Schweiz 424 (1901). H iera c iu m  p r e n a n th o id e s  Subsp. la n -  
ce o la tu m  ß s tr ic t is s im u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1865 (1901).

Nicht selten am Rande der Getreidefelder um Hohentauern am 
Rottenmanner Tauern 1 (Strobl!) und in Gebüschen im Triebentale ober 
Trieben!

y. lan ceo la tu m  (Vill.) Zahn. Mittlere Stengelblätter länglich,
4— 6 mal so lang als breit, gegen die Basis wenig verschmälert und mit 
seicht stengelumfassendem Grunde sitzend, allmählich zugespitzt, schmal 
scharf gezähnt, hellgrün, spärlich behaart. Kopfstand locker, sehr reich­
köpfig. Hüllschuppen schwärzlich, grün berandet, etwas sternhaarig 
flockig, gegen den Grund zu reichlich fein drüsig, vor der Spitze 
drüsenlos, ohne einfache Haare.

H iera c in m  la n c eo la tu m  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 126 (1785). H ie ra c iu m  
p re n a n th o id e s  Subsp. la n c e o la tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1864 (1901), 
Hier. d. Schweiz 426 (1906).

Nur auf dem Fastenberg bei Schladming nordöstlich vom 
Bruckererwirt!
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65. Hieracium cydoniaefolium Vill. K o ttisches H ab ich tsk rau t. 
Wurzelstock walzlich, dick. Stengel bis 70 cm hoch, oft verbogen, zer­
streut bis reichlich behaart und oben drüsig. Rosettenblätter fehlend. 
S ten g e lb lä tte r  zah lre ich , 8— 12, langsam an Größe abnehmend, 
etwas b läu lich g rü n , unterseits blasser und deutlich netzaderig , ober- 
seits schwach behaart oder kahl, unterseits etwas behaart, drüsenlos, die 
unteren lanzettlich bis länglich, in den stielartigen Grund verschmälert, 
die mittleren meist deutlich geigenförm ig, halb stengelumfassend, die 
oberen mit gestutztem bis tief herzförmigem Grund stengelum fassend  
s itzen d , alle ganzrandig bis gezähnt. Kopfstand risp ig , 5—12köpfig. 
H ü lle  9 — 11 mm lang, e iförm ig, Hüllschuppen schmal bis ziemlich 
breit, äußere oft etwas locker, schw ärzlich , m äßig bis ziem lich 
re ich lich  behaart, z e rs treu t bis re ich lich  drüsig. Blüten gelb. 
Griffel dunkel. Früchte braun. Juni, Juli.

H ieraciu m  c y d o n ia e fo liu m  Vill. Hist. pl. Dauph. III. 107 (1789); Zahn 
in Wohlf.-Koch Syn. 1868 (1901), Hier. d. Schweiz 4517 (1906). H ieraciu m  pre- 
n a n th o id es  >  v illo su m  Zahn a. a. 0.

Hier nur
ß co ttian u m  (A. T.) Zahn. Stengelblätter zahlreich, eilanzettlich 

oder länglich, stumpflich, die oberen tief stengelumfassend. Kopfstand 
kurz rispig. Hülle mäßig reich behaart und drüsig, dunkel, die inneren 
Hüllschuppen stark heller gerandet.

H ieraciu m  co ttia n u m  A. T. in Bull. Soc. Dauph. XIII (1886) 557. 
H ieraciu m  cy d o n iifo lu m  Subsp. co ttia n u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1869 
(1901), Hier. d. Schweiz 439 (1906), in Rchb. Icon. XIX. 2.

Bisher nur im Hühnerkaar des Grieskogels bei Wald (Khek).
Subsekt. 3. A ccip itrina  (Koch) Zahn. Blätter drüsenlos mit ver­

schmälertem oder abgerundetem, seltener etwas stengelumfassendem 
Grunde sitzend. Kopfstiele drüsenlos.

A c c ip itr in a  Koch Syn. Ed. 2. S. 528 (1844), als Sektion; Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1901 (1901).

11. T r id en ta ta  Fr. Kopfstand rispig. Hüllschuppen anliegend, unregel­
mäßig dachig, die inneren verschmälert, stumpf bis etwas spitz. Stengelblätter 
nicht besonders zahlreich, gleichmäßig am Stengel verteilt, die unteren gestielt, die 
mittleren mit verschmälerter Basis sitzend.

T r id en ta ta  Fr. Epicr. Hier. S. 113 (1862); Zahn in Wohlf.-hoch Syn. 
1901 (1901).

66. Hieracium laevigatum Willd. G l a t t e s  H a b i c h t s k r a u t .  
Wurzelstock walzlich, schief oder wagerecht. Stengel ste if a u fre c h t, 
bis 1 m hoch, kahl oder behaart, oben flockig. G ru n d b lä tte r  feh len d , 
seltener 1—2, den unteren Stengel blättern ähnlich. Stengelblätter z a h l­
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re ich , entfernt oder die unteren genähert, langsam  an Größe a b ­
n eh m en d , e ila n z e ttlic h  bis schm al la n z e tt l ic h , lang zugespitzt, 
bis zu 2/3 des Randes gezäh n t m it 3—5 großen und dazwischen oft 
mit kleineren Zähnen jederseits, oberseits g rü n , kahl oder zerstreut 
behaart, Unterseite b lasse r, n ic h t n e tzad erig , besonders am Rand 
und Rückennerv ziemlich reichlich behaart, die unteren allmählich in 
einen langen geflügelten Stiel verschmälert, die folgenden allmählich 
kürzer gestielt, die oberen mit keiligem oder verschmälertem Grunde 
sitzend. Kopfstand risp ig , ziemlich sch arf abgesetz t, g leich- 
g ip fe lig , m ehr- bis re ichköpfig . Hülle 8— 13 mm lang, eiförmig 
bis eizylindrisch; Hüllschuppen unregelmäßig oder regelmäßig dach ig , 
ziemlich sch m al, die äußeren oft etw as locker, spitzlich bis stumpflich, 
die inneren stumpf, grünlich bis schwärzlich, haarlos oder mäßig kurz­
haarig, d rüsen los oder mit einzelnen  D rüsen  besetzt, mäßig flockig. 
Kopfstiele graufilzig, haarlos oder etwas behaart. Blüten gelb. Griffel 
gelb oder dunkel. Zungen der Blüten kahl. Früchte 3,5—4 mm lang, 
schwarzbraun- bis schwarz. Juli, August.

H iera c iu m  la e v ig a tu m  Willd. Sp. pl. III. 1590 (1804), Hort. Berol. I. 
T. 16 (1816); Koch Syn. Ed. 2. 461 (1837); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1901 (1901), 
Hier. d. Schweiz 506 (1906). H iera c iu m  v u lg a tu m  var. tr id en ta tu m  Fr. Nov. 
FL Suec. 187 (1810). H iera c iu m  tr id en ta tu m  Fr. Summ. veg. Scand. 6 (1846), 
Epicr. Hier. 116 (1862). H ierac iu m  r ig id u m  Harlm. Fl. Scand. Ed. 1. 300 (1846); 
Koch Syn. Ed. 2. 530 (1899), A. T. Hier. Alp. fr. 118 (1885).

Hier in folgenden Unterarten und Formen:
I. Hülle 7—9 mm lang, reichflockig.
A. tridentatum (Fr.) Zahn. Blätter meist mit 3—5 Zähnen beider­

seits. Hüllschuppen unregelmäßig dachig, wenigreihig, stumpflich bis 
spitz. Hülle 7—9 mm lang. Kopfstiele dünn.

H iera c iu m  tr id en ta tu m  Fr. Summa veg. Scand. 6 (1846). H iera c iu m  
la e v ig a tu m  Grev. tr id en ta tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1902 (1901), Hier. d. 
Schweiz 507 (1906).

a. tr id e n ta tu m  (Fr.) Zahn. Stengel bis 70 cm hoch, behaart, 
oben filzig. Grundblätter meist einige vorhanden. Stengelblätter 6—12, 
mit schmalen langen Zähnen, breit bis schmal lanzettlich. Kopfstiele 
graufilzig mit feinen Drüsen und höchstens mit vereinzelten Haaren 
besetzt. Hülle 7—9 mm lang, reichflockig, haarlos, mit feinen Drüsen 
besetzt; Hüllschuppen unregelmäßig dachig, wenigreihig.

H ierac iu m  v u lg a tu m  var. tr id en ta tu m  Fr. Nov. Fl. Suec. 187 (1819). 
H ie r a c i um tr id en ta tu m  Fr. Summa veg. Scand. 6 (1846), Epicr. 116 (1862); 
Dahlst. Bidr. sydöstra Sver. Hier. Fl. in Svensk. Yetensk. Acad.-Handl. XXYI. 
3. 218 (1894). H ierac iu m  la e v ig a tu m  Suhsp. tr id e n ta tu m  Zahn in Wohlf.- 
Koch Syn. 1902 (1901), Hier. d. Schweiz 508 (1906).
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In Wäldern und Holzschlägen der Voralpen zerstreut. Bei Thörl 
(Preißmann!), auf dem Zeiritzkampel bei Kallwang (Benz), im Göß- 
graben bei Leoben (Preißmann!).

II. Hülle 9—14 mm lang, armflockig oder flockenlos.
A. Stengelblätter 6— 16, ziemlich rasch an Größe abnehmend, 

kurz gezähnt. Obere Blätter an der Basis abgerundet.
Subsp. B. gothicum (Fr.) Zahn. Stengel bis 70 cm hoch, an den 

Knoten lang haarig, an der Basis meist purpurn. Stengelblätter 6— 10, 
seltener mehr, die unteren in den Stiel verschmälert, die oberen mit 
abgerundetem Grunde sitzend, alle schwach gezähnt, oberseits kahl oder 
fast kahl, Unterseite hläulich, mäßig behaart, meist beiderseits stern­
haarig-flockig. Kopfstand rispig, nicht sehr reichköpfig. Hülle 10 bis 
14 mm lang; Hüllschuppen zahlreich, regelmäßig dachig, ziemlich breit, 
stumpf, dunkel, fast flockenlos, ohne oder mit sehr spärlichen Haaren 
und Drüsen. Griffel meist gelb.

H iera c iu m  g o th ic u m  Fr. Symb. Hier. 121 (1898), Epicr. 114 (1862). z. T. 
H ie r a c iu m  la e v ig a tn m  Subsp. g o th ic u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1903 (1901). 
H ie r a c iu m  g o th ic u m  Subsp. g o th ic u m  Dahlst. Bidr. sydöstra Sver. Hier. Fl. 
in Svensk Vetensk. Akad.-Handl. XXVI. 3. 218 (1894).

ß. p seudogo th icum  (A. T.) Zahn. Stengelblätten 6—10, grob ge­
zähnt. Kopfstand wenigköpfig. Hülle 10— 14 mm lang; Hüllschuppen 
breit, dunkel, flockenlos, haar- und drüsenlos.

Hieraciu'iin r ig id u m  var. p seu d o g o th icu m  A. T. Hier. Alp. fr. 119 (1885). 
H ie ra c iu m  la e v ig a tu m  Subsp. p seu d o g o th icu m  Zahn in W olf.-Koch  Syn. 
1903 (1901); Oborny in Öst. hot. Zeitschr. LIV. (1904) 215.

In Voralpenwäldern. In der Nähe des Talschlusses bei Bretstein 
nächst Pusterwald und im Pusterwaldgraben (Oborny).

y. pe ran g u stu m  (Dahlst.) Zahn. Stengelblätter zahlreicher, 8—16, 
schmal, gezähnelt bis kurz gezähnt. Hüllschuppen schmäler, schwärzlich, 
flockenlos, armdrüsig. Köpfe zahlreicher.

H iera c iu m  g o th ic u m  Subsp. p era n g u stu m  Dahlst. Bidr. sydöstra Sver. 
Hier. Fl. in Svensk. Vetensk. Akad. Handl. XXVI. 3. 180 (1911). H iera c iu m  
la e v ig a tu m  Subsp. p eran gu stu m  Zahn Hier. d. Schweiz 509 (1906).

An der Össling bei Admont (Angelis!).
B. Stengelblätter sehr zahlreich, langsam an Größe abnehmend, 

grob gezähnt, die unteren gestielt, die oberen mit keiligem Grunde 
sitzend.

C. laevigatum (Willd.) Zahn. Stengelblätter zahlreich, langsam 
an Größe abnehmend, derb, breitlanzettlich, mehr minder grob gezähnt, 
die unteren kurz gestielt, die oberen mit keiligem Grunde sitzend.
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H ie ra o in m  la e v ig a tu m  Willd. Hort. Berol. I. T. 16 (1816). H ie ra c ia m  
la e v ig a tu m  Grex la e v ig a tu m  Zahn Hier. d. Schweiz 507 (1906).

6. laev ig a tu m  (Willd.) Zahn. Stengel nur am Grunde behaart. 
Blätter zahlreich (bis 20), breit lanzettlich, grob gezähnt, oberseits kahl, 
unterseits kurzhaarig, verkahlend, die unteren in dem Stiel verschmälert, 
die mittleren und oberen mit keiligem Grunde sitzend. Kopfstand 
reichköpfig, tief herabreichend. Hülle 9—10 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich schmal, dunkel, am Grunde etwas flockig, zerstreut drüsig, 
haarlos. Kopfstiele grau. Griffel zuletzt dunkel.

H ie r a c iu m  la e v ig a tu m  W illd. Hort. Berol. I. T. 16 (1816). H iera c iu m  
la e v ig a tu m  Subsp. la e v ig a tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1901 (1901), Hier. d. 
Schweiz 510 (1906).

In Wäldern und Holzschlägen der Voralpen, sehr zerstreut. Bei 
Frauenberg und auf dem Lichtmeßberge bei Admont (Strobl!), im Ge­
häuse (Angelis!).

s. g rand iden ta tum  Uchtr. Stengelblätter noch zahlreicher, jeder- 
seits mit 3—4 oft sehr großen (2—3 cm) langen Zähnen. Hülle mit­
unter mit einzelnen Haaren.

H ie ra c iu m  la e v ig a tu m  var. g r a n d id en ta tu m  Uchtr. in Fick Fl. Schles. 
278 (1881). H iera c iu m  la e v ig a tu m  Subsp. g r a n d id e n s  Zahn in Wohlf.-Koch 
Syn. 1903 (1901). H iera c iu m  la e v ig a tu m  Subsp. la n c id e n s  Zahn in Schim  
u. Keil. Fl. d. Schweiz Ed. 2. II. 340 (1905), Hier. d. Schweiz 510 (1906).

Im Gesäuse (Angelis!).
£■  firm  um (Jord.) Zahn. Stengel blätter breit lanzettlich, beider­

seits mit 3—5 großen Zähnen, unterseits kurzhaarig. Hüllschuppen 
zerstreut flockig und drüsig. Griffel gelb.

H ie ra c iu m  firm u m  Jord. Cat. gr. Dijon (1898) 22. H iera c iu m  l a e v i ­
g a tu m  Subsp. firm um  Zahn Hier. d. Schweiz 509 (1906).

In Wäldern, Holzschlägen, sehr zerstreut. Bei Eggenberg nächst 
Graz (Fritsch!), bei Radkersburg (Dominicus!). Wohl weiter verbreitet.

12. U m b e lla ta  Fr. Kopfstand mehr minder doldig. Hüllschuppen regelmäßig 
dachig, die äußeren mit zurückgekrümmter Spitze oder abstehend. Stengelblätter 
sehr zahlreich, gleichmäßig am Stengel verteilt, gegen den Grund verschmälert 
ungestielt.

U m b e lla ta  Fr. Epicr. Hier. 132 (1862); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1910 (1901).
67. Hieracium umbellatum L. Wurzelstock walzlich, schief. 

Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, kahl oder behaart, oft unten oder ganz 
rot angelaufen; Stengelblätter zah lre ich , d ic h ts te h e n d , linea l- 
la n z e ttl ic h  bis la n z e ttlic h , selten eiförmig, an der Basis v e r­
sc h m ä le rt oder schw ach zu g eru n d e t, spitz, ganzrandig oder mehr 
minder gezähnt, dunkelgrün, oben k ah l, unterseits blasser, b lä u lic h ­
grün , deutlich ne tzaderig , kahl oder behaart und mehr minder
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sternhaarig-flockig. Kopfstand meist deutlich abgesetz t, risp ig , 
gegen oben zu mehr minder dold ig , g le ich g ip fe lig , reichköpfig; 
Kopfstiele mit zah lre ich en  B rak teen  besetzt. Hülle eiförmig, 
9— 11 mm lang; Hüllschuppen d ic h t dachig , aus breitem Grunde 
verschmälert, stumpf, die äußeren an der S pitze zu rü ck g ek rü m m t, 
hell- bis schwarzgrün, kahl, d rüsen- und flo ck en lo s , oder nur am 
Rande spärlich flockig. Blüten gelb, kahl. Griffel hell. Früchte 
schwärzlich, selten gelblich. August—Oktober.

H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  L. Sp. pl. Ed. 1. 804 (1753); Koch Syn. Ed. 2. 
530 (1844); Fr. Epicr. Hier. 135 (1862); Maly El. Steierm. 112 (1868); Murm. 
Beitr. Pflanzengeogf. Steierm. 116 (1874); Strobl Fl. Admont I. 68 (1881); Zahn 
in Wöhlf.-Koch Syn. 1910 (1901), Hier. d. Schweiz 519 (1906).

A. umbellatum Zahn. Stengelblätter lineal bis lanzettlich, mehr­
mal länger als breit, mit verschmälertem Grunde sitzend, oft am Rande 
etwas zurückgerollt.

H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  Subsp. u m b e lla tu m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. 
d. Schweiz 2. Aufl. II 347 (1905), Hier. d. Schweiz 520 (1906).

1. Blätter lanzettlich, spitz.
a. Blätter mehr minder gezähnt.
a. genu inum  Griseb. Blätter lanzettlich, beidendig verschmälert, 

besonders in der Mitte des Randes gezähnt. Stengel kahl bis mäßig 
behaart. Dolde reichköpfig. Griffel dunkel.

H iera c iu m  u m b ella tu m  n. g en u in u m  Griseb. Comm. distr. Hier. 48 
(1852); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1911 (1901). H ierac in m  u m b e lla tu m  Subsp. 
u m b e lla tu m  a. gen u in u m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II  
347 (1905), Hier. d. Schweiz 684 (1906).

An buschigen Abhängen, in Wäldern, Holzschlägen, verbreitet bis 
in die Voralpen.

ß. lim onium  Griseb. Stengel fast kahl, niedrig, kaum über 
30 cm hoch. Blätter länglich-lanzettlich, entfernt gezähnt. Kopfstand 
armköpfig, doldentraubig. Hülle schwärzlich. Griffel gelb.

H iera c iu m  u m b e lla tu m  ß. lim o n iu m  Griseb. Comra. Distr. Hier. 49 (1852); 
Bchb. Icon. XIX. 84. T. 173 f. 3 (1859). H iera c iu m  u m b e lla tu m  Subsp. um ­
b e lla tu m  o. lim on iu m  Zahn Hier. d. Schweiz 522 (1906).

Im oberen Murtale bei Zeiring (Strobl!).
y. R adu la  TJchtr. Stengel unten zottig, in der Mitte steifborstig­

rauhhaarig. Blätter lanzettlich, gezähnt.
H iera c iu m  u m b ella tu m  var. R a d u la  Üchir. in Fiek Fl. Schles. 284 

(1881); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1911 (1901). H iera c iu m  u m b ella tu m  Subsp. 
u m b e lla tu m  var. rad u la  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 348 (1905), 
Hier. d. Schweiz 521 (1906).

Bei Pusterwald in den Niederen Tauern (Oborny).
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b. Blätter fast ganzrandig.
6. sa lic ifo liu m  A. T. Stengel sehr hochwüchsig, kahl. Blätter 

lanzettlich, ganzrandig. Griffel gelb.
H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  1. s a l ic ifo l iu m  L. T. Hier. Alp. fr. 126 (1885). 

H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  Subsp. u m b ella tu m  2. s a l ic ifo l iu m  Zahn Hier. d. 
Schweiz 521 (1906).

Hie und da, wie bei Neumarkt, Pernegg, Graz, St. Georgen a. d. 
Stiefing.

e. a b b re v ia tu m  Hartm. Stengel niedrig, oft kaum 10 cm hoch. 
Blätter schmal lanzettlich, ganzrandig.

H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  var. a b b r ev ia tu m  Hartm. Scand. Fl. 30 (1861). 
H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  Subsp. u m b e lla tu m  var. a b b rev ia tu m  Zahn in 
Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 347 (1905), Hier. d. Schweiz 523 (1906). 

Bei Voraul und wohl noch anderswo.
2. Blätter verlängert, lineal-lanzettlich bis lineal.
£. co ro n o p ifo liu m  Bernh. Blätter lineal-lanzettlich bis lineal, 

beiderseits mit je 3—5 langen und schmalen Zähnen. Dolde meist 
einfach.

H ie ra c iu m  c o r o n o p ifo liu m  Bernh. in Hornem. Hort. Hafn. 970 (1815); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1911 (1901). H ierac iu m  u m b e lla tu m  Subsp. um ­
b e lla tu m  var. co r o n o p ifo liu m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. 
II. 348 (1905), Hier. d. Schweiz 521 (1906).

Im Pusterwaldgraben in den Niederen Tauern, bei Murau und 
St. Lambrecht (Oborny).

B. brevifolium (Fröl.) Zahn. Blätter nur 1—IV2 mal länger als 
breit, mittlere und obere mit breit abgerundetem Grunde sitzend.

H iera c iu m  b r e v ifo liu m  Fröl. in HC. Prodr. VII. 225 (1838) z. T., nicht 
Tausch. H ie ra c iu m  u m b e lla tu m  e. b r e v ifo liu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1911 (1901).

rj. b rev ifo liu m  (Fröl.) Zahn. Blätter länglich bis elliptisch, nur 
1—IV2 mal länger als breit, die mittleren und oberen mit breit ab­
gerundeten oder selbst herzförmigem Grunde sitzend, gezähnelt bis grob 
buchtig gezähnt.

H iera c iu m  b r e v ifo liu m  Fröl. in HC. Prodr. VII. 225 (1838), nicht Tausch. 
H iera c iu m  u m b e lla tu m  g. b r e v ifo liu m  A. T. Hier. Alp. fr. 126 (1885). 
H iera c iu m  u m b ella tu m  b r e v ifo liu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1911 (1901), 
Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 348 (1905). H ieraciu m  u m b e lla tu m  
Subsp. b r e v ifo lio d e s  Zahn Hier. d. Schweiz 523 (1906). H ieraciu m  b o rea le  
d. su b sab au d u m  Rchb. Icon. fl. germ. XIX. 86 t. 171 f. I (1859).

Bisher nur bei Hocheneggl.
68. Hieracium dolosum Burn. et Gremli. T ä u s c h e n d e s  

H a b i c h t s k r a u t .  Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht,
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bis 80 cm hoch, u n ten  b e h a a rt, oben kahl. Blätter sehr z a h l­
re ich , g le ichm äßig  am Stengel verteilt, nach oben zu k le in e r 
w erdend , die unteren lanzettlich, spitz, gezähnt, mit v e rsch m ä le rte r 
B asis sitzend, die mittleren und oberen e ila n z e ttl ic h  bis eiförmig, 
mit ab g e ru n d e te r Basis s itzen d , spitz, e n tfe rn t  k le in  gezähnt, 
alle oberseits d u n k e lg rü n , k ah l, unterseits blasser, bläulich, etw as 
n e tzad e rig , an den Nerven behaart. Kopfstand rispig, nach oben 
zu d'oldig w erdend, reichköpfig. Kopfstiele mit e in igen B rak teen  
besetzt. Hülle eiförmig, 10 mm lang; Hüllschuppen regelm äßig  
dach ig , aus breitem Grunde verschmälert, die äußeren  etw as a b ­
s te h e n d , alle sch w ärz lich g rü n , kah l, drüsenlos, sehr spärlich 
flockig. Blüten gelb, kahl. Griffel gelb. Früchte dunkel. August, 
September.

H ie ra c iu m  d olosum  Burn. et Gremli Cat. Hier. Alp. mar. 82 (1883); 
Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz 2. Aufl. II. 349 (1905), Hier. d. Schweiz 542 
(1906). H iera c iu m  cu rv id en s  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1824(1901), nicht Jord. 
H iera c iu m  sabaudum  — u m b e lla tu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1824 (1901), 
Hier. d. Schweiz 542 (1906).

Bisher nur bei Söchau nächst Fürstenfeld (Sabransky) und in 
lichten Wäldern nördlich von Hochenegg!

14. Sab au da Fr. Kopfstand rispig, selten traubig. Hüllschuppen regel­
mäßig dachig, anliegend, stumpf. Blätter zahlreich, die unteren in den Grund ver­
schmälert, die übrigen mit breitem Grunde sitzend, alle gleichmäßig am Stengel 
verteilt oder in oder unter der Mitte rosettenartig gehäuft.

S a b a u d a  Fr. Epicr. Hier. 127 (1862) z. T .; Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1913 (1901).
69. Hieracium sabaudum L. N ordisches H ab ich tsk rau t. 

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, schlank bis ziemlich 
dick, bis über 1 m hoch, unten oder bis oben behaart. Stengelblätter 
seh r z a h lre ich , langsam  an Größe abnehmend, g le ichm äßig  am 
Stengel verteilt oder unter der Stengelmitte ro se ttig  g eh äu ft, e i­
fö rm ig  b is la n z e ttl ic h , spitz, gezähnelt bis grob gezähnt, die unteren 
am Grunde stielartig zusammengezogen, die mittleren und oberen mit 
g erunde tem  bis seicht herzfö rm igem  Grunde sitzend, alle oberseits 
d u n k e lg rü n , k ah l oder schwach behaart, unterseits blasser, n ic h t 
n e tzad erig , besonders am Rand und Rückennerv mehr minder weich­
haarig. Kopfstand locker r isp ig , sp a rrig -ä s tig , reichköpfig, bis 
zu 1U des S tengels h e rab re ich en d . Hülle 10—12 mm lang, ei­
förmig; Hüllschuppen b re it, s tu m p f, schw arzgrün , randlos oder 
etwas heller gerandet, k ah l oder k u rzh aa rig , flockenlos oder sp ä r­
lich  flockig. Kopfstiele grauflockig, mit 3—4 Brakteen besetzt. Blüten 
gelb, kahl. Frucht braun bis schwarz.
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H ie r a c in m  sab au d u m  L. Sp. pl. Ed. 1.804(1753); Tausch in Flora (1828) 
Erg. Bl. I. 72; Koch Syn. Ed. 2. 529 (1844); Fr. Epicr. Hier. 189 (1862); Maly 
Fl. Steierm. 111 (1868). H iera c iu m  s i lv e s t r e  Tsch. in Flora (1828) Erg. Bl. 1. 
70. H ie r a c iu m  b o rea le  Fr. Symb. Hier. 199 (1852), Epicr. Hier. 130 (1862); 
Maly F l. Steierm. 111 (1868); Murm. Beitr. Pllanzengeogr. Steierm. 115 (1874); 
Strobl Fl. Admont I. 68 (1881), nicht Fr. Nov. Fl. Succ. 261 (1819). H ieraciu m  
a u tu m n a le  Griseb. Comm. distr. Hier. 53 (1862).

Formenreiche Pflanze.
I. Hülle vollkommen haar- und drüsenlos.
A. sublactucaceum Zahn. Kopfstand oft oben doldig. Hüll­

schuppen breit, stumpf, vollkommen haar- und drüsenlos.
H ie ra c iu m  sabaudu m  Grex su b la c tu c a c e u m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 

1917 (1901). H iera c iu m  sab au d u m  Grex vag u m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. 
d. Schweiz 2. Aufl. II. 343 (1905).

a. su b lac tu caceu m  Zahn. Stengel unten mehr minder behaart, 
oben kahl, untere Blätter lang stielartig verschmälert, auch die mittleren 
mit stielartig verschmälertem Grunde sitzen, die oberen am Grunde ab­
gerundet, alle lanzettlich, etwa viermal so lang als breit, hellgrün, 
jederseits mit 2—4 gröberen und dazwischen mit einigen kleineren 
Zähnen. Hüllschuppen ziemlich schmal, dunkelgrün, haar- und drüsenlos.

H iera c iu m  sabaudu m  Subsp. su b la c tu c a ceu m  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 
1917 (1901); Hier. d. Schweiz 533 (1906).

In Wäldern nicht selten. Bei St. Georgen nächst Judenburg, am 
Karnerberg bei Pernegg, häufig um Graz, wie bei Eggenberg, Gösting, 
auf dem Rainerkogel, der Platte; bei Fehring, Gleichenberg, bei Heiligen 
Kreuz im Posruck, auf dem Leisberge bei Cilli.

ß. vagum  (Jord.) Zahn. Stengel unten behaart, oben kahl. 
Stengelblätter meist in der Mitte des Stengels dichter stehend, ungleich 
grob gezähnt, die mittleren eilanzettlich bis lanzettlich, am Grunde 
nicht oder kaum verschmälert, eilanzettlich bis länglich lanzettlich.

H iera c iu m  vagu m  Jord. Cat. gr. Grenoble (1849) 21. H iera c iu m  b o ­
re a le  var. vag u m  Gren. Godr. Fl. d. France II. 385 (1850). H iera c iu m  s a ­
baudum  Subsp. vagu m  Zahn in Schinz u. Keil. Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. II. 345 
(1905), Hier. d. Schweiz 533 (1906).

Nicht selten in der Umgebung von Graz, wie auf dem Lantsch, 
bei Eggenberg, auf dem Rosenberge, in der Ragnitz.

II. Hülle deutlich drüsig, dabei behaart oder haarlos.
A. Haare der Hülle fehlend oder nur vereinzelt.
B. Vl'rgultorum (Jord.) Zahn. Stengel unten weichhaarig oder 

verkahlend, oben kahl. Hülle drüsig, haarlos oder mit vereinzelten 
Haaren. Griffel dunkel.
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H iera c iu m  v ir g u lto ru m  Jord. Cat. gr. Dijon (1848) 24. H iera c iu m  
sabaudum  Grex v ir g u lto ru m  Zahn in Sehinz u. Keil. Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. 
II. 393 (1905).

ß. v irg u lto ru m  (Jord.) Zahn. Stengel unten weichhaarig, oben 
kahl. Untere Stengelblätter am Grunde stielartig verschmälert, mittlere 
und obere mit gerundetem Grunde sitzend, länglich bis lanzettlich. 
Kopfstiele haarlos. Hülle zerstreut fein drüsig, fast haarlos.

H ie ra c iu m  v ir g u lto r u m  Jord. Cat. gr. Dijon (1848) 24. H iera c iu m  
sabaudu m  Subsp. v ir g u lto r u m  Zahn in Sehinz u. Keil. Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. 
II. 344 (1905), Hier. d. Schweiz 530 (1906). H iera c iu m  sabaudu m  b. s i lv e s t r e  
Zahn in Wohlf.-Kpch Syn. 1917 (1901) z. T.

Bei Oeblärn a. d. Enns, Marburg, Windisch-Graz, Cilli und wohl 
weiter verbreitet.

B. Hülle ziemlich reichlich behaart.
C. dum OSlim (Jord.) Zahn. Stengel oben meist kahl. Hülle 

reichlich behaart und meist ebenso reich drüsig.
H iera c iu m  dum osum  Jord. Cat. gr. Grenoble (1849) 18. H iera c iu m  

sabaudu m  Grex dum osum  Zahn in Sehinz u. Keil. Fl. d. Schweiz, 2. Aufl. II. 
343 (1905).

y. dum osum  (Jord.) "Zahn. Stengel unten steif haarig, oben kahl 
oder fast kahl. Blätter hellgrün, behaart, in der Stengelmitte oft ge­
nähert, die unteren breitlanzettlich, beidendig verschmälert, die oberen 
eilanzettlich bis eiförmig, mit breit abgerundetem Grunde sitzend. 
Hülle blaßgrün, reich hell langhaarig und sehr zerstreut kurz drüsig.

H iera c iu m  dum osum  Jord. Cat. gr. Grenoble (1849) 18. H iera c iu m  
sabaudu m  Subsp. dum osum  Zahn Hier. d. Schweiz 527 (1906). H ie ra c iu m  
b o r ea le  var. dum osum  Gren. Godr. Fl. de France II. 386 (1850).

Bisher nur bei Cilli (Kolatschek!).
70. Hieracium subbarbatum Beck. B ärtiges H a b ic h tsk ra u t. 

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, unten 
w eiß lich  s te ifh a a rig , oben kahl. Stengelblätter z a h lre ic h , d u n k e l­
grün , oberseits zerstreut k u rz h a a rig , Unterseite besonders am Rand- 
und Mittelnerv re ich lich  w eichhaarig , die unteren breit lanzettlich, 
gezähnt, beidendig  lang  v e rsch m ä le rt, die m ittle re n  mit v e r­
sch m älertem , die oberen mit breit ab g eru n d e tem  Grunde sitzend, 
eilanzettlich, spitz, gezähnt. Kopf stand tra u b ig -r isp ig  mit wenig- 
köpfigen Seitenzweigen. Hülle eiförmig, bis 12 mm lang; Hüllschuppen 
dachig, anliegend, b re it, s tu m p f, dunkelgrün, zerstreut hellhaarig, 
spärlich drüsig, am Grunde etwas flockig. Blüten gelb, kahl. Griffel 
dunkel. Früchte dunkelbraun. Grubenränder des Blütenbodens fransig 
gezähnt. August, September.
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H iera c iu m  su b b arb atu m  Beck Fl. N.-Öst. II. 2. 1309 (1893). H iera c iu m  
b o r e a le  h p seu d o b o re a le  A. T. Hier, Alp.fr. 124 (1885). H ieraciu m  p seu d o -  
b o r ea le  Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1928 (1901). H ierac iu m  h eterosp ern u m  X  
b o rea le  A. T. Hier. Alp. fr. 124 (1885). H ierac iu m  b orea le  — barbatum  Beck 
Fl. N.-Öst. II. 1309 (1893). H ierac iu m  racem osum  — sabaudum  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1928 (1901).

In Wäldern zerstreut. Bei St. Georgen ober Judenburg, auf der 
Platte bei Graz, bei Fehring, Heiligenkreuz im Posruck bei Marburg, 
im Bachergebirge bei Roth wein, bei Ankenstein.

14. I t a l i c a  Fr. Kopf stand traubig mit ein- bis wenigköpfigen Ästen. 
Stengelblätter zahlreich, oft in oder unter der Stengelmitte .rosettig gehäuft, die 
unteren gestielt, die oberen mit verschmälertem bis abgerundetem Grunde sitzend. 
Hüllschuppen anliegend, breit, stumpf, behaart. Früchte hell.

I t a l i c a  Fr. Epicr. Hier 107 (1862), Zahn Wohlf.-Koch Syn. 1924 (1901).
71. Hieracium latifolium Spreng. B re itb lä tte r ig e s  H a b ic h ts ­

k rau t. Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 1 m hoch, 
bis unten flockig, zerstreut behaart. Stengelblätter zah lre ich , g le ic h ­
m äßig  am Stengel verteilt, langsam  an Größe,abnehmend, oberseits 
k ah l oder fast kahl, unterseits am Rand und Mittelnerv behaart, die 
unteren lanzettlich, gegen den Grund s t ie la r t ig  versch m älert, die 
folgenden mit keiligem, die m ittle re n  und oberen m it abgerundetem  
Grunde sitzend, alle b re it la n z e ttlic h , spitz gezähnt, am Rande meist 
etwas zu rü ck g ero llt. Kopfstand risp ig , nach unten zu undeutlich 
abgegrenzt, mit zahlreichen verlängerten, beblätterten, mehrköpfigen 
Zweigen. Hülle 10— 12 mm lang, eiförmig; Hüllschuppen ziemlich 
breit, stumpf, die äußeren etw as locker, alle dunkelgrün, breit h e l l ­
g rü n  g e ran d e t, mäßig flockig, sp ä rlic h  b e h a a rt, fa s t d rüsen los. 
Blüten gelb, kahl. Griffel erst gelb, dann dunkel. Früchte braun. 
Grubenränder des Blütenbodens kurz gezähnt. August, September.

H iera c iu m  la t i fo l iu m  Spr. Syst. III. 645 (1818); Frol. in DC. Prodr. VII. 
226 (1838); Zahn in Rchb. Ic. XIX. 2. 316 (1911). H iera c iu m  H e llw e g e r  Murr 
et Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1928 (1901). H iera c iu m  racem osum  — la t ifo l iu m  
Zahn a. a. 0 . H ie ra c iu m  racem osum  — u m b e lla tu m  Zahn in Schledis.

Hier in folgenden Formen
a. recu rv a tu m  Hay. et Zahn. Blätter kurz und schmal gezähnt. 

Kopfstand sehr locker. Hüllschuppen breit, stumpf, spärlich stern­
haarig-flockig, haar- und drüsenlos, die äußeren abstehend.

H ierac iu m  la te fo l iu m  ot. recu rvatu m  Hay. et Zahn in Hay. Fl. Steierm. 
II. 863 (1914).

Bei Hocheneggl
ß. b rev ifo lium  (Tausch) Zahn. Blätter eiförmig bis herzeiförmig, 

sehr groß, die untersten bis 8, die obersten bis 2 cm lang. Hülle zer­
streut, kurzhaarig, spärlich feindrüsig.
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H iera c iu m  b r e v ifo liu m  Tausch in Flora XI. (1828) 1. Erg. 71. H ie r a ­
cium  la t i fo l iu m  Subsp. b r e v ifo liu m  Zahn in Rchb. Icon. XIX. 2. 317 
(1912).

Bei Rohitsch (Csatö).
72. Hieracium racemosum W. K. T rau b ig es  H a b ic h tsk ra u t. 

Wurzelstock walzlich, schief. Stengel aufrecht, bis 80 cm hoch, mehr 
minder re ich lich  w eichhaarig . Stengelblätter zah lre ich , oft am 
Grund oder in der Stengelmitte ro se ttig  g eh äu ft, oberseits meist 
kahl, Unterseite am Rand und Mittelnerv mehr minder lang w eich­
h aa rig , die unteren breit lanzettlich, spitz, gezähnt, in den kurzen 
oder langen geflü g e lten  Stiel verschmälert, die folgenden kürzer ge­
stielt oder mit gerundetem Grunde sitzend, eilanzettlich, die oberen oft 
rasch  an Größe abnehmend, e ila n z e ttlic h , m it ab g eru n d e tem  
oder se ich t herzförm igem  G runde sitzen d , gezähnelt bis gezähnt. 
Kopfstand trau b ig  m it ein bis w enigköpfigen  Ä sten , arm- bis 
ziemlich reichköpfig, etwas ü b erg ip fe lig , oft bis zur S te n g e lm itte  
herabreichend. Hülle einwalzlich, 10— 14 mm lang; Hüllschuppen 
ziemlich b re it, stumpf, an lieg en d , mehr minder h e llg rü n , flockenlos 
bis armflockig, fast drüsenlos, m eist ku rzh aarig . Blüten gelb, kahl. 
Griffel dunkler. Früchte grauweiß oder hellbraun. Grubenränder des 
Blütenbodens nackt oder kurzzähnig. August—Oktober.

H ierac iu m  racem osum  W. K . Descr. et Ic. pl. rar. Hung. II. 211, T. 193 
(1805); Fr. Symb. Hier. 27 (1848), Epicr. 128 (1862), Maly Fl. Steierm. 111 (1868), 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1924 (1901), Hier. d. Schweiz 543 (1906). H iera c iu m  
te n u ifo liu m  Host. Fl. Austr. II. 411 (1831). H iera c iu m  sabaudum  e. r a ce ­
m osum  Neilr. Fl. N.-Öst. 442 (1858), Krit. Zus. Hier. 483 (1871). H ierac iu m  
sabaudum  Murm. Beitr. Pflanzengeogr. Steierm. 115 (1874). H iera c iu m  he- 
tero sp erm u m  A. T. in Bull. soc. Dauph. (1880) 290.

Hier nur
ß. b a rb a tu m  (Tsch.) Zahn. Stengel besonders unten reichlich 

langhaarig. Kopfstand schmal traubig mit kurzen meist nur einköpfigen 
Ästen. Kopfstiele reichflockig, mehr minder weißhaarig. Hülle hell­
grün, zerstreut weißlich behaart.

H ieraciu m  b arb atu m  Tausch in Flora (1828) Erg. Bl. I. 72; Fr. Epicr. 129 
(1862), nicht Loisel., Heg. H iera'cium  racem osu m  Subsp. b arbatum  Zahn in 
Wohlf.-Koch Syn. 1924 (1901), Hier. d. Schweiz 544 (1906). H iera c iu m  te n u i­
fo liu m  Host. Fl. Austr. II. 411 (1831). H iera c iu m  stir ia cu m  A. Kern, in 
Willk. Führer in d. Reich d. deutschen Pfl. 2. Aufl. 451 (1882) und in Oberny Fl. 
Mähren I. 606 (1885); Preißm. in Mitt. nat. Yer. Steierm. (1894) 73. H iera c iu m  
racem osu m  var. s tir ia c u m  Borb. Yasvarm növenyföldr. es fl. 923 (1887).

In Wäldern, Holzschlägen, besonders in Mittel- und Untersteiermark 
häufig. Bei Bruck, Traföß, Pernegg, Frohnleiten, Peggau; sehr häufig
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überall um Graz, wie auf dem Rainerkogel, Ruckerlberg, der Platte, bei 
Mariagrün, im Stiftingtale, auf dem Petersberge, bei Eggenberg, Dobl- 
bad, Puntigam. Bei Hartberg, Fürstenfeld, Söchau, Gleichenberg. Ferner 
bei Marburg, Ankenstein, Gonobitz, Hochenegg, Rohitsch.

3. Untergattung: Stenotheca Fr.
Früchte verschieden gestaltet, oft an einem Ende verschmälert. 

Pappusstrahlen einreihig. Innovation durch Blattrosetten. Blätter ver­
schieden gestaltet. Hüllschuppen deutlich zweireihig, die äußeren sehr 
kurz, meist wenige, innere viel länger.

S te n o th e c a  Fr: Syinb. 132 (1848), Epicr. 142 (1862); Pet. in Engl. Prantl 
Nat. Pflanzenf. IV. 5. 377 (1894); Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1931 (1991).

Sekt. 1. Tolpidiformia Froel. Vermehrung durch Blattrosetten, 
grundständige Blätter zur Blütezeit daher vorhanden. Früchte zylindrisch 
oder fast prismatisch, gegen die Basis kaum -verschmälert. Pappus 
schneeweiß. Grubenränder des Blütenbodens ungezähnt.

T o lp id ifo r n ia  Froel. in DC. Prodr. VII. 218 (1838); Fr. Epicr. 140 (1862); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1931 (1901).

73. Hieracium staticefolium AU. G ra sn e lk en -H ab ich tsk rau t. 
Wurzelstock senkrecht, v e rlä n g e rte , k riech en d e , ro se tte n tra g e n d e  
S täm m chen treibend. Stengel aufrecht, bis 40 cm hoch, e inköpfig  
oder gabelig  2—3köpfig  sc h a f ta r tig , oft blattlos. Rosettenblätter 
zahlreich, lin ea l bis l in e a l- la n z e ttl ic h , gegen die Basis stielartig 
verschmälert, s tu m p flic h , g anzrand ig  oder entfernt gezähnelt, kahl, 
ste if, graugrün . S te n g e lb lä tte r  feh len d  oder 1—2, lineal. 
Kopfstiele gegen die Spitze etwas v e rd ic k t, mit zah lre ich en  
sch u p p en fö rm ig en  B rak teen  besetzt. Hülle breit eiförmig, in den 
Stiel kurz vorgezogen; Hüllschuppen schmal, lang zugespitzt, reich 
flockig , haar- und drüsen los. Blüten h e llg e lb , g e tro ck n e t oft 
grün werdend. Griffel gelb. Früchte ca. 4 mm lang, spindelförmig, 
dünn, hellbraun. Pappus weiß. Juü, August.

H iera c iu m  s ta t ic e fo lu m  All. Miscell. Taur. V. 71 (1770—73); Vill. Prosp. 
35 (1779); Koch Syn. Ed. 2. 516 (1844); Fr. Epicr. 160 (1862); Maly Fl. Steierm. 
109 (1868); Murm. Beitr. Pflanzengeogr. 114 (1874); Strobl Fl. Admont I. 65 (1881); 
Zahn in Wohlf.-Koch Syn. 1931 (1901), Hier. d. Schweiz 547 (1906).

Auf Schutthalden und im Geröll der Flüsse und Bäche der Vor­
alpen bis in die Krummholzregion. Gemein in den nördlichen Kalk­
alpen, den Karawanken und Sanntaler Alpen und überall bis in die 
Täler herabsteigend- Ferner in den Zentralalpen im Steinriesentale bei 
Schladming, im Schwarz-Seetale bei Klein-Sölk, im Walcherngraben bei 
Öblarn; an der Mürz bei Bruck. Auch an der Mur bei Peggau, an der 
Drau bei Wuchern und Mahrenberg, bei Bad Neuhaus, Cilli, Tüffer.

H a y e k .  Flora von Steiermark. II. 55
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In dieses Verzeichnis wurden die Gattungsnamen (ohne Synonyme) 
und für die Gattung Hieracium zur Erleichterung der Übersicht auch die 
wichtigsten Artnamen (ohne infraspezifische Taxa) aufgenommen.

Achillea 524 Calendula 577Adenophora 457 Calluna 21Adenostyles 476 Calystegia 67Ajuga . 232 Campanula 439Alectorolophus 203 Carduus 588Anagallis 63 Carlina 580Anaphalis 501 Carpesium 510Anchusa 85 Carthamus 651Andromeda 18 Centaurea 634
Androsace 42 Centaurium 330Antennaria 503 Centunculus. 64Anthemis 520 Cerinthe . 100Antirrhinum 138 Chaenorrhinum 140Aposeris 653 Chondrilla 670Arctium 582 Chrysanthemum 535
Arctostaphylos 19 Cicerbita 675Armeria 2 Cichorium 652Arnica . 555 Chimaphila 4
Arnoseris 654 Cirsium 596Artemisia 542 Convolvulus 65Asclepias 362 Cortusa 48Asperugo 82 Crepis . 684Asperula 370 Cucumis 433Aster 488 Cucurbita 435Asyneuma 459 Cuscuta 68Atropa 104 Cyclamen 57Cymbalaria 142Cynanchum 363
Ballota 264 Cynoglossum 77
Bartschia 179Beilis 493 Datura 112
Bidens 515- Digitalis 144
Blackstonia 332 Dipsacus 414
Borrago 84 Doronicum 556
Bryonia 432Buphthalmum 510 Echinops 578
Zum Einkleben in HAYEKs Flora von Steiermark; 2. Band, 1. Abteilung

O.Ö.LANDESNHJSEUM
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Echium 101Erechthites 553Erica 22Erigeron 482Eritrichium 81Eupatorium 476Euphrasia 182
Filago 494Fraxinus 365
Galeopsis 250Galinsoga. 517Galium 375Gentiana. 333Glechoma 243Globularia 320Gnaphalium. 497Gratiola 137
Helianthus 514Heliotropium 75Hieracium 695— acrocomum 746— acrothyrsum 735— acrothyrsoides 741— alpinum 843— amplexicaule 848— Arveti 770— arvicola 747— atratum 838— aurantiacum 738— auricula 731— Bauhini 757— bifidum 802— Bocconei 835— brachiatum 717— brachycomum 728— bupleuroides 766— caesium 823— calomastix 741— canum . . 714— chlorocephalum 835— chlorophyton 829— colliniflorum 734— cryptadenum 785— ctenodon . 784— cydoniaefolium . 854— cymosum 743

— dentatum 793— divisum 814— Dollineri 772— dolosum 859— dubium 731— epimedium 827— floribundum 747— florentinum. 749— furcatum . 721— fuscum 738— glabratum 776— glaciale 724— glaciellum 723— glaucum 768— Hayekii 769— humile 833— incisum . 797— integrifolium 825— intybaceum 850— iurassiciforme 788— Khekianum 849— Knafii . 828— Körnickeanum 755— laevigatum 854— latifolium 863— leptophyton . 752— Lobarzewskii 748— macranthum 707— multiflorum . 742— Mureti 770
— murorum 806— Neilreichii 793— nigrescens 840— nigritum 847— niphobium 726— Obomyanum 736— oxyodon 790— pallescens 799— pallidiflorum 851— permutatum 723— picroides 851— piliferum . 796— pilosella 707— piloselliflorum 716— porrifolium 765— praecurrens 830— pratense 733— prediliense 775— prenanthoides 852
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— psammogenes 800— pyrrhanthes 737— racemosum 864— radiocaule 755— rauzense 839— ramosum 822— sabaudum 860— saxatile 757— Schultesii 729— sciadophorum 742— scorzonerifolium 779— silsinum 789— silvaticum 811— spathophyllum 732— squalidum 834— staticifolium 865— stoloniflorum 713— subbarbatum 862— subcanescens 772— sulphureum 746— Transsilvanicum 832— trebevicianum 831— umbellatum 857— valdepilosum 786— villosiceps 780— villosum . 782— Vollmannii 836— vulgatum . 816— Wimmeri 827— Zizianum 745Homogyne 552Hottonia 56Hyoscyamus . 106Hypochaeris 655
Inula 504
Jasione 469Jurinea 587
Kickxia 143Knautia 418
Lactuca 679Lamium 257Lappula 79Lapsana 653Lathraea 212Ledum . 13

Legouzia 458Leontodón 657Leontopodium 501Leonurus 263Ligustrüm 368Limosella 146Linaria 140Lindemia . 136Linosyris 481Lithospermum 98Loiseleuria 17Lonicera 394Lycium 103Lycopsis 86Lycopus 292Lysimachia 59
Marrubium 241Matricaria 533Melampyrum 193Melissa 278Melittis 249Mentha 293Menyanthes 358Monotropa 10Myosotis 91
Nepeta 242Nymphoides 359
Odontites 179Omphalodes 76Onopordum 631Origanum 285Orobanche 218Oxycoccos 25
Pedicularis 170Petasites 549Phacelia 73Physalis 107Phyteuma 460Picris 663Pinguicula 214Piróla 5Plantago 323Polemonium 71Prenanthes 683Primula 28
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Prunella Pulicaria . Pulmonaria
RhododendronRhodothamnusRudbéckia
SalviaSambucusSantolinaSaturejaSaussureaScabiosaScopolaScorzoneraScrophulariaScutellariaSenecioSerratulaSherardiaSicyosSolanumSoldanellaSolidagoSonchusStachysStatice

Stenactis 487
Succisa 417Sweertia 357Symphytum 82
Syringa 367
Taraxacum 672Teucrium 235Thymus 286Tozzia 192Tragopogón 666Trientalis 63Tussilago 548
Utricularia 215
Vaccinium 24Valeriana 406Valerianella 403Verbascum 115Verbena 229Veronica 147Viburnum 399Vinca 361
Willemetia 671
Xanthium 518
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